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Griechiſche Götterlehre. 
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Zweiter Zeitraum. 


Einleitung. 


) 
Der Standpunkt des erften Theild war am Anfang der 


Entwidlungen, der des zweiten ift im Allgemeinen in der Mitte 
des Entwidelten genommen. Wenn ed für die Anfänge und 
bie erfte Entfaltung der Mythologie befonderd darauf anfommt, 
Zuftände worüber wenige Fingerzeige gegeben find, aus allge 
meiner und vergleicyender Kenntniß zu ergründen, fo Tonn für 
die nachherige Zeit das hiftorifche Studium aus einer faft vers 
wirrenden Menge von Angaben Nahrung fchöpfen, um die Bes 
deutung der Götter und bie religiöfe Bildung im Zufammen- 
bang mit allem Uebrigen richtig zu würdigen. ` Ziele Misver- 
ftändniffe und große Unflarheit müffen daraus entftehen wenn 
die mythologifchen und gottesdienftlihen Vorkommniſſe getrennt 
von ber politifchen Gefchichte, der Litteratur und den Künften, 
ohne Rüdficht auf die zufammenwirfenden Thatfachen und Thä— 
tigfeiten erforfcht und betrachtet und einfeitig und vielfach uns 
verftanden nur unter Dé in Zufammenhang gebradyt werden. 
Die vielen Staaten und DVerfaffungen, mit dem Wandel ver 
Formen und dem Streit der Partheien, das wechfelnde Leber- 
gewicht einzelner Staaten, die Kolonieen, der Handelsverkehr 
geben ein äufferft reiches und belebtes Feld der Unterfuchung 
ab, die noch lange nicht erfchöpft fen wird. ` Zwiſchen ver 
Dämmerung und dem fräftigen Morgenroth der alten heroi= 
ſchen Zeit und dem hödyften Glanz Athens, als e8 durch große 
Thaten, durch fein wunderbares Staatsleben, durch die Anfüh— 
rung in allem Wiffenfchaftlihen und in allen Künften, vie 
Poeſie eingefchloffen, ganz Hellas überftrahlte, liegt ein Mit- 
telalter,, das mit dem fpäteren unfrigen, wie groß auch bie 
Unterfchiebe und Gegenfäge in fo vielen andern Hinfichten Teen 
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mögen, an Regſamkeit, Manigfaltigfeit und Buntheit, an 
Kräftigfeit und Größe vieler Erfcheinungen und Geifter, an 
Herrſchaft des Gefühls und Ger Leidenschaft und an faft ſchwär— 
merifchem Eifer für religiöfe und gottesvienftlihe Stiftungen 
und Drang zum Moftifchen einige Aehnlichfeit hat. 

Der alte Naturdienft geht nicht unter, „bie Religionen 
fterben nicht“; vielmehr find die Fäden des Zufammenhangs 
in Anfhauungen, Gedanken, Bildern, Empfindungen, die von 
ben älteften Zeiten, es fey verftedter oder in beutlicheren Wie- 
derholungen und Wiederflängen, bis zu ben jüngften laufen, 
unzählig und ein Gegenftand unerfchöpfliher Beobachtung. Die 
Verehrung des Helios, Pofeivon, Hephäftos, der Flüffe und 
Nymphen und anderer phufifcher Dämonen behauptet fich viel- 
Tod, Aber die Belange des ftäbtifchen Lebens und feiner 
wunderbar vorfchreitenden Eivilifation, das Geiftige, Ethifche, 
Politifche gewinnen die Oberhand über das Ländliche und die 
erften Bedürfniſſe, fo wie über die Thaten und Tugenden ber 
folgen Burgherrfchaften. Athene wird hier und da dem Ader- 
bau nicht ganz entfremdet, noch weniger Hermes ver Viehzucht: 
aber ihre Hauptwirffamfeit geht nicht mehr die Natur an. Wie 
Apollon und Artemis im Phyſiſchen fortwirken, ift ſchon im 
erften Theil hinlänglic nachgewiefen. Beſonders auch deren 
Feftzeiten, fo wie die mancher andern Götter im Zufammenbang 
mit dem Cyclus des Jahres meifen auf den Ausgangspunft 
bin. Demeter und Dionyfos verbreiten immer mehr auf allen 
Sluren und Berggelänven ihren Segen; aber Demeter, bie 
fhon früh auch für das bürgerlihe Leben, wie andrerfeits 
Hera, eine große Göttin gewefen war, erweiterte ihren Einfluß 
auf das geiftige Dafeyn in der Unterwelt der Todten, bie ihr 
von jeher mit angehörte, und es theilten ihm mit ihr und durch 
fie bier und dort auch Pluton, auch Dionyfos. Bon den 
Göttern hängt Alles ab, an ihnen ift zu fehen was die Men- 
fhen find und erftreben oder begehren, oder wie die Menfchen, 
indem fie fie verehren, immer von ihren eignen Zuftänden und 


7 


Empfindungen beſtimmt werben. Es fommt dartuf an in ber 
Betrachtung der einzelnen Götter wahrzunehmen, wie fie all- 
mälig immer mehr, jeder in feinem Kreis, um Dé Kreifen in 
dem menfchlichen Gebiete des Glaubens, Dichtend und Den 
kens, aller höheren menfchlichen Bebürfnifje und Anliegen, Fähig- 
feiten und Thätigfeiten. Die Cultur entwidelt fih an und in 
ben Eulten; jeder hat eine Hauptidee und Beftrebung, ein Tas 
lent, eine Richtung des Hellenifhen Weſens, eine Stufe oder 
Lage, Erfahrung oder Aufgabe menfchlichen Lebens und Looſes, 
die der Aufrihtung und Mitempfindung, der Ermunterung und 
Naceiferung bedürfen, übernommen und es ift daher auf viefe 
Eulte das gefammte öffentliche und individuelle Leben und Thun, 
mit allen Früchten und allen Uebeln ver Eultur, die fortdauernd 
unter den alten Patronaten gehegt und gepflegt worden mar, 
zurüdzuführen. Sinnbilver der Natur von Anfang, werben bie 
Götter num mehr und mehr Abbilder der Cultur, die den ges 
fammten Organismus Hellenifhen Dichtens und Trachtens dar⸗ 
Dellen, So viel man od über den harmonifchen Zufammens 
bang, die Gliederung und das neinandergreifen, vie vielen 
äufferen und inneren Analogieen der Griehifchen Bildung bes 
merft hat, fo läßt jener Zufammenhang berfelben durch die Re⸗ 
ligion , zuerft genetifh, dann formell und in Parallelen und 
Analogieen, doch noch mande Anfchauung gewinnen. 

Die Scheidung der großen meiftentheild alten großen Göt- 
ter und ber Fleineren, Die oft Dämonen genannt werben, mwirb 
beibehalten der formalen Uebereinfiimmung wegen, d obgleich 
unter ben legteren einige find, beren Idee in dem religiös 
fittlihen Leben ihrer Zeit beſonders kräftig gewirkt hat, wie 
3. B. Nemefis. An die Stelle des Abfchnitts über ben Menſchen 
wird einer über die Heroenverehrung treten, nicht fehr umfäng- 
lid, da die Sagen von den Thaten und Kriegen zeusentfprof- 
fener Männer, die aus dem Alterthum vor dem Hervendienft her- 
fammen und immer weiter fortgebilvet werten find, ausge: 
ſchloſſen und der Gefchichte der Poeſie und Kunft überlaffen bleiben. 


1. Drafel. 


In den Zeiten der herrſchenden Naturanbetung erforfchte 
man ben höchſten Willen über das Bevorftehende aus Vorgän- 
gen in den Naturreichen oder den Elementen (Götterl. L 176 f.) 
Vogelflug und Regungen des Windes, z. B. in der Eiche des 
Zeus, Waffer und Erde dienten auf verfchievene Art ver Wahr: 
fagung, die letzte auch durch Träume, die dem auf ihr zu dem 
Zwede Schlafenden famen. Ober regten auch Dinge der uns 
gewöhnlichften Art oder die gegen die Natur zu ſeyn ſchienen, 
die Aufmerkfamfeit auf und galten ald Vorbebeutungen die zu 
enträthfeln feyen. Ohne daß wir bier in das Wefen und bie 
mancherlei Arten der Naturwahrfagung eingehn, von denen 
viele ſich immerfort erhalten haben, ift leicht einzufehn melde 
durchgreifende Veränderung natürlich eintreten mußte als ver⸗ 
menſchlichte Götter der Menfchheit fo nahe gerüdt wurden, daß 
man alle Wahrfagung mehr und mehr einem perfönlichen Gott 
zumandte, ber alle Verhältniffe ber Einzelnen und der Staaten 
Hor und vollftändig theilnehmend faßte. Wenn die Wahrzei- 
hen in ber Natur fi) nothwendig in einem engen Kreife von 
Fällen und faft nur bejahenden oder verneinenden, ſchreckenden 
oder aufrichtenden Deutungen hielten, fo ſprach der Menfch- 
gott felbft, wenn nicht fichtbar und unmittelbar, doch durch 
feine Bertrauten. Er konnte in allen Berwidlungen bes Lebens 
den Benöthigten Rath und Aufſchluß, nah unfehlbaren Ein- 
fihten ertheilen: fo war der Glaube. Sprüche: xorouos Cein 
Wort das bei Homer und Hefiodos nicht vorfommt, wiewohl 
bei dem Legteren und im Hymnus auf Apollen zegoen? 
traten an Pir Stelle von Zeichen; ber Verkehr der Menfchen 
mit den Göttern wurde reger und ausgedehnter ihr Ein- 


greifen in den Gang der Dinge manigfacher und fichtbarer. 
Die Drafel gründen Dë auf den Glauben ver fpeciellen Pro- 
videnz und einer ununterbrodyenen göttlichen Offenbarung, die 
nicht bloß aus eigner Bewegung, fondern auf Begehren ber 
Menfchen jederzeit, wie in Erhörung oder Nichterhörung des 
Gebets, fi wirkfam zeige. Plutarch ermahnt in Bezug auf 
die Borfehung und das Göttliche im Drafel den frommen und 


vaterländifchen Glauben nicht fahren zu laffen "3. Die darauf 


gegründeten Inftitute mußten Faber neben dem Gottespienft 
den Zufammenhang der Menfchen mit den Göttern auf das 
Kräftigfte befördern: der Glaube daß von Gott alle Hülfe 
fomme, und fromme Zuverficht ftärften Dé immer von neuem 
in Meier unmittelbaren Annäherung an die Götter. Auch in 
biefem Uebergang der Naturmahrfagung in Craft zeigt ſich der 
Fortſchritt aus der erften Periode des Griechenthbums in die 
der im engeren Sinn Hellenifchen Götter. Die Griechiſchen 
Orakel haben einen Charakter und eine Bedeutung gewonnen 
womit fich nichts Aehnliches bei den verwandten Völfern vers 
gleichen läßt. In Ztalien 9 und in Skandinavien, bei den Sla= 
men, Celten und in Indien ift die Herrfchaft Fer Drafel und eines 
fehr bebeutenden an fie fi anfchließenden Privatfeherftandes 
über das öffentliche und Privatleben unbefannt. Später frag- 
ten die Römer in Delphi, wie in alter Zeit Midas und bie 
Könige von Lydien. 

Das Dodonäiſche Drafel wird für das ältefte gehalten 
und von dem himmlifhen Zeus ravouparos geht allerdings 
Alles aus und Apollon hatte von ihm die Wahrfagung empfan- 
gen. Platon nennt beveutfam, wie Herodot (2, 52), die Ge 
berfprüche der Eiche die älteften 5), indem zu ihren Zeiten das 


1) De Pyth. or. 18 ër réie? sei nargsov un noolscdes niomv. 

2) „Lebendige Orakel mie die Griehen, wo bie Gottheit Dë dur 
den Mund eines, Begeifterten dem Fragenden offenbarte, hatte fein Itali« 
ſches Volk.“ Niebuhr Röm. Geſch. I, 532. 2. Ausg. 3) Phaedr, 
p- 275 b. Die Eiche (pnyös) ift des Zeus JL 5, 690. 7, 60. 
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ältere Dodona, wo die erblagernden Sellen wahrfagten, in Ver⸗ 
gefienheit gefommen war (Götterl. L,199 f.). Im Epirotifhen Dos 
Fong aber wurde ohne Zweifel von Anfang durch Naturzeichen ver 
Ville der Gottheit verfündet, fo wie fie auch immerfort im Wechfel 
ber Art fi behauptet haben H, die aber durch die Sprüche ver 
Ausleger gedeutet wurden 5). Als dann die Pythia zu hohem 
Anfehn gelangt war, hat vermuthlich die Weiffagungsart des 
Hellenifchen Apollon auch out das Pelasgifche Heiligthum des Zeus 
Einfluß gehabt: nachdem der höchfte von ven Söhnen des Zeus 
den Menfhen unmittelbar nahe getreten war, beftand als das 
größte Denfmal der früheren Periode, im Anſehn auch außerhalb 
feiner Landſchaft als das zweite Drafel das Dovondifche des Zeus. 

Als Apollon Menfchennatur angenommen hatte, warb er 
ber Urwahrfager. Denn außer in Naturzeichen hatte die Vor— 
welt aud in außerorventlichen Menfchengeiftern Werkzeuge gött⸗ 
licher Dffenbarung erkannt. Die melde die Zeichen zu deuten 
vermodhten, wahrfagten auch aus fi ſelbſt. Männer von 
weitumfchauendem Geifte, mit einer Beimifhung von Schwär⸗ 
merei und dämoniſchem Wefen, etwa wie in fpätern Zeiten 
ein Empedokles, Apollonius von Tyana, ſchienen einer befon= 
dern Klaffe der Sterblichen anzugebören, und das Wort uevng 
führt felbft auf Efftafe zurüd E). Was Ahnungen den Eins 


4) Philostr. Im. 2, 33, ed. Jacobs. p. 565 — 567. 5) Die 
oͤnoꝙ Sr JL 16, 235, welche Strabon 7 p. 329 als im Epirotifchen Dodona 
vor den drei Gräen prophezeiende Männer verſteht. Danach müffen feine 
Worte fragm. Vat. 7, 1: &yonauyide d' od die Akoya, dÄ die mr 
ovußolwy wong To dr Aën Auuwvızov, berftanden werden. Die Zeis 
hen giengen nur voraus den Sprüchen der Seomwdoi iegim Judwvides, 
wie fie Sophofles nennt; fo daß das Orakel ein Zeichen = Sprucoratel, 
nit bloß ein Spruchorakel war, wie Delphi, aber auch nit bloß ein 
Zeichenorakel. 6) Die Platoniſche Ableitung von weivecdn nad 
Analogie fo vieler Wörter (Lobeck Paralip. gramm. Gr. p. 441), ift 
ungmeifelhaft und an eine Wurzel man, denken, nicht zu denken. Auch 
die Isländer hatten ihre weiſen Männer, Weiffager, die dafür galten und 
Dé auch felbft hielten oder gaben, S. Niala-Saga, 
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zelnen find, fteigerte fi in dem anerkannten Seher zu Bifionen 
oder zur Wahrfagerei. Kalchas, der befte der Vogelfchauer, 
welcher wußte was ift und was ſeyn wird und zuvor war, und 
der zum Apollon betend den Danaern Gottſprüche CIsorrgo- 
niag) verkündete (ein Heorrgomog, Msonconiuv ed eldws), gr: 
flärt auch ohne Zeichen worin der Grund des Zornes Apollond 
gegen Agamemnon liege 7), und eben fo ift der, Troifche Helenos 
Wahrſager aus fih (7, 44.) Gelder Seher Gott warb nad 
Zeus Willen der Delphiſche Apollon, von dem fie, wie es nun 
hieß, die Gabe empfiengen. Der Gott, der in Delos nach Gem Ho⸗ 
merifchen Hymnus auf ven Delier ein Drafel hatte (80) , fommt 
von da nad) dem feinen Hymnus vor dem auf den Pythios (5) 
und bei Aeſchylus (Eumen. 9) nad) Pytho, was man in Delphi 
anzuerfennen und zu feiern feine Urſache hatte, und tödete nach 
der Taurifchen Iphigenia des Euripides im vorlegten Chorlied 
nech auf dem Arm der Mutter, wie es ein befanntes Tifch- 
beinifches Vaſengemälde barftellt, den Drachen des dortigen 
Ervorafeld (uavzeiov xIovıov). Bei Apollonius (2, 707) und 
in der mimifchen Aufführung der That am Fefte der Enneate- 
ris bei Plutard war der Gott im Knabenalter. Er ſprach aber 
dur eine Pythia, und um das Neue mit dem Alten, das 
Inſtitut der unmittelbaren Gottesoffenbarung mit dem Pelas- 
gifchen Ervorafel zu verbinden, beten Drache erlag, wurde ber 
breibeinige Sig der Pythia über einen Erdſpalt aufgeftellt und 
angenommen daß aus diefem ein fie begeifternder göttlicher Hauch 
bervorgehe 8). Schon in der Odyſſee fragt Agamemnon vor 


7) M. 1, 69 8. 86 s. 92. 8) Ueber den Draden ſ. Götter. 
1, 520 ff. Es ift möglid als einen Nahhall von Sagen über Kämpfe 
die der Errihtung des goldnen Dreifußes ald dem Thron Apollons vor= 
auögegangen feyen, zu denken was das angeführte Chorlied des Euripides 
erzählt, daß nah Vertreibung der Themis, ber Tochter der Erde, vom Dra= 
tel, diefe duch Träume zu mwahrfagen fortfuhr und dem Phöbos das Amt 
wieder entriß, diefer aber fih in ben Olymp begab und von Zeus bie Uns 
terdrüdung der Träume erlangte. Ueber den geheimnigvollen Schlund in 
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dem Zuge gegen Troja in Pytho über den Ausgang (8, 
80), fo wie in der Ilias die Schäge ded Auivos ordög be⸗ 
rührt werben (9, 404.) Auch ift ein Sig der Wahrfagung, 
der Delphifche, vorauszufegen bei den Angaben, daß Apollon 
fie verliehen habe dem Kalchas (JI. 1, 72), dem Amphia⸗ 
raos (Od. 15, 244), mit Zeus, der immer mitzuverſtehn iſt. 
Schon in ber erften Hälfte des achten Jahrhunderts fchichte Kö- 
nig Midas nach Delphi feinen Gerichtöftuhl als Weihgefchenf 
und wohl zwei Jahrzehnte fpäter Gyges die großen welde He— 
rodot befchreibt, wie die des Alyattes (1, 14. 25) und die flaus 
nenswerthen und übermäßigen Gefchenfe und Opfer des Kröſos 
(1, 50. 51.) 9. Die Weihgefchenke die ſich bäuften, enthiel— 


dem tiefer als der Tempel liegenden Adyton, mit dem Adivog oëdäe von 
Trophonios und Agamedes, Hom. H. in Ap, P.118. Steph. B. Ada, 
wo ging Midwv niht in Mlevreinciwv zu ändern ift, f. Wiefeler in den 
Jahrb. für Philol. 1857 75, 689. Der Dreifuß welhen nad) Zofimos 2, 
31 Eonftantin nah Byyanz in den Hippodrom verfegte, enthielt eine 
Statue des Apollon in fib, d. i. eine Statue unter dem Gm, zwiſchen 
den Beinen aufgeflellt, wie wir es an verfhiedenen Monumenten fehen, eine 
Art anzudeuten daß Apollon eigentlich es fey ber aus der Pythia fprece, 
die der des bekannten Bafenbilds mp der Delphinios auf dem Dreifuß 
figend durch das Meer nad Delphi fährt, vorzuziehen ift. Der Gott ftand 
nah einer Spanifhen Befhreibung von Konftantinopel 1698, wie C. Bod 
in Gerhards Archäol. Zeitung 1857 S.47 anführt, auf drei Bronjeſchlan— 
gen. Der von den Hellenen nah der Schlaht von Platäa geweihte Drei— 
fuß ruhte auf nur einem Draden, dem von Apollon befiegten, wie Götterl. 
1, 508 bemertt ift (mo der nad Konftantinopel verfegte, der zum heiligen 
Gebrauch felbft gedient hatte, erwähnt ift mit dem Drudfehler 3.6 v. u. 
Delphi für Konftantinopel.) Es ift zu vermuthen daß ber Spanier welder 
meldet, Sultan Soliman habe die Statue die auf drei Bronzefdhlangen ftand, 
umftürzen laffen, aus ber einen Schlange, die fi unter den drei Beinen 
des großen Geftelld hergezogen hatte, drei gemacht hat. 9) Eine 
Abbildung der vierfach abgeftuften großen, aus 117 goldnen Halbyiegeln 
zufammengefegten Bafis mit dem zehn Talente ſchweren goldnen Löwen 
darauf f. in G. Steins burg die Erklärung fehr werthoollen Ausgabe des 
Herobot. 
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ten zum Theil die Blüthe der Kunft. Der Landbefig des Tem- 
pels läßt fidy einigermaßen fchägen nod ver großen Menge ber 
Tempelfnechte, die von Staaten als Zehnten befiegter Feinde, 
von einzelnen Wohlhabenden wetteifernd gefchenft und von denen 
ganze Kolonieen ausgefandt wurden 1071. Bon ber Menge per 
von den Fragenden dargebrachten Ziegen wird Pytho von Pin- 
dar amAodöxog genannt I). Die ganze Anftalt, in autono- 
mem Gebiet, wie aus Thukydides befannt ift C5, 18), das 
heilig und, wie Delos und Olympia, dem Krieg unzugänglic 
war, in ihrem Umfang, Glanz, Reichthum, Berfaffung und 
Wohlordnung blühend unter geiftlihen Würbenträgern, priefter= 
lihen Collegien, wie die fünf Hofier, Berwaltungsbeamten und 
Dienern, dieß Pytho, wie e8 am jähen Abhang des erhabenen 
Parnaf, großartig in Abftufungen unterbaut, gefrönt, feit dem 
Bauunternehmen der Athenifchen Alkmäoniden, von einem ber 
großen und der ſchönſten Tempel, von einem Zufluß der Men- 
Léen aus allen Gegenden belebt, von weltberühmten Namen 
beiliger Quellen, vielbefuchter Orte und Räume, ehrwürdiger Denk⸗ 
mäler erfüllt, über dem unten, in ber tiefen von dem gegen- 
überftehenden mächtigen Bergrüden gebilveten Schlucht tofenden 
Pleiftos, muß auch äußerlich betrachtet eine der außerorbentlichften 
Erfcheinungen von ganz Hellas gewefen feyn, nicht unwürbig 
been Mittelpunkt hinſichtlich der religiöfen und politifchen Ans 
gelegenheiten zu feyn. Zwei goldne Adler ftanden bei Gem 


10) Die zulegt bekannt gewordnen Schentungsurtunden in Betreff 
folder Hierodulen, deren höchſt mühvolle Abfchrift in einem an der Zem: 
pelmauer, worin fie eingegraben ftehn, in der Eile gemachten tiefen engen 
Graben, ben ih noch Tab, deffen kalte Feuchtigkeit K. O. Müllers ohnehin 
Thon gefährdetes Leben als allzu theuern Preis gekoftet hat, f. in Anecdota 
Delpbica ed. Ern. Curtius 1853. 11) PA 27. Eurip. lon. 230. 
Diod. 16, 26 effi ualsore yonomoriborıu. Die Legende bei Diodor 
16, 26 verbindet daher aud Ziegen mit der Sage daß zuerft Hirten den 
begeifternden Hauch aus ber Erde entdedt hätten bei Plutarch de def. 
orac. 42. Baus, 10, 5, 3. So feft glaubte man an diefe Kraft. 
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Omphalos, ven als ven Mittelpunkt zwei von Zeus von Often 
und Weften zugleich ausgeflogene Adler beftimmt hatten 12). 
Gleichſam als Filiale von Delphi find wohl zu betrachten ber 
Phokiſche Kranz von Apolliniſchen Orakeln, die Böotiſchen des 
Apollon Ismenos in Theben und das in Ptoon, aud eins in 
Euböa und die zwei berühmten in Sonien. Aber allgemeine 
Wichtigkeit hat nur das Delphiſche behauptet, das befonders 
gehoben wurde von Sparta, deſſen Lykurgifche Gefege von 
Apollon fanctionirt waren, deſſen Könige nad) Herobot (6, 57) 
jeven Monat je ein Opfermal dem Apollon feierten und je 
zwei Ppthier beigegeben hatten, und von Athen. Vermuthlich 
bat nur dieß hervorragende Anfehn auch zu manchen örtlichen 
und unanfehnlichen Drafeln anderer Götter, zulegt auch einiger 
Heroen Anregung fort und fort gegeben. 

Apollon trat der Blutrache entgegen (wie in Athen Athena), 
indem für den Mörder die Auswanderung oder Knechtichaft auf 
ein großes Jahr und Reinigung angeordnet wurde, und bamit 
die Nothwenpigfeit diefer harten Sühne für Blutvergießen er 
fannt würde, ließ der typifche Mythus den Gott felbft, ber 
doch nur des Drachen Blut vergoffen hatte, diefe Buße thun!8). 
„Menschlichkeit im Kriege gieng von dem Orafelfig aus, das 
gemeinfame Geſetz der Hellenen« 1%. Für von göttlihen Stro: 
fen verfolgte Greuel Sühnfeiern vorzufchreiben, oder fie den 
Fragenden anzubrohen ift Sache ver Pythia, wie z.B. die ben 
Agylläern und den Sybariten gegebenen Orakel zeigen 1731. Ein 
ſchönes, nicht fehr altes Drafel malt die dem Eipbrüdigen 
drohenden Strafen 16), und es ift nicht zu zweifeln daß bie 
ernfte Hinweifung auf die göttliche Strafgerechtigfeit, die aus 


12) Pind. P. 4, 4, uesougakov one Aofiov, Aesch. Choeph. 
1032. 13) DO. Müller Proleg. S. 300—307. Apollon bei Admet. 
Plutarch de def. or. 15. 21 fireitet aus Unkunde des Mythiſchen. So 
leidet auch Herakles die Sühne, Müller Cumen. ©. 142 f. 14) Nie⸗ 
buhr Ländertunde ©. 132. 15) Herod. 1, 167. Ael. V. H. 3, 43, 

16) Herod. 6, 86. 
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ben Tragifern befannt ift, dem Delphifchen Gott auch in ber 
Wirklichkeit eigen und daß Dife oder Themis in feinen Sprü- 
chen eben fo nachdrücklich gepriefen war wie etwa von Heſiodus. 
Alkäos ließ in feinem Päan auf Apollon, einem neupoetifchen 
Gedicht, Zeus den Apollon nad) der Geburt nad Delphi fchicken, 
um ben Hellenen zu prophezeien div vol um, wovon das 
bebeutungsyolle Wort Hewsorevew, fchon im Hymnus auf 
Apollon, gebilvet if. Ephoros erzählte 17) die Sage daß Apol- 
lon mit Themis das Drafel gegründet habe um unferm Ge— 
fchlecht zu nügen, indem er es zur Ablegung der Wiloheit und 
zur Vernunft aufforderte, ven :Einen in feiner Wahrfagung 
vorfchrieb oder verbot, die Andern aber gar nicht zuließ; und 
andre weniger gute Legenden gab ed. Der fromme Plutarch 
fagt, wenn er betrachte welche, wie manigfaltige Güter dem 
Delphifchen Orakel die Hellenen zu verdanken haben, in Krie— 
gen und Stabtgründungen, in Seuchen und Mißjahren, fo 
halte er es für arg nicht Gott und der Vorſehung die Grën: 
dung und den Anfang defjelben zuzufchreiben, fondern dem 
Glück und dem Ungefähr Cde Pyth. or. 46). Im Orafel fehn 
wir zugleich die Wurzeln, woraus in Delphi eine Pflanzfchule 
bet Weisheit hervorgegangen ift, die in ihrer Art wohl als 
eben fo wichtig und einzig, fo einflußreich betrachtet werben 
darf als die in Jonien erblühende Schule der Naturphilofophie. 
Diefe etbifche, im Zufammenhang mit der Religion ftehenve 
Schule war allerdings ohne alle fhulmäßige Formen und Ein- 
richtungen, wirkte aber DU und mir unmerflih in die Weite 
mit großer geiftiger Triebfraft. Die im Pronaos des Tempels 
eingegrabenen Sprüche !8), voran erfenne dich felbft und nichts 
zu viel, deren Beziehung zu den Griechifchen Cardinaltugenden 
und die Beziehung der fieben Männer praftifcher Weisheit, br: 


17) Strab. 9 p. 422. 18) Ueber diefe f. Göttling Gefammelte 
Abhandl. 1, 221—250 vgl. 278-280. Ulrihs Neifen in Griechenland 
©. 75 f. — Pindar P. 2, 34 yon dë zer abröv oi navrös Aën 
uärgov. 
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ſonders aber des Pythagoras zu Delphi und Apollon find Er- 
ſcheinungen von der höchſten Bedeutung. Man Tonn wohl nicht 
fagen daß Apollon allein von den Griechiſchen Göttern Ber: 
treter des Princips der höheren Sittlichkeit überhaupt und von 
jeher fey, wie Göttling ihn aufgefaßt hat; aber wohl anneh- 
men daß er ed in Delphi und durch beten unvergleichliche An= 
ftalt geworben ſey, wie bie fittlichen Begriffe im Denfen und 
Thun fi) entwidelten und ausprägten. Und dies Meng fehr ng: 
türlih damit zufammen daß von jeher die Jahresfühne an ihm 
bieng, daß feine Pfeile Verfchuldung und Uebermuth rächten 
und daß er, der Helle und Reine, Mantif und Kithariftif übte, 
ihn alfo, nächſt Zeus, Recht und Ordnung und insbefondere 
Berftand und Gemüth angiengen. 

Dur die Sprade Apollons zu den Menfchen, welde fie 
über alle im Fortfcpritte der Staaten und aller Bildung ſich 
mehrenden Angelegenheiten zu vernehmen begehrten, burd die 
Fortleitung und Anwendung beier einen "per daß die Mens 
ſchen in ihm einen Rather und allgemeinen Borftand haben, 
entftand nad und nad eine Priefterfchaft und eine weitreichenpe, 
tief eingreifende Hellenifche Hierarchie, während in den einzel- 
nen felbftändigen Staaten nicht einmal ein abgefonderter Pries 
fterftand war. Es läßt fi) denfen daß die Männer des Tem- 
pels, in einem fo hochausgezeichneten Beruf, an einem fo ber 
vorragend geheiligten Ort, wohin aud die Theffalifhen Am—⸗ 
phiktyonen der Demeter ihren einen Landtag unter Opferge- 
meinfhaft am Frühlingsfefte des Gottes verlegt hatten, daß 
diefe Männer, darauf angemiefen vie religiöfen und fittlichen 
Ideen und die Hellenifche Politik zu pflegen, im Berfehr mit 
erwählten Abgefandten und mit Fragenden von nah und fern, 
vermuthlich auch in Verbindung der Gaftfreundfhaft und des 
Gedanfenaustaufches mit Männern ihrer Art an vielen Relis 
gionsfigen, in den Zeiten wo das Reifen des Geiftes wegen 
gewöhnlicher wurde, einen Standeögeift gewannen ver dort: 
thümlich und bedeutend war. Die Idee des jugendlichen, reis 
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nen, Maren, Alles durchſchauenden, maßliebenden Gotted ver 
Mufif und zugleich der Sühne war der Lebensfeim des geift- 
lichen Inftituts, und fie hat im Allgemeinen die Anftalt bes 
herrſcht. Aus ihr ift fie in Fräftiger und folgerechter Entwid- 
lung hervorgegangen, fie muß als die größte und einflußreichfte 
Erfheinung nächſt der des Homer betrachtet werben. Diefe 
Erfcheinnng hat ihre befondre Beſchaffenheit nah dem Wechfel 
der Zeiten und Umftände, eine mit der mander Staaten eng 
verflochtne Gefchichte, auf welche die Götterlehre nur verweifen 
fann. Der Einfluß des Delphifchen Drafeld auf die Helleni= 
ſchen Gottesverehrungen, Staatsordnungen und Gittenbildung 
macht einen guten Theil der Griechiſchen Culturgeſchichte aus, 
ber unter dem Gefichtspunfte dieſes Zufammenhangs des Apol- 
lon mit dem Helleniſchen Zielen faft aller Art fo vollftändig und 
fein ald möglich, nad) einer mühfamen Zufammenftellung, Prü- 
fung und Vergleihung aller feiner unglaublid vielen, nicht 
durchgängig glaubwürdigen Auefprüce, erforfcht zu werden ver⸗ 
dient. Hier genügt uns hinfichtlich der religiöfen Autorität des 
Apollon in Delphi das Zeugniß Platond im Staat, daß von 
ihm die größten und fchönften und erften Verordnungen ausge— 
gangen feyen, Gründungen von Heiligthümern und Opfer und 
andere Ehren von Göttern und Dämonen und Herven — und 
daß bei der Gründung von Städten biefer Gott allen Men- 
fhen der vaterländifche Ereget fey (4 p. 427 b.); wie aud) in 
den Gefegen vorgefchrieben wird, von dort die Gefege über 
alle göttlichen Dinge einzuholen (6 p. 759 c. 8 p. 828 ai, 
Gleich groß war die Einwirkung auf die Formen der in einem 
Staat fhon beftehenden Eulte als auf die Einführung neuer 
an Orten wo fie noch fehlten. Im Weltlihen, in den Strei- 
tigfeiten dee Partheien, der Staaten untereinander, in Kriegs⸗ 
fragen, Berlegenheiten, Gefahren, Notbftänden durch Hunger 
oder Krankheit, in der Leitung der Kolonieen feit ber eriten 
Hälfte des achten Jahrhunderts, der Sanctionirung von Ver⸗ 
faffungen und Gefegen, der Vorſchrift ethifcher und politifcher 
H. 2 
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Grundfäge, Abwendung göttliher Strafen durd Reinigung und 
Sühne, Berathung der Staaten und der Einzelnen, war ber 
Einfluß des Drafelö eben fo ausgedehnt und manigfaltig ale 
im Geiftlihen. Nah der Eunomia des Tyrtäos, nad der 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts, ruhte die Lykurgiſche Ver—⸗ 
faffung auf den Worten des Phöbos in Pytho. Euripides 
nennt in der Andromache den Apollon aller Menſchen Richter 
des Rechten (1140), wie Livius Delphi einft das gemeinfame 
Drafel des menfchlichen Geſchlechts (38, 48). 

Wenn die Gefchichte der Delphifchen Priefterfchaft und 
ihres Einfluffes eine Sache für ſich ift, fo darf hier die Natur 
und Form der Drafel, der Glaube worauf fie berubten, nicht 
ganz unerörtert bleiben. An allen großen Anftalten, aus wie 
achtbaren und zeitgemäßen Antrieben fie aud) hervorgegangen 
ſeyn mögen, tritt mit der Zeit auch eine Seite hervor welche 
deutlich zeigt, wie nichts Menfchlices auf die Dauer und in 
weiterer Ausdehnung und Anwendung Té fledenlos und von 
Mißbrauch frei erhält: und über eine jede Anftalt und Eins 
richtung theilt fi das Urtheil ver Menfchen mit der Zeit mehr 
und mehr. Daher ift immer darauf zu fehn ob die Licht oder 
Schattenfeite auffallender fey, zumal wenn der Gegenftand durch 
die Zeitferne und durch feine Natur beſonders ſchwer zu wür⸗ 
digen ift. Wenn Apollon, der im Glauben feiner Verehrer feft 
fand, ganz natürlih und begreiflih zum Mantis wurde, fo ift 
es auch natürlih Daß feine uevzere ald heilig und unfehlbar 
galten. Die feit Bandale von fo vielen Philologen, in Wider: 
ſpruch mit der Ableitung der Drafel durch die fpätere Philofos 
phie und die Kirchenväter von den Dämonen, gehegte Anficht, 
daß fie nur aus menfchlihem Betrug zu erflären feyen, ift ohne 
alle Einfiht in die Sache und nicht der Rede werth. Noch 
Pintar verfündigt nachdrücklich und feierlid die Allwiffenheit 
des Pythios 19), und bei Aeſchylus in den Eumeniden jagt 


19) P. 3, 830. 9, 444. 
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Seherftuhl von feinem Manne, noch Weib, noch Stadt etwas 
gefagt habe, was nicht Zeus der Vater ber Olympier ihn ges 
heißen (605—8). Die Pythia aber fagt: uerrevoum ydp ws 
Ev hy Aede (33). Selbft in dem Fragment aus dem Waffen- 
gericht im zweiten Buch des Platonifhen Staats, wo die Thetis 
im höchſten Unmillen ven Gott anflagt, der ihr bei ihrer Hoch— 
zeit Kinderglüd verheißen und nun ihren Sohn getödet habe — 
wo Platon an dem Gegeneinanderftoßen der zwei mythiſchen 
in gar verfchiedenem Zufammenhang gedichteten Züge fo großen 
Anftog nimmt und nicht den Brauch der dramatifchen wie der 
epifchen Dichter die Mythen zu rhetorifchem Zweck freier zu 
verwenden betenft — ift ihr in bitterm Spott ausgeftoßenes 
Wort rd Doißov Ietov aryevdis ordue, eigentlich der Ausdrud 
berrfchenden Glaubens, zu dem ihr eigner Fall ſich wie eine 
empörende Ausnahme verhalte. Themis hat nach dem Hymnus 
auf Apollon den Neugebornen gefäugt (124) 20), und in Kir— 
rha war Adraſtea mit Apollon und feiner Schweiter und Mut: 
ter aufgeftellt 2). Iſokrates nennt das Delphiihe Drafel das 
allgemeinfte und glaubmwürdigfte eingeftandenermafen 22) und 
Ephoros bei Strabon das Tügenlofefte von allen (9 p. 922). 
Bei Eicero lefen wir, es laſſe ſich nicht läugnen, wenn man 
nicht alle Geſchichte umftoßen wolle, daß es viele Jahrhunderte 
hindurch wahrhaft geweſen ſey 291. 

ALS das wodurch das Wiſſen des Zufünftigen göttlich 
vermittelt werde, galt, mie fchon bemerkt, eine aus der Erde 
fommende Kraft, ein auffteigender Dunft (dzuög) der in eine 
Legende bei Paufaniad aufgenommen ift (10, 5, 3), ein weine 
evdovoeonxov, wie ihn Strabon nennt, anhelitus terrae 
quo Pythia incitata oracula edebat, vis terrae quae men- 
tem Pythiae divino afflatu concitabat, bei Cicero, d Argdr 
apen bei Caffius Die (2, 14), mveine sm äen dvadı- 
doöusvov in einer Homilie des Dio Chryfoftomus (20). Dieß 

201 Diod. 5, 67. 21) Paus. 10, 37, 6. 22) Archid. 


p. 122. 23) Divin. 1, 19, 38. 
28 
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ift nicht Sache der Erfahrung und Wahrheit, ſondern des 
Glaubens, weldyer Glaube mit der alten, durch eine neue gr: 
fegten Religion der Elemente zufammenbängt. Die Erve mit 
ihrem Draden muß ihre Deuter vormals aud gehabt haben, 
wie die Zeichen der Luft und andre, wie auch der Zeus des 
älteren Pelasgifhen in den erblagernden Sellen feine Hypo: 
pheten hatte. Die Pythia aber ſprach aus dem Geifte die 
Eingebungen Apollond aus; feine Worte in Verſe gefaßt durch 
Priefter waren, bei aller Kühnheit dieſer Annahme, immer doch 
des Gottes Worte. Es ergiebt fi) daher daß die Aufftellung 
des Dreifußes über ver Erpfpalte eine Accommodation war wo— 
durch die Stifter des neuen Orakels die Anhänger des alten 
zu gewinnen dachten, eine Verfchmelzung des Neuen mit dem 
Alten, ein Compromiß zwifchen ven Gläubigen des Apollon 
und denen der Gäa (Götterl. 1, 521. 237. 243). Denn nicht 
Fabeln und leere Gaufelei der Gebräuche, fondern auf ihren 
Glauben haltende und vielleicht um ihn ftreitende Partheien hat 
man fi) vorzuftellen: und denen welde das Göttliche nur in 
der Natur, durch ein Element wirffam zu benfen gewohnt wa- 
ren, mußte es ſchwer werden an einen unfichtbaren, rein mas 
giſch ſich offenbarenden Gott zu glauben ?*). Sollte diefe Arc- 

24) Aus Cicero de divin. 2, 57 fehn wir daß die Vertheidiger des 
nun verädhtlih gewordenen Orakels fagten, die prophetifhe Kraft der 
Erde fey erlofhen, wogegen bemerkt wird, daß fie ewig feyn würde wenn 
fie je gewefen wäre. Niebuhr hingegen fagt, in den Vorträgen über alte 
Länder: und Volkerkunde S. 130: „die Klüfte von denen die Alten reden, 
moraus bie betäubenden Dünfte hervorftiegen,, find nicht wieder gefehen 
worden; vielleiht ënnen fie bei aufmerkſamen Nadforfhungen nod gr: 
funden werden; vielleicht find fie aud burg Erdbeben wieder gefchloffen 
wie fie dadurch entfianden find. (So groß um danach zu ſuchen braudt 
die Kluft gar nicht gedacht zu werden.) Ich glaube gern daß fih aus 
der Erde Dünfte erhoben haben wodurch eine Art von Taumel und Bes 
geifterung hervorgebracht wurde; ich halte es oug für möglich daß es eine 
Alt gegeben habe wo die Pythia glaubte infpirirt zu ſeyn und. felbft die 
Sragenden die Ueberzeugung hatten daß fie den gegenwärtigen Gott one 
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commodation fo viel ſchwerer zu glauben feyn als fo viele die 
wir in der Ausbreitung des Chriſtenthums und chriftlicher Par- 
theien wahrnehmen? In Sevilla fam zur Vermittlung des 
Glaubens der Katholiten und des Arianifchen der Weftgothen 
das Dogma auf daß Chriftus der Adoptivfohn Gottes gewefen 
fey. Die geiftlihen Männer aber die den Glauben geftatteten 
oder einführten daß die Pythia aus ber Erbe begeiftert werde, 
mußten natürlih darauf Bedacht nehmen daß die Jungfrau, 
die fie zur Potbia wählten, pfychifch zu dem geeignet war mag 
fie aus phyſiſcher Kraft zu wirken fcheinen follte und zu mir, 
fen geglaubt wurde. Ein phyſiſches Wunder ift ohnehin leich- 
ter zu faſſen und leichter zu verbreiten als ein pfochifches: hin⸗ 
zugefegt aber wie zur Unterflügung darf dem was ald Wunder 
fetftehn fol, auch Anderes werben, wie denn wunderbare Kraft 
auch dem Waſſer der heiligen Duelle zugetraut wurde, das 
nad dem Gebraud anderer Drafel die Pythia trank, und dem 
Apollinifchen Lorber, ven fie auf dem Dreifuß figend Tote, 
Wer im Urtheil über Prophetie, Divination, Viſionen, Hell: 


fultirten. Später aber in dem größten Theil ber Zeit die wir kennen, 
glaubte weder Bolt noch Priefter daran und bie Pythia war eine Impro= 
vifatrice. Dergleihen fängt aber felten mit Betrug an: wie nun aber fo 
etwas befhaffen feyn konnte das urfprünglidh kein Betrug war, Tonn Nies 
mand dur Neflerion Iöfen.“ Lieber Reminiscences of Niebuhr 1835 
p. 224 führt folgende Worte von ihm an: Those oracles of the an- 
cients are a strange thing. It is easy to say, it was all an arti- 
Bee of the priests, but tbese priests Ihemselves were a part of 
the people. Besides, such explanations did well enough for the 
time of the French philosophers, as (ber were called; but we 
want deeper inquiries at this day. Why is it they were so long 
respected by the people? How does it happen that we find them 
in some shape or other everywhere? Did man, in those early 
periods, stand nearer to nature? Bemerkenswerth find diefe Aeuſſe— 
rungen bed großen Gefhichtöforfchers gerade darum weil mir ihn der 
befondern Unterfuhung der Mythologie und des älteften Glaubens nirs 
gends zugewandt, vielmehr ziemlich abgeneigt ſehen. 
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ſehen noch fo zurüdhaltend und ängftlich wäre, wird doch den 
Slauben an die auferordentlihe Gabe des Scherd, der in 
ihm felbft ift und der ihm entgegenfommt, nicht für alle Zei: 
ten läugnen wollen, und der Glaube an diefe Gabe würde 
zureichen um als übernatürlich zu wirfen wenn fie auch wefent- 
lich nicht von den natürlichen Fähigfeiten des menschlichen Gei— 
fies und Gefühls verfchieden gewefen wäre. Leber die Mög- 
lichfeit religiöfer Erfcheinungen im Zeitalter der erften Ppthien, 
einer Zeit wahrfcheinlich fehr großer Geiſtes bewegung, die ſich 
mit nichts und. einigermaßen Befanntem würden vergleichen 
laſſen, abſprechend zu urtheilen fteht und feinenfalls zu. Die 
traurige Gefchichte des neuen Irvingianismus lehrt ung ver- 
züdte Weiber fennen ` und eine größere Kraft und Gefunpheit 
des Geiftes ift den Sibylfen zum Theil und den Druidinnen 
der Gallier. die nod Viſionen plöglihe Offenbarungen aus- 
ftießen, zuzutrauen und unferer Veleda, Aurinia und Genoffen. 
Mit rafendem Munde, fagt Herafleitos, verfündet die Sibylla 
reizloſe, ungegierte, ungefalbte Reben, aber des Gottes voll 
und mit ihrer Stimme taufend Jahre durchdringend. Die Apo- 
ftelgefchichte Spricht von einer musdion Exovox nveüne Av. 
Iovog, die ihrer Herrfchaft Tagelang zu fchaffen machte indem 
fie wahrfagte von diefen Männern, die des höchſten Gottes 
Diener ſeyen (16, 16). Platon, indem er im Phädros Cp. 244) 
mit dem Wahnfinn (uavke) ver Liebe (die nad dem Sympo— 
Von aus Göttlihem und Menſchlichem gemifcht ift und unfere 
fterbliche Natur an dem Unfterblihen Theil nehmen läßt) ven 
prophetifchen und den von ben Mufen herrührenden Wahnfinn 
zufammenftellt, fagt von dem mittleren, dem propbetifchen: „nun 
aber geichehn uns die größten der Güter durch Wahnfinn, einen 
durch göttliche Gabe verliehenen; denn bie Prophetin in Do— 
Fong und die Priefterinnen in Delphi haben im Wahnfinn 
(uavsiocı) Vieles und Schönes an Einzelnen und Staaten in 
Hellas gethan, in Befsnnenheit aber wenig oder nichts. Und 
wenn wir die Sibylla und alle Andern nennen wollten, bie, 
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gottbegeifterte Mantif ausübend, Vielen Vieles für die Zufunft 
richtig vorausfagten, fo würde e8 lang werben und wir fagen 
was Jedem befannt iſt“. Er fegt hinzu daß die Alten welche 
die Namen beſtimmten, die ſchönſte Kunft nicht als ob fie den 
Wahnſinn für etwas Häßliches oder Schimpfliches hielten, fons 
dern als etwas Schönes, wenn er durch göttlihe Fügung ent 
ftehe, wavıxn nannten, woraus uevnxn geworben Tom ?5). Der 


25) Ueber die Stelle im Timäus p. TI sq. wo Platon ber uavzeia 
die Leber als Sig anweiſt, urtheilt Hegel nicht richtig Enchklop. 1827 
©. 386, indem er fohließt: „Plato bemerkt fehr richtig, ſowohl das Leib⸗ 
liche ſolches Schauens und Wiffens als die Möglichkeit ber Wahrheit ber 
Gefihte und das Untergeordnete derfelben unter das vernünftige Be— 
wußtfeyn#. Ovdeis yap Evvous Iyanteım uarıxıs bvdEov ze dAnFodg, 
all’ 8 xa9” ünvov Div Tag goovnaswg nedndeis duvauıy (Aefhylus ei- 
dovoa yap pf öuuacıv Aaunpivera), D dé vooov, 7 wa dvdov- 
aouov mnagullifas. alla Evvvozoas Air Fuggovos ra mg give dva- 
uynodkvra övap 7 Dep uno vr Aoxvnage 18 Sei bvdovamenxis yücsws, 
za Zoe dër gdouara doeä?, navıa koyıoud dieliodes, önn zm onuairsı 
za Zo, welloviog 8 nageldövros 7 napövıog xaxod D ayadod. Daß 
Auslegen und Beurtheilen ift Sache des Propheten, der nicht mit dem 
aciyuc zu vermechfeln 18. So wenig mie die Poefie dem MWiffenden, der 
fie zu begreifen, auszulegen, zu beurtheilen und zu richten befähigt ift, 
untergeordnet ift, kann Me von der warnen Ev9sog Alndns gefagt wer: 
den. Einen Theil der Seele (Yoyis moigav) legten die Bildner unferes 
Gefhlehts, nad dem Willen des Vaters ed aufs Befte mit Kräften aus— 
zurüften, aud in einen Theil des Leibes, Bue dioäsier m moosantoıto, 
nemlih 75 uavıesov im Schlafe wenn Verſtand und Befonnenheit nicht 
thätig find. Diefer Theil der Wahrheit aber ift der wavıeia eigen und 
die Wiffenden könnten ihn nicht erfegen, Wenn «8 Har ift daß Gott der 
menfhlihen Unbewußtheit (dpeocvvn, keineswegs „Unvernunft“) die Mans 
tie gegeben hat, und „kein befonnener Menfh eined göttlichen und mahr: 
haften Gefichtes theilhaftig wird“, bem Propheten aber die Geſichte zu 
denken geben, fo Tonn man nidt fagen daß Platon nur die Möglichkeit 
der Wohrheit der Gefichte zugebe und „das Verhältniß der Prophezeiung 
mm Wiffen des befonnenen Bemwußtfeyns beffer erkannt babe als viele 
Moderne“. Diefe mögen viel gefhwärmt und Dë und Andre getäufcht 
haben, aber dem Platon fehrieben fie mit Necht zu, dag er Divination 
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Glaube an Unfehlbarkeit ber Wahrfagungen gründete Dé auch mit 
auf einzelne Fälle gemachter Erfahrung die in Berwunderung 


als eine befondre göttlihe Gabe anertenne — es fey nun nad) dem väter: 
lihen Glauben oder nad freiefter firenger Prüfung — mit welcher der 
Verſtand des Propheten zuſammenwirke. Eben fo dachte Spinoza Opera 
posthuma Amstel. 1677 p. 472 Epist. 30. Hoc cum ita sit, dico 
omnes imaginationis effectus qui a corporeis causis procedunt, 
nunquam rerum futurarum posse esse omina, quia eorundem cau- 
sae nullas res futuras involvunt. Sed vero imaginationis eflectus 
vel imagines quae originem suam ab mentis constitutione ducunt, 
possunt alicujus rei futurae esse omnia, quia mens 'aliquid quod 
futurum est confuse potest praesentire (mo benn das Gefchäft des 
Platonifhen Propheten eintritt.) Was Platon Leber nennt, ift das Herz, 
das Gemüth für uns: ınd daß Hegel dieß dem Wiffen Hinfihtlid ber 
Divination unterorbnet, flimmt ganz überein mit feiner Religionsphilofo= 
phie, wonach die Religion „als die innerfte Angelegenheit des Menfchen 
auf dem Boben des Denkens ruht, in ihm ben Mittelpunkt und die Wur— 
zel ihres Pulfirens hat“. Platons Lehre im Timäos ſtimmt hinſichtlich 
ber Mantik ganz überein mit dem was in ber Rede der Diotima im Sym: 
pofion p. 202 e fie angeht. Darauf läuft au die Anfiht Schleierma- 
chers hinaus in ben Briefen 2, 320f. Weiter geht mein geiftvoller und 
gelehrter Freund von Laſaulx — einft mein fehr aufmertfamer Zuhörer in 
Borträgen über die fogenannten heiligen Alterthümer der Griehen — in 
feiner Schrift über bie prophetifhe Kraft der menſchlichen Seele 1858 
(worin S. 29 die Anfiht von Leibniz angeführt if.) Man kann ein 
„Tubftanzielles Vorgefühl der Seele” denken, wie eine fubftanzielle poetifche 
Kraft, das aber mit den Erfahrungen und Kenntniffen, Anfhauungen und 
Phantafieen, Empfindungen und Ahnungen des Individuums im Zufam- 
menhang Debt, fo daß ben Vorgefühlen immer ein gewiſſer allgemeiner 
Kreis gezogen wäre, fo mwenig aud oft die einzelne Prophezeiung aus 
diefem Kreis für Andre ertlärbar feyn mödte. Durch diefen Kreis hän— 
gen fie mit dem Natürlihen zufammen, gleihmie alles Werk der ban: 
tafie und Kunft über bdiefes nicht hinauszuſchreiten vermögend ifl. Hier: 
nad werden mande höchft auffallende von dem Verf. angeführte Wahrſprüche 
und Träume, die aber aus der Seele des Wahrfagenden und Träumenden, 
wie es fheint, unmöglih hervorgegangen feyn könnten, ohne daß man 
eine ihr verftändliche telegraphifche Beichenfpradhe vorausfekt, aus dem Ge— 
biete ber Vorgefühle in das des wunderbaren Zufalls verſtht. 
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fegten; er dehnte ſich aus durch die Freude ber Menfchen an dem 
Wunderbaren im geiftigen Gebiet, wodurch fi ihm über die 
Schranken der Sinnlichkeit hinaus eine weitere und höhere 
Welt zu erfchließen Tëetnt, Der Hang zu folder Ilufion, 
einzeln und in Corporationen, ift eher fromm als Betrug zu 
nennen, und wenigftend für bie alten Zeiten ganz anders zu 
beurtheilen als für die gebilveten, die der Eitelfeit und dem 
Leichtfinn weit mehr ausgefegt find. Steht die Satzung feft 
daß der Gott einen Bertreter auf Erven babe, fo bleibt lange 
Zeit der Zweifel fern, ob vefjen heiliger Wille recht verfünbet 
werde durch den ober die welchen e8 zufommt. Angethan mit 
dem Urim und Thummim erfragte der Hohepriefter ven Willen 
und verfünbete er die Antwort des Herrn. Standen in jenen 
alten Zeiten einfacher und fraftvoller Männer Diener des Got- 
tes, deſſen Geift und Willen im Allgemeinen befannt genug 
waren, ehrwürdig durd Stand und Würde, dur ihr Leben 
und in ihren Familien erblihe Wiffenfchaft, als feine Betraus 
ten da, fo wurde ihnen leicht das fefte Vertrauen geſchenkt 
daß fie die göttliche Eingebung durch die Pythia richtig deuteten 
und treu verfündigten ‚fo leicht wenigftend als in ber Chriften- 
heit das Eingehn des heiligen Geifted in prieſterliche Häupter 
und Diener in ganz anderer Ausdehnung und unter minder be: 
ftechenden Umftänden Glauben gefunden bat und findet. Die 
Ertheilung der Drafel geſchah anfänglich nur einmal im Jahr, 
fpäter erft monatlid. Opfer und Gaben trugen natürlich fehr 
viel bei fie im Anfehn zu erhalten. Die Hoheit des göttlichen 
Mantis erforderte, ftatt gewöhnlicher, einfacher Rebe, finnig 
bildlichen Ausdruck 26), einen verftedten Sinn, ver Ernft und 
Nachdenken hervorrief. Herakleitos fagte, der Delphifche Gott 
fagt weder, noch verbirgt er, er deutet an. Aber wenn dieß 
für die meiften Antworten, die urtheilenden, entfcheivenden, ra⸗ 
thenden, vorfchreibenden zureichte, wie vorliegt, fo gab es 


%6) Lobeck Aglaoph. p. 842 og. 
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aud Fragen, wobei die geiftliche Klugheit gebot die im Allge- 
meinen in der Religion wohlbegründete Autorität des Drafeld 
nicht durd eine beftimmte Entſcheidung über das Zufünftige 
zu gefährven, ſondern einen Doppelfinn in ein einzelnes Wort 
zu legen oder den Sinn des Ganzen auf Schrauben zu ftellen, 
um dem Gott gleichfam zu überlaffen felbft erft ven einen over 
den andern Sinn wahr zu machen. Die fromme Abficht, in 
Verbindung mit dem eignen dunflen Glauben, gab ven Muth 
zu folder pädagogifchen Leitung des Volle. Der gute Sinn 
des Volfes, im feftgewurzelten Glauben an die Göttlichfeit und 
Wohlthätigkeit ver Drafel, wußte Dë zu befcheiden auch mit 
einer dunfel aus ber Höhe geiprochnen und feinem eignen Vers 
ftand oder dem Glüdsfpiel feiner Auffaffung aus Gnaden über- 
gebenen Antwort. a ré fagte fih, mir wir in Berfen ver 
Hefiodifhen Eden über dad Dodonäiſche Craft Iefen, daß von 
dem Gott Wahrfagungen erlange wer mit gutem Vogelflug 
Gefchenfe dringend zu ihm fomme, und ließ alfo für ven 
Spruch ber ſich nicht erfüllte oder nicht ertheilt wurbe bie Ent 
ſchuldigung der Ausnahme offen. So ließen auch andre fromme 
Ausreden ſich leicht finden, mie bei Sophofles (fr. 707): 

za zy Aeoy zougin Zërriorouer 

ougafe Gë ofvutëoe Heaparwv del, 

oxmois dë yad)ov vn Boayei diese /ou- 
bei Euripides im Son 385 D Im Sinne fohlauen und 
nicht blöden Volks fagt dagegen Apollon in dem freifinnigen 
Hymnus auf Hermes, der Einfalt fpottend, wenn Einer mit 
fehlfprechenden Vögeln fomme, fo gebe er einen vergeblichen 
Weg, er aber empfange die Gaben (533—49.) Auch ernftlicy 
wurde den zweideutigen Sprüchen Falſchheit, sé xiBdnAov, opt: 
geworfen, und die Erzählung mie Kröſos die Drafel prüfte 
und das Delphifche ſich gegen ihn rechtfertigt, läßt ung einen 
tiefen Blick thun in die Ton feft und fein ausgebildete Politif 
ber Priefter, auch wenn wir fie als eine im Gefühl und Ber: 
ftändnig der DVerhältniffe, ehrwürdig von "Seiten des Gotts 
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und fromm ergeben von Seiten der Menfchen, bedeutfam aus- 
gebildete Sache betrachten 2°). Es gehört zu den Myſterien ber 
Sefchichte, wie Gottes Geift, heilige und ehrwürbige Gabun: 
gen, Heberzeugungen und Borurtheile, und andrerfeitd Schwäche, 
Menſchenwerk, Fünftlihe, durd vie Menge getragene Syſteme 
und Duplieität nach den Zeiten und Umftänden gegen einander: 
ftehn, herrfchen oder worberrfchen. Der fehr häufige Beiname des 
Apollon Lorias drüdt nur den Charakter vieler Drafel ber 
Wahrheit nah, ehrfürdtig aus und enthält, wie ihn Pindar 
und bie Tragifer, Aefchylus befonders fo häufig, Herodot u. A. 
gebrauchen, eber einen Ehrentitel ald Tadel. Die Sprüde 
(xonswor) find Ao&os. fchief, ſchräg, gewunden, entgegengefegt 
dem Geraden und Offnen 23). Der Kaffandra find ihre nur 
zu deutlichen Bifionen deYowerzeie 29), 

Die Zeit Tom daß Staatsmänner das Ppthiſche Drafel 
von fi und ihren Planen abhängig machten, daß es beftochen 
wurde, daß es mit den Griechifchen Staaten felbft in Verfall 
kam, felbft philippifirte, wie Demofthenes ausſprach. Arifto= 
phanes befpöttelt e8 im Plutos (39 ff.) Auf die Treuberzig- 
fett und Illuſion waren Täufhung und leerer Formalismus 
getreten. Der einzelne Mantis wird fchon bei Homer von Pria= 
mos und Telemachos, wie der Vogelflug von Defter misachtet. 


27) Herod. 1, 46 ss. 90 =. 238) Schol. Eurip. Or. 161 
Mofa sei dinkös voovusve. Tzetz. ad Lycophr. 1467 yomouös Aöfog, 
dirrög emt augißolos. Pacuvius: flexa non falsa autumare dictio 
Delphis solet. Seneca Oedip. 214 ambage nexa Delphico mos est 
deo arcana tegere. Callim. in Ap, 42 rien d’ dugslagas od nc ronn 
Zeen Anöllwr. Durd die Bermifhung ded Helios mit Apollon kamen 
Stoiter und Aftronomen auf den Gedanken, Loriad auf die Sciefe der 
Ekliptik zu beziehen, der fpäter erfannt ald ber Name erfunden worden 19. 
Macrob. 1, 17. Cornut. 32. Auf den Stand beë Mondes am Himmel 
bat man dann eine Artemis Aofo bezogen. 29) Agam. 1174. Daß 
16 nudoxgavre dvouasz find, Agam. 214, ſchließt die Wahrheit nicht 
aus: die will Pindar ausbrüden P. 11, 9 dur die Worte öpdodixar 
yüs Öugakor. 
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Auch die Dur die Pythia in unmittelbaren Zufammenhang mit 
der Gottheit gefegte und von einem ber erſten Heiligthümer 
umgebene Mantik konnte ihrer eignen innerſten Natur und ih— 
rem großen Weltverkehr nach unmöglich einer langſam allmäli— 
gen Entartung und zuletzt tiefen Geſunkenheit entgehn. Cicero 
ſagt daß das Delphiſche Orakel jetzt ſo verächtlich ſey als etwas 
ſeyn könne 30), Stoff genug mag dem Varro zu feiner Go: 
tura Pseudulus Apollo vorgelegen haben und dem Lucian zu 
feinen Spöttereien 34. 

Betrachtet man das Delphiſche Drafel im Ganzen mit Un: 
befangenbeit, fo wird man anerfennen müffen, daß es mwenig- 
Reng etwa dreihundert Jahre hindurch feit Gem Bekanntwerden 
feines tieferen Eingreifens eine fehr wohlthätige, eine bewun— 
dernswerthe Anftalt gebildet habe, einzig in ihrer Art. Die 
geiftlihe Gewalt die Déi dort erhoben hatte, behauptete in ben 
Zeiten worin fie der Bildung und den Zuftänden gemäß war, 
im Ganzen genommen ihr Anfehn würdig und behielt das 
Map, welches die Infchrift am Tempel pries, auch felbft vor 
Augen, fern von allem Fanatifchen, eine Stüge den Religionen 
und ber Frömmigfeit, eine große Förderung ber Folgfamfeit 
und Gefeglichkeit, weniger auf Berfinfterung hinwirkend als, vor 
behaltlidy der Grundfäge worauf es beruhte, ſich vertragen mit 
der aufftrebenden Bildung und ber freiheit, ſich anfchließend fogar 
einer milden und wohlthätigen Entwidlung und Verfeinerung. 
Geiftlihe Oftentation und Hypofrifie CSchaufpielerei) treten eben 
fo wenig hervor als Hang zum Wohlleben oder zu Ausfhweis 
fungen, worauf als ein angemaßtes geiftliches Vorrecht man 
wohl bei ben Brandiden und unter den Drphifern ftößt. Man 
muß faft mehr über die beobachtete Haltung und Mäßigung, 
die behauptete Würde und Heiligfeit ſich verwundern als über 
das unvermeidliche Maß priefterlicher Politif, Më zu dem all- 
gemeinen Wendepunkt in der Stimmung der Geifter und ber 


30) Divin. 2, 57. 31) D. D. 16. Jup. trag. 20. 
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Haltung der Staaten. Dan fieht auch an biefer großen elt 
giöfen Anftalt deutlich den veredelnden Einfluß einer aus ber 
Freiheit blühender Gemeinweſen hervorgegangen Sitte und Bils 
dung und den großen Vorzug einer‘ Hierarchie, die ſich nicht 
wie die nach der Auflöfung der alten Welt vom 5. bis 12. 
Sahrhundert im Geifte der Eroberung und Herrfchaft erhebt, 
fondern unter felbftändigen, frei entgegenfommenven Staaten 
befteht, unter einem in der Religion im Allgemeinen mit ihr 
felbft im voraus übereinftimmenven Volke, das mehr ji ihr 
als fie fi ihm aufträngt. Die tiefbegründete Einigfeit diefer 
Hierarchie und der bürgerlichen Freiheit und Gefeggebung ift 
die ftarfe Stüge der mythifchen Religion und des auf fie ges 
gründeten Gottesvienftes in den Jahrhunderten ver lebensvoll- 
Wen Entwidlung und einer jo großen Verftandesbildung, eine 
Hauptbedingung alfo all des Herrlichen was unter den Eins 
flüffen diefer Religion erblüht ift, gewefen. Daher ift es na— 
türlih daß die Oppofition der Philofophen und der öffentlichen 
Meinung gegen dieſe pofitive Religion Dé befonders frei durch 
die Anfechtung der Drafel, etwa feit Ariftoteles und Demo— 
fthenes in unzähligen Schriften ausſprach, daß die Drafel mehr 
verlaffen wurden als die Tempel. Cicero fagt, wie ſchon be- 
merft, daß zu feiner Zeit und fchon feit lange nichts verachteter 
fey als das Delphifche Orakel 39. Strabon fehreibt der Nömi- 
Shen Weltherrfchaft zu daß zu feiner Zeit alle Orafel in und 
außerhalb Griecyenlande verlaffen feyen, viel weniger befchiett 
würden ald von den Alten. Hadrian ließ unter ven Merk: 
würbdigfeiten freilich auch Delphi nicht unbeachtet. Nero fragte 
in Delphi, ließ aber dort aud fünfhundert Statuen von Göt- 
tern und Menfchen auswählen und wegnehmen. Plutarch, fünfzig 
Jahre nah Nero, läßt uns Delphi in Thätigfeit erbliden, aber 
‚ frommen Privatleuten der Nachbarfchaft gegenüber, die wohl 
auch in Cieeros Zeit nicht aufgehört hatten fich zahlreich nad 


32) De Divin. 2, 57. Jam diu idem non facit 1, 19. 
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Delphi und andern Orakeln zu wenden, die dieſen aber kei— 
nen Glanz und Namen verſchafften wie vie öffentlichen Be⸗ 
fhidungen und die aus entfernten Gegenden. Inſofern das 
Ehriftentbum überhaupt unter den Heiden einige Reaction ber 
vorrief, mußte dieſe natürlih ou den Drafeln zu gut kom— 
men: doch ift von einer Reftauration der Orafel von Pieter 
Zeit an nicht zu reden. Weit mehr hat Eleufis Dé in Wirk— 
famfeit und Einfluß behauptet. 


2. Dreifadhe Theologie. 

Sachgemäß war zu ihrer Zeit die Unterfcheidung dreier 
Arten von Göttern, einer mythiſchen, phyfifchen und politifchen 
Theologie, die aber ert Tange Zeit nachdem dazu durd bie 
Berbreitung der Philofopbie ſowohl ald des Unglaubens Grund 
genug dazu bergegeben worden war, unter den Gelehrten aufs 
gefommen zu feyn fcheint. Es fprachen darüber E. Mucius 
Scävola der Pontifer Marimus ') und Varro in feinen Antis 
quitäten, Feilen Worte und Auguftinus aufbewahrt hat). 
Wiederholt fommt der Sag auch bei Plutarch vord). Eufebius 


1) Bei Auguftinus C. D. 4, 27, ohne Zweifel aus deffen Wert de 
jure ett, und vermuthlih nah Varro — tria genera tradita deorum, 
unum a poetis, alterum a philosophis, tertium a priacipibus civitatis, 

2) C. D. 6, 5, auch Boethius in dem von C. B. Hafe hinter Lydus 
de ostentis herausgegebenen (in der Orellifhen Ausgabe des Cicero wies 
derholten) Fragment des Commentars zu Cicero Topica p. 3498. Es berührt 
den Gegenftand Bentley Über dad Puch von der Freiheit zu denten S. 440. 570. 

"21 De plac. philos. 1,6. ol nei ı0v Heuv nagadövrs oeßaouon, 
dia puis nuiv lEldnxav elduv. noWrov Air Tod quoıxöd, devrtegov dë 
Tod Ap äus, roitov dE Tod Tv ucprupier ix mir vouwr ellnyörog dior- 
Stiefer, diesem dë 10 guaszor und är yulocogwv, To d uudıxor 
Und mär nommv, zé de voumov Ae" Exacıng dei zéng guiomger, 
Amator. 18. Towg Aur yap xal gy ll ëng Zoe un di’ alodj- 
vws nuiv ie Evvosav Ban Ta ir Aën, Ta de vouw, 1a de Aöoyo 
niouv dE doyis forget, Ts I’ obv megi Heüv die zu navıcnaaw 
nytuovss sei didaoxaloı yeyovacı Gut oft nommi za ol vouodires 


Sei toirov ob yulöcogon, 
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richtet nach dieſer dreifachen Theologie feine Widerlegung ein 
in der Evangelifchen Vorbereitung. Dio Chryfoftomus in fei- 
nem fhönen Olympifos ftellt der poctifchen und der gefeglidhen 
Art der Religion als erworbenen und binzugefommnen gegen- 
über die zu aller Zeit und allenthalben den vernünftigen We— 
fen eingebornen Gedanken von Gott, deren wahrfter und voll- 
fommenfter Ereget und Prophet der Philofopy ſey. (Or. 12 
p 391—397 Reisk. Eufebius demonstr. ev. 1,2 p.15. Xgı- 
onavıouög oss 'EAlmviouog ns org Tovdanouos, dAla ed 
nerakd rodpon nalmıorerov sdosßelag molltvue soi dg- 
xasoraın oc yılocoyla cf. 1, 6 p. 70. Klemens Al, 
Strom. 1, 5, wie ven Juden das Gefeß, fo habe den Grie— 
hen die Philofophie Cef. 6, 5, 42) ald Vorbereitung zum Chri- 
ſtenthum gedient, die darum ebenfalls göttlichen Urfprungs fey.) 
Ariſtoteles Met. 11,8 extr. ſchließt an die erften einfachen Ab- 
nungen unmittelbar den Mythus an, Plutard (von den Dä- 
dalen in Platää) ſpricht von der in bunflen Sagen verftedten 
älteften Phyſiologie, läßt alfo eine frühere Philofophie den My— 
then Schon vorausgehn, Cine Rede des Marimus Tyrius (10 
bei Neisfe) zives duewov zeg Zen dielaßor, nomel Z 
Yı1l00oyos. 


3. Staatsreligion. 


Die Götter der Staaten find feine andern als die mythi- 
ſchen, diejenigen mythifchen die dur ihr Zufammentreffen und 
ihre Verehrung in einer befondern Stadt darin die der Bür— 
gerfhaft oder die pofitiven geworben find; biefelben die von 
jeber den Gefchlechtern, Stämmen und DVolfsgemeinden eigen 
gewefen waren und bei der Bildung ber legteren. gemeinfam 
anerkannt wurden. Dion in dem vorher erwähnten Olympikos 
Cp. 393) will jegt nicht unterfuchen, weldye von beiden, den 
Dichtern und Gefeggebern, die beide zum Theil frichtig und 
übereinftimmend in der Wahrheit und dem Nachdenken fi aus⸗ 
fprachen, zum Theil in Manchem e verirrten wie Diefer Weiſe 
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die Ausfhmweifungen der Mythologie und die gemeinen Mif- 
verftänpniffe im Verhältniß zu dem guten Grund und dem 
Allgemeinen mild beurtheilt) älter gewefen ſeyen: doch fey es 
angemefjen daß das aus freiem Willen Entftanpne und An- 
fprechende früher gemefen fey als das Bindende und unter 
Strafgefege Geftellte. Gë folgt aus dem Polytheismus, der 
fo alt ift als die Nation felbft, und aus der Vielheit der Volfs- 
ftämme und der viel größeren ber felbftändigen Gemeinden daß 
eine jebe ihre eignen Götter und Gebräuche, größer oder gerin- 
ger an Zahl nad der Mehrheit der Volksbeſtandtheile aus 
denen fie zufammengefegt war, feftftellte. Wie in ben Zeiten 
bet beroifchen Poefie und großer Bundeshäupter poetifch ein 
nationaler Götterverein im Olymp zufammengefegt worben war, 
fo bildeten ſich überall ftaatlich Kleinere wirkliche Götterfreife 
jeder Stadt, jeder Ortſchaft. Bon den erften Spuren gefchicht- 
licher Kunde der politifchen Zuftände an ift nichts fo Hor als 
die Verknüpfung aller die Familien, die Abtheilungen und dag 
Ganze der Staaten angehenden Einrichtungen mit der Religion; 
und daß fo viele Staaten, eben fo viele Sonderculte oder be— 
fondre Götterfreife, eben fo wie Eigenfagen oder Zufammen- 
hänge von Gefchlechtsfagen der Städte beftanden. Alle aber 
lieben das Einheimifche, Eigene und am meiften in den alten 
und den heiligen Bräuchen: und je Meiner, je abgefonderter 
die alten Staaten, um fo mächtiger diefer Reiz ver Gemohn- 
beit, der Stolz auf das Eigenthümliche. 

Se höher hinauf, um fo mehr dürfen wir ung das Ueber— 
einfommen über die gemeinfam in einer Staatögemeinde zu 
verehrenden Götter als almälig und wie von felbft entftanden 
und eingehalten, altwäterlich treu in Gedächtniß und Sitte, ohne 
alle Urfunde bewahrt vorftellen. Sobald Gefeßgebung entfteht, 
macht das in der Religion Althergebrachte davon den Anfang 
oder die Grundlage aus, da es, wie Plutarch fagt, leichter ift 
eine Stabt in die Luft zu bauen als einen Staat ohne Reli- 
gion zu gründen und zu erhalten, und Xenophon daß es bei 
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allen Menſchen zuerft Brauch ift die Götter zu ehren 11. Es 
wird aber gewöhnlih das von den Vätern Ueberlieferte (die 
rrargıoı nagadogal) von dem fchriftlich DVorgefchriebenen nicht 
Breng unterfchieden, fonvdern zo »olmov, vonlonsvov, vouos 
gud von bieden gebraudt. Ein Heſiodiſches Fragment fagt: 
wie die. Stabt opfert, dad alte Herfommen ift das befte 9). 
Daher ftehen neben den Olympiſchen Göttern die melde bie 
Stadt haben, o mv mol Exovres Je 5). In Alhen ſetzte 
die Sage fogar den Triptolemos unter die Gefeggeber und brei 
feiner Gefege bewahrte Eleufis *) vermuthlich auf einer Erztafel. 
Ein wirkliches des Drafon ift erhalten 5). Sofrates, ald er 
gefragt wurde, ob es Jedem frei ftehe nach feiner Willfür die 
Götter zu verehren, antwortete: nein, fondern es find Geſetze 
(des Herfommens und ausdrückliche), nad) melden man dieß 
Thun muß 6), der befte Gottespienft fey die Götter nach ven 
Gefegen ded Staats zu verehren I. Der alten Gefepe in 
Bezug auf die Götter gedenkt Platon®). Bekannt aus vielen 
Atheniſchen Schriftftellern und Grammatifern find die dortigen 
dreiedten Tafeln, die von mehreren der Leßtern unter dem Na- 
men xUgßess von den andern Gejegtafeln und Stelen unter- 


1) Memor, 4, 4, 19, gperop vouiferen, 

2) Ap, Porphyr. de abst. 2, 18 dr sp géie Gëfter: wöuos d 
Goyaiog ügıoros. Theogon. 416 s. Ze noö ns — Kodwr Jgd zul 
xara vouov Ikdoxnraes. Wie dem Periander das Wort zugefchrieben wird: 
Tote uiv véier nelaois you, moie d' öyoıs ngosgaross. Stob. Floril. 
3 p. 47. 3) Plat, Leg. 4 p. 717b, Aristoph. Thesm. 1140 
ad yusrigav Eyes, ober zët Zodëer ët reg, Demosth. de cor. 
274, ër Maraitde Thucyd. 2, 74, die nolsoöyor, nolısooöyor, deg: 
vouos, Goruavaxtes, Inuoüyos, dnıyagior, Zyywgsos, Evronos, Dune, ` 

4) Porphyr. de abst. 4, 22. 5) Porpbyr. L e, 9souös 
aluvıog rois Ardide veuoukvors zUgiog Tv Zeg yoövov' Beete ıuav 
Sei Jowac Znvragionc dv zou fmoutvois vöuoig nargios, die em 
dövauır, gär vg guie xal dnapyais xapnöv vi nekavoıs Ineriors. 

6) Xen. Memor, 4,6, Bn, 7) Ib. 1, 3, 1.4, 3, 16. Apol. 24, 

8) Leg. 11 p 930. 

I. 3 
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ſchieden die Gefege über Götter, Opfer (Yvolas, duyuoolcu 
segonrorien), Fefte, Brüberfchaften Cwie die Deliaften) enthiel- 
ten. Die Proömien der Gefege des Zaleufos und Charondag, 
wobei ed auf die Frage ihrer Aechtheit nicht viel anfommt, 
find reih an Beftimmungen über die Götter und die Vereh- 
rung aller Götter der Stabt nad dem ftäbtifchen Brauch 9. 
Die den fieben Weifen beigelegten Sprüde ſtimmen überein 10), 
fo wie die ungefchriebenen Gefege der Eumolpiden in Athen. 
Sfofrates fagt im Areopagitifoß von den Athenern: „nur das 
beobachteten fie im Gottesdienft daß fie weder etwas von dem 
Vaterftädtifchen Grën rergiov) auflöften, noch etwas auffer 
dem Herfümmlichen (zöv vonLousvov) hinzufegten: denn nicht 
in dem Aufwand glaubten fie rop vie Religiofität liege, fon- 
bern darin daß fie nichts von dem abfcafften (xuwew) was 
ihnen die Vorfahren überliefert hatten:“ und Plutarch: „die 
Geſetze und Gebräuche der Menſchen find verfchieden; Einigen 
beißt dieſes fhön und gut, Andern jenes: aber das gilt allge 
mein, ift ſchön und gut für Alle, daß jeder unter feinen Mit- 
bürgern was gemeine Sitte. ift verehre und dieſe Ehrfurdt in 
allen feinen Handlungen beweiſe.“ Aucd der Epifureer Philo- 
demos hält auf die väterliche Ueberlieferung in der Religiong- 
übung!!). Aus allem biefem ift Har welcher Nachdruck, welche 
Heiligfeit Tag in den Beimörtern vaterftäptifch, heimifch, oe 


9) Stob. Flor. 44 (42), 20. 40, 3.8. era di uëtgtor ddixmue 
Aner Sorotéëdrggg, — navıaus dé uuäy tous [Buücır] ol xarosxoürrs 
Su zéi soi Bugtog zi begoig ai Tois Glo vouttieug Toig NaTgiorg 
nergsa de groer sdilem, Ein fpäterer ib. 1, 85 p. 21 Sog nun 


Sol vöuw nolws sei goud? olxein, vow deër, 10) 8. 2. 
Kleobulos Stob. 3, 79 zvoißesav yulaocsıy. Bias ib. mavıore Äë de 
eiai $eoi, Diog. 1, 88 negi ärt Lët dr stat, 11) De mus, 


col. 4 p. 23 Rosini T. 1. ën 10 dasmiriov Air ed ngoodeires mee 
zung, Zuir dé quoıxor dent alro puër, uakıora Air Zeiee Beelëte- 
ow, Drum dë sei moie xark To nargıov nagadsdouivors Zedorg Tür 
za Ego. 
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tguog, ergoe 171. dyxwgos, ı nolsoügog, Ömmouxog, von 
Göttern, Götterbilvern, Cäremonien (iegos), und Aeoi nd- 
79:04 ift nur ein etwas weiterer Begriff ald zevëiäiuor 15) oder 
yevkraı, doynysıa. 

Nur von einer ftaatlihen, nicht von einer priefterlichen 
Theologie ift die Rede. Das Staatögefeg oder das dem Gr 
fe gleichfommende väterliche Herkommen bildet einen Gegenfag 
gegen ein. abgefchloffenes Prieſterthum und Felten natürlichen 
Einfluß. Der Staat bedient fi der Eide und Opfer und hei: 
liger Bräuche zur Orbnung und Sicherung des Rechtsgangs 
und Per Berwaltung, Welt Staatsfhag und Ardive in den 
Schug der Tempel, die Religion hilft ihm die, Polizei zu üben, 
indem 3. DB. bei Ausfuhrverboten Fluch auf die Uebertretung 
gelegt wird u. f. w. Die priefterlihe Theologie geht, mie 
Srävola fagt, aus a principibus civitatis, und wenn Varro 
bei Auguftinus fagt: tertium genug est quod in urbibus ci- 
ves, maxime sacerdotes nosse atque administrare de- 
bent; .in quo est quos deos publice colere, quae sacra 
et sacrificia facere quemque par sit, jo fann er leicht mis⸗— 
verftanden werben, Ihm felbft mochte, da er fi ganz zum 
Philoſophiſchen gewandt hatte, alles Religiöfe und Moftifche 
im öffentlichen -Eultus als pfäffiſch erſcheinen. Wenn in ältes 
Ben ‚Zeiten Chryſes, ‚ein fremder Priefter, mit großer Selb» 
fändigfeit, gegen Agamemnon, ber als König zugleich auch der 
oberfte ‚Priefter war, auftritt und in Theben der Seher. große 
Gewalt dem König. gegenüber in Anſpruch nimmt, fo ift nod: 
ber alle priefterliche Verrihtung und Würbe immer mehr in 
das. bürgerliche ‚Gemeinmwefen eingegangen und die Religion 
nur im. Staat, unter. Zuziehung der Orafel, geweſen, ber über: 
haupt. mit wunderbarer Einheit und Abgefchloffenheit Das Ve: 
ben aller Staatsgenoſſen in Abhängigfeit von Héi und felbft 

12) Ammonius de dÉ. vocab. p. Ill. mroëie ra fr neriguv 
ls vlodg Ywpodvre — Adıgıa de sé ër adiragc De, 13) Aesch. 
Sept. 620 Ysois yersdlioug xulei nergyes zët inontogus Amöv. 

3* 
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die geiftigen Richtungen und Erfindungen in Poefie und Kunft 
in enger Verbindung mit fich erhielt. Eine Priefterfchaft welche 
in ihrem eignen Geift und nach befonveren Standeseinflüffen 
ber Religion eine felbftändige Form hätte geben können, ob ré 
nicht; nicht im einzelnen Staat, viel weniger im Allgemeinen. 
Wie in der Familie ber Hausvater, fo war in den Geſchlech— 
tern, ben Phratrien, ven Phylen der Vorfteher auch der Prie- 
Ber. im ganzen Staate der Dberauffeher des Religionswefeng, 
wie in Athen, ber eine der drei Archonten, fo gut weltlicher 
DOberbeamte, wie die andern, die Priefter für einzelne der öf— 
fentlihen Eulte nur zum Theil mit einem behaupteten bürger- 
lihen Vorrecht in Familien von den Vätern ber, die andern 
lebenslänglich oder auf Zeit gewählt oder durd das Loos be 
ftimmt. Daß in den vornehmen alten Familien denen ein bet 
liges Ehrenamt zuftand, ſich bäufig- auch: ein geiftlicher Sinn 
bildete, daß befonvers in den älteren Zeiten die Ariftofratie fich 
häufig durch das Heiligthum ftärfte, daß durch fie der religiöfe 
Sinn, ber gotteödienftliche Ernft beſonders gemehrt, tiefere Ans 
fihten und Gefühle gewonnen wurden, daß insbefondere bie 
genaue Kenntniß und Beobachtung des Rituellen, das nosse 
atque administrare vorzugsweife in den erblich halb geiftlichen 
Bamilien lag, ift natürlich. Aber dabei bleibt der Sag beftehn 
daß das Priefterthfum im Bürgerthum war. Nirgends werben 
die Priefter ald Duelle des Glaubens oder als Stifter von 
Eulten und Bräucden genannt, noch weniger find fie als Ge 
noſſenſchaft die Hauptftüge der Heiligkeit de8 Glaubens in Zei: 
ten feiner Abnahme geworden, fondern der Staat erhielt ihn 
durch den gefeglichen Cultus aufrecht. Bon den erften Grün— 
dern der Städte ald den Errichtern der Heiligthümer der Gët 
ter fpricht die Nhetorif an Alexander (3) und fellt unter den 
fieben Gegenftänden der Berathbung deren Inhalt und: richtige 
Gefihtspunfte er kurz ausführt, im Rath und vor dem Volk 
die Religionsfadhen (za je) voran. Die Stadt machte die 
Gefege wie für das bürgerliche Leben, fo für den Gottespienft 
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und feine Bräuche und Einrichtungen 191. Ueber Geſetzgeber 
und Gefege fehrieben Theophraft, Hermippos; über. Priefter 
als Religionsvorftände und Ordner finden wir feine Schriften 
aus jener oder einer andern Zeit angeführt. Es läßt fi da- 
ber nicht behaupten daß die heiligen Dinge wie überall. fo aud) 
in Griechenland in der Pflege der Priefter, die Hut und Pflege 
der altväterlichen Weife in den heiligen Dingen in ven Tem— 
peln, d. h. bei den Prieftern geweſen 15), und nur. fehr be> 
dingt, daß die Verehrung des göttlichen Weſens eine Wiſſen— 
fhaft geworben ſey und dieſe Wifjenfchaft in Gem Scoofe der 
Priefterfhaft gerubt habe 16). Die „Iheologen« gehörten nicht 
zu ven Behörden, wurden aber, wie. e8 fcheint, nicht bearge 
wöhnt, da fie weder durch Philofopbie, noch, wie die oe, 
durch. verlodende äuſſere Intereffen getrieben wurden. 

Für die pofitiven Religionen war es fehr nachtheilig daß 
die in Einfalt und fühner Bilvlichfeit gefaßten alten Götter: 
mythen aufferhalb überall von den verfchiedenften Geiftern fort 
gebildet, verweltlicht und enfftellt wurden und unvermeidlich viel 
des Neueren mit den einfachen alten Grundzügen in den Vor⸗ 
ftellungen ſich verſchlang, viel Unwürdiges eindrang. Aber aud 
ohne diefe durch die Zeit herbeigeführte Entftellung und Ber- 
fälfchung lag eine große, Schwierigfeit‘ darin Daß die fortger 
fchrittne geiftige Bildung in Widerftreit mit vielem Mypthiſchen 
trat. "Glauben, was in manchen Zeiten Das Leichtefte und All- 
gemeinfte ift, bleibt dieß nicht wenn andre Fähigfeiten und 
Richtungen des Geiftes erftarfen. Bekenntniſſe wurben zwar 
nicht abgelegt und gefordert, aber Zuſtimmung zu dem Glau⸗ 


14) Athen. 5 p..165 f. zwr dë dia ‚noowooüwrss ol vouohiru 
1a np pulsuaa deinva sot ré dnuonxa ngooiruker, idR rege Sudaovs 
zul zu pgargsza al nahm ‚soyswrıx& »uloüuene, Demosth., e, Mid. 
p- 530 R. ou uövor zem mée vöuovs Tods gp Tir diovvaiay zz. Ar 
P Son 296098 Lrpie vor org ro Hab mëi ge lsbowping zz. A 

15) Thierfh Epochen ber bild. 8. 1829 S. 93. 

16) gr, Jacobs Verm. Gär, Th. 7:5. XXH, 
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ben der Väter an vie Göttergefchichten wurde doch vorausge- 
fest. Daher entftand nun für den frommen und mohlgefinn- 
ten Bürger die Regel nichts mag die Götter vollbracht als 
wunderbar ober unglaublich anzufehn 17) und nicht zu prüfen 
oder zu grübeln 187. wie Tacitus von den Germanen fagt daß 
fie es für frömmer und ehrfurdhtsvoller halten die Werfe ber 
Götter zu glauben ald zu unterfuchen. 

Alle Orakel fchrieben vor, die Opfer nad dem Herfom- 
men, ben heimathlichen Bräuchen (zara ra nargıe) einzurid- 
ten 10), und auch Sofrates empfahl befanntlich der Pythia zu 
folgen, die auf das Gefeg der Stadt verwies wenn fie nad) der 
einem Gott wohlgefälligen Art der Verehrung gefragt wurbe 20), 


17) Pythagoras nepi Hewv undiv Iayuasrov die, unde nepi 
Brëiy doyuarov. Pindat P 10, 48 Zuol dë Yavudonı Brit Telsoav- 
zumv oüdiv nov gyalvıras Fumev Zem, 18) Euripides Bacch. 
193. Tireſias: 

ovdiv vogslöuscde mie daiuegn. 

nerpiovg napadoyas dër 8 Öunlıxas yoövo 

xexmiusd', oddeis aüra zaraßaleı Aöyog, 

od’ sl dr’ Axpwv TO oogät og gopsrWr. 
Kadmos 323. 

d nei, xalds 00 Terpssiag napivson* 

olxes oä Aur, un Supals sr vöouur, 
Der Chor 881 od yap xgsicoov "ong Tüv vouw» yıuaxsıy on soi 
uelsrüv. Hecub. 785 voum Zoduräe Arede, Philemon: 

Heöv vous ei aößov, Gre DE un. 
Arrian Anab. 5, 1. aiëv ye dë om os dvnë? Kstaonjv yon elvas tüv 
ünio Tod Briog ix nalasod ueuvdsvutvwv. 10 ép xara 76 elxös Enn. 
vn ob mond, Insıday To Yeiov ne 00095 rw Aöoyw, od nivım &nıore 
geben, Plutarch de Is. et Os. 69 müs obv yomariov or wis oxv- 
Pooinais xai Ayslaaroıs zei merdiuos Augterg, EB uërg napelmeiv zé 
vıvowousva Side Eye une pögew Tec "gi Deiv Söfas sei omg. 
Giro bnowiais aronoss. 19) Rhet. ad Alex. 3. Geminus 
Isag. in Arati Phaen. 6 p: 18 ro én Zi vip za) mër yonsusv 
nagayyskhöussov To Bier Kata ıgla, ron: ru naärsa, Afuge, Guiger, 
Inaviovs. 201 Xenoph. Mee, 1, 3, 1. 4, 3, 16. 
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was Cicero in den Geiben und Marc Aurel gutheißen. Mit 
den Opfern und Bräuchen hängt ver Glaube großentheild eng 
zufammen, und Pie religiöfe Mythologie in ihrer Entwidlung 
und ihrem Beftande ift ohne das ftaatliche durd die Orakel 
verftärkte Fundament des Pofitiven nicht zu denken. Die Sanction 
des Gefeged und des Herkommens gab den Mythen Dauerhaf- 
tigfeit und ſchloß Willfür der Unterfuhung und Spaltung ber 
Anfichten, Grübeln und Zweifeln, ſchloß unfeligen, fruchtlofen 
Meinumgsftreit aus. Je Alter vie Zeit, um fo mehr war 
das voor der Ausdruck des natürlihen Empfindens und 
Glaubens: nachdem das Mythiſche in der Entwidlung und 
Anwendung an feiner Lauterfeit und Würde eingebüßt und viel 
Fremdartiges Dé angefegt hatte, trat ber gelinde Zwang ber 
allgemeinen bürgerlichen Gewohnheit und ver äuſſerlichen Ue- 
bung zum Schuß ber alternden ober verbunfelten Vorftellungen 
hinzu. Auffer Gem was in den Mythen und Gebräuchen feine 
Wirkung auf die Gemüther gar wohl behaupten und zu guten 
Gedanken Anlaß geben mochte, erhielt fich auch noch weit mehr 
des Schwächlichen und Sinnlofen im Schutze der Zrabition. 
Wenn man indeffen auf ben Standpunkt bed Sokrates, ber 
von feinem Dämonion abhieng, oder auch des Platon hinfichts 
lich der Geiſtes- fowohl als ver Gemüthsbildung Dé verfegt, 
fo ift man zuerft geneigt an fo wunderbaren Männern auch 
das fi) wundern zu laffen daß ihnen nie ver Gedanfe gefoms- 
men ift gegen das Beftehenve, zum Theil wenigftens, ald Pros 
pheten aufzuftehn. Wenn das Verhängniß des Hergebrachten, 
wie. Zertullian fagt, unfern Herrn an das Kreuz gebracht hat, 
fo bat dieſer freilich durch den Geift dennoch geſiegt. Sieht 
man dagegen auf die Natur der Griechifchen Staaten und Re— 
ligionen, als ein untrennbares Ganzes, fo daß nichts unrich⸗ 
tiger ift als diefe für die Schattenfeite von jenen zu halten, 
fo wird man gern an Sofrates eben fo ehrwürbig. finden daß 
er gehorfam ſich der Religion Athens fügte ald.an Demoſthenes 
daß, er ihm die. Freiheit zu retten big zum Tode beftrebt war. 
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Sie wahrten die vaterländifche Pflicht: der Führer der Zeiten 
rief fie nicht auf und daß die Auflöfung für das Ganze un= 
vermeidlih war, Fonnten fie nicht ahnen. Die natürlichen Hüter 
des Hergebradhten, das eine fo große Eultur und eine fo große 
Herrlichkeit des äufferen Lebens bewirkt und zugelaffen, das 
Bürger no unter der Führung des Demofthenes möglich ges 
macht hatte, von deren großartigen Tugenden bie Allermeiften 
in manden Hauptftädten des chriftlichen Europa und Amerifa 
feine Ahnung haben, der Staat der auf dieß Hergebrachte ge- 
gründet war, konnte den Fortſchritt einer Entwicklung aus 
durhaus andern Keimen nicht dulden und in fich aufnehmen, 
eine von ber Philofophie ausgehende offne, vereinigte und ges 
fchloffne Oppofition würde ihn bald unterwühlt haben. Eine 
Vereinfachung und burdgreifende Reinigung des mythiſchen 
oder bichterifchen Glaubens läßt ſich nicht als durchführbar den⸗ 
fen, weil deſſen poetifhe Grundanfchauungen oder Principien 
mit denen ber Denker im Wiberftreit find. Vergeblich fuchten 
die Stoifer die Staatöfrömmigfeit durch Umdeutung ber Götter 
und Mythen zu retten und fie haben dem Cultus vermuthlich 
durch bieten Verſuch nicht mehr Vorſchub gethan ald vie Epi- 
fureer ihm durch ihre Götterveradhtung unmittelbar gefchabet. 
Zu unterſcheiden ift hievon ber Einfluß der Schulen auf bie 
ethifchen Grundfäge, die bei den Stoifern allerdings mit allge 
meinen religiöfen Anfichten zufammenbiengen. Die Verfolgung 
eines Diagoras yon Melos, Theodoros, aud eines Anaragoras 
und Protagoras erfcheint daher als unvermeiblih, und man 
fann den Athenern keineswegs Intoleranz vorwerfen: nur ift 
bei der Verfolgung der Ungläubigen nicht immer pflichtmäßige 
Aufficht die Triebfeder geweſen, fondern mir es in ber Welt 
geht, Perfönlichkeit und Zufälligfeit haben mitgewirkt. Aber 
freilich ift auch der edle und reiche Geift des Euripides nicht 
darum anzuflagen daß er einerfeits zwar auf der Bühne bie 
alten Vorftellungen von den Göttern befolgte, aud die Fröm— 
migfeit nicht zu grübeln gelten ließ an ihrer Stelle, dabei aber 
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auch nicht werhehlte von der mächtigen Bewegung der Zeit er 
griffen, von dem Geifte des Anaragoras angeweht zu feyn 2"), 
Auch Ariftoteles, obgleich er den Volksglauben befannte und 
ehrte 2°), und mehrere feiner Schüler, Theophraft, Stilpon, 
Dikäarchos erfuhren die Klage der done, Den Philofophen 
gegenüber hatte diefe einen tieferen Grund, und andre Bedeu- 
tung als vorher wo die äuffere Aufrechthaltung und Heiligung 
des Cultus immer einen guten Theil des Criminalrechts und 
der Polizei ausmachten und die häufig angefegten Todesſtrafen 
nicht weniger als die Sanction der Drafel bei ben gefeglichen 
Beftimmungen der Gebräuche den großen Ernft in allen Reli 
gionsfachen verrathen. Es fehlte die große Stüge des Pofiti- 
ven bie in einem heilig gehaltnen Priefteramte liegt. Der Ber: 
fall der Staaten, die Entartung der Sitten und bie Berbreis 
tung der neuen Ideen und Bildung giengen feitvem Hand in 
Hand. Wie Port und zahlreich davon die Zeichen find, fo ift 
doch über diefe in die Augen fallenden Erfcheinungen nicht zu 
überfeben, wie viel von dem Alten, in wie weitem Umfang Dë 
ber Form und dem Scheine noch dennoch behauptete, Der 
Sfeptifer felbft, wie Sertus fagt, fagt nad den väterlichen 
Gewohnheiten und den Gefegen daß Götter feyen, und "but 
alles was zu deren frommem Dienft abzielt, übereilt aber nichts 
was bie philofophifhe Unterfuhung angeht (9, 2, 49), und 
da Frömmigfeit (Cevosdsıe), die Wiffenfhaft der Götterver- 
ehrung das Wünſchenswertheſte (Unentbehrlichfte) ift, und ba 
es nach dem allgemeinen Menfchengefühl eine Heiligfeit Cönozns) 
und alfo auch etwas Heiliged giebt, fo find auch die Götter 
felbft zu behaupten (9, 2, 123 ss.) 


21) Pfeudo= Plutarh de plac. philos. 1, 7, 2, indem er ihm irri= 
germeife den Siſyphos zufchrieb, meint er habe aus Furcht vor dem Areos 
pag jenem :feinen eignen Unglauben an die Gdtter in den Mund gelegt. 

22) Zell de Aristotele patriarum religionum aestimatore, oralio. 
Heidelbergae 1847, umgearbeitet in deffen Ferienſchriften. Neue Folge 
1, 389392. 
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Einige befonbre pofitifhe Einwirkungen auf bie Mythologie. 


a. Namengebung, dvouamv Aëose, Die Namen 
der Götter drücken ihre Natur aus, die der größten und älte- 
ften fo allgemein, daß frühzeitig ihre Bedeutung vergeffen oder 
nach einer einzelnen Eigenfchaft, wie AnoAAwv offenbar, falſch 
gedeutet, fpäter mit wigelnder Willfür erflärt wurden, wie von 
Platon in! Kratylo8 Cp. 402) und unzähligen Andern. So 
auch blieben gewiß viele Beinamen ber großen allgemeinen 
Götter und Namen ver befonderen geringeren meift nicht mehr 
oder nicht nach ihrem urfprünglihen Sinn verftändlih, wie 
A B. Arge und Opis in einem Hymnus des Olen, mit wels 
Gem die Frauen in Delos und andern Sonifchen Orten Gas 
ben erhoben nad Herodot (4, 35), Eileithyia u.a. Im All 
gemeinen indeſſen fah man die Namen diefer zahlreichen Klaffe 
als die beftimmte Bedeutung der Perfonen an. In den Acts 
näerinnen des Aefchylus wurde gefragt: 

d dëäen erof Övoua Imoovıcı Boorol; 
und Zeus heißt die Neugebornen nad ihrer Natur zu nennen 
Daiisoue- 

nakıv yao Txovo” dx gvërouc Tod” Ze geg, 
Daher wird Götter einfegen und benamfen, idevoda vi 
dvoua HEodas, verbunden, 3. B. in Bezug auf König Lake— 
Dämon und zwo Chariten ). Die Megarer rühmten daß Leu- 
fothea zuerft bei ihnen genannt und ihr jährlich geopfert mot: 
den ſey 2). Nach den Platonifchen Gefegen würde e8 unfinnig 
feyn an den in jeder Stadt feftgefegten Göttern und Gebräus 
chen und Namen der „Götter oder Dämonen“ zu rütteln, die 
von Delphi, Dodona oder von Ammon her, oder nah alten 
Sagen von Bifionen oder angebliber Eingebung von Göttern, 
denen man gefolgt war, fie möchten von Haus aus oder fonft 
woher Teen, und fepen e8 Tyrrheniſche oder Kyprifche C5p.738 b.) 


1) Paus, 9, 35, 1, - 2) Paus, 1, 42, 8, 
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Pauſanias berichtet mir die Söhne des Aloeus die Dreisahl 
der Mufen anerfannten und ihnen Namen gaben (dvouare 
Zero"), Pieros aber in Thespiä neun. feftftellte und die jegi- 
gen Namen an vie Stelle feste, entweder weil fie ihm richtiger 
fehienen, oder nach einem Drafel (9, 29, 2), und bei Paträ, 
daß man dem Pofeivon auffer den poetifchen und drei überall 
vorkommenden Beinamen an jedem Drt einen eignen einheimi- 
ſchen Beinamen gebe (7, 21, 3.) Pamphos hat ven Namen 
Kallifte für Artemis von den Arkadern gelernt (8, 35, 7), den 
der Eileithyia die mit den Hpperboreern fam, d. i. die Göttin, 
zuerft ein Ort in Attifa fennen gelernt (1, 18. 6.) Bon So— 
pater waren Gefchichten gefammelt über die Beilegung der Na— 
men d. L über die Einführung gewiſſer Götter 5). Die Sage 
hatte in vergleichen Dingen zu erbichten ein weites Feld; aber 
Alles beruhte auf ber Anficht daß Name und Eult unzertrenn- 
lich und daß die Namen unter Zuftimmung ober Autorität des 
Staats. oder eines felbftändigen Theild und häufig genug auch 
eines Drafeld gegeben: feyen. Das Gewicht und die Heiligkeit 
der Namen zeigt Ho oft wo man im Gebet ängſtlich ift den 
dem Gott wohlgefälligften Namen zu wählen, da jeder myſtiſch 
eine Seite, eine Würbe ‚oder Kraft deffelben zu gelten und zu 
vertreten: fchien. "In Platons Philebos fagt Sofrates, da Je⸗ 
mand Pir Aphrodite eigentlich Hedone 'nenten möchte: „meine 
Scheu hinfichtlih per Namen ver Götter: (8 nicht menſchlich, 
fondern geht über bie größte Furcht hinaus“ Cp. 12 b.) 

b. Die ftaatlihe Einführung fremder Götter 
(denn ott fhlichen fie fich auch. verftohlnermeife ein) wird am 
beten im Zufammenhang nach ber Zeitfölge dem alten um 
nationalen Götterdienft an die Seite gehalten werben. 

e Affiliation, Ankindung. Daß in ‚Athen Apolfon 
ald Sohn per Jungfrau Athene verehrt wurde‘, bot mich dar- 


3) Phot. Cod. 161 déëogo Ioropims sei mir xark zu denten 
Hoswy almoloyias, Nur nad den Namen verfland man Giel, Znsgud, 
Ekats, fagt Tyetzes ad Lycophr. 570 seg nis sgr dvouarum Siasg. 


Ki 


44 


auf geführt eine befondre Art theologiicher Genealogie anzu⸗ 
nehmen, die ihren Anlaß in politifchen Verhältniſſen gehabt hätte, 
und ich habe fie Affiliation genannt (Gëtter, I, 491 f. 637), 
was aud schon aus meinen Borlefungen herausgeflogen war, 
Auf Athena und Apollon ift freilich das Wort nicht fo recht 
anmwendbar wie ed auf Arcs und Aphrodite im Homerifchen 
Spftem ift, weil nicht bloß Athena myftifch. zur Mutter des 
Apollon, fondern zugleich Hephäftos zum Vater ernannt und 
alfo ber Berfnüpfung die aus politifchem Grund entftand, eine 
myſtiſche oder phyfifalifche Grundlage gegeben wird. Dem Mo: 
tiv auf diefe Art zwei verfchiedenen Stämmen ein religiöfes 
Band der Einheit vor Augen zu halten, läßt ſich vergleichen 
was Pallad aus dem berühmten Mongolifhen Geſetzbuch des 
Galdan Chan anführt, daß ehmals verfeindete Gefchlechter, 
welche ihre Einigkeit berftellen oder befördern wollten, längft 
verftorbene Kinder bes einen und des andern unter einander 
vermälten. Die Latiner und die Etrurier naturalifirten fremde 
eingeführte Götter indem fie einheimifche Göttinnen mit ihnen 
vermälten %. Dem fonft Böotifchen Dionyſos wurde unter 
dem befonderen Attifchen Namen Jachos Demeter zur Mutter, 
damit er der Perfephone Bruder würde, oder: auch. biefe zur 
Mutter gegeben, um die myftifche Bedeutung diefer beiden durch 
genenlogifche Verknüpfung zu verſtärken. Der Unterſchied ift 
immer daß die meiften, bie alten und mehr ober weniger all- 
gemeingültig geworbnen Genenlogieen unmittelbar auß der ein 
fachſten Anſchauung der Natur, einzig aus der frühften Ahnung 
göttlicher Verwandtſchaft oder Ineinanderwirkung hervorgegans 
gen find, die andern zwar au des theologiihen Zufammen- 
hangs nicht entbehren, aber auf eine befonpre, von politifchen 
Umftänden oder von neueren religiöfen Ideen und Bepürfniffen 
abhängende Beranlaffung erdacht und an einzelnen Orten ein- 
geführt worden find. 


4) Genie 3. 978 2, 8. 
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Oft, wenn ein Gott Sohn eines andern gleichgearteten 
genannt wird, wie Pan, Priap des Hermes, Asflepios, Ari- 
ſtäos des Apollon, ift e8 zweifelhaft ob dieß als Glaube des 
Orts oder nur als Einfall eines Mythographen zu nehmen 
fey, worauf dann gar wenig anfommt. Die meiften folder 
Berfnüpfungen gehören offenbar nur der Poefie an, wie wenn 
A B. Eumelos den Apollon Bater der Mufen, biefer und 
jener eine Mufe die Mutter der Sirenen, Euripides den Silen 
Vater der Satyrn, Einer Aphrodite die Mutter, ein Andrer 
die Gattin des Dionyfos nennt. Hermes. wird zum Vater ber 
Iſis gemacht 5), welchen eine Nyſiſche Infchrift bei Diodor 
CO. 17) ihren Lehrer nennt. 


Grober Mipverftand der mythologiſchen Staatsreligion. 


Unter ven oben angebeuteten Umftänden (S. 41) ift e8 
begreiflih genug daß gegenüber der Sofratifhen Schule auf 
allerlei Weife verfucht wurde die Entftehung des Glaubens an 
die Götter zu erflären, die nunmehr vom Verftande verworfen 
wurden und auf einem alten allgemeinen Wahn zu beruhen 
ſchienen. Sertus Empiricus, in dem Abfchnitt über die Göt- 
ter im 2. Kap. des 9. Buchs, befpricht eine Reihe diefer Hy- 
pothefen. Prodikos fah in dem Wohlthätigen der Naturförper 
CG 18. 39—52) 6), Demofrit in den furdtbaren und erfchüt- 
ternden Lebensäufferungen der Natur, die zu fo vielen Göttern 
gemacht worden feyen, den Entſtehungsgrund verfelben Ce, 19.42.) 
Nach Euemeros legten einft die Verftändigften, um die Rohheit 
der Andern zu bemältigen fich felbft göttlihe Kräfte bei, bie 
man auch nad) ihrem Top anerfannte und als fortwirkend Gë 
beftimmen ließ Ce 17. 34 f.) Epifur dachte fi wunderbar 
hehre Erfcheinungen im Traum als Anlaß, höhere Zielen, die 


5) Plut. de Is. et Os. 3. 12. 6) Cie. N. D. 1, 42. 
Meine HL. Schr. 2, 320 -626. 


! 
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idealen Homerifchen Götter auszufinnen und anzunehmen ($. 25. 
43). Einige jüngere Stoifer fehrieben den erften erbgebornen 
Menfchen ven tieferen Verſtand zu, die für die Bildung und 
Beherrſchung der Menfchen nemlich nothwendigen Götter zu 
erfennen ober. auszufinnen Ce, 28). Voran ſtellt Sextus bie 
Meinung des Kritias 7), deſſen Rede des Siſyphos aus ber 
gleichnamigen Tragödie wir ihm verbanfen Ce, 14. 31. 54), 
daß Gott oder die Götter, dofun, oi Acal D"). und die Stra: 
fen im Hades eine Erfindung von weifen Gefeßgebern zur 
wohlthätigen Täufhung und Leitung der Welt feyen, nachdem 
die Erfahrung gemacht worben fey, daß die urfprüngliche Wild- 
beit nicht durch die Strafgefege allein bezwungen werben könne, 
weil man heimlih zu freveln fortfuhr. Doch felbft Kritiag, 
der zu den dreißig Tyrannen gehört hat, wählte die Perfon 
gerade des berühmteften Verftandesmenfchen, auch Meifters in 
ſchlauen Streihen, dazu um Felen anftöfigen neuen nadten 
Atheismus auf der Bühne zu verfündigen. 

Der Siſyphos der Vorwelt mußte e8 aufgeben das Räth— 
ſel von Gott und den Dingen zu löfen; er fah den Stein, 


7) Platon Legg. 10 p. 889 e. Ce N. D. 1, 42. 

8) Darin daß Sertus Gott und Götter nach der alten Gewohnheit 
verbindet, liegt der lchte Grund von der Unzulänglichkeit des ganzen, für 
uns auch ſo doch lehrreihen Abſchnittz. Wo er von den Dogmatitern 
ber verheinenden Art fpricht, führt er die Spikfindigkeiten gegen die. Idee 
Gottes Überhaupt an ($.137— 181) und ohne ‚alle Verbindung damit:dir 
Gründe gegen die pofitiven oder mpthologifhen Götter aus Karneades 
($. 182-190). Indem er den Gründen Meer Klaffe gleiche Ueberzeu— 
gungsfraft (ep To meidew looodersiav $. 137) beilegt ald denen ber 
vorangehenden bejahenden, hat unter denen von diefer Seite der eine äuſſer— 
Dër Grund von der Allgemeinheit des Gottesglaubens (der ömolnyıs) und 
der Uebereinftimmung aud der meiften Philofophen, Pythagoras, Empes 
dokles, der Joniſchen, des Sokrates, Platon und Ariftoteles und der 
Stoiter mit der Porfie ($. 64) faft mehr Gewicht ald Alles was Scrtuß 
von dem-Inneren der Lehren vorbringtz dabei fehlt aller Aufſchluß über 
das Verhältniß von Gottheit und DVielgötterei. 
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ben er zu einer gemwiffen Höhe emporgewält hatte, immer wies 
der zurüdrollen 9). . Der Siſyphos ‚des Kritiad glaubt ſchlauer 
als die Welt und Vorwelt zu feyn, entbehrt aber aller tieferen 
Einſicht und weiteren Umficht: er. zeigt ung eine im Lauf ber 
Zeit veraltete, nicht mehr mit der fortgebildeten Welt verträg- 
liche Religionsform im. traurigften Licht. Wriftoteles u. a. ber 
Alten, wenn fie das Räthfel ver Mythologie, das ſich immer 
lauter und bringenver herausgeſtellt hatte, nicht eigentlich. hiftor 
rifch löften, fondern die. Mythen von ben älteften an ald von 
Klügeren erfunden zur faßlichen Einkleivung eines inneren 
Sinns für die Anbern dachten, erfannten wenigftens dahinter 
göttliche Wefenheit und felbftändige Wahrheit an (Götterl. L 
78. 94). Die mythiſchen Götter waren. ihnen alfo nur formell 
von. wirflichen verfchieden, die Bildner und Lenker der Staar 
ten hatten fie binfichtlic des Grundes des Glaubens an up: 
fihtbare Mächte im Einverftändnig mit den Völkern in redlich 
päbagogifcher Abficht eingeführt, ‚nicht als ein politifches zur 
Täufhung erfonnenes Schredmittel um Ordnung und Sicher⸗ 
beit zu erhalten. 

Auf dem Standpunfte des Kritias finden wir befanntlid 
ben Polybius (6, 56). Zur Zügelung des unbändigen Volks 
feyen von den Vorfahren weislih die Vorftellungen von ben 
Göttern und den Höllenftrafen eingeführt worden, bie jetzt 
Biele unüberlegt vertreiben wollten. Denn der unübertrefflicyen 
Durchdringung des Privats und Öffentlichen Lebens mit dieſem 
Aberglauben (desndasuovie) verdanken die Römer den feften Halt 
ihred Staates und ber Sicherheit des Eides und der anvertraus 
ten Gelder. (Der Dius Fidius und Fides waren allerdings große 
Götter bei ven Römern). Den Polybius hat vermuthlich Cicero 
im Auge wo er die Annahme einer weifen Fiction der Götter 
zurüdmeift 191. Zwifchen dem Römijchen phantafie- und gemüths⸗ 


9) Zu Schwencks Etymol. mythol. Andeutungen S. 322 f. Zrit. 
Prometheus S. 550 ff. 10) De divip. 1, A7 — sapienier ajebat 
ad opinionem imperitorum esse fictas religiones. Quod Jonge secus 
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loferen Bolfsglauben und der im fiebenten Jahrhundert ver 
Stadt durch die Griechiſche Philofophie unter der höheren Klaffe 
verbreiteten Aufklärung waren der Abftand und die Unverträg- 
licpfeit ungleidy größer ald bei den Griechen vor der Zerrüttung 
des Staats und dem Berlufte der Freiheit zwifchen den Schu— 
len und dem Staat, und es hat daher auch bei ihnen feine 
Stimme laut werden können, die nur entfernt auf das Belennt- 
niß des Pontifer Scävola und des Varro hinveutete, daß man 
das Volk durch „Religionen“ täufchen, die phyſiſche Religion 
aber und daß Hercules, Aesculap, die Dioskuren Menfchen 
gemwefen feyen, vor ihm verborgen und in den Wänden ber 
Schule halten müffe 29%. Schon im Jahr der Stadt Rom 571 
bintertrieben Prätor und Senat die unter dem Schuß eines 
leeren Sargs des Numa, zum Gegengewicht gegen die Römi- 
ſche Deifivämonie, liſtig verfuchte Einführung Pythagoreifcher 
Schriften der Zeit indem fie fie zum Feuer verbammten 191. 
Ganz etwas Anderes ift ed wenn Staatdmänner wie Pififtra- 
tus, Themiftofles, Heerführer und Volksmänner aller Orten, 
auch das Delphiſche u. a. Orafel (ohne darum urſprünglich 
und allein Anftalten des Betrugs zu feyn) den Volksglauben 
oft zu guten Abfichten zu benugen verftanden. Darin fann 
man einen ftaatsflugen Misbrauch der. Religion fehen, aber 
nicht ein Urtheil über ven Grund und Urfprung oder auch das 
Weſen rer Religion überhaupt, einen dem Volfsglauben Hohn 
fprechenden Grundſatz. 

Zoega fagt in einem Entwurf zu Vorträgen über bie Grie- 
chiſche Mythologie, ber fehr viel Treffendes, was zu jener Zeit 
und auch wohl fpäterhin Fein Andrer hätte jagen fönnen, neben 


est: neque enim in pastoribus illis quibus Romulus praefuit, nec 
in Romulo haec calliditas esse potuit, ut ad errorem multitudinis 
religionis simulacra fingerent. CL Legg. 1, 7. 2, 6 ss. 13. 72. 

11) Expedit civitates falli religione. August. de CD 4, 77. 
31. 32. 6, 3. 8. 10, 12) Liv. 40, 29. 
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Andrem jept gänzlich verfehlt Etſcheinenden enthält 1%): „die 
eigentlichen Polititer betrachteten die Religion als einen Mittel- 
punft der Staatsverbindung und darum war es ihnen. gleich 
gültig,. wen oder was das Zelt verehrte, nur daß es verehrte“, 
und noch in neuerer Zeit bat ein berühmter Geſchichtſchreiber 
obenhin von dem „Staatsbetrug der Griechiſchen und Römis 
fhen Götter im Gegenfage des Geiftes Chrifti gefprochen, 
nicht zu. reden von Kirchenhiftorifern und andern Theologen, 
bie Das Heidenthbum nicht oder nur in ben chriftlichen Zeiten 
fannten und verftanden und vielleicht dachten durch die (Gr: 
niebrigung befjelben die Werthſchätzung des Chriftenthums 
zu erhöhen. Das BVorurtheil und die Vermengung der Dinge 
felbR und der Zeiten und Umftände find zum Erfchreden groß 
und meitgreifend: denn unbefangner und genauerer Betrachtung 
ift e8 unverfennbar, daß von Anfang an und bis zur. Zeit, der 
philofophifhen Schulen und des politiichen Verfalls allen Bür- 
gern der freien Griechiſchen Staaten ber Halt welden in dem 
Götterſyſtem, den Mythen und Gulten die Staaten gefunden 
hatten, im Ganzen genommen in voller.Lebereinftimmung, wenn 
auch mit Unterfchieden in der Treuherzigfeit. des Glaubens und 
der willigen und ſcheuvollen Unterwürfigfeit unter die öffentliche 
Religion, gemeinfam geweſen war. Die, Zeiten, ver Kritif und 
des ‚offenen, Unglaubens eines großen. Theils find mohl zu uns 
tericheiden von. denen bes. älteſten und von ben langen des 
Iebensfräftig blühenden Alterthums, im welden die Religionen 
aus innerftem Bedürfniß entftanden und mit Ernft und Dit: 
gebung gepflegt worden waren. Auch dem firdlichen Chriften- 
tbum ift eine Zeit gefommen, worin BVerftandesmenfchen und 
Weltleute mafjenweife fich, feinem Zwang und feinen. pofitisen 
Sapungen entzogen, hinter ‚denen das Evangelium in feinem 
reinen und innerften Sinn fi (nen nicht weniger verbarg als 
den heidniſchen Gebilveten und Taugenichtfen die frommen Anz: 
13) Georg Zoegas Abhandl, S, 303, 
u. 4 
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fänge der Mythologie hinter allem dem mas daraus hetvorge⸗ 
gangen war. Diefe fchlechten Chriften hielten denn auch die 
Meinung nicht immer hehl, daß die Religion für das Zelt 
gut und nothmendig, für fie felbft aber entbehrlich und viel zu 
ähnlih dem Aberglauben Ten. Wenn fie vom Chriftenthum 
nicht fagen fonnten, daß es zur Beherrfchung der Bölfer er 
funden ſey, einfeitig, künſtlich und abfihtlih, fo waren fie doch 
mit dem Römifchen Pontifer darin einverftanden, daß es fo 
wie es fey erhalten werden müffe, weil ohne das kirchlich Po- 
Ditert der Staat nicht in feiner Verfaffung und die Maffen 
nicht in Ordnung und ruhiger Botmäßigfeit erhalten werben 
fönnten. Die Machiavelli 1%) und Hobbes ftimmten innerlich 
darin fehr überein mit Polybius und Varro. Staatsſchriften 
aus der Zeit Ludwigs XIV follen fi darüber auf ziemlich 
freche Art auöfpredhen (87. 


4. Gottesdienf. 


Das Opfer, in allen vorchriſtlichen Religionen der Mit- 
telpunft alles Gottesvienftes, hat feinen legten Grund in ber 
Hingebung des Menfhen an bie unſichtbare Macht; er zeigt 
feinen guten Willen, wie der Arme der dem großen König 
Waſſer in feiner Hand zum Geſchenk darbrachte, wie wir heute 
wenn wir Kränze auf das Grab eines Todten an deſſen Sterbe- 
oder Geburtstag legen, er (but was er nicht laſſen kann, wie 
der welcher ven lang entbehrten heimathlichen Boden bei dem 
Anlanden küßt. Welche Gebräuche aus diefem Keim, aus dem 


14) Il priocipe 1, 12—14. 15) Genk ſchrieb an feinen katho= 
Dien Freund Ad. Müller, als ihn die Nahriht von Kogebues Ermor— 
dung erfhredt hatte, am 19. April 1819: „Sie haben vollkommen Recht, 
Alles ift verloten, wenn nicht die Religion — pas seulement. comme 
foi, mais comme loi — wiederhergefiellt wird. Ich gebe nod weiter: 
nie wird die Religion wieder ald Glaube hergeftellt werden, wenn fie 
nicht zuvor als Gefeg wiederhergeftellt wird, Denn nur als Geſetz kann 
fie einen Glauben des Gehorfams felbft in denjenigen begründen, die für 
ben bdirecten Glauben unempfänglich waren oder geworden find,“ 
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Bedürfniß fih durch Gaben und Zeichen den Göttern zu nähern; 
in Freude und: Dankbarkeit, hülfsbedürftig in Schrecken und 
Noth, bußfertig ih Bewußtſeyn der Schuld, hervorgegangen 
find, dieß macht einen beträchtlichen Theil ber Eulturgefchichte 
ber Bölfer aus. Die Darbringung der Erſtlinge, die vor 
jedem Trunf auf den Boden gegoffene "Spende, find. Tore 
chende Zeichen des Gefühle rap alle Nahrung Wohlthat von 
oben und Dank und Verehrung Pflicht,- durch die Spitze oder 
den Zehnten der Kriegsbeute dargebradyt wird in großen Aus 
genbliden gemeinfam ausgedrückt, daß der Sieg Gott zu vers 
danfen Ten, Die Griechen lehrte, wie es Berfe des Epos 
Titanomachie ausdrücken, ſchon Ehiron heitere Opfer und ben 
Eid um fie zur Rechtfchaffenheit zu führen. Einen willigen 
Tribut der Srömmigfeit erfennen wir in den Worten ber Ilias: 

Kind wie gut wenn ber Menfh den Unfterblihen bringt die Geſchenke 

Seiner Pflicht, 
und in hundert andern. Aus der Einfalt an das Herz gelege 
ten Motiven entfpringen dann aud im poetifch.: Mythifchen 
Züge wie ber im Hymnus an Demeter, daß die Götter den 
Verluſt ver Opfer bei einer Hungersnoth auf Erben empfinden, 
fo daß Zeus die Demeter abfchidt (311): Daß von ven Thier- 
opfern alles Fleifch zu Opfermahlzeiten verwandt wurde, mie 
fhon bei Homer und wohl feit fehr früher ‚Zeit, hat den My— 
thus von der Lift des für den Menfchen forgenden Prometheus 
in Mekone veranlaßt, der nicht eine vertragsmäßige Schuld 
von ihrer Seite bedeutet ). Die Juden verbrannten die Thiere 
ganz, Theophraft meinte, während fie felbft fafteten und fich 
über göttlihe Dinge unterhielten 9. Dadurch rop bei den 
Griechen Thiere Schlachten und opfern nod und nach regelmäßig 


1) Gëtter, I, 764. Muthrillige Komiker fegen an die Stelle der 
feifen Ironie, die darin liegt, derben Spott, bei’ Cem, Al. Strom. 7 
pn 716. Suë in Skandinavien waren im Allgemeinen die Opfer Gaftmale: 

2) Porphyr. de abst. 2, 26. 

4* 
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eind warb, ‚erlitt die Bedeutung. ber Opfer als eines ſchuldi⸗ 
gen Tributs an die Unfterblichen, wenngleich Die Mahlzeiten zu 
Ehren ver Götter waren, ‚eine Abſchwächung, und es iſt dieß 
vieleicht mit Urfache gewefen daß es, mie um burd bie. Form 
fie wieder zu heben, mit dem Ritualwefen, mit ber Auswahl 
und Beflimmung ber Thiere, nad ber Vielheit ber. Götter, 
nad der Berfchieenheit fo mancher derſelben in den verſchie— 
denen Jahreszeiten, oder auch Lebensbezügen ver Menfchen, nad) 
den befondern Gründen der Einfegung, und häufig mit ben 
Opfergebräuchen, bei einer bis in das Feinfte und Kleinfte 
gehenden Symbolif, felbft ber Geräthſchaften und der Verzie—⸗ 
rungen, fo ftreng genommen wurde wie unzählige Weifungen 
des Orakels und andre Umftände zeigen, Um: das ganze At 
fentlihe und Privatleben, das alltägliche und das durch befons 
bre Tage im Jahr gehobene Leben in fo engem, durchgängigem 
Zufammenhang mit ven Göttern, an vielen Orten mit einer 
fo. großen Menge von Göttern, und-den Glauben daß an ihrem 
Segen Alles gelegen fey zu erhalten, diente die Manigfaltigs 
feit und die pünftlihe Beobachtung der Opfervorſchriften ale 
ein ununterbrochner leichter, dem Volk nicht drüdender Zwang, 
der au von liturgiſch gelehrten Gefchlechtern und von Beam⸗ 
ten überwacht wurde. Don dem einzelnen Haus aus, worin 
gewiffe Götter ihren Altar oder Säule und ihre Feiertage bat 
ten, ber Hausvater Priefter war, erhob fi) durch immer wei- 
tere Kreife oder Genoflenfchaften der Cult bis zum gemeinfas 
men der Stabt. Wer von neuem biefem durch die unglaubliche 
Menge ver Fleinlichften Einzelheiten nicht anlodenden Gegenftande 
befondern Fleiß widmen wollte, der hätte die alte Zeit fchärfer 
abzufondern von den fehr abftechenden Perioven. der ftäbtifchen 
oder ftaatlihen Blüthe und des Verfalld, dann aud die Cha— 
rafterverfchiedenheit der Stämme und Staaten aud in dieſer 
Hinficht mit dem Allgemeineren zu verbinden, da das Gottes⸗ 
dienftliche einen fo großen Theil des Heimathlichen Geisgon) 
ausmachte, woran ber Grieche hieng. 
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Tempel erfcheinen bei Homer noch felten im Vergleich 
mit der Menge der voraugzufegenden Opferſtätten. Doc ift 
bie große Zahl der vorfommenden Sagen daß ber Tempel bes 
Orts von einem Troifchen oder andern Heros gegründet Ten, 
im Ganzen betrachtet, nicht ohne Bedeutung, beſonders mom 
man an fie den feinen Tempel auf: dem Gipfel des hohen 
Ocha hält. Das Heräon in Olympia follte acht Jahre nad) 
der Ankunft des Oxylos mit den Herafliven gegründet worben 
Iron 5). Spätere Erweiterung oder Umbau binderte nicht auf 
einen rien Stifter zurüdzugehn. Durd den Fortichritt von 
Afropolen mit Unterthanen zu Städten mit Bürgern, neben 
ihnen ober: um fie herum gebaut, wurde Alles anders; bie 
Afropolen erhielten nun Raum für große, für die vorhehmften 
Tempel, wenn auch andre die Umgebung oder die Stabt felbft 
aufnahm, mie e8 am ſchönſten an ven fehr alten von Selinunt 
zu fehen ift. Ein Zeitpunft großen Auffhwungs im Tempelbau 
war ber Anfang des fechften Jahrhunderts vor Chr., ein andrer 
die Zeit nach den Perferfriegen. Die Fülle ver Blüthen im Früh⸗ 
ling und der Früchte im Sommer haben nicht gewiffer bie Wärme 
der Luft und die Feuchtigfeit zu Begleitern als in alter Zeit die 
Tempel und bie an und mit ihren erwachsnen Bildfünfte auf 
die Wärme und den Schwung des religiöfen Eifers mit Sicher⸗ 
beit ſchließen Taffen. ` Ze Frömmigkeit und die Anftrengungen 
der Gemeinden und ber höchſten Vorſtände in dem Wetteifer 
auf ſolche Art vie Götter zu verherrlichen find niemals über- 
troffen worden. Die Baufunft bildete fi) in fo durchdacht re= 
gelmäßiger, wie im Dienfte der Religion gewiſſenhaft gründ- 
licher und feinfinniger Weife aus, daß fie den Eindrud feier- 
licher Würde macht und daß die einfach fräftige Erhebung, die 
Klarbeit und Harmonie die ihr eigen find, auf das Gemüth 
zurüdwirfen, ohne daß innerhalb ihrer Grundregeln eine fehr 


3) Pausan. 5 16, 1. Phot. Lex v. Kuyshdür dvadnua, Hirt 
Bauk. 1, 328, 1 
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große, nur nicht vorbringlihe Manigfaltigfeit ausgefchloffen 
wäre, Nicht zurüdftehend gegen die Pradt und Menge ber 
Tempel, vielmehr gleich ſtaunenswerth war der Schmud ben 
an und in ihnen die bildenden Künfte, zum Ausbrud ber 
aus dem ureignen Geifte der Nation bervorgegangnen, ihm 
felbft urverwandten Mythologie hinzufügte, und die Menge ber 
Weihgeſchenke in Statuen und mit Figuren verzierten Tempel 
geräthſchaften. Wohl war der Charakter des Volks im Allge- 
meinen ein andrer ald zu ber Zeit wo fein religiöfer Trieb 
den Mächtigen jene großen Tempel der Hera, der Artemis, des 
Zeus in Samos, Epheſos, Athen aufzuführen eingab, als zu 
ber wo Perifles von den Tributen der Hellenen die Afropolis 
mit Tempeln ſchmückte, ungefähr wie die Peterskirche nicht eben 
fo fehr wie etwa die Dome von Siena und Orvieto, die Müns 
fter von Straßburg, Freiburg, Regensburg, Wien, aus Reli- 
gion hervorgegangen ift, oder auch heutige Dome ver wunder⸗ 
barften Größe und Kunft eben fo viel Drang der Religion in 
den Zeitgenofjen als in älteren Zeiten bemweifen. Noch viel an 
ders war es als Alerander vie vielen Taufende von ben Bar⸗ 
baren erhobener Talente nach Hellas ſchickte um den Göttern 
Tempel zu erbauen ), eine das Volk beftechende Freigebigfeit, 
welche die nachfolgenden Könige, großentheild nachahmten, und 
als in Joniſchen Städten beſonders beren ſich viele fo präch— 
tige erhoben. Doch muß man ed den Griechen zum Lob ans 
rechnen daß fie bis zulegt ihre Heiligthümer von weltlichen 
modernftem Luxus und profaner Pracht frei gehalten haben, die 
in chriſtlichen Kirchen, beſonders in Stalien, wie e8 feheint, bie 
Abfiht und die Wirfung haben die Menſchen wenigftens für 
ein trauriged Surrogat von Religion zu gewinnen. “Dort blieb 
aller Reichtum und aller Glanz durd die Form noch im Zur 
fammenhang mit dem alten religiöfen Inhalt. 

Die fünftlerifhe Anlage, die wir in ben Tempeln und 





4) Plutarch. de Alex. fortit, 2, 3. 
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ihrem Schmud, fo wie in allem Griechifchen, yon der Sprade 
felbft an, bewundern, finden wir ganz beſonders aud in ber 
Geſtaltung ihrer Feſte wieder. Deren. Vervielfältigung und 
Ausbildung hielt natürlich, fo wie die ver Tempel gleichen 
Schritt mit dem des ftäptifchen Lebens. Ein Theil von ihnen 
fheint von früh an feine Form im Wefentlihen erhalten zu 
haben durch das Verlangen ben ihnen zu Grund liegenden 
Mythus zur Anſchauung zu bringen, das was Gedanken und 
Empfindung befchäftigte fo viel als möglich nachahmend aufzu- 
führen. So befonverd an den Heräen die Hochzeit des Zeus 
und der Hera, in Eleufis das Leid der Demeter mit der Auf⸗ 
löfung, an ben Pythien den. Drachenfieg des Apollon durch 
ben mit örtlichen Erinnerungen und anbeutenden Cäremonien 
verbundenen Nomos des Terpander, und an dem enneaterifchen 
Septerion den Kampf mit dem Python und die Entweichung 
bes Gottes nod Tempe. . Schon in den Fefthören war zum 
Theil zu dem mufifalifchen und orceftifchen Element das mimi- 
ſche binzugetreten; aber hier blieb es untergeorbnet. In jenen 
Feſten verräth fich derſelbe Volfsgeift aus welchem som frühen 
Mittelalter an die Kreuzigung Cin Unteritalien bis vor nicht 
zu langer Zeit, in Prüm bis 1782) und bie Auferftehung 
Ehrifti vielfältig unter Gefang und Handlung dargeftellt wurde, 
bis im zwölften und dreizehnten Jahrhundert daraus bramati= 
fhe Aufführungen ‚häufig. ber verfchiedenften heiligen Gefchichten 
in den Kirchen hervorgiengen. In andern Feſten finden wir 
nur einzelne Beftandtheile mimifchen oder ſymboliſchen Aus 
druds des Mythus beigemifcht, oder den Gott leibhaftig vor- 
geftellt, wie 3. 3. in Tanagra nad Paufanias den lamm- 
tragenden Hermes durch einen Knaben (9, 22, 2), ven Apol- 
lon durch einen Jüngling noch in Blüthe ftehenver Eltern, die⸗ 
fen ober jenen Gott durch einen Priefter oder eine Priefterin, 
wie die Demeter in Phenea (8, 15, 1), die Artemis Laphria 
auf einem von Hirfchen gezogenen Wagen (7, 18, 7). .. Die 
Verſchiedenheit in Fer Compoſition der Feſte war überhaupt 
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eben fo groß als die im Charakter der Götter und bie in den 
Ideen und Abfichten unter welchen ein jeder in den verſchie— 
denen Feiern aufgefaßt wurde. Das Individuelle war fo ftarf 
als manigfaltig, jo daß bei dem unendlichen Spiel ver Bezie- 
bungen und Anflänge unter den einzelnen Göttern, ben Arten 
der Fefte und in den Bräuchen dod das Beſondre und Eigen- 
thümliche vor Vermifhung und Warblofigfeit bewahrt blieb. 
So viel Fleiß aud gerade auf die Fefte in vorigen Zeiten ver 
wandt worden "H. fo möchte doch nicht viel im gefammten 
Griechiſchen Alterthum fo wenig nad feinen charakteriftifchen 
Eigenthümlichfeiten dargeſtellt ſeyn als auch nur die Hauptfefte, 
mehrtägige, zu großer und würbiger Pracht erhobene Fefte, und 
die vielen eines und befjelben Gottes in ihren Variationen 
und ihrer Einheit. Es koſtet eine nicht geringe Mühe die zum 
Theil fehr fragmentarifch oder undeutlid von ben Alten hinter- 
lafjenen Notizen zufammenzubringen, ihre richtige Beziehung 
und Anwendung zu finden; denn es ift nicht genug in Citaten 
genau und reich zu Teen und untergeorbnete Einzelheiten kurz 
zu erörtern. in anderes Haupterforderniß ift daß man nad) 
der im Allgemeinen erfannten Sinnesart bed Volks und ver 
Kenntniß feiner religiöfen Borftellungen das Einzelne richtig 
theils zu verbinven, theils zu ergänzen und ſich einen Tebenpi- 
gen Verlauf des Feftes und die Stimmungen der Theilnehmer 
deutlich zu machen wiffe, ohne an volfsmäßiger Borter Einfalt 
Anftoß zu nehmen und ohne Sıheu religiöfe Gefühle und Ge— 
danfen mit ihr gar mohl vereinbar zu halten, Tun eine Gabe 
der tiefen Auffaffung und klaren, lebendigen Schilderung zu— 
gleich, etwa wie Tied fie an einem chriſtlichen Feſt in feinem 
Aufruhr in den Eevennen fo glänzend bewährt. 

Ale Griechiſchen et ohne Ausnahme waren religiös, 
entweber den Göttern und Herven felbft gewidmet, nad) ven 
Jahrszeiten und den Arbeiten und Freuden ver Menfchen in 
ihnen, und nad) den Stufen und Uebergängen im Familien- 
leben, die Todten eingeſchloſſen, nach den Gliederungen in 
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den Ständen unb Genoſſenſchaften bis zu den großen bes 
Staates felbft und der Bünde; oder, wenn auch zum An— 
denfen an wichtige reigniffe eingefest, wie folgenreicher 
Siege, der Thefeifchen Einigung von Attifa, der dur Thra- 
fpbulo8 hergeftellten Freiheit, hier und da einer wichtigen 
Entvedung, doch niemals ohne alle religiöfe Weihe. Und 
alle Künfte, die förperlihen wie die mufifchen oder geiftigen 
ſchienen, wie die bildenden für vie Tempel, nur für die Fefte, 
wenigftend nach ihren höchften Zielen und Ehren nur für fie 
da zu feyn und zu wetteifern. Dur die Spiele, in Berbin- 
dung mit dem feiertäglichen Wohlleben, mit Proceffionen, Schaus 
ſtellungen, Fremdenbeſuch erhielten die Feſte, bis auf menige 
Ausnahmen, den Charakter einer glänzenden Heiterfeit und 
verföhnten in fo melt fie vom Staat und ben Reichen beftritten 
wurden, auch die Unbemittelten mit ihrem Loos; auch wurden 
gewiß nicht bloß an den Neumonden der Hefate 5) die Armen 
son: ven Reichen gefpeift. Da durch die Fefte die Städte felbft 
in ihrem Feierkleide gleichſam dargeftellt wurden und daher ihre 
weltliche Seite fo anfehnlih mar, fo könnten ohne Kenntniß 
und Weberfiht von ihnen die Gefchichte, Eulturzuftände und 
Unterfehieve der Staaten nur fehr unvollſtaͤndig gefaßt werden. 
Diefe Kenntniß zu erlangen erfordert große Mühe, vorzüglich 
hinſichtlich der feftreichften Stadt, des: frommen, nach fei- 
ner unbegrenzten Berfchwendung für Die Feſte von Böckh in 
der Staatshaushaltung CI, 224 ff. 1. A.) vortrefflich gefchil- 
derten Athens, das darin mit dem heutigen Rom in vollftän- 
dige Vergleihung zu ziehen eine verbienftliche Arbeit ſeyn 
würde. Dabei wäre beachtenswerth was Ariftoteles in ver Nhe- 
torif an Alerander, wo er ben Redner anweift wie das Zeit 
und die Rathsverſammlung über fieben Hauptgegenftänbe, voran 
das Feftwefen, zu berathen fey, in Bezug auf dieſes als bie 
richtigen Grundfäge aufftellt, unter andern vie Bemerkung, 


5) Schol: Aristoph. Piot, 594. 
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daß die Götter ſich nicht des Aufwandes der Opfer, fondern 
ber Frömmigfeit der Opfernden freuen Cc.3 p.1423 e). Wenn 
durch Die Betheiligung der Menfchen an den Opfern der Götter 
und der menfchenartigen Götter an allen menschlichen Künften 
bie Gemeinschaft unter beiden allzu groß und vertraulich zu 
werben brobte, fo blieb Dagegen der Tempel Heiligthum, Wohn- 
haus des Gottes oder feines gemweiheten Bildes, nicht zur Ver- 
fammlung und. Berehrung der Gemeinde beftimmt, zugänglid) 
nur zur Befhauung, oft nur einmal im Jahr betretbar, aber 
nur für den Priefter, oder mit Ausfchluß eines Adyton, immer 
nur unter. Cäremonien, befonders der Befprengung mit Weih- 
wafjer. Auch die Strenge. ber Strafgefege binfichtlich ver Tempel 
ift nicht zu überfehn. 

Bon der Menge der Tempel und Cultusftätten durch Das 
ganze Land hin in Städten und in ben Fleinften Ortfchaften, 
auf Wegen und Stegen können wir und leicht einen. Begriff 
machen, auf mühlofere Art freilih nur von Genen im Pelo- 
ponnes durch das treffliche Werk von E. Eurtius; eben fo auch 
von der Menge der Feſte. Aber nicht leicht thunlich ift es fich 
eine genügende, hinlänglich beftimmte Vorſtellung zu machen von 
den Gebräuden, von den einfachen Opfern dieſes mythenreichen 
Polytheismus an bis zu der umfangreichften Panegyrie. Die 
Regelmäßigfeit und Bolgerichtigfeit die wir wahrnehmen‘, find 
eben fo groß als die Manigfaltigfeit. Bon der zwedmäßigen, 
würbenollen und gefhmadvollen Art ver Gebräuche und ver 
ganzen äuſſeren und priefterlihen Einrichtung des Gottesbien- 
ſtes ift der befte Beweis die vielfache Nachahmung over Beibes 
haltung in ber chriſtlichen Kirche; und da fie der Natur des 
Griechiſchen Glaubens fo viel mehr und fo vollfommen-gemäß 
und ein Bedürfniß waren, fo läßt fi) wohl behaupten daß ber 
äuffere Gottesvienft der guten Griechifchen Zeiten weber je 
übertroffen worben ift, noch je, wie die Verhältniffe der gon: 
zen Erbe mun geworben find, wieder erreicht werben kann. Die 
gedanfenreiche Spmbolif die alle Gebräuche burdbrang war 
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natürlich von ber einfachen ſinnigen Art, bei ber. manigfaltig- 
Ben Ausbildung und Entwicklung, bäufig auch in- fpikfinbige, 
leere und einfältige Beftimmungen übergegangen, denen nur zu 
leicht eben fo großer Werth ald den beveutungsvollen beige 
legt wird). Den Reichthum und die zu ihrer Zeit große 
Wichtigkeit. diefer Klaffe der heiligen Alterthümer zu faffen, 
würbe ein leichtes Hülfsmittel gewähren eine bloße Sammlung 
ber einfchlägigen Titel von verlornen Schriften über bie Götter, 
über die Hellenifchen Götter, über einzelne Götter, über bie 
Opfer, und im Einzelnen z. DB. über die Opfer in Athen, in 
Rhodos, über Feſte, über: Wett und Opfer, und einzeln 3, B. 
des Dionyſos, und regl zën isgwv, A B. in Delos, mei 
sehsrov, über Myfterien, dazu über Reinigungen und Sühnun- 
gen, womit man auch die über Drafel und Wahrfagungen, 
auch. nach Abtheilungen die Mythographen verbinden könnte 7). 
Es läßt fi vermuthen Daß gerade von ber theologifchen Lit 
teratur verhältnigmäßig viel von den Grammatifern unerwähnt 
geblieben if. Ausgewählte Proben des Inhalts würden uns 
vielleicht den Charakter folder Schriften einigermaßen errathen 
laffen. Aus heiligen wie aus profanen Büchern fhöpften ſchon 
die Logographen, wie Dionyſios von Halifarnaß fagt 9. Die 
meiften Berfafjer ſolcher Schriften: gehörten vermuthlich entwe⸗ 
der ſelbſt zu der Klaſſe der Theologen und Exegeten oder waren 


6) Eine gedrängte Zufammenftellung und Auslegung der Cäremonien 
fehlt noch. Die legtere brauchte nicht neben dem nädften Sinn einer je 
den auch noch einen verborgenen aufzuſuchen, mie Hinfichtlih der chriſt— 
lichen Liturgie gefhehen if. Gap die Myſtik des Nik. Eabafilas 1844. 
©. 155—210. Zahlloſe Bildwerke würden bei einer folchen Arbeit zu 
Rathe zu ziehen feyn. T) Den Anfang eines alphabetifhen Verzeich— 
niffes der Art enthielt ein Programm von Lobeck 1831—32. 8) De 
Thucyd. judie. 5. Heilige Bücher find oug in dem Dialog Hermippos 
genannt, woraus in I. G. Schneiders Vorrede zum Theophraſt der das 
Geflecht der Pflanzen betreffende Theil, anhebend mit der Entſtehung der 
Welt bom Chaos und. den Übers und innerweltlihen 'Kräften, aus einer 
Mediteiſchen Handſchrift mitgetheitt ift p XXV. 
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ihnen doch an Aberglauben, in dem Feſthalten an dem Herge- 
brachten und an Ueberfehägung ber Gebräuche, auch ber unfrucht- 
barften und Fleinlichften Art, gleich und ohne Sinn für das Hohe, 
den Menfchen Veredelnde, das ven Philofophen und Dichtern 
zufiel. Verſchieden find die Solonifhen die Religion betreffen- 
den Gefege u. a. mie deren auf Gielen oder Erztafeln in ven 
Tempeln auch anderwärts viele vorgefommen feyn mögen, bie 
Athenifchen Priefterbücher bei Varro, die Formeln ber Geheim: 
weihen u. f. w. Der Eindruck den wir von jener andern Lit⸗ 
teratur erhalten würden, wäre fie nicht untergegangen, möchte 
fehr im Widerfpruch ftehn mit der allgemeinen herrfchenven 
Borftellung von Hellenifher Bildung. Er würde einigermafen 
dem Déi nähern, den und das Ritual und bie kleinlichen Opfer- 
vorfchriften im Sama Veda und Jadſchu Veda machen. So 
weit ift indeffen auch die niedere Klaffe der Nation, welche die 
disciplina sacra zur Hauptſache machte, nicht: gegangen, daß 
man auf ven Indiſchen Begriff, Cäremonien feyen die guten 
Werke, hätte verfallen können. 

Eäremonien von glüdlihem Ausdruck eines Gedankens 
geben ben Stimmungen größere Beftimmtheit und Stärfe, und 
wenn Ur durch manche Auffendinge beichränfende BVorftellungen 
herbeiführen, ober zum Theil in Mifverhältnig gerathen zu ben 
FSortfchritten der Bildung, fo ift dieß der Nachtheil der fich 
allen menfhlihen Anftalten anheftet. Wie viel nothwendiger, 
wefentlicher "e den polptheiftifchen Religionen find als den auf 
Dffenbarungen oder Urfunden gegründeten, Tann Niemanden 
undeutlich ſeyn. Sie waren, indem fie die Tradition in fefter 
Form fortpflanzten, zugleich die leichten Bande wodurd bie 
durch Begriffe und Einfichten wenig zu leitende Menge im 
Kleinen und Großen zufammengehalten und georbnet wurde, 
von den Zeiten der Einfalt an, bie fie fehr ernft nimmt, bie 
zu denen der Ueberbilvung felbft, die fie gleihgültiger nehmen 
mögen, ſich aber altgeheiligten Gewohnheiten. nicht. ganz ent⸗ 
ziehen können. Sie dienten im Ganzen zur Unterhaltung des 
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Berhältnifies der Menſchen zur höheren Welt eben ſo nothwen⸗ 
dig als die Sitten und Gebräude, worüber Die Menſchen über- 
einfommen um freundlichen, leichten und: anftoßfreien. Verkehr 
unter. ſich zu regeln und zu unterhalten, Auch ohne daß ber 
Einzelne ſich der Ideen -bemußt iſt, woraus. diefe Sitten, her⸗ 
vorgiengen, halten fie ihn feſt und. wehren Unpronung, Streit 
und: alte Unart entfernt, Kein Hofcäremoniel erhält bie die 
Mojeftäten umgebende Menge in fo willfähriger und ftrenger 
Abhängigkeit von fih, als die Pflichten des religiöfen. Dien- 
fies die Völker von ihren Göttern, Dabei ift der.große Unter 
ſchied daß die durch den Gottesdienſt unabläffig unterhaltne 
Ergebenheit und Unterwerfung, die fih auf unſichtbare, felbft 
in den Bildern nur myſtiſch anweſende, Dabei ben Meiften doc 
mehr ober weniger wirflid zu Herzen. gehende Wefen richtet, 
wenn auch um Schug und Hülfe, Güter. und Segen gefleht 
wird, doch unendlich weniger felbjüchtig oder erheuchelt ift, als 
in jenem andern Berhältniß häufig der Fall ſeyn mag. So 
wichtig aber für die Griechen felbft der on allen Werf- und 
fo, vielen Feittagen wiederholte Ausprud der religiöſen Gedan⸗ 
ten. und Pflichten war, fo. lehrreih ift er für uns. um das 
Sharafteriftifche der. Götter vol und richtig aufzufaſſen. Eine 
ganz befondere Aufmerffamfeit wendet, fich natürlich ven Ge: 
beimfeiern und den. großen Anftalten ‚der Myfterien zu, 

Ein größerer Beweis, für bie Unzulänglichkeit des äufferen 
Gottesdienſtes zur fortichreitenden, ſittlichen und geiftigen Ver⸗ 
eblung des Menſchengeſchlechts kann night gefunden werben als 
ber thatfächliche, ver in feiner fchönen und anziehenden. Aus» 
bildung während der Blüthezeit des Hellenifhen Alterthums 
liegt. Dabei (8 (pelen doch auch weit mehr als. gemöhnlid 
geichieht zu achten von Homer an auf das mit dem Opfer 
verbundne Gebet und die Stimmung der Gemüther, wonach 
das Wort svodßere, Gottesverehrung, die Bedeutung Fröm- 
migfeit annimmt. Was über diefe Nägelsbach in feiner nad 
bomerifchen ‚Theologie im 5. Abfcpnitt, über das Gebet ingbe- 
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föndre CES. 211 — 21, fo wie über ‘die swgpgooV ausführt, 
Brit ven Zufammenhang' worin bas Leben mit der Religion ftand, 
und ihren mächtigen Einfluß in das rechte Licht und Tonn Yes 
den aufmerffam machen, bei dem Studium ber. alten Litteratur 
den Hauch ächter Frömmigfeit ber auf dem Ausdruck manger 
der größten Dichter ruht, und bie Zeugniffe für diefelbe die in 
unzähfigen Stellen fo vieler Schriftfteller ausgeftreut find, nicht 
zu überfehen. Je mehr die Eivilifation ſich außbreitet, und 
beſonders je mehr die Sitten ausarten, um fo ſchärfer fondern 
fih die Gefinnungen. So fromme Schriftfteller wie Zenophon, 
Plutarch, Ariftives ftehn in ihren Zeiten einzeln da: aber die 
Klaffe der (huen gleichgefinnten Zeitgenoffen ift nicht zu Hein 
zu denfen. Wer gern opferte war gern aud in dem Gedanfen 
Gottes fromm, ber yıAodvıns auch Yılodsoc, Gfoc die- 
xeluevos d nods Aeorie, wie Antiphon jagt. Wenn die Delt 
gung (öardens) vielfach auf Fleinliche äuſſere Zeichen der Det 
lighaltung der Tempel und Gebräuche hinauslief, wie mon 
A B. aus manden der Pythagoreifchen Afusmen ſieht , fo 
IR das Wort felbft uns Bürge für religiöfes Gefühl, fo wie 
die fo gewöhnliche Unterfcheidung im Rechte, das Goor und 
Önudorov, und im Thun, Zoo zul dixmor, oe doe 
od’ oe doiv, dudoe doya. Aber 8 ift eim großer, oft 
geäufferter 1%), noch unlängft "mit Nachdruck ausgeſprochnet 
Irrthum daß nicht die Religion, fondern nur die Philofophie 
bie Sittlichkeit gefördert habe. Pythagoras fagte dag wir dann 
am beften werben wenn wir zu den Göttern gehen 11)... Die 
Frömmigkeit, die zu allen Dingen nütze ift, hat auch der Ethik 
den Weg eröffnet und geebnet, und Platonifch ift es die Stadt 
zur Gottesverehrung (Heoosßea) hinzulenken 1871. Erft ſeitdem 


9) Göttlings Abhandi. 1, 294 N. 19. 20. ©. 300 N. 3. 4. 7. 
10) 3. B. von dem würdigen van ‚Heusde Initia philos. Platon. 1,66. 
11) An einem Tempel in Epidauros die Inſchrift (bei Porphyr. de abst. 
2, 19 u. 4.) ‘Ayvöv yon vnoio Ae deeg dvrös love 
j faucet äyvein d ton dëgpeig Zoe, 12) Epin. p. 9854. 
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ein neues Bedürfniß höherer geifliger Gotlesverehrung etwachte, 
in Sokrates und Platon, wurde die Religionsübung mehr und 
mehr zur cäremoniellen  Werkheiligfeit und wirkungslos "und 
beuchlerifch, oder entweber abergläubifh oder gleihgültig und 
misachtet, da bei dem Verfall ver Religion und ded Staats 
Zweifel oder Unglaube und finftrer oder abgeſchmackteſter Aber- 
glaube neben einander zu gehen pflegen. In vielen Stäbten 
zwar, beſonders Kleinaſiens, fegen und der Glanz und bie 
Ausdehnung der Feſte, die Herrlichfeit und  Großartigfeit des 
äuſſeren Gottesvienftes, Die im Ganzen genommen felbft im 
päpftlichen Rom kaum übertroffen worben ift, Jahrhunderte 
bindurd unter den Griechifchen Königen und manden Rö— 
mifchen Kaifern, in Erftaunen. Mber viel Einfluß dieſer 
äuffern Religion auf Denfart und Sitten wird fehwer zu er 
fpähen und näher zu beftimmen feyn, viel mehr wohl nét ala 
etwa in ber orthoboren Kirche von allen liturgifchen Formeln, 
foftbaren Prieftergewändern und Weihgefchenfen, bis ins Un 
finnige ausgedehnten Faſten u. ſ. mw. 


5. Doefie. 

Wie die erften religiöfen Gedanfen im Mythus durch die 
Phantafie vermittelt waren, fo konnte zumächft nicht anders als 
an deren Hand alle nachfolgende Entwidlung fortfchreiten. Na— 
türlih und unausbleiblih war es daß die früheſten Mythen 
Ausbildung und Ausfhmüdung erfuhren. Der Keim over Kern 
blieb als das eigentliche Heiligthum; die Ausfhmüdung oder 
Entfaltung läßt ſich betrachten als vergängliche und Pë er 
neuernde Blüthe oder Frucht dieſes Keimes. Die: Fefte, die 
auf folche Urmythen fich gründen, behaupten die Grundidee und 
zeigen zugleih in ben finnbilblihen Gebräuchen einen Reiche 
thum freier Erfindung. Daffelbe gilt von der Erzählung die 
fer Mythen. Wie demnad die Religion ihrem Wefen, dem 
erften Anfang ihrer Entwidlung nod poetifh war, fo fegte fie 
auch die poetifche Anlage vor allen andern in Uebung. Die 
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ſehn wir. denn auch an. faft allen mit den Griechen verſchwiſter⸗ 
ten Nationen. im Allgemeinen gleich. Die großen Unterſchiede 
liegen in der Natur. der Völker, in ihren Schidfalen, Klimaten 
und Ländern. Den anerkannten Vorzug, der hinſichtlich ver 
mythiſchen und poetifchen Anlage den Griechen, die ſich auch 
durch die fohönfte Sprache unter allen ihren Sprachverwandten 
‚auszeichnen, zu Theil geworden ift, will ich lieber als mit eig- 
nen bier mit den Worten des DVerfaffers der neueften Englis 
ſchen Gefchichte der Griechen bezeichnen 11. Diefer fagt: „bie 
meiften, wenn nicht alle Nationen haben Mythen gehabt, aber 
feine Nation ausgenommen die Griechen haben (nen unfterb- 
lichen Reiz und allgemeines Intereſſe mitgetheilt“, und, ſetzt er 
binzu, „biefelben Geiftesfähigfeiten weldhe die großen Männer 
bes poetiſchen Zeitalterd zu dieſer erhabenen Stufe erhoben, 
trieben aud ihre Nachfolger vorwärts. den. frühen. Glauben zu 
übertreffen, in weldhem bie Mythen, erzeugt und. überliefert 
worden waren.“ Insbeſondre finden ‚wir in feiner andern Mys 
thologie von der Poefie verſchiedner Zeitalter die urfprünglichen 
Anſchauungen fo gediegen und folgerecht, fo fräftig und zart, 
fo plaftifh und gefühlvoll zugleich, ſo felbftändig, harmoniſch 
und bis zur vollfommenften Schönheit. fortgebilvet,. zugleich fo 
verftändlich und. treffend umgebilbet von genialer ‚und ſelbſt ver 
muthwilligften. Laune. Ein großes Werk war es, in. Ir ger 
haltner Anſchauung die aus einer Idee bervorgefprungnen tref- 
fenden Grundzüge eines. jeden - perfönlichen Göttercharakterg, 
ſowohl nad ber Seite ber Menfchenwelt ald nach der, ber Na— 
tur bin, fo fireng und Dette zu wahren und zu lebenvollerem 
Ausdrud, zu einem immer fefteren und barmonifcheren. Zneinz 
anbergreifen aller, Züge auszubilden und mit ſprechenden Bez 
ziehungen zu bereichern. , Großer: Ernft ‚gehörte dazu. um an 
das in Sinnbildern und Merkmalen Gegebene ſich treu und 
verftändig zu halten, ohne Willfür fprubelnder oder tändelnder 


1) Grote Hist., of Greece 1, 486. 





Phantafie; und eben fo fehr eine ganz beſondre Anlage ber 
Nation für die Form, die Schönheit, die Grazie. Nur fo 
fonnte der Glaube an die Götter, die wunderbare Illuſion ihret 
Realität nicht bloß aufrecht erhalten werden, fondern einen fo 
hohen Auffchwung nehmen. 

Dur ihre Verbindung mit den heiligften Mythen mußte 
bie Poefie überhaupt ein fo großes Anfehn gewinnen daß auch 
ihre freien Erfindungen, auch noch den Zeiten wo nur Ford bie 
Phantafie gedacht werden fonnte, leicht als gleichartig mit denen 
bie ald reale Wefen feft ftanden, empfunden werden mochten. 
Dieß um fo mehr da das Neue dur die Verknüpfung ver 
alten Götter unter einander in den angemefjenen Berhältnifjen 
fi analogifh, einfach, nach leicht faßlichem Grund und Zu 
ſammenhang anfchloß, genealogifch oder durch DVermälung, z. B. 
des Pofeidon mit einer Ampphitrite, des Dionyfos mit der Kore, 
oder durch Theilung eines Wefens in mehrere Perfonen, durch 
Amalgamirung oder Berglitterung, bie ein ſehr wirkfames Prin⸗ 
eip in ber Mythologie ift, von geeigneten Zügen und iert, 
malen. Wenn bie primitive Art des Mythus weit ‚hinter ben 
Zeiten Homers liegt, fo erfiredt fi) die andre, ber nicht gleich- 
fam burd den Glauben wuert hernorgetriebenen, fondern aus 
freiem Geifte hervorgegangenen und mehr entweder ver Ausles 
gung oder der Allegorie ähnlihen Mythen und mythiſchen Fort⸗ 
bildungen, weit hinab in der Zeit und es haben dieſe, wie 
gefagt, zum Theil im Fortgang der Zeiten pofitiven Charafter 
gleich wie bie ‚älteften erlangt. ` Vermöge des urfprünglichen 
Bufammenhangs der Religion mit ber Poefie hat daher bie 
geftaltenreiche mythifchepvetifche Welt für die Nation in älterer 
Beit eine andre Bedeutung gehabt als wir uns: nod unferer 
jegiger Geiftesart und Bildung gemäßen Auffaffung derſelben 
leicht venfen können. Vieles was. und nicht: mehr mpthiſch, 
fonvern bloß poetifch erfcheint, hatte für fie lebendige Weſen⸗ 
heit; fie waren gewohnt an den Gebanfen von ben freundlichen 
Schöpfungen der Phantafie unfihtbar umgeben zu ſeyn. So 
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bat die Poefie über die Griechen mehr Gewalt gehabt als über 
alle andern Völker. So wie fie die erfte Geftaltung ihrer Res 
ligion vollbracht hatte, fo fuhr fie fort ihr wie in dem Amte 
des Auslegerd und Predigerd zu dienen, indem fie nicht bloß 
den aus religiöfem Trieb entfprungnen Borftellungen ſchönes 
Gepräg und‘ Farben lebendiger Wirklichkeit verlieh, ſondern 
auch allen ernften Gevanfen über das Göttliche, das Rechte, 
Edle und Weife und allen tieferen Empfindungen den vollfoms 
menften Ausprud gab und ohne ein priefterlihes Gewand mit 
priefterlihen Worten und Bildern durd das Volk ſchritt. Aber 
indem fie fi immer fertiger und freier auöbildete, z0g fie nun 
auch die Götter und Mythen ihrerfeits gleichſam in ihren Dienft 
und behandelte fie unabhängig nad ihren eignen Motiven, an⸗ 
dern als denen des frommen einfadhen Glaubens. Das My- 
thifche wurde ein Element ungefähr wie für und das Romantis 
fhe: es entftand ein eigner Kreis mythologifcher Poefie, worin 
die Götter nit anders ald Weſen romantifcher Sagen auf 
traten. Das eigentlih Mythiſche, mit feinen ftrengen, alten, 
bebeutfamen Zügen, mifchte ſich mit anmuthigen freiern Zur 
men, was dem Anfehn des Heiligen Abtrag (hun mußte; eine 
gewiſſe ſchwankende Unbeftimmtheit fonnte nicht ausbleiben. 
Vieles freilich wurde vermuthlic auch zu feiner Zeit all- 
gemein als reine Dichtung verftanden, wie 3. B. das Aus- 
ruhn des Helios im nächtlichen Schlummer in feinem von Dr: 
phäftos gemachten geflügelten Schiffcyen von ver langen Tages- 
fahrt von den Hesperiden bis zu den Aethiopen, mp ber neu 
angeipannte Wagen auf das Erfcheinen der Eos wartet, bei 
Mimnermos, oder nad Stefihoros daß die im Weften woh— 
nende Mutter, Gattin und Kinder bed im goldnen Schiff durch 
den Dfeanos zu den Tiefen der Nacht gelangenden Gottes 
harren, und gar Mandes von ähnlicher lieblicher Art. Zu 
unterfcheiven find Pong auch die Dichtungen bie ald Sage des 
Bolfs wohl geglaubt wurden, aber nur örtlid, und die neuen 
Mythen die zugleich durd Dichter berühmt wurden, mie z. B. 
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son ben Hpperboreern, von der Entführung ver Dreithyia, der 
Kyrene, dem Gericht ver zwölf Götter über Oreſtes und über 
Athena, und Pofeidon in Athen, der, Einweihung, des Herakles, 
der Dioskuren in Eleuſis. Nicht überall, doch häufig mag 
mon Dé bet fcharfer Vergleichung Darüber entfcheiden, wie von 
allen Gebilveten etwas Mythiſches, das den. alten. einſt oder 
auch noch als wahr geglaubten Mythen ſich anſchloß oder als 
freie Erfindung und Nachahmung. im poetifchen Geiſt entſtan— 
den war, aufgefaßt worben ſeyn mag, oder die Gränzlinie ser 
fpäben, wo Dichter und Künftler ganz frei über den Volks— 
glauben hinaus, nur für gleich ihnen Geftimmte fortfegten und 
erfanden. Daß von den Neueren, in ihren Mptbhologieen die 
rein poetifche Fiction, oder ganz verweltlichte Mythen, bloßer 
Stoff zu gefälligen Gemälden, oder auch unbedeutende, Schma- 
rogerpflanzen zu vergleichende Dinge oft viel zu wenig ‚ausge 
ſchieden worben find, läßt ſich wohl nicht läugnen. Schon 
Pindar klagt daß die „Mythen“ wohl ong mit mandherlei kunſt⸗ 
reich behandelten Zügen über das: Wahre hinaus die. Tradition 
(Boorwv gn) verfäliden 71. Der vorzugsweife dichteriſche 
Geift der Nation wirkte dahin daß das rein, Dichterifche. Dé 
häufig mit dem religiös Mythiſchen mifchte und ungefähr gleiche 
Geltung erhielt, daß ‚die große Poeſie Glaubensvorftellungen 
begründete, beſonders auch. örtlich, wenn. fie in ren Cultus 
übergiengem und durch Homeriſche oder andre alte Hymnen bes 
feftigt wurden. Dadurch geſchieht es aber daß für diejenigen 
des jegigen Geſchlechts welche nicht fehr ins Einzelne: gehn, die 
gefammte Mythologie häufig den Charakter eines bloßen Phan- 
tafiefpield annimmt. Oft freilih ift aud in fehr allgemein 
geworbnen mythifhen Annahmen die blos allegoriſche Bedeu— 


2) O1. 1,28 za mov n sei Booter géit unio rov Zieäë 
köyov dedaudahuivor yeödıcı nosxikors Hanarurn dä, wo geng Iris 
nen erträglihen Sinn giebt und von Böckh mit Recht aus den alten 
Sqhollen gan Hergefleilt ift, vgl. deſſen Abhandlung über die keit. Des 
handlung der Pindarifhen Gedichte 1823 $. 26 S.66 f, ı „u 
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tung Te for daß nicht möglich (8 zu ſchwanken, wie 5. B. in 
Eros als Sohn ber Aphrodite und vielem Aehnlichen, in Zei—⸗ 
ten worin fhon auch die alte Mythologie mehr und mehr fich 
in Allegorie aufzulöfen drohte. Auf der einen Seite dad Pos 
fitive eines jeden Staats, in Gebräuchen und mit dem Munde 
fireng aufrecht erhalten, auf ber andern im geiftigen ber gan⸗ 
zen Nation gemeinfamen Gebiete ber Bildung die größte Freis 
beit und Duldung. Die ftarfe Verflechtung der pofitiven oder 
als heilig geltenden Art und der ausmalenden, poetifchen, fub- 
jeetiven und fortwuchernden Mythologie, die daraus entfprins 
gende Unbeftimmtheit ber mir im einer gemwiffen Dämmerung 
ſchwebenden Vorftellungen und behagliche Sorglofigfeit, da Alles 
wenigſtens anlachte und anregte mag man auf den Grund zu 
bevenfen ſich nicht bemühte, ift zu einem Grundzug ber allge 
meinen Bildung geworden, fo meit diefe nicht durd die Philo⸗ 
fophie beftimmt wurde. Ein großer Theil der Griechen, durch 
Poefie beherrfcht, vernahm vermuthlich oder ſah Göttermythen 
in Abbildungen oft fo frei von aller Reflexion darüber, ob 
wahr oder Gedicht, wie wir wenn wir Ariofto oder Taſſo elen, 
fo wie fie in andern Zeiten mit religiöfer Hingebung Phantafie- 
bilder als weſenhaft in fi aufgenommen hatten. Noch fpät 
mochten Gelehrte, die übrigens felbit im Glauben weit gien- 
gen, darüber lagen daß die Homerifhen Mythen von per 
Menge geglaubt würden, wie z. B. Ariftives 3); es war bieß 
ein Schickſal das von dem hohen Alterthum ber menfchenartigen 
Götter und ber ‚hohen unenvlich reich entwidelten Poeſie und 
Kunft ber unvermeidlich einwirkte. 


Homer. 
Lange fann die Natur und ſchuf und als fie gefhaffen, 
Ruhete fie und fprah: Einen Homeros ber Welt. 
Die Homerifche Porfie hat die Heldenfage zu ihrem Ge— 
genftande, zur Hauptfache, und die Poefie ift durch ihren Stoff, 


3) Or. 3 p- 42 D 





durch ihren Hörerfreis (er z. B. bie Götter des Landvolls 
ausfchließt, wie in den Schlachtgemälven die Maffen verfchwins 
den) und durch Kunft und Gefhmad bedingt. Der Olymp in 
al feiner Herrlichkeit (8 einem Hof zu vergleichen, ver ben 
Krieg oder die Seefahrt leitet und in Partheien getheilt (9. 
Wie es von jeher die Aufgabe des Helvenlieds (et xida 
aydewy) *) gewefen war, einzelne Helden zu verherrlichen, fo 
blieb es auch die der großen zufammenhängenden Gedichte. 
Auch diefe hatten nicht zum nächften Zweck der Götter Natur, 
ihre Allmacht, Gerechtigkeit und Weisheit zu erheben oder ihre 
Beziehungen unter einander aufzuflären. Die theologiiche Seite 
ift im Homer, abgefehn von ber Hauptidee des Ganzen, das 
Untergeordnete, das Hülfsmittel; nach den Helven beftimmt fi 
großentheild die Götterfabel uub bie Götter glänzen oder vers 
lieren abwechfelnd nad den von der Handlung in Anwendung 
gebrachten Motiven. In einem Heſiodiſchen Hymnus fingt der 
Diener der Mufen ven Ruhm ber früheren Menfchen und ber 
Götter des Olymps, xAsTe ngoriewv dydguinov — uexagas 
ve Aeote of Digg äxovom (ſonſt auch der ander ce 
Hey ce) und der Trauernde vergißt feinen Kummer 5). Schon 
die Einmifhung rein allegorifcher Götter und bie faft eben fo 
for allegorifche Umwandlung des Ares und der Aphrodite be- 
einträchtigt die Perfönlichfeit ber andern: auf fühne (fpätere) 
Einzelheiten, wie daß Skamander in der Götterverfammlung 
erfcheint und in: Geftalt eines Mannes in die Schlacht geht 
mit den Göttern, die darin gegen einander ſtehn, ift in biefer 
Hinfiht kaum Rüdfiht zu nehmen. Die Theilnahme der Göt⸗ 
ter am Krieg und andern Wagniffen ver Helden, fo wie fie 
gefchilvert ift und ihre Partheiung und Streit darüber, was 


4) Der epifhe Cyclus 1, 340 vgl. 349. 5) Theogon. 98. 
Lutian Jup, trag. 39 eddi yap dindeins Ain aürois (Tois zogreic) 
olums, alla od xmkeiv wis dxovayrag sei dia Toüro yergoss TE zer: 
gdova zi uidoug vertrauen soi olws Gar ünig 100 Tepnvon 
unygavarıaı. 
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durch die Völfer und deren Verhältniffe zu einander und ihre 
Eulte bedingt ift, gehört natürlich in allen Einzelheiten ver 
Dihtung an: Wundermotive, die im Bolfsglauben gegeben 
waren find dabei benußgt, wie namentlich der Glaube an ben 
Beiftand eines gegenwärtigen Gottes im Volk lebte. Die Det: 
ben hängen wie Puppen auf dem Theater von einer unfichts 
baren Leitung ab, was fie menschlich bewegt unter dem Wechſel 
der Lagen und Ereigniffe ift vorgefpielt in der Götterwelt und 
ihr Thun und Erleiven wird erhöht dadurch daß es in einer 
fortgefegten Handlung unter den Göttern ſich zurüdfpiegelt, 
während die Olympier in biefem energifch und oft ſchonungs⸗ 
108 durchgeführten Streit fi) vielfach leidenſchaftlich und fehr 
menfchlich zu zeigen Anlaß erhalten. Ohne die Stellung aber 
ber Götter mitten unter den Helden, ohne Widerſprüche im 
Sittlihen und Geiftigen würde das Menfchenartige der Götter 
nicht zu dem Tebendigen Ausdruck gefommen ſeyn, der ſich fortan 
behauptet 9%. Der Dichter nimmt aus der Mythologie was 
ihm zur Handlung und Charafteriftif im Ganzen und im Eins 
zelnen dient. Um die Wunperbarfeit des Achilleus zu fteigern, 
wird von ihm Apollon verfolgt oder um den Diomedes zu er 
heben, von ihm die zarte Aphrodite, ja Ares felber verwundet. 
Dm Alterthum, als im Allgemeinen zu den Göttern der Glaube 
binaufblidte, mußte der innige, wenn od fühlbar genug mit 
poetifcher Erfindung übertriebene Zufammenhang der Sterblichen 
mit ihnen eine ganz andre Wirkung auf die Zuhörer der Aöden 
und Rhapfoden machen als nachdem die Illuſion lebendiger 
individueller Götterfräfte ganz aufgehört hat und von der Er⸗ 
bhabenheit und Heiligkeit der Götter Tomm ein Schattenbild er- 
fennbar if. Schon dur die Bedingtheit der göttlichen Kräfte 
vermittelt der von ihnen angenommenen Menfchennatur über- 


6) Longin fagt 9, 7, Homer hat fo viel er konnte die Menfhen zu 
Böttern und die Götter zu Menfchen gemaht: wogegen Auguftinus in 
den Ennfeffionen feufjt, hätte er doch Lieber die Menſchen göttlich als die 
Götter menfhlih gemadt. 
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haupt hatte ſich frommer Dichtung ein weiter Spielraum eröff⸗ 
net; beſonders fand dieß ſtatt hinſichtlich ihrer Stellung unter 
einander in der Olympiſchen Geſellſchaft, deren Zufammen- 
fegung und Orbnung, fo wie der Sieg der Götter über bie 
Titanen, das große Vorfpiel der Homeriſchen Poefie gewefen 
war. Noch viel größer war der Spielraum, welcher eine viel 
freiere Dichtung einlud diefen Olymp in die Völkergeſchichte zu 
verflechten, dem Schlachtenepos und den Heldenabentheuern ans 
zupaffen. Streitreven der Götter in diefem Drama wetteifern 
an Heftigfeit vermuthlich mit denen ver Helden in ben alten 
Kleaandron. Unvermeidlih mußten dabei die wirklichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der verſchiednen Culte unter einander verfchoben met: 
den, nicht blos etwa was Demeter und Dione, Dionyfos, 
Hepbäftos, fondern auch was Hermes, Apollon u. a. betrifft. 
Schon der Umftand daß der Dichter nicht denken durfte irgend 
etwas aus ben beftehenden ihm befannten Guten und Gebräu— 
chen bereinzuziehen das nicht ald Motiv oder Farbe feiner Dar- 
ftelung diente, das überflüflig geweſen wäre nad) der Harmo⸗ 
nie feiner abgewogenen, gewählten Weife, muß den Gedanken 
an eine umfaffende Notiz und Behandlung der wirklichen Reli 
gionen im Epos entfernt halten. Nur ahnend mit fchweifender 
Phantafie läßt fi die Göttergefellfchaft im Verhältniß zu Zeus 
erfaffen, wie fie in der allgemeinen Borftellung ſchwebte bevor 
die Poeſie, Eigenfchaften und Charafterzüge auswählen und 
verbindend, Alles geftaltete und nach den Anläffen ver Situas 
tionen beflimmte, fo wie fie nun, in unauslöſchlichen Bildern 
ausgeprägt wurden, verbunfelnd was zerftreut im Eultus bot, 
ten geblieben if. Darin am meiften zeigt Dä Die poetifche 
Kraft und Art der Nation; daher hat die Poefie überhaupt ven 
Freibrief entnommen, nad welchem fie fortbichtend Die ewigen 
Götter behandelte, verherrlichend oder aud fein und leife und 
felbft fehr keck herabziehend und verfpottenv. 

Ueber die im Vorhergehenden angebeuteten Erforberniffe 
der Heldendichtung geht die Homerifche Mufe auch hinaus indem 
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fie aue freiem Behagen bier und da ſchalkhaft eine Gefchichte 
von beluftigender Art einmifcht. Ich erinnere an den hinfen- 
den Mundfchent, den gutmüthigen Frievensftifter und das Ge- 
lächter ver Götter über ihn, an Hephäſtos als Ehmann und 
feine mit Ares umgarnte Gattin, an die über ihre im Kampf 
gerigte Hand weinende Aphrodite, an die weibliche Lift ber 
Here den höchſten Zeus auf dem Ida burd eine Schäferftunde 
in feiner Abſicht zu ftören und ven ftarfen Ausbruch der Eiferfucht 
in der hohen Herrfcherin des Olymps 7). Der Unterfchiev ver 
Behandlung der Götter binfichtlid ver Treuberzigfeit (8 fehr 
groß,. nod ver Natur ihres Weſens. Zeus felbft, ver in Zü- 
gen der ſchönſten und in einigen von furchtbarer Erhabenheit 
dafteht, ift ald Gemal und ald Zitater hier und da dem Hus 
mor verfallen, Apollon und Athene, die dadurch fo hoch ftehn 
daß fie ihm am nächften find, niemals, aud Artemis, Pofeidon 
und Hermes nét, Die muthwilligen Einfälle und Anveutun- 
gen entſprechen noch im vollendeten Epos der arglofen Laune, 
welcher feit den älteften Zeiten das Volk überall in feinen My⸗ 
thologieen, vom Ernft abwechſelnd, Dé überlaffen hat. Will 
man ben angeführten Gefchichten und manchen einzelnen Zügen 
ähnlicher Art ven Charakter ver Ironie beilegen, fo ift, um 
dieß beiläufig zu bemerfen, von biefer wohl zu unterfcheiden 
jene andre Ironie, auf welche Tief und Solger ald auf ein 
Zeichen des höchften geiftigen Standpunkts, auf dem wir nur 
einige wenige von allen Dichtern fehn, aufmerffam gemacht 
haben, was Andre vielleicht Géi denfen ald Humor, Humor in 
einem höheren Sinn, fehr geiftig genommen, als Flügel des 
Genius. Ic meine jene Stimmung ber Seele, worin mit ges 
müthlicher Hingebung an alles von der Weisheit der Vorfah⸗ 
ren und ber Bildung der Gegenwart, an der Grenze des menfch- 


7) Die von auffen in die Ilias gezogene Gefhichte wie des Herakles 
wegen Zeus von Hera getäufht wird, ſcheint acht voltsmäßig zu feyn 
(Söttert, I, 709 ff.). So hatte auch in folden Erfindungen der Dichter 
den Borgang der Sage vor Augen. 
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lichen Begriffs, als wahr und heilig Angenommene Dë ein 
freier und hochfliegender Geift harmlos und theilnehmend ver⸗ 
bindet, ber aber dem tiefer Blickenden das Bewußtſeyn weckt 
daß alle menfchliche Erfenntmiß befchränft Ten und über alle 
irdiſche Herrlichfeit der Geift ſich ahnungsvoll und heiter hin⸗ 
wegzufegen vermöge, Im Homer ift diefe Ironie infofern an- 
zuerfennen als er ven Charafter ber pofitisen Götter im Gan- 
zen ficherlich gleichmäßig varftellt ohne je Zweifel an ihnen zu 
verrathen, und fie dabei in ihrem Thun und Reben, wo nid 
die poetifchen Motive der Handlung ihn zu deren Herabfegung 
beftimmen, mit genialifcher Freiheit fo maßvoll und harmlos 
behandelt, daß nur ber feinere Sinn den Dichter unterfcheiden 
mochte, im Allgemeinen aber die Jllufion der vollen Realität 
beftand. Für die Dichter und Philofophen ver Alten muß darin 
ein großer Zauber beftanden haben, während die Erhabenheit 
und Ehrfurdt, womit im Allgemeinen von den Göttern gr 
fprochen wird, bie minder Fähigen den Unterfchied nicht füh— 
len ließen ®). 

Der Unterfchied der epifchen Poefie von den Religionen 


8) Täufhen würde Po wer in einer in Moskau 1856 erfchtenenen 
Schrift Piechowski de ironia lliadis eine verwandte Idee ſuchte. Denn 
nad ihr ift „das Grundthema der Ilias die Ironie d. h. die Täufchuns 
gen, plöglihen Wechfelfälle, unvermutheten Wirkungen und überhaupt die 
ganze Verknüpfung welche aus dem Kampfe menſchlicher Pläne mit dem 
Schickſalsbeſchluß und dem Neide der Götter entſteht“, wonach bad Ge 
dicht ganz aus einem Guß und ohne Interpolationen ſey. Nicht viel me 
niger entfernt Dë von meiner Anfiht E. Curtius wenn er von einer 
frëen Behandlung der Götter (im Allgemeinen) und der Religion (im 
Allgemeinen), von einer gewiffen Ironie womit alle Götter, ausgenommen 
Apollon ald ber altjonifhe Stammgott behandelt würden, ja fogar von 
Srivolität des Ionifhen Sängers ſpricht, Grieg, Geſch. 1, 126, fo wie 
D. Müller Dor. 2, 6, 1. S. 293 von parodifcher Leihtfertigkeit in Be— 
zug auf die Götter auffer Apollon. Bei Apollon aber überficht er ganz 
daß Meter für die Troer eben fo lebhaft fireitet wie Athene für die Achäer, 
fo daß diefe Ausnahme des Apollon in ber That gar nicht Gott findet. 





74 


der Staaten ift fo groß daß jene für dieſe niemals Geltung 
und Anfehn oder unmittelbaren beftimmten Einfluß in ihnen 
gewonnen hat. Homer ift nach und nad zu fo allgemeiner 
Kunde und. Geltung gelangt daß man fehr oft bei Ehrenans 
fprüchen und Rechtöftreitigfeiten feine Worte ald Urkunde in 
Betreff vermeintlicher Vorfahren und Stammesverhältniſſe, Stabt- 
gründungen u. f. w. hat enticheiden lafen, fo wie man in fol 
hen Dingen auch überhaupt die Perfonen und Sagen ber bes 
roifchen Zeiten oft genug berüdfichtigte 9). Wie viel Homer 
in der Geſchichte und Geographie galt, ift befannt. Aber ih 
fenne fein Beifpiel daß man in Dingen der Religion, es feyen 
Fragen über die Götter und ihre Eigenfchaften, worüber bie 
Philofophen fo gern auf Homer zurüdgehn, oder Opfer und 
Gebraͤuche oder irgend andre Punkte, fih auf ihn berufen oder 
daß BVerfchievenheit in Gielen Dingen von den Ausſprüchen 
Homers Anftoß gegeben hätte 1971. Weder Staaten noch Ge- 
fchlechter änderten feinetwegen, felbft in Zeiten als feine My- 
thologie alle Köpfe eingenommen hatte, nachmeislid etwas in 
ihren Eulten die viel zu verfchieven und eigenthümlich waren, 
um Uebereinftimmung nad irgend einer Seite als ver ber 
Stammesverwandtihaft hin zu erzielen und fyftematifch zu wer⸗ 
den. Nur mittelbar und almälig fonnt das Epos wirken in= 


9) ©. meine H. Schr. 2, 335. Berufung auf Homer bei Streitige 
feiten Limburg Brower Hist. de la eivilis. 4, 48 s. Bauer Gef. der 
Hom. Porfie S. 21 IL Daher Interpolationen wie die auf Rhodos ber 
zügliche II. 2, 653 ss. O. Müller. Aegin. p. 42%, daher daß Kerkidas 
den Schiffstatalog in den Schulen auswendig lernen ließ, wie Euftathius 
anfüprt. 10) Lauer a. a. D. S. 15 bemerkt, daß auch ber Eultus, 
obgleich er im Homer faft ganz zurüdtrete, dennoch Einfluß von ihm er: 
fahren habe, zeige Dé an vielen Beifpielen. Breilic hatte G Sr. Her: 
mann in den gottesdienftl. Alterth. $. 6 behauptet daß die Homerifchen 
und Hefiodifhen Gedichte auch in der gefhichtlihen Zeit noch hier und ba 
auf den Eultus gewirkt und theild die Menge der verehrten Wefen theils 
die Art ihrer Verehrung beſtimmt habe: aber feine Note 5 dafür 'anges 
füprten Eitate beweifen nichts. 
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dem ed die gegebenen Begriffe von jedem feiner Götter fefter 
und fchöner befiimmte, wie wir Herodots Neufferung daß De: 
Bop und Homer den Hellenen bie Götter gemacht hätten, uns 
zu deuten haben, und als es die nationalen, aber in ber Na—⸗ 
tion zerftreuten Götter, wenigſtens der Mehrzahl nah, Allen 
überall vertrauter machte und dadurch zu ihrer Verbreitung an 
vielen Orten beigetragen haben mag. Doch hat dahin gewiß 
die Berühmtheit einzelner Heiligthümer, wie 3. B. in Pptho, 
Delos, Olympia, Argos, Athen, weit mehr beigetragen. Der 
` temp felbft tritt ald Gegenftand des Glaubens gänzlich in 
den Hintergrund und wird nirgends als ein himmliſches Jeru— 
falem gefeiert. Nur der große Name bleibt, ver mit himmliſch 
jufammenflingt, Zeus Olympios in Olympia, Athen und bier 
und Fort, und die Olympifchen Götter, z. B. bei den Tragi- 
fern und den NRednern, und Zeus der Vater der Olympier. Als 
Homeriden haben der Dichter des Hymnus auf Demeter dieſe 
Göttin in den Olymp gefegt und die Sänger der Apollinifchen 
Heiligthümer mit dem Mythus des Orts Schilverungen Olympi- 
ſchen Lebens zu verbinden ſich erlaubt. Dieß fann als Zeichen 
gelten von ber größeren Gewalt die nunmehr an einzelnen 
Orten bie Poeſie über das örtlich Pofitive oder die Verwelt⸗ 
lihung über den einfältigen Glauben gewann. 

Wenn man öfters und noch vor nit gar langer Zeit 
gefagt bat, Homer fey die Bibel, „das allgemeine Religiong- 
buch“ der Griechen gewefen, fo ift leicht einzufehn mie fehr 
dieß hinfichtlich der Mythen zu befchränfen fey. Eine auf Ho— 
mer eingefchränfte Götterlehre (die immerhin zum Studium des 
Dichters ſowohl ald zu dem allgemeinen mythologifchen wün- 
fchenswerth (87 und ein aus den pofitiven Culten zufammen- 
geſetztes Syſtem, in dem weiten allein bier anwendbaren Sinne 
des Worts Syſtem, find auffallend genug von einander vers 
ſchieden 111. Weit mehr Wahrheit enthält jener Satz in Be- 


115 Auch Bernhardy Gr. Litt. 2,50 widerſpricht der Borftellung 
mals fey Homer der eigentliche Lehrer der Religion geweſen.“ 
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zug auf die Sittlichfeit und die Bildung überhaupt. Was: die 
Götter eigentlich im Bewußtſeyn Homers und ber Zeitgenoffen 
gewefen find, ift zu fchägen nad dem was die Menfhen in 
ihrer religiös fittlihen Bildung geworden waren. Nur deffents 
wegen fonnte Sofrated von dem philofophifchen Redner Dion 
mit ihm verglichen und fein Schüler genannt werben 12), wie 
auch Horaz von ihm fagt: 
qui quid sit pulerum, quid turpe, quid utile, quid non, 
planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit ’>). 

In früheren Zeiten hat daher Homer auch gewiß im Bezug auf 
den Götterglauben nicht nachtheilig gewirkt. Die Erbabenheit 
und Ehrfurdt, die lieblihe Einfalt und Treuberzigfeit, womit 
im Allgemeinen von den Göttern gefprodyen wird, find höher 
anzufchlagen als die Weltlichkeit, welcher die Dichtung, mo fie 
fie in Handlung fest, ſich oft frei genug überläßt. Daß biefe 
Bildung und diefe Poefie ihren tiefften Grund in religiöfer 
Gefinnung haben, ift ganz unverfennbar. Die erfte Brage in 
einem fremden Land ift, ob die Menfchen Furcht vor den Gët 
tern haben. In gefunden und fräftigen, im Gottesbienft eifti= 
gen Zeiten, worin mit diefem das Leben wie von Natur zus 
fammenbängt, bat das wegen dichterifcher Wirkung Erbichtete 
gar fo feine große Gewalt über die wohlbefeftigten Gemüther ; 
über das Wefentlihe verfteht man fih allgemein, weiß was 
die Götter aufferhalb des Troifchen Schlachtfelds oder irgend 
einer andern Poeſie find, für den Dichter felbft find ; das An- 
ftößige, worin dieſer Wig und Kunft zeigt, beluftigt augen- 
blidlih und geht, ohne Anwendung, Grübeln und Folgerungen 
zu weden, ohne Gefahr für den Ernft und den Gottesdienſt 
vorüber '*). 

9) Geet, 55 gl Opjgov sl Zuugdtong. 13) Selbſt Pro- 
tlos fagt ad Tim. p. 503 e: ör ngös Tas zer age nogafsıs agxovor 
8 eg" 'Oungp wiunsis. Wird dod von Anaragoras gefagt zu 'Oungov 
noinow anognvaodın Aire nepi agerns sei dixmoadvns. Phaborinos 


iv navıodann iorogig bei Diogen. 2, 11, 14) Eine ungtüdliche Ehren: 
tettung ber Homerifhen Götter (8 die von Geppert, dem. Berfafler eines 
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Wenn in ben Zeiten Homers und feiner epifchen Nachfols 
ger lange Zeit hindurch die Verbindung der religiöfen Mythos 
logie mit Kriege= und andern Helvengefchichten der erfteren 
feinen Nachtheil brachte, fo mußte das Verhältniß fi ändern 
nachdem der Dichter almälig überall allem Volt befannt ges 
worden war und mit ber ftäbtifchen Civilifation der Sinn für 
Weltlichkeit die alte Einfalt und einfache Gottesfurdt und Got: 
tesverehrung abgefhmwächt hatte. Bekannt ift auf wie vielen 
Wegen und in weldem Maß Homer vorzugsweife vor allen 
Dichtern, denen derſelbe Name, als der des epifchen Dichters 
überhaupt (wie in Böotien ‘Holodog), gegeben wurde, immer 
mehr auf beifpiellofe Weife zum Buch der Bücher warb, das 
die Meiften der Gebildeten auswendig wußten 1%). Ganz be: 
ſonders ift darauf zu ſehen daß er auch zum Schulbuch feit 


diden Buchs über den Urfprung der Homerifhen Poeſie, verfuhte, Aer 
Sag nemlich, welchen er gegen Nägelsbah aufftellt, daß Homer in die 
Gottheit das Princip auch des Boſen zugleih mit dem des Guten gelegt 
babe. Allgem. Litt, Zeit. Ergänz. Bl. 1842. May. Auh DO. Müller hat 
nicht gut gethan den Gultus des Apollon einen dualiftifhen zu nennen, 
nber die Gottheit nicht als das ganze Seyn erfüllend, fondern als Im Wis 
derftreit wirkend vorftelle,“ fo daß „das ‚innere Wefen ber Gottheit im 
Gegenfag beftimmt“ werde. Dorer 2, 7, 10 ©. 306 f. Mertwürdigers 
weife, da doch die Griechen ihre gefunde Natur von der unglüdlichen Spe— 
eulation entfernt genug gehalten hat, die nad den Unterſuchungen von 
Haug (die fünf Gathas 1858 ©. XV) nicht einmal von Zarathuſtra 
ſelbſt, ſondern er von feinen Nachfolgern aufgebradht worden ift, erlebten 
it auch ben Verſuch aus Bildwerken einen bualiftifhen Begriff, einen 
inneren Gegenfak in der Götter phyſiſcher und geiftiger Natur, eine Tren⸗ 
nung damoniſcher Potergen zunächſt in der Athene, und zwar bloß wegen 
doppelter Darfiellung derfelben Figur, aber aud in allen Göttern abzus 
leiten, wogegen ich mich erflärt habe in den Annali d I. archeol. 1857 
p. 200-205. Mit Recht macht Göttling Abhandl. 1, 174—177 die Ab⸗ 
wefenheit des Dualismus als Zeichen der Griehifchen Eigenthümlichkeit 
geltend. Mätder über das Princip des Böfen nad den Begriffen der 
Griehen Berlin 1842 ift mir nit bekannt. 15) Sauer Gef. der 
Dem, Poeſie S. 5—23, un 
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frühen Zeiten in Jonien, Athen und weiterhin und immer vor 
jedem andern gemacht worben ift, fo daß Platon indem er im 
Staat gegen die anftößigen Homerifhen Mpthen ſpricht, auf 
die Jugend befonvders Rüdfiht nimmt (2 p. 378). Ein Wunr 
der wäre ed wenn in diefen Jahrhunderten unter allem Bolfe 
das die Rhapſoden hörte und den Dichter fonft fennen lernte, 
nicht auch Viele immer zunehmend die theogonifch ſymboliſchen 
Mpthen misbrauht, monde nur dogmatifch gemeinte ethiſch 
übel ausgelegt, die zu den ächten und wirflihen bloß zur. Uns 
terhaltung in guter Laune hinzugedichteten von den ernſtgemein⸗ 
ten immer unterfchieden und nicht in ihren Lebensanfichten und 
Sitten die Homeriſche Poefie übel angewandt, die Menfchlich- 
fetten der Götter zur Hauptfache gemacht hätten. Nein, bei 
ber leichtfinnigen Welt trat vermuthlich noch und nad) die Seite 
der epiichen Mythologie melde im lebendigen Gefang von 
ber religiöfen Haltung des Ganzen eine Ausnahme gemacht 
hatte, die der Cultus nicht fonnte, in den Vordergrund. Erft 
bei der allgemeinften Berbreitung, die zu der allfeitigen und 
zufammenhangslofen Betrachtung des Einzelnen führte, trat der 
Unterfchied zwifchen ber pofitiven Mythologie der Tempel und 
der ‚poetifchen ftärfer hervor, und verlor bie legtere das lin» 
ſchuldige das fie bei ihrem größeren Abftande von der alten 
einfachen und feftbegründeten Götterverehrung und ihren Bräu- 
chen, bei aller Freiheit die fie fih nahm, behaupten mochte. 
Wie ftarf und gefahrdrohend aber ihr Einfluß geworben Ten, 
läßt ſich fchließen aus den dem Pythagoras zugefchriebenen 
Aeufferungen über die Strafen des Homer und Hefiob im Ha— 
des 16) und dem Worte des Herafleitod daß Homer aus den 
Agonen (wo er rhapfodirt wurde) herausgemworfen werden follte, 
und aus den Verſen des Zenophanes gegen die Menfchengeftalt 
ber Götter und die ihnen beigelegten menſchlichen Laſter, ald 
Stehlen (und das Beifpiel des Hermes ift aud dem Platon 


16) Diog. L. 8, 21. 
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ein Greuel Leg. 12 p. 941), Ehbruch und gegenfeitige Täu— 
fung. Andererfeits aber Debt man, wie feft der mythologifche 
Glaube gewurzelt war, hauptfählid an zwei Erſcheinungen. 
Die eine daß auf diefe Angriffe der Schulen gegen Homer und 
Heſiodos, dem ſchon Pherefyves, ver Theolog und Lehrer des 
Potbagoras, eine neue Theogonie entgegengeftellt hatte, die 
Staaten, welchen Homer immer nur Dichter gewefen war und 
nie als ein Orakel gegolten hatte, niemals Rückſicht nahmen, 
fondern diefen Widerftreit dem freien Bildungsgang der Gefell- 
Schaft überliegen. Auf nod viel merfwürdigere Weife zeigt ſich 
die Kraft einer viele Jahrhunderte hindurd in der lebendigften 
Wirffamfeit Alles durchdringenden Religion darin, daß inner- 
balb des freien Geifteslebens felbft fehr ernftliche Verſuche ent 
fprangen der erbleichenden Mythologie neues Leben einzuhaus 
hen, dem Bolfsglauben eine Stüge zu geben durch Auslegung 
der naiven Mythen, die nun als die bloße Einfleivung den 
Verſtand befriedigender Wahrheiten oder Kenntniffe genommen 
werben follen. Auch in diefer allgemein eulturhiſtoriſchen Bes 
ziehung, nicht bloß um fi) von der Grundlofigfeit ber Erflä- 
rungen im Einzelnen zu überzeugen und den Standpunft der 
Erflärer richtig zu faflen, ift es der Mühe werth die allegoris 
ſche Auslegung des Homer von Theagenes von Rhegion an, 
der zuerft über Homer gefchrieben hat, gegen Ausyang bes 
fechften Jahrhunderts 17), bis zu den Stoifern zu verfolgen, 
welche dieß falſche Syftem auf die Spige trieben, Zenon, Chry⸗ 
ſippos, Krated, der Grammatifer zu Pergamos, und zu den 
Neuplatonifern, von denen die ſchöne Probe an der Nymphen⸗ 
böhle in Ithaka befannt genug (8. Platon, indem er in ber 





17) Schol. B. JIL 20, 67, wo zu diefem zgönog agyaiog unokoyiag 
aud ein neuer hinzubemerkt ift, der an die Hypotheſe eines lebenden porte 
trefflihen Philologen über die Bedeutung des Olympiſchen Staats erinnert, 
daß nemlid Homer die Götter nad den Königen der Zeit gebildet habe, 
um dadurch bieden zu ſchmeicheln, au in dem Cod. Leid. nah Balde: 
noer Opusc. 2, 127. Tatianus adv. gentes c. 48. 


angeführten Stelle feines Staats die. Unzuläffigfeit gemiffer 
Homerifhen Mythen zeigt, fügt hinzu, und dieß vielleicht zus 
nädhft mit Rüdfiht auf den Schüler reg Anaragoras Metros 
doros, der alle Götter und felbft monde der Deroen ind Phy— 
fitalifche umbeutete, daß fie auch nad) der allegorifchen Erflä- 
rung nicht zu dulden feyen, die ohnehin die Jugend nicht fafle. 
Ariftoteles und feine Schule hielten ſich fern von dieſer Erflä- 
rung der Mythen, die und jegt fo ungeſchichtlich und unvers 
nünftig erfcheint. 


Hefiod. 

Die Aufgabe der Theogonie (81 ift die alten Götter 
und die Menge ber neuen oder die Familie des Zeug, die 
Naturgötter und die Olympifhen in ihrem einheitlichen Zus 
fammenbang zur Ueberficht zu bringen und beſonders durch bie 
Titanomachie den Uebergang von ber einen Ordnung zu ber 
andern zu zeigen. Dazwiſchen finden einige daͤmoniſche Pers 
fonificationen von Naturerfcheinungen und viele das Menichenz 
leben angehende allegorifche Perfonen ihre Stelle. Im Homer 
fehn wir nur Vater und Mutter des Zeus, nicht über elen 
hinauf Uranos und Gäa, und von ber Befeitigung. der Titanen 
nur wenig Spuren. Nach der Art der iveellen, nicht urſprüng⸗ 
lich im Eult gegebenen Göttinnen Leto, Semele, Mäa kommen 
zuerft bei Hefiod viele andre nur als Potenzen ber fonft ſchon 
verehrten Wefen angenommene Namen vor, und on Pie Spike 
ift das Chaos geftellt. Wegen dieſes Theild wird von Ariſto⸗ 
tele8 Heſiodus den Theologen zugezählt, wie Homer niemals 
genannt wird. Doc erfcheinen im Ganzen alle diefe meift im 
Geifte der Doctrin und des Syſtems zugebichteten Perfonen 
der Borftufe gegen bie wirklichen Götter fehr untergeorbnet, fo 
Fab die Theogonie ſich größtentheild an Zeus anſchließt. Nur 
die genealogifche Form unterfcheidet diefe Göttergefelffchaft von 
der Homerifhen in Handlung bewegten merflih, die unter 


18) Götterl. I, 29597. 
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Zeus dem Bater ber Menfchen und Götter Debt, So erflärt 
Dë der Ausfprud des Herodot daß Hefiodos und Homeros 
den Hellenen die Theogonie dargeflellt und den Göttern Det: 
namen gegeben, Ehren und Gefchäfte oder Aemter (rexvag) 
unterfchieden und ihre Geftalten bezeichnet hätten (2, 53.) Die 
beiden Namen welche vie älteften Lirfunden von den Göttern 
trugen, ‘obgleich die eine epifche "echte, Pie andre Lehrgedicht 
‚enthält, mebeneinander zu Dellen, war man damals gewohnt, 
fo daß man fie auch in erdichteten Genealogieen verfnüpfte "9. 
Der Plan der Theogonie ift finnreicy genug angelegt, wiewohl 
auch der Stoff einfach und nicht verwidelt ift, wohl durchgeführt 
und von aller Einmifhung dichterifcher Bezüge unter den Götz 
tern, wie fie das Epos an die Hand gab, rein erhalten. 

Das andre Hefivpifche Lehrgedicht, die ethifchen Werfe 
und Tage berührt Götter nur wenig, ſtimmt aber in allen ` 
weldye vorfommen, nad Charafter und Beinamen mit der Theo— 
gonie eines andern Hefiod und mit Homer überein. Beſonders 
ift Zeus ehrfurchtsvoll und nachdrücklich gefeiert, Athene, Apol⸗ 
lon ver Letoide, Hermes, der Befteller und liſtenvoll trügliche, 
Pofeidon, Demeter und Pluton, des Aides wüftes Haus, Aphros 
dite Om Schild auch Dionyfos), die Olympifchen Häufer find 
genannt. Artemis kommt nicht vor, aber auch nicht Hefate, die 
nad der Theogonie in Böotien einen uralten Eult ausnahms—⸗ 
weife behauptet zu haben fcheint, Darin zeigt Dë ganz befon- 
ders, wie treu im Wefentlichen Homer die Götter bie fidy in 
feinem’ dichterifchen Drama bewegen, nach dem Leben: oder nad) 
dem BVolfsglauben gefaßt habe; fo auch zugleich wie fehr diefer 
Glaube Schon früh national geworden war, wobei immer auch 
bemerft werden mag daß die Hefiode aus Kyme in Kleinafien 
abftammten. Der Standpunkt, Geift und Sinnesart dieſes 
Gedichts und die des Verfaſſers der Theogonie find deutlich 
und unverfennbar'verfchieden und an denfelben Verfaffer dürfte 


19) Ep. Eye. I, 147. 
u. 6 


82 


nicht gedacht werden auch wenn nicht die verſchiedne Behand⸗ 
lung der Prometheusfage ihn erwiefe. Der treuberzige, ehrliche, 
der Dife, ftatt deren die Theogonie Themis mit dem Zeus 
vermält, fo Tromm wie dem Zeus felbft huldigende, einfady 
gläubige, auf die religiöfen Gebräuche Breng und naiv wie 
auf die Tagesorbnung des Landmanns haltende Sinn des 
praftifhen Dichters ftiht von dem faft philofophifchen Betrach⸗ 
ter und fpftematifchen Ordner des Götterwefens fo fehr ab, daß 
von den Anwohnern des Helifon zur Zeit des Paufanias nur 
dad Werk des erften als ächt anerkannt wurde, 


Die Lyriker. Muſik. Tanz. 

Alle Empfindung und Gefühlserhebung fucht einen Augs 
drud im Gefang, einen volleren, innigeren Ausdruck als ber 
des bloßen Worts oder ber von einer Phorminr begleiteten pts 
Iden Recitation. On der Zeit der vorberrichenden epifchen 
Poefie war die Religion mehr naiv und in Anfchauung: wie 
die Cultur Dé erweiterte, Alled durchdacht, entwidelt, inner⸗ 
liher wurde, drang auch fie mehr ein in Geift und Gefühl 
und wurde fubjertiver und im Poetifchen reicher. Wie alle 
andern Gefühle mußten fi aud die für die Himmlifchen im 
Gefang der oft vom Zanz begleiteten heiligen Lieder beleben 
und fteigern, tiefer und beftimmter eingraben und dadurch auf 
Gedanken und Sinnesart felbft großen Einfluß äuffen. Daß 
von den älteften Zeiten an die Muſik große Wirfung in Gries 
henland gehabt habe, fegen die ſchönen Fabeln von Orpheus 
und Amphion voraus, mit denen die über die Macht des Ge: 
fangs in Gudrun und andern norbifchen Poeſieen wetteifern. 
Aber die Mufif, nicht bloß eine erfte mehr naturaliftifche,, ſon⸗ 
dern aud die funftmäßige feit Zerpander, Archilochus, Thale- 
tas u. f. w. und ihre Geſchichte ift uns verloren; nur dunkle 
Ahnungen und einzelne, zum Theil unbeftiimmte Begriffe be= 
zeichnen die Richtungen, Arten und Grade in denen fie, befon= 
berg ihren früheren Lebensverlauf gehabt bot, Erſt feitdem 


von ber Mufif begleitete Worte, melifche Ueberbleibfel vorliegen, 
fann biefer Theil des religiöfen Lebens, die herzlöſende, geift- 
entflammende Kraft der Muſik mehr in Betracht fommen. Die 
Gefchichte der Iyrifchen Poefie vom Anfang des fiebenten bie 
zur Mitte des fünften Jahrhunderts und weiterhin innerhalb 
der dramatifchen Poefie geht die der Religion fehr nah an. 
Indem älteſten ſowohl Sonifchen als Aeolifch-Lesbifchen Melos 
des Archilochos, des Alkäos und der Sappho herricht das Po— 
litifche und Perfönliche fo fehr vor daß felbft in der Form der 
Hymnen das Religiöfe vom Poetifchen überftimmt gemwefen zu 
feyn fcheint. Bon Alfäos find Hymnen befannt auf Apollon, 
Athena, auf die Geburt des Hermes, die des Hepbäftos. Ana— 
freon pries die birfchtreffende blonde Tochter des Zeus, die 
fchwarzäugigen Nymphen und die purpurne Aphrodite, den gold» 
baarigen Eros und die fchönlodigen Mufen. Die Elegie war 
ihrer Natur nach zum religiöfen Hymnus nicht beftimmt noch 
geeignet; aber fie feuert durch Kallinos und Tyrtäog in uns 
übertrefflicher Weife für das Vaterland zu ftreiten und zu ſter— 
ben an, belebt durch Solon das Bewußtſeyn des göttlichen 
Gefeges in der Weltorpnung und wird überhaupt, von Jonien 
aus, als die edelfte Frucht der Religion und Bildung Homers 
und des nachfolgenden Epos das allgemeinfte ethifhe und po- 
litiſche Bildungsmittel. 

In der Begleitung von Chören nahm das Melos einen 
höheren Charakter an. Der Tanz ift etwas fehr Hervorftechen- 
des und Charakteriftifches im Hellenifchen Gottesdienft. Den 
Römern galt es für unanftändig zu tanzen "01: in der Eyklifchen 
Zitanomachie aber ont der Vater der Menfchen und Götter, 
mitten unter ihnen Cin ihrer Reihe), vermuthlich bei einer Feier 
des Sieges über die Titanen. Der Pan der Hirten ift oer: 
muthlich nach ihren ihm feit Urzeiten gemeibten Tänzen zum 
Tänzer geworden und eben fo urfprünglic möchten die Des 


20) Heindorf zu den Horazifhen Satiren 2, 1, 24. 
6* 


84 


neugebornen Frühlingsgotts Dionyfos geweſen Ton, Chöre ber 
Artemis kommen ſchon in der Ilias vor. In dem Fleinen 
Hymnus der vor dem großen Pythiſchen fteht, tanzen im Olymp 
zum Hymnus der Mufen die Chariten, die Horen und pret 
andre Göttinnen, und Apollon, indem er felbft die Kithara 
ſchlägt, auf den Zehenfpigen fchreitend (xada soi Guiny Bıßas), 
mit Artemis, Ares und Hermes (11—23.) Um Apollong 
Altar tanzen in Delos, Pytho und am Ismenos die Jüng- 
linge 22), wie die Sreterinnen bei ver Sappho um den ber 
Aphrodite. Im Eingang des Agamemnon des Aeſchylus map: 
delt der Chor unter Anapäften um den Altar. Elektra Flagt 
bei Euripides daß fie durch den Mangel fchöner Kleiver von 
Teften, Opfern und Chören ausgefchloffen Ten (310.) Ge bett: 
ten fi in die Chöre Knaben oder Yünglinge und Männer 
(2500 naıdızoi soi dvdgıxor), und in Sparta. die Alten. 
Seit Terpander, als die Mufif beftimmteres Gefeg und reichere 
Entwidlung annahm, mußte dieß auch auf die eng mit ihr 
verbundne Kunft in den Chören großen Einfluß ausüben. Die 
vieredte Aufftelung (die x0g0 zergaywvor) und ihre Evolus 
tionen erhielten was die Kunft betrifft, wahrfcheinlich bald ein 
großes Webergewicht über die fyflifchen Chöre, die Kreistänze 
im Dithyramb und um bie Altäre einiger andern Götter. Chor⸗ 
ſteller, Stefihoros, wurde Name eines Amts und zugleich be: 
rühmter Dichter, die in Geſchlechtsfolgen dieſe Kunft des Chor- 
lehrer (Cxogodidaoxaros) ausübten. Fehlerhaft ift ed von 
den Chortänzen in der Allgemeinheit zu ſprechen wie häufig 
gefchieht, ohne Unterfchied der Götter und der Zeiten, da fie 
vorzugsmeife und von jeher der Artemid und dem Apollon, 
dem Dionyfos und der Aphrodite angehörten und wo fie fonft 
vorfommen , find der Umfang und die Umftände in und unter 
denen e8 geſchah, die Zeiten zu unterfcheiden, wozu eine ges 
nauere Sammlung und Prüfung aller einfchlägigen Nachriche 


21) Apollon. 1, 536. 
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ten erforderlich ift ale bis jet vorliegt. Daß die in ben 
Proceffionen der verfchiedenften Art gefungnen Lieder vom 
Orcheſtiſchen zu ſcheiden find, verfteht Héi von felbft. Alkman, 
Lydiſcher Abkunft, von dem Dommen auf den Lyfäifchen Zeus, 
auf Apollon, Artemis, die Diosfuren, auf Hera, Aphrodite und 
ein Päan angeführt werben, ift befonders als Chormeifter ver 
Jungfrauen, durch feine Parthenien berühmt. Arion, der fein 
Schüler genannt wird, und die Dithyrambendichter überhaupt 
hielten Go in dem zwar fehr lebensvollen, feurig begeifterten, 
aber auf den Dionyſiſchen Mythus befchränften Kreis und bie 
Stoffe aus der Helvenfage, die fie fpäter aufnahmen, um nicht 
in Wiederholungen und Einfeitigfeit zu verfinfen, verrathen 
cher das Gegentheil von religiöfer Entwidlung und Ermeite- 
rung. Stefihoros von Himera macht Epoche durch die aus—⸗ 
gebehnte und freie Behandlung vieler epifchen Stoffe in Chor- 
lievern. "Unter den vielen Fragmenten aber dieſes Dichters 
findet Dë nichts das eine Richtung feiner Gedanken auf das 
Religiöfe verriethe. Er läßt „die Mufe der Götter Hochzeiten 
und ber Menfchen Mahle und der Götter Feſtſchmäuſe fingen.“ 
Dagegen ift defto priefterliher die Bildung und Haltung des 
Simonides von Keos und Pindars. Ein Doud der Religio- 
fität, ber ihre Ehorliever durchweht, eine mufenpriefterliche Weihe 
ift in’ dieſen Dichtern, fo wie in vielen Stellen des Aeſchylus 
und Sophofles, Jedermann fühlbar, und wenn Pindar an 
Würde und Hoheit frommer Gedanfen dem Dichter von Keos 
nicht nachfteht, der des Myſtiſchen fähiger ift als er, fo über- 
traf ihn dieſer nod an Tiefe des Geiſtes. Daß diefe Dichter 
feine Nachfolger erhielten, liegt zwar zum Theil an den verän- 
Fetten öffentlichen Zuſtänden, ift aber zugleich ein Zeichen für 
das Sinfen der wirklichen Religion, die im Allgemeinen faft nur 
nod durch Das Aeufferliche da zu feyn Scheint. ` Jene beiven aber 
waren der Art welche Platon geiftlihe Männer CIelovs) nennt 271. 


22) Men. p. 8ia Mvdapos ze Ziler sët nommiw Ze Ziel das, 
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Die Aufführung von Chören, worin der Hymnos im Falten: 
gewande bdichterifcher Gedanken (gleih einem Götterjüngling) 
einherfchritt 23), aud wenn fie Kampffiege, Todestage, Preis: 
und Ehrenfefte, Tafelfeiern angiengen, hatte durchaus etwas 
Gottesdienſtliches, veredelte durch Deutung und fittlihe Bezie— 
bungen den Mythus und wurde zum Theil jährlich) erneuert. 
Solche Aufführungen fanden an fo vielen Orten ftatt daß man 
denken mag, fie bildeten für einen Theil der Nation einen ges 
meinfamen Gottesdienft auffer den befonveren Feſten vie überall 
den einzelnen Göttern gefeiert wurden. Pindar fagt im Ges 
fühl der Bedeutung folcher Chorgefänge für die religiöfen und 
fittlihen Anfihten, für würdige Bildung im Geift einer vor: 
gefchrittenen, aber den Göttern in Glauben und Ehrfurcht eifrig 
zugewandten Zeit: ich der Einzelne fürs Gemeinſame berufen. 


Die Tragifer. 


Sn demfelben VBerhälmig mie überhaupt vie Chöre zur 
Religion, fanden zu der am Dionyfogfefte verfammelten Menge 
die Chöre ver Tragödie. Aber aud die bramatifche Behand: 
lung der Mpthen enthielt die Gefege ver fittlichen Weltregie- 
rung oder ber göttlichen Gerechtigkeit als deren Mittelpunft 
und hatte die ftärffte Auffoverung durch tiefere und klarere Auf- 
fafjung des fittlichen Gehalts der Mythen, dur bebe Charaf- 
tere, dur die manigfaltigen in ven Mythen abgefpiegelten 
Lebensbilder eine befiert Auffaffung zu verbreiten. Den Be— 
fähigten that Dé im Theater eine große Bühne auf, zu einer 
großen Menge, die auffallend gebilvet war, zu reden, fie durch 
bie Frucht ihrer Weisheit aufzuklären, durch ihre Spracde von 
den Göttern ven Glauben zu läutern und tiefer zu begründen, 


23) Pind. Ol. 1, 8 Buer augißalkeren gogo untiscor. 105 xAvraicı 
nruyais Burer, (Obss. in Pindar. carmen Ol. 1. Gissae 1806.) 8. Hellerde 
pietatis et rel. sensu quem poetarum Graec. inprimisque Pindari car- 
mina spirant, Erlangae. M. Seebeck über den relig. Standpunft Pindars im 
NH. Muf. 1844 S.504—19. Schneidewin Simonidis Cei rel. p. XXXIlls. 
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neu zu beleben, alle Bildung im Zufammenhang mit ber reli- 
giöfen auf eine höhere Stufe zu erheben, Männer wie Aeſchy—⸗ 
lus und Sophofles, und ähnlich aud einige andre ihrer gleiche 
zeitigen Kunftgenoffen, die der tragifchen Bühne ihr Leben wid- 
meten und immer von neuem von der Stadt den Chor erhiel- 
ten, find zu betrachten als innerlich Berufene, die gleich den 
Hebräifchen Propheten, ohne einem befondern Stand anzugehö- 
ten oder ein eigentlich übertragenes Amt zu üben, neben ihrer 
Bürgerpflicht die Veredlung ihres Volks vermittelt der Anwen- 
dung ihrer Gaben ſich zur Angelegenheit des Lebens machten. 
Die größten Männer einer großen Zeit traten in ihren Tragö— 
dien Öffentlicdy auf als Lehrer und Bildner ihres Volks, indem 
fie es durch ihre Kunft entzüdten, und erhoben durch neue 
Geftaltungen zum Gemeingut was fie aus dem Schag ber 
nationalen Ueberlieferung vermittelft ihrer Weisheit und Men- 
fchenfenntniß, ihres Begriffs von der wahren Beftimmung des 
Menfchen nah den gegebenen mythifchen Fäden phantafievoll 
zu verfnüpfen und zum Theil neu auszulegen verftanden ?*). 
In den Ehören befonders meifet uns felbft der bochgeftimmte, 
fühne, fremde Ton der Spradhe auf den geiftlihen Schwung 
und die religiöfe Feierlichfeit im Geifte ver Dichter hin, des 
Aeſchylus ganz vorzüglich. Diefer zeichnet auch durd das ftete 
Bemühen in allen menfchlihen Dingen, denen des Sagen» 
alterthums wie den großen Ereigniffen der Gegenwart, das 
Walten Gottes und die aller Schuld georbnete Strafe deutlich 
nachzuweiſen, Dh noch vor Sophofles aus. Es war daher ein 
löblihes Beginnen die theologifchen und religiös poetifchen 
Anfichten diefer Epoche machenden Männer, fo wie die ihres 


24) Auf eine gewiffe fo erworbene mythologifhe Autorität der Tras 
gödie fheint Diphilos Hinzudeuten, der in Bezug darauf bot Jemand die 
Brauronifhe Göttin zugleich als bogenfpannende anruft (wie Hefchylus 
Aoreum "Kar nennt); fagt b. Athen. 6 p. 223; 

oe ol gayodoi Yaoiv, oig:tovaia 
Zei Äëver ünarın xui momiv Aétrorg 
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Beitgenoffen Herodot in befonderen Abhandlungen barzuftellen 25), 
und noch könnte zwedmäßig eine Mythologie der Tragifer ges 
fchrieben werben, die einft Leffing wünfchte. 


Aeſchylus, der Marathonkimpfer, lebte in der Religion 
der Väter, nicht bloß in der des Allerhöchiten und feiner Toch— 
ter Athena, des Apollon und andrer Götter der Stadt, ſon— 
dern auch Kronos und Rhea und der Kampf ver alten und 
neuen Götter befchäftigten als Glaubensartifel ihn ernftlich. Aber 
als der fräftigfte Geift war er auch von Ppthagoreifchen, viel 
leiht von Eleatifchen Lehrmeinungen, überhaupt von ber feit 
geraumer Zeit ber anfchwellenven tieferen Bewegung der Geis 
fter nicht unberührt geblieben. ` Ginen Denfer wie er mußte 
auch die feit langer Zeit im Stillen immerfort wirkende, beion- 
ders au aus den melifchen Dichtern bemerfbare und durch 
die Verbindung der ländlichen Götter mit den andern in ben 
Städten fehr beförverte Reaction gegen die abfolut iveellen oder 
überweltlichen, pofitiven Olympifchen Götter ergreifen und ans 
treiben eine Verfnüpfung der rein mythiſchen Götter, dieſer 
Aufferlichen poetifchen Götterwelt, mit der Natur zu ſuchen und 
auf die urfprünglide Bedeutung zurüdzubliden. Da die epi— 
ſchen Borftellungen an Gewicht verloren hatten, der Cultus 
leerer und allzu äufferlich zu werden drohte, entftand das Be— 
dürfniß die Götter mit Ideengehalt zu durchdringen, inniger 
aufzufaffen, ihnen eine aus den uralten Homerifchen und neuen 
Zügen oder Bezügen harmoniſch zufammengefegte neubelebte 
Geftaltung zu geben. Bon diefer Seite nähert fih Aeſchylus 
ver phyfifhen Auslegung der Mythen 26), und man hat ihn 

25) Theologumena Aeschyli ser. Klausen, Bonnae 1829. R. 
Haym de rerum divinarum ap. Aeschylum conditione P. 1. Berol. 
1843. Sopholleifhe Theologie von Lübker 1851. 2. Gud 1855, 
Bernhardy Gr. Litter. 1, 389 f. 2, 573 t 691. 701. 

26) Schol, Eurip. Phoen. 179. Schal, Theogon. 371 AMoxoloc 
d soi ob yuoxurepos x. r. 4: Sie nannten die Selene nit Schwefter 
des Helios, fondern Tochter, Bgl. Götter. I, 544. 


Forum möftifch genannt. Etwas Schwanfendes und Unflares 
entfteht allerdings durch dieſe von den Verhältniſſen und ber 
Fortentwicklung aufgedrungne Bermifchung von mythiſcher Or: 
thodorie Ceines "3. D. Voß) und einer fubjectiven Zurüdfühs 
rung der pofitiven Perfönlichfeiten auf die Natur und das Get: 
fterreih. Eigentlich wird dadurd der überfchüttete Zufammen- 
bang bergeftellt und die Herleitung und Auslegung die wir 
jegt bei völliger Freiheit der Ueberſicht leicht finden können, be— 
ftätigt. Mit dem Eindrudf jener gegebenen Perfönlichfeiten auf 
Verſtand und Gefühl ftreiten allerdings mande ihnen nun bei- 
gelegte Präpicate; aber wenn dieß Neuerung ift, fo entfpringt 
fie nicht aus diefer Zeit, ift nicht freie Erfindung, fondern ein 
Zurüdgehn auf das Urfprüngliche, und war nicht anftößig für 
das religiöfe, zum Moftifchen immer geftimmte Gefühl, wie für 
den analyfirenden und vergleichenden Wohlunterrichteten. Waͤh⸗ 
rend die pofitive Religion von Philofophen verworfen wurde, 
die dadurch fih auffer bet religiöfen Gemeinfhaft ftellten, 
wurde fie von ber Bühne aus von Männern bie in biefer 
Gemeinfhaft nicht zum Schein, fondern mit ganzem Ernft Bon: 
ben, ermeitert und geläutert. Und gleichzeitig mit einem Aeſchy— 
lus und Sophofles, die durch Nachdenken über die Götterwelt 
und tiber das Sittliche den alten Glauben aufrecht erhielten, 
erhob ſich zugleich in der bildenden Kunft eine Kraft die Vor- 
ftellungen veffelben zu neuer Würde noch für Tange Zeit zu erheben. 


Des Sophofles hohe Humanität und fein ausgebilpete 
Erhif werden von allen Urtheilsfähigen übereinftimmend geprie- 
fen. Ihm werden auch die Verſe bei Clemens mit Wahr: 
ſcheinlichleit zugefchrieben welche die von Kant von neuem gel- 
tend gemachte große Lehre daß die Tugend ihren Lohn in fi 
felbft habe, zugefchrieben 2771. Götter und Mythen find ihm 


27) 09° oüvex’ derr zi iv drägelztoe uovn 
ois dx Ivoaiwy räniysıpr Auupßave, 
any d’ daunw Aka ët movwv Eye. 
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aber im Allgemeinen die wirflichen lebendigen wie er mit ſei⸗ 
nem Bolfe fie glaubte, fo daß die ausgefprochnen oder anges 
deuteten Wahrheiten und Anfichten aus dem Allen gemeinfa- 
men Glauben fih von felbft zu entwideln fchienen und eine 
religiöfe Weihe erhielten. 


Auch Euripides, der Freund des Sofrated, war ein 
religiöfer Mann. Mit Ehrfurcht faßt Valckenär die Ideen dies 
ſes tief in deſſen Geift eingeweihten Anhängers des Anaragos 
rad bündig zufammen 7871. Denn fo nah Euripides den Jah— 
ten nach den großen Vorgängern, befonders dem Sophofles 
ftand, fo war dod eine neue Zeit angebrochen ſeitdem durch 
Anaragoras Gott ale Geift und durch Sofrated das höchſte 
Gut aus den Abnungen ded Gemüths erfaßt zu werben anges 
fangen hatten‘, und mit ber fichtbaren Welt mußten die Götter 
fammt aller Herrlicpfeit der Mythologie bei denen die von den 
neuen Ideen hingeriffen wurden, in Schatten zurückweichen. 
Bon der Tragödie fonnten fie dagegen nicht getrennt werben 
und bie Götter gleichen bei Euripides meift mehr den Homeri- 
Iden als bei Aeſchylus und Sophofles, die ihnen, getrieben 
durch ihr religiöfes Denfen und Empfinden, nicht wenig von 
ihrem Eigenthümlichen geliehen haben. Aber dieſe Götter und 
die Mythen wurden von Euripides, nicht viel anders als von 
Virgil, Camoens und überhaupt den Neueren, ald Poefie ans 


Valcken. ad Hippol. 395. Matthiae Eurip. T. 9. p. 448. An Gurt: 
pides hatte Tib. Hemſterhuys gedacht. Schöne Bemerkungen über die hohe 
fittliche Bildung des Sophofles bot Georg Thudihum feiner Ueber: 
fegung, die als das erſte Beifpiel einer nad) dem von Göthe unfrer Sprache 
aufgedrüdten Charakter fhönen und guten Ueberfegung des Sophokles ein 
hohes Berdienft hat, ſowohl in der erfien als in der zweiten Ausgabe beis 
gegeben. Sehr lefenswerth ift aud was in F. Jacobs Vermiſchte Schr. 
3, 316—318 über die Neligiofität des Sophokles gefagt ift von W. 
Ehr. Weber. 28) Diatr. p. 36 e, Bouterweck de philoso- 
phia Euripidis, Comment. Gotting. Vol. A. Ed. Müller Euripides 
deorum popularium contemptor 1826, 
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gefehn oder allegorifch verftanden 29). Wenn er Dé nothwen- 
big den Zwang anthun mußte im Allgemeinen die tragifche 
Handlung in dem überlieferten engen Zufammenhang mit ben 
Nationalgdttern im Sinne des Volksglaubens zu behandeln, 
fo durfte er Dé doc zur Zeit erlauben feinen Unglauben Gent 
lich genug zu verrathen, die Götter umzudeuten oder Bitterkeit 
gegen ſie auszulaſſen, ſie in ihrem Thun und Reden dem Tadel 
bloß zu ſtellen und alle Vortheile welche dazu die Mythen 
ſelbſt dem Witz und der Combinationsgabe boten, geſchickt zu 
benutzen. Was in dem Widerſtreit eigner ernſter Ueberzeugung 
und des Berufs eines tragiſchen Dichters, dem ſeine Stoffe 
gegeben waren, Bedenkliches liegt, das Verſteckte das dieſer 
wie unwillkürlichen Polemik eigen iſt, wird durch den Zwang 
der Verhältniſſe erklärt, die auch den größten Philoſophen nicht 
erlaubten die Kriegsfackel der vollen Wahrheit in ihr Land zu 
werfen. Noch viele Jahrhunderte hindurch hat das Hergebrachte 
ſich behauptet. Ariſtophanes wirft dem Euripides in den Fröſchen 
vor daß feine Götter ganz andre, nemlich die neuen philoſophi⸗ 
ſchen feyen (889 ff.) Am meiften gefchieht dieß auf minder 
auffallende Art dadurch daß Euripided gegen die Götter auf 
die Seite der Menfchen tritt, die ihr Unglüd nicht als gerech⸗ 
te8 Berhängniß der Götter und als Folge ihrer Schuld, fon- 
dern auf unfchulvig fcheinende Art durch das der Natur eines 
jeden gemäße Wirken der Götter erleiven. Phädra und Dip- 
point, fammt Thefeus, find das Opfer zweier ftreitenden (Gët 
tinnen. Den Sammer ver Hefabe, alles Unheil in den Troerin- 
nen, im Orefted gereicht den Göttern zum Vorwurf und Te 
werden andre aud in andern Dramen angeklagt. Dadurch 
wird denn Euripides ber rührendfte unter den Tragifern, der 
tragifchefte für Ariftoteles, der nicht auf bie alte Zeit, insbe- 
fondre nicht auf die Trilogie zurüdgeht, fondern vorzugsweiſe 
die Tragödie der neuen, feit Euripides, mit feiner Theorie umfaßt. 


29) Wie in Euripides alle Kämpfe und Widerfprüche der Zeit Bo concentrir⸗ 
ten, zeigt Nägelöbad in feiner Nahhomerifhen Theologie Abſchn. II, A6. 13. 
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Damit würde ganz übereinftimmen daß Ariftoteles in ver Poe- 
tif auch das minder Gute, das Ausgeartete in der Tragödie 
und Mufit Gem Publicum nicht zu entziehen begehrt 30%). Aris 
ftophanes dagegen in den Fröfchen hält Gem Euripides gerade 
den von Homer an, wenn man das Wefentlihe und die alle 
gemeine Tendenz betrachtet, ächt Hellenifchen Grundfag daß 
der Dichter Gutes vortragen Tell Cxenoz& drdogser"), entgegen 
(1052) und daß Aefchylus würdig der Mopfterien fpreche (886), 
im Gegenfag des Euripides der wahre tragiiche Dichter Ten 
(1004), ein ächter Lehrer (1021. 1025. 1030.) Ich zmweifle 
nicht daß dem Euripides die Religion eine Sache des Herzens 
war, was Bernhardy ausſpricht (1, 139 3. A), daß „die Leis 
denſchaft feines religiöfen Intereffes, ald Wenige an Religion 
ein wahres Intereſſe nahmen“ (5. 400), ber Grund feiner 
Skepſis war, und daß er „nach dem fittlihen Beruf des Men- 
fchen forfchte“, indem er in deſſen inneres Leben eindrang und 
die Leidenschaften und dunflen Gefühle zerglieverte (2, 848.) 
Ueber die Anfiht einer gewiß nicht zu verachtenden Parthei, 
daß über ben alten Glauben, die rargles nagadoyas hinaus 
alles dunkel und unficher fey, feste er fich gewiß nicht leichte 
finnig hinweg; er fpricht fie no in den Bacchen ganz in deren 
Sinn fehr ernfthaft aus (203 — 206. 996 ss.) , wie auch in 
den Herafliven (901 ss.) und fonft, wenn auch nicht fo peu: 
gläubig und in eignem Namen als Plutarh 31); und eben fo 
weift er das Verderbliche der Sophiftif häufiger als ſchon bemerkt 
zu feyn ſcheint, nach 3'a). Nicht darum weil ihm der Glaube 
an eine fittlihe Weltorbnung fehlte, fondern weil er zu tief 
blidte und zu ehrlich war, um ber um ihn ber mwachfenden 
Macht der Philofophie mit der eines mythologiſchen Glaubens 
entgegenzutreten, ben er für Të und einem Theil feiner Zu— 


30) Bernays über Ariftoteles von der Wirkung der Tragddie in den 
Abhandl. der philolog. Gef. zu Breslau 1, 140. 171. 31) Beſon⸗ 
ders im Erotitos p. 756 b. 3la) S. meine Grich. Tragiter 
2, 750 f. 
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börer gegenüber hätte erheucheln müſſen. Wahrfcheinlic war 
der mit Geift und Charakter früh genommene Standpunkt in- 
mitten der großen neuen Geiftesbewegung mit Schuld daran 
daß Euripides lange Zeit bedurfte um auf der Bühne gegen 
die ältere Tragödie aufzufommen, wenn auch zunächſt vielleicht 
der Abftich feines Styls und überhaupt feine Neuerungen in 
der Kunſt und in der Wahl und Behandlung der Mythen, fo 
wie auch die Größe und das hohe Anfehn beſonders des 
Aeſchylus und Sophofles dazu wirkten 3%). Nachdem ihm bei 
feinem erften Auftreten die dritte Stelle von ven Rampfrichtern 
zuerfannt worden war, dauerte e8 fünfzehn Jahre bis er zuerft 
fiegte und mehrmald mußte er auch nachher dem Sophofles 
nadftehn, ber fo vielmal im Bergleih mit ihm gefiegt hat. 
Unter der Zunahme der Ochlofratie hob Euripides fih mehr 
und mehr und als Ariftophanes in den Fröſchen Gericht über 
ihn hielt, behauptete er im Publicum das Uebergewicht und 
war das Vorbild der jungen Dichter. Das allgemeine Mufter 
der Nachahmung blieb er in auffallender Weife während ver 
dritten Periode von achtzig Jahren, die man von da an ab- 
fteden Tonn. indem man von Thespis bis Aefchylus eine erfte 
arhtzigjährige und von biefem bis zum Tode des Euripides 
eine zweite gleich lange, die dem Get und ver Kunft nad 
große, Periode der Tragödie fegt; und dieſer überwiegende 
Einfluß auf das Theater und einen großen Theil der Littera⸗ 
tur überhaupt hat von da an nur zugenommen, unter ben Kö— 
nigen, in Rom und weiterhin ind Unermeßliche 39). 


323) Bernhardy 2, 696 f. „Der gefunde Sinn des Volkes duldete 
fein Element in der Poeſie, welches nicht bloß ihrem Wefen, fondern auch 
dem gefammten politifhen Organismus mwiderfprechen und mit einer Auf: 
Wöfung alles pofitiven Glaubens enden mußte: man verfhmähte defhalb 
lange Zeit ben Euripides, bis die Reinheit und Fülle der von ihm aus— 
geftreuten Anfichten ihm Gehör erwarb und feine Kritik der Religion vor 
Anfehtungen fügte”, 33) Meine Grieh. Tragifer 3, 889—916. 
1239— 1247. 
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Ariftophanes. 

Der große Gegner des Euripides ſtand auf der Seite des 
Aeſchylus und Sophofles als treuer Anhänger der väterlichen 
Götter und vertrat mit Eifer und Begeifterung die unter deren 
Obhut geftellten politifhen und etbifchen Pflichten. Ob und 
in wie fern feine Bürgertugend auch, mie in jenen beiven, 
dur gemüthliche Neligiofität geftügt war, läßt ſich nicht gr: 
fennen, da die Natur der Komödie es nicht zuließ die Götter 
in ihrer wahren Natur ernfthaft darzuftellen und anders als 
fehr bedingt und mittelbar zu berühren. Bei der hohen Sitt- 
lichkeit die wir bei Ariftophanes aus der Art wie er die Tüch— 
tigfeit des alten Bürgerthums ausdrüdlic und mittelbar fchil- 
dert, erfennen müſſen, ift e8 ſehr denfbar daß, wenn fein 
Dichtergenie ihn nicht der Komödie, fondern der Tragödie zus 
geführt hätte, die Götter nicht weniger von ihm als von Aeſchy⸗ 
Ius und Sophofles verberrlicht worden Teen würden. Denn 
es hieng dieß mit der Entwidlung fittliher Ideen und ideali— 
ſcher, heroifcher Charaktere und Situationen auf das Engfte 
zufammen. Auch neben Sofrates fteht Ariftophanes binfichtlich 
des Fefthaltend an den alten Göttern und Bräuchen. Sehr 
fonderbar ift ed zu erwarten oder zu verlangen daß ein Ehoros 
didasfalos oder Komododidaskalos, ein Patriot der Dé berg: 
fen fühlte mit ol feiner Kraft, wie Cato, dem neuen Zeitgeift 
Widerſtand zu leiften, einer der zu einem der erften Dichter 
und dazu geboren war in einer Gattung ber Poefie für immer 
das höchſte Mufter aufzuftellen, auch Philofoph gewefen feyn 
folle, und an ihm augzufegen daß er Verkehrtheit und Unfitte 
nicht aus dem Grund, nicht „principiell“ beftritten habe. Es 
ift möglich daß Ariftophanes, auch wenn er Schüler des So— 
frated geworben wäre, den in diefem aufgegangnen göttlichen 
Trieb dem DVaterlande zu Hülfe zu fommen durch Gröffnung 
einer neuen Duelle der Sittlichfeit und Religion im Menfchen- 
gemüth und durch Bildung der Jugend und Aller die ihn ver 
ſtehen fonnten und wollten, zur Erfenntniß deſſen was noch 


wahrer und fichrer wäre ald das Delphifche Drafel (obgleich 
er auch diefem feine Verehrung nicht entzog), für deſſen Lehre 
feinen Sinn gehabt hätte, und eben fo wenig für die Specur 
lation des Anaragorad. Er muß eine lange Zeit feiner öffent 
lihen Wirffamfeit in der großen Täuſchung geftanden haben, 
daß das Alte noch vor den neuen Erfcheinungen im geiftigen 
Gebiet fönne bewahrt und von großen Uebeln auch andrer Art 
bergeftellt werden, wie auch Platon das alte Gebäude durch 
neue Staatdorbnung zu ftügen für möglic gehalten, ou 
Demofthenes unerfüllten Hoffnungen gelebt hat und geftorben 
iR. Aber wer will fagen daß dieß ihm zum Vorwurf gereiche, 
oder mehr zum Vorwurf als dem Euripides, der durch feinen 
Stand als Tragifer in die Tiefen des Geiftigen und des Reli- 
giöfen einzubringen Beruf hatte, daß er das Licht der neuen 
Ideen auf fi einpringen lieg und dadurch der Mythologie 
vor dem ganzen Volke, vor dem er eigentlich fie zu vertreten 
hatte, vielfach Abbruch gethan hat? Daß beide Männer, daß 
Männer wie diefe, unter dem großen unentjchiednen Kampf der 
Zeiten fehr viel gelitten haben, darf man vermuthen und wenn 
der trübe Ernft, der über dem edlen Antlig des Ariftophanes 
in der vor wenigen Jahren entdeckten vortrefflichen Porträtbüfte 
wie eine Wolfe fchwebt, fi aus feiner herrfchenden Empfins 
dung der Uebel und Gefahren der Zeit erflärt, fo läßt ſich 
auch denfen, daß in demſelben Flaffenden, fo rafch und reifjend 
fi) erweiternden Zwiefpalt ver Zeit, womit fchwerlich eine andre 
Periode irgend eines andern bedeutenden Staats zu vergleichen 
ift, auch die befannte finftre Ernfthaftigfeit des Euripides, ver 
fi gern in feine Grotte am Meer zu Salamis zurüdzog 39), 
ihren Grund hatte. Worauf ed bier allein anfommt ift "o 
zu überzeugen daß, verglichen mit den philofophifc = Fritifchen 
und ffeptifhen Infinuationen des Euripides und feiner Um: 
wandlung mancher heroifhen Perfonen im Sinne des Zeit 


34) Meine alten Dentm. 1, 494 f. 





geſchmacks, die Fomifche Behandlung der Götter fehr unfchuldig 
war, oder daß fie eigentlich die Staatsreligion und den mytho— 
logifhen Glauben gar nicht berührt. Der Lucianifche Spott 
über die Götter, worin Abfiht und Satyre liegt, ift, wie fehr 
auch die Früchte des Witzes äußerlich einander nahe fommen 
mögen, durchaus verſchieden von dem Ariftophanifchen harmlos 
luftigen Scherz, der von dem Geifte der alten Komödie einge— 
geben ift. Es Tonn nur als das entſchiedenſte Mißverſtändniß, 
wie icy überzeugt bin, betrachtet werden wenn Nägelsbady An- 
fihten ‚über Ariftophanes erneuert die gänzlih überwunden 
ſchienen 5%). Der Urfprung und die Gefrhichte der Komödie 





35) Nachhom. Theol. S. 472 —75. „Der Muthwille der Komödie 
kennt Ehrfurcht und Pietät, kennt Schaam und Zudt fo wenig als die 
von ihr gezüchtigte Welt. Um deren Tollheit, in deren Gebiet fie ſich bes 
wegt, ganz toll zu maden, fchont fie das Heilige, deffen gutes Recht fie 
verfechten will, gerade am menigften. — Am allergraufamften geht fie 
mit ben Göttern um. — Einer fhlihten Auffaffung diefer Dinge ift Hor 
daß, wo ſolche Geftalten zum Jubel des Volks die Bühne betreten, die 
Religion aufgehört hat ein Heiligthum zu feyn. Es läuft wider die mens 
Dër Natur zu glauben, daß die Komddie, wenn fie immerhin gegen ſophi— 
ſtiſchen Unglauben zu Felde zieht, ein wirkfames Gegengift deffelben gewe— 
fen ſey. — Sie ift für uns das letzte und großartigfte Document des 
Selbfivernihtungsproceffes, in welchem wir den Griechiſchen Götterglauben 
zu Grunde gehn fehn.“ Aus der Bertennung der Natur des Komifchen 
ift gleichzeitig eine andre nicht minder auffallende Auffaffung des Ariſto— 
phanes hervorgegangen. S. Carl Kod Ariſtophanes und die Götter des 
Volksglaubens in dem Iten Supplementbande der Jahrbücher für claſſiſche 
Philologie 1857. Der Verfaſſer verwechſelt mit der Fefthaltung an ber 
Religion des Staald und der Väter und religidfen Ueberzeugungen im 
Allgemeinen, als wenn von einem Chriften die Nede wäre, „Gläubigkeit“ 
an die Mythologie, „maive Frömmigkeit, von welder Ariftophanes früher 
erfüllt geweſen ſey“, (etwa nach einer mwohlgeprüften mythologifhen Dogs 
mot), fo fehr daß er, um Wandlungen und Perioden der religidfen 
Denkart des Dichters nad der Zeitfolge der Stüde zu beſtimmen, fpricht 
von „ungebrochener Glaubenstraft“, von „Losfagung in feinem Herzen 
von dem Himmlifhen“, von dem „unbefangnen Glauben, dem Gut feines 
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als eines Hauptbeſtandtheils des Dionpfifchen Feftes, und theo- 
vetifch Die Anlage des Komiſchen, pſychologiſch und äfthetifch, 
Hären einander gegenfeitig auf. Das Gefdjichtlihe wird bes 
fonder8 auch dadurch deutlicher daß man es mit verwandten 
Beluftigungen bei andern Völkern, z. B. mit den Narren und 
Efelsfeften, Faftnachtsfpielen und andern mittelalterlihen (Gr 
fheinungen zufammenhält, worin die Derbheit ver Volksnatur 
und die Einfalt in luftiger Feſtzeit mit religiöfen Vorftellungen 
fpielt. Schon die Caricatur oder fragenhafte Zeichnung ift 
im Allgemeinen um fo ungefährlicer ele ihr Gegenftand groß 
und unerreihbar if, Die Mummerei aber verwandelt ven 
Gegenftand gänzlich, und es ift im Weſentlichen daſſelbe wenn 
unter dem äuſſeren Schein der Perfon ein ganz anderes Wefen, 
unter ber fomifchen Maske des Dionpſos z. B. der Zeitges 
fhmad des Attifchen Demos dargeftellt wird. In der fo viel 
früher ald die Attifche ausgebildeten Sieiliihen Komödie waren 
die traveftirten oder parobirten Götter und Mothen doch auch 
nicht fie ſelbſt, fondern unter fcherzhafte Scheinbilver von ihnen 
verfiecdte der Wip Beobachtungen aus den Kreifen des gegen- 
wärtigen Lebens. In Athen, wo die Komödie Dër in vielen 
Eontraften mit dem Tragifchen gefiel, lag es beſonders nah, in 
rein phantaſtiſchen, aber auf irgend einen verberblichen Hang 
ber Zeit bezogenen Dramen, auch die Götter rein phantaftifch 
genommen in ihre Fiction zu ziehen, wie befonderd in ben 
Vögeln erfihtbar if. Wer Anftoß daran nehmen fann daß in 


Herzens, das er ſich nicht zu bewahren vermocht babe“, vom „Abfall von 
den heimiſchen Göttern“, von dem „Untergang des alten Glaubensideals“. 
Ein Unterfhied in der Behandlung der Götter ift in den Komödien aller- 
dings leicht ertennbar, nit bloß nad der Eigenthümlichkeit der fo fehr 
verſchiednen Stoffe, fondern auch in den früheren und den fpäteren Stüden, 
Daraus ift, wie aus mandem Anderen, auf die in der Zufammenfegung 
und der Bildung der Zuhdrerfhaft, der das Epiel angepaßt fiyn mollte, 
melt mehr zu ſchließen als auf des Dichters Anfichten und Ueberzeugung 
im Verhältnig zu dem veränderten Zeitgeift. 
II. 7 
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diefen Prometheus, als Unzufriepner im Olymp, ver ben. Bö- 
geln die Mittel angiebt den Göttern die Herrſchaft zu entreiffen, 
fi vor Zeus unter dem Sonnenſchirm verftedt, wie irreligiög 
muß es dem vorfommen wenn Gott Vater bei der Sinfluth 
mit einem Regenſchirm fpazieren gebt. Homer, der die Götter 
im Allgemeinen eben fo wie die Helden als die wirklichen Götz 
ter darftellt, durfte, wie wir angenommen haben, bei der unerz 
ſchütterlichen Seftigfeit ihrer Geltung, fi erlauben We dennoch 
Bieles fagen und thun zu laſſen das nur im Epos feinen 
Grund hat und zu deſſen Zweden dient. Die Komödie, die 
fie nur wenig nad ihrer eigentlihen Bedeutung vorführt, ber 
es aber erlaubt war fie mit fcherzhafter gänzlicher Berleugnung 
ihres wahren Weſens, da man doch gewohnt war Götter mit 
allen menſchlichen Borgängen zu verbinden, in ihr luftiges 
Spiel zu ziehen, indem fie ihnen Worte und Verrichtungen zus 
theilte, die fcheinbar ihrer Perfon zufamen, hatte in ihnen einen 
Hauptftoff für ihre Laune. Wer im Plutos, wo geklagt wird 
daß nicht mehr geopfert werde, an den Worten des Hermes, 
oder an einer andern zum Zweck dienenden Verwendung deſſel—⸗ 
ben im Frieden, Anftoß nimmt, der verſchließt fi dem Sinn 
und Geifte ver Komödie oder verfennt die Griechen überhaupt, 
Denn diefe waren nicht fo durchaus ernſthaft daß fie bei jedem 
komiſchen wigigen Einfall, zumal in ver Komödie, an dem 
Tefte das nad uralter Religion nad einem ganzen Jahre bes 
Ernſtes und der Ordnung auf einige Tage der Ausgelaffenheit, 
der Befreiung von Anftand und Würde, der feden und tollen 
Luftigfeit und Scherzhaftigfeit geweiht war, an ethiſche oder 
dogmatifche Eonfequenzen, die daraus. abgeleitet werben fünns 
ten, gedacht hätten. „War die Zeit der Ausgelaffenheit und 
allgemeinen Trunfenheit vorbei, fehüttelte man die Erinnerung 
von Allem was man in der Komövie gefehen und erfahren, 
von fih ab. Diefe Bemerkung von DO. Miller fcheint aller 
dinge | gegründet zu feyn 56). Nicht felten find die bevenflichen 

36) Gefchichte der Griech Lilter. 2, 196, mo überhaupt über Ariftos 


9% 


mpthologifchen Späffe durch ven Zufammenhang worin fie ftehn, 
binlänglid gefhügt, wie 5. B. in den Wolfen Zeus angegrif 
fen wird wegen des böfen Beifpield das er an feinem Vater 
gegeben, und als ver Liebe unterthan (904. 1080), dieß aber 
von dem Sophiften,, dem Adikos Logos. 

Die mittlere Komödie nahm fehr häufig ihren Stoff aus 
der Mythologie, nicht bloß aus der des weiteren ‚Umfangs, 
fondern aus der Mitte der mythiſchen Religionen heraus. Dieß 
zeigen befonverd die Geburtsmythen vieler Götter als Titel von 
Stücken 37), die in den großen Geburtsfeften des Apollon und 
der Artemis, des Dionyfos, des SKretifchen Aheafindes einen 
großen Vorgang, zum Theil aber vermuthlich nicht einmal in 
dunflen örtlihen Sagen eine Grundlage hatten, ſondern aus 
ganz phantaftifchen Fietionen, mit Bezug auf wirkliche Verhält⸗ 
niſſe und Perfonen beftanden. Daß zugleich auch der ffeptifche 
und fpöttifhe Geift des Euripides in diefer kurz dauernden, 
aber fehr fruchtbaren Klaffe fortwirfte, läßt ſich nicht bezweifeln. 

Dn Euripides und der Polemif des Ariftophanes fehen wir die 
große Thatfache der Auflöfung des alten Götterglaubens beftimmt 
ausgedrüdt. Die größte Beftätigung erhält fie durch die gleichzei— 
tige plögliche und fräftige Zunahme des Dranges zu ven Mpyfterien 
und Privatmahrfagern im Laufe des Peloponnefiihen Kriegs, 
Savanarola lehrte daß die menſchliche Seele zwifchen göttlichen 
und irbifchen Dingen, zwiſchen Glauben und Sinn ſchwanke 
wie en Stüd Eifen zwifchen zmei Magneten. Im die heftigfte 
Schwankung dieſer Art wurden Athen und die Nation verfegt, 


phanes fehr viel Gutes gefagt und ©. 228 bemerkt ift, wie gewiffe Stücke 
zu nehmen feyen wenn man Dë nit die Sache durch fchiefe Auffaffung 
verderben wolle. Auch ihm machte kein andres Stück einen angencehmeren 
und harmloſeren Eindrud als die Bögel S. 245, die neuerdings als fo 
gar ruchlos aufgefaßt wurden. Auch Bernhardy fagt viel Vortreffliches 
über Ariftophanes 2, 974 ff. wogegen 1, 392% der 2. Ausg. die Behand 
fung der Götter nicht fo aufgefaßt 18 daß ich einftimmen könnte, 
37) Meinete Diet, erit. Comicorum Gr. p. 81 sg, 
7* 
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nachdem die Erziehung des Menfchengefchlechtd das Götterfys 
ftem allmäliger Abfchaffung beftimmt hatte, wodurch die Helles 
nen viele Zahrhunderte vor dem Bewußtſeyn einer ftarfen ng: 
tionalen Einheit das ihnen für einige Zeit die Perferfriege 
gaben, zu dem einer Einheit in der Bildung gefommen waren, 
diefem Götterglauben, der die Grundbedingung ihrer geiftigen 
und menfchlic edlen Entwidlung gewefen war. Aud im note 
diſchen Heidenthum ift der Verftand almälig in die alte Götter— 
welt eingedrungen, Unglaube und religiöfe Gleichgültigfeit ha— 
ben ſich verbreitet, wie aus manden Isländiſchen Sagen ber 
vorgeht 39). Aber dort fam rechtzeitig oder früh genug dag 
Ehriftentyum durch die Golonifation zu Hülfe, wodurd die Re— 
flerion zunehmend gereizt und gefchärft und die Erwedung aus 
dem Traum des nationalen ©ötterglaubens beichleunigt und 
ein neuer Tag herbeigeführt wurde. Die Scheidung war im 
Allgemeinen in Philofophie entweder oder atheiftifschen Materia- 
liömus und in die neue Myſtik entweder oder den meift inbif- 
ferenten, oberflächlichen alten Götterglauben. Die Myſtik, vie 
an die Stelle des erfalteten Götterglaubens und der Mothor 
logie treten follte, fonnte fi) entweder mit Kraft und erfindes 
riſchem Geift an alte Heiligthümer anſchließen, Eleufis, Delphi 
und einige andre, wo es nicht an alten Elementen verwandter 
Art fehlte, oder auch, ähnlich wie die Leichtfinnigen, die eine 
beimifchen Götter misachteten, fi) gern barbarifche aus ver 
Sremde herholten, auswärtige Weihen fih aneignen und nad 
ihren Ideen und Gefühlen geftalten. Die Orgien des Idäi— 
Iden Zeus, des Zagreus und der Kureten fennen wir fchon 
aus den Kretern und den Bacchen des Euripides, 


38) Leo über das Leben und die Lebensbedingungen in Island in 
der Zeit des Heidentbums in Naumers Taſchenbuch 6. Jahrgang 1835 
giebt einen Beitrag zur Unterfuchung diefes Verhältniſſes, worin nur nicht 
gerade die Erklärung des Thor als die fubjective Kraft des Geiftes und 
des Willens wahrſcheinlich ft. 
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6. Bildende Bunn, 


In dem Mafe mir die Vorftellung der menfchenartigen 
Götter herrichend wurde, mußte der Sinn für die fombolifchen 
Steine und Schnigbilter abnehmen und das Bedürfniß erwa— 
chen die neuen Götter in wirflichen Bildern darzuftellen. Daß 
dieß in einer Weife gefchehn fünne, welde der ethiſchen Göt— 
ter und der durd die Dichter gefchilderten Perfönlichfeit derſel— 
ben würdig Ten. war zu ahnen nicht möglich; aber die Macht 
eines Princips trieb an zu dem Verſuch Menfchen zu bilden 
weldye Götter bedeuteten, und aus Diefem Keime Fer ſich zwar 
langfam entwidelt zu haben fcheint, find die Götteriveale ers 
wachen. Die Meinung daß die Griechen, ausgehend von Fer 
Vergötterung der Natur, früh zum Bilderdienft gelangt feyen 
und durd ihn ihren angebornen Schönheitsfinn entwidelt hät 
ten, ift ungefchichtlih. Das Menſchliche mußte vielmehr erſt 
der Natur gegenübertreten, ſich über fie erhaben fühlen che der 
Gedanke auffommen fonnte Götter nad dem Ebenbilde des 
Menfchen zu geftalten, ver Sinn für das Maß und alles Ethis 
fche mußte den für das Schöne frei machen und Deg begleiten. 
Wie weit die Nebung und Gefchiclichfeit Schon zu der Zeit des 
Athenetempeld in Aegina, etwa ein Jahrhundert vor Phiviag, 
vorgefchritten war, zeigen und die Gruppen kämpfender Heroen 
von deffen beiden Giebelfeldern, mit der Göttin in ihrer Mitte, 
Auf eine noch frühere Zeit, um die figende Athene des Troi- 
fhen Tempels der Ilias (6, 303) als eine dunfle Ausnahme 
zu übergehen, weiſt und die Bildſäule des Apollon von Thera 
hin. Don Chalfelaton, Erzbled zur Bekleidung einer Figur 
als Kerns gefchlagen, ift eine einzige höchſt unfcheinbare Probe 
in neuer Zeit aus einem Grab in Gäre hervorgegangen 13. , 


1) Sie 18 abgebildet in Dennis Etruria 2, 536 und befand Dë zu 
der Zeit im Befig Emil Brauns, aus dem fie Übergegangen ift in ben des 
damals in Rom mohnenden, nun verftorbenen Naturforfherse Bonaparte. 
— lieber die Griehifhen Götterbilder und die vorausgehenden unförm- 
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Bon der Periode an, worin jener Apollon, die beiden Sigbil- 
ber der Athene auf der Akropolis zu Athen entftanden find, 
mögen die vorigen Idole im Allgemeinen mehr und mehr zu 
Antiquitäten berabgefunfen ſeyn, die man natürlich mit from 
mem Eifer bewahrte: und oft gefchieht der Werfe ver Kunft 
durch die fie erfegt wurden, Erwähnung. Mit der neuen Art 
der Götterbildung beginnt eine ganz neue Kunft, die Gem Wer 
fentlihen nady mit ver alten, aus Homer befannten, auf ans 
dre Gegenftände gerichteten Kunft ohne Zuſammenhang gewe— 
fen zu ſeyn fcheint, aber durch mancherlei heiliges Geräthe des 
Tempeldienftes, zum Theil nicht obne den Schmud mythifchen 
Bildwerks, vorbereitet war. Es ift nicht unmöglid daß, fo 
unabhängig Hellenifh aud von Anfang Götterbilder waren, 
doch auf die frühefte Ausführung in Marmor der Anblid Aegpp⸗ 
tifcher Steingötter in einigen Dingen, die fi trog aller charaf- 
teriftiichen Verfchiedenheiten anwenden und nachahmen ließen, 
Einfluß gehabt hat. Die Sage von dem nah Aegyptiſchem 
Kanon berechneten Apollon des Theodoros und Telefles Fünnte 
dann als ein nur unglaubhaft zugeftugtes Ueberbleibfel einer 
Tradition über dieſen vorübergehenden Zufammenhang ange: 
fehn werben. 

Leicht denfbar ift daß die fühnen Hände bie zuerft Götter 
als Menfchen noch deren ganzer Geftalt und Wahrheit bilde 
ten, doch nicht wagten ihnen aud das Antlig eines wirklichen 
Menſchen zu geben, da in diefem am meiften die Perfon Dé 
ausdrüdt und dur ein naturwahres Geſicht ver Gott unfehl- 
bar auffallend erniedrigt worden wäre. ntfernten fi die 
ſymboliſchen Schnigbilver fo viel als möglih von der natürs 
lichen ganzen Erſcheinung eines Ervenfohns, fo begreift fi) daß 

"den Steinbildern von Göttern und von Halbgöttern, wie an 
dem Tempel von Aegina, zuerft fehr abfichtlih ein typiſches, 





lichen Idole ſpricht Scelling feine Anfihten aus in feiner Philofophie der 
Mythologie S. 652 f. 657. 
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und während jene eher abfchredten, ein nicht gefälliges, fon- 
bern ernſtes, gebeimnißvolles Geficht gegeben wurde, momit 
auch Pie fteife, wohl von priefterlihem Feierſchmuck entlehnte 
Anordnung des Haars in Verbindung ftehn möchte, während 
das des Apollon von TIhera fein Vorbild in dem vollen Haar 
der Jugend, als dem belicbteften Schmud, gehabt hat. Die 
Götter wollten ihre alte Form nicht verändert wiffen, wie Tas 
eitus fagt 2), die des Antliges natürlich am wenigften. Nur 
auf diefem Weg ift für das DBefremdlihe und Geltfame das 
für und befonbers in der Phyfiognomie des Apollon liegt, eis 
niger Aufſchluß zu finden. Die Gefichter der alten Xoana, 
altgeheiligten Anſehns, plöslich ganz nad einer neuen Anficht 
und Abficht umzugeftalten, mußte man Scheu tragen. Aud 
der plumpe Schild des Sipbilded der Athena zu Athen und 
manches Andre möchte nur aus ähnlicher Rückſicht beibehalten feyn. 

Das Sichtbare, die von der religiöfen Convenienz, einem 
bieratifchen Zwang der Stabilität freigelaffenen Theile des 
menſchlichen Körpers naturgetreu ſchön nachzubilden übte ſich 
die Kunſt lange Zeit hindurch. Eine Aufeinanderfolge großer 
Meiſter that ſich beſonders in Athen hervor, mo auch der Ma⸗ 
ler Polygnot von Thaſos, einer der größten Geiſter und Mei- 
Ber in. alfer Gefchichte der Kunft, zur Erfaffung und Erreichung 
des höchften Zieled einen mächtigen Anftoß gab. Bon Phiviag, 
des Atheners Charmides Sohn, fehn wir den Gipfel erftiegen 
auf welchen der in dem älteften auf uns gefommnen Apollon 
und feinen Nahbildungen (was nicht ald Copieen verftanden 
feyn will) fi anfündigende Gedanke hinweift, Er hat zuerft 
und mehr ald vor over nach ihm ein Anprer verftanden men- 
fehenartige Götter durch begeiftert künſtleriſche Anſchauung wie 
mit dem Lichte des Geiſtes göttlich zu verflären, fie zu Idea⸗ 
len zu erheben, und ift dadurch und durd feinen beſtimmenden 
Einfluß auf ale nachfolgende Götterbildung der Homer für die 








2) Tacit. Hist. 4, 53. 
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bildende Kunft geworden. Mit Recht hat der finnvolle und 
flar urtheilende Millingen ihn den Grfepgeber der Künfte ges 
nannt. ` Strabon führt über ihn das Wort an daß er die Göt- 
ter allein gefchaut oder allein vor Augen geftellt habe (8 p. 354 c.) 
Wo bei Homer ein Unbefannter von wunderbarer Schönheit 
und Geftalt erfcheint, wird gefragt, ob er etwa ein Gott Ten: 
diefe Vorftellung von den Göttern ift durch und feit Phidias 
in die Wirklichkeit getreten. Iſokrates rühmt 3), daß die Athes 
ner von Allen anerfannt feyen ſowohl ald die Erften wie als 
die zu. den Künften Begabteften, wie auch Thukydides in ver 
Leichenrede die Liebe de8 Schönen an ihnen auszeichnet, und 
der Rhetor Menander bemerkt ), daß die Athener auf bie 
Statuenbildnerei und die Malerei ftolz feyen wie Mitylene auf 
die Lautenfunft, Kroton: auf die Heilfunde, Aegina auf bie 
Arhlerit. Kür Phiviad und feine Schule ift alle Vergleichung 
mit irgend einem andern Drt oder Namen binfichtlich der melt 
gefhichtlihen Bedeutung feiner Kunft ausgefchloffen. Sein 
Werk ift die Helleniſche vergeiftigende, vergöttlichende Umgeftals 
tung der Götter in fichtbarer Erſcheinung. Auf ihn, den Füh⸗ 
rer. und die Spige einer funftreihen und begeifterungsvollen 
Zeit, ift zurüdzuführen, was mit viel Wahrheit Dion von 
Prufa fagt,. daß zu ben drei Arten der göttlichen Offenbarung 
bei den Menfchen, ver ung eingebornen , ver poetifchen und 
der ftaatlihen, eine vierte binzufomme, die plaftifche, die er 
dann wohl auseinanderfegt 5). 

Unter den Bildwerken des Phidias find zu unterſcheiden 
die im Verhältniß zu dem Tempel body aufgebauten mit Gold 
und Elfenbein befleiveten Gottesbilver, fo koloſſal indem fie mit 
ber Ausdehnung und Höhe des Tempels wuchſen, deſſen Pfor- 
gen und fämmtlide Theile einfah das Verhältniß des vadc 


3) Paneg. 8. 4) De encom. p. 96. 5) Or. 12 p. 395 
rowv di ngoxsuivow yevicewv Ts dasmoviov "eg dvdpwWnos üno- 
Anyswg, "ër Zug dron, ang goufe, vouszig, TETGOMmy dgoiuzk "ër 
nlacuxv. ) 
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felbft behielten, und die auch überlebensgroßen erhaltnen Figu—⸗ 
ren ber Giebelfelver des Parthenon, welche Handlung darftellen, 
die Geburt der Athena unter Augen der Attifchen und ihren 
Sieg über Pofeivon im Beifeyn ver dazu beiderſeits geeignete 
Ben Götter. Befonders in den legteren find fie in Tracht und 
Geberven ganz nod dem Leben, faft ohne alle üblichere Attri— 
bute, ohne berfömmlichen Nimbus ©). 

Um die dur und feit Phivias befannte Fpealbildung ber 
Götter richtig zu begreifen, fcheint es nöthig weiter zurückzu⸗ 
gehn als Manchen zu folgen gefallen möchte. Was ung dur 
Platon, Kant, Schiller geläufig geworben ift zu denken über 
Wefenseinheit des Guten, Wahren und Schönen, zeigt fi in 
feiner Naturwahrbeit unter den evelften Völkern in fehr oer: 
fchiedenen Maßen und Graben. Der älteften Griechifchen Ge 
fittung war, in rouh Fräftigem Ausorud, die Religion des Ger 
wiſſens eigen (Götterl. I, 233) wie wir fie in feiner andern 
Mythologie finden, und eben fo fehr wie im Altertbum bie 
Erinys, zeichnet in den Zeiten der Bildung das angeborne 
fittlihe Gefühl der Griechen die Göttin Nemefid aus. Dieß 
anzuerfennen dürfen und alle moralifhen Schwächen, bie im 
Berlauf der Gefchichte die im Verhaͤliniß zu den andern auch 
ihrerfeitd vorzüglich ſtarke fittliche Anlage, wie Unkraut den 
Baizen, bevrängt haben, nicht abhalten. Wo viel Licht, da ift 
auch viel Schatten. Wenn dieſe Naturanlage hauptſächlich bie 
Idee menfchenartiger Götter veranlaßt hat, fo war daneben 
zugleich auch Begeifterung für die Schönheit diefer Götter nés 
türlich, fo daß fterblihe Frauen an Geftalt mit einer Artemis, 
Aphrodite, mit Olympierinnen verglichen wurden, wie in, der 
Odyſſee, in den Eden gefchieht. Aus dem von den Bätern 
berftammenven, in der Nation lebendigen Glauben an die zu— 


6) Dieß ift Übergegangen auf bie fhönfte Klaffe der Attifhen Vaſen— 
gemätde, welche die Athena fhlicht mie eine Nymphe barftellen, und fo 
andre Götter nad ihrer Art, und dennoch erfcheinen Mel ald Üübermenfd= 
liche Wefen. 
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gleich menfchliche und übermenfchliche Natur ber Götter (8 das 
Ideal des Zeus, der Athena des Phidias entfprungen, aus 
dem Gefühl daß die Homerifche Götterwelt aus göttlichen Men» 
fchen beftehe, daß alfo die Götter nicht bloß nach ver Wahr- 
beit menfchlicher Leiber, worauf die frühere Kunft ihre Out 
gabe befchränfte, müßten dargeftellt werben, fondern fo daß aus 
der menfchlichen Natur das nicht in die Sinne fallende Hohe, 
Edle, Göttliche, das in ihr liegt, durch Fünftlerifche Auffaffung 
und ben Zauber einer neuen Erfindung zur Ahnung und An— 
ſchauung gebracht wurde, ähnlihd wie aus dem Ganzen des 
Homerifchen Olymps etwas übermenſchlich Hohes und Herr- 
liches, eine ideale Erhabenheit fpricht, Hoheit und Wohlthätig- 
feit, Befonnenheit und Kraft, Weisheit und Majeftät, Dar: 
monie des Weſens, ohne daß die Merkmale des leiblichen Men- 
fhen in Affeeten und Schwächen mehr auffer Acht gelaffen find 
als Phidias die Nachahmung der Adern und der förperlichen 
Natur überhaupt verfhmähen durfte. Die rechte Mifhung des 
Realen und Spealen ift das Geheimnig des Künftlers welches 
die Illuſion Schafft, welches die natürliche Schönheit des Men- 
fhen wie zu einem berrlicheren irdiſchen Daſeyn erhebt. Wie 
im Alterthum nur unter den Griechen jener Glaube entftanden 
und erftarft (8. ſo fonnte auch nur durch fie das plaftifche 
Ideal erfinden werben ); von dem Feuer biefes Glaubens 
mußten Gemüth und Phantafie ver Nation erwärmt ſeyn um 
Künftler bervorzubringen welche ftrebten und vermochten bie 
Götter des Glaubens als eine göttliche Menfchheit auch vor 
Augen zu ftellen. Die fo entftanpnen Götteriveale haben auf 
die Jpealität in der bildenden Kunft im Allgemeinen unermeß- 
lichen Einfluß gehabt, ohne daß diefe an ſich von ihnen ſchlechthin, 


7) Auf diefen tieferen Grund glaube ih zurüdgehn zu müffen, wäh— 
rend man gemöhnlid, auch E DO. Müller Arhäol. der Kunft $.. 347, 
annimmt, daß nur bei den Griechen jene Normalbilder erwachſen konnten, 
„weil nur in Griechenland die Kunft in dem Maße Nationalthätigkeit, 
nur die Griehifhe Nation im Ganzen eine große Künftlerin mar.“ 


107 


in allen Graden und Arten, in allen Zeiten abhängig zu den⸗ 
ken iſt. Durch dieſe Götterideale iſt für die Griechen die Kunſt 
in der That eine Art von Offenbarung der Götter an die Mens 
ſchen, die Idee oder die Gottheit fichtbar geworden, wie fchon 
Windelmann fagt: „den Weg zum Göttlihen durd die Kunft 
fannten im Altertbum nur die Griechen.“ Sie fonnten das 
ideale Götterbild nicht bloß mit äſthetiſchem Genuß, fondern 
auch mit wahrhaft religiöfer Stimmung bewundern. Bon Open: 
tität des Realen und Idealen ließen fie fi) dabei nicht träu— 
men; vielmehr behielten die Meifter, wohl wiffend daß aud 
das vollfommenfte Bildwerf das Göttliche und Unendliche nicht 
enthalten und barftellen, zur Anfchauung bringen Tonn, manche 
ber alten vielbedeutfamen Zeichen bei, die VBorftellung zu bes 
reihern, zu erweitern, To daß der Geift, zwifchen Anfhauung, 
indem durch den naturgemäßen Ausprud hervor die Seele aus 
ihren Tiefen ſprach, und zwifchen Gedanfen gewiegt, in eine 
gewiffe bingeriffene und mpyftifche Stimmung verfegt würde. 
Die Wirkung der Schönheit belebte den Glauben an die Wirk: 
lichfeit und Heiligkeit des dargeftellten Gottes: denn dieſe Kunft 
erwuchs nicht aus einem Gefühl des Gottähnlichen im Men- 
fchen, fondern der Menfchenart der Götter. 

Phidiad gieng von Homer aus 8). Deffen Anfchauungen, 
die am meiften national geworben, im Einzelnen zwar ober 
fubjectiv vielfach ausgebildet oder auch umgewandelt, im Gans 
zen und Wefentlihen aber nicht verdrängt worden, fonvern 
herrfchend geblieben waren, für das Auge in prachtvollen Bil- 
dern feftzuftellen war fein Beftreben und fein Genie. Dieß 


3) äu allgemein faffen alte Schriftfieller das Ideale des Phidias und 
Prariteles auf ald garımoia, wearov dopias noayua, im Gegenfag der 
Aiunois, oder ald zai zu vo zur ra yarpi FErıxalsr, wie Philoftratus 
V. A. 6, 19. 2, 22; ähnlid Plotinus 5, 8 p. 542, Syneſius de in- 
somn. p. 136 s, Petav. Bon ber Begrifterung, einem göttlichen An= 
hauch der Künftler, z. B. eines Stopas, nit anders als ber Rene: 
ſpricht Katliftratos Stat. 2. 
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Prineip, von dem auch feine Nachfolger in der Götterfunft 
nicht abgewichen find, ift in feinen Werfen vollkommen erfenn- 
bar. Im Bezug auf Zeus deutet er es felbft in feinem br 
fannten, vollfommen glaubwürdigen Ausfpruh an; von feiner 
Athena fagt Marimus Tyrius mit Recht, daß fie der Homeri- 
Idéen nicht nachftehe, in allen charakteriſtiſchen Merkmalen aber 
entipreche oder ähnlich fey. So fagte denn jener altrömifch 
gefinnte, greife Paullus Aemilius, ergriffen von dem Anblid 
in Olympia, daß er den Zeus des Homer zu ſchauen glaube, 
wie Polybius und Plutarch erzählen, und wie aud die Worte 
des Livius Jovem velut praesentem zu verftehen find. ` Zem: 
ungeachtet konnte der Anblid eine weit größere, neue Wirfung 
bervorbringen als Homer Jett und auf die machte, in welchen 
nicht ber Geift des Phidias war, jo Daß ed gegründet ift mag 
Quinetilian fagt: eujus pulchritudo adjecisse aliquid re 
ceptae etiam religioni videtur: adeo majestas operis deum 
adaequavit. Gerade rechtzeitig trat für die Erhaltung des 
religiöfen Ernftes in der Bildung der Hellenen dieſer Zuwachs 
ein. Das Anſchauen mwedte die Idee des allwaltennen milden 
Gottes, wie Dion’ ihn fchilvert, als deſſen Anblick vie höchfte 
Freude und Luft gewähre, fo göttlich und glänzend, daß nicht 
leicht: Jemand der ihn gefchaut, eine andre Vorftellung von ihm 
faffen könne, daß nichts von der Menfchen möglichen Aehnlich— 
fett mit ber Gottheit fehle Y. Dem Zeus und ber Athena, 
den verſchiednen Athenen des Phidias gefteht auch Ariftides das 
höchſte Maß des Vermögens im Künftler und des Wohlge- 
fühls in den Befchauern zu 101. Daß au alle andern (Gët 


9) Im Olympikos wo er ben Phidias feine Kunft mit Homer per: 
leihen läßt und, indem er felbft von dem Weltſchöpfer und Erhalter 
ausgeht, doch nicht an ein aus der Natur abgezogenes Ideal denkt, fon= 
dern nur von dem Verhältniß der bildenden Kunft zu dem Homerifchen 
und dem im Volke geglaubten Zeus fpriht, 12 p. 399 ss. fo wie er auch 
die Heufferung des Phidias Über feinen Zeus anführt p. 383. 

10) Or. 50 p. 408. 
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terbilder die dem Phidias beigelegt werben, zwei andre goldelfene 
Athenen, Apollon, Asklepios, die himmlische Aphrodite, Hermes, 
Kybele, wirklich von feiner Hand gewefen feyen, darauf möchte 
ich mich nicht verlaffen. Für den Ehrgeiz der Griechen hinfichte 
lich des Befiges der Werke von Künftlern erften Rangs war die 
Verführung zu groß eine Tempelftatue nad) Phivias nennen zu 
dürfen, als daß nicht früher ober fpäter auch falſche Sagen über 
die Herkunft eines Werks für das in Stil und Alter viel zu 
Iprechen fchien, hier oder dort möchten aufgebracht worden ſeyn. 

Es ift eine befannte merkwürdige und einzige Eigenheit 
der Hellenifchen Bildung daß Alles ſich fräftig und rein wie 
aus einem Keim aus feiner eignen Natur entfaltet, indem 
jeder Fortſchritt aus feiner Vorftufe fichtbar hervorgeht und in 
feiner Entwidlung fich verfolgen läßt wie wenn man das 
Wachsthum eines Gewächſes beobachtete. Im feiner Richtung 
aber ift wohl das dem Organiſchen ähnliche Fortfchreiten und 
Ausbreiten jo wunderbar und fo fihtlih als in dem ganzen 
neu entftehenden Götterfreife, nad) den im Geifte der Zeit let 
tenden Ideen der Götter, den erfaßten Kunftbegriffen und ven 
erften Borgängen. Würdig des Zeus von Phidias und feiner 
Athena erftehn die Polyfletifhe Hera, Demeter in der Prarites 
lifchen Schule, Heftia. Die ewige Jugend des Apollon, die 
Jägerin Artemis, Hermes, Dionyfos, Ares, Hephäftos neh— 
men nad einander ihre unvergängliche Geftalt an. Alfameneg, 
der Schüler des Phidias, bildete Zeus und Athena, Hera, Ars 
temis und Ares, Als die größten Meifter werben Phidias, 
Polyflet, Myron und Prariteles zufammen genannt von Dionys 
Bug von Halifarnaß, Juvenal und Lurian: Dion von Prufa 
gefellt Phidias, Polyflet und Alfamenes, mit den Malern 
Aglaophon , Polygnot und Zeurid.. Den Geift zweier Zeiten, 
der des Aeſchylus und Sophofles und der nachfolgenden Tras 
gifer, iſt auch in den hintereinander entflandenen Götterbilduns 
gen leicht zu unterfcheiden, ein Uebergang ftufenweife vom Ho— 
ben und Ernften zum Gefälligen und Leichtfaßlichen, von dem 
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Allgemeinften, der Menſchheit Nothwendigſten zu den nur bes 
fonderen Klaffen und Zeiten eigenen Gaben, Thätigfeiten und 
Genüffen. Aphrodite wird aus der matronalen Figur in Zem: 
peln, aus ber jchön befleiveten Göttin, wie fie in Bafengemäl- 
ben immer erfcheint, in bie nadte weiblihe Schönheit umge: 
wandelt. Welches Anfehn mußten Jugend und Schönheit ‚bes 
baupten, da fie als das Hervorftechenpfte an einem Apollon 
und Dionyſos erfchienen, da die nadte Aphrodite und Ger: 
göttinnen als ein Wunder der Schöpfung, reine Wonne Gem 
Anblick dargeftellt werben fonnten. In den Perfonen der 
Götter fowohl ald in dem Charafter der immer wunderbarer 
verfeinerten Kunft unterfcheidet ſich eine zweite Periode von der 
erften feit Phivias, bis von Lyſipp und Mpelles an die reit: 
giöfe Bedeutung immer mehr untergeorbnet wird 17). Aber in 
dem Jahrhundert welches dieſem vorausgieng, ift der ganze 
Kreis der Homerifchen Götter plaftifich wiedergeboren worden, 
und man möchte fagen daß alle diefe Schöpfungen der Reihe 
nad von einem Homerifchen Geift eingegeben feyen. Sie ftehn 
in eigentlicher Plaftif fo hoch wie in der poctifchen die Götter- 
Individuen Homers. Es ift bei der vollfommenften individuel⸗ 
len Charafteriftif etwas Gleichartiged, eine durdgängige Dor: 
monie in ihnen fühlbar. Die Homerifhen Götter find durch 
fie von neuem der Griechenwelt offenbart worden; auch dieſe 
plaftifchen haben fid) zur Allgemeingültigfeit erhoben, fo mäch⸗ 
tig haben Phidias und feine Schule, Zeitgenoffen und Nach— 
folger in die religiöfen Vorftellungen eingegriffen. In ven 
Götteridealen erneuerte, beftätigte und vollendete ſich Die erfte 
Idee der Menfchenart der Götter, pré dvdewnosidts, bie 
Götter wurden neu feftgeftellt. Und indem bei ber berrfcden- 
den Toleranz und nad ver Natur dieſes Polytheismus fich 
viele Götter von vielen Seiten in der Borftellung berühren 
mußten und eine gewiffe Unbeftimmtheit und Gefahr der Ver⸗ 


11) Gute Bemerkungen in H. Brunns Geſch. der Gr. Künftler 2, 216. 
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mifhungen unvermeiblid war, fo brachte der Bilderdienſt eine 
größere Feftigfeit, Harmonie und Zufammenhang in die Mythos 
logie, was Zoega in den Basreliefen als einen der größten 
Borzüge der Plaftif preift CO p. 46.) Emil Braun madt in 
feiner. Götterlehre aufmerffam darauf daß manden Göttern, 
wie bei Dionyfos, den Satyrn, das was charakteriſtiſch ift 
ſich felbft der ausprudsvollften Dichteriprache entzogen zu haben 
und erft durd Vermittlung der Kunft zum Ausprud gelangt 
zu ſeyn fcheint, fo daß fie nur dur die Marmorfiguren, met: 
aus alle Einzelzüge zur Individualität vereint und verſchmol⸗ 
zen ung entgegentreten., Tor und richtig aufgefaßt werben Fünz 
nen (©. 493. 525.) Nicht bloß die großen Götter, auch die 
Heineren, vie Chariten und Eros, die Mufen, vie Nereiden 
oder Doriden, alle, felbft die Mören und. Erinnyen find leben- 
dig geworben, unb fie find ewig, Fenn fie find, wie Göthe im 
zweiten Bauft fagt, Selbft die wie im Ueberſchwang des Kunſtver⸗ 
mögens über das menſchlich Natürliche hinausgehenden dämoni— 
léen Zielen. wie die Tritonen, haben glei einigen andern 
zufammengefegten, den Sentauren, der Sphinx, ben fpäteren 
Giganten, den Schein wirfliher Naturen. Eine Folge diefer 
neuen Verfündigung der Götter war daß die Schönheit ber 
Göttermelt und die Seligfeit der. leicht lebenden Götter, die 
Allen aus den Dichtern worfchwebte, durch die diefen Dichtern 
in ihrer Kunftübung ebenbürtigen Künftler oder durch die: Ing: 
lich anſchauliche Darftellung, noch tieferen Eindrud machten und 
dem Geifte der Gebilveten einen neuen Auffchwung gaben durch 
die Sichtbarkeit ihrer gotimenfchlichen Perfönlichfeiten, Auch 
nahmen durch die Kunft die Götter, die um biefe Zeit und 
ſchon feit den älteften Lyrifern fehr durchſichtig und in ben 
Borſtellungen der meiften Menſchen zu Allegorieen geworben 
waren, von neuem ben Charakter des MWefenhaften, die Gels 
tung als perfönlich allgegenwärtige an, fo wie man fie immer 
und überall, immer als viefelben, als wirflie und lebendige 
mit Augen ſchaute. Mitwirfend bei ver Bezauberung durd bie 


112 


Form waren die fehönfarbigen Stoffe, die Dichterbilder erhiel⸗ 
ten ein feftes dauerndes Gepräge, Allen gleich freundlich, Ger 
meingut Allen. Durd die Kunft er wurden Flüſſe, Duellen 
und Berge, Länder und Städte bis zu einem höheren Grade 
der Täuſchung Perfonen. Mythen und ſchöne Legenden, die 
im Munde der Dichter von ihrer Einfalt und Heiligkeit nady 
und nad eingebüßt hatten, wurden in dem neuen Gewand fo 
erwedlich und anziehend, wie die darauf verwandte Liebe und 
unendlich reiche Erfindfamfeit der Künftler, in unglaublich viel— 
fachen Wiederholungen fließen läßt. Zugleich wurde durch 
diefe beftimmten Typen oder Ideale ver Unflarheit und Ber- 
wirrung vorgebeugt, die in ven immerm ehr vervielfältigten und 
von den verfchievenen Göttern aus Dé einander freuzenven Ber 
ziehungen und Beinamen eines jeven lagen; die verfhiedenen 
göttlichen Eigenschaften wurden durch ganz verſchiedene Bildun⸗ 
gen, wie z. B. des Apollon Pythios und des Kitharodos, vor 
Augen geſtellt. So iſt die Kunſt ohne Zweifel auf lange Zeit 
eine der ftärfften Stügen der Religion und ein Hauptbeftand- 
theil in den Culten geweſen. Eine ähnliche Kraft und Wir 
tung bat fie auch zu einer gewiffen Zeit in ver Chriftenheit 
erwiefen, wiewohl wir dem Heidentbum in höherem Grabe zus 
geftehn was die beften Bilder göttlicher und geheiligter Perſo⸗ 
nen Heilſames auf religiöſes Gefühl und Geſinnung wirken 
können. Eine Kunſt die dieſes vermag, bildet auch ethiſch den 
Sinn für das Edle, Menſchliche, Friedliche und Freie im Cha— 
rakter; die ächte Bildung des Geſchmacks giebt auch dem Chas 
rafter feine legte Weihe 1%). Freilich bat die Kunft für fich 
allein die Religion und die Sitte nicht aufrecht umd rein zu 
erhalten vermocht, was ihr diejenigen vorzumwerfen ſcheinen bie 
behaupten daß immer mit ber Blüthe der Kunft der Berfall 
der Sitten, und nicht moralifche Größe verbunden gemefen fey. 
Die Griechiſche Plaftit ſchritt dahin fort das. Ambrofifhe Blut 


12) Grüneifen über das Sittliche der bildenden Kunft bei den Gricdhen 1833. 
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(außoorov ala) der Homerifchen Götter, als gleichſam Blut 
in Epifurifcher Vorftellung, in ihren Götterleibern ausdrücken 
zu wollen und nahm bald dadurch Schaden. Die vollendete 
Anmuth der nadten Körper gieng unvermeidlich in finnlichen 
Reiz über, ihre Göttergeftalten vermweltlichten fid häufig, und 
auch die Kunft gebraucht nun ihre Götter oft rein allegorifch, 
abgefehn von den ohnehin allegorifhen Wefen wie Eros, Methe, 
als ſchöne Masken menſchlicher Stimmungen und Berhältniffe, 
befonderd im Dionyfifchen und im Aphrodiſiſchen Kreife, fo 
daß häufig ein Doppelfinn, ein Schwanfen zwilchen dem hifto- 
rifch pofitiven und dem andeutenden, anfpielenden je nod ver 
Berfchiedenheit der Auffaffenden over des Zeitgeiftes entfteht. 
Sie behandelt die Götter oft eben fo frei poettid wie es nur 
immer moderne Maler nach Rafael und Dichter, wie Camoeng, 
Taſſo und ſchon die Alerandrinifchen und Römifchen thaten, fo 
daß fie auch, fo gut wie die fpäteren Dichter, zu gewiffen 
Dämonen neue ſchuf, wie Paninnen und Pansfinder und weib- 
lihe Satyrn u. f. w. Auch in dem Umfang der chriftlichen 
Malerei ift viel Unevangelifches. Aus der Geſchichte der Ent- 
ftehung der Kunftgötter und ihrer Bedeutung für die Tempel, 
fo wie aus ihrem die gefammte Kunft bis zulegt beherrſchen⸗ 
ben Einfluß ergiebt e8 fich, da fie aus dem Grunbprincip der 
Hellenifhen Religion felbft durch religiöfes Bedürfniß und 
religiöfe Begeifterung hervorgegangen find. Die gewijfenhafte 
Gefegmäßigfeit, die Einfachheit, Reinheit und Würde, die Ho- 
beit, die Stetigfeit und verhältnißmäßig oder im Vergleich mit 
fo vielem Andern ftaunenswerthe langſame und geringe Ents 
artung und Berflahung, Verunreinigung und Berwahrlofung 
der bildenden Künfte fchreibt Oé zum großen Theil von ihrer 
urfprünglichen faft ausfchließlichen Verbindung mit Ger Religionber. 

Es war ein glüdlicher Gedanfe von Heyne die Urheber der 
Götterideale in einer befondern Abhandlung zufammenzureihen?3). 


13) De auctoribus formarum quibus in priscae arlis operibus 


u. 8 
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Mit viefen Spealen und ver alten Kunft überhaupt Déi ver— 
traut zu machen ift für den der das religiöfe Leben des Griechi— 
ſchen Alterthums feit einer gewiffen Epoche ganz fennen zu Jet: 
nen und einigermaßen nachzuempfinden wünſcht, unerläßlic. 
Nicht genug beachtet wurden bie jegt Die ungemein ſchönen 
und bedeutenden, manigfaltigen Götterphyfiognomieen in nicht 
wenigen gefehnittnen Steinen und auf Münzen ber beften Zeit, 
die wohl häufig nad) der Statue des Hauptgotted jedes Orts 
geprägt waren 1%). Bei dem Studium der Götterbilver find 
die Bemerkungen über fie von Windelmann, Bisconti, A, O. 
Müller und Andern, bald nad der erften und bis zu der Iebe 
ten eignen Betrachtung eined Jeden vergleichend und prüfend 
zu gebrauden 5). 

Die Griechiſchen Philoſophen welche die pofitise Religion 
ihres Volks verwarfen, wandten ſich natürlich aud gegen vie 
Götterbilder, Herafleitos, Kenophanes, Empedokles: viel wirk- 
famer wohl burg die Verbreitung ihres Monotheismus unter 
einer größeren Menge der Gebilveten die Stoifer und andre 
Philofophen, unter denen eine gewiffe Polemik auch gegen den 


effet sunt 1786, im 8. Bande ber Comm. soe, Gotting. p. XV} AXA. 
Darauf folgten Herder über die Ideale, Br. zur Bef. der Human. 6, 63, 
MWielands Bemerkungen über die Ideale der Grieh. Künftler 1796, Bötti— 
gerd Borlefungen über die Archäologie 1806. 

14) Die Köpfe z. B. der Demeter und der Kore bei Carelli Tafel 
148 -152 und ähnlide Meifterwerte werden jedem Kenner der Statuen 
neue Gedanken eingeben. Ein dankbares Unternehmen würde es feyn eine 
unter dem Geſichtspunkte des religidfen Ausdrucks und der künſtleriſchen 
Schönheit der großen Götter, insbefondre von Köpfen aus der Münze 
fammlung des Brittifhen Mufeums und einigen in Sicilien und Neapel und 
aus gefhnittnen Steinen gemachte Auswahl von Abdrüden in allgemeinen 
Gebrauch zu bringen. 15) Emil Braun hat in feiner Vorſchule der 
Mythologie und in den-Nuinen und Mufreen Noms einzelne Züge ber 
feinfinnigften und treffendften Schilderung, bei entſchiedner Anlage feiner 
reihen Natur au hierzu und bei enthufiaftifher Kunftliebe, nur mit zu 
vielen überfhmwängliden, unklaren, auch ungegründeten Einfällen wingeben. 


Bilderdienſt faum ausbleiben konnte. Auch der Pontifer Scä- 
vola bei Barro 16) wußte wohl daß der wahre Gott nicht Ge— 
fhleht, nod ein Alter und Gliedmaßen hat; aber er meinte 
dem Bolf müffe das verhehlt werden. Der Redner Dion 
fpricht für die Götterbilver 17), als fymbolifche Bilder betrach— 
tet, und eben fo Marimus Tyrius in der Abhandlung ob ven 
Göttern Statuen zu fegen ſeyen. Diefer fpricht über Gott 
und die Bedeutung der Bilder in der Menfchengeftalt, als ver 
würdigften, wie auch ein Chriſt fchreiben könnte, und vergleicht 
fie namentlid mit der Schrift, die der Sprache nicht weſentlich 
fey aber zur Erinnerung des Gefprocenen diene, Den Por⸗ 
phyrius, der in feiner Schrift über die Agalmata den Ge— 
brauch derfelben in der Religion vertheidigt, beftreitet ſehr mild 
Eufebius, indem er fie wörtlih faft ganz mittheilt 1%). Die 
heilige Schrift erflärt ſich natürlich gegen die Götterbilver 9), 
als gegen die Spololatrie, wie die Propheten und die Pfals 
men 20), und andre an die Stelle ber heidniſchen Götter zu 
fegen hatte die chriftliche Kirche nicht. Selbſt Habrian und 
Alerander Severus ließen Chriftus Tempel bauen sine simu- 
lacris — quia non habent numina 211. In der Zeit als 
die Verehrung der Bilder auffam, vertheibigt in einem Got: 
gramm Agathiad das des Erzengeld, mit dem auch fein Zeit 
genoß Paulus Silentiarius und mande Theologen übereinftim> 
men 22). Aber die älteren Kirchenväter, Clemens, Tertullian, 
Ractantius hatten Urfache gegen vie Bilder zu eifern in ver 
nahen Berührung mit den Heiden. So hatte in Zeiten da die 
Ehriftenheit felbft allzu heidnifch geworden war, eine Parthei 
Anlaß genug, gegen das Jahr 720, den Bilverftreit zu erhe⸗ 


16) C. D. 4, 27. 17) 12 p. 405 Reisk. 18) Pracp. 
ev. 3, 7 p. 97 d — 118. Valcken. de Aristobulo p. 83. 19) 
Paulus an die Kor. 1, 21 ff. Apoſtelgeſch. 17, 2730. 20) Jeſ. 
44,9 ff. Pf. 115, 4. 7. 135, 1. Buch der Weisheit 14, 4 ff. 21) 
Ael. Lamprid. AL Ber, 43. 22) Agath. Brunck. Anal, 3,46, 38. 
Silentiar. 74, 164 ss. 
8* 
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ben, der fo fürchterlich entbrannte.e Das Volt wird immer 
geneigt feyn ftatt der göttlichen oder heiligen Perfon das Bild 
u verehren, und es ift daher nicht zu verwundern wenn Theo= 
Iogen durch den äufferften Gegenfaß, die Verwerfung der Kunft, 
dem Mißbrauch zuvorzufommen häufig verlangt haben. Faßte 
doch Savanarola, welcher das Schöne als die Seele des Gu— 
ten ganz Platonifh zu faffen vermochte, durch den weltlichen 
Hang und die unter den Mediceern herrſchende Begeifterung 
für das Antife und die Kunft einen folden Haß gegen bie 
ſchönen Werfe daß er feine Anhänger, und darunter viele Künft« 
ler, durch feine Beredtfamfeit fortriß bis zur Verbrennung von 
ganzen Maſſen verfelben mit feierlicher Proceffion. Der aber: 
gläubifche Mißbrauch und die religiöfe Wirkung ver Bildwerfe 
ſtehn wie Pole gegeneinander über, und es kann jegt fein 
Streit darüber feyn, daß die Kunft nicht weniger ald die Mufif 
zum Dienfte der Religion geweiht werden könne. Wenn in 
unfrer Zeit verhältnißmäßig wenig recht Erfreulidhes davon zu 
fehn ift und nur die Mufif das Herz zu rühren, Gebanfen zu 
weden und zur Andacht zu ftimmen das Vorrecht behauptet, 
fo folgt daraus nicht daß nicht in andern Zeiten auch durch 
das Auge der dem Religiöfen zugeftimmte und verwandte Kunſt⸗ 
geift auf edle Gemüther gewirft habe, oder daß nicht wieber 
eine Zeit femmen Tonne, worin die Kunft, insbefontre die 
Malerei, mehr als ein eitler Schmud ver Kirchen over eine 
fünftlihe Nahahmung der Werfe und Gefühle alter Zeiten, 
vielmehr der für die wahrhaft Gebilveten anſprechendſte, eine 
dringlichfte Ausdruck der rein evangelifchen Wahrheit und Ges 
fhichte, in neuen, ganze Generationen hindurch gepflegten Gin: 
gebungen feyn würde 23). Wenn Gott im Geiſte zu verehren 


23) Id bin nit der Meinung I. Grimms D, Mythol. (e XLIV 
2. X. und Andrer daß mwenigftens im Geifte des Proteftantismus die Bils 
der aus den Kirchen zu weifen feyen. Probft Nigih über religiöfe Kunft, 
Vortrag in der fpeciellen Conferen, über diefen Gegenftand. S. Eygers 
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nicht im Allgemeinen dem chriftlichen Geifte ald das Höchſte 
vorgehalten würde, fondern confeflionsweife durchgeführt wer: 
den fönnte, fo brauchten die Proteftanten auch nicht den Kir—⸗ 
hengefang und die Orgel, und nicht, um darin zu prebigen, 
ein Werf hoher Baufunft, die man ihnen doch gern gönnt, 
Ich bin der Meinung Leſſings, welcher fchrieb: „Nur die miß⸗ 
verftandene Religion Tonn uns von dem Schönen entfernen 
und es ift ein Beweis für die wahre, die richtig verftandene 
Religion wenn fie ung überall auf das Schöne zurüdbringt.“ 
Der Heiland ald guter Hirte mit einem Schäfchen um ben 
Naden ber. wie er in den neuentbedten Katafomben immer 
dargeftellt ift, fonnte nicht mißverftanden werden. Es liegt im 
Wefen ber höheren Kunft ven Geift emporzuziehen, den Sinn 
mit einer reineren Freude zu erfüllen, die Gefühle zu beleben, 
zu veredeln, den Menfchen aus dem Gemwöhnlihen, aus Uns 
ruhe, Streit und Begierden herauszureiffen. Göthe fagt zwar 
in den Wanderjahren, die eigentliche Religion habe ganz allein 
mit dem Gewiffen zu thun, diefes folle erregt, folle befchwich- 
tigt werden; und wiederholt in dem Nachlaß zur Poetif des 
Ariftoteles (1826), mit dem er darin übereinftiimmt, daß bie 
Mufif fo wenig als irgend eine Kunft vermöge auf Moralität 
zu wirfen, Philofophie und Religion vermöge dieß allein. Doc 
fagt Göthe auch in einem andern Zufammenhang, die Kunft 
rube auf einer Art religiöfem Sinne, auf einem tiefen per: 


Deutfches Kunftbi. 1856 N. 41. Kottmeier, die Darftellung des Heiligen 
durch die Kunft, vornehmlich in ihrer Anwendung auf den evangelifchen 
Eultus, Bremen 1857. Cine nét unbefangne Peroration erfhien zu 
Barmen 1857: Griehentyum und Chriſtenthum oder der Borhof des Schde 
nen und das Heiligthum der Wahrheit in ihrem gegenfeitigen Berhältniß. 
Silder über das DVerhältnig von Neligion und Kunft in deffen Krit. Gän= 
gen 1, 182. 3. Grimme Bemerkungen in W. Schmidts Zeitfhr. f. Ge 
ſchichtswiſſ. 2, 274 f. über den Unterfhied der alten von der neuen Kunft, 
fo gegründet fie aud find, ſcheinen mir doch nicht die Wirkung der Kunft 
auf das Gemüth im Allgemeinen anzugehn. 
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fhütterlichen Ernft, deßwegen vereinige fie Dé auch fo gern 
mit der Religion. 

Wie vollfommen gelungen man fi den Ausdruck der Ho— 
merifchen und nationalen Götter dur die Kunft, wie allge: 
mein gefannt und verehrt dieſe Götter, wie gefteigert und ges 
fräftigt den angebornen Scönheitsfinn der Griechen denfen 
mag, fo wird doc ihre Religion fehr einfeitig aufgefaßt und 
die von ihr nad der gefchichtlichen Wirklichkeit und im ganzen 
Zuſammenhang zu faffende Vorftellung fehr verfümmert durdy 
die Abftraction und den Begriffsihematismus mancher neueren 
Philofophen wenn fie fie ald Religion der Schönheit bezeichnen 
und von andern Religionen unterfcheiden. Man könnte fat 
eben fo gut das Stalienifche Chriftentyum im Jahrhundert Ra= 
faels ein Chriftentbum ber Schönheit nennen 291. Göthe (hut 
dieſer einfeitigen Anficht der Griechiſchen Götter Vorſchub wenn 
er in feinem Windelman von der „reinen Verehrung ver Göt- 
ter ald Ahnherrn, ver Bewunderung derfelben gleichſam nur 
als Kunftwerken“ ſpricht. Hegel, indem er Fret Stufen fegt, 
läßt auf die Naturreligionen des Orients, Gott ald Natur= 
macht, die Religionen der geiftigen Individualität folgen, in 
melden das Göttliche ald Subject angefchaut werde, die Reli- 
gion der Erhabenheit bei den Juden, die der Schönheit bei den 
Griechen, die des Verftandes, der ftaatlihen Zweckmäßigkeit 
bei den Römern, worauf das Chriſtenthum als die Verſöh— 





24) Auch im Chriftentgum haben kunftbegeifterte Männer gleich Prie⸗ 
Bern und Kirengefang für die Kirche, und oft auf Unzählige mehr als 
die Sagungen der Klerifei und ber Pomp ihres Gäremoniels gemirkt. 
Und nit bloß in Zeiten worin fie, unheiligen Kirhenhäuptern und locke— 
ren Weltleuten gegenüber, für Andre die Welt der heiligen Geſchichte aufs 
recht erhielten, fondern überhaupt tritt in ben Darftellungen ächter Kunft 
ber innere Gehalt der chriſtlichen Geſchichte und Sagen fo lebendig hervor, 
daß das bewegte Gemüth fie milliger aufnimmt. So haben oug nicht 
bloß Italiener und Spanier, auh Martin Schön, Albreht Dürer und 
Andre gewirkt, 


nung und Einheit des Göttlichen und Menfchlichen im Gott⸗ 
menfchen eintrete. Seitdem ift die Religion der Schönheit fehr 
in Schwung gefommen 291. und auch auffer den Kreifen ver 
Philofophen die Formel als Auffchluß des innerften Weſens 
der Hellenifchen Götterlehre geltend gemacht worden 25°), Mit 


25) Rofentranz Studien 1, 289: „Nur einmal in ber Weltgefchichte 
hat es eine Kunftreligion im abfoluten Berftande gegeben.“ Deffen Ent: 
wurf einer Theologie der Kunft in Schweglers Jahrb. der Gegenwart 1845 
Juny S. 449—471. Erdmann das Heidnifhe im Chriftentyum 1854 
©. 23 „Da die Religion der Griechen eigentlich Anbetung der Schönheit 
ift, fo ifts natürkh daß ihre religidfe Erhebung zufammenfällt mit dem 
gefteigerten Genuß des Schönen. Daher der heitre Charakter ihres Gut: 
tus u.ſ.w.“ Gladiſch die Mel. und die Philof. in ihrer weltgefhichtlichen 
Stellung zu einander 1852 ©. 77—92, „Was der Kern der Hellenifhen 
Kunft war, ermeift fih natürlich auch als der Kern der Hellenifhen My— 
thologie, melde diefelben Ideen, nur in dem freieren Gebiete der inneren 
finntigen Vorſtellungen entfaltet und fi daher auch von der Mythologie 
aller früheren Völker grundmefentlih unterſcheidet.“ Auch Fr. Schlegel 
fieht „die Idee des Schönen ald das herrſchende Princip und das göttlich 
Pofitive in der Kunft und im Leben der Griechen an, das aller Hellenis 
fhen Bildung als der befeelende Mittelpuntt zum Grunde liege# Werke 
4, 263. 9.0. Harleß das Buch von den Griech. Myſt. 1858 ©. 96, die 
Griechiſche Religion aus dem Kunftfinn hervorgegangen. 25a) 2. Tieck 
Nagel. Schr. 2, 120 f. wo Übrigens der finnvolle Mann einige trefflide 
Bemerkungen madt. Peterfen zur Gef. der Rel. und Kunft 1845 feht 
zwiſchen Naturreligion und Pantheismus in die Mitte die Religion ber 
Schönheit, indem im fechften Jahrhundert die religiöfe Kunft die weltliche 
einholte und nun Religion und Kunfl zufammenfielen, bis zur völligen 
Berfchmelzung, für das Leben nicht zu unterfheiden waren, jene „Religion 
der Schönheit entſtand, dër wir als die höchſte Blüthe Griechenlands 
zu verehrten haben.” Das Mißverſtändniß machte fo viel Glück daß man 
gefihrieben hat, die Griehifche Religion habe das äfihetifche Ideal zu ihrem 
Gegenftande, oder die Plaftit ſey mit der Religion aus gemeinfamer Wur— 
gel entfprungen — bie Gefhichte der Griehifhen Plaftit ſey zugleich die 
Gefhichte der Griechifhen Religion. Schömann fagt Prometh. S. 45 
dgl. S. 96: „die Religion ber Griehen war in ihrer beften Zeit weſent⸗ 
Dë Kunftreligion, die Kunft der Grieden in ihrer höchſten Entfaltung 
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verfelben Einfeitigfeit fah denn auch Tholuf das Berverben 
der Giriechifhen Religion darin daß fie der Kunſt zum Eigen- 
thum bingegeben werten fey. Auch Mommfen nimmt an daß 
bei ven Griechen die fortwährende Spealifirung der Götter ven 
Inhalt ver religiöfen Vorftellungen enplih ganz vom Boden 
der Neligiofität auf das Gebiet der Kunftthätigfeit hinüberge- 
führt, während der dem Bilderwefen abgewandte Römifche Cult 
alle Lebensverhältniffe bis auf die Fleinlichften hinab mit rem 
Gefühle der Abhängigfeit durchdrungen habe. Dagegen fönnte 
man anführen daß die Bilder der vielen Heiligen wie ber sie: 
len Götter das Gefühl rer Abhängigkeit in allen verfchiedenen 
Lebensbeziehungen nicht Schwächen, fondern unterhalten. Den 
Griechen blieb bei den fchönften Götterbilpern ber ausgebilverfte 
Opferbienft, diefer reichhaltige Schöne Cultus, dem die Künfte 
dienten, und das Erbe des religiöfeften Geiftes aus ihrer ganz 
zen Borzeit. Aber mit dem Berfall ver Staaten entgieng ben 
Religionen ihre Unterlage und die zunehmende Auflöfung der 
Sitten erftredte ihren Einfluß auch auf die Kunft, die nun 
auch ihrerfeitS mit großer Feinheit und merkwürdig ausgebilde— 
tem Gefhmaf unter dem Schleier mythiſcher und allegorifcher 
Darftellung der Frivolität Vorfhub that. Mit dem Leben und 
dem berrfchenden Geifte ber Zeiten haben die Künfte immer 
Gemeinfhaft. Wie fehr unter den Gebilbeten die Mythologie 
zur Phrafe geworden war, zeigen befonbers feit der Alerandris 
niſchen Periode nicht bloß die gelehrten Dichter, ſondern auch 
die Kunftwerfe, und nicht bloß die neuen aus diefer Periode 
und befannt geworbnen gefälligen Compoiitionen, fondern bes 


fonders aud ein Theil der mit ihr in Zufammenhang Deben, 


den Werke von Pompeji. Man darf annehmen daß die Pe— 
riode worin die menfchenartigen Götter wohl noch am meiften 


religidfe Kunft“ u. f. wm. Woher aber hat K. $. Hermann (Eulturgefd. 
ber Griechen und Römer 1, 159 genommen, daß man von des Phidias 
Zeit an „nicht mehr die Gottheit hinter dem Bilde verehrte, fondern das 
Bild felbft als die leibhaftig gewordene Gottheit“? 
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in der Kunft der religiöfen Empfänglichfeit gemäß waren, nicht 
alzu lang gedauert hat; deſto länger die wo nur die Form 
und weniger ihr Inhalt wirffam, nur Gewohnheit und Aber 
glaube mächtig waren, auch annehmen daß der Enthufiasmus 
womit Viele in Lucians Zeit die alten Meifterwerfe, vie ihre 
Urheber und deren Väter neidenswertb vor allen Menfcen, 
ihre Heimath berühmt machten, anbeteten wie Die Götter 26), 
ohne darum dafür zu halten, daß die bildende Kunft mehr als 
die Litteratur dazu beigetragen habe, die Auflöfung des Göt- 
terbienfts zu beichleunigen 271. Noch Libanius beruft ſich dar⸗ 
auf daß das Anfchauen der Götterbilver bie Menſchen fittiger 
(owgyeoveozegovs) mat, was er fogar auf die Darftellungen 
der Pantomimen ausbehnt 28), 

Auffer der äſthetiſch religiöfen Wirfung hatte die Tempel 
ftatue auch eine abergläubifd) fromme bei einem großen Theile 
der Griechen. Es ſchlich fi) der Glaube ein daß in dem durch 
Alterthum ehrwürbigen oder auch in dem bie göttliche Perfün= 
lichfeit wirflih und vollftändig darftellenden Bilde die Gottheit 
felbft lebendig gegenwärtig einwohne, wie in ber Vorzeit das 
Symbol für den Gott felbft genommen worden war. Wie 
ſtark in vielen Regionen des Chriftenthbums berfelbe Wahn ger 
berrfcht hat und berrfcht, ver heutiged Tags wieder bier und 
da von einer hohen Geiftlichfeit genährt wird, darüber wäre 
ein Buch zu fhreiben. Das Griechiſche Gottesbild lacht daher, 
blift an, züdt die Lanze, vergießt Thränen oder Angftihweiß, 
wenbet ſich ab von dem Frevler oder gegen ihn, wie wenn es 
der Dämon felbft wäre. Am befannteften ift die Sage von 
dem Lokriſchen Ajas, welcher Kaſſandra vom Troifhen Palla= 
dion wegriß. In Gig ſchloß dafjelbe die Augen als die 


26) Lucian. de somnio 8. 27) €. Gerhard Gr. Mythologie 
1, 59. Tholuck erklärte fogar, das Werderben der Griechiſchen Neligion 
fey darin zu fuchen daß fie ber Kunft Hingegeben wurde, in Neanders 
Dentwürdigkiten 1, 74 ff. 238) T. 3 p. 392 öndo soyyan. 
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Scupflehenden von den die Stadt einnehmenden Soniern forte 
gefchleppt wurden 2%. Hera in Sybarid wendet fi ab bei 
dem Mord am Altare 3%), bei der Perfiihen Noth fagt die 
Pythia den Athenern, denen nur Flucht übrig bleibe, zum Troft 
daß in vielen jegt vom Feuer bedrohten Tempeln die Götter 
vor Angſt ſchwitzen 3%. Das Blutfchwigen, nicht bloß des 
&dos, fondern ër dude überhaupt, fommt unter op: 
dern Schredenszeichen bei Apollonius (4, 1285) und Diodor 
vor (17, 10). In Pharä ſprach der Drafelbefuchende rem 
Hermes in das Ohr, in Daphne vernahm man den Klang 
von der Laute des Apollonbildes, Für die Kraft und Ver— 
breitung dieſes Glaubens zeugt das Wort Edos, das für das 
Tempelbild aufgefommen und lang und weithin mit frommer 
Unterfheidung ftatt des älteren und im Allgemeinen üblichen 
Worts Agalma, eine Verehrung 3%), gebraucht worden ift. 
Dagegen ift das Agalma als dos, Sit, Wohnftätte des Got- 
tes 33), wie in weiterem Sinne, nad) nody mehr verbreitetem 


29) Strab. 6 p. 264. 30) Athen. 12 p. 521 f. 31) 
Herod. 7, 140. 32) Plat. Leg. (Ip. 930 c Evexa 100 ayallkeır, 
mie Aft zu der Stelle richtig gegen Ruhnken bemerkt, ber mit T. 9. als 
die Grumdbedeutung annahm nitidum reddere, exornare. So Heoög 
xzagnoss ayakısıy unter ben drei Geboten des Triptolemos; Ayalue ber 
Hekate nennt Euripides den Hund, 33) In meiner Syll. Epigr. 
Gr. p. 1-5 — wo N. 1 ein roonaiov Edos, deſſen Bedeutung von G. 
Hermann auf das Grundlofefte beftritten, von Letronne Peintures mura- 
les p. 431 beftätigt wurde — find viele Stellen angeführt, mande aud 
im "The, Gr. linguae, wo indeffen auch die irrige Bemerkung fteht: nec 
tantum de statua sedentis, sed etiam stantis. Sitzbild ift Zdog fo 
wenig als cubile ein liegendes bedeuten könnte (von einer Xedicula in 
welcher das Bild thronte, Tonn nicht die Nede ſeyn); fondern mie das 
Wort zuerft gemöhnlihd vom Olymp in Bezug auf die Götter gebraudt 
wurde , fo nachher von ben Tempeln, was noch nidt in der Homerifchen 
Zeit vorauszufegen ift, fondern erft aufkam als diefe nicht mehr des Got- 
tesbildes wegen ba waren, fondern als wood ber Götter felbft angefehn 
wurden, wie Zeus in der Ilias mldds vaio» ift, nachdem man gewohnt 
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Glauben, ver Tempel. Hierauf fpielt der Apoftel Paulus an 
wenn er fagt, jeder Ehrift müſſe ein Tempel Gottes feyn, bie 
hriftliche Kirche ein lebendiges Gebäude, wovon Chriftus ber 
Edftein und alle Gläubige Glieder feyen. Anfelm Feuerbach 
in feinem Batic. Apollon dehnt diefe Anficht viel zu weit aus, 
als ob die Götterbilder den Griechen überhaupt Zdee gewefen 
feyen (S. 24 f.), nennt fogar den Zeus zu Dlyınpia „ven 
fichtbaren Olympier felbft, feine förperlihe Hülle« u. ſ. w. 
Lucian fegt ausprüdlihd die Bilder den lebendigen Göttern 


geworden war die Götter ihre nun anfehnlicheren Tempel, wie aud ihren 
Heimaths- oder Hauptort befuchen zu laffen. Die Athene der Ilias (6, 92), 
der ein Peplos auf den Schoos gelegt wird, war darum nit ein dos. 
Ob in des Aeſchylus Niobe in Adoaazsias Edog Tempel oder Bild zu ver— 
ftehen fey, ift zweifelhaft. Bei Sopholles ift das legtere zweimal verftan- 
den, Hellanitos gebraucht e8 von den Troiſchen Götterbildern des Aencas 
fr. 69; die fehr alte, werft von DO. Müller Aegin. p. 160 edirte Infhrift 
aus dem berühmten Tempel in Xegina enthält Ixgse mepi ro hue dvrein. 
Bei Heraklit ap. Cem, Coh. e, 4 za? gie aydluacı Tovrloısw söyov- 
Tas Avgfos Af me roi däuoren Asaynvevoro 18 @yaluam, das zu do- 
moso» nicht paft, Gloffe für Zo, Das Sprihwort bei Ariftoteles Me- 
taph. 4, 7 ‘Eoumw iv ww Aid gyausv give, ober dv wë Fäie 8, 6 if 
auf diefen Begriff gegründet. Bei Zenophon, Ifofrates, Kallimahos, Ars 
don, Plutarch, Philoftratos ift das Wort Zdos nicht felten, Kalliftratos 
10 gebt auf beten Sinn ein. Uber nicht Alle daten dabei an die my— 
ftifhe Bedeutung , fondern man zog nur den fpecielleren, feltneren Aus— 
drud vor. Dem Aberglauben wird nicht bloß ein Mabdonnenbild göttlich 
und wunderthätig, fondern gilt eines vor den andern. Unter den fpäten 
Griechen ift diefer Aberglaube unglaublich meit gegangen. Eunapius Vit, 
Soph. p. 84 Boisson. sei za gioun Tod gogrgmof nepsluyunoduevos 
xatanep ayaluaros iv9Eov navrss oi nagövres. Cf. p. 51. Auf 
die dogmatifhe Speculation, die ihm in Kriftlichen Zeiten die Teleſtik, ein 
Protlod oder Iamblihos unterlegten, mogegen denn Arnobius ftreitet 
6, 17 und Io. Philoponos (Phot. Cod 215. Suid. ‘Hgeisxos), ift hier 
nit einzugehn. Iſt ja doch aud im dritten Jahrhundert gelehrt worden 
daß ein körperlich gedachter Heiliger Geift in die Leiber der eingefegneten 
Prieſter übergehe. 
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gegenüber 5%) und biefe vernünftige Anfiht war ohne Zweifel 
die herrſchende. Nur mit Vorficht find das Befränzen, Salben, 
das Schmüden und Frifiren, die Garberobediener der Götter 
in fpäteren Zeiten, worüber Duatremere de Quincy in feinem 
Dlympifchen Jupiter, in feltfamem Zuſammenhang, fleißiger als 
man denken follte gefammelt bat 35), mit jener myſtiſchen Anz 
fiht ver Gläubigen in Verbindung zu bringen. Der von alten 
Königshöfen entlehnte Aufpug der Madonnen in Neapel over 
die der zu Rom in S. Andrea della Valle zu Weihnachten für 
ungeheure Summen vom Gelbfürften Torlonia geweihten neues 
Ben Parifer Prachtanzüge u. d. gl. Koftbarfeiten follen mit 
dem Bilde auch die göttlihe Jungfrau felber ehren. Die Er- 
richtung eines Tempels und auch eined Gottesbildes als des 
eigentlich anzubetenden 36) war natürlich mit einer Cäremonie 
verbunden, die ihm als Weihe diente 36%). Aus dem Glauben 
an die im Bilde inwohnende Gottheit ift auch entfprungen was 
und Herodot Naives erzählt von dem Darleihen ihrer Aeafiven, 
d. i. der Hervenbilder in dem Schrein over dem Capellden 
(ofxog) felbft 57) von Seiten der Neginder an die Theber und 
von dem Streit um die Bilder der Damia und Aurefia 58). 
Auch das Anbinden der Ephefifchen Artemis 39%) und des 


34) Imag. 23. In BVafengemälden ficht man die Göttin felbft neben 
dem Palladion figen, R. Rochette mon. ind. pl. 66 und in einem ber 
Sammlung Pafferi tab. 295, aud in der erften Hamiltonfhen 3, 57. 

35) 8. Fr. Hermann Gottesdienftlihe Alterth. $. 18, 10. 

36) Plat. rep. 4 p. 427 b isgwv re üdoiauıs xal Booter, Leg. 10 
p- 909 e, idgvasıs ömoyvsiodar Heois soi deiten, Idovaua dn Tempel. 

36a) K. Fr. Hermann Gottesd, Altth.$. 18,19. 24, 18. Schol, Ran, 218. 
Suid. yurgos. Hesych. idoveodes. Mifbraud ifts, der Doctrin eines Mi— 
nucius Felix hierüber ungemeffene Anwendung zu geben. Wenn dadurd 
die Heiligkeit des Zoe verſtärkt wurde, fo ift doch nicht aus ihr die Mei: 
nung herzuleiten daß das Bild überhaupt Zdoe fey, wie Niebuhr Bé dachte, 
Rom. Gef. 2, 117 2. A. 37) 1, 80, Aehnliches wird da von 
Weffeling beigebradt. 38) 1, 83--86, 39) Herod. i, 26, 
Ael. V, H. 3, 26. 
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Enyalios in Sparta 201 gehört hierher. Doc läßt ſich dieß 
auch als Symbol eines Wunfches denken, eben fo wie wenn 
die Athener eine Nife flügello8 errichteten. Beifpiele geheim 
(dv dnodörrw) gehaltner oder nur Frauen, nur wenigen rauen 
oder nur fefttäglich fichtbarer Götterbilder Dellt aus Paufanias 
u. 4. Ez. Spanheim zufammen zum Kallimachus Lav. Dall, 
p- 666 e Furchtbare Strafe traf den der an irgend welchen 
Bötterftatuen ſich vergriff 19). 

Neben ihrer großen Schöpfung, den idealiſchen Götterin- 
dividuen, hat uns die Hunt auch einen guten Theil aller Göt- 
termythen ſowohl als der ber Deroen in theild fehr harmoni— 
ſchen, theild ſinnvoll vermanigfaltigten Darftellungen überliefert. 
Wir können fo in langen Reiben dieſelben Gegenftände nad 
der Auffaffung der großen Dichter oder den aus ihnen abge: 
leiteten, zum Theil vwerzerrten Berichten und nad ber der 
Künftler vergleichen. Durd die Denkmäler wird die fchriftliche 
Veberlieferung theils beftätigt, veranfchaulicht und erläutert 
oder auch im Einzelnen ergänzt, theild auch indem jene fich 
zufällig lüdenhaft zeigt, erweitert, wie 5. DB. von der Doppel- 
geburt des Dionyfos die frühfte Spur, von den Palifen bie 
einzige deutliche Vorftellung in Bafengemälden gefunden wir. 

Durd die Bedingungen bildliher Darftellung, zum Theil 
befondre in jeder Kunftart, wird aber auch per Inhalt ber 
Mythen, der Charakter der Perfonen häufig eigenthümlich bes 
ſtimmt und entwidelt, beſchränkt, unterbrüdt oder bereichert, 
fo dag die Mythologie unter der Hand der Künftler zum Theil 
eine Umdichtung erfährt, von einer neuen Seite gezeigt wird, 
Alles das was durch den erfinberifchen Geift der Künftler zu 
Stande gefommen ift, deren Bildung in der allgemeinen mythis 


40) Paus. 8, 15, 5. 41) Lys. e, .Andoc. 15 ddızsiv zé 
Gyaluara. Man konnte die Götter mit ihren Bildern im Begriff vers 
fhmeljen oder fie im Ausdrud verwechſeln. Paus. 10, 32,4 nn dë 
äyalım "ep ‘Anollwvog — doyi» Ini doyg ragiyeras zën, Ueber 
egsöguuare ber Tempelbilder ſ. Lobecks Aglaoph. 1, 274. 
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fchen und poetifhen ihres Volks gewurzelt war, was alfo nicht 
aus Willfür, Neuerungsfuht oder Wiverfpruchsgeift, fondern 
aus reinftem nationalem Kunftgeift entiprungen ift, unter dem 
befondern Gefihtspunft der Kunft, mit fteter Rüdfiht auf die 
Gefege einer jeden Gattung und auf die finnbilvlichen Zeichen 
aller Art und alles Conventionelle und Analogiſche, felbft auf 
die Beichaffenheit ver Räume innerhalb weldyer die Darftellun- 
gen befaßt waren, mit fteter Verbindung alles deſſen was 
nachrichtlich in der Litteratur zerftreut über alte Bildwerke opt: 
fommt und ber fämmtlichen erhaltenen, eine Kunſtmytho— 
logie auszuſcheiden und zu geftalten, wird fi immer mehr 
als eine lohnende Aufgabe herausftellen. Sie müßte nicht bloß 
ben metten Umkreis befchreiben worin ſich die Thätigfeit der 
Künftler bewegt bat, ſondern auch in einem Weberblid im Zus 
ſammenhang wahrnehmen laffen, mir fich der alte, fonfther bes 
fonnte Cund bier in der Regel als befannt vorauszufegende 
und nicht zu erörternde) Stoff in dem Geifte der Künftler nad 
dem Geſchmack der aufeinanderfolgenden Perioden abgefpiegelt, 
melden Ausdruck die heilige, zum Theil auch fehr unheilige re— 
ligiöfe Mythologie in den Künften gefunden hat. Nach den 
älteften von Paufanias befchriebenen figurenreihen Werfen, 
etwa auch dem Heftodifchen kunſtnachahmenden Schild, und nad) 
den großen auf und gefommnen QTempeliculpturen würden für 
eine folde Kunftimythologie zunächſt am wichtigften feyn die 
Bafengemälde, ſowohl manche der älteren, malerifch noch fehr 
unvollfommnen, als viele unter den fchönften, die für ung 
einen wahren Kunftichag abgeben. Namentlid) werden nicht 
wenige, worauf hier der Drt iſt wiederholentlich aufmerffam 
zu machen, mit Wahrfcheinlichfeit auf große Wandgemälde ver 
Tempel fi zurüdführen laffen, deren ung aus Schriftwerfen 
nur wenige befannt find. Wenn Giele ausgefunden und wohl 
zufammengeftellt würden, fo befäßen wir in ihnen Urfunden 
der religiöfen Mythen verfchiepner Eulte felbft, gegen die alle 
aus Miythographen gewonnenen Notizen fehr zurüdftehn müßten. 
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Poefie und Kunft find Geſchwiſter und Geiſt, Geſchmack und 
Bildung eines Zeitalters beberrichen fie gleichmäßig. Alfo wird 
auch aus Bildwerfen und Büchern mit gleihem Recht Alles 
benugt werden mëtten was nur wirklich Aufſchluß geben, den 
Sinn und die Motive der Künftler felbft, ald wenn fie noch 
gegenwärtig unter uns lebten, deutlich machen und durch Ber- 
gleihungen das Verftänpniß befeftigen und bereichern fann. 
Gerade eine Periode, worin die Entfaltungen am glüdlichften 
und manigfaltigften vor ſich giengen, zeigt ſich in den Bildwer⸗ 
fen vorzüglich erfinderifch und reich an Geift. 


7. Religiöfer Aberglaube. 


An Aberglaube d. i. Ueberglaube (Covergelöf, overtro, 
nad) superstitio, auch biglove, bigelöf, Beis over Neben- 
glaube), waren die Griechen ganz beſonders rei: denn ihre 
Lebhaftigkeit und poetifche Natur ließ fie mehr als andre Völ⸗ 
fer alles Gedichtete als wirklich auffaffen, und wenn ihnen auch 
der Unterjchied nicht verborgen blieb, ihm doch Dé felbft und 
Andern verleugnen um mit dem Erfundnen was ihrer geichäfe 
tigen, beweglichen Einbildungsfraft gefiel, den Kreis der wirk— 
lien, bleibenden Dinge zu erweitern. ` Zieler Charafterzug 
ift der Nation verblieben. Ein fehr verbienter Reifender, der 
längere Zeit unter ihren Nacfommen gelebt hat, erzählt daß 
wer heutiges Tags im Lande reife, beftändig durch örtliche 
Fabeln beluftigt werde, die denen des Altertyums gleichen und 
von allen wiederholt, aber kaum von einem geglaubt werden 
und im Allgemeinen am mwenigften von denen die an den Or— 
ten leben wo fie herftiammen 11. Aus eigner Erfahrung fann 
ich beftätigen daß mir die Begeifterung und Beredtſamkeit, wo⸗ 
mit manche junge Griechen als Führer bei den Gräbern und 
Vierfwürdigfeiten eines Klofterd Gefchichten der Heiligen, in 


1) Col. Leake Remarks on (be Troian controversy im Class. 
Journal 18, 145. 
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der Srypta einer Kirche deren lange Legende, auf dem Felſen 
über Megafpilion, die Wunder der Panagia ale ver an Dë 
ſchon wunderbare Höhlenbau, die Wohnung jegt nicht durch⸗ 
gängig fehr heiliger Mönde, im Befreiungsfrieg bebrängt 
wurde, an ben unter Augen liegenden Stätten erzählten und 
mich zuweilen im Zweifel ließen ob fie felbft eigentlich glaubten 
was ich glauben follte. Auf Tänaron zeigte man eine Höhle, 
aus welcher Herafles den Kerberos beraufgebolt habe, obgleicy 
fein Weg durch die Höhle unter die Erbe führte, wobei Pau— 
fanias die natürlihe Erklärung des Hefatäos annimmt, eine 
Schlange deren Gift ſogleich tödete, habe man Hund des Do: 
des geheißen gehabt (3, 25,4.) Und Paufanias glaubte doch 
an die Verwandlung von Menfhen, mie des Ariſtäos, Hera— 
fle8, der Dioskuren, des Amphiaraos, in Götter, der Niobe 
in Stein, des Lyfaon in einen Wolf und giebt dabei nur zu, 
daß diejenigen melde auf das Wahre Erdichtetes aufbauten, 
wie die Verwandlung von Menſchen nad Lykaon in Wölfe, 
der Menge viel was in alter und neuer Zeit fe wirklich ereig- 
net habe den Meiften unglaubhaft madten (8, 2, 2.3.) Auf 
die DVergötterung von Menfchen wendet der Kirchengeſchicht⸗ 
fehreiber Sofrates ein angebliches Drafel an, wenn ihr nicht 
glaubet, fo verfteht ihr auch nicht (3, 23, dër un muoredonte 
odd? og un ovväre.) Unter den Afusmen des Pythagoras ift 
eins das alles von den Göttern Gefagte, wie wunderbar es 
auch fey, zu glauben empfielt 9. Spöttifch zeigt Lucian im 
Halfyon mit Gründen, wie „der Ruhm der Mythen wie ihn 
die Väter überlieferten (ded aus einem Menfchen verwandelten 
. Vogels), eben fo den Kindern zu überliefern ſey.“ Die Athe⸗ 
ner mußten ziemlich alle dem Homer glauben daß Athene neben 
Diomedes den Wagen beftieg, wenn Pififtratos hoffen follte 
ihnen durd die ald die Göttin ausgerüftete ſchöne Riefin Phye 


2) Jambl. Protr. p. 324. 360 nepi Iewv undiv Savuaorov ani= 
or, unde nepi Beier Joyuatwv. 
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einen Eindrudf zu maden, ‚worüber Herodot ſich fo fehr ver- 
wundert (1, 60.) Pheidippides durfte ihnen vor der Glodt 
von Marathon melden eine Rede des Pan vernommen zu ha— 
ben 3). Die Rebner fonnten ihnen die Ankunft der Demeter 
zu ihren Vorfahren als wahre Gefchichte erzählen, wie Iſokra— 
tes, ber auch fagt, wie die Mythen fagen und Alle glauben, 
von Tantalos und Herakles daß fie Söhne des Zeus feyen 9). 
Bon den Bewohnern von Argos wird erzählt daß fie den ber 
an den Geſchichten ihrer heroifchen Vorfahren zweifeln wollte, 
aus dem Theater hinauswerfen würden. 

Man hat geglaubt daß die Leichtgläubigfeit der Griechen 
hinſichtlich manches Mythiſchen, z. B. der Verwandlungen, gr: 
weckt oder fehr vermehrt worden fey in der Periode der Lyriker, 
als dur den Handel viel neues Wunderbare von ver Pflanzen- 
und Thierwelt Afiens befannt wurde. Ariſtoteles jagt daß fie 
den ganzen Tag hinfigen, wie bei den Wundermachern, fo bei 
den vom Phafis und Boryſthenes kommenden Sciffern (Cap. 
Athen. 1 p. 6 d); und binlänglid um ben ftarfen Einfluß 
der Fremde zu erfennen find und die Greifen und Arimaspen, 
Ariftead von Profonnefos und die von Alfman zufammenge- 
ftellten unnatürlihen Menſchen, von dem Schlage der nad) der 
Entdeckung von Amerifa oder vom Cap und Borneo her einft 
in Europa eingeführten fabelhaften Menfchen; Plinius ſtellt 
eine Maſſe der Fabeln dieſes Schlages zufammen (7, 2.) Aber 
biefer phyfifalifche Aberglaube, welcher beſonders nad) Aleranz 
derd Feldzügen in Afien auflebte und die Luft zu Wunder⸗— 
büchern weckte, welcher auch .durd die Aeuuespzgegt genährt 
wurde 5), obgleich entfprungen aus berfelben Duelle, der Un- 
wiffenheit und Wunderfucht, hat doch mit dem welder bier 
in Betracht kommt, feinen Zufammenhang, weil an jenem das 
religiöfe Gefühl feinen Antheil hat. 








3) Herod. 6,. 108. 4) Panegyr. 28. ad Demon. 50. 
5) Arten folder Künfte zufammengeftellt Casauboniana 1710 p.52—56- 
H H 
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Schön find die Wunder — ut omne humanum genus 
est avidum nimi’ miraclorum, wie Lucretius fagt — die in 
Bezug auf die Heiligthümer, Gottesbilder, heiligen Bäume, Er- 
zeugniffe an den Feften das Volk ſich mit Luft erzählte. Wenn 
die Mythen von den Göttern felbft und ihren Thaten einen 
allgemeinen Glauben ausmadten, fo waren alle die Neben- 
dinge woburd ſich ihre Macht verberrlichte, örtlich, und es ift 
nöthig eine größere Zahl von foldyen Fabeln zufammenzuftellen, 
um daraus die Einfalt und Anmuth, den poetifhen Schwung 
der bier und da die Duelle diefer Art des Aberglaubens  ift, 
und ben Eifer der Srömmigfeit, das lebhafte Gefühl von ver 
Heiligkeit des Eultus, die darin ſich verrathen, richtig zu be— 
urtheilen. Die unermeßlihe Menge von Wundern, die im 
Mittelalter die inbrünftige Verehrung der Heiligen erzeugt hat, 
ift von ganz anbrer Art. 

Dn Athen, wo ou dad Agalma ber Göttin auf ber 
Aropolid nad dem häufig vorfommenden Wahn vom Himmel 
gefallen war 6), hat Athena felbft den Delbaum, um fich bei 
dem Wetiftreit mit Pofeidon zu bezeugen, im Panbrofion ges 
pflanzt 7), und als er bei ver Zerftörung durch die Perfer ver- 
brannt war, trieb er ſchon an demfelben Tage wieder einen 
Zweig ober wuchs zwei Ellen body wieder auf 9). Heilige 
Bäume fterben nicht ab, fo der Lygos unter dem Hera gebo- 
ren worden, im Heräon zu Samos, ber noch zur Zeit des 
Paufanias lebte (7, 4, 4), was Pieter nachher andern ähn- 
lihen Sagen der Hellenen, von ber Eiche zu Dodona, dem 
Delbaum auf der Akropolis zu Athen und dem in Delos, dem 
Lorber in Syros, der von Menelaos gepflanzten Platane an 
einer Duelle Menelais an die Seite ſetzt (8, 23, 3. 4), und 
aud von Andern werden ähnliche Bäume befprocen 9. Im 





6) Paus. 1, 26, 7. 7) Apollod. 3, 14, 1. Paus. 1, 27, 2. 

8) Herod. 8, 55. Dionys. Hal. 14 ee, 4. Paus. LL 

9) Theophr. Hist. pl. 4, 14 (13),2. Die ficus ruminalis Dionys. 
1, 79. Liv. 1,4. Tac. Ann. 13, 58. Plin. 15, 20. Die Platane unter 
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Vorhof des Parthenon zu Athen wagten die Krähen nichts von 
den Altären zu entwenden, was Lucretius aus der Beichaffens 
beit der Luft erklären will (6, 749—55), oder lodte die Eule 
der Göttin die Vögel magifh dahin und tödete fie 1o0). In 
Kreta, wo das unten zu erflärende Hauptwunder das aus ber 
Diktäifchen Höhle zur Feftzeit hervorbrechende Feuer war, blieb 
der Buſch worin Rhea gewandelt war, immer grün 11), wie 
auch die heilige Efche auf Gothland that 12). Götterbilver 
wurden vom Regen nicht benegt, wie deren von drei Orten 
Polybius nennt (16, 11.12), und Ampelius eine fchöne Dianen⸗ 
ftatue in Rhodos, der auch eine Leuchte bei dem Denustempel 
in Argyros am Meer kennt, welche ver Wind nicht trifft und 
der Regen nicht auslöfcht Ce, 8). Plinius nennt die Pallas zu 
Nea in Troas, mo aud die übriggebliebenen Opfer nicht faulen 
(2, 97), wie anderswo die vom Opfer gebliebene Aſche fein 
Wind verweht; oder Altäre blieben vom Regen verfchont, wie 
die Paphier von den ihrigen erzählten 35), die Arkader von 
denen des Lyfäon. Wo Amphiaraos in die Erde verfchlungen 
worden war, fegte Fein Vogel fih auf die Säulen der Umbes 
gung und fein zahmes Thier grafete da 191. Kalliſthenes er- 
zählte Daß von der Zerftörung- des Tempeld zu Didyma bie 
zur Wieberherftellung des Orakels die heilige Duelle verfiegt 
war. Als Apollon Galarios erfchien im Milchlande Böotieng, 








melder in Gortyn Zeus der Europa genaht war, Theophr. Hist. pl. 
1, 15. 9,5. Varr. r. r. 1, 7. (der aud eine gleihe Platane in Cypern 
und eine Eiche in Sybaris anführt), Pin, 12, 1, 5. Sestini Lettere 
numism. 1817 2, 22, und dort war aud ein Waffer worin Europa das 
Bad genommen und die welche hindurdgiengen oder darüber fuhren nicht 
naß murden, Antig. Car. 179, Sotion de Bumm, Auch mwuds in 
Gortys eine Platane aus einem heiligen Dreifuß heraus, Theophr. H. 
pl. 3, 2. Causs. pl. 5, 4. Die unalternde Palme in Delos aud bei 


Gicero Leg. 1, 1. Julian. Or. 8 p. 33. 10) Philostr. V. A. 2. 
10, 59. Auson. Mosell. 310—12. 11) Pseudo- Lucian. Philo- 
patr. 10. 12) Adam. Brem. c. 26. 13) Tac. Hist. 2, 3, 


Die, 2, 97. 14) Baus, 9, 8, 2. 
PE 
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fprang Mil aus allen Schaafen wie Waffer aus der Duelle 
und füllte alle Gefäße 19371. Am fiebenten des Monate, ver 
dem Apollon heilig war, ſchlug Schlechtes Wetter in gutes um !6% 
Klaros ift frei von giftigen Schlangen und Sforpionen durch 
feinen Apollon 1771. Wie in Euböa, in Nyfa nah Stephanus 
Bpz. der fogenannte Bacchiſche Weinftof an demſelben Tage 
blüht, reift und geärntet wird, befchreibt in vielen Worten 
Sophofles Cim Thyeftes.) Daffelbe Wunder erzählte von den 
Dionyfien zu Aegä in Achaja Euphorion 181 und geſchah aud) 
auf dem Parnaf. Wie an den Dionyfien Duelle oder Bad 
von Wein duftete oder das Wafjer mit Wein fi) mifchte, Das 
von habe ich zu dem Gemälde bei Philoftratus von dem Wun—⸗ 
der zu Andros viele Beifpiele zufammengeftelt (1, 25 p. 356) 
und noch jegt zeigt man dort den Stein, worüber der Wein 
floß, und eine Inſchrift bezieht fih darauf "9". In Migonion 
fand man nad Paufanias wann im Frühlingeanfang das Felt 
gefeiert wurde, reife Trauben 3, 22, 2.) Wie bei der Anz 
funft des Dionyfos, des wunderreichften unter den Göttern, 
in Naxos Blumen fpriefen und Milh und Wein ftrömen, 
berühren Properz u. 4. 29%) und dort floß auch aus einer 
Duelle immer wieber gar füßer Wein 21), In Pergamog er: 
flingen am Felt Eymbeln und Paufen von felbft im Dionyfion. 
Im Tempel der Demeter zu Mpkaleſſos zeigte man das Wun—⸗ 
der daß alle zu ven Füßen des Bildes gelegten Früchte, wie 
das Jahr fie brachte, das ganze Jahr hindurch frifch blieben 271. 
Auf dem Eryr war der große (Erd>) Altar jeden Morgen voll 
von Thau und frifhen Roſen, die jede Nacht von neuem wudh- 
fen 25). In dem Hain des Eros zu Leuftra durch welchen zu 


15) Plut. de Pytb. or. 29. 16) Hesiod. Ir. 225. Gout, 
Aehnlicher Aberglaube femmt noch heute vor. 17) Aelian. H. A. 
8,49 nad Nikander 18) Schol, Ven JL 13, 21. 19) E. Gurtius 
im N. Rhein. Muf. 2, 98 f. 20) ©. Auinoel zu 3,17,27: en übi 
per mediam bene olenti flumine Naxon. 21) Steph. B. Näfos. 
Ciesiae Ind. $. 10. 22) Paus. 9, 19,4. 23) Ael, HA, 10,50. 
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Wintergzeit ein Bad durchfließt, wurden die im Frühling von 
den Bäumen gefallenen Blätter von dem Waffer, wie Wort es 
auch ſeyn mochte, nicht fortgeführt 9). Anderwärts behalten 
dargebrachte Blumen Saft und Geruch ein ganzed Jahr durd. 
Beſonders heftet fich ver Wunderglaube auch an die Heerben 
ber Tempel und die Opfertbiere. Die Gerten aller Art bei 
dem Tempel der Hera Lakinia bei Kroton, die ohne Dir 
ten von jelbft in die Ställe giengen, wurden niemals von 
Raubthieren verlegt noch durch Menfchen gefährvet 25). Uber 
die wilden Thiere die ver ungeheuren Opferflamme ver Laphria 
entfprangen und wieder eingeholt wurden, vermwundeten auch 
Niemanden 26). Bei den Henetern in den Hainen ber Hera 
Argeia und der Artemis wurde das Wild zahm, Wölfe und 
Hirfche gefellten Go zufammen und ließen ſich von Menfchen 
anrühren und das von den Hunden verfolgte Wild murbe, 
wenn es hieher geflohen, nicht mehr verfolgt 7). Die der 
Artemis in Hyampolis heiligen Weivethiere wurden nicht Franf 
und waren fetter als die andern 22), Freiwillig bieten ſich die 
Thiere zum Opfer dar. Ariſtokles erzählt in einem Epigramm 
mir in Hermione ein altes Weib einen Stier der Heerbe, ven 
nicht zehn Männer bezwingen würden, am Ohr zum Altar ver 
Demeter führe und er dur die Kraft der Göttin ihr wie ein 
Kind rer Mutter folge 291. Im Halifarnaf tritt aus der ber. 
beigeführten Heerde, wenn die Gelübde geſchehn find, eine ver 
Biegen freiwillig hinzu, um fi opfern zu laffen 30%), Noch 
wunderbarer ift was von Pedaſa erzählt wird 5). Auf ver 
Inſel Meute griffen Schifffahrer die eine Zuflucht da gefunden 
batten, eine Ziege auf und nachdem fie im Tempel, wo fie das 
Orakel fragten, gut geheißen war, fam das Thier freiwillig 


24) Paus. 3, 26, 3. 25) Liv. 24, 3. 26) Paus. 7, 18, 7. : 
27) Strab. 5 p. 215. 28) Pausan. 10, 35, 4. 29) Brunck. 
Anal. 2, 108. Anthol. Pal. 2, 749, 7. 30) Apollon. Dysc. 13° 
31, Aristot. mir. ausc. 149. 
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zum Altar 31°) und Philoftratus erzählt daß zum Opfer für 
den Rheſos, der ein großer Jäger gewefen, auf dem Rhodope 
Wildſchweine und Rebe von felbft heranfamen 3%). So giengen 
auf dem Eryr die Opferthiere freiwillig zum Altar, Hamilfar 
aber, ber Dë an den dortigen großen Schägen vergriffen hatte, 
mußte e8 ſchwer büßen 33). Aelian erzählt auch von Indien 
daß Thiere durch geheimen Zauber nad dem Drte binziehen 
und fih in ten Schlund der Opferung ftürzen (16, 16), Bo- 
denftedt etwas Aehnliches von Völkern des Kaufafos, deren 
Götter zum Theil er mit den Griechiſchen u. a. vergleicht, daß 
nemlih Adin, dem Gotte des Rindviehs, zu Ehren die Kuh, 
die ihm geopfert werden fol, ihre Heerde freimillig verläßt, 
um ihm zu fallen. Wie in Olympia die Fliegen freiwillig 
wegziehn Hatt bei den Opfern läftig zu fallen, dieß werben 
wir ald das Werf des Zeus Apomyios fennen lernen. Die 
Heiligfeit eines Tempels einzufchärfen diente das Schickſal des 
Aepytos, der in den Tempel des Pofeidon, ben zu betreten 
verboten war, einzubringen wagte und Pard Meereswellen die 
fi ihm über die Augen ftürgten, erblindete 5%. Im Großen 
ſchützt Apollon fein Heiligtum gegen die Gallier 35) wie gegen 
Xerxes 36). Auch das Geleiten einer Kolonie durch das Thier 
ihres Gottes, wie des Battos durch den Raben nach Kyrene, 
ber Jrpiner dur den Wolf (irpus), mag hier erwähnt werben. 

Leicht einzufehn ift e8 daß ver Hang des Volks zu ſchönen 
und ergögliden das Maß der Natur überfteigenden Erfcheinuns 
gen und Borftellungen von Prieftern und priefterlid Gefinnten 
häufig abfichtlich gepflegt und gefteigert und Täuſchung herbei— 
geführt wurde. In vielen ber angeführten Fälle ift auch die 
Hand von folden Perfonen, die Art der frommen Täufchung 
leicht zu errathen. Oft war fie auch pfäffiih und grob, wie 


31a) Arrian. Peripl. punti Eux. p. 22. 32) Her. p. 62. 
33) Ael. H. A. 10, 50. 34) Paus. 8, 5, 3. 10, 2. 35) Paus. 
10, 233,3. 8, 10, 4. 36) Herod. 8, 36 e, Diod. 11, 14. Justin. 24,6. 
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1 B. in Eli am Feſte des Dionyfos drei Beden leer in ein 
Gebäude gebracht wurden und von den Prieftern und wen es 
fonft zu Sinne war Siegel auf die Thüren gefegt wurden, die 
man am folgenden Tag unterfuchen durfte; die Becken aber 
waren voll Weins 37). Am häufigften ift die Bachifche zeo«- 
zorosie, melde durch vielleicht mäßige Einmifhung Waffer in 
Wein verwandelte, wie vermuthlid in Andro und Naros ge 
ſchah. Wie in Nikäa Dionyfos felbft der Nais Wein in die 
Duelle mifchte 33), welcher bei Kypariffia die Duelle Dionyfias 
mit feinem Thyrſos aus der Erde gefchlagen hatte39), fo tha- 
ten es auch feine Priefter ober die Könige. In Alerandria 
fprubelte aus der Dionyfifhen Grotte an feinem Feft eine Duelle 
Milh und eine andre Wein 4%), und Antiohus Epiphanes 
mifchte eine Duelle in Antiodien mit Wein*i). Heron be- 
fohreibt ein Automat in einem Tempel, wo Dionyfos aus dem 
Thyrſos Milch oder Waffer und aus der Schale Wein auf 
den unten liegenden Panther fließen ließ und die Mänaden 
um ihn ber tanzten und muficirten 291. Co tiefen Eindrud 
hatten die alten Wunderfagen gemacht wie fie in den Bacchen 
bes Euripides nachflingen, von Duellen von Wein und Milch, 
beroorfprubelnd unter dem aufgeftoßenen Thyrſos der Mäna- 
den, die im Platonifchen Jon Honig und Mil aus den Zlüf- 
fen fchöpfen, wie Silen in den Gärten des Midas aus ber 
Duelle fi beraufht. Schön deutet Dora auf diefe Vorftel- 
lungen hin (2, 19, 9.) Plumpe Anwendungen davon lefen 
wir in den Leben des Apollonius von Zaang (6, 27) und 
des NRömifhen Kaifers Heliogabalus +5) und eined andern, 
wobei der gebrauchten Röhren (silani) gedacht if. 


37) Theopomp. ap. Aihen. 1 p. 34 a. Paus. 6, 26. 1. Aristot, 


mir, ausc. 134. 38) Memn. Heraecl. 41. 39) Paus. 4,36, 5. 
40) Athen. 5 p. 200 c. 41) Theopomp. b. Athen. 2 p. 45 c. 
42) Aörouaronosm. in den Mathem. Vet. Graec. p. 246 s. 43) 


Lamprid. 23 p. 851. 
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Diefe jährlich ſich wiederholenden Wunder ver Heiligthü- 
mer gehn neben den Wunderzeichen ber, die, wie im höheren 
Alterthum, immer fort augenblidlih nad dem Gang der Er- 
eigniffe, nah dem Wahn der Vielen bei allen großen Dingen 
eintreten und wie ein rother Faden durch die alte Geſchichte 
laufen. Im Allgemeinen wird unterſchieden aéger, das Unge- 
beure, mag gegen die Natur ift, wie Blutregen (zweimal in 
der Ilias) und omue, bei Homer, opueto (ein Wort das 
zuerft mit der Attifchen Profa auffommt), was ungewöhnlich 
it +), wie Lufterfheinungen, Blig, Regenbogen, Sonnens 
und Mondfinfterniß. Um ein paar Beifpiele zu nennen, fo 
erinnere man fich wie vor der Schlacht von Leuftra in Theben 
die Thüren aller Tempel fih von felbft öffneten und die Prie- 
fterinnen Sieg verfündigten, aus dem des Herafled aber die 
Waffen verfhwanden, als ob er zu Hülfe geeilt Ten. wiewohl 
Manche fagten daß dieß alles durch Künfte ber Borfteher ge- 
fcheben fey +5), oder daß bei dem Sieg des Cäfar über Pom- 
pejus unter vielen andern Zeichen neben feiner Statue im Tem- 
pel der Nife in Tralles eine Palme aus dem Steinboden auf- 
ſchoß 16). Nach Eicero verfündigten in Gong viele Prodigien 
oft die Macht der Demeter und in vielen fchwierigen Umftän- 
den war fie oft mit ihrer Hülfe nah 7). 

Die Deutung ber auferorbentlicen Zeichen (prodigia, 
monstra, portenta, ostenta, omina, auch gou), beren 
Zahl und Manigfaltigfeit in ver alten Litteratur, ungleich mehr 
freilich der Römischen als ber Griechifchen Geſchichte, nicht leicht 
zu erfchöpfen ſeyn würde, und ihrer Deutung (durch den zege- 
700x005, onusswnxds) fällt unter den weiteren Begriff ver 
Mantif, die eigentlich die gewöhnlichen und natürlichen Gottes— 
winfe durch Vogelflug, Stimmen, Borbedeutungen Coiufo/ie) 
und bie nachhefiopifhe Opferwahrfagung und Eingemweidefhau 





44) Ammon. Etym. M. v. goe, 45) Xenoph. Hellen. 6, 
4, 7. Cic. de divin. 1, 34. 46) Plut. Caes. 47, 47) Ver, A 49, 
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angeht 281. Zu (br wird auch die Spruchwahrfagerei (nach 
Bakis u. A.) oft gezählt, doch von ihr auch unterfchieden 201. 
Mit dem aavug wird in der Ilias auch Traumdeuter (dvaı- 
gorokos) zufammengeftellt, und die alte Zeit unterfchied fie 
wohl überhaupt nicht fehr. Nach dem Auffhwung des Delpbi- 
fen und andrer Orafel und ver Zunahme und Verbreitung 
der Kenntniffe und der Berftandesbildung fonnte der Mantis 
nicht mehr ein Anfehn behaupten wie ein Tirefias und Kalchas, 
die Melampoden von Argos in den Sagen. Bei Homer ift 
die Mantif noch in gutem Vernehmen mit Apollon 50), ver zwar 
aud in Delphi, obwohl er in früherer Zeit die Thrieen unter, 
drückt hatte, ländliche MWürfe- und Opferwahrfagerei zulieh; 
aber mehr und mehr mußte gegen das Geiftige over die un- 
mittelbar göttliche Cingebung alle Mantif finfen, ver treuber- 
ige Glaube an fie in Aberglauben übergehn. Doc) blieb ein 
jahlreicher Stand der Wahrfager, bie in ber Odyſſee noch 
Demivergen gleih den Aerzten Zimmerleuten (17, 383) und 
den Herolden (19, 135), alfo ein achtbarer Stand find, als 
die Hauptftüße, die Wahrfagerei ald das meitefte Feld des 
Aberglaubend. Denn zum fchädlihen Aberglauben fchlägt bei 
im Ganzen fehr veränderten Bildungszuftinden um, was einft 
als Bolfsglaube feine lebendigen Wurzeln in ven religiöfen 
Bevürfniffen und Befchränftheiten gehabt hat. Wenn die Staa- 
ten und bie bebeutenderen Perfonen ihre Blide auf Delphi 
oder ein andre angefehenes Drafel richteten, fo blieb für bie 
Wahrfager Raum genug im Privatleben ver Menge und Auf- 
munterung genug bie verſchiedenen Arten ihrer Kunft auf die 





48) Ueber diefe find in K. F. Hermanns Lehrbuh A 37—39 in 
Kürze befonders inhaltreih. Nägelsbach Dom. Theol. IV, 15 ff. 

49) Pausan. 1, 34, 3 ywois de nrw Zone LE Anollwvog uerë- 
var hiyouos TO agyaiov, uavruv y’ oüdsis yonauoköyog ër (dem nems 
lih Iophon Zaun zugefchrieben hatte.) Thucyd. 8, I yonouolöyars re zai 
yarısor. Bakis Aristoph. Equ. 61. 1018. Blut, Thes. 24. Nic. 13. 

50) Götterl, I, 532 f. 
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beftimmteften und fpigfindigften Regeln zu bringen, eine Menge 
von Spielarten, vermittelt verſchiedner Thiere oder leblofer 
Gegenftände, wie z. B. eines Siebs, oder nad) dem Nießen, 
was in der Odyſſee vorfommt (17, 541), Nervenzuden u. ſ. w. 
zuguziehen, und neue Mittel zur Abwendung ber geweiffagten 
Uebel over Gefahren zu erfinnen. Auch fehlte es für fie nicht 
an beveutenderen Stellungen, wie in Sparta, wo bie Ephoren 
auf Grund der Zeichen den Königen entgegentreten Tonnten, in 
den Kriegsheeren, wobei fie nicht leicht fehlten, wie 3. B. ale 
Mantis Aleranders des Großen Alerander von Telmiſſos ge- 
nannt wird, ber über die Auslegung der Träume gefchrieben 
bat. Curtius bemerkt im Leben Aleranvers, feine Sache lenfe 
‚die Menge wirffamer als ber Aberglaube; fonft unbändig, wild, 
veränderlih, folgt fie, wenn fie durch leere Religion befangen 
ift, beffer den Propheten als ihren Führern (4, 10, 7.) Paus 
ſanias ließ vor der Schladt von Platäa die Opfertbiere be- 
fhauen und begann fie nicht eher ald bis dieſe beffere Zeichen 
darboten als zuerſt geichehn war. In der Kyropädie läßt 
Zenopbon den Vater des Kyros ihm vorfchreiben, nicht ohne 
Mantis zu feyn, durch die Mantif die göttlichen Zeichen das 
von den Göttern Angerathene zu erforfchen und zu befolgen 
CL. 6, 9. Auch in andern Stellen fpricht er diefe Meinung 
aus, wenn auch bei Aefchylus die feierliche Sprache über vie 
Arten der Mantif als Erfindungen des Prometheus (485—581) 
auf die alten Zeiten zu beziehn ſeyn möchte. Die Ppthagoreer 
pflegten nach Jamblichus 3!) unter den Wiflenfhaften am mei: 
Den Mufif, Zatrif und Mantif. Philochoros war Mantid und 
Opferfhauer. Aus Zenophon fieht man auch wie Biele auf 
die Borbedeutungen durch Begegnen von Menichen, gewiffen 
Thieren (Spinnen, Wiefel, Kapen, Hafen), Steinen und Höl- 
gern hielten (Mem. 1, 1, 4. 14), womit was I. Grimm in 
der Deutſchen Mythologie ald Anhang zufammenftellt (S. 1072— 








51) V. P. 29 p. 344. 34 p. 478. 
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1086). zu vergleichen (8. Wie tief die Mantif in das Bolt 
eingedrungen und wie fehr fie almälig berabgefommen Ten, 
giebt ſchon die Erfcheinung der Bettelmahrfager (ayvonxot) 
zu erfennen. 

Evlerer Art ift die Traummahrfagung, gegründet auf eine 
Anlage im Menfchengeifte, die verwandt ift mit ber unter ber 
Form der Eingebung im Drafel ſich bethätigenden, und fie hat 
eine fehr bedeutende öffentlihe Wirkfamfeit gehabt von dem 
Heiligthum des Dodonäifhen Zeus in Phthia, mo fie wenig. 
Deng wahrſcheinlich ift, und von dem berühmten des Amphia- 
raos an bis auf die Incubation in ben Yesculapstempeln, die 
erft im zweiten Jahrhundert nah Chriſtus die höchſte Stufe 
ihres Anſehns und Glanzes erreicht haben 5°). Im Privatle- 
ben wurde befanntlid der Eingebung der Träume ganz ge: 
wöhnlich Folge gegeben, fo daß felbft Perifled, mir erzählt 
wird, nad) einem Traume worin ihm Athena das Mittel zur 
Herftellung des von den Propyläen berabgeftürgten und von 
den Aerzten aufgegebenen Architekten Dinefifles angegeben hatte, 
ihr als Hygiea eine Statue auf der Afropolis weihte 55), und 
die Symbolif ver Träume wohl einem großen Theil der gebil- 
beten Welt anlag. Traumdeuter zogen mit ihren Betteltafeln 
(dyvpnxoi nivaxss), wonach fie jeden Traum für zwei Obo— 
len auslegten, im Land umber. 

Die Sterndeutung hat felbft nad Alerander dem Großen 
unter den Griechen nie große Fortfchritte gemacht 5%). Eine 


52) Meine Heinen Schriften 3, 89—156. Incubation, Ariftides ber 
Rhetor. 53) Plut. Pericl. 13. Plin. 22, 17, 20. Altäre und Weih- 
geſchenke zer’ Zeg find fehr Häufig. 3. B. “Hoaxies in K. Keils Syll. 
Inser. Boeot. p. 100. Im Allgemeinen K. $. Hermann $. 41. 

54) Etwas zu viel fagen I. ©. Schneider ad Orph. Argon. 37. 
209 und 2etronne Obse, crit. et archeol. sur l’objet des repres. zo- 
diacales 1824, daß man vor Alexander nirgends Spuren bavon finde. 
3. H. Voß mwiderfprah nah einer Stelle aus Clemens Strom. 1. Bol. 
Lobeck Aglaoph. p 426. In einem aus des Euripides Melanippe ber 
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fhöne Bemerfung über Natur und Entftehung verfelben legt 
Göthe in einem Brief an Schiller niever (4, 373.) 

Die widerwärtigfte Art des Aberglaubens ift die der de- 
adamovie, d. i. ber Götterangft, die bald nah Alexanders 
Sieg über die Freiheit fich einftellte. Noch Kenophon gebraucht 
zweimal damdaiuwv ald Tromm, gottesfürdtig, wie Med ofge, 
und Ariftoteled jagt in der Politif dy dasssdeiuova voullu- 
op elvaı 10V dozou soi yoovıllsv zuv Ae (5, 19, 15). 
Sp ift das Wort in der Apoftelgefchichte gebraucht von den 
Athenern (17, 22), Diodor ftellt zufammen damdaoviev 
sot Zeggy/d8 Blov (1, 70), und in einem Derret Marc Antos 
nind im Corpus Inscr. Graee. wirb einem Tempel adv 
deeg soi vadım demdaınovie zugefihert wie der der Ephe— 
ſiſchen Göttin habe CT. 2 n. 3737.) Aber feit einer gewiffen 
Zeit wurde vorherrfchend nach einem neu aufgefommnen Cha- 
rafter die Bedeutung des Götterängftlichen, Götterpeinlichen, 
der unter ben beliebteften des Menander war, wie ihm bei 
Alfiphron feine Glykera fchmeichelt (2, 4, 6.) Er ift befannt 
aus einigen Fragmenten der nad dieſer Rolle benannten Kor 
mödie ded Menander und aus einem unter ben Charakteren 
feines Lehrers Theophraft (16), vorzüglih aus ber Abhandlung 
Plutarchs regt dssndaıporias, dem vermuthli die eben fo 
betitelten Bücher des Antipater von Tarfos nicht unbekannt 
waren. Durch die Befchränftheit und die übertriebenen Ge— 
bräuche der dieſer Art von Krankheit verfallenen Leute erhielt 
das Wort aud die weitere Bedeutung des Abergläubifchen 
Philofophin erhaltnen Vers ift Weiffagung aus den Geſtirnen erwähnt. 
Mehrere die fpäterhin über Aftrologie Griehifh geihrieben, be Joſ. 
Scaliger in den Proleg. zum Manilius auf der 6 Seite waren Auslän= 
der. Gegen fie ſchrieben Panätios, Arhelaos, Kaffander und Stylaxr 
nachdem vermuthlih Beroſos, der Belpriefter aus Babylon, ber in Kos 
fie gelehrt hatte und von den Athenern mit einer Statue beehrt worden 
war, Einfluß gewonnen hatte; aud Plotinos Enn. 2,3. Grp von Rom 
ber, befonders feit den Kaifern, hat die Aftrologie eine Geſchichte. 
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überhaupt und bei den Aufgeflärten des Glaubens an die ber: 
gebrachte Religion, wie bei Lucian, bei Polybius, wenn er 
rühmt daß durch fie die Römiſchen Dinge zufammengehalten 
werben (6, 56, 7), auch bei Strabon, wenn er fagt, ber Phir 
lofoph vermöge nicht den Haufen der Weiber und alles nie- 
deren Volks durch Vernunft anzuziehen und zur Frömmigfeit, 
Heiligkeit und dem Glauben ‘Crlonv) zu ermuntern, ſondern 
es müffe auch durch Aberglauben geichehen (dı« desmdasuo- 
viac); dieß aber fey nicht ohne Mythendichterei und Wunder 
(dvsv uudonoiius soi regarsiag I p. 19.) So nennt Ele 
mens in Bezug auf die Phrygifche und ähnliche Myſterien zus 
fammen Opaxöv zt Bapßagızwıarovs, Dovywv vote dvov- 
tarovg, Eikivov zc dsssndaumovsorerous Cp. 5 Sylb.) An 
dem Auffommen der von Plutarch (welcher das Wort fonft 
auch im weiteren Sinn gebraudt, de Stoic. repugn. 38) be: 
fämpften Klaffe, gewiffermaßen Serte der damdanoria, ſieht 
man recht deutlid wie der Aberglaube gedeiht fobald ver ges 
funde, einfache wirkliche over öffentlich) befannte Glaube ſchwin⸗ 
bet, und wie er dann gemwiffermaßen wetteifert mit dem Un— 
glauben. Diefem Delt ihn Plutarch gegenüber und zieht ven 
Ungläubigen (@9eos), wenn er nur fonft ein ordentlicher Menſch 
(uErgios) Ten, dem Angftgläubigen vor. Die Deifivämonie 
war eine „Feigheit gegen die Gottheit“, ein leivenfchaftlicher 
Wahn und eine zu erniebrigender und den Menfchen zerfniden- 
der Furcht führende Vorftellung von den Göttern“, als ob fie 
bös und Schaden zu Vun aufgelegt feyen, fie die väterlichen, 
vettenden, barmberzigen, vorforglichen, von denen wir alles 
Gute erflehen. Dieſe Leute beten Götterbiluchen von Stein, 
Erz, oder Thon an, gehn mit einem Lorberzweig im Munde 
ven Tag herum, nachdem fie fi am Morgen mit gewajchnen 
Händen mit Weihwaſſer beiprengt haben, reinigen oft bag 
Haus, laſſen fih von Weibern befchwefeln und mit Waffer 
aus drei Brunnen, mit Salz und Linfen darin, begießen, fra- 
gen nach jedem Traum den Traumbdeuter, Mantis und Bogel- 
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Ihauer, zu welchem Gott oder Göttin fie beten follen, gehn 
mit der Frau oder, wenn dieſe verhindert ift, mit ver Amme 
und ben Kindern monatlicy zu den Orpheoteleſten, um fidy 
weihen zu laffen. Wenn dem Deifivämon eine Maus ven 
Mehlſack durchbiſſen hat, fragt er den GEregetes und wenn die— 
fer ihm räth ihn fliden zu laffen, fo (ut er dieß nicht einmal, 
fondern opfert dennoch; bricht ihm beim Anbinden des Schuhe 
der Riemen, fo erfchridt er und weiß nicht was er thun foll, 
und was fonft noch Theophraft ihm nachſagt. Wenn ihm das 
geringfte Uebel zuftößt, figt er, wie Plutarch fagt, hin und klagt 
daß er gottverhaßt ſey, geftraft werbe, thue nichts gegen den 
Schaden, damit er nicht fcheine gegen Gottes Zuchtruthe Ho 
aufzulehnen, met jeven Zuſpruch zurüd: laffe mid, den Göt— 
tern und Dämonen verhaßten, Strafe leiden, fest ſich auffer 
dem Haus, einen God umgehängt ober mit fhmugigen Sum: 
pen umgürtet, wälgt oft fi nadt im Koth und verfündigt bo: 
bei gewiffe Sünden und Berfehen von ſich (mvas duapriag 
oërof soi ruimumeisias), ald daß er dieß gegeffen oder ges 
trunfen habe oder einen Weg gegangen Ten den das Dämonion 
nicht wollte, oder figt wenigftends zu Haufe und läßt fi von 
alten Weibern mit Anhängfeln (regduuere) aller Art ver 
fehen. Wenn bie Srreligiöfen über Fefte, Weihungen und 
Orgiasmen lachen, fo find jene bleidy unter dem Kranz, opfern 
und fürchten fih, beten mit bebender Stimme und räuchern 
mit zitternden Händen. Auch im Schlaf haben fie feine Rube, 
fondern träumend find fie fo unvernänftig wie im Wachen, 
fehn alle Strafen, wie fie „am Orte der Gottlofen“ drohen, 
wenden fi) dann in ihrer Angft an Agyrten und Gaufler, die 
fie D mit Koth befchmieren, auf der Erde figen, in das Meer 
untertauchen laffen, und wachend fürchten fie fi vor dem Tod 
und vor feinen nie endenden Screden. 

Deutlich genug ift diefer Aberglaube durch das Eindringen 
ausländifcher Religionen entftanden, das Dë ja aud in ber 
Orpheoteleftif und Kathartif verräth. Sabazios und Herma— 
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phroditen, die im Haufe befrängt werben, find: von Theophraft 
erwähnt und Plutarch fagt daß die Gottängftlihen gewiſſe fär: 
perliche Strafen der Sprifchen Göttin fürchten wenn fie eine 
Sarbelle oder andres Salzfiſchchen äffen (10), und nennt 
frembländifche Anbetungen (@AAoxdrovg mgooxvwnosis), Schmußs 
befudelung, Werfen auf das Geficht, häßliches Niederfauern 
oder Knieen, Sabbatismen und fügt den Ausruf eines Dich— 
ters hinzu, vermuthlic aus Menander: d Bapßap” EEsvgovres 
"Ellis; sed (3); aber er rügt auch die Deifivämonie des 
Ariftodemog der in dem Meffenifhen Krieg gegen die Lafe- 
dämonier durch Die Zeichenveuter ſich zur Verzweiflung bin- 
reiffen ließ und daß der Athenifche Nikias, zu deſſen Zeit freis 
lid) in Athen der Aberglaube fhon in Blüthe ftand, wegen 
einer Mondsfinfterniß in Unthätigfeit fein Heer hinopferte (8.) 
Schon in den Bruchftüden Menanders fommt ſchmutziger Buß- 
gebrauch, das Sigen auf Haufen von Staub und Unrath (dv 
sdnge) vor, wie im Buch Hiob, und auch der Ausdruck sdiek, 
wie Plutarch fagt daß diefe Ueberfrommen den Göttern ſchmei⸗ 
cheln wenn fie aus Furcht zu ihnen fliehen und fie ſchmähen 
wenn fie von ihrem Zorn jeves Meine Unheil ihnen zugefügt 
glauben (6.) 

Daß übrigens ſchon von Haus aus bei den Griechen aus ihrem 
Naturcult unter Gem Volk, bei deſſen regem Geifte, eine Fülle 
von abergläubifchen Vorſtellungen und Gebräuden in allen 
Kreifen feiner Thätigfeit und Bedürfniſſe hervorgegangen ſeyn 
möge, darf wohl theild vorausgefegt, theild aus dem was ung 
zufällig aus Theophrafts Botanif, dem Wurzelgraben u. |. w. 
befannt geworben ift 55), gefchloffen werben. ber dieſer Aber- 
glaube wurde von den Gelehrten unbeachtet gelaffen oder felbft 
wegen der unendlihen Menge fo kleinlicher Dinge wenig bes 
rührt, wenn er auch oft finnig und fein oder durch Dunfel- 
beit auffallend, jedenfalls harmlos , eher kindiſch und fchielend 
als düfter und widerwärtig geweſen ſeyn mag. 

55) 3.8. H. Pi. 9, 8, 6. 
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Bei allem bisher befprochnen Aberglauben (8 es wichtig 
auf den engen Zufammenhang zu achten worin er mit Gem 
Naturdienft, was die fpäte Deiſidämonie betrifit wenigftens mit 
dem Götterbienfte Geht, Auch die Tagewählerei bei Hefiodug, 
welche die Böotier mit den Juden gemein hatten, und bie. aufs 
fallenderweife nicht um ſich gegriffen zu haben, fondern eher 
früh abgeftorben zu feyn feheint, hatte ihren Grund in ver 
Heiligung gewiffer Tage, mie des fiebenten, des vierten, im 
Gottesdienſt. Aus dem Glauben der auf gemwiffen Bildungs- 
ftufen heilig und heilfam war, hervorgewadfen, bleibt dem 
Aberglauben, wie verkehrt er auch durch unfinnige Ausdehnung 
und Folgerung, mißbräucliche Anwendung und Bervielfälti- 
gung lich entwidelt haben möge bis zum Verächtlichen, immer, 
wenn nicht die Rechtfertigung, doch die Entſchuldigung feiner 
Natürlichkeit und gewiffermaßen, wie die Menfchen find, feiner 
Unvermeidlichfeit. Auch das edelfte Heidenthum verfällt ihm 
und wird durch deſſen gefährliche Auswüchſe entftellt oder jeis 
ner gefunden Lebensfäfte beraubt. Er gehört daher nicht wer 
niger als die Ausartung der Göttermpthen in fittenyerberbliche 
Poeſie oder als die von anderer Seite her. ven Mythen ver- 
derblihe Philofophie zu ven großen Urfachen der Auflöfung 
des Heidenthums. Darum hätten die welche diefem und feiner 
Geſchichte mit Beziehung. auf die Erlöfung ver Menfchheit 
dur das Chriſtenthum ihren Fleiß gewidmet haben, wie noch 
zulegt Döllinger in einem Werf eigner Unterfuchung und großen 
gelehrten Fleißes und vor ihm mit viel Einfiht A. v. Cölln 36), 
den Aberglauben in feiner ganzen, aus dem Heidenthum mit 
der ‚Zeit erwachfenden Macht im Zufammenbang behandeln 
follen. Das Ehriftenthbum, obgleich e8 bei feinem Eintritt in 
die Welt von Wundern und Myſterium begleitet war, im Zur 
fammenbang mit ver Religion Abrahams, Moſes und der 
Propheten, über die es als eine neue Offenbarung des Gött« 


56) Lehrbuch der vorchriſtlichen Religionsgefhichte 1853. 
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lichen in der Menfchheit, um fie höher zu erheben, hinausgieng, 
in einer Zeit und in Kreifen feuriger Ergriffenheit und. tiefer 
Begeifterung wie fonft nie und nirgends gewefen find, erzeugt 
feinen Aberglauben, fondern je mehr es durchdringt und in 
feinem wahren Wefen erfannt wird, verſcheucht und vernichtet 
es ihn nothwendig. Denn ré ift nicht eine DVorftufe, eine eis 
nem jugendlicheren Alter der Menfchheit gemäße, nod von 
Bilvlichkeit umfchloßne und: darum der Mißdeutung in immer 
neuen Bildern, Gefchichten und Unnatürlichfeiten ausgeſetzte 
Form, oder der noch nicht vollftändig bervorgebrodhne Keim 
ber ben Menfchen erfüllenden und beftimmenvden Religion, ſon⸗ 
dern — nad) feiner einfachen innerften geiftigen Wefenheit et: 
faßt — fie felbft. Cole, hohe Poefie mag zu irgend einer Zeit 
fih ihm anfchließen, beſonders auch durch die Künfte; Giele 
wird nie die Begriffe verwirren noch von einer in der Wirk 
lichkeit der Geiftes= und Gefühlstiefen begründeten Lehre und 
der Bildung und Lebensrichtung einer noch höheren oder reis 
neren als der Hellenifhen Humanität ablenfen. Dem Chris 
‚ ftentbum hat dann auch bie immer mehr erftarfte Macht ver 
Wiſſenſchaften Dé als Schupwade zur Seite geftell. Aller 
Aberglaube, leerer over finftrer, der dem Chriftentbum im Dun 
fel der Unmiffenheit fi angeheftet hat over anheftet und ans 
beften wird, ift vergänglich und befiegbar, fo gewiß das Licht 
unvergänglid ift das folhe Wolfen und Nebel durchbricht. 
Biel nicht mit der Religion in Verbindung ftehender, ſondern 
nur: von ber Unwiſſenheit oder. der Phantaſie hervorgebrachter 
oder aus felbftfüchtigen Abfichten genährter Aberglaube wird 
immer. bleiben. ‚Denn viel ift deſſen aus den vordriftlichen 
Zeiten. berabgeerbt und, wie es fcheint, untilgbar geworben. 
Hiel andrer wird immer entftehen durch den Hunger der; Geis 
fter, auch auf den tiefften Stufen, ſowohl der Rohheit als 
aud einer aus Leberfeinerung, Eitelkeit und Faulheit entfprin= 
genden Ungeſundheit der Reichen, nach immer neuen wunbers 
baren, ohne Kenntniffe und ohne Nachdenken leicht aufzuha- 
u. 10 
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fhenden Dingen und Vorſtellungen. Aud das. freie Spiel 
mit dem Abfonderlichen und Unerflärlichen wird immer Vielen 
gefallen und der Hang zu dem Geheimnißsollen aud im Klei⸗ 
nen bängt zulegt zufammen mit dem großen Geheimniß bes 
Menſchen und Gottes und der Welt, beten Ahnung oder Bes 
wußtſeyn in und fi immer von neuem regt. 


8 Zauberei. 

Obgleich die Zauberei unter den allgemeinften Begriff des 
Aberglaubens fällt, fo ift fie Doch von dem bisher beiprochnen 
durchaus verfchieden, hat eine andre Duelle als bier und 
Fann, wenn fie überfpannt wird, in Wiverftreit gerathen mit 
dem Dämonifchen, mit der Naturreligion. Sobald die hervor- 
ragende Geiftesfraft einzelner Menfchen, ihr Wiffen, wodurch 
fie rathen, helfen und führen können, erfannt ift, wird es na— 
türlid) von der Menge angeftaunt, da große. und erfreuliche 
Wirkungen des Geiftes nicht anders mie die ber Natur ber 
Einfalt tiefe Einprüde machen müfjen und da ber Menſch von 
Natur, wie das Kind, alles Höhere verehrt; ſobald angeftaunt; 
wird es auch überſchätzt, in fortwährenver Steigerung ind Wun⸗ 
derbare übertrieben werben. Je weiter die Völker von Kennt⸗ 
niß der Natur und ihrer Gefege, der Eigenſchaften ver Dinge 
und deren Gränzen entfernt find, um fo leichter und um fo 
mehr wird ſich ber Glaube an ein übermenfchliches, unbefchränf- 
tes Vermögen einzelner Menfchen einftellen. 

So ift ver Glaube an Zauberer oder Wunderthäter kraft 
eigenen Geiftes und Willens überall aufgefommen und ift um 
fo manigfaltiger und mächtiger geworden, je befchränfter on 
Kenntniffen, Einfichten, Mitteln und Aufgaben das Leben: ver 
Völker war. Die Einbildung ift dann noch eher gefhäftig als 
die Beobachtung. Bei den Griechen finden wir die Zauberei 
von Anfang vergleihungsweife ziemlich untergeorbnet und nicht 
tief gewurzelt, entweder ſchon von den Urfigen ber, oder: weil 
fie durch die erworbene dichterifche und Verſtandesbildung zu— 
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rüdgebrängt war; zunehmend dagegen unter dem gemeinen 
Haufen mit der Abnahme ver bürgerlichen und religiöfen Orb» 
nung. Wohlftand und heiteres Leben halten Gielen Aberglaus 
ben entfernt oder in Schranken: unter einem ſtädtiſchen Pöbel, 
unter zufammengelaufenem Bolf ift fein Geveihen. Bon ben 
Fremden ift im finfenden Athen das Unweſen ver Zauberer 
und Gaufler (Baoxavoı soi yonıss) fo fehr vermehrt. worden 
daß bie Geheimmittel und Zaubereien (eogptosgtoer, nayya- 
verucerœ) auch verbrecheriſch angewandt wurden, worauf Dit: 
deutungen bei Platon und Demoſthenes vorkommen. 

Zunächſt heftet ſich die Zauberei an heilende und giftige 
Mittel, Kräuter, denen dann auch Kräfte feſt gegen Hieb und 
Stich zu machen oder ſonſt unnatürlich auf ben Körper. einzu> 
wirken beigelegt werden, und an Worte oder Formeln, Be⸗ 
ſchwörungen, die das Blut ſtillen und almälig zu allem Mög- 
lien verwandt werden. Vom Erften habe ich. Spuren in ber 
Ilias, vom Andern in der Odyſſee nachgewieſen ). Auch in 
der Odyſſee find munderfräftige Kräuter, wohlthätige und ſchäd⸗ 
lie, aus dem arzneireihen Lande: Negypten, von einer Aegyp⸗ 
terin Polvdamna an Helena gelangt (4, 219 — 230.) Der 
Name, welcher Bielbezwingerin, Bielbannerin bedeutet, wurde von 
Enphorion auch einer Kytäerin. gegeben, und zwar neben ber 
Mede, wie er ftatt Medea ſagt, die auch Kytäerin war (p. 64 
Mein.), und wenn aud Ephyra in Elis Ton in der Ilias 


1) Alterthümer der Heilkunde in meinen Heinen Schriften 3, 20—26 
Medea oder die Kräutertunde bi ben Frauen, und: &. 64-88 Epobden 
oder dad Beſprechen. Solche Eprüde, befonderd auch aus den fpäten 
Zeiten; des tiefften Aberglaubens, find auch zufammengeftellt in der Pauly⸗ 
fen, Encyklopädie ,. untermifht mit andern Zaubereien, natürlichen, wenn 
gleih nur eingebildeten, etwa burg ihre Seltſamkeit anziehenden Heilmitz 
teln u. fe mw. 4, 1400—1410 in einem fehr langen Artikel Magia, worin 
mit diefer auh Mantit, Orakel, Götter und Heroen, Dämonologie, Phis 
loſophie, nicht zu gedenken: der Gefpenfter, Unholde und Schredgeftalten, 
auf mehr als gewöhnliche Art unttreinandergewirrt find. 

10 * 
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durch feine  Agasmede und einen andern bes. Zauberwiſſens 
Kundigen berühmt war, fo ift doc bemerkenswerth daß an 
Medea die Kolchierin, die darin namentlich bei Sophofles ben 
Yafon unterrichtete 2), die nachfolgenden Dichter das Befte 
knüpfen was fie von Zaubereien wiſſen. Medea hängt befon- 
ders mit Korinth zufammen (und die Agamede von Ephyra 
möchte leicht eine Nachahmerin oder Schülerin von ihr feyn), 
von wo der Handel ſich nah dem Phafis gewendet haben wird, 
und in Korinth finden wir ein Gefchlecht von Zauberern das 
die Windbetter (dveuoxotas) hieß und die Stürme ftillte, fo 
wie es in Titane ber Priefter der Winde durch Epoden ber 
Medea that 31. Dieß thaten auch die Perfifchen Magier +) 
und die Angefofs der Eftimos (am es; in Griechenland aber 
Debt dieß Kunfiftüd eben fo fremb und einzeln da wie bie 
Herrfchaft der Theffalierinnen über ven Mond, Sonft tritt 
überhaupt mit der Belprehung (Encoidi) der Zauberer: felbft- 
bewußt und: Ted genug auf und eine häufige und manigfaltige 
Anwendung davon unter Gem Griechifchen Zelt wird und einen 
guten Theil der alten Litteratur ‚hindurch befannt;. Das Wort 
ift: ein beftimmter Ausprud des Willens, von beten Stärke, 
oft in Verbindung mit Geberven, mit einer aus) künſtlich be— 
wirkten Aufregung oder auch zugleich mit andern Zaubermit- 
teln, die Wirfung abhängt. Die Formel war oft unverftänd- 
lich, barbarifch flingend, als ob Geheimes, ‚weit mehr al: 
wirflihe Worte enthalten, darin verborgen läge, und weil das 
Geheimnisvolle reizt. Das Gebet ift verfchmäht, da die Per- 
fon durch eigne Kraft eingreifen. will. Das ftärffte Beijpiel 
davon liefert die in der Odyſſee erwähnte Thesprotifche Nefro- 
mantie oder Heraufbefhwörung ber Geifter der Todten (Göt- 
terl. 1, 813.) In Anfehung des Glaubens an eine geheime 
Kraft im Geift, im Haß oder Neid der damit begabten Per- 





2) Griechiſche Trag. 1, 334 f. 3) SL Schr. 3, 62 f. 
4) Gezgdungge, Hippocr. 1, 591 Kühn. 
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ſonen, hat mit dem Wort der böſe Blick Aehnlichkeit: doch 
könnte dieſer Glaube entſprungen ſeyn aus dem an eine phy— 
ſiſch verderbliche, ſogar vernichtende Ktaft des Auges, wovon 
Minius viele Beiſpiele erzählt, der auch eines aus Afrika hat 
von Zauberfamilien von beren Beloben Bäume verdorren und 
Kinder ſterben (7, 2.) Wer ſehen will wie viel ſich über einen 
einzelnen Zauber, wenn man recht nachſucht, in Büchern und 
Bildern zuſammenfinden läßt, dem iſt insbeſondre O. Jahns 
Abhandlung über ven böſen Blick zu empfehlen 31. 

Die die Kunft der Metallbearbeitung als Zauberei anges 
fehn worden ift, davon geben ein großes Beifpiel die Idäiſchen 
Daktylen und die Rhodiſchen Telchinen ab, über die ih auf 
meine Trilogie verweilen muß (S. 174—190), obgleih Manz 
ches befier zurechtzuftellen wäre. Auch muß ich jegt ven Na— 
men der Telchinen ald Zauberer, nicht als Schmelzer verftehn, 
ba Aëizeg nur in diefer Bedeutung feffteht (S. 186), wor⸗ 
aus dann ‘folgt daß man diefe wunderbaren Künftler ſchon 
von Anfang an für Zauberer nahm oder daß fie ſchon wäh— 
rend des Beftanves der. Zunft Dé aud gern ald Zauberer 

` weit über die Kunft hinaus gaben. Denn daß vie Sage ihnen 

nad und nach ale Arten, aud der böfen Zauberei anheftete, 
bat nicht mehr Bedeutung als daß das Mittelalter das höchſte 
Wiffen in einem Birgit, Abälard, Roger Baco, Wout zur 
Zauberei’ machte. Eben fo wenig Wichtigkeit bat daß das 
Telcyinifche wegen der Berühmtheit und Vieldeutigkeit des Na- 
mens mit mehreren Göttern verfnüpft und weit umher getra= 
gen worben ift. : 

Die Zauberei geht zum Theil von natürlichen Mitteln aus. 
Wo fol ein Anknüpfungspunft nicht gegeben ift, nimmt’ fie 
irgend etwas Neufferliche8 zu Hülfe um den Glauben on die 
Wirkung zu flärfen, da folhen Zeichen und Attributen bald 


5) Sädf. Gef. der Wiſſ. 1855 S. 28-110. I. Grimm D. M 
2, 1053. Bei Catull 7, 12 und Birgit Ecl. 7, 25 ift aud eine mala 
lingua. : S 
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ſelbſt eine magifche Gewalt beigelegt wird. ` Solche find ver 
Stab, ver überhaupt Anfehn bedeutet und zu gebietenden Win- 
ten erhoben und gerichtet werden fann, eine Kette, ein Ring, 
ein Becher, Feines urfprünglic ohne Sinn und Beziehung. 
Der Breil mit einem darauf gefpannten vielleicht fehreienden 
Bogel Iynx, der zur Liebeöbezauberung dient und bei. Pinbar 
zuerſt von Aphrodite ‚nebft Epoven dem Jaſon gemwiefen und 
gefcyenft wurde CP. 4, 214—17), deutet durch feine dabinrol- 
lende Bewegung die Unruhe, auffervem vielleicht die Dual der 
brennenden Liebe an, die er in feinem Umdrehn bewirken foll. 
Auch auf mande Götter ift das Zauberifche, wie fo. viel An- 
dres von den Menfchen übergetragen worden: bot doch fogar 
ein Bild der Hera ale Geburtsgöttin in Argos die Scheere 
Fer Wehmütter erhalten. So hat Hermes, dem auch der Stab 
des Herolds zufommt, ald der Schlaf und Tod bringende einen 
Zauberftab, an welchen Später auch ein Zauberfnoten, ‚nicht ges 
meiner Art, zugefegt worden ift, und den Zauberer fpielt Her- 
mes aud» indem gr dem Odyſſeus das Kraut Moly zum Schuß 
gegen die Künfte der Nymphe Kirke giebt (10, 505.) Athene 
fegt in ver Jlias den Helm des Aides auf, der felbft vie Fin- 
fterniß ift, damit Ares fie nicht fähe (8, 844), was vermuth- 
lich von einer Tarnfappe-der Zauberer entlehnt iſt. Auch führt 
fie, indem fie den Odyſſeus verwandelt, ben Stab (13, 429), 
ſo gut. wie, Kirke, Die göttliche Zauberin, während ihre dämo⸗ 
nifchen Wirkungen, 3. B. einen Jüngling mit Anmuth zu um⸗ 
geben, fonft ohne foldhe Zeichen. erfolgen. Der Keſtos den in 
der Ilias Aphrodite fi abnimmt und der Here giebt, um durch 
Liebreiz den Zeus zu berüden (14, 214), ift nicht magifch, fo 
wenig als die Aegis des Zeus und der Athene, die. Sohlen 
der Götter, ſondern dämoniſch: jo. reizend ift fie Daß oud was 
fie nur: berührt hat von ihrem Reize durchdrungen ift, und es 
ift zu verwundern daß Ariftarh und andre Grammatifer ven 
Grund und Sinn in dem Band als folhem fuchen mochten. 
Wird doc bei Herodot im Tempel der fchönen Helena ein 
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häßliches Mädchen ſchön (6, 61.) Die Waffen des Peliden 
werden dem Hektor angethan (17, 210), wie das Schwerd 
Balmung u. o. ‚große, Thaten verrichten. Der anziehende Ge- 
ſang der Sirenen, welcher die reizend verſtrickende Gewalt der 
Sinnlichkeit bedeutet, gegenüber dem an ſich haltenden, willens⸗ 
ſtarken Odyſſeus, iſt der Geſang von Göttinnen, wie auch 
eine natürliche Sterblihe Ge/ëvde genannt werben kann wenn 
fie durch ihren Geift gleichfam bezaubert. Dagegen ift, wie eg 
Icheint, eine zauberhafte Anziehung im xarzdsowog, der song: 
dsors, da fie von Platon zweimal mit Zrayayn verbunden 
wird, aud in einer Komövie des Theopompos Verjüngung 
wirft, während dagegen die Zrgivgtg ein ſchlimmes Ankommen 
ift, da 88 nad dem Hymnus auf Demeter (223 — 31, in 
Mercur. 37) ein Gegenfraut gegen fie gab. Nicht alles Mär- 
chenhafte und Dichteriſche ift auf dag Princip der Zauberei zu= 
rüdzuführen. Eine Zaubergeberbe, die des Schließens oder 
Verſchränkens und des Definens der Hände lernen wir dadurch 
Tonnen daß fie den Mören bei der von Hera zurüdgehaltnen 
Geburt der Altmene gegeben ift 6). Aehnlich ift daß die Here 
in Walter Seottd Gay. Mannering, um einem Sterbenven das 
Verſcheiden zu erleichtern, ben Riegel von ber Thür wegfchiebt, 
mit dem Sprudy: offen Riegel, Kampf vergeb, Tomm du Tod 
und Leben. geb. Aehnlich wie bei den Griechen ift auch auf 
Odinn und Freyja bie in den Borftellungen -herrfchende Form 
des Zaubers übergetragen: worden, und 9; Grimm ‚behauptet 
fogar daß man erſt den geſunkenen, verachteten Göttern Zau- 
berei zugeſchrieben habe). Manches 18 oug den Vorräthen 
der Magie, als der Geſchmack daran vorherrſchte, auch andern 
idealifhen Perfonen ole Göttern angehängt worven, den Kure— 
ten und Korpbanten, dem Perfeus, Herafles, ven Daftylen, was 
ausgefchieden werden muß, um die Verwirrung in ven Vor- 
ftelungen über fie zu mindern. 


6) Kl. Schriften 3, 191, 7) Deutihe Mythol. 2, 983. 
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Solche Erſcheinungen, felbft Hekate als Befchügerin des 
Zaubers in mondhellen Nächten und fonft, dürfen uns nicht 
verleiten Magie und Göttertkum mit einander. zu vermifchen, 
Ein Engländer Filefac fchrieb de idolatria magica 1670, was 
eine contradictio in adjeeto enthält. %. Schlegel hat mit 
einer kühn hingeworfnen Hppothefe, in einer Zeit als durch 
Jakob Böhme und die Magie ausfchweifende vornehme Geifter 
für fi ſelbſt auf ähnliche Abwege gerathen waren, die Reli 
gien der Pelasger ald Magismus „oder pfuchifches Heiden- 
thum⸗ erflärt und Creuzer dieß in einer Weife entwidelt, vie 
mir im Ganzen und Einzelnen völlig unverftändlih ift und 
irrig zu feyn fcheint 9). 

Die zauberifhen Schugmittel fcheinen zum Theil ihre 
Kraft in ſich felbft zu haben, ohne von dem Willen und ver 
Perfönlicyfeit, der Gunft eines Zauberers, wie etwa ein Gegen: 
front (avzirouov) von ber einer weifen Frau, abzuhängen, fo 
wie die Dinge deren die Zauberer ſich bevienten, der guten und 
böfen Kräuter, des fombolifchen Stabes, Knotens u. f. w. nur 
wirkten durch fie ſelbſt. Freilich die Binde (xondeuvor), 
welche Leufothea dem Odyſſeus in den Wogen zumirft und 
die vermuthlih von einer den Geefahrern in Samothrake als 
Pfand des Schutzes gereichten entlehnt ift, muß von der Hand 
des fie Weihenden und Darreichenven ihre Kraft erhalten haben, 
und dadurch wäre alfo ein Zaubergebraud nachgeahmt. Aber 
anders ift ré mit dem Phallus, dem älteften und am meiften 
verbreiteten Gegenzauber, daher biefer medicus invidiae, wie 
Plinius fagt, auch fascinum genannt wird, befonderd gegen 
das böfe Auge, aber auch allgemeiner angebradht zum Schutz, 


8) In der dritten Ausgabe feiner Symbolit 1, 8— 21. Gegen F. 
Schlegel ſchrieb Stuhr in den Hallifhen Jahrb. 1838 N. 75. Nicht min— 
der unerflärlich ift e8 mir wie Scelling über die Gottheiten von Samo— 
thrate 1815 S. 17 die Demeter und Perfephone für Zauberinnen erklären 
fonnte, wobei ihm der Name Ceres Aramaiſch ift und Bauberer bedeutet. 
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zum Abfchreden ), die Spottfigur einer Heufchrede bie Pifi- 
ſtratus von der Akropolis hinabwarf 10), mohl um ber Noth 
oder Gefahr des Feldes gegenüber Muth zu zeigen und zu er⸗ 
weden, und allerlei andre monftröfe Thierfiguren, das Speien 
in den Bufen (Demüthigung um den Neid zu eritwaffnen) uf. w. 
Wenn von dem Obhrenleden einer Schlange BWeiffagegabe vie 
Wirfung ift, fo muß diefe für eine abergläubifcye, aber für 
eine natürliche gelten. 

Es läßt fich nicht bezweifeln daß die Zauberei allgemein im 
Menfchengeift gegründet ift, welcher durch eigne Kraft mit natür- 
lichen Mitteln, mit Zeichen und Aeufferungen, unter Selbfttäu- 
hung und nad) dem Wahn der Menfchen, das gemeine menfchliche 
Map überfteigende Wirkungen bervorbringt, daß fie alſo von 
der Religion verfchieden ift, Dé ihr entzieht, auch wenn fie 
nicht abfällt und ihr wiberfireitet, fondern neben ihr bergeht. 
Auch J. Grimm erkennt „bei allen Bölfern neben dem Götter: 
cultus Uebungen finftrer Zauberei, als Ausnahme, nicht als 
Gegenfag“ 111. So herrſchte ja auch bei den rechtgläubigen 
Juden vielfach Zauberei. Dem widerftreitet ftarf daß Hegel in 
feiner Bhilofophie der Religion unter den verfchievenen Formen 
der Naturreligion voranftellt . (worauf dann die Religion der 
Phantafie folgt) die Religion ber Zauberei, die zwar des Na- 
mens ber Religion nicht würdig fey (1, 219. 1. Ausg.) Er 
nimmt felbft an in ber Philofophie der Geſchichte, daß die 
Neger noch nicht zu dem Bewußtſeyn von Gott, Gefeg, wobei 
der Menfch mit feinem Willen wäre, gefommen feyen, daß 
ihnen das Wiffen von einem abfoluten Wefen, das ein An- 
deres, Höheres gegen das Selbft wäre, fehle, daß nichts an 


9) O. Jahn a. a. ©. ©. 68-81. Yahrb. der Alterth. im Rheins 
lande XIV 1849 ©. 40—45, mo ih die Verzierung einer Prora mit 
diefem Zeihen herausgab, an MWerkflätten, Schol. Aristoph. Blut. 944, 
und vielfad. 10) Hesych. xarayıon. 11) Deutfche My: 
thologie 2, 983. 
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das Menfchliche Anklingende in viefem ‚Charakter fey (1, 90.) 
Ob die Bemerkungen der Reifenden über die Fetifche, die man 
für Zaubermittel genommen bat (fetissi, fetissare beberen, 
fetizeira Zauberin) oder über die Esfimos und die der Mif- 
fionare: unter Mongolen und Chinefen zu Unterfuchungen mie 
wir fie wünfchen.müffen, ausreichen mögen, bezweifle ich fehr (93. 
Aber geht man aus. von Menſchen die nicht Menfchen find, fo 
dürfen doc mit viefen die in der Philofophie der Religion 
theils nach Begriffen vorausgefesten, theild hiftorifchen Men- 
Iden des: hohen Nordens und: Aſiens nicht verwechlelt werden, 
fo daß „die Naturreligion von der der Zauberei anfange“, die 
„bei ven Mongolen und Chinefen in der erften Form mehr 
Zauberei als Religion, am ausgebreitetften aber in Afrifa 
unter den Negern ſey“. Wir werden bei dem Schamanenthum 
vielmehr zu fragen haben ob — wenn die. Zauberei unter ben 
Sranifchen Bölfern ald menſchliche Kunft im Dunklen fchleiht — 
ein entſchiedner Abfall von der. Religion durch ein ungeheured 
Erfühnen und Erfrehen ihrer Diener, eine Unterwerfung ber 
Heiligkeit und Macht der Religion über das menfchliche Gemüth 
unter ihren eignen Stand Ten, Mande Ideen, Strebungen, 
Mißbräuche haben in der Welt irgendwo einmal bis zur äuffer- 
ften Spitze Té fo folgerecht, fo wunderbar entwidelt, daß fie 
ung ‘monftrös erfcheinen müffen. Aus der Bedeutung des 
Worts mog, Priefter, fol im Pehlvi vie des Zauberers: her- 
vorgegangen ſeyn. Priefter, bei denen noch alle Wiſſenſchaft 
und Kenntniß nah Tradition und in abgefchloffenem Kreife 
vereinigt ift, welche durch den Gottesdienſt, durch ihr Opfern, 
Singen, Weiffagen u. a; geheiligte Gefchäfte in fo nahe Ber- 








12) Grp nahdem dieß geraume Zeit gefhrieben war, werde ich durd 
Ewald in den Göttingifhen gel. Anzeigen 1858. S. 1367 f. nad 3 2. 
Schlegels Schlüffel zur Eweſprache 1858 S. X ff. belehrt daß die Ober 
bie Fetiſche jener Afrikaner ‚als befondre Götter und über ihre Religion 
ats. eine von dem Heidenthum überhaupt: verſchiedene verbreiteten Vorſtel⸗ 
lungen ganz irrtümlich feyen. 
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bindung mit. den Göttern fommen daß Je dem Volke gegen- 
über als beren Stellvertreter, als die Verwalter. ‚betrachtet und 
geehrt werten, welche die Güter und Gaben der Götter, die 
Mittel ihren Zorn abzuwenden in ihren Händen haben... Die 
Bafallen Gottes auf Erden haben ſich zuweilen fehr ſtolz e 
hoben; Bei pen Etruriern fegten fie Bertrag und DVerfehr mit 
den Göttern feft, unterbandelten mit. ihnen, bewogen fie nach⸗ 
zugeben, felbft mit Täuſchung, wie durch cepe für caput'n. 
dgl. Im Indien ift die Heilighaltung der Opfer und Gebete 
almälig fo weit getrieben worden daß man glaubte die Götter 
durch fie zwingen zu fönnen, fo daß fie, nad. der auf bie 
Spige getriebenen Einfhärfung diefes Dogma, dem Kehama 
mit Grauen zufehen wie er durch die Beharrlichfeit feiner Auffer- 
lichen guten Werfe bei unfrommem Ginn ſich Macht über fie 
zu erzwingen droht 15). Eine Spur von einer Gewalt oder 
Zauber an einem Gott ausgeübt, ber bei vielen Drientalen 
vorfommt, bat ſich fogar in: die Odyſſee eingefchlichen, wenn 
Menelaos auf Eingebung ber Leufothea den. Proteus bannt 
und ihn zu mweifjagen zwingt. Die Stufen und Vorſchritte von 
Prieftern und Priefterzünften. in der Weltgefchichte müßten wir 
ſämmtlich überfehen. fönnen, um es vielleicht recht begreiflich 
zu finden daß zulegt ein Syſtem auffommen. fonnte welches ven 
Gtauben an Gottheit und Naturfräfte ganz unterbrüdte und 
abfterben ließ, alle Anbetung aufhob und aus ver übernom- 
menen Stellvertresung zur Selbftherrfchaft, zur Zauberei, nur 
nicht mehr zu jener. die. untergeorbnet, unter Zulaffung ber 
Natyrreligion, in Kleinen Beziehungen der Einzelnen unter ein- 








13) Solde im Fortfhreiten der Eulte vielleicht zuweilen, wie körper⸗ 
liche Nebel aus. einer Ueberfülle der Kräfte, aus heiligem Eifer entſte— 
bende Krankheiten waren meiner Meinung nah niemals im Stande die 
Ideen zu erweitern und zu läutern. Daher möchte ih mit jenen Erſchei— 
nungen in Indien keineswegs (mit Köppen die Meligion des Buddha 
©. 9 ff.) den Brahmanismus in Verbindung bringen, geg Sege als 
den eigentlihen Schamanismus mit der Naturreliyion. 
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ander beftaud, ſondern zur Zauberei über die Natur und Gott 
im Himmel übergieng. Die Gottheit war nicht mehr in und 
über der Welt, fondern im Menfchengeift und in einer Kafte, 
die ſich zur Religion verhielt wie die Despotie und die Tyran⸗ 
nis zu einer einträchtigen Gemeinſchaft der Menfchen mit ihrem 
allgemein gern anerfannten Haupt. Wenn Hegel fagt, daß 
wir bei ber Zauberei noch. nicht finden was auch bei ven nie- 
drigften Berhältniffen der Religion mwenigftens einen Anfang 
davon made, daß bie geiftige Macht für das Individuum das 
Allgemeine wirfe, fo fteht dahin, ob wir nicht bei diefer Zau— 
berei dafür jagen follen niht mehr (S. 227 ff.), nicht fagen 
follen, die „directe Beherrfchung der Natur durch den Willen 
ſey Anmaßung der Schamanen, gefchehe nicht in dem Flaren 
„Selbſtbewußtſeyn daß der Geift etwas Höheres als die Natur 
ſey⸗ 19), ſondern aus felbftifcher Leivenfchaft ihren geiftigen 
Kräften und ihren Künften eine unfähige, abergläubiſche Dienge 
zu unterwerfen, wie es Chinefifche Wunberthäter zu thun fuchen. 
Die geiftige Erregung oder Erftafe durch die braftifcheften 
finnlichen Mittel iſt weltgefchichtlich nicht ver Anfang, fondern 
tritt. ein um den natürlichen ſchon geübten, aber nicht genü— 
genden Geift zu unterftügen und zu fteigern, und geht leicht 
über in Täufchung und Beherrfchung der die unnatürliche Er- 
fcheinung anftaunenden Stämme, wie 3. B. in den Thrakiſchen 
Drafeln durch Beraufchte, in der Anwendung des Somatranks 
in Indien, in ver Eraltation und Gaufelei des Turanifcyen 
Heerführerd, in ber comwulfivifchen Eraltation gemwiffer"religid- 
fer Gemeinden des heutigen Nordamerifa. Jemehr durch His 
matifche und gefchichtliche Einflüffe die Stämme in Entartung 
und Verwilderung verfinfen, um fo mehr Gewalt gewinnt bie 


14) S. 226. 229. S. 222 „Was die äufferlidhe Eriftenz Meder Bor: 
ftellung betrifft, fo ift fie in folder Form vorhanden daß diefe Zauberei 
das Höchſte des Selbſtbewußtſeyns der Völker ift, aber untergeordnet ſchleicht 
Dë die Zauberei auf- höhere Standpunkte, Religionen hinüber, wiendhl fie 
gewußt wird als etwas theils Ohmmächtiges, theild Ungeböriges, Gottloſes.“ 
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Zanberei; fie ift nicht das Primitive, jo wenig unter glüdliche- 
ren Umftänden die Bifion Cöreg) früher ift old vie manigfal- 
tigfte Geiftesübung. In Bezug auf die gemeine, bi Natur⸗ 
religion nicht ausſchließende Zauberei mag gelten. daß der-Geift 
durch gewiſſe Mittel auf die Natur zu wirken vermöge, nicht 
aber in Bezug auf das Bewußtſeyn des Schamanenthums das 
über „Sonne, Mond, Himmel, Meer“ gebietet (Hegel ©. 233.) 
Es ift noch die Frage, ob die Fetiſche alle gleich Amuleten zu 
achten feyen oder gleich „Laren“, wonach fie immer, wenn auch 
in allerlei Jrrwahn frei gewählt, zu polen des Negervolfs 
würben (S. 237), fümmerliche Zeichen einer auffer und nicht 
dur‘ den Menfchen wirkenden Macht. Daß die Esfimos in 
ihrer durchaus flarren und leblofen Natur und in ihrer hiert: 
fchen Noth alles höhere Bewußtſeyn verloren haben und nur 
auf ihre Zauberer hören, ift nicht zu verwundern, da auf fie 
von Allem noch am meiften. ein Eluger Menſch Eindrud machen 
mag. . Das Äufferfte Berfommen ,. die trübfeligfte Exrfcheinung 
bietet fo der menſchliche Geift zum Gegenfage mit feiner. ſchön⸗ 
ften, göttlidy verflärten Entfaltung. ` Zenn follte diefe Ahnung 
über das innerfte Wefen des Schamanenthums gegründet ſeyn, 
fo hätten wir hier von den Gegenfägen woran bie Menſchen— 
geſchichte fo reich ift, einen Fer grelften. Propheten serfpüren 
den Geift Gottes in Dé und verfündigen ihn, weltgefchichtliche 
Männer wie Mofes, Mohammed, Buddha, fühlen ſich fo. ftarf 
von (bm, den fie in ſich fühlen, getrieben daß Te Religionen 
auf Yahrtaufende begründen, Schamanen aber, die ihn auch 
empfinden, vermifchen ihn mit ihrem Selbft, unterwerfen. ihn 
fih und fpielen Got over die ‚Götter in greuelhafter Role. 


9. Reden über Götter und Heroen. 
Belehrung und Erbauung durch die Rede vertrug Wé nicht 
mit der Natur des mythiſchen Polytheismus, fondern nur aus 
dem durch Religion und den Gottesdienft verevelten Leben und 
aus Poeſie, Sittenfprücen und Philofophie giengen alle be— 
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ſtimmten zufammenhängenden Gedanken, alle Ausfprüche ver 
Bildung, auch ber religiöfen hervor. Als die Beredtfamfeit in 
Athen auffam, unterließen die Sophiften nicht auch die Heroen 
und die Götter zu Gegenftänden ihrer Lobreden an ungeweihes 
ter Stätte zu machen. Gehen wir nicht auf Lobreden wie die 
des Gorgiad auf Helena oder die von Sfofrates auf dieſelbe, 
die und fehr widerwärtig ift, oder auf die meiften Reden ver 
damaligen Sophiften über Herven. Aber monde hatten ohne 
Zweifel: auch ethiſchen Gehalt, befonder wenn der gepriefene 
Heros. in näheren Verhälmiß zum Olymp font Prodikos 
führte von Herafles, nad dem Vorgang einer Dichterin, deſ— 
fen Jugend am Scheideweg, einen Zug feines Erdewallens 
alfo, mit einem fo großen, ſtets wiederholten Beifall und mit 
einem fo ftarfen Nachhall in ven verſchiedenſten Kunſtarten 
aus D, daß dieß unter bie guten Zeichen ver Zeit gezählt mr 
ben muß. Diefe Reve trat zunächſt als gur Kunſtleiſtung auf, 
fie Jann aber (ent (hrer durchaus würdigen Ausführung und 
dem ‚Gegenftande nad, da die. göttlichen viefem Sohne des 
Zeus erwiefenen: Ehren ihm ald eine ‚religiöfe. Folie dienten, 
mit einer Predigt verglichen werben. ` Platon erwähnt daß wie 
mwaderen Sophiſten Lobreden (Zriafvovg): des Herafles und 
Anderer ſchrieben wie ver befte Provifos 2). Philodemos er: 
wähnt ?) daß Ariftoteles oder Anarimenes über ein Enkomion 
der Athena oder Artemis von einem Sophiften ſich gering- 
fhägig genug geäußert: habe, und ſolche rhetoriſche Enfomien 
der Götter ſcheint Arftoteles felbft einmal als eine. Klaffe zu 
erwähnen‘). In den Reden diefer Zeit ift im Allgemeinen nichts 
weniger ald Gemüthlichfeit, allermeift wenigftens nur mytholo⸗ 
giſcher Wig vorauszufegen. 

Dagegen enthält die Attiſche Litteratur mande auf den 








1) Meine H. Schriften 2, 466 — 492, 2) Symp. p. 177. 
3)-De rhetor. L quartus col. 35 s. nad; Gros herausgegeben von 
HR Spengel in den Schriſten der Münkhrier Atad. 1840. 4) Rhet. 
2, 23, 29 sei ds dv gie zën dnaivorg Ada äer Alpe. f 
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Mothenglauben berechnete wenigftens treuberzigere und wohlge- 
meinte, Anwendung des Mythifchen, wie z. B. zur Belebung der 
Liebe zu dem Attiichen Boden in Platons Menerenos Cp. 237 8.), 
und bei den Rednern, befonders bei Zfofrates, in Zenophong 
Schrift über die Jagd (13, 17) u.f. w. Mit größerem theo- 
logifhem Ernft weifen auf die Götter hin die Pythagoreerin 
Phintis in ihrer Abhandlung über des Weibes Sittfamfeit 9 
u. A. und der Ton an den Vorgang und die Wohlthaten der 
Götter zu erinnern erhält ſich fort und fort ©). 

In der Römiſchen Periode ber Griechiſchen Rhetorik neh— 
men die Götter eine bedeutende Stelle ein. Die Rede des 
edlen Dion von Prufa über die urfprüngliche Gottederfenntniß 
kann als eine geiftlihe. gelten, Die über den Genius, über 
Tyche greifen heilfam ein in die Ideen der Zeit. In der er: 
Den Rede über das Königthum ermahnt er die Könige dem 
Zeus nachzuahmen und ‚dem Herafles, in der dritten. dem Des 
lios. Somohl dieß hat einen religiöfen Anftrih als wenn er 
anführt welche Götter durch Hurerei beleidigt werden und über: 
haupt über die Verderbniß ber Städte, im Gegenfag der Ars 
muth und Herzengeinfalt fpricht Cor. 7 p. 267 ss.), oder von 
dem Delphifchen Gott Cor. 10 p. 303), oder von einem in 
Srömmigfeit geftorbenen Jüngling (or. 30), oder am Schluß 
betet zu den Göttern von Nikäa nachdem er über die Eintracht 
geſprochen hatte Cor. 39.) . Der glänzende Polemon hielt bei 
der Einweihung des Dlympieion in. Athen durch Hadrian, auf 
been Aufforderung, eine Rede auf dem Grundvorfprung des 
Tempels, ald einen Hymnus auf den Gott "1. Der frömmfte 
von Allen war Ariftives, und diefer fagt ausdrücklich: „noch 
mehr bevürfen die Panegyren und der erfreuliche Friede Des 
Schmucks durd Rhetorik und bei Zeus! die Ehren der Götter“, 


5) Stob. 74, 61 p. 444 s. 6) Beifpiele Diod. 4, 8. Galen. 
Protr. 1. T) Dieß ifl der Sinn der Worte Philostr. Vu. Soph. 1, 
25, 4 Zxilsvor sei "ër Hokiuwva Zog uurëge 17 Hvaig, da eine Rede 
am Götterfeft öuvog üvev uergov genannt wurde, 
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und ein andermal weift er angelegentlich nach daß die Proſa 
Reden. nicht nachſtehe den Verſen der Oymnen (8 p. 48 8.) 
Reden diefer Art von ihm ftehn in der Sammlung voran auf 
Zeus, Athena, Pofeidon, Dionyfos, Herakles, Asflepios und 
die Asklepiaden, Sarapis, wozu auch noch eine-auf das Waller 
in Pergamos fommt. Vier davon find ald werzevzoi, infpis 
rirt, überfchrieben. Die erfte bringt er als ein Danfopfer 
dar da er vor einer Seereife dem Zeus einen „Hymnus und 
zwar ‚ohne Sylbenmaß“ gelobt. hatte und -in einem Sturm gr: 
rettet worden war, . Der Redner Menander im dritten Jahr— 
hundert hat fogar eine Theorie des profaifchen und des metri⸗ 
ſchen Hymnus aufgeftellt und er fpricht insbefondre von Smin⸗ 
thiſchen Reden, 5. L auf den Apollon Smintheus, ſo daß fie 
regelmäßig am Jahresfeft gehalten worden zu ſeyn jcheinen 9). 
Auch noch von Libanius haben wir eine lange Rede, Uuvo» 
Evev uErgov mir er fie nennt, zu Veb und Ehren der Artemis, 
weil: Zant für Wohlthat gebühre und fe ihn, wie er glaubte, 
gerettet, hatte an ihrem Seh om fiebenten des Monats, da währ 
tend er Schule in einem alten Tempel hielt alte Balfen gebro- 
den und viele Steine mit furdhtbarem Gefrady berabgeftürgt 
waren, mir et om Schluß »befchreibt Cor. 53. Op dieſer Rebe 
innern. die, moralifhe Deutung und die Nuganwendung man- 
er mythiſchen Zu und was alles herbeigezogen wird um die 
Göttin den Zuhörern an das Herz zu Tegen, an die Wohlmei⸗ 
nung und die sancta simplieitas Ip Pen Vorträgen manches Pas 
ters. In der Monodig auf Ai Erpbeben in Niko medien ermanz 
gelt Lidanius nicht ven Pofeivon und Helios — — ee 
p. 377); die über die Frage ob man heirathen Te. fängt er 
op mit dem Beifpiel der Goͤtter, wobei er ſelbſt auf Apollon und 
Artemis, Helena und,die Diosfuren zu.reden fommt«T.4p. 1058). 
Aus den panegyrifchen Reden oder profaiichen Hymnen in bie- 
fen Sahrhunderten geht hervor wie fehr das gute Volk noch an 
ſeinen alten menge ec eg — — 
punkt und die Bildung Redner ‚oder. ihre Aufrichtigfeit dar 
nicht beurtheilt werben vi ber Er N déi Ce 
welche fie, wenn fie nicht etwa fo ernit gläubig waren mie A 
ftives, mir eine Litanei in unverftandener: heiliger Sprache er 
deslamirten, um Dé ‚mit dem, Volf einbellig für den. Gott des 
Ortes Bier Gelegenheit ba? und auch in weltlicher, 
nicht gottesvienftlier Verfammlumg ihm ein Opfer ju Bringen. 


8) att Imdswerirö» Rhetores ed. Walz, 9, 319. Eustath. ad D. 
p. 34, 51 den sel Aöyos Zumwihazoi ypügovio zei uidodos Ze ke 
robtoug Önropea. 5 ehrt wn ` Ara 


Die Götter. 


Digitized by Google 


— — — — SÉ eem 


10. Die Zwölfgötter D. 


Nach den alten Bünden und Vereinen von Stämmen und 
Städten ift die Zahl zwölf, befonders bei Homer, in fo häufi— 
gen poetifchen Gebrauch gefommen, daß es nicht zu verwun⸗ 
dern feyn würde wenn in bem Göttergefecht der Ilias der 
Dichter diefe Form angewandt hätte. Allein er hat fchwerlich 
daran gedacht ed zu thun. Zeus ſchickt die Götter aud dem 
Olymp nad dem Kampfplap um nad Belieben für die Troer 
ober die Achäer Parthei zu.nehmen (20, 23. 125); der Dich: 
ter Belt aber fünf Paare als Gegner zufammen (67—74), 
vier Götter, darunter den Flußgott, den wir au in Olympia 
und fonft mit ven großen Göttern verbunden fehn, und feche 
Göttinnen, drei diefer Paare im Kampf find nachher gefchilvert 
(21, 385 ff.), und indem noch Aphrodite. fich einmiſcht (416), 
erſcheinen ſechs Götter auf Seiten der Troer, fünf auf ber 
andern, denen man ben Zeus im Olymp zuzählen müßte um 
die Zwölfzahl herauszurathen. Die Theogonie faßt ihre Tita- 
nen. in Zwölfzahl, Pifander die dem Herafles auferlegten, nach 
und nach angewachsnen Werke 21. Die Theogonie aber hat 
noch nicht zwölf große Götter, obgleich fie nach ben Homeri— 
ſchen und nad ven vorberrfchenden Eulten der Griechenſtämme 


1) Nach dem Schol. Pind. Ol. 11, 61 ro dwdexadso» (mir nav- 
Bean.) Der D. Stephanfhe Thefaurus hat das Wort nur in der Bedeus 
tung eines medicinifben Krautes, wonach es nod großfprederiger lautet 
als etwa Taufendgüldenkraut. Aehnlich ift mav9eo» und Tergadsov (pri 
mum tetradeum von Rednern, Ann, Seneca ed. Bursian p. 295.) 

2) Meine Heinen Schriften 1, 83. 
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fi in diefer Zahl leicht hätten zufammenftellen laffen, ausges 
fondert: e8 würde dieß mit ihrem ganzen Zufammenhang, dem 
frühften Berfuh im Spftematifiren, eben fo unverträglicy feyn 
als es ber älteften Entwidlung der Operen von Zeus und bes 
Polytheismus bei den Griechen wiverftreitet. Auch die an die 
Theogonie vorn angehängten Borgefänge enthalten Feine Hin- 
deutung auf die Zwölfzahl; der erfte ftellt die Götter in großer 
Anzahl fehr gemifcht zufammen (11—21.) Einem in anderer 
Weife als Heſiodus foftematifirenden Dichter — denn die frü— 
here, naturwüchfige Götterpoefie hielt jih von allem förmlich 
und dogmatifch Feftgeftellten, das ihre geniale Freiheit bes 
ſchränkt und geftört haben würde, fern genug — mag ber erfte 
Gedanke zwölf Hauptgötter zu zählen, wodurch eigentlich die 
theologische Bedeutung des Zeus heruntergezogen wurde, ges 
fommen feyn: doch muß wohl diefe Anficht auch Öffentlich ſchon 
anerkannt gewefen Teen ald der Hymnus auf Hermes ven neu⸗ 
gebornen Gott als Opferfchlächter zwölf gleiche Theile machen 
ließ (128), ohne Zweifel für die zwölf Götter, indem der Didys 
ter ben Umftand daß Hermes felbft zu diefen gehörte zu erbr⸗ 
tern feinen Beruf hatte. Daß die Sache fi wohl fchon frü- 
ber feftgefegt hatte, ift fchon bemerft worden 5). Daß auf Ortd« 
und Dichterfagen; wenn fie Stiftungen und Denfmäler in ihrer 
frei ausfchweifenden und fpielenden Art auf die ihnen gerade 
paffenden mythiſchen Perfonen zurüdführen, chronologiſch in 
ber Regel; feine Rückſicht zu nehmen Ten, ift endlich klar genug 
geworden. Es fagt alfo nichts wenn bie zwölf Götter von 
Deufalion, von Herafles verehrt, wenn ihnen ein Altar von 
Phriros oder den Argonauten, von Agamemnon geſetzt wor⸗ 
den feyn, wenn fie in Athen in Götterproceffen die Richter abs 
gegeben haben Toilen, Der ältefte ung befannte den zwölf 


3) Götterlehre I, 282, wo aber ©. 56 3. 2 ftatt nad zwölf Göttern 
du fchreiben ift und zwölf Götter. Ob bei Altäos fr. 75 Bergk. eis 
or dvoxcudexov Götter gemeint feyen, fteht nicht ficher. 
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Göttern gefegte Altar ift der in Athen, welchen nad Thukydides 
(6, 54) der jüngere Pififtratus, unter Hippias dem Nachfolger 
bes älteren, ald Archon in der Agora errichtete und das Volk 
fpäter durch Anbau erweiterte. Den zwölf Göttern des Solon 
aber mweiht eine Infchrift von Salamis, aus: ver Nähe des 
Hafens eine Mauer H, und e8 ſcheint daher daß von dieſem 
in Athen jene Satzung ausgegangen war. In feiner Geburts⸗ 
infel fonnte man von ihm wiffen und es ift leicht möglich) pop 
von biefem tiefen und ind Weite blidenden Zenter. diefem er: 
finderifchen Staatsmann, durch ‚welchen Athen zur Hauptftabt 
Griechenlands und zur Schule der Welt zu werden begonnen 
bat, von dem auch andre ber widtigften religiöfen Beſtimmun—⸗ 
gen befannt find, auch die religiös politifche Idee, die ſchon 
vorher von Dichtern gefaßte Ausfonderung der Hauptgötter des 
Olymp unter der Formel zwölf wuer ins Leben eingeführt wor⸗ 
den ift, wodurch fie dann Anfehn erhielt und weithin befannt 
wurde, Die Zahl entſprach auch den alten Attifchen Zwölfs 
fädten und ven Sonifchen Städtebünden. Hauptfache babei 
war die Feftftellung ver aufgenommenen Götter und dieſe fonn- 
ten von Solon auf irgend eine Weife, etwa durd einen Iden 
vor dem durch Thukydides befannten geweihten Altar verfüns 
digt werden. Der Sinn davon war daß in Athen, wo feit 
alter Zeit die beveutenpften Culte zufammengetroffen waren, 
alle Hellenifchen Hauptgötter unerkannt feyen und dadurch Athen 
zu allen Hellenen, melde Götter fie auch befonders verehren 
möchten, Beziehung habe. Als einen Ausfhuß der Helleni- 
Iden Götter Dellt auch die Sage bei Hellanifos daß Deufa- 
lion, ver auch den alten Tempel des Olympifchen Zeus in 
Athen geftiftet haben follte 5), die zwölf geweiht habe, fie dar. 
Pindar nennt in einem Dithyramb ven Pififtratifchen Altar ven 





4) C. 3. n. 452, mie bei dem Hafen von Panormos ’AImväg zsiyos, 
Baus, 7, 22, 7. Auch in einem da gefundnen Bruchſtuck Nr. 451 find 
die zrödif Götter des Solon genannt, 5 (Baus, 1, 18, 8, 
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opferduftenden Nabel ber reichgefhmüdten Agora: dieſe auch 
fonft wohl begründete Vermuthung Diffens wird beftätigt durch 
die Angabe Xenophons daß an den Dionyfien die Chöre bie 
andern Götter, deren Bilder in der Agora ftanden, und auch 
bie zwölf feierten P), Während eines Opfers fuchten wenige 
Jahre nah dem Tode des. älteren Pififtratos (OL. 65, 1), nad 
Herodot (6, 108), der ihn aud anderwärts erwähnt (2, 7), 
an diefem Altar die Platäer Schug, fo wie nad Lykurgos ein 
zum Tode verurtheilter Redner Ce, 93.) In Athen, wo man 
die zwölf täglich auf der Agora vor Augen hatte, wo au in 
ver Halle des Keramifos Euphranor fie gemalt hatte”), waren 
fie natürlid in aller Munde. Kleon ſchwört bei. ihnen bei 
Ariſtophanes (Equ. 235) und mit gleihem Nachdruck werben 
fie in den Vögeln genannt (95.) Aeſchines fagte von Alkibia- 
bed daß er am liebften fogar die zwölf Götter ſchmähte 9. 
Auch in Zenopbong Apologie möchten fie gemeint ſeyn wenn 
Sofrated fagt daß er nur Zeus und Hera und ben Göttern 
mit biefen geopfert habe (24.) In ven Sagen richteten: He 
über die ftreitenden Athena und Pofeivon, Poſeidon und Halir- 
rhothios und über Dreftes, wovon ein Platz Iesv ayoga gt 
beißen zu haben fheintY. Platon, nad feinem Mythus om 
Phädros, ſcheint richtig ‚gefühlt zu haben daß Zeus eigentlich 
in der Reihe ber zwölf Götter nicht an feiner rechten Stelle 
fey 1071. und läßt daher, wie ber Phänfenkönig zwölf ‚Herren 
(Baosisis) in feinem Rath hat, ven großen Führer im Himmel 
auf feinem geflügelten Wagen dem Heer der, Götter und Dä— 
monen, während Heftia (die an ber Kylix des Sofias in Ber- 

6) Hipparch. 3, 2, 7) Paus. 1, 3, 2. 3. Schol. LN Jliad. 
1, 530. Suë die zwölf Felder vorn auf dem Peplos der alten Pallas 
zu Dresden find bedeutfam, 8) Aristid. de quatuorviris 2, 285. 

9) Zenob. 4, 30. Hesych. 10) An der vierfeitigen Ara Fe 
Gapitold mit der Geburt des Kretifchen Zeus ift wenigftens Zeus thronend 
in. der Mitte und elf Götter ftehn um ihn ber, Millin Gal. mythol. pl. 
5, 19, wie von Seuxis gemalt mar Jupiter in throno adstantibus diis. 
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fin, neben Poſeidon figend, an dem Male per Götter Theil 
nimmt) , auffer der nur noch Hera und Ares genannt find, als 
die zwölfte im Hauſe der Götter allein zurücbleibt, voranziehn 
Cp. 246.) Dabei ift er unbefümmert darum, welchen andern 
Gott man nun an die Stelle des Zeus hinzunehmen möge. 
Hermiad in den Scholien zum Phädros Cp, 134) hilft ſich da— 
mit Daß er ven Zeus als doppelte Perfon nimmt, als vie 
demiurgifhe Monas, dn Eva soi dänonusvor Aa, auſſer 
dem Die zoeis Ass Zeus, Pofeivon, Pluton feyen. Die dop⸗ 
pelte Bedeutung des Zeus ald Gott und als ein Gott habe 
ich felbft unterfchieden Ct, 132), und die Einheit des göttlichen 
Weſens font freilich dem Philofopben vor Augen; von feinem 
philofophifchen Standpunkt aus mußte er gern auch im My⸗ 
thus. den Zeus von ven zwölf Göttern trennen, und der Mp⸗ 
thus ift biegfam. Doch forderte er gewiß nicht daß fein Lefer 
neben dem transcendentalen Zeus Dë zur Ausfühlung ver Zahl 
zwölf gerade ben phyſiſch⸗mythiſchen Zeus denken ſollte. So 
feßt auch der Wig ohne Anftand einen dreizehnten Gott hinzu, 
der Komiker Ariftophon den Eros, der nemlih ausgeftogen 
‚worben ſey, Lucian ben Momos, um zu fagen, wie oiel die 
fer in der bösartigen Welt vermöge, Philoftratos daß die Athe⸗ 
ner dem Eleos einen, Altar festen als einem: breizehnten Gott 
(Epist. 39). So laffen Attifche Sagen die zwölf Götter rich⸗ 
ten über Götter die felbft dazu gehören. Herafled aber bei 
Diodor weift ehrlich befcheiden. die ihm von Zeus angebotne 
Ehre ab, weil fonft ein andrer Gott aus den Zmwölfen ausge⸗ 
Neben werben müßte; ein: Wort welches durch des Herakles 
wirkliche Aufnahme unter die zwölf an irgend einem Ort ver- 
anlagt fcheint. Im den Platonifchen Gefegen dagegen follen 
nad den zwölf Göttern, unter die bier Pluton beliebig gefegt 
wird, zwölf Phylen und zwölf Monate mit zwölf Feſten ge- 
ordnet werden (8, 1 p. 828. 6 p.771 b.) In Mythen worin 
die. zwölf einen Rath des Zeus abgeben, fann er als Vorſitzer 
unter den zwölfen mitgezählt werben oder auch nicht. 
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Welche Götter die Athenifchen, d. i. die eigentlichen, bie, 
wie Paufanias fagt (1, 3, 3. 10, 3), fogenannten zwölf Göt- 
ter waren, hätte nie bezweifelt werden follen, fondern fteht feft 
durch die Mebereinftiimmung ver hochalten, fo oft abgebildeten 
Borgheſiſchen, nad dem Marmor und nad) dem Styl aus Gries 
henland herrührenden Ara mit dem Scholiaften des Apollo: 
nius (2, 535) und mit den Zeugen in Rom, wohin fie aus 
Athen übergegangen waren 111. Es find Zeus und Hera, Po- 
feidon und Demeter (von denen das Athenifche Gefchlecht der 
Photaliden abftammte), Apollon und Artemis, Hephäftos (deſ⸗ 
fen Eult, fo wie ber ber Heſtia, in Attifa bervorftechend war) 
und Athena, Ares und Aphrodite, Hermes und Heſtia. Eine 
Umftellung, ‘wie des Hephäftos und des Hermes in der Paa⸗ 
rung, oder eine Abweichung in einer einzelnen Perfon, wie in 
den ardhaiftifchen, fpäten Reliefen an per vierfeitigen Albani- 
ſchen Ara und dem Eapitolinifchen Puteal, welche eine Hand 
lung innerhalb des Kreifes der zwölf darſtellen, bedeuten fo 
wenig gegen bie primitive. Anorbnung als daß in’ ben Platos 
nifhen Geſetzen Pluton unter die zwölf eingefchwärzt wird: 

Auffallend wenig haben in Griechenland die Zmölfgätter 
Athens Aufnahme gefunden, von wo doch viel eingebrungen 
ift, 3.3. die myftifchen Culte in den Peloponnes. Bon Delphi 
aus finden wir fie nirgends empfohlen, nirgends haben fie einen 
Tempel, ein Feſt; Feine Spur von ihnen, auffer dem angeführ- 
ten zweifelhaften Wort des Alkäos, in den Bruchſtücken ver 
Lyriker, was nicht viel fagen will, noch in ben Tragödien, bie 
freilih in die alten Zeiten zurüdgehn, noch bei ben Stoifern, die 
Auf das Götterweſen fo viel eingiengen. Olympiſche Götter if die 
gewöhnliche Anrede und Betitlung bei den Tragikern, ben Reb- 
nern, oder man faßte alle Götter zufammen 12), unter denen 
` 11) Das Griechiſche Epigramm ohne Angabe ber Herkunft bei San 
Anliqu. Hom. 1, 1, u. &. ift offenbar unächt, etwa von Feith felbft nad 
Ennius fabricirt. 12) Demofthenes de cor. init. Mid. $. 52 
Heois Olvunios narscn sei ndanıs. Menander im Kolar ërefe Oie- 
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die zwölf freilich an ber Spige mit enthalten waren, wie unter 
den DOlympifchen, aber nicht als die zwölf. Nicht einmal in 
Eleufis waren fie, fondern Aen dyopd, nicht du deren Heciv, 
bieß ein Ort in Eleufis '5), vermuthlich ber Theil der Agora 
wo Bildfäulen oder Altäre von Göttern fanden, wie Altäre 
auf der zu Kynätha 131 und ganz gewöhnlid Tempel, Altäre 
und Bildfäulen. In Megara waren die Statuen ber zmölf 
Götter in dem alten Tempel der Artemis Soteira, die ihrige 
von Strongylion, die elf andern, als deren ftattliche r&gsdoor, 
von Prariteled 25), Zu Thelpufa in Arfadien bezeugt Paufa- 
nias auffer einem Tempel des Asklepios ein Hieron ber zwölf 
Götter (8, 25, 3), d.h. wohl Aufftellung ihrer Statuen. Ein 
Altar der zwölf Götter auf dem Markt irgend einer andern 
Stadt als Athen fommt nicht vor. Wenn Philipp bei dem 
prachtvollen Hochzeitsfefte feiner Tochter einen Zug ber zwölf 
Götter aufführen ließ, um ihnen fein eignes Bild zuzugeſellen 16), 


nic» naos, doo, Bei Paufanias finden mir gemeinfame Altäre aller 
Götter in Olympia 5, 14, 6. 15, 6, auch in ber Werkftätte des Phidias 
5, 15, 1, und Tempel (opd), einen „alten“ zu Marios bei ben Eleu—⸗ 
therolatonen 3, 22, 6, einen von Hadrian geftifteten in Athen 1, 18, 9, 
und andre vermuthlih auch aus fpäten Zeiten , in Korinth 2, 2,7, Orneä 
2, 25, 5, in Meffene ein Legeädeor worin die Statuen ber Götter fo 
viele die Hellenen annehmen 4, 32, 1 (die Priefter hießen Lego ärer C. 
J. 1297.) In Neuilion haben wir einen Priefler zx navrmv sr C. 
J. n. 3599 und in einem Deeret zur Zeit Antiohos des Seleutiden ve 
dit ai roĩc loss Ate zë zal mäcaıg CJ. Addend. T. 2 p. 1060, 
in Hermupolis auf Syros Foie novraveig zab mie «loss Yeoig näoı 
zei game unter Marc Aurel ibid. p. 1059. Der Ariſtoteles de mirab. 
e, 52 (die Stelle auch bei Sehol. Aristoph. Plut. 586 und Suid. xoti- 
vov orgarw) nennt ben Hain Dlympias wo auch ber Delbaum von 
Herakles gepflanzt war, avdsov. Schol. Pind. Ol. 8, 12. 3, 60. 
In Dropos bei dem Tempel des Amphiaraos war ein Altar in fünf Ab: 
theilungen für die fämmtlicen bert verehrten Götter. Pausan. 1, 34, 6. 
13). Suid. e, sei dv Her dyogd. 14) Paus, 8, 19, 1. 
15) Paus. 1, 8, 2. 16) Diod, 16, 92, 
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wenn Aleranver ihnen am Indus einen Altar -errichtete 17), fo 
lächelt man darüber wie bie großen Könige fie von ven be: 
drängten Athenern entlehnen. Gemalt wurden fie allerdings 
von Euphranor, wie ſchon bemerft, von Zeuris, Protogeneg, 
Asklepiodoros 1%), Schon früher begegnen ung allerdings in 
Kleinafien mehrere ihnen erbaute Altäre, befonders in Seehä- 
fen, die durch die allgemein anerkannten nationalen Götter 
bet ganzen Nation offen zu ftehn erklären. So an ber Müns 
bung des Pontus zu Hieron, wo nod Pindar nur ein Temes 
nos und einen neu gegründeten Altar des Pofeivon nennt CP. 
4, 204—7), nad) Späteren ein Altar der zwölf als Stiftung 
der Argonauten !9) oder des Phrixos 20); ferner auf dem Vor⸗ 
gebirg Lefton, wo Agamemnon der Stifter ?'), zu Acäerhafen 
ohnweit Grynion 2°), in Metropolis zwiſchen Epheſos und 
Smyrna 231. Auch in Kanthos in Lyfien find die zwölf Gët 
ter Cohne Zweifel die Griedifchen) in einem Epigramm an ber 
als Siegsvenfmal für den jüngeren Harpagos auf dem Marft 
errichteten Stele "31. Einzelne Erwähnungen der zwölf Götter, 
wie in einigen Einfällen Lucians, beweifen nicht daß fie als 
folche „im Glauben des Bolfs+ fanden, ſondern daß fie ven 
Gebildeten von Athen und von Rom ber und aus der Atti- 


17) Diod. 17, 19. 18) Sud in Pompeji kommen fie in einem 
ſchlechten Wandgemälde vor, mit Umftellungen in ber Reihenfolge nad 
Römifhen Götterverhältniffen. Annali del Instit. 22, 206 tav. K. 

19) Apollon. 3. 531. Polyb. 4, 39. 6, 43. Diod. A 49. 


201 Schol, Apollon. 1.1. 21) Strab. 13, 1 p. 6065. 

22).Strab. 13 p. 622. 23) Infhrift bei Arundell the seven 
churches of Asia 1828 n. 5, wo zwei Priefter dudexa Aer, ohne den 
Artikel, vermuthlich duch Fehler. 24) C. J. T. 3 n!4269 p. 147 cf. 


p- 1122. Böckh glaubt die Zeit nicht näher beftimmen zu dürfen, geht 
jedod etwas höher hinauf als Thierfch in den Münchner Gel. Anz. 1843 
N. 154, ber die Griedifche Infchrift bis in die Periode bes Peloponneſi— 
fhen Kriegs oder noch fpäter herabfegt und fie auch für jünger als die 
Lykiſche gegenüber hält. 
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ſchen Litteratur befannt waren. Eher gegen das Erfte als für 
beweift ein Enkomion der zwölf Götter von einem unbekannten, 
ſpäten Dichter Herafleitos 25), durch fein Alleinftehn , wenig- 
ftend nicht mehr ald etwa ein Bildwerk fpäter Nachahmung. 
Daß no die Neuplatonifer über fie in ihrer Art ind Blaue 
dogmatifiren, geht allein ven Platon, nicht entfernt den Eult 
an. Gegenüber dieſen beflimmten Erſcheinungen allen: denke 
man fid num daß eine Altareinigung Google") von zwölf 
Hellenifchen Göttern feit uralter Zeit, etwa ſeitdem zwölf Stämme 
in einer Amphiktyonie ſich (nicht etwa ihre Götter austaufch- 
ten, fondern) um eine Göttin vereinigten, beftanden hätte, wel 
then Einfluß dieß auf alle dieſe Stämme oder doch im Allge- 
meinen auf bie Befchaffenheit des gefammten Religionswefens 
ber Griechen hätte haben, wie viele in diefem Verhältniß ber 
zwölf Götter und einzelner Paare gegründete aus ihm zu ere 
flärende Dichtungen, Anfpielungen und Anordnungen hätte be 
wirfen men 2%). 

Am wichtigſten (8 die Einführung ver Zwölfgötter aus 
Athen nah Rom, wodurch om meiften fie weltbelannt gewor- 
ben find. Auch da fanden fie und zwar in vergolveten Bilo- 
fäulen am Forum ?7). Für vie Römer war es zur-Berpflan- 
zung Griedyifcyer Eulte nod Rom eine große und bequeme 
Sade zwölf Griechijche verbundene Götter auf einmal zufam- 
men aufzunehmen. Nach Dionyfius: wurden nad) ber Mitte 
des. dritten Jahrhundert der Stadt in einer Proceffion in Grie- 
chiſcher Ausrüftung aufgeführt Zeus. und Hera, Athena und 
Pofeidon und. die andern welche. die Hellenen unter bie zwölf 
Götter zählen, fo wie die älteren von melden die zwölf ab- 


25) Diogen, 9, 17. 26) Proel. Theol. Plat. 6, 21. 22, in 
Alcib. I p. 68 ed. Creuz. Sallust. de diis et mundo 6, befonders 
Hermias ad Phaedr. p. 133—35 ed. Ast. 27) Varr. de rr, 


1, 1; denn daß hier an die Etrurifchen zmölf Götter zu denken fey, ift 
mir unglaublich, von denen vielmehr nur der Name consentes bier beis 
behalten mwird, 
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Bommen (7, 72), und Livius nennt paarweife ſämmtliche Nar 
men nach ſechs Ruhbetten eines Lectifternium nad Befragung 
der Sibpllinifchen Bücher in der erften Hälfte des fechften Jahre 
hunderts, Jupiter und Juno, Neptun und Minerva, Mars 
und Benus, Apollo und Diana, Vulean und Befta, Mercurius 
und Geres (22, 10.) Diefelben nennen Ennius, der bie ſechs 
Göttinnen und die ſechs Götter in zwei Herametern zuſammen⸗ 
faßt, und Manilius, der mit ihnen die zwölf TIhierzeichen ver 
bindet (2, 439-447), wie die von Visconti in den Mar 
Gabini herausgegebene Rundplatte und das Farnefifche Calen- 
darium bie Monate. Es verfteht fie auch Plautus im: Epi— 
dicus: si undecim deos praeter sese adducat Juppiter, und 
Dvid: bis sex coelestes, medio Jove, sedibus altis Augusta 
gravitate sedent (Metam. 6, 72.) = 
Jede Stadt, jede Bolfägemeinde konnte leicht darauf fal- 
len ihre Götter unter einer Zahl zufammenzufaffen. In Phthia 
fommen vor, in dem Mythus der als veraltet in ber Ilias 
'angeführt wird, Thetis, Here, Pofeivon, Pallas Athene (1,397), 
dazu Hermes (da das Land ſchaafreich war) und Artemis (16, 
181—83), und ber Spercheios; aber von feiner Zahl pie 
hiernach fieben ſeyn würde) hören wir. Als die Delphifchen 
Landesgötter ruft die Pythias in den Eumeniden des Aefhylus 
an Ge, Themis, Phöbe, Phöbos Apollon, Pallas, die Kory- 
fischen Nympben, Dionyſos, den Fluß Pleiftos, Pofeivon und 
Zeus den höchſten Bollbringer (I— 28.) In veffelben Schutz⸗ 
flehenden haben vie Götter von Argos Zeus, Helios, Apollon, 
Pofeivon und Hermes einen gemeinjchaftlihen Altar 2°), In 
den Sieben gegen Theben betet ver Chor zu den Burggöttern, 
alten Holzbildern (194), den Stabtgöttern (modsovoigo, nro- 
Arer 104. 236), die er eine Spntelie und eine Panegyris 
von Göttern nennt (234. 202), zu Zeus, Pallas und Pofei- 


28) 192—209, xowoßwuier. Un Hera, bei welcher Io Priefterin 
gewefen (277), tonnten ihre Abkommlinge fi nicht wenden. 
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bon, Ares, Kypris, Apollon und Artemis, Hera und Onla 
(120—150) 29%). Auf neun foll TIhefens vie Götter von Athen 
gelegt haben 3%). Ein. Römer im zweiten Jahrhundert n. Chr. 
fiftete auf dem Iſthmus unter andern die Altäre ber väter 
lichen Götter mit Mauerumfang und Borhalle zm. E. Cur⸗ 
tius erkennt in Pellene „die merfwürbige Spur einer alten 
Eintheilung des Stadtgebiet? nod Göttereulten, wie ſich Aehn⸗ 
liches in Tegea und in Athen finde“ 39. In Athen Bette 
Phidiad vorn im Friefe des Parthenon zwölf Attifche Götter 
zufammen, Zeus und Here, mit ver Tochter Hebe, Demeter 
und Triptolemos, Kaftor und Polybeufes (die Anafes), Dr: 
phäftos und Aphrodite (Urania), Pofeivon und Apollon, Athena 
und Gäa mit dem Knaben Erichthonios 33). Deutlicher könnte 
man den Unterfchieb ber örtlichen Göttervereine von bem np: 
tionalen ber zwölf Götter an dem Altar der Agora nicht ges 
wahr werben. Daß viefelbe Zahl dem Phivias gefiel, ift nicht 
zu verwundern. Den Künftlern und Dichtern wird überhaupt 
in folden Zufammenftellungen einige freiheit geftattet geweſen 
ſeyn. In ähnlicher Weife wie Phidias haben, wie wir gleich 
fehn werben, die Priefter in Diympia, zu einer Anzahl. ver 


faft allgemein verehrten Götter einige dem Ort eigenthümliche 


29) O. Müller Eumen, ©. 39 will d roms’ "Hoe von den Übrigen 
trennen, damit die Zahl der Götter mit der der Thore, die Übrigens nad) 
ihnen nicht benannt waren, übereinftimme, mas niht angeht. Wenn 
Onta, beren Tempel nicht auf der Burg lag, mitgezählt wird, find «6 
neun. Die Achtzahl wird beftätigt durch die fchöne Vaſe mit dem Dras 
henfieg des Kadmos, wo nur einige der acht Götter mit andern vertaufcht 
find: die wurde nah der Beihreibung im Nömifhen Bullstino 1841 
p- 180 s. ſchon von Andern bemerkt. 30) Athan. c. gentes 1. 

31) C. J. n. 1104. 32) Peloponn. 1, 483. 33) Diefe 
Deutung der Götter als der Attifhen ift begründet in Gerhards Archäol. 
Beitung 1852 N. 44 und 1854 N. TI. Die befte Abbildung iſt in den 
Mon, d. Inst. archeol. 5, 26. 27, eine gute auch in Overbecks Geld. 
der Griech. Plaftit 1, 265. Befondre Beziehungen auf die Panathenäen 
liegen in dem Berein gewiß nidt. 
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zu einer Zwölfzahl vereinigt. Aehnlich fett ou Barro im 
Eingang feiner Landwirthſchaft den zwölf in Rom anerkannten 
Griechiſchen Göttern eine Zwölfzahl von Göttern des Land⸗ 
manns zur Seite, bie er felbft, wie mir fogleich auffiel und 
wie fih auch Gesner gedacht hat, auserwählt: Jupiter und 
Tellus, Sol und Luna, Ceres und Liber, Robigus und Flora, 
Minerva und Venus (wegen des Delbaums und der Gärten), 
Lympha und Bonus Eventus. 

Pindar fagt daß Herafles ven Alpheios mit den zwölf 
Göttern ehrte und dem Hügel des Kronos den Namen gab 
cOl. 11, 48), aber er nennt auch in einer andern Ode feche 
Doppelaltäre (Ol. 5,5), auf die wir ohne Anftand jene Zmölf- 
zahl beziehen vürfen. Herodoros in den Scholien lehrt und nun 
biefe Doppelaltäre kennen als vie des Zeus und Pofeivon, der 
Hera und Athene, des Hermes und Apollon, des Dionyfos 
und ber Chariten, der Artemis und des Alpheios, des Kronos 
und ber Rhea. Bier diefer Altäre und verfelben Paare ſah 
auch noch Paufaniad: unter der Menge von Altären in ber 
Altis, den des Kronos und. der Rhea (mie Mehrere überein- 
fimmend bie ausgefalinen Namen gewiß mit Recht ergänzen), 
bed: Alpheios und der Artemis, des Apollon und Hermes, des 
Divnyfos und ver Chariten (5, 14, 5. 6) 5%), weit von eine 
ander getrennt, wobei zu bemerfen daß er, wie er fagt, nicht 
der Folge der Aufftellung, fondern der der Opferzeiten nach— 
gieng. Aber auch wenn dieſe Altäre, wie zu vermuthen, bei 
einander ftanden, aber doch zu verſchiednen Zeiten ihre Opfer 
empfiengen, ift Hor baß fie zwölf gerade in Olympia verehrte 
Götter, Örtliche zwölf Götter von Olympia, als welche Kronos 
und Rhea und Alpheios, auch Dionyfos und die Chariten ſo— 
gleich auffallen, nit Die als zwölf vereinigten Obergötter, die 


34) Ein Altar des Kronos und bes Helios ift im Etym. M. p. 426, 28 
genannt. Die Götter die durch einen Altar verbunden wären, hießen 
ovußwuos, auch öuoßumsor, Hesych. 
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nationalen Götter der Griechen moren, So fhreibt denn auch 
Herodoros, mit Recht idevcacd deldexp Arët (nicht së) 
dyalyara, ovußsuovg dë adrods ofge BE Bupodg xure- 
oxsvaoavıc, und auch Apollodor Aen deidrsg fotoe Gëëe 
Zdsluero (2, 7, 2.) Die Piffifchen in frommer Fabelei be— 
fonder8 ftarfen Priefter aber benugten, mir es. fcheint, ihre 
ſechs Doppelaltäre großer Götter um ihrem Heiligthum und 
ihrem Herafled auch die Ehre zuerft zwölf Götter verehrt zu 
haben anzueignen, wenn fie nicht gar fagten die zwölf Götter, 
was darum ungewiß bleibt weil in der erflen Stelle Pindar 
den Artifel dichterifch auslaffen fonnte, 

Daß Gerhard in den zwölf Göttern, auf die man vorher 
faum Rüdficht genommen hatte, einen Fundamentalfag ber 
Griechischen Mythologie erblict, widerftreitet meiner Anficht von 
dem Charakter ihrer Entwidlung. In feiner Abhandlung über 
fie in den Schriften der Berliner Akademie 1842 behauptete 
er, daß jede einzelne Gottheit erft aus ihrem Verhältniß zur 
Zwölfzahl verftändlich werde, indem er von einer zmöfzähligen 
Götterfamilie als einem Hellenifchen Götterfoftem fpricht. Er 
fagt: „dem Bemühen die Einheit der fchaffenden Natur durch 
wenige in einander greifende Götterfräfte auszubrüden war 
das Bedürfniß gewichen die Götter verfchiedener Volksſtämme 
gleihmäßig veriheilt zur gemeinfamen Anerfennung ju bringen,“ 
und „dem lofe verbunpnen Verein Hellenifcher Stammgotthei- 
ten verfchiedenen Urfprungs habe die heilige Zwölfzahl zur nothe 
bürftigen Einheit verholfen.“ Als Grund bei der Zufammens 
ftellung ver. beveutenpften Götter unter ber ſchicklichen barges 
botenen Zahl kann ich nur ihre Hellenifche Gemeinfamfeit vor⸗ 
augfegen, fo wenig die "per ihrer inneren Einheit als die ein⸗ 
zelnen Naturgötter Bezug auf die Einheit hatten. Dabei er- 
gab es Dë von felbft daß die mehrentheild an den meiften 
Hauptorten des Landes, viele je vorzugsweife verehrten Göt⸗ 
ter, eben fo wie die für Héi entſtandnen, aus der Einheit ber, 
ausgetretnen Naturgötter, ein gewiſſes Ganzes der göttlichen 
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Mächte ausmachten. Gerhard fuchte feine heilige Zahl ſchon 
in.der Ilias und ver Theogonie und in Bildwerfen mitten in 
ber Menge von Göttern, unter denen die zwölf herauszufinden 
feyen; er fest fie etwas fpäter in einer Abhandlung über. The- 
banifche Götterfyfteme auch aus acht und aus. vier Göttern 
zufammen 55), und lehrt noch in feiner Mythologie, daß eine 
Darftellung des Götterftants bei aller. Manigfaltigfeit ver Göt- 
tervereine auf jene Götterzwölfzahl zurüdfehre, als auf ben 
gangbarften Ausdruck des Götterlebens und auf die dem Gries 
chiſchen Bürger geläufigfte, allerverſtändlichſte Andachtsform 
u. ſ. w. ($. 186.) Schon Schwenck erinnerte daß „mytholo⸗ 
gid in dem Wefen der Götter felbft fein Grund zu einer fol 
hen Sonverung war, wie fie auch wirklich feinen Einfluß auf 
irgend einen Göttereult gehabt und feine wefentliche Bedeutung 
erlangt habe“ 5%), Biel hat berichtigt Chr. Peterfen in einer 
mit großem gelehrten Fleiß geführten  Unterfuchung über das 
Zwölfgötterfpfiem, Hamburg 1853 57), Doch erfcheint auch 
nad) ihm. die Sache beträchtlich anders als fie oben bargeftellt 
IR Sp). und tritt die heutige Neigung auf jede Gefahr hin 





35) Rhein. Muf. 2, 612. 36) Grieh. Mythol. 1843 ©. T. 
37) Borangegangen war aud, ein Vortrag in ber neunten Philolo⸗ 
genverfammlung , zu Zeng 1846 ©. 48—56 von Preller, worin bemerkt 
ift daß die Zahl zwolf keineswegs die Hauptfahe, fondern nur bie äuffers 
liche Einrahmung, der numerifche Abſchluß ſey, der typiſche Ausdrud des 
Olympiſchen Götterraths, an melden freilich nicht gerade zu denken brauchte 
mer bie Hauptperfonm des Olymps unter der geläufigen, dur deren 
Walten im Olymp und auf Erden nahegelegten Zahl zufammenfaßte. Ein 
Programm von Bebe auf zwei Seiten 1829 betrifft nur die unter bebe 
Bahl fallenden Götter und de dodecaiheo D. 2 1830 den, Uranos und 
Kronos, 38) 3. B. nennt er S. 4 das Zmwölfgötterfyftem ein ong: 
nifhes von Pella bis Alerandria, von Lykien bis Etrurien, d. i. nur 
don der zufälligen Proceffion des Königs Philipp bis zu dem Epigramm 
in Zanthos: die Etrurifchen Imdlfgdtter find zu unterſcheiden. NahS. 9 
wurden „in allen Beziehungen des Lebens und der Religion zu allen Zei⸗ 
ten. die zwölf Götter vor ben übrigen und namentlich felbft den Diymptern 
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große neue Dinge im :Griechifchen Cultus zu entdecken ftarf 
hervor. Uebrigens hält auch Preller in feiner Griechifchen 
Mythologie dafür dag die Gruppe der zwölf Götter durch ganz 
Griechenland verbreitet geweſen Ten CL. 74.) 

Die Verſchiedenheit der Griehifhen Zufammenftellung, wie 
ich lieber ald Syftem fagen möchte (mas eher von den Hefio- 
bilden zwölf Titanen zu gebrauchen ift) von den zwölf Göt- 
tern andrer Bölfer, ift for genug. Die Aegypter rühmten ſich 
gegen Herodot, da fie die zwölf Monate gefunden (nad) diefen 
oder mit Bezug auf die Jahreseintheilung), zwölf Götterna- 
men aufgebracht zu haben, melde die Deenen von ihnen ges 
lernt hätten. (2, 4.) Auch nad den Brahmana und Upanifchad 
tegierten zwölf Aditja die zwölf Monate oder ben Sonnen 
lauf 39%). Auf die Monate gehn auch die zwölf Afen ver jün- 
geren Edda in Asgard, auf dem Idäaiſchen Feld in der Mitte 
der Stadt #0); auf diefelben beziehen die Platonifchen Ges 
fee und einige nachalerandriniihe Monumente die Griechiſchen 
Zwölfgötter. Unficher (8 was von Zwölfgätttern der Etrurier 
und. andrer Italiſcher Völker zu halten jey 211. 


ausgezeichnet und bildeten innerhalb berfelben : ein beftimmt gefchloffenes 
Ganze” S. 12, mas eben fo wenig Hiftorifchen Grund hat. „Den Mit- 
telpuntt beg Marktes nahmen die zmölf als die höchſten Götter, die den 
Mittelpuntt der Götterwelt bildeten, ein.“ (Wo auffer Athen? Dan 
prüfe die Gründe ©. 13 und ©. 14. Nah S. 34 foll Paufanias im 
hen nur den: Altar des Mitleids, nicht den der zwölf Götter nennen, 
wahrfcheinlich weil dn folder ſich überall fand oder gewöhnlich mar.) 
©. 24 follen die älteften Lyriker das Borhandenfeyn des Zwölfgötterſyſtems 
annehmen. laffen weil fie Herakles und Dionyfos als ihnen gleich geftellte 
Götter kennen u. d. gl. mehr, 39) Burnouf Comment. sur le 
Jagna p. 341 a. 40) Schwenck Mythol. der Germanen ©. 23.95. 
Nyerups Wörterb. der Standin. Mythol. S. 45. N. M. Peterfen Nor: 
Mat Mythologi S. 43. 41) Ueber die Etruriſchen Spricht Aufferft 
verworren Arnobius 3, 40. Nachdem er gefagt bat, Varro erkläre die 
Penaten als die qui ‚sunt introrsus atque in intimis penetralibus 
eoeli deos, nec eorum numerum Dec nomina sciri, fegt er, bet hier 


u. 12 
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11. Zeus der Allerhöchſte (1, 129— 214.) 


Wenn man betrachtet zu weldhem Glanz und Anfehn Dé 
{in mehreren Hauptorten einzelne Götter erhoben haben, Athena, 
Apollon, Hera, Demeter, Pofeidon, zu welcher Blüthe die ganze 
polytheiftifche Mythologie, fo fann man nicht umhin zu be: 


die grellen Widerfprühe und die Verwirrung in der Deutung der Götter 
zeigen will, wahrfcheinlich das Folgende, freilich fehr irrigerweife, felbft Hinzur 
das nur durch nominibus ignotis mit Varros Erklärung der Penaten 
übereinftimmt,, fonft mit ihr in mehr als einem Widerfprud ſteht: Hos 
Consentes et Complices Etrusci ajunt et nominant, quod una orian- 
tur et occidant una: sex mares et totidem foeminas nominibus 
ignotis et memorationis (fo lafen mit Urfinus aud Böttiger Kunſtmy— 
thologie 2, 53 und Scelling Samothr. Götter ©. 115 ftatt miseratio- 
nis) parcissimae: sed eos summi Jovis consiliarios ac principes ex- 
istimari. Daß die Consentes (in consilio consentientes) die superio- 
res et involuti feyen, fehn wir aud aus Genera Qu. nat. 2, 41, Feftus 
v. manubiae und Martianus GCapella bei Müller Gm. 2, 81. Demnad 
find dig Etrurifchen zwölf Consentes night die Griechiſchen ZImölfgdtter, 
tie namentlih 2. Vives zu August. C. D 4, 23 annimmt. Die Etrus 
tier hatten befanntlich oug Bmölfftädte. Chr. Peterfen verſprach in den 
Verhandl. der 13. Philologenverfammlung 1853 S. 38 zu ermeifen daß 
die dii consentes von den Römern aus der Etrustifchen Religion ot: 
lehnt feyen, früher, wenn (anders) die Identität der Consentes und des 
Griechiſchen Zwölfgötterſyſtems ermwiefen fey, als fie es nah Weifung ber 
Sibyllinifhen Bücher erhielten. Mir Tënt nur der Name Consentes 
von den Etruriern angenommen, indem man das Bild eines Götterraths 
(consilium Jovis wie Horaz fazt) aud gern von den Griehifhen Zwoͤlf⸗ 
göttern gebraudte. Schmend blieb im Zweifel Mythol. der Römer S. 467f. 
dgl. IL Die Erklärung bei Armobius: quod una oriantur et occi- 
dant una, ſcheint auf die Monate zu deuten, deren Reihe in jedem Jahr 
neu aufgeht und wieder untergeht. Wenn, wie Th. Mommfen die unter: 
italifhen Dialekte S. 141 bemerkt, von den zwölf Göttern auch Spur ift 
bei den Sabinern, Oskern, Mamertinern, fo waren Met ſicher die Gries 
chiſchen. Die Mehrzahl der zwölf Götter war ohnehin von Anbeginn an 
im Allgemeinen dem Wefentlihen nad ähnlih unter allen Arifhen Vol⸗ 
tern vorhanden und bie Stalifhen mußten daher um fo eher verwandte 
Sormen von ben Griechen annehmen. 
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wunbern, wie jehr neben ben zunehmend verherrlichten Söhnen 
und Töchtern. des Zeus und neben andern’ Gottheiten er felbft, 
der Bater der Götter, Dë im Bewußtſeyn ver Nation in Kraft 
behauptet hat. In dem Umfang wie. Dë dieß überall bemer- 
fen läßt, erfennt mon die Nachwirkung . ver; früheren einfachen 
Gottesyerehrung bei anbauerndem tiefreligiöfem Geiſte. Wenn 
nach ber Natur unabhängiger Kleinftaaten die örtliche Haupt: 
gottheit,. bie des größten Tempels und Feſtes, leicht vorzugs— 
weife der Gott, die Göttin wurde, fo war doch im Cult und 
im Mythus dafür geforgt daß deren Bezug zu Zeus nicht auffer 
Acht gelafien und die Einheit nicht vergeffen werben fonnte, 
in Die alle Sonderverehrung zurüdlief. Getheilt unter die ein⸗ 
zelnen Götter waren body alle nicht ganz Gedanfenlofe einig 
und eins in dem Begriff. der göttlichen Weltregierung eines 
Herrn und Oberhaupts, von welchem Alles abhängt, alles Recht 
ausgeht, Unter den in das Land ausgetheilten Göttern er⸗ 
feheint Zeus nicht viel anders als in ihrer Olympifchen Geſell⸗ 
fhaft bei Homer. Sieht man out bag Ganze fo: ift ber herr⸗ 
ſchende Gedanke des Alterthums ausgebrüdt wenn Horaz in 
bochklingendem Vers von dem „Bater« (omniparens des 
Avienus) fingt, der Meer und Länder und die Welt: in ihren 
gefeglihen Wechſeln erhält, yon dem nichts Größeres als er 
felbft erzeugt wird, dem nichts Aehnliches ‚oder Zweites lebt, 
wenn auch na ihm die nächſten Würden Pallas einnimmt. 
Die. Mehrheit felbft der Perjonen, ber großen und ver feine, 
ren aus. Zeus _hervorgegangnen oder ihm unterworfnen. Zielen 
fonnte dazu beitragen daß er in Fer berrfchenden Borftellung 
als Gott von den Göttern. unterfchieden, unter Zeie verſtan⸗ 
den wurde, und wenn man bafür eos fagte, fo war dieſe 
Rüdficht auf den polytheiftifchen Eult Fein Proteft gegen den 
durchgedrungnen Begriff des göttlichen Weſens '). 








1) O. Müller Eumeniden S. 189: „Auch dem Aeſchylus if, wie 
allen tiefer fühlenden Griechen don ber älteften Zeit her, Zeus allein der 
eigentliche Gott im höchſtrn Ginn des Worts.“ 
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Das Gewicht und die Verbreitung der Idee des höchſten 
Gottes unter den Griechifchen Völkern darf nad der Natur 
ihres Götterfoftems und ber vielen Kleinftaaten nicht nach der 
Zahl der Tempel und Fefte des Zeus abgefchägt werden. Doch 
waren deren fehr bebeutende und nicht wenige. Olympia, wo 
Zeus gleihfam alle Griechen vereinigte und als Schirmherr 
ihre8 Bundes über ihnen waltete, bat eine große Geſchichte: 
auch die Nemeen waren ein Nationalfeft; ein Nemeion audy in 
Lokris erwähnt Thukydides (3, 96.) Beſonders ift in Attifa 
der alte Zeus in. höchſten Ehren geblieben. E. Curtius "in 
feiner Griechiſchen Geihichte leitet e8 mit Recht won Fer im 
Beſitz des Landes ungeftört durd fremde Bölfermaffen verblie- 
benen Pelasgifchen Bevölferung ber daß die älteſten Landes— 
fefte, welche ihm in den offenen Ortfchaften der Landſchaft ge 
feiert wurden, für alle Zeit die: heiligften Feſte geblieben find 
1,243.) Er: mar Fer Polieus, die Dipolia fein Feft genannt 
che, noch Athena ven hohen Namen ver Polias erhielt. ` Bon 
Pififtratus und feinen Söhnen ward die Erneuerung des auf 
Deufalion in der Pariſchen Chronik und bei Paufanias (1, 18,8) 
zurüdgeführten Dlympieion (auch das Feft hieß die Olympieien) 
in den größten, nur felten vorfommenden Berhälmiffen begon- 
nen, von Habrian vollendet und noch ergreift’ fein Unterbau 
und der Ueberreft feines Säulenbaus den Betrachter nicht 
wenig. Auch Afragas unternahm ein ſolches übergroßes Olym⸗ 
pieion , das bet der Einnahme der Stadt durd die Karthager 
CL 93,3) noch unyollendet war, Zeus Ithomatas in Mef- 
fene ‚hatte berühmte mufifche und gumnifche Agonen, ` Sparta, 
wo ‚von. Lpfurg her Zeus: und Athena geweſen fehn follen, 
weihte vor dem Ausbrud des zweiten Meffenifchen Kriegs dem 
Zeus; ein zwölf: Buß hohes Stanbbild 2), An den meiften 
größeren Orten fehlte on Tempel des Zeus nicht, "unter. ver- 
fchiedenen Beinamen >). 





2). Paus, 5, 24, 1. ı. 1.11. 3)In Argos hieß er Lariſſaos Strah. 8 
p- 370, fo aud in Tralles, das Dë für eine Gründung von Argos hielt, 
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„Bon, den alten Namen des Zeus behauptete ſich beſonders 
ber des Höch ſten. Allein aus Pauſanias ift anzuführen daß 
in Athen: Ger Altar des "Femme vor dem Erechtheion mar, auf 
dem nichts Lebendiges geopfert wurde von Kekrops her (1,26, 5. 
8, 2,1), daß in Böotien deffen Tempel und Bilvfäule auf) rem 
Berg Glifas waren, ber daher Hypatos hieß (9, 19, 37.9), in 
Sparta ein Erzbild das für das ältefte galt (8,14, 5. 3, 17,6), 
unter der Zomm "Fv der Tempel in Theben nad dem 
eins der Thore hieß (9, 8, 3), in Korinth ein Erzbild im 
Freien. (2, 2, 7), zwei Altäre nach einander. in Olympia (5, 
15, 4), wo ihm aud geopfert wurde als dem Bligenvden, dem 
Reinigenden, als Herkeios, Chthonios. und Möragetes. Auch 
in Inſchriften iſt er nicht felten I, und nicht bei Dichtern 6). 
Zeug dem Größten, o ueylodo sol zegavvoßdin Af were 
den Agonen geweiht in alter Schrift in Tegea7), Tempel und 
Altar deffelben nennt eine Infchrift von Aräphnion 9. Eine 
Lesbifche Aude weou haben ſchon Gruter und Porofe. Bei 


Btrab. 14 p. 649, wenn ber Beiname nicht von Lariſſa Kremaſte ber: 
rührte 9 p. 440. Juſtin nennt 24, 2 sanctissimum Joris templum 
yeterrimae Macedonum religionis templum, den des Bottiäifchen. Beus 
Nitephoros in Pella, wie ihn auch die Epirotifche Dynaftie verehrte, Eckh. 
2, 100: 169, und Pergamon. burg einen Tempel Sırabı pl 624. In 
Gatatien zu Tavium nennt Strabon einen beren Koloß und ein Teme— 
neg mit. Afyi 12, 567, in Kappadokien ein an Hierodulen, Land. und 
Einkünften ungeheuer reiches Heiligthum 12,p. 537, zu Dibos in Kilikien 
einen von Ajas geftifteten Tempel 14 p. 672. Zwei ihrer Goldgemänder 
beraubte Statuen führt Clemens an Protr. 4, 52 p. 15. Im Phrygi⸗ 
fen Apami wird; ein dem Zeus von Alters ber heiliges Gud Land (real 
bekannt durch C J. o 3825. Im Theſſaliſch Achdiſchen Atos ein Hieron 
des Zeus u, ſ. m. 4) Strabon 9 p. 412, mo nicht "Ynurow, ſon⸗ 
ben "Ynerog ögog zu verſtehn iſt. Pindar in einem Bruchſtück oͤnioraroc 
Her ars nitov u kayov. 5) Eine längere in der Palmyreniſchen 
Wuſte bet Vidua Inser. antiquae tab, 23, 1 Ab öyiorm zus Zergxeém, 
in Korkyra At vie in Montfaucons Iter lial. 6) Theoer, 
26, A4. 7) C. 3. 1513. ‚8) C. J. 1625; 
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etwas Großem rief man aus nah Kallimachos: Ze ole 
erg ueye, und vielleicht d weyale Zef, Den Gott weldyen 
die Bulier in Phofi am meiften. verehrten und den fie Megi- 
ſtos nannten, verfteht Paufanias als Zeus (10, 37, 3), fo 
wie er ſich einen Tempel des guten Gottes’ bei Megalopolis 
ald Zeus dem Höchften geweiht denkt (8, 36, 3:) Bon’ Gurt 
pides wird Zeus A eege genannt 9. Als König Zaoı- 
Asvs, wie bie Homeriſche Thebais ihn nennt, Alkäos und ein 
Arkadiſches Epigramm 10), ward er verehrt in Lebaden tt); in 
Poros nah Infchriften, in Athen 171. von Zensphon nach Vor⸗ 
ſchrift des Orakels 19". daher ver Ausruf vd Zed Banks be 
Ariftophanes und bei Aeſchylus, ber ihn au idvak drgsmgn 
anruft (uaxapwv umxdgrars xul veltwv Telkicriton gëdrge 
ölßıs Zei.) Dn Argos war Zeus Zäcvne, der Oemwaltige, 
wie Zgsoserns bet Heſiodus, aeyaoevng bet Pindar; "are: 
»oammg Zeug 191. Der Führer 4r/eeg warb er in Sparta 
genannt 25), wie Terpahber fingtZed: men dëng mg 
Toy drérmag, bei ben Kypriern dyog, drde, dexog 16), pre: 
rog sei zeuugemeg bei Timäus- über Die Weltfeele, dene bei 


9) Phrix, fr. 9. Optimus Maximus. 10) Dans, 4, 22, & 
11) Paus. 9, 39, 4. 12) Poll. 8, 122, 13) Anab. 1, 
6, 14. 3, 1, 9. 7, 6, 32. 14) In Trhzen fagte man, ber Feld: des 


Theſeus habe vorher Altar des Zeus Sthenios geheißen, Paus. 2, 32, 7, 
34, 6, das will fagen, er fen ein getvaltiger Feld. Wenn nun Heſychius 
angiebt, ZIdvsa fey ein geroiffer Sonn in Argos geweſen, fo ift nicht on: 
zunehmen daß Zeuß, dem To viele Agonen geweiht waren, hier als Gott 
der törperlichen Stärke geehrt worden fey. Wohl aber mag der Name des 
Gottes Anlaß gegeben haben zu einer -Kampfart die vorzugsweiſe Stärke 
erfoderte, wie von den Namen fo Vieles ausgieng und -abhieng. Nach 
Plutarch de mus. p. 1140 e brftand ber Agon Sthenia im Ringen und 
war vom Yulos begleitet: man fagte, er fey Anfangs. auf Danaos eins 
gefegt und nachher dem Zeus Sthenios gewidmet worden, was wegen ber 
Kraftprobe, die er darbot, gefhehn feyn kann, fo baf immer ZIEvsog als 
Name des Beus vorauszufegen bleibt, wie auh Pallas Züäeriéc hieß. 

15) Xen. de rep. Lac. 13, 2 Hesyoh. dyyjszwe. 16) Hesych, 


Philolaos. Dichter gefielen fi um ven höchſten Begriff im⸗ 
mer neu anzubeuten, Namen von Sterblichen auf Zeus übers 
zutragen, wie Sappho ihn Heftor, ben rechten Halter, Simo⸗ 
nides Ariſtarchos, ben beften Regenten, Andre ihn Aga- 
memnon, Grzwalter nannten, unter weldem Namen er in 
Sparta einen Altar gehabt haben foll 17). Als Tekesog, 
Vollbringer, zeisopogos, revssins, hatte Zeus einen Altar in 
Tegen 181. da in ihm alle Entſcheidung und Vollendung liegt 19), 
und ber dritte Krater war diefem und dem Zeus Soter geweiht ?%. 
Der Betende richtet fih an ihn: Zeuü Zeü éiss Tas Aude 
sde zéie 211. Andre Götter, die Götter überhaupt find 
natürlih auch ierg, Als Gemal ver Hera Teleia bat Zeus 
Telsıos eine andre befondre Bedeutung. Zeus Geber, Su- 
rije, ift genannt in einer der Infchriften von Termeſſos ??), 
und baffelbe beveutet ’Erudasuns, der in Mantinea fein Hieron 
neben dem des Zeus Soter hatte 23). Er ift bei Aeſchylus 
der Waltende, veusrwo, Böfen und Gefeglichen zutheilend 
Créuen, Pindar fagt d e soi wu vöue), fein Wagebalfen 
reicht über Alles Cein Bild das auch Theognis gebraucht), er 
ift in den. Sternen und hält die Erde (yaınoxos.) Den Nas 
men, Sorngs: Erhalter, Schüger, Retter führt Zeus noch häu- 


17) Clem. Protr. 2, 38 p. 11 Sylb. Eustath. Jl. 2, 25 p. 168, 
Metrodor nannte daher Agamemnon den Aether Hesych. 18) Paus, 
8, 48, 4. 19) Simon. Amorg. 1 na via oir Zeög fro Pa- 
guxtunog Hävroy Ze Lori, za än Gg Bölsı, Aesch. Suppl. 608 
Zeög dë xpaveey relog, TOl Ti d' üvsv gä Ivaroin zelsıovr Jens? 
Eurip: fr. ine. 240 sei dia adrös Dro, andre Stellen im Rhein. Muf, 
1835 3, 375, 20) Phot. roirog. 21) Aesch, Ag. 940. So 
Pind. Ol. 13, 115. P. 1, 67. 22) Ann, d, Inst. arcbeol. 24, 177. 

23) Baus, 8, 9, 1. Auch Hypnos wird fehr fhön "Kmudumg ges 
nannt Paus. 2, 20, 2, in Sparta ein Dämon zur Abwehr des wpmıue 
von dem im Tempel nicht verfhonten König Paufanias Pann, 3,17, 8, 
und Göttern die fo geheißen wurden, und bem Wöklepios ftiftete ein Ro— 
mifcher Senator zur Zeit des Paufanias Capellen 2, 27, 7. 
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figer als fo viele andre Götter; in Kamarina nad Pindar (Ol. 
5, 17), in Agrigent nad der Münze mit 4107 ZRTHPOZ, 
in Athen wo ihm am legten Jahredtag geopfert wurde, Aiow- 
goe "01, Ein Hieron des Zeus Soter und der Athena So— 
teira war auf ber. Akropolis, Hafen und Tempel bed Soter 
im Piräeus?5), und ber dritte Krater ode velwos, ift be 
fannt genug aus Aeſchylus, Sophofles, Platon 2671. Kenophon 
gab die Schladhtparole Geier und Nike 271. In. Afräphiä 
wurde Zeus Soter mit einem mufifchen Agon geehrt 28); Pau⸗ 
faniad ‚nennt ein Hieron von ihm in Argos, Trözen, Epidauros 
vor dem Hafen, in Mantinea, Megalopolis, in Meffene eine 
Statue auf der Agora, in Elis einen Altar 291. In Thespiä 
war er Sacens, nah Paufanias (9, 26,5), von dem Gebet 
A B. zeige Zeü Baoıleü soi gon ’Agradier 50), in Magnefia 
Zwolnohs5'), As'Yneod£ksos ward er in Lesbos vers 
ehrt mit Athena Hyperderia 32), fonft auch Örzspxelosog, wie er 
in ber Ilias feine Hand über Ilion hält (9, 687.) Er allein 
bat Heilmittel für Alles, wie Simonives fagt, nicht bloß für 
die Krankheit, wovon er vielleicht in Rhodos Päan genannt 
ward 55), wie in Athen auf der fogenannten Pnyr die Leidenden den 
Üpnorog anriefen. Er heißt der Gott aller Tage, narnp &gvog; 

24) Lys. rn. 176 doxsuao. p. 709 R. cf. T. Hemsterh. ad Arist. 
Plut. 1176 p. 460. O. J. n. 157, 25. 25) Lycurg. ce. Leocr. 
p. 111. Strab. 9 p. 396. 26) Viele Stellen bei Schol. Pind. J. 
5, 10. Blomf. ad Agam. 237, Heindorf ad Plat. Charm. p. 93. 

27) Anab, 1, 8, 11. 6, 5, 15. 28) C. J. n. 1587. 29) 
2, %, 5. 31,14. 3, 23, 6. '8, 9, 1. 30, 5. 4,31, 5. 5, 5, 10 Ueber Zeus 
Soter DO. Müller Eumen. ©. 186-189. 30) Strab. 14 p: 648. 

31) Paus. 4, 22, 4. 32) Steph.: Bra, ‘Yneodifiov. Noch 
naiver ift es daß im chriſtlichen alten Gemälden und noch in dem berühni: 
ten von Hans Holbein in Dresden Maria eine knieende Familie, Eltern 
und Kinder, unter den Schuß ihres Mantels nimmt , mir bie Henne bie 
Küchlein unter ihren Fittich 33) Hesych. Auch 2$axsonjgsog Hesych. 
Rhodiſche Münzen Tele ihn Torberbefrängt dar, In allen Krantheiten 
und allen Zeiten ein helfender Retter und Erhalter, owrje, bei Ariflibes 
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in Stratonifea, und wird gern angerufen o Dater3*). Den ewi⸗ 
gen Bater fingen im Olymp die Chariten und Apollon, fagt 
Pindar (OR 13,12.) Von ihm "beginnen und in ihm endigen 
die Mufen bei Hefiodus 35), "beginnen die Homeriden 36) und 
alle Gebete 3”), ihm wird bei Hefiodus mit dem Morgenrotb 
BWeinfpende dargebracht (dor. 724.) 

Nicht weniger ftarf und manigfaltig als der Ausdruf der 
göttlichen Macht, als Duelle aller Gaben und Güter und Auf 
foverung zu liebevoller Verehrung, ift der der ftrafenden Ge- 
rechtigfeit des Zeus und der Nothwendigkeit der Gottesfurcht 
für. ven fterblichen Menfchen. Wie im älteften Epos fo iſt 
noch beftimmter im nachbomerifchen die Idee der beftraften 
Schuld die Seele, in der Thebais, den Kyprien in Verbindung 
mit der Sliuperfis, wie au in ber Dreften an Dife und Ne: 
mefis, ald Emanationen des Zeus, die Begebenheiten gefnüpft 
find. Zeus dp der allfehende, navdnens, wie er oft von den 
Dichtern genannt wird 39) und Auffeher Erronmrens, ’Endwios, 
ber 3. DB. auf feinen Afropolen, in die er von den ‚Gebirge: 
fpigen bernievergeftiegen ift, zufieht ob die Könige das Recht 
üben oder beugen 59),- bei dem in höchſter North um Beiſtand 
1 p- 11 Dind,. Ein 'fpätes Knochenrelief in Wiesbaden Belt dar Geng 
thronend, mit der Trinffhale für die Schlange ber Hygiea in der Rechten: 
diefe fteht vor bm und hinter ihr Telesphoros, hinter Zeus aber Aesculap. 
D. Jahn zeigt in den Annalen des Naffauifhen Alterthumsvercins Bd. 5 
daß dieß Börgarig hat in Griechiſchen Königsmünzen, 34) -Allınari 
nero, Archilochos, Hipponar d Zei nazsp, Theognis Zed mare, wie 
in ber Ilias 13,63. Pindär NR 10. 33 zerëe ‘Elldvuog, Theotrit 
8, 59. 12, 17. 18, 10 d neue d Zei. Nur ausnahmsweiſe auch name 


@dosvog., nüme Tee iu. a. 35) Theogon. 47. Ulkman yo 
d' digne ix Arie dpyönevog. 36):Pindar N. 2, 1 Ae Ze 
ng00: uiov. 37) Yratus 14 véi iv dei wot: op roi Gomtok 


Idoxovin. — Deoë sugvona Zeg, Hesych. is, Mews yivov. 

38) Soph. Oed. C. 1085 Zei Isür navsapys, navrönte. Hesych. 
navönıns, nolvogdaluos, Zeus. Ayusoi, L dree, der bei Ariftopha= 
ned duch den durchlocherten Mantel Tout. 39) Callim. in Joe, 8%: 
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gefleht wird #0), Neben ihn fegt fich in den Heſiodiſchen Werfen 
und Tagen, worin auch die Geifter des früheren Menſchengeſchlechts 
ald Wächter des Zeus über und unter die Erve verbreitet find, 
die aus Zeus geborne jungfräulihe Dike wenn fie verlegt 
wird und fant der Menfchen unrechten Sinn an, damit das 
Volk die Frevel der Herren büffe: ihm felber bereitet ein Menſch 
Döfes der es andern bereitet. Alles fieht und erkennt das Auge 
des Zeus (246— 266), und er vergilt zulegt, wenn er lang 
nachſah, ungerechte Thaten (332.) Diefe Dife, die weinend, 
in Duft gehült, durd die Städte fchreitet und Böſes ven 
Uebelthätern bringt, während die Städte blühen die nicht aus 
ber Bahn ber Gerechtigkeit fehreiten (218—245), enthielt figend 
zur Rechten des Zeus auch der von Demofthenes erwähnte Ors 
phiiche Hymnus. Ein feiner Homerifcher Hymnus auf Zeus 
nennt Datt der Dife die Themis, angelehnt an ihn figend, 
mit welcher er eifrig Gefpräch wechſelt; fo Pindar ber fie des 
Zeus Zenios insbefondre Beifigerin nennt +), und der anders 
wärts den Zeus den Schöpfer ded Rechts und ber Orbnung 
nennt, dgozdzeyve deeg (fr.29), und Sophofles +2), Das 
Sprichwort daß Zeus noch fpät in fein Buch ſehe, kommt fehr 
oft vor und verräth durch den Ausprud für die Schreibtafel 
älteren Urfprung #3). Nach Archilochos ſieht Zeus nicht bloß 


40) Apollon, 2, 1125. 41) 01.8, 21. N. 11,8. 42) Oed. 
C. 1382 dien Euvsdgog Zuvög deyaioıs vonors. 43) Zenob. 4,11 
6 Zeus xarids yoörsog sis rag deiäiger, ine Fabel des Babrios bei 
Tyrwhitt, Furia, in der Yusg. von Knoch fab. 8 p. 84 ertlärt die ver 
fpäteten Strafen anders, Zeös dorpixois 2ëdëorëf duaprias "guf 
Ræilevosy els xıBurov ois owpevsw x. 1. .. Im Prolog des Rudens, 
nah Diphilos, fagt Arcturus, er und Andre würden von Jupiter unter 
die Völker ausgefhidt, bag Böfe zu erfunden und in einem andern Buch 
die Namen der Guten ihm zu Hinterbringen, wogegen es der Sophiftin 
Melanippe bei Euripides zu fireiten nicht ſchwer fallen konnte (Griech. 
trag. 2, 846.) Auch Fata scribunda (Tertull. de anima 39) auf Etrus⸗ 
tischen Spiegeln. Auch Thot der Schreiber fohreibt, wie die Zeitwechſel, 


187 


auf ver Menfhen frevelhafte und rechtliche Thaten, fonbern ift 
fogar gegen den Uebermuth der Thiere nicht gleichgültig 21. 
Solon, der Staatsmann, führt in ver herrlichen Elegie an bie 
Mufen aus, wie die Strafe des Zeus nicht immer gleich, aber 
fiher erfolge und oft erf die unfchuldigen Nachkommen erreiche 
(13, 25—32.) Zeus der Zögernde, ’Elıvdwsvog (jur Ans 
drohung der fiheren, wenn aud fpäten Strafe), wird aus 
Kyrene angeführt +5), auch der Gerechte, A xaıdovvog fommt 
vor #6), in Eypern Tıumgos #7). W. o Humboldt bemerkte 
zu der Ueberfegung des erften Chorlieds ber Eumeniden daß 
bie Beftrafung des Lafters, eine der wichtigften Ideen des Gries 
chiſchen religiöfen Alterthums, ‘eine vollftändige Auseinander- 
fegung nad den aus dem ganzen Alterthum gefchöpften Ma- 
terialien verdiene +3) ` Nicht Tromm ift, fagt Aefchylus, wer 
meint, die Götter feyen um der Menfchen Frevel unbekümmert 
(Ag. 354 ss.) 


aud die Thaten der gerichteten Gerten auf. Dies irae — „Und ein Bud) 
wird dann gefehen, Drin fie all gefhrieben ſtehen, Die zum Richtſpruch 
müffen gehen“, 

44) N Zei, narsp Zeü, 00V iv obgavov xodtog 

un ad d Box" In’ ëräeadgn öpäs 
iswoya sei $ewmori, cool dë Sagan 
Ußgis 15 sei dien ulks. 

45) Hesych. Theodektes, der Tragiter, rechtfertigt biede Zdgerung fehr 
wohl dadurch daß Diele, wenn die Strafe gleich erfolgte, aus Furdt und 
nicht aus Frömmigkeit das Böfe meiden würden. Stob. Bel, 1,4, 22. Der 
verbitterte Theognis wundert Pé über Zeus indem er die Frevler im Glück, 
die Freunde des Rechts bedrängt ficht 373—392. 731—792 —= 149— 19035 
ber Epikureer gebraucht bdieß Argument gegen bie Borfehung bei Sudan 
Jupit. trag. 19. Das Thema des Hiob. 46) Phryn. ap. Bekk. 
Anecd. p. 24. Schol. et Eust. JL 13, 29. 47) Cem. Protr, 
p- 24. Sylb. . Da auf Zeus alle auch in befondern Perfonen zuerft out: 
geprägten Wefen als auf den Urquell zurüdbezogen werden, fo ift er aud 
didonop oder aldaropog, Cramer. Anecd. Or. 1, 62, felbft dnamiving, 
von ber Andm, der die Menfchen überrafchenden böfen Eingebung, aͤncim 
denuörwv Lesbop. 2, 31. 48) Werte 3, 98. 
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Tiefe Bedeutung feheint ‚ver Name Möragetes, Mörens 
führer, wiewohl er auch oberflächlich "genommen einen Sinn 
bat, zu haben durch die Beziehung auf die Einigung des Zeus 
mit der Möra nachhomerifcher Zeit oder ihre. Unterorbnung uns 
ter ihn #9), worüber der Prometheus des Arfchylus ung Auf 
ſchluß geben wird. ` Dn Reaction gegen den gemeinen Glauben 
an Zeus nad der theogonifchen Genealogie und gegen vie 
mythiſchen Götter überhaupt, die nicht frei von Willkür ſchie— 
nen, hatte die jüngere Jonijche Philofophie die Ideen ver Noth— 
wenbigfeit und Beftimmung. des gefeglihen Zufammenhangs 
in ver Weltorbnung, ‚erhoben, die Avdyxn, Eiurgasvn (von 
Veiga, siuogzo) 50), Herrgmueyn, mit welder Pauſanias die 
Olenſche fpinnende Eileithyia, älter als. Kronog, vergleicht (8, 
21, 2.) Es waren dieß dunfle, nachmals von den Stoifern 
entwidelte Ideen 51), die aber auf eine lebendige Einheit eben 
fo binwiefen wie die in den Myfterien von Samothrafe umd 
Phlyeis, wie beiläufig im Borigen bemerft wurde (Götter, 1, 
332 f. 322), über Himmel und Erbe gefegte Einheit, mit wel- 
cher auch der Eros der Theogonie verwandt ift. Anaragorag, 
den vote im Auge, nannte die, Deimarmene (bet Heraflit) ei⸗ 
nen leeren Namen 52), die übrigens zuweilen auch wie uorg« 
für Tod gefegt wird. Diefer alte enge Begriff der mozg« hatte 
ſich nach Homer auch auffer ver Schule erweitert zu dem bes 
Loofes der Menſchen überhaupt, des Schidfals, der Ereigniffe. 
Ep fagt Solon Möra bringt den Menſchen Böfes und aud 
Gutes (13, 63), ohne. darum das alte Aer morge zu ver 
ſchmähen (12, 30.) : Das große Schidfal (6 peras reg); 
fagt Pindar, blidt, wenn auf einen der Menſchen, auf Gen 


49) Aesch. Suppl. 647 Ze nolo vöuw elo dpäei, in der ges 
feglichen Ordnung aufrept erhält, Schol. zygei. 50) Theogn. 1027 
euagutva doge Zeg, 51) Was bei Herodot 1, 91 in ber Ers 
zählung ven Krdfos vorkommt, rä nengwulvn» moigav aduvare Zon 
anopvyisr soi 66, ift nicht als eine Theſis buchftäblid zu nehmen, 
fondern als rhetoriſche Verftärtung: 52) Alex. Aphrod! m. siwagus. 


Derrfcher CP. 3, 81.) Auch Aefchylus gebraucht fo: zuweilen 
uoꝛoce, Mate, begrifflich und perfönlich, ohne Aed äer: gter. Ze 
Zeeët beizufügen, von dem niederen, einzelnen Looſe. Die hö⸗ 
bere, allgemeine Möra aber, bag mier Geſetz, wovon Prome- 
theus Spricht (513): 

Od radıa vadım moigd rw veisopdgpog 

zodvas nengören" und auf die Frage (517): 

de oy advayans donn olaxoaıgdpog; 
antwortet: 

Moigas zeluogyoı uvnwoves € ’EgivvVec, 
und wovon die Erinnyen in. den Eumeniden reden wenn fie 
dem Apollon vorwerfen (173): 

— "Op vouov degt Boote Gen ıhor, 

nrekcıyeveisg dé Motgooc gäigee: 
verftand. fi in ber Trilogie mit dem theogonifchen u und 
er wurde dadurch alfo Möragetes: Einen befondern Nachdruck 
ſcheint dieſe Namensform zu haben zur Befeitigung eines gn: 
geriffenen Schwanfens zwifchen den Vorſtellungen Schickſal und 
Gott: oder im Ausdruck wenigftend im gewöhnlichen Leben, 
welchen die Dichter gern nachahmen 5°), und alfo nicht bloß 
zur Erneuerung der uralten und gemeinen Formel oofgo Zegot, 
Zedäer zu dienen. Bei: Paufanias kommt allerdings dieſer 
Zeus in Berbindung mit den Mören nur. vor in Olympia, 


53) Nägelsbah Nachhom. Theol. S. 141—153 ſetzt dieſen Sprach— 
gebrauch ſehr ſorgfältig auseinander, dem ich nur das nicht zugeben Tonn, 
daß Pé ber religidfe Glaube erft nah Homer hoch genug erhoben habe 
um die Mahtvolltommenheit ded Deus und ber Götter ald Fine abfotute 
zu faffen, daß die Schidfalsfügung, mehr fimultan als fucceffiv in eine 
göttliche Fügung Béi verwandelt habe (S. 148.151.) In der Ilias fheint 
mir die Frage nad Ueber und Unterordnung keineswegs umgangen wenn 
Patroklos fagt, Zeus und Apollon und darauf Möra und Apollon haben 
ihn bezwungen (16, 845), fondern Apollon (ut nach dem Willen des Zeus 
und Möra ft bei Homer ber Tod. Auch ift die gewiß fpäte Interpolas 
tion der Theogonie 894 (S. 146) in Meder Frage wicht zu berüdfichtigen, 


wo hinter einander ftanden ein Altar mit ber Auffchrift Moi- 
gaydır, dann die ber Mören, des Hermes, des höchſten Zeus 
6, 15, 4), und im Tempel zu Delphi, wo die Statuen zwoer 
Mören und die des Zeus Möragetes und des Apollon Möra- 
getes (der bier diefen höchften Ehrennamen theilte) (10, 24, #), 
aud in Arkadien im Heiligthum der Despöna die Mören und 
Zeus Möragetes in Relief (8, 37, 1); und es ift möglich daß 
auch dur diefe -Zufammenftellung ert der Name des Zeus 
zur Nahahmung von Mufagetes erfunden worden (8. Euri— 
pides läßt in ein poor Verſen des Peleus die Mören zunächt 
dem Throne des Zeus figen. In einem Zuſatz zur Theogonie, 
worin fie Töchter der Nacht find (217), werden fie Töchter 
des Zeus genannt (904), von Platon aber der Nothmendig- 
feit 5*). Zeus war dvaloıuos in Koronea 55) ph der m xa- 
Yijxov @ dvdouinen dx woü Zeg 56) beftimmt. In der Schrift 
unter den Ariftotelifchen 'von der Welt, die Fr. Dfann dem 
Ehryfippus zumies 57), iſt ausdrücklich Zeus derfelbe genannt 
mit Ananfe, Heimarmene, Pepromene, Möra und Nefa, Ne 
meſis und Adraſtea; und Paufanias erflärt die mit den Horen 
auf das Haupt des Zeus geftellten Mören daher daß, wie 
Allen ofjenbar fey, die Pepromene ihm allein gehorche (1,40, 3.) 

Alle die einzelnen fhönen Züge und Namen, die ſchon genann⸗ 
ten und die noch anzuführenden, können nicht leicht eine lebendige 
Vorftellung erweden von der Ehrfurcht, dem Nachdruck und der 
Begeifterung womit. an Fer Grenze der guten ‚alten Zeit bie 
zugleich erhabenften und frömmften Ausleger ber Religion, ein 
Pindar, Aeſchylus und. Sophofles, in Zeus: den weiſen und 
gerechten Regierer Fer Welt verherrlichen, an dem die Harmonie 
in ver Natur, im fittlichen Leben und den oft dunfeln und 
serfhlungnen Geſchiden der Menfchen und der Geſchlechter und 





54) De rep. 10 p. 617 d. 55) Hesych. ı 56) Bang, 
1,5, A 57) Zur Grieg, ui. Röm, Litter. Geſch. 1, 144—249, vgl. 
Rhein. Muf. 1836, 4, 447—49. 
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im Staate. hänge, alle per Ordnung widerftrebende Gewalt 
aber fcheitere, und auf ben und eine vergeltende Macht innig 
zu vertrauen Pflicht fey. Einige Stellen ausgehoben mwürben 
einen ſchwachen Begriff geben von dem mas im Ganzen aus 
diefen auch in Pieter Hinficht unfchägbaren Dichtern leicht auf 
zufaffen (8. Zum Glüd befinden fie fi unter und heute in 
unzähligen Hänven, in unzähligen felbft im Original, das auch 
binfichtlich des Ausdrucks geiftlicher Weihe, zumal ba dieſer mit 
dem Poetifchen ver Sprache oft innig verfchmolgen ift, nie ganz, 
felbft in unfrer Sprache erreicht werben kann. Vorzüglich ift 
Aeſchylus, mehr abgewandt derjenigen Mythologie die ohne 
theologifche Bedeutung ift, von ber reinen Gottedivee durch⸗ 
drungen, am ehrwürbigften in den frommen Chorlievern ber 
Schupflehenden. Auch Simonides ift erfüllt von dem Geban- 
fen daß ohne Gott, den Unerforfchlichen, den er um fo weni⸗ 
ger zu begreifen gefteht je mehr er nachſinnt, nichts ift und 
geſchieht, daß Keiner, weder ein Staat nod ein Einzelner, 
Tugend gewinnt ald durd) ihn, daß das Volfommne nur in 
ihm if. Gott der Allweife (Ieös dé rauumms) und Götter 
fteht auch bei ihm gleichbedeutend abwechſelnd, und rührend ift 
das Findliche Flehn der im Meer im Berfchluß des Kaſtens 
dahin ſchwimmenden Danae zu dem geftrengen Zeus. 

Der hohe und weite Begriff des Zeus als Gottvater bes 
wirkte eine gewiffe Zurüdhaltung in der Geftaltung und my⸗ 
thifhen und poetifhen Anwendung feiner Perfon. Die blei- 
benden äufferen Attribute waren Blig, Adler, Eiche. Der Ad» 
ler der die einfamen hohen Gebirgshäupter umtreift, nahe dem 
Sitze feiner früheften Anbetung, ift dem Zeus in ber Ilias 
der liebfte unter den Vögeln (24, 311.) Der Adler auf dem 
Seepter im Koloß des Phiviad und bei Pindar CP. 1, 9) und 
gewiß viel früher, fcheint entlehnt von dem Gebrauch der Ba⸗ 
bylonier 58) und ver Perfer 59), Die Eiche, der majeftätifchefte 


58) Herod. 1, 195. 59) Xenoph. Cyrop. 7, 1, 4. Auf 
dein Stab des Ofiris der Geier Horap. 1, 6. 7. 
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Baum, war bed Zeus Heiligthum zu Dodona in Epirus (Göt- 
terlehre 1, 202,3. Die Poefie zog allein. von den Göttern’ ven 
Zeus nod nad Homer nur felten unmittelbar in die Handlung 
hinein, wie die Thebais in die Schladht bei Gliſas, die wohl 
ungefähr gleichzeitige Titanomachie in einen Tanz der Götter, 
wahrjcheinlicy zur Feier des Siege über die Titanen. Aeſchy— 
lus wagte in der Piychoftafie auf dem Theologeion den Zeus 
zwilchen Thetis und Eos über das Leben ihrer Söhne die Wage 
balten. zu laffen: im Gelöften Prometheus erfchien Zeus ſchwer— 
lih. Auch in das verworrene Menfchenleben ihn unmittelbar 
viel eingreifen zu laſſen, Scheint ſich Die Legende zu enthalten. 
Im, Eult blieb er wahrfcheinlich länger als andre Götter ohne 
Bild, da, von alten ſpmboliſchen Schnigbildern fein ‚andres als 
das dreiäugige in Argos vorfommt, während von einigen op: 
bern. Göttern jo viele in alten Monumenten abgebildet erichei- 
nen. Aber ber Goldkoloß Der Kypfeliden gegen das Jahr 600 
fticht. hervor. und met älter war ber Zeus von Learchos in 
Sparta welden Paufanias das ältefte. aller Erzbilder nennt 
@, 17,6. 8, 14, 5.) Nachher ift er beſonders häufig in ko— 
lofjaler Größe gebildet worben, von Phivias, in Tarent von 
Lyſipp, der größte Koloß nädft dem Rhodiſchen nach Strabon 
(6 p. 278.) Die Menfhengeftalt und das Mytbifhe behalten 
die Dichter Io bei daß fie nicht felten das Einzelne bilvlich 
verftehn, was an die bildliche Sprache des A. T. von Jahre 
erinnert, wie A B. Aefchylus wenn Zeus die glänzenden Aus 
gen wendet, oder Sophofles von der Stirne des Zeus ſpricht 
(ds Ev Aude Aëroron Zero? zeg), nad Fer Ilias wo die 
Stirne der Hera fich nicht aufflärt (15, 102), oder von des 
Olpmpos lichtem, ftrahlendem Gipfel welchen Zeus bewohne 
und beherrſche, was hinausgeht über das einfache Vater ber 
Dlympier bei Archilochos, Zend Olympios bei Theognis und 
überall. ` Doch befremdet ung zuweilen den Ideen dieſer Zeit 
gegenüber der mythologifhe Archaismus, wie in Bezug auf die 
Ehe des Zeug bei Tyrtäog Kooviow zallıaregavov röcıgHgas, 
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Aeſchylus Hec reisia Zivös sivale dauep, "Hoas Teislas 
soi Adr moTWuare. 


12. Einzelne Bezüge des Zeuß. 


Bon den befondern Namen des Zeng mag zuerft eine 
Zufammenftellung von vielen nicht ganz vollſtändigen bei alten 
Autoren wörtlich hier ftehn als Beifpiel des Bildes unter dem 
ungefähr man gewöhnlich fein Einwirfen auf die Natur und bie 
Menſchenwelt ſich vorftellte. In der vorhin erwähnten Pfeudo- 
Ariftotelifchen Schrift heißt Zeus 13 Kouvov nais sei xoovov 
drgxvon ZE almvog arkouovogs sis Zoo aluva- dorganauds 
zes soi Boovreios soi aidgıog soi eigene, xegaivıög re gei 
dëng — vi ët Emuxapmog — molsdg — yevkdluog TE 
soi Egxsiog soi Öudyvıog soi narpıng And ër mode men 
xowovias, Zrougeitde e soi gllge soi Fëuge xal orpdnog 
xal rgonmoüxos, zadapmdg ze zul nalauvalog xal ixdorog 
sei poilnge — oweig Ts soi Zieuääoge deine, dée dë 
zo näv sinelv, oëude Te Kal räguge, Maons Zreivongg 
dv ypVoswg rz soi oizge des navımv adrös ainos dv. Mit 
einer ähnlichen Zufammenftellung ſchließt die Rede des Ariftives 
auf Zeus; aud Dion reiht viele diefer Prädicate auf in ber erften 
Rede Cp. 168. R.) und befonders in der zwölften Cp, 412— 415) 
in einem großartigen und gefühlten Bilde, worin aud bie 
gılavdonnte, der Zug der Milde und Güte im Geben und 
Wohlthun nicht fehlt. Auf die häufigen Zufammenreihungen 
biefer Art fpottet Lucian im Anfang des Timon, Kleanthes 
aber fchreibt in feinem Hymnus: Kudıor” dyavarmv nolvd- 
vous, nayxgarig alsi Xatge Zei. 

In der Natur mwaltet Zeus vor Allem durd dag Gemwit- 
ter. Die darauf bezüglichen Beiwörter behielten den Nachdruck 
des Alterthümlichen, wie wenn Pindar aus den Chironifchen 
Sprüchen anführt, am meiften von den Göttern zu ehren Ba- 

1) éi Se Gun, um zugleih Ae und Zäre zu erklären, eine Ety⸗ 
mologie die fi bis fpät erhielt. 

IL 13 
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evönav orsgondvy xepavvüv zz novravıw COP. 6, 23), oder 
eine Ode anfängt dAuıng üntgrere Boovräs dxapavıonodes 
Zeg (Ol. 4), oder in einem Fragment die Anrede ift xagze- 
eoßeovre Koovide. In der Theogonie ift des neugeborenen 
Zeus erfte That daß er die Kyflopen befreit, um von ihnen 
ben Dip zu empfangen. Aber nicht den Blig, fondern bie 
Nike gab Phiviad dem Zeus in die Hand. Da Pindar in 
der Ode für einen Epizephyrifchen Lokrer den lärmerhebenven, 
den glühenden Blig handhabenden Zeus preift, ift dadurch vers 
anlaßt daß diefe Votre, deren Münzen ven Blig haben, und 
fo auch die Opuntifhen den Blig als das Zeichen wodurch 
Zeus das Ende der Deufalionifchen Fluth beftiimmte, zu ihrem 
Stammeswapen gemacht zu haben ſcheinen 2). Athena fept 
ihre Würde darin daß fie ben Schlüffel des Haufes hat worin 
der Blig hinter Siegel ruht, bei Aefchylus (Eum. 813.) Aus- 
drucksvolle Beiwörter wie aloAoßgorra;, Bagurdevnog, dër- 
Posusrag, dorgansdg u. a. finden Dé bei diefen und andern 
Dichtern, aoısgonos nur bei Achäos CAzan. fr.) Auf das 
Gewitter insbefondre bezogen ſich viele Altäre, wie der des 
Zeus xegaunsog in Olympia 3), oregonatog in Athen 1). In 
Harma war ein Dep des Aſtrapäos, op deffen Feuer die 
Pythaiſten drei Monate bindurd die Blige beobachteten, um 
danach Opfer nad Delphi zu ſchicken 5), und eben fo beobach⸗ 
teten Deliaften die Blige über dem Parned. In vielen Ins 
ſchriften Kleinafiend Zeus Boovewv 6). Die Arkader opferten 
bei Bathos am Alpheus den Bligen, Stürmen und Donnern, 
mit der Legende daß da die Gigantenſchlacht gewefen ſey, nad) 
Paufanias (8, 29, 3.) Die Theber verehrten den Blitz feit 
der Geburt der Semele 7), Karasßaung ift der niederge⸗ 
fahrne, eingeſchlagne Blig, defjen Altar in Athen um die Afa- 





2) Bödh zu Ol. 11, 81 p. 203. 3) Baue, 5, 14, 5. fr 
oruc Sri xepuvvoßölosg C. J. 1513a. 4) C. J. Graec. 
5) Strab. 9 p. 404. 6) T. 3 n. 3810. 3819. 3822. 4135. 


Beorincıos n. 4040. 7) Schol. Gregor. Naz. 
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demie E) und in Olympia mit Schranten umgeben war, wie 
Paufanias fagt (5, 14, 8), weil nemlich die vom Blitz ge 
troffnen Stellen heilig und unnahbar waren 9). 

Der Regenzeus (ö$nos) hatte einen Altar in Argos, 
bei dem fi fchon die Sieben verfchworen haben follten "031. 
in Lebadea, bei dem Dieren ver Demeter 11), in Kos, nad 
einer Infchrift, auf dem Hymettos, hier Öußgsog genannt 1731. 
Dafjelbe ift au Zeus "YARog ("Yelos, "Fiecl in einer In⸗ 
fhrift aus der Nähe von Alabanda 191. Auf einem Berg zwi⸗ 
fhen Megara und Korinth war ein Tempel bes Zeus Aꝙpé- 
og, den die Legende auf das Loslaffen (Ayers) des Re— 
gens bei ber Dörre auf das Gebet des Aeakos bezog '*). In 
Keos war Zeus Ikmäos der die Etefien fendet, Feuchtigkeit 
bringt '5). Bei Epidauros wurde an gemwiffen Altären des 
Zeus und der Hera um Regen geopfert '6), in Athen gebetet 
Ücov, Zon d ylis Ze IL Elias betete: „fo ſchaue nun 
vom Himmel herab und wende die Noth deines Volkes, öffne 
ben Himmel und fahre herab“, wie der fromme Aeakos. 

Gute, nährende Winde giebt Zeus Edcvenog, der in 
Sparta ein Hieron nicht weit von Dionyſos hatte "181. Ein 


8) Schol, Soph. Oed. C. 696. Hesych. 9) Poll. 9, 41. 
Et. M. Zealéoe P. Burmann Vectig. pop. Rom. et Zeus xarapams 
in Cyrrhestarum numis 1734 e, 8. p. 276 s. 10) Paus, 2, 19, 7. 
11) Paus. 9, 39, 4. 12) Paus. 1, 32, 2. 13) Annali d. 
Inst. archeol. 1852 p. 146. 14) Pausan. 1, 44, 13. Gin ans 
br Segende im Etym. M. s. e, geht denfelben Aphefios an: aber wohl 
nad einer ganz andern Bedeutung, Bell. Epigr. Gr. p. 185. 15) 
Apollon. Rh. ?, 520. 16) Paus. 2, 25, 9. Beim Trophonios hatte 
Aug "froe einen Altar im $reien Paus, 9, 39, 3. 17) M. Anton. 5, 7, 

18) Paus. 3, 13, 5. In Athen im Keramitos war ein Altar Ki- 
davduwr, und nah Xrrian Anab. 3, 16, 8, d. i. Kiaviuor, wie na- 
Anıderng für nalaseıns u. a. Formen ähnlich, f. Ep. God, 2, 539, alfo 
mit Zeus Euanemos gleihbedeutende Dämonen. Bei Hefychtus 18 Zöda- 
veog &yyslos ep Admveioss, und bier ift Küfter auf diefelbe Etymos 
logie verfallen, daß esödaveuog fo viel als modaveuog bedeute und Eis 

13 * 
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Feſt Ainovamıe 19), wie Aındlıa ded Zeus Polieus, Aowen- 
oa, führt au auf einen Zeus Zavswos, zufammengezogen 
aus ravaveuog 201. „Was maht Zeus“? heißt bei Arifto- 
phanes was ift für Wetter? 

Den Zeus der fchönen Jahrszeit finden wir befrängt mit 
Frühlingsblumen, Blig und Adler in Händen, zu Olympia 2: 
er könnte Anthios beißen, wie Hera Antheia. Er treibt in ren 
Bäumen, Zrden dee, mie er in Rhodos genannt murbe, 
Dionyſos aber in Böotien ?2). In Böotien hieß er dmıxag- 
nrsos??), in Euböa fagt Heſychius, und öfter ift er unter ben 
Yeorg Eruxaonioss genannt, auch Axraros?*), allgemeiner 
yvrakmos, yımos, alörwmos (von aldaivo, adkavo.) In 
Athen wurden dem Zeus Georgos im Mämafterion Kuchen 
geopfert ?5) und ein övvasevg, der irgendwo vorfommt, bat 
von Urs, der Pflugichar, ven Namen. Auch der Mahlzeus, 
MvAsösg bei Lykophron (435) ift wohl der der Getreide in 
die Mühle fchafft, obwohl auch Mir/dvrnor Zeg und eine 
Hoowölue genannt werben "81. Die Schaafmweivden geht 
an Zeus Zmumlıos und vduge, ualorgogpog, umAoodos, Dän: 
tiſch oavusslos (wie Swdanos), umAomos in Naros 27) und 
Korfyra?3), an Grenzfteinen von Weidegründen, pe/lec in 


genname fey. Dionyfios im Dinarhos hat eine diadixacia Erde tun 
ngög Spee, 19) Ross Inser. fasc. 3 n 277. 20) Wie 
Havssuv ein Monat in Neapel. Als Monatsname findet Déi auch ge— 
ſchrieben Mavanos, wie iegös, C. J. n. 1702 und fonft. K. Sr, Hermann 
Gr. Monatstunde S. 71—74 führt Helen Monat auch an gefhrieben 
Hevnuov in einem Epigramm des Kallimahos. Diefer aber muß die 
Dorifhe Form Mavanos mißverftanden haben und Fehler diefer Art find 
in den Alerandrinifhen Dichtern nicht felten. 21) Dans, 5, 22,4, 
24, 1. 22) Hesych. Dieſer auch devdeims. 23) Plut. Mor. 
p- 1048 e, sei yagıdarms (mas vielleiht den Zeus Zdeuer bei Manz 
tinca erflärt, Bang, 8, 12, 1) und p. 1075 f. 24) Mit Frudthorm 
und Schale Dellt ihm ein gefchnittner Stein dar, Pierres gr. de Stosch 
p- 46. 25) C. J. n. 523, 12. 26) Hesych. 277) C. J. 
n. 2418, aud bei Pafh van Krienen p. 77. 28) C. J. n. 1870, 
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Orchomenos 29), gie in Nikäa 50), wie auf Lesbos Apollon 
welöeıg, Auch Zeus der Bienen, welsooatog wird genannt 31. 
Aber Zeus ift auch in. den Dundstagen Kuer äede 5?) oder 
Zelguog 33), er hieß oiäioi, brennend, in Chios 55). Im 
Luftgebiet begeben Dé auch Zeichen, duoomussa: daher ein Als 
tar ded Zeus omueitog auf dem Parnes 55). Allgemeiner ift 
Prodigialis, bei Plautue, wie d Zef vegane ng Pag, 
roũ sdi/ioue , vis Zdoyëe bei Sudan 36), 

Zeus fendet ou Wind und Sturm 37), Pofeidon oder 
Zeus iſts der die Schiffe vernichtet 3%), und de opge heißt 
der gute, das Schiff treibende Wind 39), Zeus felbft daher 
Odosos. Der berühmtefte Tempel dieſes Gottes war in Die: 
ron, Chalkedoniſch Hieron, wie ver Drt hieß, am engen Gin: 
gang des Thrafifchen Bosporos, viel befchrieben in den Peri— 
plen, Darius befchaute von da den Pontos, das unter: 
barfte der Meere, wie Herobot Tout (4, 85); 8. Pifo plün— 
bett nad der Rede des Cicero gegen ihn (35) dieſen „älter 
Ben und heiligften Tempel der Barbaren. Auf die Statue 
deſſelben bezieht fi ein früher nach Chalkedon, zulegt in das 
Brittifhe Mufeum gebrachtes, fehr oft gebrudtes ſchönes Epi- 
gramm *%). Zu der Statue aus Hieron nennt Cicero zwei 
ganz gleiche des Zeus Urios, die eine aus Mafebonien, vers 
muthlich auch aus einem Seehafen, die andre aus Syrafug, 
wobei er den Urios Imperator nennt *'). 





29) Boͤckh Att. Staatshaush. 2, 398. 30) Münze Domitians, 
Sestini Lett. numism. 2. serie 1, 80. Archyt. ap. Bob, aerm. 41 
p. 270 vöwog zul veunios zul vousös, A diaviuwr "ër TWogas moie 
ebe, 31) Hesych. 32) Paus..5, 23, 5. Tzetz, ad Lycophr. 
887. 33) Etym. M. p. 710, 28. 34) Lycophr. 537. 35) 
Baus, 1,32,2. Lobeck Patholog. serm. Gr. p. 102. 36).D.D.20, 11. 

37) JL 12, 253. Od. 12, 314. 38) Hesiod. Zo, 665. 

39) Od. 5, 176. 40) C. J. Il n. 3797. Br. Anal. 3, 192, 
Jacobs. Anthol. Pal. Append. Epigr. p. 847. Auſſer BödH f. Butt: 
manns Leril, 2, 32 f. 41) Dieß mit Bezug auf die Uebereinſtim— 


Die weit zahlreicheren Bezüge des Zeus auf die Men- 
fchenmwelt werben zum Theil auch andern Göttern, befonbers 
Athena und Apollon, beigelegt, treten aber bei ihnen vereinzelt 
hervor und meift nur da wo fie befondre Verehrung genoffen, 
während auf Zeus Alles in Bereinigung zurüdgeht was das 
menſchliche Dafeyn in allen feinen Regungen und Bebürfniffen 
an ein höheres und allgemeines Walten anfnüpft. Es Iaffen 
fi) die Beziehungen auf die bürgerliche Gefelfhaft von ven 
allgemein menfchlihen und religiöfen, vie das flaatliche Leben 
wenigftend nicht ausfchliegend angehn, unterfcheiden und ob- 
fondern. In die legtere Abtheilung fallen: 

Zeus Horkios. Im deffen Tempel wurden zu Man⸗ 
tinea die Eide abgelegt +2); vor ihm, der in jeder Hand einen 
rächenden Blig hielt, fchwuren im Buleuterion zu Olympia bie 
Athleten, ihre Väter und Brüder in feierlichfter alter Weife +5). 
Zu ihm ald dem Verwalter der Gite fchreit bei Euripides 
Medea (170.) Sophofles nennt Horkos des Zeus Sohn. 


Zeus Xenios. In Sparta war ein Zeus Zenieg mit 
Athena in dem fogenannten alten Ephorenhaus *). Aud in 
Athen, wo das Gefeg die Fremden unter feinen Schug nahm 2931. 
wurde derſelbe verehrt nach einer Infchrift und von einer Syn 
0008 deſſelben aus Handelsleuten und Naufleren; die andern 
Zeg &6ysos die genannt werden, fommen gegen ihn nicht in 
Betracht. Diele und große Ehren murten dem Zeus Zeniog 


mung mit der den Zuhdrern bekannten Gompofition des Gottes unter die: 
fem Namen auf dem Eapitol, wie O. Jahn zeigt über Cic. Verr. 4, 57. 
128 ss, Annali d J. a. 1842 14, 203—210 und in feinen Wrdäot. 
Auff. S. 31 —45. Den Zeus Urios geht auch dn Epigramm des Melcas 
ger an N. 80 b. Brund. Da odesos mit cwrzpsos zufammentrifft, fo 
nimmt es im weiteren Sinn Aeſchylus Suppl. 578 o zët Arëtog oügsog 
Zeig. Auch ohne won bebeutet odeie gute Fahrt, mAodg obpsog. 

42) Thucyd. 5, 47. 43) Paus. 5, 24, 2. 44) Paus. 
3, 11, 8. 45) mée Eivoug un ddızsiodes, Petit Leg. Au, 5, 4, 13. 


erwiefen, fagt Plutarch 29), Der alte Begriff des Gaftverban- 
des, an ben ber Zeus Eivsog bei Pindar, Aeſchylus u. a. 
Dichtern oft genug erinnern, verwandelte Dé in den eines gr: 
wiffen Anſpruchs und Rechts der Fremden um. Die Spar: 
ter machten den Apollonins von Tyana zum Eivog apa 
së Af #7), 

Zeus Hikeſios, eigentlich Leerioee "81. bet den Iërge 
(erge, ergg, Ixıwo, disrag, woher "TStor) ſchützte, auch 
rg00rgonartog*), und felbft doteeag bei Aeſchylus, dir 
vijeoc d. i. der dAsmjgios, auh Do&sog, der den Flüdhtlin- 
gen hilft und zu dem fie fliehen 5%). Phorios nennen Apollo- 
nius (2, 1149) und Apollodor den Zeus Laphyſtios, welchem 
Phriros durch den ihm von Zeus gefandten Widder entgieng °'). 
Den heiligen Ernft womit das Alterthum die Pflicht gegen den 
Hifefiog betrachtete, zeigen am beften die Schußflehenven des 
Aeſchylus mp der gute König die Danaiden die den Altar er 
reicht haben, gegen ihre Verfolger zu fchügen entfhloffen ift. 
Die alten Cäremonien der Sühnung fchilverten die Dichter 
gern, wie die Tragiker im Telephos, Apollonius in der Reini- 
gung der Medea vom Morde des Abfyrtos (4, 700-715) 
u. A. Die Einführung des Blutgerichts zeigt eine große Ver: 
änderung der Zuflände; aber ber Glaube an die unmittelbare 


46) de exilio p. 605 a. 47) Philostr. V. A. 4, 31. 

48) Odyss. 13, 213 Hesych. (fer Zeus, (br napovaia,- ëgube 
ixsreia, ouer, napnysvnoouas. Wöusda Ixsrevcouer. 49) Aesch. 
Eum. 710 npwroxrövoses nposrgoneig 'IEiovög. 50) Schol. Apol- 
Jon, 4, 699, nad der häufigen Doppelbedrutung, artiv und paffiv. 

51) 1, 9, 1. Paus. 1, 24, 1. 9, 34, 4. Wohl daher giebt Schol. 
Apollon. 2, 1149 den Namen Phyrios den Theffalern, Dem Irion war 
Zeus zugleih Blutfühner und Rächer bes im feinem Haus beabfichtigten 
Frevels, mosuuivng alaaropos, wie aus dem Irion des Aeſchylus in den 
Epimerismen Cram. Anecd. Oxon, 1, 62 angeführt ift, und was aus 
Pherekydes folgt: A Zeug Leëoor sei aldoropos zeit, ift darauf zu 
beziehen, 
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göttliche Beftrafung der gegen den Flüchtling in einem Heilig. 
thum verübten Gewalt erhielt fih. Als Helife vom Meer ver- 
ſchlungen worden war Olymp. 101, 4, wurde dieß als Folge 
davon angefehn daß Flüchtlinge aus dem Tempel des Pofei- 
don moren geriffen und getödet worden, als ein pëupo "Ixs- 
otov 5?). Paufaniad bemerkt daß man hieraus und aus. vielen 
andern Fällen ſehe, wie diefer Zorn unabwendbar Ten. Er 
führt an daß die Athener ald nad des Kodros Selbftaufopfe- 
rung einzelne, nachdem Pir andern abgezogen waren, in Athen 
zurüdgebliebene Lafedämonier aus Rückſicht auf ein uraltes 
Drafel von Dodona (das. für diefe Erzählung, wie öfter gr: 
ſchehn, gebichtet zu feyn fcheint) verfchonten, welde fpäter bie 
Kyloniſche Schuld (&yos) auf Pé luden, und daß das Erdbe— 
ben in Sparta nicht lange nach dem gegen fchußflehende Del 
ten im Tempel des Pofeivon auf Tänaron begangnen Frevel 
als Strafe erfolgt Ten, Auch Thukydides bezeugt daß die La— 
fevämonier felbft diefe Urfache des großen Erdbebens annah- 
men, indem er berichtet wie die Athener dieß und die Tödung 
des Paufaniad in dem Tempel ver Athene Chalkiöfos, wofür 
das Delphifhe Drafel ihnen Sühnung vorgefchrieben hatte, 
entgegenbielten, da ihnen ber Kylonifche Frevel vorgeworfen 
wurbe (1, 128—134.) Den Paufaniad angehend erzählt fein 
Namensyerwanbter eine Gefchichte, die er von einem Byzans 
tier vernommen, und bie auch Plutardy wiederholt (Cim. 6), 
daß er wegen einer im Schreden unſchuldig ermordeten Geliebs 
ten in Byzanz, wie viel er auch vergeblich verfuchte den Zeus 
Phyrios zu verfühnen (zudapma navrosg vol ixsolag defo- 
uevo Arös Dvklov), nachdem er au in Arkadien zu Phigalia 
die Pſychagogen aufgefuht (um den Schatten der Getöbeten 
bheraufzubefchwören und fi) mit ihr zu verföhnen), ihm nicht 
babe entfliehen Fönnen, fonvdern der Kleonife und dem Gott 
die gebührende Strafe bezahlt habe (3, 17, 7. 8.) Aud in 


52) Diod. 15, 49. Paus. 7, 24, 4. 25, 1. 
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Argos nennt Pauſanias einen Altar des Zeus Phyrios (2, 
21, 2.) Als die Behörden von Chios durch Auslieferung 
eines Schugflehenven, des Lyders Paktyes das. Gebiet von 
Atarneus in Myſien erworben hatten, nahmen. die Priefter 
feine Opfergaben aus dieſem Gebiet an, wie Herobot erzählt 
(1,.160.) Bei demfelben zeigt eine fchöne Anefoote wie ſehr 
ber Apollon der Branchiden die Auslieferung eines Flüchtlinge 
verabfcheute (1, 159.) Die alten Bräude erhielten fih. Be— 
fonnt ift das Schupfuchen des Themiſtokles auf dem Heerde 
des Molofferkönigs 53). Oelzweige und andre Zeichen ber Fle⸗ 
benben halten Griechifche Söldner in Sicilien den Yeinden 
entgegen 5*). 

Zeus Katharſios auch Zakauvaros, Sühner Io: 
wohl als Verfolger des Todtſchlägers 55), und MesAlxsog, 
ber honigſüße, barmherzige, gnädige, der aud andre Bezüge 
bat 56). Der Begriff geht über das Blutvergießen hinaus und 
Apollon war eigentlich der KAudagmos, fo wie aud im Dienfte 
der Demeter das Bedürfniß der Reinigung von aller Befledung 
fi vorzüglich ſchärfte. In dem des Zeus hat es ſich gewiß 
aud ehr früh geäuffert an Jahresfeften, wie der Mauuaxıng 
in Athen als Koädeooc erflärt wird, der anderwärtd Ma- 
Axioc ſey 57). Solon gebot zu ſchwören bei Zeus Tæccuoc, 
Kaddgoros und ’Eiaxsornguog 5%), Das ift dem einen Zeug, 
da Drafon die Richter bei Zeus, Pofeivon und Athena hatte 
ſchwören laffen 59). In Olympia war ein Altar des Zeus 


53) Thucyd. 1, 136, uöyscrov ixireuua. Plut. Themist. 24. Bon 
Eoriotan erzählt diefer etwas Aehnliches Cor, 23. 54) Liv. 24,30. 25, 25. 

55) Aesch. nelauveios, nalauvaias ixsoias, Apollon. 1,709 na- 
Aauvaiwy nudwpos Ixsasdov. 56) Und Zuxaosos, was diefem Namen 
nachgebildet und nicht von Feigen, wie Euftathius ad Odyss. 7, 116 p. 275 
vermuthet, die bei der Reinigung gedient hätten, hergenommen ſcheint. 

57) Plut. Mor. p. 458 b. Hesych. uaudxms. . 58) Poll. 7, 142. 

59) Spanh. ad Arist. Nub. 1236. Ed. Platner ber Proceß und Me 
Klagen Thl. 2, e It Roß Inseor. p. 24. 
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Katharfios und der Nife 60), Ale ſich entwickelnden religiöfen 
Regungen wurden natürlid auch auf das Haupt aller Götter 
zurüdgeführt. Die der Bußfertigfeit, das ‚Gefühl nicht von 
fih aus rein und fchulofrei zu Teen und durch Gebräuche ven 
guten Willen zeigen und ftärfen zu müſſen, verband fih almälig 
mit fehr vielen Eulten und machte einen immer größeren Theil 
der Religion in den Kreifen worin fie ſich erhalten hatte, aug, 
der aus der Fülle zerftreuter, meift unbeftimmter Nachrichten 
ſchwer ins Klare zu ſetzen if. Manche Befledungen (mao- 
por) berubten auf Vorurtheil und ftrengen äußerlihen Satzun⸗ 
gen. Schon die Menge ver darauf bezüglichen Beinamen zeigt, 
wie weit und tief eingedrungen biefe Glaubensvorftellungen in 
gewiſſen Zeiten geweſen find SI, Den Ausruf d Zeü xa- 
Yagoıs gebraucht Plutarch bei widerwärtigen Speifen ©?). 
Zeus Philios, ver Freundfchaft, in Athen. Zum Freunde 
fagt man gäe @®sAlov 65), Mit Humor fhildert diefen Gott 
Diodoros von ber mittleren Komödie. In Megalopolis war 
ein Tempel (rode) des Zeus Philios nach Paufanias (8, 31, 2) 
innerhalb der Ringmauer ber Großen Göttinnen und barin, 
auffallend genug, eine Statue des Gotted von dem (jüngeren) 
Polyflet von Argos, ähnlich dem Dionyfos, mit Kothurnen, 
Trinffchale und Thyrfos, aber auf diefem ein Spier pn). Daß 
freundfchaftliche Spmpofien, vieleicht während des Feſtes ber 


60) Paus. 5, 14, 6. 61) Pollux ſtellt 1, 24 Klaffen der Gdt- 
ter zufammen: darunter find ixinnos, zoomasoı, Anorgönasos, Avasos, 
xadaposı, ayvirm, göksos, gäe, dogdlnon, nalauvaior, NKOOTEO- 
soot, Bai, 5, 131. Bekkeri Anecd. 1, 433. 62) De esu carn. 
2, 1. 63) Plat. Euthyphr. p. 6 b. Georg, p. 500 b. 64) 
Die Figur einer Münze ber Megalopoliter fheint nad ben Koihurnen zu 
urtheilen diefen Gott anzugehn. Bullett. 1846 p. 52. Auch in Perga- 
mos findet fi diefer Gott Scepter und Schale in den Händen, mit Na= 
men auf Münzen Eckh. Syli, p. 36. D. N. 2, 472. Mionnet T. 2. 
p. 598. 593. Die Pergamener gaben Té für Arkader aus, die mit Tele: 
phos gefommen feyen. Paus. 1, 4, 6. - 
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Großen Göttinnen, den Anlaß gegeben haben ben Zeus Philios 
ale Dionyſos darzuftellen, den Dionyfos zum Zeus Philios 
zu erheben, läßt Dé vermuthen; an einen gefchloffenen Berein 
aber wie der der Dionyfiaften und ähnliche in den Königszei⸗ 
ten ſchwerlich denken. Auch in Lesbos war Zeus Zovwvkog 
(dıdvvoos) 65). Zeus Bacchios in Pergamog 6°) ift vielleicht 
von dem Philios nicht verfchievden. Der Zeus mit Blig und 
Scepter in der Rechten und ehren und einem Becher in ber 
Linfen auf Münzen von Tarſos 67) ift zu unterſcheiden, ift eher 
ein yurdimos, der Kom und Wein giebt. In gleihem Sinn 
wie Dilsos fteht auh “Erasgstosg bei Diphilos 6%) und bei 
Herodot wo Kröfos dem Yüngling den er ald Schupflehenven 
gereinigt und der unmwillfürlih ihm ben eignen Sohn getödet 
hatte, auffer dem Koädooge und ’Ertonos au den "Eru- 
orfoc vorhält 6%. Aber nad der engeren Bedeutung von 
Erengelo geht diefer Name die verjelben Taris der Phyle oder 
derfelben Symmorie Angehörigen an, mwonad Zeus "Erougefoe 
vom (oe unterfchieden wird 7%). Ihm opferten die Mag- 
neter und nannten das Feſt Hetäriveia, indem fie ed auf Ja- 
fon der die Argonauten zufammenwarb, zurüdjührten 71). 
Zeus Ktefiog, ver Habe, hatte einen Altar im Attifchen 
Demos Phlyeis neben dem der Demeter Anefivora 791. Auch 
im Hafen wurde ihm geopfert von den Hanveldleuten, mie in 
Antiphond erfier Rede erwähnt ift (p. 9 Bekk.) Durd ihn 
erhält das Haug, wenn Alles zerftört ift, neues Befisthum bei 


65) C. J. 2167. 66) St, Inser. Gr. n. 183, 22. C. J. 
T. 2 p. 855 n. 3538. 67) Tolken Berl. Kunftbl. 1838 1, 175, 
68) Meinete Com. nov. p. 384. 69) Herod. 1, 44. Dio 


Chrys. 1 p. 57 und 12 p. 413: dier d sei "Kruspsiog Bn navıag 
aysowWnovg fordyeras za Bovlsras Aire allnkovs gilous, Iydoov dé. 
noliusov undiva. 70) Schol, Soph. A. 492. Schol. Eur. Hee, 
342. Wehnlih wird Zeus “Kraspsiog bei dem Kretern zu verfichn feyn. 
Hesych. Suid, 71) Athen. 13 p. 572? d. O. Müller Orchom. 
S. 250 f. 72) Bang, 1, 31, 3. 
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Aeſchylus78). Er wurde in der Vorrathshalle (ramıstov) auf 
geftellt 7*) in einem Heinen Bildchen, deſſen Einweihung be- 
fhrieben wird 75), und er wirb daher zauing genannt. Wenn 
er ein Sohn des Zeus Soter und der Praridife genannt wird, 
fo ift der Sinn daß bei dem Rechtthun Beftand ift und die 
Habe fi) mehrt. 

Wenden wir und auf die Seite der bürgerlichen und ftaat- 
lihen Verhältniffe und Glieverungen, die durch einen nad 
ihnen benannten, als Stifter und Auffeher angefehenen Zeus 
fefteren Halt und Charakter und größere Würde erhielten, fo 
ift zu nennen Herfeios, ver Zeus des Haufes, deſſen Altar 
mitten in dem ummauerten freien Haushof (adAr) ftand und 
für dad Haus war was ber Tempel für die Stadt. Daher 
ein Greuel daß Neoptolemod den Priamos an dieſem Altar 
tödete im Epos des Arktinos. Bei Herodot fleht Demaratog, 
nachdem er einen Stier geopfert, feine Mutter bei dem Herz 
feios ihm zu geftehn ob er Proflive reiner Abkunft fey (6, 68). 
In Athen Meng an ihm und dem Phratrios, fo wie dem Apol⸗ 
lon Patroos das reine Bürgerthbum; fie mußte ‚befennen mer 
ein Amt erhielt, fie famen bei Verwandtſchaft und im Erbrecht 
durchaus in Betracht 7%). Ein Altar des Herfeios fand unter 
dem Delbaum im Pandrofion 77). Dann ift Zeus Schuß des 
Hausheerbs, "Epsorıog, Zonofrge, douwvek, Soriagyog 79). 


73) Suppl. 427, ein xmoos Bande Agam. 997. 74) Har- 
pocr. 8. v. mit einer Stelle aus Menander, wo Mauffac, Suid. wo Berns 
hardy zu vergleichen. 75) Athen. 11 p. 473 b.: Ifäos de hered. 
8, 16 fagt von dem Opfer an Kteſios sep! Su udher' dxsivos. Ivoiav 
tonoddals — zm after naiv Geier dhdätrer xai Srëor deër, 

76) Harpocr. “Egxsios Zeus, Plat. Euthyd. p. 502 d. Cratin. ap. 
Athen. 11 p.460 f. Poll. 8, 85. ‚Demosth. e, Eubul. p. 1319 R. 
Anölkuvos narpyov za Aude Egxsiov ylvynıas, pr. cor. p. 224 Hesych. 
8. v. dor dë EZ. napa ’Adnvaiois. Suid. “Box. Z. 27) Philos 
chotos bei Dionyfios über Dinarchos. 78) Hesych. bei den 
Zoniern, Aesch. Ag. 679. Soph. Aj. 492. 
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Ferner ift Zeus Gott der Gefchlechter, yersIAos 79, 
ycvvitcoo 80), der Verwandtſchaft, Apdruge, avyyevaog, der 
Blutsfreundfchaft 81), Euvasuog bei Sophofles (Ant. 659), 
der Ehe, ëisge, Dinge, yanmdıog, der Phratrien, Dod- 
zosos, ald folder befonvers in Athen, und Amarovgıog 
von dem Fefte der davon (nicht von drcdep nod der Legende) 
benannten Apaturien, woran die Söhne der Geſchlechtsgenoſſen 
(reueg), unter fie (ald arraroges) und unter die Ygdroges 
eingefchrieben wurden. Auch in dem Bertrag ber Gortynier 
und Hierapytnier Delt der Eid voran av "Fotoen xal Zäva 
Doarpıov soi Zäva Arxratov. Der Zeus Geleon einer 
Atheniſchen Inſchrift 8%) ift der der Phyle der. Geleonten, einer 
Namensform die hierdurch Beftätigung erhält. Die Sifyonier 
gründeten zur Heiligung ihrer Orbnung in Phylen dem Zeus, 
Zrosysös ein Hieron 85) und mwahrfcheinlich hatte ber Zeus 
Koounz&c in Sparta, bei deſſen Tempel das Grab bes 
Tyndareos war, ähnliche Beveutung 8%)... Die Tegenten feier 
ten jährlih auf einer Höhe mo viele Altäre ftanden, dem Zeus 
Kidgsog ein Feſt wegen der DVerloofung der Lanbestheile 
unter die Söhne des Arfas 85): fo feft trat die Sage auf. 

Tarosog in der Bedeutung vaterlänbifch, wie org 
ya, oder von den Vätern ber ift natürlih ein vielen Göttern 
gemeinfames Beimwort 86), in engerer Bedeutung bezeichnet es 


79) Pind. Ol. 8, 16. 80) Aesch. Suppl. 192. 81) Tim. 
Lex. Plat. Audio Hoi p. 192 e, Ruhnk. Die Söhne. der yarvizzar, 
deffelben Genos, waren Brüder, önöyowos, Auditen, chmald auch öuo- 
ycilcxrec genannt, und mählten Dé aus ihrer Mitte ihren Priefler (Plat. 
Axioch. p. 371 d), Verwandte alfo auch (Plat. Legg. 9 p. 878 d), wies 
wohl die ouyyerasa eigentlih auch die Angeheiratheten mitbegreift. Steph. 
Bra. ndıga. Harpoer. yevviras. Auch Athena war Tevanas (Creuz. 


Melet. 1, 23) und Pocroic. 82) Bekannt gemaht von 2. Roß in 
der Arhäol. Zeitung 1844 ©. 246 f. 83) Bekk. Anecd. 2, 790, 
Sc ol. in Dionys. Gramm. 84) Paus. 3, 17, A 85) Paus. 


8, 53, 4. Aesch. Suppl. 345 Ixsoin Ging diös xlapiov. 
86) Heliod. 10 narppos zei yivapyas Hoi ra zul Bowie, margıw- 


206 


den Stamm= oder Hauptgott, wie Zeus Patroos der Myrmi⸗ 
donen, einft auch der Athener, die von ben Joniern den Apol- 
lon als Patroos annahmen 87%. Diefem Zeus ähnlich ift ver 
Polieus, molsoöxos, in vielen Städten, beſonders aud in 
Athen, deſſen hochalterthümliches Stieropfer Paufaniad noch 
befchreiben fonnte (1, 24, 4. 28, 11) und von dem der Feſt⸗ 
name Aırroksa geblieben war. In der Stadt waltet er dann 
als Boviaros im Rathe, zu dem nebfi der Athena in Athen 
ber Rath bei feiner Zufammenfunft taͤglich betete 88) und deſſen 
Zoonen nebft dem Apollon von Peifios und dem Demos von 
Lyſon im Buleuterion ſtand 8%), den in Sparta Inſchriften 
mit den edosmmoloss in Verbindung fegen 0%), wo ou Zeus, 
Athena und die Diosfuren Altäre ald Apßovdsos hatten 211. 
Auch eine Münze der Mitylener enthält das Haupt des ZEYC 
BOYAAIOC, hinten Zeus, Pofeivon und Pluton ftehend als 
Zegi dxgatoı Mirvinvalo» 92), und eine Infchrift aus Par 
tara in Cambridge Aa Bovkıov 93), Der Bolfsverfammlung 
und Beredtfamfeit ift er ’Ayogaros. In den Eumeniden 
fagt Athena: gefiegt hat Zeus Agoräos (958.) Er hatte einen 
Altar in Athen nach Heſychius, ein Hieron in Sparta, fo wie 
auch Athene Agoräa 9%), wohl nur von dem Plage fo genannt, 
einen Altar in Olympia in der Altis, wo aud einer ber Arte⸗ 
mid Agoräa 95), einen in Selinunt, den Herodot erwähnt (5, 46), 


mé ed, G. Herm. ad Soph. Tr. 287. Heind. ad Plat. Euthyd, 
p- 403 s. Lobeck Aglaoph. p. 77. ngonazwg Theoph. ad Autol. 1 
p- 43. 87) Götterl. 1, 49%. Lobeck Aglaoph. 1, 770 s. Ueber 
den Bufammenhang der Gefchlehter mit dem Gultus des Apollon Patroos 
und deö Zeus enthalten viel Gutes Platners Beiträge zum Attiſchen Recht 
(Phratrien), obwohl auch Mandes Pë anders ftellen läßt. 

88) Antiph. de choreuta p. 789 Reisk. 89) Paus. 1,3, 4. 

90) C. 3. 1392. 1245. 91) Paus. 3, 6, 4. 92) Eckh. 
2, 504. Mus. Sanclem. 1, 298. 311. Mionnet 3, 46. 93) Os nn. 
Syll. p. 32. 94) Pausan. 3, t1, 8, 95) Pausan. 5, 15, 3 
ef. Soph. Oed. Tyr. 161. 
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einen in Nikäa in Bithynien, ver auf Münzen Domitiand und 
Trajand mit feinem Namen abgebildet ift mit lodernder Flamme 
darauf 99). Das Bema des Redners insbefondre gieng ein 
Zeus Epibemivs in Siphnos an). Zeus Eridemiog 
in Rhodos 98) fol wohl ein Freund ber Demofratie feyn; an 
den Merosxsog 99) hielten fidy die Metöfen. Der gemein- 
fame, ’Enxobviog, hieß er in Salamis !00%), Die gemeinfamen 
Opfermahle, die Schmausgenoffen geht an bei den Kypriern 
ber Ellanıvaoıng zo onklayyvorönog 101), fo wie ber 
‘"Exaröußosos in Gortyna und bei den Arfadern 102), 

An der Grenze Debt ein Altar des Zeus Horios, die 
Inſchrift eines foldhyen findet fi bei Demoſthenes 1081: was 
fein erftes Gefeg fey, lehrt Platon '9%). Als Gott der Buns 
beöverfammlung der éier hieß er Ouayvgsos, bei Aegion 
am Meer !06) und "Ondoer, Apagıos 108), deſſen Hain 
“Ancgsov 1071. Auch die Bürger von Kroton, Spbaris und 





96) Sestini Lett. numism Ser. 2 T. 1 p. 80 Mionnet 11, 451, 
216. 452, 218. Auf diefen bezieht Panofta in den Schr. der Berl, Akad. 
1857 ©. 165—171 eine Statue und nimmt dabei Beziehungen von ihm 
zu Beus Horkios und dem Blig, zu Heftia u. f. w. die mir unbegründet 
feinen, fo wie demnad die Benennung der Statue. 97) Hesych. 

98) Hesych. 99) Bei Phrynidos Bekk. Anecd. 1, BL. 

100) Hesych. 101) Athen. 4 p. 174 a. 102) Hesych,, 
bei den Athenern Apollon. Hesych. Etym. M. p. 321, 6. God, p. 175,6. 

403) Halonn. 104) Legg. 8 p. 842 e. 105) Paus. 
7, 24, 2, auf den Münzen des Bundes, morüber Geint gefchrieben. 

106) Strab. 8, 385. 107) Id. p. 387, wie in Meinekes Aus⸗ 
gabe geſchrieben 18. "Ouagson bei Polybius 5, 93, wo darin ein friede 
liches Abkommen auf einer Stele gefhrieben neben dem Altar ber Heftia 
aufgeftellt wird. E. Curtius Pelop. 1, 488. Unrichtig ſchrieb Heyne 
Opusc. 2, 277 ‘Ouövosog (obwohl ein Zeus Ouovwos in einer Inſchrift 
von Affos in Myſien bei I. B. Frande Inſchr. gefammelt von O. gr, v. 
Richter 2, 39 S. 238. und eine Statue der Homonda neben dem Beus 
Eleutherios vortommt C. J. n. 1624)5 unridtig auh 2. Dindorf im 
Stephanfhen Theſ. p. 1984 "Ousgsos, conterminus, 
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Kaulonia errichteten dem Zeus Homarios gemeinfchaftlich ein 
Hieron, worin fie ihre Zufammenfünfte und Berathungen biel- 
ten 1081. Schon von der Theffalifhen Amphiftyonie erhielten 
Demeter und Zeus den Beinamen 1091. Auf einen ähnlichen, 
aber für uns ganz im Dunkeln liegenden Böotifhen Städte 
verein (8 auch, wie ich vermuthe, der Name des Zeus Oue- 
Jeiec in Böotien zu beziehen ?'0). Er wurde verehrt in Theben, 


108) Polyb. 2, 39. Sehr wahrfheintih ift mas Meineke zu Steph. 
Byz. ‘Oudgiov, nolss Berraliag x. 3. A. vermuthet, daß dieß irrig und 
»‚Iraliag, und nicht eine Stadt, fondern das Homarion moin Zeus und 


Athena nah Theopomp geehrt wurden, zu verftehn fey. 109) Herod. 
7, 200. Daß auch Zeus Aug verdee gemeint fey, bemerkt D. Müller 
Aegin. p. 31 und gefteht auch Sockh zu .C. J. 1, 658. 110) Die 


Etymologie ift nicht fo ganz ungewiß mir Ahrens de dial. Aeol. p. 76 
u. %. behaupten. Zufammengefegt mit Ae find fo viele Wörter und daf 
der Makedonifhe Monatsname Alto, Awos mit 'Ouoiwiog „Analogie 
babe”, hat oug K. Sr, Hermann bemerkt über Gr. Monatstunde ©. 69. 
TI. Dieter Monatsname aber 18 von Auto», 'Aworog Inicht zu trennen 
und die beiden Beftandtheile von "Oueleiioc zufammengefaßt laffen, ob⸗ 
gleich eine genaue Begriffsbeftimmung nicht möglich ift, dod auf ein gu= 
tes, einträchtiges Verhältniß fließen, deffen Ausdruck diefer gemeinfam 
gute Zeus und neben ihm, mir bei ben Amphiktyonen, Demeter war; auf 
„irgend einen Bergleih und eine Aufföhnung“, wie ein Gelehrter mit dem 
ih fonft wenig übereinftimme, Bé ausdrüdt, Plaß Vor⸗ und Urgeſchichte 
der Hellenen ©. 572. Auch Preller 1, 95. fett Ouoltötoc neben "Oue- 
yöosos. Zufällig teifft damit dem Sinne nad die Erklärung des Iſtros 
jufammen dé To geg Alolsvow 10 Öuovonnuxöv vi elonvıxov Öuolor 
(öuedor) Akysodaı, zufällig, da fie grammatifch falfch 18. Ungleich übler 
aber find die andern Ableitungen, Sie gehen von dem Thebifhen Thor 
«OuoAwidss aus, das doch umgekehrt nad dem Gott benannt geweſen ſeyn 
muß, und erfinden entweder eine Thebiſche Perſon, wie den "Ouolmede, 
Sohn des Amphion und der Niobe, der (mit feinen Brüdern) die Mauer 
Thebens (und diefed Thor) gebaut habe "Schol, Eurip. Phoen. 1119), 
eine Tochter ber Niobe OuoAots, melde Mehrere der Graeculi nennen, 
eine Prophetin Ouolwis, Tochter ber Enyo, die nad Delphi geſchickt 
worden fey, mir Ariftödemos (unter Anderem) anführte, welcher Thebaika, 
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wo das eine der ſieben Thore nach ihm hieß, „und in vielen 
andern Böotiſchen Städten“, in Theben auch Demeter Ouo- 
Acte 1111. In Orchomenos wurden noch ſpät (um DI. 145) 
neben ben Chariteſien die Homoloien mit muſiſchen Wettfäm- 
pfen gefeiert nach ber befannten Inſchrift 112). Auch ein Mo: 
nat hieß Homoloiog (1931. Der den allgemeinſten, nicht politis 
ſchen, aber nationalen Verein angehende Zeus aller Hellenen, 
Panhellenios, war gewiß ein ſehr alter Name auf Aegina: 
die Legende ſchiebt ihn bis auf Aeakos bnout 11311. und auf 
dem danach benannten Berg Panhellenion, auf deſſen Spitze 


und darin nach Schol, Theoer. 703 von dem Feſte ber Homoloien ges 
ſchrieben hatte. (Phot. Suid. a. v.), während er ſelbſt vdllig wahrſcheinlich 
nad Schol. Eurip. Le den Namen bes Thors erklärte dé ré ninior 
give, Tod OuoAwod — wo ber Zufag des Taurin, zowos falfh und zu 
leſen ift OuoAwtou, Tempel des Homoloios, wie auh DO. Müller Orchom. 
e. 234 Not. 2 fhreibt — oder fie verfielen des Gleichlauts wegen auf 
den Theffalifihen Berg "Ouolos, 'Ousin (Strab. 9 p. 443. Steph, Byz.) 
was Ariftodemos auch angab (Schol. Theocr. L c.) und erfand dazu 
eine Geſchichte (Baus. 9, 8, 3), mworin fo wenig dn Funkchen von Tras 
bition oder Wahrheit ift ald in allen der Etymologie wegen aus ber por: 
tifhen Sage gefhöpften Erdihtungen. Wenn aber Ctephanus zu ber 
Stadt Gud bemerit: 70 dë 'Ouolwiov Teusvızov Zen zeg nlsova- 
guër og e, fo ift dieß willkürlich: auf einer Münze lefen wir OMOSIERN, 
Eckh. 2, 139. Gine Bereinigung von Stämmen auf dem Berg Homo: 
108 hat, daher nichts als eine falfche Etymologie für Dë anzuführen, und 
der Zeus "Ouodwiog in Theffalien bei Phot. Suid. ift, mie es fcheint, 
felbft nur nad ber falfhen Etymologie zugeſetzt worden. 111) Phot, 
Suid. 112) C. J. n. 1584. Lykophron 520 nennt aud eine 
Athena Ouolwta, die mir unwahrſcheinlich iſt. Müller Orhom. S. 233 
fegt aus Verſehen noch Enyo hinzu, aus ber Note 110 berührten Legende, 
und nennt dann biefe Götter zufammen ftreitbar. 113) C.J. n. 1563. 
1608 bh, 114) Paus, 1, 44, 3. Acakos, zu dem nemlich bei allge 
meinem Fruchtmangel das Delphifhe Orakel Abgeſandte aller Staaten 
ſchickkte um burg fein Gebet dem abjuhelfen. DO. Müller Aegin. p. 18. 
Zur Erklärung des Namens DareMivioc erfunden, 
u. 14 
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auf einer äuferft befchränften Fläche, nod jest. ein: hochalter 
Altar fteht, ſollte Aealos dieß Hieron angelegt: haben 19). 
Einen dieſem und der ‚Hera und ‚allen Göttern’ gemeihfamen 
Zempel baute noch Habrian: zu Athen 176). Helleniogıaber 
(name “EAkcvios) war der Zeus der Hellenen im engeren 
urfprünglichen Sinn, an deſſen Altar auf Aegina die Aeakiden 
reihen Segen auf ihr Land herabflehten, was von der Not. 114 
erwähnten Legende verfchieden ift 1171. :Gefandte ber Athener 
erklärten in Sparta daß bie Athener auf bie Anträge des 
Mederkönigs, aus Ehrfurdt vor dem Zeus Hellenios, ‚Hellas 
nicht hätten verrathen wollen 118), Zeus Hellenios wurde in 
mehreren Griechifchen Städten verehrt 19), und Münzen ent- 
halten fein Haupt lorberbefrängt, die Züge ganz die des: Apol⸗ 
Ion, aber dabei ven Blig und auf der einen AIOF EAAA- 
NY 9), `" Diefer jugendliche Beus "mar auch unter den 
Weihgeſchenken des Smifythos aus Rhegion in Olympia 121), 
mit dem zugleich ein unbärtiger Zeus von den Elaiten in Aeo⸗ 
lis angeführt wird. Ein unbärtiger Zeus in Aegion wird in 
anderm Zuſammenhang : bei: Zeus als Sohn. der. — 
Rhea bemerkt werden. 

Auf das Kriegshandwerk wird Zeus äußerſt wenig — 
gen 122), während er den Wettkämpfen dagegen dé Agonios 


115) Paus. 2, 30, 3. 4. 116) Ban, 1, 18,9. 117) Pind. 
N, 5, 10. Diffen in den Explic. p. 394. 118) Herod.'9, 7. 
Aristoph. Equ. 1253. Ellayse Zei. Theophraft nennt fo den Here. 
Anvsog in Xegina rn. anusiov 1, 24. 119) Havercamp zu Paruta 
Siciliae Num. p. 343. 120) Eckh. 1, 244. 121) Paus. 
5, 24, 1. 26, 4. Herod. 7, 170. 122) Der Karifhe Zeus 
Zıodrog ift eben Kariſch, fo wie der Kretifche alteretifh. in Karifcher 
Beus Ami douce bei Ariſtoteles de part. anim. 3, 4 p. 673, 17 ifl wahre 
ſcheinlich verſchtieben, nad Meinete in Gerhards Ardäol. Zeitung 1857 
©. 103 etwa aus Ocoywsog. Aüf einer Antonindmünze von Amaftris in 
Paphlagonien ſteht ZEYC CTPATHTOC, Eckh. 2, 385. Annali d J. 
arch. 11, 64 tav. A 2. i 
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vorfteht, wie ‚überhaupt einzelne Stände und Klaſſen ſich nicht 
an ihn anfchliegen, mit Ausnahme etwa. einiger ländlichen. 
Daß er ben ‚Sieg: verleiht, die Feinde ‚wendet, ift etwas An⸗ 
dres. Dem Zeus Tropäos errichteten die Dorier ein Dir: 
ron, angeblich fchon nod dem Sieg über. bie Achäer und Amy— 
Häer 1731. und die Tropäen waren ihm geweiht, ſowohl aufge- 
bäufte Waffenbeute, wovon er ponauoügog heißt, als Opfer 
(reine Auer), Daher denn auch Zeus Tooncuoc bei 
Sophofle® und: Euripided vorfommt und ` Zouée deädoer 
Bosras ‚eonesov. Kine Ausnahme bildet Zeus Areiog, 
dem die Könige von Epirus vom Aealidenſtamm opferten an 
einem Moloffiihen Ort Paſſaron, wann fie den Epiroten ſchwu—⸗ 
ten nach ben Gefegen zu regieren und fie ſchwören ließen das 
Königthum nad, den Gefegen zu bewahren (931. Zeus felbft, 
ber Horfios, hatte hier durch den Namen den Waffenrod on: 
gezogen, ben die Könige, felbft jedem andern Anzug vorzuziehen 
pflegen.” Eine Münze von: Jaſos in Barten enthält mit dem 
Namen, ZEYC APEIOO die Figur eined Hopliten mit Helm, 
Schild und Lanze 1931. Aber auch im Tempel der Hera zu 
Olympia fand neben der thronenden. Hera Zeus. bärtig und 
behelmt 126); und den Altar des Hephäftos in der Altis gaben 
monde Eleer dem Areiod: Zeus und fagten, daran habe eng: 
maos geopfert fo oft er einen ber Freier zum Wagenfampf 
zuließ 17), b 


123) Paus. A 12 7. 124) Plut: Pyrrh. 5. 125) Streber 
Nom. Gr, in den Abhandl, ber Mündner Akad. d. W. 1835 S. 232—39 
Taf. Apr in O. Müllers Dentm. I Taf. 2, 21. 126) Paus. 5, 
17,1.’ Eoyte di Zon dank, rudis opificii nad) Schubatt und Walz (mit 
auch Clavier Überfegt, fo wie auch Andre simple, simplice) mit Vers 
fhmähung alſo der Conjectur "Ayelida von Iacobs Verm. Schr. 5, 483 f. 
die nicht mehr Recht Hat als Ayia in den Berichten der Berl. Akad, 1853 
E 223. Was aber Annali 2, 107 s. vorgefhlagen ift, braudte Streber 
nicht zu widerlegen. 127) Baus, 5, 14, 5. Es ift möglich daf bie 
Figur am Altar angebraht war und dag man den Hut des Hephäftos 

14* 
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Der die Tropäen verleiht , :ift auch ber Gott der Freiheit 
oder Unabhängigkeit, EAsvIEosogc.: Diefer verherrlichte ſich 
durd den Sieg über die Perfer, in einem ber fchönften Epi— 
gramme bed Simonideg, durch den über Mardonios und hatte 
in Platia Altar und Statue 128) und das ſchöne Feſt ver 
Eleutherien mit einem gymnifchen Wettkampf ‚mit dem Franz 
ald Preis 129), in Athen eine Halle zum Denkmal veffelben 
Siegs 130), wurde au in Syrakus, Tarent und Karien vers 
ehrt 152), Syrakuſiſche Münzen enthalten feinen Namen '5%) 
und aus Dieter wiffen wir daß ihm die Syrafufer nach dem, 
Sturz des Thrafybulos einftimmig eine folofjale Statue und 
ein Feſt Eleutheria befchloffen (11, 71.) : Nach dem Tode: des 
Polyfrates weihte fein Bertrauter dem Zeug Eleutherios Altar 
und Temenos und bot Gen Samiern die Freiheit an wenn Dr 
ihm das Priefterthbum und eine Summe überließen, wie Hero» 
bot erzählt (3, 142.) Ihm weihten auch. ven Schild des ge 
gen die Kelten unter Brennus gefallnen jungen Helven Kydias 
bie Angehörigen mit einen. Epigramm 135), Pindar nennt 
feine Tochter die Soteira Tycha (Ol. 12, 1.) 

Bon ganz befonderer Art ift Zeus Apompyios, der 
durch Windelmann, indem er zwei antife Paften out ihn be 
zog 1201. über Gebühr berühmt geworven 18. Die Macht ber 


mit bom Helm des Zeus im Heratempel verglich und bieden benugte um 
ein hochaltes Denkmal von Oenomaos zu gewinnen, In die dunkle Bo: 
riſche Theologie möchten bit Eleer nicht eingedrungen ſeyn. 

128) Paus, 9, 2, 5, nachdem Paufanias ‚der Sieger auf ber Agoro 
bem Zeus Eleutherios geopfert hatte, Thucyd. 2, 21. 129) Strab. 9 
p. 412. Plutarch. Aristid. 21. 130) Ps. ‚Plat, Eryx init. © 
Schol, Harpoer. und Suid. 131) Hesych. 132) Eokh. 1, 
243. Torremuzza 82, 10. 11. 101, 13, 14. 15, 133) Dans, 10, 
21, 3. 134) Mon. ined. 12, 13. Die erfte Bet ben Ariſtaos vor, 
A. Dentm, 1, 462 Not. 13, die andre enthält eine phantaftifhe Zuſam— 
menfegung aus einem, Kopf und einer Fliege. Anders von, Köhler, Mas: 
ton St. Petersb. 1833. ©, (3 L aus din Mém, de l’ Acad, 
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Fliegen zur Zeit der größten Hige ift groß: das Strahlenhaupt 
einer Rhodifchen Münze hat im Feld eine Fliege 135). Um fie 
bei den Opfern entfernt zu halten, fchlächtete und zerlegte man 
vorher auf Leukas, wo der Tempel des Apollon Aftios, einen 
Stier an dem fie fih fammelten, „opferte den Fliegen einen 
Stier und fie fülten Dë mit dem Blut an und verſchwan—⸗ 
ben« 136), Eben fo gefchah in Diympia, wo fie wie der Kor 
mifer Antiphanes mit Bezug auf andre Ungeladene fagt, einen 
Stier den Ungeladenen voraus zerlegten 1371. Dafür nun 
war bie Formel dem Zeus ’Anopvios, Fliegenvertreiber, opfern. 
Paufaniad deutet dieſe Erfindung und das Natürliche in der 
Sade an durch die Legende, Herafles, als ihn beim Opfern 
die Fliegenſchwärme flörten, habe nad eigner Erfindung oder 
auch von einem Andern belehrt, dem Zeus Apomyios geopfert 
und fo hätten fi die Fliegen über. den Alpheios gewandt; 
eben ſo „ſollen die Eleer dem Zeus Apomyios der die Fliegen 
aus Olympia vertreibe, opfern“ (5, 14, 2.3 Im Etymologi⸗ 
cum leſen wir daß. ihm auf einem von Herafles errichteten 
Altar geopfert werde. Vermuthlich ift der Gebrauch felbft ab⸗ 
gefommen und ein gemwöhnliches Opfer beibehalten worden zur 
Abhaltung der Fliegen dur ein Wunder, wie dad ganz im 
Geiſte der Heiligthümer if. Dieß Wunder wird dann grell 
hervorgehoben von Plitius, dem es um fo wunderbarer vor⸗ 
fommt, da die fliege das dummſte Thier Ten (29, 6, 24) '38), 


135) Mionnet 3, 414. 136) Ael. BA 10, 8, 

137) Athen, 1.p. 5a — Po» zois äxkjrorg mgoxasexöneır na 
sayoö., Heraklides bei Cen, Pratz, 2,.39 p. 11 Syib. eig uviaug 
ngoBVscdu Pour. 138) Er weiß foger von, einem Gott Myiagıos, 
dem bie ir opfern wenn die Menge. der Fliegen Peft mit Dë bringt, 
die dann nad dem Opfer. gleich fterben 10, 8. Caſaubon zum Athenäus 
findet es admodum suare daß Antiphanes das Opfer zu Ehren des Zeutz 
Bliegenmebrers Te gedeutet habe ald ob es zu Bunften ber Sliegen ge— 
ſchlachtet worden wäre, wie r und jet, ‚nad größerer Befchränfung des 
Budftabenglaubens, admodum suave erfheint wie er «8 ander& verſteht 
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und von Aelian ver die freiwillig über den Alpheios fich zus 
rüdziehenden Fliegen den vor dem Opfer. abgefpeiften auf 
Leukas gegenüberftellt 5%). In Arkabien fommt ein Heros 
Myiagros, Fliegenſcheuch, chassemouche, vor, bm ein 
ähnliches Voropfer gebracht wurde 1901. 


Während es für mande Götter der höchſte Name war 
wenn man fie anrebete Aids rar 1911. wie Apollon Aıoraus 
genannt wird, ift in fpäteren Zeiten häufig andern Göttern im 
Eifer fie zu erheben ver Name Zeus gleichfam als Titel bei- 
gelegt worden, wie auch mit Zupiter gefchehn ift. Dahin ges 
hören nicht Habdes-Pluton, Trophonios, Pofeidon, die in op: 
derer Bedeutung auch Zeus find, wohl aber Apollon Ariftäos 
in Keos, wie auch den Apollon Karneios die Argeier ſowohl 
Zeus als Hegetor nannten 142), Dionyſos, mie oben gezeigt 
wurde (Mote 65—67), Adrrav 145), Helios in Mylaſa In. 
Asklepios Zeus, beten Tempel in Smyrna und Pergamos 
Ariftives nennt (1 p. 67), Zeus Amphiaraos 15), Zeus Hera- 
kles. Im Spott wurde gefagt Zeus Menefrates 16), 


Zu diefen Bemerfungen über Zeus ift hinzuzunehmen was 
auf ihn bezüglich zerfireut vorfommt bei den andern Göttern, 


139) H A. Le und 5, 17. 140) Bang, 8, 26,4 ngo9dava: 

141). Syll. Epigr. Gr. o, 119 Dat Arös ’Exgavros, und bo p. 160 
viele andre Beifpiele. So auch Anacr. ZlagnBole Favdn ai Aude, 
Stesich. Hallkda negoinrolv — naide« Arös yeydkov. Sappho Ae? 
Xapıres deöre Arie Sien ein Unbelannter Bei Ariſtotelts Rhet. 3, 8 
Xovosoxöpie "Ken, mai Aur, Aesch. Sept. 643'5 Aös Moie nap9- 
vos Bixn. Soph. AL 172 ravpondie Arie Apres, 395 A Aude 20 
akxiua eos, 445 5 Aude yopyamıs ddduarog Heu, 933 Zuvor d dw 
9sös Hallas. Eürip. 4premg Asös xöon häufig ſ. Valcken. Diatr. 
p. 138 s. Hom. JL 10, 285 Möc riede Arpurvn. 142) Schol, 
Theoer. 5, 83. 143) C. J. 4538. 144) Ib. n. 2700. 

145) Dicaearch. Biog ‘EA. Zeus Enyaliod bei Iofephus ift Ueber: 
fegung des Blog "4gstog, Creuz. Meletem. 1, 35. 146) Pie, 
Ages. 21. 3 
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befonderd Athena, Apollon, ‚Hera, Dionyſos, deren Verhältniß 
zu ihm es nüglich wäre in befondre zuſammenhängende kurze 
Abriſſe zu bringen. Von Zeus iſt, wie „alle Straßen und 
Plätze der Städte⸗, auch die ganze Mythologie voll. Die Lies 
besgeichichten. von ihm. haben ihren Grund und Anlaß darin 
daß dieſe Io, Danae, Leda, Antiope, mit welcher Zeus in 
Satyrgeftalt die Thebifchen Zwillinge zeugt, womit das alte 
rohe Münzgepräge mit einem Satyr und einem Weib über- 
einzufommen fcheint, zuerft ganz andre Wefen waren als Gerb- 
Dër Weiber, bo Zeus in den verfehiedenen Landſchaften, ähn- 
lich wie mit Demeter, Scmele, Mäa, in ven verfchievenen Cul⸗ 
ten mit ihnen verbunden wurde. Auch Ganymedes war zuerft 
ein phufiiches Symbol, Yo wird die erfte Sterblihe genannt 
welche Zeus berübrte, wie von Andern Europa, Niobe 1973. bie 
auf Alfmene welche Diodor die legte Sterbliche nennt mit der 
Zeus einen Sohn erzeugt habe C4, 11.) DBielleicht war gerade 
biefe, da Herafles überall Ausnahme macht, bie erſte urſprüng⸗ 
lich Sterbliche, welche die Dichtung den verwandelten an die 
Seite geſtellt hat: Zeus beſucht Alkmene wie die Danne zoue 
usoovVxnog vipov bei Pindar (J. 6, 5.) Daß die Könige, 
und namentlich die fagenhaften wie Dardanos, Tantalos von 
Zeus biegen, und die Eitelfeit ftolger Geſchlechter und ihrer 
genealogiichen Schmeichler mußten dann auch zu vielen Dich⸗ 
tungen führen. Schon ` ‚der Afiatifche Hymnus auf Aphrodite 
benutzt den Glauben daß. Geſchlechter von Zeus ‚ausgiengen, 
zu Ehren feiner Göttin, die auch des Zeus Sinn, verleite und 
nach. Belieben ‚feine tiefe Weisheit, täuſchend ihn, leicht mit fterb- 
lichen Weibern verbinde, geheim vor ber Here (35 —44.)  Dier 
fed neuen vichterifchen "Zeus bemächtigten ſich Dichter und 
Künftler und zur Seife gehen geiftreiih anmuthigem und witzi⸗ 
gem Spiel ſchwache volksmäßige Legenden. "` Diefe ahmen 5.8. 
die open) des Zeus in den Stier, welcher Europa durch 


Dir 


1m) Died, 4, 14. Apollod. 2, 1,47. a a. * «. 
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bie Fluten trägt, vielfach nach, fo daß er den Myrmidon als 
Ameife mit Eurymeduſa, ald Geier (der Berghöhe) mir Aetha- 
Ho. der Tochter des Hephäftos, die Palifen erzeugt u. ſ. w 


13. Rhea und das Zeusfind oder ber Sretifche, 
Kretageborne Zeus. 


Rhea haben mir als die Erdmutter eines den Griechifchen 
verwandten benachbarten Volksſtamms betrachtet, die in vie 
Griehifhe Mythologie zu einem beftimmten Zweck aufgenom=- 
men, darin übrigens fremd und vereinzelt blieb, ohne ein Ge— 
bet eigner göttliher Wirffamfeit (1, 148.) Sie ift in der 
Ilias die Mutter der drei Kroniden (15, 187) und bringt ihre 
Tochter Here (4, 60. 14, 296) zu Dfeanos und Thetys als 
Zeus den Kronos unter Erde und Meer bannte (14, 203.) 
Im Hymnus auf den Delifhen Apollon ift fie bei ver Geburt 
der Leto (93), in dem auf Demeter holt fie Demeter in ben 
Dlymp (442. 459) 1. Der Bereutung nad ift "Pio höchſt 
wahrſcheinlich mit Lautverſchiebung doe, Erde 9. Aeſchylus 
ruft an Tãc met, Zav. Einen Cult aber ber Rhea mit ihrem 
Kinde Zeus zu Lyktos in Kreta lernen wir aus ber Böotifchen 
Theogonie kennen (477—493.) Einen lebhaften Verkehr ni 


1) ‘Ping xoAnog das adriauſch Meer, — Prom, 838, oder des 
Kronos Schol. Apollon. 4, 327. 2). M. 14, 203 Beie, Pherekydes 
"PS, Herodian. a. Aer, A. p. 7, 5, wie yda, y7, Zap, ne. Eustath. ad 
JL 1, 55 p. 46, 20 1 sépe soi äxpa — Vélo dë apooguëre ge 
zarı 179 "Hoer Zrexgenugpniduërer To- Pie dote Me ro Tor, 3 Gen 
a, So fode, Hilo. Auch Kuhn nimmt Her Metatheſe anı bei Weber 
Ind. Studien 1,302. Viele denten an. dEw oder fegen  dieß ; neben Zoe, 
ober ziehn diefe Ableitung vor, ‚wie. Borga Bassir. tar. 13 p. 85. Eu⸗ 
ſtathius bot aud fie p. 978, 44. 50, die ohne alle Wahrſcheinlichkeit ift. 
Wie Rhea Mutter der Hera, ber Demeter ift, fo bei Pherekydes Zëss 
die ber Te, Platon im Kratplos p. 402 b hat fogar wegen Pie auch 
Kronos als xgouwög genommen indem er beide ald Öevudınv orouare in 


ſophiſtiſchem Scherz aufführt F 
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ſchen Hellas und ‘Kreta verrathen und bie Kreter des Apollon 
Delphinios in Delphi, die Kretifche Diltynna in Lafonien und 
in Xegina, die mit Kreta im Berbindung gefeten erbichteten 
Erzählungen des Odyſſeus in ber Odyſſee, bet unter dem fal- 
fhen Namen AI ven feinigen, und Fer Demeter bie in 
dem Hymnus auf fie unter Gem gleichbeveutenden Has ben 
ihrigen verſteckt, nach dem Sprichwort daß Hr Kreter. immer 
lügen. Die Theogonie verflicht dieſen Localcult mit der natio- 
nalen Mythologie in der Art daß Rhea, nachdem Kronos bie 
Hiftia, Demeter und Here, ven Aides und den Ennofigäog 
nach der Geburt verfchlungen hat, als fie den jüngften Sohn 
gebären fol, „ver Götter Vater und auch der Menfchen, uns 
ter deſſen Donner die weite Erbe bebt«, vie Eltern Uranos 
und Gäa fie nach Lyktos fchiden und in Kreta Gäa 5) ven 
großen Zeus der Gebärenden abnimmt und fie ihm felbft zur 
Erziehung durch die ſchwatze Nacht nach Lyktos zuerft (der aus⸗ 
erwählten Stabt) trägt *) und ihn verbirgt: in einer hohen 
Grotte in dem waldigen Berg Aegäon. Dem Kronos gab fie 
einen eingewindelten Stein zu verſchlingen. Reißend ſchnell 
aber wuchſen Leben und glänzende Glieder des Herren. So 
mußte der beide Zeus verbindende Dichter zuſetzen: in Kreta 
ſelbſt oder in Bezug auf den Kretiſchen Zeus iſt ſonſt niemals 
von mehr als dem Kind und dann auch dem Grabe die Rede. 
Die Kureten nennt Heſiodus nicht, wohl aber die Orphiſche 
Theogonie 9). 


3) Die Theogonie des Mufäos ſagte Themis, um auf die Weltordnung 
des Zeus anzufpielen. Eratosih. Catast. 13. Schol. German. p. 53 
Bable. 4) Nicht ein Widerfprud, wie Schömann de Jovis incunab. 
Opüse, acad. 2, 251 not. 4 mit Andern anmimmt:, fondern Unbrholfen⸗ 
heit Drot in der Erzählung daß die Eltern fie nad Lyktos ſchicken 477 
und bat dann näher angegeben wird mie. fie in Kreta entbunden von 
Gän das) Kind nach Lyktos vor andern Städten bringt und: in. bie Höhle 
verbirgt. foi. Mügell' de theogonias 'emend. p 101. 5) Lob, 
Aglaoph. p. 515. 541. 4117. WÉINT dd 
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Ein andrer Sig. des Rheadienſtes war ohnweit out ber 
öftlichen Seite: der Nordküſte Kreta, während angenommen 
wird: daß Lyktos im inneren: Lande lag. Der. Spaziergang 
von Knoſos ar „heiligen Höhle und zum Dieren des Zeus“ 
ift im Anfang der. Platonifchen Geſetze erwähnt. Die Diftäi- 
fche, bei ber Stabt Prafon ber Eteofreter, war taufend Gta- 
dien. vom Ida entfernt nah Strabon (10 p. 475.) Dort, bei 
Knoſos, gebar Rhea 6), die Diftäifhen Nymphen, die Melien 
nahmen das Kind in bie Arme, Adreſteia wiegte es in goldner 
Schwinge, ed faugte die Milch der Ziege Amalthea und es 
nährten es auch die ‚Bienen des Ida. Go erzählt der Hymnus 
des Kallimachos auf Zeus, mit Hervorhebung der Kyrbanten 
oder Kureten und ihres. Wafſentanzes, deren Schildſchlagen das 
Meinen des Kindes vor den Ohren bes Kronos verbergen 
follte (42—56.) Damit ftimmen andre Erzähler überein 7). 

Um die durch den Kretifchen Zeus entftanpne Verwicklung 
aufzulöfen, ift e8 nöthig Dä zu überzeugen daß er. von. dem 
Griechischen, Zeus urſprünglich ganz. verſchieden, ein ‚Gott; ver 
Eteofreter Minoiſcher Zeit gewefen ift, der nur biefen Namen 
vermuthlih durch Griechen erhalten hat. So war feine: Mut- 
ter Rhen daſſelbe Weſen wie die, große Göttin, Mutter, Ma, 
Mutter der Götter, auch Kybele Fer Phryger. Dieſes große 
Bolf dag feit ben älteften Zeiten Kleinafien bewohnte, acker⸗ 
bautreibend und! friedlich gefinnt, hat ſich ‚weithin verbreitet 


6) Dort fragte auch Minos, der Knoſiſche, jede Enneateris ben Zeus. 
Odyss. 19, 179. Ueber die. Yusbreitung des Beusdienftes An Kretifchen 
Städten f. Hoecks Kreta 1, 160-163. (Ida und Dutt S. 142. 174.) 

7) Apollod. 1, i, 6. Arat. 33—35, (pe J. H. Voß in feiner Aus- 
gabe Av Ze söndes für Aere gründlich vertheidigtz die Avereizor Kov- 
ontes folgen gleih "8. 35), Died; 5, 66. 70. Strab. 10 p. 468. Hygin. 
139. Sehr bekannt 18 die auf diefe Geſchichte begüglige Capitoliniſche 
ra, wozu eben fo fhöne Terracotten Hinzugelommen find; Opere di 
plasticä della collez; Campana tar. 1. 2, auch in“den Monum. d 
Inst. archeol, 3, 17. Annali T. 12 tav. K. p. 143. # 
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und er durch Semitifche: Einmiſchung ber materialiſtiſchen, 
manchen Zweigen biefes Stamm eigenen Art auch in feiner 
urfpränglichen Religion Beränderungen erfahren, wovon bie 
wichtigſte befteht im dem Sohn der Großen Mutter Atys 9). 
Urfprünglid war dieſer Sohn ganz im Allgemeinen . Leben, 
Frühling. Es ſcheint, richtig ausgelegt, vollfommen annehmlich 
was Strabon aus den Komaxors Adyois anführt Cp. 472) 
daß aus Phrygig von der Rhea die Kureten als Auferzieher 
und Wächter des Zeus nach Kreta übergeſchickt worden ſeyen 21. 
Die Tanpfchaftliche Verſchiedenheit zwiſchen Korgbanten und 
Kureten ift nichts MWefentliches, wenn auch das Stammmort 
verfchieden ift, wie Pott bemerft. Auch daß bie insbefondre 
Kretifche Form ber Geburt und Pflege des Zeuskindes nad 
Kleinafien nur übergegangen ift, wo aber“ mit per Rhea ou 
fhon immer ein gleichbedeutendes Erzeugniß: verbunden war, 
IR nicht die Hauptfache, fondern das Verhaͤltniß ver Rhea zu 
einem Sohn im Allgemeinen. Wir haben Mer ein, fo weit 
aus dem Phrygiſchen Altertum Spuren berabreichen, materia- 
liſtiſches Spftem -vor Augen,» dem’ Pelasgifch- Hellenifchen ent⸗ 
gegenigefegt mir die Erbe dem Himmel, dem Licht, dem Geifte: 
Die Phryger haben, wie die Religionen und die, Philoſophiten 
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8) Vortrefflich berichtet über die Phryger O. Abel in Paulys Reale 
enepklopädie der A. W. 5, 1569-1580. 9) Verſchiedene Anfichten 
fpriht:-Schömann aus de Joris incunab. 1852 pi 14: Mihi tamen ac- 
eurätissima Lobeckii dissertatione Aglaoph. p. 1111-29 tantum 
certe eflectum videtur, ut de Phrygia Curetum 'örigine dubitare 
licest, ‘'proniorque sum in’ eam senfentiam o in Asiam. translatä 
Jovis incunabula tum demum esse credam postquam Rhea Graeco- 
rom DI cum Cybele seu Magna matre a Lrdie et Phrygibus cul 
Curetesque Cretici eum Phrygiis Corybantibus 'confundi coepti sunt, 
Schon Hoeck Kreta 3, 30% ſieht das Verhältnig der Kretifchen Rhea zu ber 
Phrygiſchen Kybele, der Geburt des Beus zum Wiederfinden bes Attis an, 
mie ih, nimmt Phrygiſche Einwanderung an, unter Sombinationen die ich 
auf Dé beruhen (offe 1, 235 H. , D ! 


— A 


së 


er 


oft eine Idee auf die Spite zu treiben pflegen, der Mutter 
Rhea ihre Verehrung in dem Maße zugewandt daß fie nur ihr 
auch den Segen verdanken wollten: der aus den Wolfen ge 
derſtrömt. Dieſe, in denen der Blitz ſich erzeugt,  fteigen auf 
von der Erbe 1%). Demnach entfpricht dem Sohne ber Rhea 
nicht der Griechiſche Zeus, deſſen Mutter Rhea nur ftatt einer 
ausgedachten theogonifchen Potenz: ift, ohne: daß dieſe fo ent 
lehnte Rhea ähnlich wie andre fremde Elemente im Griechifchen 
Götterfreife, Ares, Dionyfos, Aphrodite, auf bie Griechifche 
Religion einwirft oder nur in der Götterpoefie eine irgend bes 
beutende Rolle fpielt, fondern vielmehr Dionyſos, der auch 
mit dem Atys vermifcht wird 1%, und wenn biefer Zeus gp 
nannt wird, ſo (8 er nur örtlich in die höchſte Ordnung erho⸗ 
ben, wie Ariftäos Apollon in Keos auch Zeus: hieß und in 
Kreta Ardes' d. L Zagreus Dionyfos nach Euripides, Zeus, 
nicht als der Vater der Götter und Herr ber Welt, fondern 
nur phyſiſch als Regen aufgefaßt, als Hyes 173. und Fer Phry⸗ 
giſche Hyes Sabazios find ganz ähnliche Figuren. Die Bithy⸗ 
niert riefen auf den Bergfpigen ald Papas, Bater, den Zeus 
und Atys als denſelben Cen Atys als ihren Zeus) op 13), 
Wenn Eumelos der Korinther, im achten Jahrhundert, ven 
Zeus in Lydien geboren feyn ließ, fo erklärt diefen Zeus was 


10) Der Phrygiſche Urmythus daß Rhea den Atys für ſich (de'soi) 
hervorbringt, fheint burg Semitiſchen Einfluß hauptſächlich dahin ent 
midelt worden zu ſeyn daß ſie den Sohn zum Gatten nimmt, eine fym= 
boliſch myſtiſche Ausdrucksweiſe von dem Schlage ber Mannweibligkeit: 
Dieſer Zug, der eigentliche Kybeledienſt, iſt nicht etwa in Kreta durch die 
Griechiſchen Anfiedler.unterdrüdt, fondern dahin niemals verpflangt worden, 

11) L. Bachmanni Anecd. Gr. 2, 298 (dx zët mof Aouxsdvov)z 
On ër: "Army dodige oißorıms Tov erën Arr zéi Aortdeg x..% A. chen 
fo mir Adonis, Plutarch, Sympos. 3, p. 671 b. 12) Hesych. 
"Ins, Zeus Zuëgpeg, ` ` 13) Arrians Bithyniaka bei Eustath. ad IL 
5,405 p 463: ‚ndnav Tov die gei Arm rie aurov. Diod. 3, 58, 

C. 3. 3817. Zeus Sabazios bei Clemens Al. und X. re 
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Johannes Lydus zur Beftätigung hierfür anführt 191. daß ein 
Ort auf dem: Tmolös, weftlich von Sardes Geburt des Re- 
genzeus geheißen- habe, ver fpäter in Medea gleichbedeutend 
verwandelt worden fey. Herodot nennt Kybele als bie einheiz 
mifche, und wohl Hauptgöttin von Sardes (5, 102), und biefe 
verfteht auch Sophokles unter der Berggöttin, der allnährenden 
Ga, der Mutter des Zeus felbft im Philoktet (393.) Wen 
fënnt es überrafchen daß diefe Theofrafie immer. mehr zus 
nahm? 1871 Kybele fonnte Rhea genannt werden weil dieß 
ohne ‚Zweifel der urfprüngliche Name gewefen ift "91. Aber in 
Kreta ift nie an die Stelle. ver Rhea die. fpätere Form ber 
Phrygiſchen Kybele getreten. Diefe verfteht unter Rhea Deme- 
triod von Skepſis bei Strabon (10 p. 472) wenn er gegen 
Euripides bemerkt, fie zw verehren Ten in Kreta nicht üblich 
gewefen, ſondern nur in Phrygien und Troas: wer jenes fage, 
ſpreche unmpthologiſch "73. 


14) De mens. Apr. c. 5. (Daß Melier, melden nicht weit vor: 
ber ber Lyder wegen ber Amalthea nennt, in Köumdos jü ändern fey, 
wie Lobeck Aglaoph. p. 1047 wollte, ift ganz unwahrſcheinlich.) Cabes 
dont Spieil. pi 227. Mag ein fpäter Makedonios das Kretiſche nad) 
Sarbdes übertragen, die heimliche Geburt bg Zeus non Rhea, Aatliol, 
Pal. 9, 645 (Anal. 3 p. 120.) Auch der Gipylos wird als Geburtss 
berg genannt, Schol. JL 24, 615. 15) Den Troiſchen Simois 
nennt Propertius die Wiege des Zeus 3, 1. 27 und’ Charax macht zur 
Troerin die Amme Adraſtea, Tochter eines Kretifhen Meliffeus (Apollod. 
1,1,7. Schol. Rhes. 322), wegen eines Orts Adraſtea in Troas, Steph. 
Bez. Adoaorsıc. In einem langen Dratel, fpäter als Claudius, ift ber 
bligende Zeus auf der Höhe von Pergamos geboren, Syll. Epigr. Graec. 
n. 183, 9. Ariſtides fegt des Beus Geburt und Burden nah Smyrna, 
feiner Reſidenz, 22: p. 400 Dind. 14 pn 372. Lucretius 3, '629— 644 
und Opid Fast. 4, 197—210 flehten den Kretiſchen Mythus ber Rhea 
in den Phrygiſchen ber Kybele ein. Nonnus 14, 2535 Tei in dem 
Knoſſiſchen Korybanten ftatt Kureten, vgl. 9, 147. 16) Apoll. Rp. 
1, 1139 Sup gei rgrg "Pei Douyis Ildoxovro. Sudan de sacrif. 
A Media giän nv Par. 17) Schwend Mythol. ber Er. 
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Mit ber Geburtshöhle des Zeus war das. Grab verbun⸗ 
den, das Symbol ‚des Berfchwindens bes. jährlichen Lebens 
und Treibens in der Natur, mir das des Dionyfos in Delphi, 
entfprechend ber Entführung der. Perfephone und der Zerſtückung 
des Zagreus. Hiervon ift und vorzüglich ein bedeutungsvolles 
mir es fcheint, ganz überfehenes Merkmal geblieben aus einem 
Böos bei Antoninus Liberalis (19.) Er fpricht von der hei: 
ligen, Bienenhöhle in Kreta, worin Rhea den Zeus ‚geboren 
babe und in welche Keinem bineinzugehen erlaubt fen, weder 
einem Gott nod Sterblihen. In einer beftimmten ‚Zeit ‚aber 
(ded Frühlings) fehe man jedes: Jahr ſehr viel euer aus ‚ver 
Höhle hervorleuchten und dieß gefchehe. wann das Blut. des 
Zeus von ber Geburt, hervorquelle. Heilige Bienen, Nahre⸗ 
tinnen des Zeus, nehmen bie Höhle ein. Dem. Symbol der 
Flamme als Zeichen der Jahresfruchtbarkeit begegneten wir 
aud im Cultus des Thrakiſchen Dionyſos (Götterl. 1. 428) 
und auch der Thebiſche ift und heißt feuergeboren. Die chriſt⸗ 
liche Griechiſche Kirche hat dieß jährliche Auferſtehungszeichen 
auf bie Grabhoͤhle des Heilands zu Jeruſalem übergetragen, 
wo es die einmalige Auferſtehung alljährlich am Oſtermontag 
feiert!s), fo mie fie. auch den Mittelſtein ihrer Kirche des bet 
ligen / Grabes als den Mittelpunkt ber Erde feiert. Dieß iſt 


E. 340 ſidßt Dé an den Ausdruck Rhea, hier Dir, die Phrygiſche Göttin, 
da die Kretiſche Rhea doch dem Demetrios nicht unbekannt ſeyn konnte. 
Daß Euripides unhiſtoriſch Phrygiſches nah Kreta ſetzt, Tonn nicht ‚auf 
fallen. Macht er doch in dem Chorliede der Helena 1301—7, ‚1343-48 
(was auch Barnes fagen möge) die Mutter der Götter als Deo (Demeter) 
zur Mutter der geraubten Toter. ` Sud in, Mantinea wird. KRhea wit 
Deweter verwechfelt, Pausan. 8, 10, 1. cf.:36, 7. 37, 1. Preller Demer 
ter S. 130—139. In folder Mifhung; lag wohl oft, unbewußt oder 
abfihtlid „ Undeutung oder Anerkennung weſentlicher Identität, `. 

18) Moshrim de kumine sepulchri zeigt daß.ıdieß Wunder in den 
Beiten des Chalifen Arun al Raſchids und. Karls des Großen noch unbe— 
kannt war. 


das ‚Grab des Diktaͤiſchen Zeus bei Kallimachos, der deßhalb 
die Kreter „immer Lügner“ nennt (8:) : Nach der, Sage machte 
darauf Pythagoras, nachdem er die Idäiſche Höhle, befusht 
hatte, eine Infchrift deren Anfang: 
sde Zeta schter Züv öv Aa xıxijoxovam 19). 

Darin 18 Save für përoec (wie ueyas Pong unten) unter 
gefchoben, in dem Euhemeriftifchen ‚Sinn, ver fich verbreitet 
hatte 20), an der Stelle des ſymboliſchen, den wir von. einem 


19) Porphyr. Vit. Pythag. 17. Cyrill. adv. Jul. 10 p. 347. 
Anthol. Pal. p. 326 n. 41, to Mu$ayögov beigefhriehen, Bot Saw 
aber in doppelter Abfıhrift aEyäs, gewiß das Uriprüngliche gefeht 10. 

20) Eicero N. D. 3, 21 tertium Cretensem, Saturni Blum, cu- 
jus in illa insala sepulcrum ostenditur, Varro de litoral.. Etiam 
suis, re sepulcrum Jovis Ap Ida monte visitatum. , Diodor 
3, e — fréen) zei miitgfeerge zeg ërer, dexvuuivov Tod ër 
rayav defauivov 1onov kiyg Ter ve nuas xeövwv. Mela 2, 7 
Crete — multis famigerata fabulis — maxime tamen eo quod ibi 
sepulli Jovis pene clarum vestigium sepulchrum est, cui homen 
ejüs insculptum esse accolae ostendunt. Mit immer grünendem Ges 
büfh umgeben, Lucian Philopatr. 10. Bucian ſpottet Jup. trag: 45, de 
sacrif, 10,: deorum concil..6; Clemens von Alerandria, Johannes Chry⸗ 
foRomus, Julius Firmicus, Minueius Sir berühren die Sache ; Plutarch 
Sept. Sap. conviv. 10 legt dem Hefiodus bei den Leichenſpielen des Am⸗ 
phidamas auf die Frage des Lefches, was nie zuvor gefchehn ſey und fünf- 
tig. nit gefhehn werde, zwei Verfe unter als Antwort, Leichenfpiele um 
dad Grab des Zeus. "Minucius Felix und Cyprianus fagen:: adhuc an- 
trum Jovis visitur et sepulchrum ejus ostenditur. Es gef&icht auch 
no& heute. Sieber Reife nah Kreta 1, 238., ‘Savary Leitres sur la 
Grece p. 194. Pocoke 2, 256. ed. 1. Kaum ermähnenswerth ift Mer: 
bei daß der Kretifche Zeus auch zum König. geworden 18 wie Kronos, 
Janus u. A. Diod. 3, 61 ef. Wessel. Der Anacreon antiqyissimus 
äuetorum, welchen dafür Fulgentius anführt, ift als der einer Schrift de 
natura deorum zu verftehn, ſ. K. gr. Hermann im Philclogus 10, 322, 
Bptug de mens. Apr. e, 5, viele Spätefte bei Ereuger Melet, 1 p. 43 
not Ab, K. Heinrich im Epimenides leitet dieß wm Ueberfluß aus der 
Gombination der Grburtshähle und des Grabes ab. 
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Sopbiften Antiochos vertheidigt finden 211. Bei ber alten 
Idäiſchen, ber Diktäifchen Höhle finden wir feine, Spur, nicht 
bloß nicht von einer Verehrung ‚des Kronos mit ber Rhea in 
ber Art mir die des Zeus und ber Hera, fondern überhaupt 
und entfernt, ober des Kronos allein, oder der Geſchwiſter des 
Zeus, over einer Sage von der Erhebung. ded ‚Zeus (des 
jährlich neugebornen) zum Herrſcher über alte Götter. , Die 
Namen Rhea, durch die Uebereinſtimmung als ‚Mutter des 
Zeus in der alten Genealogie und in Kreta, und Zeus durd 
bie Uebereinftimmung in ber Bedeutung Zeus Hyed, genügten 
dem unffeptifchen und unfritifchen, dem mythenmiſchenden Alter 
Vum um almälig bie Verſchmelzung Phrygiſch-Kretiſcher und 
Hellenifcher Religion in Geltung zu bringen.” Noch im An- 
fang'des Vervigilium Veneris aus ber Zeit ber -Antonine ler 
fen wir: vere natus est Jovis "ie. nemlich Ser: * * 
rerde, der jährlich neugeborene Zeus. J 

Vom größten Gewicht iſt eine Nachricht des Stiaboh 
(10.p. 472.) Indem er im Allgemeinen von den mit Nufit 
und Myſtik verbunpnen Griedifchen Culten ſpricht, die ex als 
orgiaſtiſch bezeichnet, fügt er hinzu: „in Kreta aber wurden ſo⸗ 
wohl dieſe als auch Zeus eigenthümlich mt Orgiasmus und 
ſolchen Dienern gefeiert mie um den Dionyſos die Satyrn find, 
Dieſe nannten fie Kureten, Junglinge die einen Waffentanz 
aufführten in Nachahmung des Mythus von der Geburt des 
Zeus — gleichſam als Satyrn um den Zeus. So alſo find 





21) Philöstr. V. Soph 2,4 p. 14 Kar, apen di zi Lie mir 
Koyrüv anoksAoynsas tüv zgutzopiren: fi véi zë duër ojmanı,, yucıq+ 
doyie m soi Holoyig naon dvayuvıoayevog kaunpos. 

2140) So Bett Prof. Vüchler in der eben .erfhienenen Ausgabe diefes 
ſchwunghaften Gedihts fehr fharffinnig und gelehrt Ber aus dem. Codex 
Salmas, Was er p. 9 fagt — quod ere natum eum ‚esse al fabu- 
labantur, tann fi nur auf die dem vielverfprechenden jungen ‚Gelehrten 
jur Betätigung feiner auch fonft wohl begründeten Emendation gemachte 
Mittpeilung über meinen Kretiſchen Seus beziehen, DT 
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die Hellenen binfichtlich der Orgiasmen.“ Derfelbe fagt Cp.469); 
„Die Berekynter aber, ein Stamm ber Phryger, und überhaupt 
die Phryger und von ben Troern die Ummohner des Joa, get 
ehren ebenfalld. die Rhea orgiaftifch, indem fie fie Göttermutter 
nennen und Agdeſtis und die Phrygiſche Große Göttin und 
von den Orten Idäa, Dinbymene und Pylene und Piffinuns 
tis und Kybele. Die Hellenen aber (dieſer Gegenden), nennen 
ihre Diener mit. dvemfelben Namen Kureten, doch nicht nach 
demfelben Mythus, fondern andere, gewiffe den Satyrn ähn- 
lihe Diener, und biefelben: nennen fie auch Korybanten“. 
Durch Stellen aus Pindar und Euripides zeigt, er dann bie 
Achnlichfeit dieſer Cymbeln ſchlagenden Korybanten und ver 
rauſchenden Feier der Kybele mit dem Dionyſiſchen. Aber 
eben darum iſt es ein Irrihum wenn er vorher auch bei der 
Geburt der Kretiſchen Rhea und ber Pyrrhiche der dortigen 
Kureten Tympana einmiſcht, ſo wie auch die Aehnlichkeit von 
dieſen mit Satyrn eine weit entferntere iſt als die ber Borg: 
banten der (mit ber Thrakiſchen Kotys verwandten) Bebe, 
ſo wie auch der Ausdruck orgiaſtiſch in ſeiner ſtrengſten Bedeu⸗ 
tung wohl nicht die Pyrrhiche einſchließt. 

Mit dem Kretiſchen fogenannten Zeus Debt ganz auf ders 
felben Linie per Dionyfos im Tempel zu Delphi, in welchem 
das Abfterben und Wiederaufleben der Natur gefeiert wurde, 
und mit dem SKretifhen Zagreug, dem Herrn des Todes, in- 
dem er den Tod erleidet, und bed immer neu aufgrünenden 
Lebens. In der Alkmäonis oder dem Epos des zweiten The— 
bifchen Kriegs wurde er angerebet als der ‚oberfte aller Götter 
und von Euripides in den Kretern Zeug ef" "Aids dvoua- 
doucvoc, da er eigentlich umgefehrt zum ‚Zeus erhoben wurde. 
Die oben (Mote 19) angeführte Grabfchrift enthält in einer 
Wiederholung von andrer Hand ftatt ueyag Zav die Worte 
p£yas Boüs, was biefelbe Anſicht die fih ung ergiebt, über 
ben Sohn der Rhea ausdrückt, aus Zeiten wo ber Sohn ber 
Pherephatta CDionyfos) Stiergeftalt in den Sabaziſchen Myſte⸗ 

IL 15 
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rien hatte. Umgekehrt wurden die Kureten herangezogen Dé 
um ben Dionyfos ald Kind im Waffentanz herumzubewegen, 
welches die Titanen, eingefchlichen mit Kinvesgefchenfen, die 
in Orphifchen Verſen aufgezählt werben, täufchten und. zerrifs 
fen 2°). Auch dieſe gegenfeitige Vermiſchung beweift daß das 
Idäiſche Zeuskind und der Griechiſche Zeus durchaus verſchie⸗ 
den waren. In dem myſtiſchen Chorgeſang aus den Kretern 
des Euripides find der Idaͤiſche Zeus mit ber Kybele (bie er, 
wie oben bemerft, unrichtig Dot der Rhea einführt) und ven 
Kureten und Zagreus mit einanber verbunden "71. Plutarch 
vergleicht mit ber Deng Dea der Römer die myftifhe unter 
den Müttern des Dionyfos 2), und die Deng Dea wird ne 
ben die Rhea geftelt. Auch ift zu vergleichen daß bei ben 
Karern Ma (Me), die Mutter, wie bei ben Lybern Rhea felbft 
bieß, als Begleiterin ber Rhea, nach einer Sage worin auch 
andres Griechifche eingemifcht ift, ven Dionyfog oder Mafaris 
zum Auferziehen von Zeus empfieng 281. Die Mutter und 


22) Clem, Protr. 2, 17 p. 5 Sylb. Die Glieder bet zerrißnen 
Dionyfos werden von Rhea zufammengefeht, Cornut. p. 220, deſſen noch 
fhlagendes Herz fonft Athene rettet. Clem. Protr. p. 6 (16.) In- einem 
ehmals Vaticanifhen Basrelief iſt das Bachustind von Kureten umtanzt, 
Pan und Silen damit verbunden, Gerhard U. Bildw. Taf. 104, 1. 
Guigniaut pl. 148, 554 e, Selbſt bei dem von ben Titanen zerriffenen 
Bagreus find Kureten. Daf. n. 554 b, aus Zoega Taf. 81. 

23) Ayvöv dë Sie zeivous ZE oé 

4rös ’Ideiov uvoms ysvounv. 
zi vuxunolov Zaypiws Brotag 
Tag 3’ wuagayous daier riiger, 
Agmgi € dgeie düdes dvaoywr, 
za Kovonwr 

` Baxyog Zeiëägx Zen äre, 

24) Jul. Caes. 9. Der Sohn ber Bona Zeg 18 Vejovis und eine 
ähnliche Richtung ber Ideen fehen mir in der Fortuna Primigenia in 
Pränefte mit Iupiter und Juno an ihren Brüften. 25) Steph. Byz. 
Mäoravoa. 

it 
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Rhea find eigentlich eine, die Ma wird der Rhea beigegeb en 
wie die Leda einer Göttin Nemefis, Mutter ber Helena, in 
den Kyprien. 

Dn mett älterer Zeit fchon war, wie wir fahen, von on: 
bern Hellenen die Phrygiſche Rhea entlehnt worden zu genea- 
logifchem med, indem Kronos perfönlich verftanden, mythiſch 
gefaßt wurde ald Vater des Zeus, feiner Brüder und ber Here 
bei Homer und noch zwei andrer Göttinnen bei Heſiodus. 
Damit war fein Eult ber Rhea, der Rhea und ihrer Kinder 
oder der Rhea und eines Neugebornen, in einer heiligen Höhle 
irgendwo verbunden, es blieb bei der genealogiihen Formel, 
die nicht mythologiſch eingriff und den Eult gar nicht berührte, 
und Rhea wurde vielmehr mit Kronos und Japetos, mit ben 
Titanen aus der Obermwelt verftoßen in ben Tartaros. Scharf 
zu unterfcheiven hiervon ift alfo daß nad Kreta gewanderte 
Dorier Bé der Eteofretifchen Phrygifchen Rhea, ber Hauptgöt- 
tin diefer Rande, ald dem Urweſen zumanbten, das hier nicht 
als Gattin des Kronos, fondern für fi) mit dem Sohn ge: 
feiert wurde und vielmehr Tochter des Kronos, wie Zeus 
Kronion, heißen müßte, wenn das Princip dieſes Eults über 
die Natur binausgienge. 

Der Kretifche Gott alles Naturlebeng, das Frühlingsfind 
der Mutter Rhea ift von dem oberften Gott der Griechen fo 
grundverfchieden und wir haben fo gar feinen Anlaß den Na- 
men Zeus auch bei dem Kretifchen Bolfsftamm welcher jenen 
Naturgott von jeher verehrt hatte, vorauszufegen, daß wir 
wohl annehmen müſſen, daß dieſem erft die Griechen ven Na= 
men ihres oberften Gottes beigelegt haben, meil er dort wo 
fie Dé mit den Gingebornen einigten, ver oberfte Gott war. 
Es würde dieß ganz daffelbe feyn ald daß die eingemanderten 
Jonier in Karien, da fie in Ephefos und andern Städten Klein- 
afiens die große Naturgöttin unter fremder Form und Namen 
anerfannten, ihr den Namen Artemid gaben und fie dadurch 


für viefelbe mit dieſer erflärten. Deren einheimifcher Name 
15 * 
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ift und dadurch ‘verloren gegangen, eben fo der des Kretifchen 
Rheaſohns, fey er nun Atys oder ein andrer geweſen. Das 
Merkmal des Höchften gab bier den Grund ber Verfhmelzung 
ber, in Ephefos vermuthlich befonder8 der Umftand daß bort 
die Göttin die Mutter der Thiere war, was in den Symbolen 
ihrer barbarifchen Bilder fi dauerhaft erhalten hat. Auch die 
Bithynier nannten ihren Atys Zeus (Note 13.) Die Griechi⸗ 
ſchen Einwandrer in Kreta aber mußten in ihrem neuen Glo: 
ben noch dadurch beftärft werben, daß auf mythologifhem Weg 
und ohne alle Bedeutung für die Theologie oder den Eultus 
Rhea dem Kronos zur Gattin gegeben worden war (Gëtter), 
1, 148.) Dagegen blieb dieſer, in ver altgriechifchen Geneas 
logie die Hauptperfon, wie ſchon bemerkt, dem Kretifhen Rhea- 
bienft gänzlich fremd, fo wie Rhea dem Griechiſchen Eultus 
erft fpäter von Kreta aus auf einigen Punkten zugefellt wurde. 
Nur der Mythus der Hefiopifchen Theogonie, der dieß veran- 
laßt hat, lieferte den Ring woburd oberflächlich der Hellenifche 
und der Kretifche Zeusdienft mit einander. vereinigt wurden. 
So trachtet die Mythologie immer zu verfetten, fehr unbeküm⸗ 
mert um das trodne Gejchäft einer Aufpröfelung ihrer Ge— 
flechte in Zeiten der Gelehrfamfeit. Der Neugeborne der Rhea, 
der im Wefentlichen als ein Sabazios Hyes wie in Phrygien 
zu denken ift, wurde von ihnen Zeus genannt, da Zeus bloß 
phofifch genommen mit jenem binlänglid übereinftimmte, wie 
insbefonpre der Pelasgifche Zeus ald Kufuf und ber der Dä⸗— 
dala in Böotien ganz ald ein Hyes gefeiert wurde, und auch 
als höchfter Landesgott, fo wie nach der fchon beftehenden my— 
tbologifchen Berfnüpfung, in die Höhle ver Rhea paßte. Der 
neue örtliche Eult, mit dem Feuer eines edlen Volksſtamms in 
fo alter Zeit aufgenommen, in feinen Sormen bellenifirt, er⸗ 
langte aud in die Ferne fo großen Ruf daß er, nach der Nei— 
gung der Mpthologie zu verflechten, in der Theogonie benußt 
wurde für die Geftaltung der Sage vom Götterwechfel, ohne 
eigentlid erfchöpft zu werben. Es wurbe zugleich ber Delphiſche 
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Stein, einer ver Götterfteine oder Bätylien aus dem Alter- 
thum, dem die Legende aus berfelben Fabel der Kinderver⸗ 
ſchlingung eine neue Heiligfeit zu geben gewußt hatte 26), in 
das Böotifche Gemächte mit hereingezogen. Derfelbe Kronos 
der wer die Uebermweltlicyfeit oder das Vorweltliche des Zeus 
oder Gotted ahnungsvoll andeutete, mußte nachher dazu dienen 
ihn in die Reihe der Naturgötter herabzuziehn, und ver örtliche 
Kretiſche Mythus hat nicht wenig beigetragen dem (eren oder 
mythifch theogonifchen Paar über Zeus in der Nationalreligion 
nad ber Homerifchen Zeit immer mehr einen religiöfen Halt 
zu geben. Es ift diefe Combination die größte und fühnfte 
die in der Griechiſchen Mythologie gemacht werden fonnte, fie 
zeigt, wie ich ſchon vorher bemerkte (1, 153), wie nachtheilig 
bie Mythologie in dogmatifcher Hinficht wirken kann, wie bie 
Idee untergeht in einem Spiel volksmäßiger Vorftellungen ?7). 
Ein Zug Phrygiſch⸗Kretiſcher, zwar hellenifirter Mythologie 
bringt als ein bunter Streifen ein in ben reineren und ein⸗ 
fahen Grund ber Hellenifhen Mythologie und hat mehr als 








236) Hesych. Etym. M. et Gud, BairwAog* (Bethel 1 Mof. 28, 18. 
35, 7. 14) ofze dxalsiro A dodeis Atos ro Koovw. Auch Abadir, 
Prisc. L. 5 p. 647 Putsch. Zoeg. Obel. p. 201. 27) Alzu 
oberflählih fagt Müller in dem Handb. der Archäologie $. 351 von dem 
Kretiſchen Mythus dag ihn „ſchon Hefiodus mit den gemöhnlihen Vor— 
ftellungen ziemlid ausgeglichen hatte. Ganz verfhieden ift die Anſicht 
von Lauer in dem pen feinen Freunden herausgegebnen Syſtem der Gr. 
Mythol. nah welchem Dé ungefähr beurtheifen läßt wie feine gereifteren 
Unterfuhungen hätten ausfallen können, ba dieß ein erſtes Collegheft über 
den Gegenftand Au feyn ſcheint, wenn nicht ein früher Tod den trefflichen 
Mann mweggerafft hätte, S. 186: „denn in Kreta hatte der nachmalige 
Hellenifche Zeus zuerft Déi entwidelt.” S. 193 „Hier find die Elemente 
feiner nadhmaligen Olympiſchen Geftaltung zu ſuchen“ in häufiger, Irr= 
thum, ber leicht zu begehen war, wiederholt auch in Dunderd Geſch. des 
Alterthums 4, 576, befördert wohl am meiften durd Böttiger, der ihn mit 
feinen Höhft ungefunden Gombinationen und Hppothefen zu befeftigen fo 
eifrig geweſen 18. 


irgend ein andres mpthologifches Amalgam fo große und fitt- 
lich nachtheilige Folgen. Es wird aber bie zufällige Beranlaf- 
fung der durch das Gerücht eines glänzenden Eultus in Kreta, 
durch die zufammentreffenden in Hellas uralten, von Kreta ber 
fpäter befannt geworbnen Namen Zeus, Rhea, durch Bödoti⸗ 
ſche Dichtung bewirkte Vermiſchung hinlänglich for. Nichte 
hat vermuthlich zu der Amalgamirung mehr beigetragen als 
daß die Einleitung der Titanomachie erforderte das dem Kro⸗ 
nos entzogne Kind der Rhea zu flüchten und daß in Kreta 
das neugeborne Kind ber Rhea ale der höchſte Gott gefeiert 
wurde, wie auch Zeus es war. Dahin flüchtet nun Rhea und 
die Religionen zweier Völker ſind mythologiſch verſchmolzen, 
bleiben aber im Cult im Ganzen geſchieden: denn ſo verhält 
ſich zu dieſem im Ganzen was vom Helleniſchen Zeus auf 
dem Kretiſchen Frühlingsgott nach und nach übergetragen wor⸗ 
ben, eben fo wie was vom Kretiſchen Rheadienſt in ven Pelo⸗ 
ponnes, faft nur bloß fagenhaft, eingeführt worben (8. Es 
beftätigt H fo Daß wir früher nicht mit Unrecht für Zeus als 
Sohn von Kronos und Rhea eine anfängli nur formale 
genealogifche Bereutung angenommen haben durch die gänz- 
liche Verfchievenheit von Rhea und ihrem Kind in Kreta nad 
ihrer realen, phyfifchen Bedeutung. Da nun das oberfte dritte 
Götterpaar, Uranos und Ga, offenbar erfonnene Potenzen 
find von Zeus und Gäa, wie Hyperion, Köos u. f. w. von 
“andern wirklichen Göttern, fo ergiebt fih daß die Heſiodiſche 
Theogonie nicht dafür angeführt. werden fann, daß die Ge 
rüchte von Phönififchen oder fonftigen Sagen von einem wirks 
lichen Fortichreiten in den Religionen aus Erfenntniß oder eis 
ner Entwidlung des göttlichen Weſens felbft nach Bbotien or: 
langt fey. Nur von Zeus Kronion und Naturgöttern (8 in 
der Griedifchen Mythologie augzugehn. 

Was von der Um - und Fortbildung bes alten Lanbes- 
eultus in das Hellenifch-Kretifche am bezeichnenpften if, darf 
bier nicht übergangen werben. Das Heiligtum der Höhle 
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wurde immer beibehalten, fo auch der Waffentanz, womit bie 
Geburt des Kindes gefeiert wurbe, ein auf ben verfehiedenften 
Punkten, unter den verfchiedenften Umftänden und Beziehungen, 
bier und da noch beutiged Tags vorkommendes, fehr natür- 
liches Feſtſpiel. Der Name ber. Beien ift rein Griechiſch, 
Heſiodus erwähnt fie nit. Da aber ver Eult in ber Höhle 
durch Flucht und heimliche Geburt ver Rhea eingeleitet wurde, 
fo lag es nah die Kureten ald Wächter zu nehmen und ben 
Schildlärm, an Bé eine Feier allgemeinerer Art, enger mit 
der Feier zu verfnüpfen durch das Motiv daß er das Weinen 
des Kindes verftedte. Die Nahrung reichte diefem eine Ziege, 
alt, der Sache nad das Sturmgemölf "01, davon hat ber 
Berg ber Geburtshöhle bei Lyktos den Namen Aegäon 2°), 
Die ik wird Tochter des Helios und eine Legende daran ges 
fnüpft von Mufäos 201. Die Ziege wird Amaltheia genannt: 
eine Nymphe Amalthea tritt an die Stelle. Die Ziegenmild 
wurde. feit ältefter Zeit mit Bienenhonig vermifcht 3°). Ziege 
und Bienen nähren das Kind, heilige Bienen fliegen in ber 
Höhle. Vielleicht gehn darauf die Worte des Pindar vote 


23) Die Hegis des Zeus, auch im Geftien Prophetin ber Stürme, 
Arat. 163. Eratosth. Buttmann zu Ideler über die Sternnamen ©. 309, 
Selene reitet auf der Ziege: Phot. Lex. e, oöpavia alf, vermuthlich 
warn fturmpetriebenes niedriges Gewdik vor dem Mond rafch vorüberzieht. 
Die himmlifche Ziege führt Photius auch aus Kratinos Xeipwow an. 

29) Dieß bemerkt auch ber Schol. zu ber Hefiodifchen Stelle, 

30) Eratosth.. Catast. 13. Hitze geht dem Negenflurm voraus, 
Eust. D. 15, 229 p. 1014, 5. Auf Zeus bezog fi, wie auch Schwenck 
Gr. Mythol. S. 15 bemertt, die auf dem Dikte das Kind fäugende Ae, 
baher zu einer Beit dort ein heiliges und nicht ju fpeifendes Thier, Athien. 9 
p- 375 s. Nah dem was folgt ‘könnte man vermuthen bat dieß von 
den urtretifchen Praſiern herrührte. 31) Bochart Hieroz. 4, 2, 
Ueber die ſinnbildlichen, Heiligen und poetifchen Beziehungen ber Bienen 
eine reich gemifchte Zufammenftellung in Wolfgang Menzel Mythol. Ser: 
fhungen und Samml. 1842 S. 192 ff. "eine Meinete in Edeugers Symb.' 
und M. 3, 348—50 3. &. 
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keootci Meillogoe röorern 3%). Eine Nymphe Meliffa und 
ein Meliffos, Meliffeus fehlen nicht. Bei Kallimachos beißen 
die NHmphen Méien, und ver Honig wurde auch auf bie 
Barmberjigfeit, e pelen, des Zeus bezogen 3%), fo wie 
ver Honig womit die Nymphe Mafris dem Dionyfosfinde die 
Lippe beftreicht 5%), out die Süße des Weins. Im Hinbtid 
out Pen Hellenifchen Zeus erhalten die Nymphen die den Dit 
täifchen mit Milch der Amalthea nähren, auch die Namen Adras 
ftea, die Unentfliehbare, wie die Griechen aud "die Kybele ge= 
nannt haben, die Strenggeredhte, und Ida die Wiffende, Alle 
weife 55). Aoraftea machte dem Kinde in der Späifchen Höhle 
einen mwohllaufenden Ball zum Spielwerk 36%). Auf Münzen 
fist e8 au auf dem Ball, auf einer Münze Valeriand reitet 
es zur Luft auf feiner Ziege 39). Man braucht das Aufer- 
ziehn des Kinds dur ein ſaͤugendes Thier, wie die Fabeln 
von Menjchenkindern waren, oder Ford Nymphen nicht zu Deus 
ten als Herabziehn ganz in das Menſchliche im Sinn des 
Euemeros 38), ver freilich nad) vem Euemerus des Ennius 
nur von einem König Zeus wußte, dem er vie Grabfehrift 
ſetzte Zav Koovov, fondern muß Dë denken daß die Bereh- 
rung des göttlichen Kindes im Gemüthe der Anwohner zum 


32) Fr. inc. 1%. Schneidewin Vu. Pind. p. LXXVII, welcher 
Meliffen, Priefterinnen der Großen. Mutter verfteht. Vire, Georg. 4, 150, 
Colum. 9, 1. 33) Philostr. Im. p. 466 ed, Jacobs. 

34) Apollon. 4, 1136. 35) Apollod. 1, 1, 6. Hermias in 
Plat. Phaedr. p. 148 Ast. ' 

Kin € sgpdër sai Audegeger "Adpaozea. 
Idothea bei Hygin (152), Moloudoc, Doidtdoe der Seher, Havsidns in 
dem Agon des Homer und Hefiodus, "Yrseguudyc, Harseidusa. Die Myro 
bei Athenäus 11 p. 491 wandelt die Grnährung des Kindes nad ihrem 
dihterifchen Belieben ganz um, wobei fie die Ambrofia bringenden Trau—⸗ 


ben aus ber Odyſſee entlehnt. 36) Apollon, 3, 132—142. Phi- 
lostr. jun. 8. Clem. Al. p- (3 Bib, 37) Millin Gal. m. pl. 
10, 18. 38) Hoecks Kreta 3, 335. ? 


Gipfel aller Religion geworben war, wie in Delos bie Ge— 
bart des Apollon, und daß bie Zpäifche oder Diktäifche Höhle 
zu den heiligften Stätten des Eultus gehört hat. Es hat dort 
in alten Zeiten freudige und liebeglühende Huldigung ver reit 
giöfen Phantafie Bilder und Bräuce eingegeben deren; ur 
fprünglicher Ernft zu ermeſſen ift nach den Wundern lobfingen- 
der Bögel und frei fprießender Blumen womit das Mittelalter 
das heilige Kinvlein in ber Krippe umgeben bat, wie hoch auch 
über dem pbofifchen dort im Mythus neugebornen Heil, das 
geiftige und ewige. in ber Empfindung ſtehn muß. Darum 
bleibt auch mit einer nothwendigen Schicklichkeit die Römifche 
Priefterfhaft bei der Schönen Proceflion mit dem Neugebornen 
in der Wiege durd das Hauptichiff von Maria Maggiore ftehn, 
während bet dem Sinnbild und Mythus des Naturlebens auch 
natürliche Nahrung des Kindes nicht anftößig feyn konnte. In 
der Deffnung. der Höhle im Ida, dem Zugang, in weldem 
die Weihgefchenfe Banten, war. eine fruchttragende Schwarzpap⸗ 
pel nad Theophraft 39. ` Ein goloner Hund, welcher die das 
Kind nährende Ziege bewachte, geht durch mehrere Fabeln #0). 

Der alten: Heiligfeit des Idäiſchen Zeus entfpricht aus 
fpäteren Zeiten die Sage daß Epimenives viele Jahre in der 
Dittäifchen Höhle gefchlafen habe +), und befonderd ver Ruf 
feiner Myſterien an denen Pythagoras Theil genommen haben 
fol, auch die Kuretifchen genannt. Es läßt ſich denken daß, 
während fo viele Hellenifche Götterculte nod und nod in Kre⸗ 
tifchen Städten Plag fanden, auch der eteofretifche immer mehr 
dem Hellenifchen Zeus in den Vorftellungen ähnlich wurde +2. 
Doch blieb der große Wahn rop Kretas Gründe den Zeus 


39) H. pl. 3, 4 Schneid. 40) Anton, Läb, 36. 41) Max. 
Tyr. 28 (t6 ed. Reisk.) 42) Sur ift großem Mißverſtandniß aus⸗ 
gefeht mas Lobeck fihreibt Aglaoph. p. 1122: quin Gnosiorum com- 
mune Jovem coeli terraeque rectorem aeternum more Graecorum 
patrio coluerit, nulla controversia esse potest, 
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erzeugt hätten, wie Euripides fagt +5). Nicht Kreta fey lie- 
ber dem Zeus, fagt Kallimachos 201. als Delos dem Apollon, 
und noch befannter Sagenform wurde gefagt daß mit Zeus 
bet Kretifhe Apollon um die Oberberrfchaft der Inſel geftrit- 
ten babe. Daber ver ſtolze Beiname des Zeus, im Bertrage 
der Motet und Dlontir TON ZHNA KPHTOTENIA, im 
Eide gleich nach Heftia, dann Hera und Zeus Talläos 5), 
und auf mehreren Kretiſchen Kaifermünzen prangt ZAN ober 
ZEYZ KPHTATENHZ *). Kein Wunder wenn man das 
nach fagte, die Kreter hätten zuerft die Religion erfunden #7), 
die meiften Götter ftammten aus Kreta 381. König Meliffeus, 
der Vater der Amalthea und Meliffa, habe zuerft ven Göttern 
geopfert #9) u. d. gl. 

Bon Kreta aus hat fih der Eult der Britomartid nad 
Lafonien und Yegina, det des Apollon Delphinios nah Delphi 
und weithin verbreitet: auch die Geburt des Zeus tft in Gen 
Peloponnes, und wohl fehr fpät auch anders wohin, wenn 
nicht ole Gutt, wofür fein Beweis oder Zeichen vorliegt, doch 
als Sage übergetragen worden, hauptſächlich nod Arfabien. 
Eine befonpre natürlihe Sympathie der Menge mit dem In- 
halte viefer Sage, die den allerhöchften Zeus nach dem Vor⸗ 
bild andrer Götter in die vertraute Region ber Ereatur herab⸗ 
308, in Zeiten ber immer mehr ſich verwirrenden Mythologie 
und des gefunfnen Geiftes, und die große Neigung das Heil 
gerade dieſer Gottesgeburt dem Heimatsboden zuzueignen ift 
dabei nicht auffer Acht zu laffen. Kallimachos, der erſte von 


43) Bacch. 119 Salduevun Kovontwv Lu9eoi e Konras Aer, 
rege Evavlos. 44) In Del. 272. 45) C. J. n. 2554, 176 
ef. p. 408, während in dem in Hierapytna gefundnen n. 2555 Zeus 
Diktäos ficht. 46) Eckh. 2, 301 (nidt TAN), Mionnet 2, 287 ss. 

47) Salluft b. Serv. Aen 3, 104. 48) Diod. 5, 77. 

49) Diaym. ap. Lactant. 1, 22, 19. Die Pprrhiche war erfunden, 
fagte man, von Athene, oder noch älter von den Kurcten, als Zeus nem: 
lich nod Kind war. Dionys. Hal. A. R. 7, 7. 
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dem mir erfahren daß die Geburt ver Rhea auf dem Arkabi- 
ſchen Lyfäon erfolgt fey, gefällt Dë darin fogar vor den Kre- 
tern den Arfavern die Ehre zu geben, bie ſich nemlich mit 
Heſiodus dahin abfanden, daß das eben geborne Kind von 
den Nymphen nach Knoſos getragen worden ſey. Er erzählt 
(10—41), Rhea gebar in Parrhafia, wo ein Ort das Ogy- 
giſche Kindbett hieß, dem Fein trächtiges Thier noch ſchwan⸗ 
geres Weib nahte, und wo fie, um das Kind zu wachen, va 
die Flüffe Arkadiens noch nicht waren, den Berg mit dem 
Scepter ſchlugen daß er gefpalten großen Wafferguß ergoß. 
Dieß ift ohne Zweifel nad der Etymologie der Göttin von 
Aën erfunden, und das Einfältigfte der Legende gefällt dieſem 
Dichter am meiften. Dann gab Rhea ver Nede, ber älteften 
ber drei Nymphen die ihr in ber Geburt beigeftanden, das 
Kind zu tragen in die Kretifhe Schluht (35 sepiäude Kon- 
zaros), und nannte der Nymphe zu Ehren ven Fluß Nede. 
Als dann die Nymphe das Kind von Thenä nah Knoſos, 
wovon Thenä nicht weit ift, trug, fiel ihm die Nabelfchnur ab, 
wovon die Kydonen nachher das Nabelfeld (Oupaksov rsdov) 
benannten. Bon Paufaniad (8, 28, 2) wird beftätigt ber 
Platz Kreten (Konsa zwo) auf dem Lykäon, links von dem 
Hain des Parrhafifchen Apollon, und — mag Kallimachos 
auch andeutet — daß nad der Behauptung der Arkader das 
Kreta, wo nach der Sage ber Kreter Zeus aufgenährt worben, 
nicht die Infel, fondern diefer Raum (xwglov) Ten, Wir wer- 
den -vermuthen vürfen daß von Kretern, welche Gert ihren Kre⸗ 
tifchen Mythus anpflanzten, oder von Arkadern, die auf diefen 
Namen die Priorität des Zeusfindes bei ihnen gründen woll- 
ten, der Ort Kretea genannt worden fey, wenn nicht gar biefer 
Name zufällig dort ſchon vorfam und die alleinige Urfache gewe— 
fen ift ven Mythus dahin zu verfegen. Nach Paufanias nann- 
ten bie Arkader drei Nymphen die den Zeus erzogen, Theifoa, 
wie eine Stadt in Parrhafia hieß, Neda, der Fluß, und Hagno, 
eine Duelle auf dem Lyfäon, dur ‚deren Beſchwörung ber 
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Priefter des Lyfäifchen Zeus (nicht eines Kretäifhen) bei großer 
Dörre Regen in das Land herabzog. Aber von Kureten und 
einer heiligen Höhle hören wir nichts, und wie follte auch auf 
dem Lykäon mit dem des altpelasgifchen Zeus ein bavon fo 
ganz verſchiedner Eult Dé vertragen oder verſchmolzen haben ? 

Und dennoch hat der in Arfadien geborne Zeus neben 
andern im fpäteren Alterthum, worin die Yabelei herrſcht, Ruf 
erlangt 5%). Ovid benugt wenigftend die Ableitung ver Parrha⸗ 
Wer der Rhea von Ae 51). Die Heſiodiſche Theogonie bot 
dem Mpythus altangefehener Kolonieen die Hand; was als 
genealogiſche Erfindung an Dh und wohl fehr lange Zeit eins 
flußlog blieb, wurde in denkenderen Zeiten ernfter genommen. 
Bon dem frommen moftifhen Pindar ward gefungen Kgovıs 
nei 'Pöag, &haoißgovis nat ‘Pas — ja er fügt noaıs d nav- 
rt ‘Peag ünsgrarov Eyoivag Ioovov in berfelben Olympiſchen 
Ode (2, 75), worin daher durch das erfte Koovıs of Pie 
(2, 12), ftatt Keovov, wie Bödh bemerkt, auf den Kretifchen 
Rheacult hingedeutet wird, bei welchem Kronos verſchwindet — 
von Aeſchylus Tas ars 52); auch Sophofles nennt die große 
Berggöttin Mutter des Zeus felbft 53) und, wie Pindar, ber 
Götter höchfte die unvergängliche Ga, die ber Menfch unermüdlich 
burdpflügt 5%. Solon fogar ruft in Jamben als des Kronos 
Mutter die ſchwarze Erde, die größte der Olympiſchen Götter, 
zum Zeugen an, die er freilich zugleih als das Attifche Land 


50) Ge, N. D. 3, 21. 53. Clem. Pr. 2, 28 p. 8 Sylb. Orig. 
e Cels. 3, 43 p. 47. Ampel. 9. 51) Metam, 2, 400. 
At pater omnipotens ingentia moenia coeli 
eircuit et, ne quid labefactum viribus ignis 
corrual, explorat. (Juae postquam firma suique 
roboris esse videt, terras hominumque labores 
perspicit. Arcadiae tamen est impensior illi 
eura suae, fontesque et nondum audenutia labi 
flumina restituit, dat lerrae gramina eet, 
52) Suppl. 857. 867. 53) Phil. 391. 54) Antig. 339. 
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verfteht 5%. Am Heräon in Argos war im vorderen Giebel- 
felve „die Geburt des Zeus“ — wir wiſſen leider nicht wie, 
ob etwa ohne Bezug auf die Diftäifche Höhle — unter andern 
mythiſchen Geſchichten, Gigantenfchlacht und Troerfrieg, dar⸗ 
geftellt 5%). Das Wohlgefallen des Volks an dem Kretifchen 
Zeusmythus, an dem vom Himmel auf die Erbe herabgezos 
genen Zeus erfennen wir an einer Menge von Etymologieen 
von Ortsnamen die aus ihm gefhöpft find. Viel des Volks⸗ 
mäßigen ift naiv und angenehm; ver falfhe Wig aber ver 
groben Unwiffenheit die Ortsnamen zu Monumenten und Urs 
funden wichtiger Dinge und Sagen zu fiempeln, ver in gewil- 
fen Zeiten wohl ziemlich überall zu einer wahren Sucht auss 
arter, wie man A, B. aus den durch W. Grimme Fleiß or 
fammelten Sagen Recht. ift meiftentheild efelhaft, wenn aud) 
Diele im Einzelnen immer wieder, ver Einfalt und Alterthüms 
lichkeit zu Liebe, ſolche Einfälle hervorziehyn mögen. "Die Grie- 
Gen hatten eine Mythologie die zu ſolchen Erfindungen uners 
ſchöpflichen Stoff bot. Einige Beifpiele ſahen wir ſchon im 
Vorhergehenden 57) und es ift nur Schade daß dergleichen 
Albernheiten oft in die vernünftige Mythologie gezogen wer⸗ 
den, als ob fie etwas beveuteten. Solche Wige, welche das 
bumme Bolt als Geſchichte glaubte, werden befonders viele 
hinſichtlich der Geburt des Zeus berichtet, zunächſt aus dem 
Peloponnes, wo felbft ver Name Kretea in Arkadien unfern 
Verdacht erregt hat daß in ihm ver erfte Anlaß und Anfang 
ber dortigen, den andern ohne Zweifel vorangehenden Gage 
gelegen habe. Es find folgende: 


55) ge fue nous 
ögovs uveikor nollayj nennyöras. 
56) Meine a. Dentm. 1, 191 f. 57) In Bezug auf Promes 


theus 1, 253, auf Deukalion 1, 773. 774 Rote 25. So die fhon 1, 93 
befprodhnen Legenden in Bezug auf die Stadt Arne und die Lämmer um 
Poſeidon Dans, 8, 8, 4 Tietz. ad Lyc. 644. Eustatb. ad. Dionys. 
426, und viele andre, 
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Kisyvdeoa Dans 4, 33, 1.2. Auf ver Afropolis von 
Ithome war eine Duelle genannt Klepſydra, aus welder (ohne⸗ 
bin, auch vor diefer Etymologie) täglih Wafler in den Tem- 
pel des Zeus Jthomatas getragen wurde, und man fagte daß 
darin die Nymphen Neda und Ithome den von den Kureten 
aus Furt vor Kronos geftohlnen (xAarevre) Zeus gewaſchen 
haben. 

Aovosog Paus. 8, 28, 2. Der durd Gortyna fließende 
Bad) hieß näher ven Duellen Lufios von dem Babe (Aodzgor) 
des neugebornen Zeus, weiterhin Gortynios. Die Geräfti- 
fhen Nymphen in Gortyna heißen fo weil fie den Zeus ers 
nährten und dadurch ehrten, Zysgasgov. Etym. M. p. 227. 

Aiyıov, Xegion in Achaja, nach ver Ziege die dort ben 
nach der Geburt dahin gebrachten Zeus genährt hatte, in Bes 
zug auf melde Sage Lucian ihn Umoßolsuarov nennt 58). 
Diefelbe Wendung wie in Naros, wohin das eifrig gefuchte 
Kind von Kreta aus Furcht vor Kronos weggeftohlen wurde 59), 
Sie fagten in Aegion daß Fort Zeus von ber Ziege genährt 
fey, und bie Ziege hieß die Dienifche von dem benachbarten 
Olenos 60), fo daß auch Olenos in Xetolien den gleichen An- 
ſpruch machte 6), Aega und Helife, Töchter des von Hephäs 
ſtos ftammenvden Olenos, waren die Erzieherinnen 62). Auf 
einer von Streber edirten Münze zu Münden AITERQN mit 
dem belorberten Haupte des Zeus ift auf ber Rüdfeite zwifchen 
zwei Bäumen oder Felöftüden die fäugende Ziege und ein Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln 6%). In Aegion ſah Paufanias 





58) Deor. concil. 6. 59) Eratosth. Catast. 30. Hyg. P. A. 
2, 16. Lyd. de mens. Apr. c. 5. 60) Strab. 8 p. 387. Arat. 
164. Ovid. Fast. 1, 113— 121. 61) Stat. Theb. 4, 104. 


62) Didym. ap. Lactant. Inst. 1, 22, 19. Hyg. P. A. 2, 13. 

63) Gavedont im Bullettino d. I. a. 1843 p. 108. Danad möchte 
auch Edheld Zweifel an KPHTAIOY auf früher edirten Münzen von 
Yegium D. N. 2, 302 unbegründet feyn. Der Adler hat das Kind bert 
hin gebracht, wie vermuthlih oug nah Naros. Der Adler mit Zeus 
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auch ein Erzbild des Zeus als Kind (7, 24, 2 Alızlav mate), 
und vielleicht Meng auch ver noch unbärtige Zeus vafelbft, ven 
er vorher erwähnt (23, 7), mit vemjelben Mythus zufammen, 
ber ZEYC METAC einer andern Münze von Xegion D. 
Alles in Folge des Namens der Stadt und alfo ohne alle 
theologifche Bebeutung. Auch Aegä in Kilifien hat auf Münz 
zen eine Ziege oder Amalthea mit dem Kind und einem Horn 
in ber andern, Hand 65), 

Dtroaxos, bei Chäronea, eine Felswand, fo genannt 
weil; dort Kronos durch den Stein (Gréegon) getäufcht worden 
met. Paus, 9, 21, 2. 

Zxäyıs, and wu gëlogäior ey 'Plav dva oo mot: 
dée Ardov weusiv. Steph. Des, 

Auch ohne Hülfe oder Anlaß der Etymologie verbreitete 
fid) die Sage an monde andre Orte Arkadiens. Die Methy- 
brier wollten, fagt Pauſanias (8, 36, 2), indem fie zugaben 
dag Rhea in einem Theil des Lyfäon geboren habe, fie Ten 
auf dem Wege dahin auf ihrem Berge Thaumafion vor dem 
verfolgenden Kronos von dem Giganten Hoplodamos befchügt 
worden, und hatte auf der Spige des Zeng eine Höhle ver 
Rhea, in welche fein Menſch auffer ven heiligen rauen ber 
Rhea hineingehn durfte. Auch der Stein fey dem Kronos auf 
dem. Thaumafion zu verfhlingen gegeben worben; mas auch 
Stephanus Byz. anführt. Tegea zeigte an dem Altar ber 
Athene Alena, der von Melampus gefegt ſeyn Tote, Rhea mit 
der den fleinen Zeus baltenden Nymphe Denoe und je vier 
andern Nymphen zu den Seiten, nad Paufanias (8, 47, 2.) 
In Megalopolis befchreibt derſelbe auf einem Tiſch im 
Tempel der Demeter und Kore gebilvet eine Nais mit dem 
noch feinen Zeus in ber Mitte, zwei Horen und Pan und 
Apollon mit der Infchrift daß fie zu den erſten Göttern ge 
geboren Schol. M. 7, 247. Servius Aen, 1, 398 ab hac avi Jovem 


raptum et ad latebras Cretenses perlatum. 64) Seftini Mus. 
Font. 3, 34 n. 3. 65) Eckh. 3, 37. 
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hörten, und vier Nymphen auf ber andern Seite, von denen 
eine eine Hydria und Schale hielt, zwei Waffer aus Hydrien 
ergoffen (8, 31, 1.) So ſchwach und abentheuerlih als it 
gend eine andre erfcheint die Sage melde von Olympia 
Paufanias erzählt (5, 7, 4.) leer, die das Kampffpiel in 
das höchſte Altertyum zu fegen Tiebten, durch welche Bezeich- 
nung er fein Urtheil über fie gelind andeutet — biefelben ohne 
Zweifel die nad) einer fpäteren Stelle (8, 2, 1) den Kronos 
und Zeus ſchon vor der Entftehung des menfchlichen Geſchlechts 
dort mit einander ringen und die Kureten zuerft ven Wettlauf 
anftellen ließen — erzählten ihm, Kronos habe wert im Dim: 
mel regiert und von den Menfchen des goldnen Geſchlechts 
ſey ihm in Olympia ein Tempel erbaut worden. Als aber 
Zeus geboren worden, habe Rhea die Bemahung bed Kindes 
den Idaiſchen Daftylen, die auch Kureten genannt würden und 
bie aus Kreta gefommen feyen, Herafles, Päonäos, Epimedes, 
Jaſios und Idas, anvertraut; Herakles, ver ältefte, babe fie 
im Spiel zum Wettlauf aufgefordert und den Kranz vom mis 
den Oelbaum, ben er von den Hyperboreern zu den Dellenen 
gebracht, für den Sieger unter ihnen beftimmt. Daran knüpft 
fi eine andre freie Ervichtung von einem Nachkommen viefes 
Späifchen Herafles (5, 8, 1.) Die krauſe und wilde Vermi⸗ 
ſchung und Verwirrung von Kureten, Korpbanten, Kabiren, 
Telhinen, auch Idäiſchen Daftylen ift aus Strabon befannt 
(10 p. 466. 472.) Unter dem Kretifchen Namen von fünf 
Daftylen fehn wir denn zur Zeit des Paufanias in. Olympia 
einen unflaren, aber eigenthümlich pfäffiich zufammengefegten 
Verein von Dämonen verehrt, und dieſer wird vermittelft der 
ſchon längft in Kreta und Afien gemachten Berfchmelzung mit 
dämonifchen Kureten von der phantaftifcheften Periegetenfabes 
lei, die nach der Hefiopifchen Theogonie eben fo wenig. fragt 
als nach ber Zrabition von dem alten Kretifchen Zeuscult 66), 


66) Ich furchte nicht daß jegt noch Hoecks Auffaffung Kreta 1, 339 ff. 
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benugt um auch die Auferziebung des Zeus — nicht gerade 
bie Geburt, was ja aud in andern Sagen unterſchieden wird — 
nad Olympia zu ziehen. Ich Tonn mich keineswegs überzeu- 
gen daß ſchon Pindar ein Zeugniß ablege für eine Idäiſche 
Höhle in Olympia. In den Worten des Lieds für Pfaumis 
(Ol 5, 17): 

garde Zuuuegëe Zeü, Kodvyıov e valmy Adypov 

mumav € "Aklypsov sdf Anc" ’Idatov ee gud dvıgoy, 
verftehe ich daß Zeus ehre eben jo wohl wie den Ort des Siege 
auch den von wo der Sieger abftamme, nemlich Knofos, eben 
fo wohl alfo wie feinen Cult in Olympia, auch den des Pfau- 
mis Ahnen angeflammten Knoſiſchen, fo daß dadurch der Kar 
marinder ihm nicht entfremdet Ten. Diefe Beziehung bat Bödh 
Auer errathen, dann aber durch ein paar Worte ber Bres⸗ 
Lauer Scholien beftimmt, obwohl er zugleich die Rüdficht auf 
die Abftimmung des Pfaumis beibehält, eine Idäiſche Höhle in 
Olympia angenommen 67), Gegen biefe fpricht auch fomohl 
bag jedenfall nur für das alte Heiligthum wohl paſſende Det: 
wort gend, ald ber Name Idaͤiſch felbft, welcher einer Höhle 
der Rhea am fremden Ort eigentlich wenigſtens nicht zufam, 


der hier Sandesfage der Eleer, Spuren wirklicher Tradition von Kreti— 
fhem Einflug, Idäifher Stiftung der Spiele fieht, entgegen gehalten 
werden dürfte. S. aud Lobeck Aglaoph. p. 1174. 67) Auf ein 
altes Scholion welches mit Net die Kretiſche Höhle anerkennt, folgen die 
Worte: Idee ävrgov dv "Bis, Anunrooc A Zeëtiuge vir diaxoauov 
(leg. veör Hixoouov, die von Strabon 13 p. 609 erwähnte Schrift) 
Login Aude, Ein paar Worte find nah dem Titel ausgefallen. Dem 
Demetrios aber gehört nicht was vorhergeht, da er nit den Pinder zu 
erklaren hatte, fondern isgöv Aude, wis er die Idaiſche Höhle genannt 
hatte. Der Bemerkung eines andern, der in einer Olympifchen Ode nur 
an eine Höhle in Olympia felbft dachte, widerfprehen dann wieder Mehrere: 
funn dë vonilorıss Aë är dv "Biadh zegin aurov ueurzotm, Gaile- 
Bor vrgborgénus dus ër dv Kontm 3 ge dv Tooig (mo auch eine Idai⸗ 
fe Höhle nur wegen des dortigen Rhea-Kybeledienſtes vermuthet wird, 
aber nicht bekannt ift). our Bir gyeir. 
ll. 16 
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Daß dem Kronos in Olympia und im Athen Ehren erwieſen 
wurden, babe ich oben erwähnt (Götterl. 1, 155.) Auf bem 
Kronoshügel bei dem Tempel war ein Altar des Kronog 68), 

Mehrere Pläge hatten, wie Paufanias bei Gelegenheit ber 
Klepſydra bemerkt, ven Namen Aude yovas, und Alle aufzu- 
zählen welche wollten daß Zeus bei ihnen geboren fey, würde 
unmöglich feyn wenn man es auch wollte. So tief war man 
in die Sagenfucht verfunfen: man vergleiche den Ernft und 
die Würde womit in Delos die Geburt des Apollon, in Knos 
ſos die des Zeus feit alter Zeit gefeiert worden war. Ein 
Ort Aids yovar war in Theben 6%), ein andrer vermuthlich 
in Tralled, da eine Münze von bort mit einem auf einer 
Bergfpige liegenden Kind und einem darüber ſchwebenden Spier 
diefe Infchrift hat "01. Auf einer von Laodikea in Phrygien 
fliegt der Adler über der Rhea zwiſchen Korpbanten bie das 
Kind hält 711. 

Aus diefer Weberficht geht hervor daß der Kretiſche Rhea— 
eult fih nur dur die Geburtsfage, mit Ausnahme etwa von 
Olympia und Aegion, wie eine Schlingpflange oberflählih an 
den Stamm wirflih im Cultus alten Zeusdienſtes angeheftet 
hat und im Allgemeinen nur eine eitle, überall unvollftändige 
und mwanbelbare, wirkungsloſe Ortöfage abgiebt, wie fehr fie 
auch in den fabelfüchtigften Zeiten, als gegen bie verweltlichten 
nationalen Götter Fabel, Arhaismus und Myfticismus immer 
mehr obfiegten, ſich verbreitet hat. Aelter und ernfter erfchei- 
nen felbft die Anfprüce vieler Orte auf die Geburt des Dio- 
nyfos 72). Bon jenem halbfremden oder hellenifirten, den 
Hellenifhen Religionen widerſtreitenden altphrogifchen Cult, 
von Zeus nur’ als Jahresgott ift feine Spur mo Zeus mit 
Athena und Gäa, oder mit Demeter, mp er mit Hera verehrt 


68) Paus. 6, 20, 1. 69) Schol. (Porphyr.) M. 13, 1, Arſe⸗ 
ning Violet. p. 258 Walz. fügt bei: 7 Joropia napa ‘Apıorioyp. Lycophr. 
1194. 1204. cf. Tzetz. | ` 70) Mion. Suppl. n. 715. 

71) Eckh. 3, 160. 72) Oben 1, 438. 
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wurde, nicht bei den Achäern und andern Neolifhen Stämmen, 
bei Dorern noch Jonern, und doch ift er ber Art daß er be 
ftimmend hätte eingreifen müffen, wäre er urfprünglich irgendwo 
gewefen. Kein alter Hymnus auf die Geburt ded Zeug, melde 
den Eult des Knoſiſchen Zeus ausmadhte 73), wird erwähnt. ‘Der 
Griechiſche Kronos geht die Kretifche Rhea urfprünglich nicht 
an, nicht in Knoſos, nicht in dem Arkadiſchen Kretea, und ift 
nur aus der griechifchen Theogonie Fort eingemiſcht worden, 
weßhalb, wie oben bemerkt, in. Olympia felbft Pindar die Kre⸗ 
tifche Rhea fein vor Kronos auszeichnet. Dagegen ift Pir Rhea 
der Theogonie, die. Griehifche, nirgendwo in Bezug auf ihre 
andern Söhne und Töchter gefeiert, faum genannt. Schon 
Schwend hat in feiner Mythol. der Gr. mit Recht gefagt, daß 
Zeus in dem Sinn ald Naturgott, neu geboren und wieber 
abfterbend, außer Kreta nicht erfcheine (S. 17), obſchon De: 
ſiods Theogonie ihn als Kretiichen Gott betrachte (S. 13.) 
In diefer Einflechtung des Mythus von Voftog kann ich einen 
deutlichen Beweis von dem mächtigen Einfluffe Kretifcher Gut: 
tur auf Griechenland nicht Then 7*), noch) darin und in Allem 
was ſonſt vorliegt ein Zeichen davon fehen, daß durch das Mit 
telglied von Kreta orgiaftifche und myſtiſche Weiſen des Glau- 
bens und Cultus den Peloponnes am dauerndften ergriffen hät- 
Im: 791. Auch bringt mich von meiner Geringihägung ety- 
mologifcher Legenden wie die Arkadiſchen und von Argion nicht 
zurüd was jüngft €. Curtius bemerft hat?6), daß Arkader fich 
auch in Phrygien und Bithynien, auf Kreta und Cypern fin⸗ 
den, auch Tegen und Gortys Kretiſche wie Arkadiſche waren, 
mit der Folgerung, daß die „Kretiſchen Zeuslegenden, da ſie 


73) Lactantius 1, 21. Cretiei Jovis sacra quid aliud quam quo- 
modo sit aut subtractus patri aut nutritus, ostendit. 74) Prel⸗ 
er Gr. Mythol. 1, 85, 75) Bernhardy Gr, Litter. $. 41. 1, 185 
2%. Muh Zoega Bassir. 1, 85 legt nod auf die body erft feit Kallis 
machos befannte Arkadiſche Sage Gewidt. 76) Griech. Geſch. 1,141, 

16 * 
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fih auf das Genauefte am Arkapifchen Vetäon wiederholen”, 
alfo eigentlich Arfavifch ſeyen. Denn zwifchen einem Haupt: 
eult wie der der Rhea mit ihrem Kind in Kreta war und (e 
nen Legenden, die unter dem Zeus nicht dieß jährlidy unter 
Kuretenlärm neu geborne Kind, fondern den höchften Gott ver 
Griechenſtämme verftanden und fi ein Anfehn badurd geben 
wollten daß biefer bei ihnen geboren fey, läßt ſich ſehr beftimmt 
unterfcheiden; und daß bie Arkader auswärts nicht Auswandrer 
aus dem Bärenland feyen, wie man fonft annahm und mie 
ed von Bewohnern eined weitumſchauenden Hochlands wie Ars 
fadien an fih wohl glaublich ift, wäre zuvor zu widerlegen. 


Ein Kretifher Zeus Fe/izerde, 


Mit Unrecht ift auch in dem fo betitelten Zeus ber Dif- 
täifche erblict und vermuthet worden. Münzen von Phäftog, 
deren Samuel Bird in einer Englifchen numismatifhen Ab» 
handlung vier unterfuchte '), enthalten Gielen Namen gefchrie- 
ben mit dem Digamma in quadrater Form, zufammentreffend 
mit einer Form des 3. Demnad ift bei Heſychius TEAyavog 
d Zeig opd Konolv zu emenbiren, eben fo wie Tee, dvıav- 
zog, wa8 FETOZ gefchrieben ift in Eleifcher und Herakleiſcher 
Erzfchrift: auf Münzen von Daros in Kreta wechfelt dieſe 
Form mit E Dieß zeigte nach vorhergegangnen Irrthümern 
Pater Secchi in einer Abhandlung der päpftlihen ardäologi- 
ſchen Afademie zu Rom ?). Der Gott ift jugendlich, unbärs 
tig, figend auf einem Baumftamm inmitten von Gebüſch und 
Pflanzen und hält einen auf feinem Schooße figenden Hahn 
mit der Rechten: Re, ein Stier. Daß per Hahn zum Craft 
dienen folle, ift nicht ungefchidt angenommen, da die dAszzgvo- 


1) Bullett, d. Inst. a. 1841 p. 61. 2) Giove EEAIKANOR 
e l’oracolo suo nel antro l’uro e l'altro riconosciuli nella legenda 
e nel tipo di alcune monete di Festo cittä Cretese 1840. 2. Dis 
dorf hat im Thes. 1. Gr. das Wort unter "Klrosde aufgenommen. 
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parte bekannt ift3); und bie Heſiodiſche demsdouarzeie, 
doch nicht ficher, indem der Hahn auch andere Bedeutungen hat. 
Bermuthlich deutet er bier auf die Sonne. Idomeneus, der in 
ber Zliad zwar fi) Sohn des Deufalion, des Sohnes Minos, 
bes Sohnd des Zeus nennt (13, 450—52), wird auch aus 
dem ‚Gefchlechte des Helios, Vater ber Pafiphae, abgeleitet 
und hatte daher zum Schildzeichen an feiner Statue von dem 
Argineten Onatas in Olympia einen Hahn, ald einen dem 
Helios, beten Aufgang er verfündet, heiligen Vogel, nad 
Paufaniae (5, 25, 5.) Wenn nun Hefychius richtig angiebt, 
wohog bedeute die Sonne in Kreta, fo ift fein und der In— 
fehriften 31 Zedg Taiatog dv Korn nichts anders denn Helios 
als höchſter Gott, und darum Zeus genannt, und zwar mit 
nicht weniger Recht als per Ypäifche Sohn der Nhea. Sehr 
ſchicklich (8 für bieten durch den Hahn bezeichneten Gott die ju- 
genbliche Figur und die grüne Umgebung worin er fich befin- 
det. Was aber peAgavos bebeutet, ift dunkel: vermuthlich ift 
es nicht Griechifch, ſondern Kretifh 5). Alfo auch bier nur die 
Form Griehifch, ber Inhalt aber Kretifch wie bei dem Ipäi- 
fen Zeus. Die Gründe wonach der gelehrte Jeſuit diefen 
Gott zu dem Zeus der Idäiſchen Höhle zu machen feiner gan: 
Aen dogmatiſchen Wilfür freien Lauf läßt, find durchaus nich 
tig 6). Als Gründer von Phaftos wird Minos genannt. Den 


3) Kohler L’Alectryonophore, statue antique, St. Petersb. 1835. 

4) ©. ben vorhergehenden Abfchnitt Not. 45. 5) Für Helios, 
Kretifch dZëdioe, Debt ben Gott auch S. Bird an, deffen Abhandlung mit 
nit bekannt if. 6) Dap ber Gott nicht in ber Niſche einer Höhle 
Bëe, zeigt Cavedoni, der dem Bf. fonft beitritt, auf das Genauefte nad 
einem in ber Sammlung zu Parma befindligen Eremplar der Münze 
ſelbſt. Daß in der Bundesinfhrift im CG Lon 2555, 11 Bbockh nicht 
richtig gelefen habe zei Zäya dodérgar sei Züva :dextasov, fondern 
FEAXANOZ hier zu finden fey, ift nur eine verwegne Vermuthung, gar 
wunderlich aber bie daß Ion mit ben Worten oof ’Idaios aldxrop auf 
den Hahn in ber Idaiſchen Höhle anfpiele, ba. beier (in der Tragddie 
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Deng ver hier befhriebenen Münzen, die auf per Rüdfeite den 
Stier haben, gehn Pafiphae und Europa an, 


14. Der Prometheus des Aefhylus”. 


Bei Homer ift die genealogifche Dichtung son Kronos und 
Rhea untergeorbnet und (but der "per des Zeus nicht ven 
minbeften Abbruch. Erft al fie mit ver Zeit vermöge ber He- 
fiodifhen Theogonie ernftlicher genommen und ausgebildet und 
in der neuen Geftalt geglaubt wurde, mußte dem Nachbenfen- 
den die gewaltfame Erhebung ded Zeus zur Weltherrfchaft är- 
gerlich feyn, und fonnte fie Denker und Dichter, fo lange es 
mit den Mythen ihnen Ernft war, befchäftigen. Der Clem: 
pifche Götterftaat, mehr buchſtäblich oder mehr poetifch aufges 
faßt, gab feinen auffallenden Anftoß, und wir finden die Dich- 
ter nicht bemüht die Dinge diefer fchönen Himmels- und Wol- 
fenregion weſentlich umzugeftalten. Ganz anders verhält es ſich 
mit dem Mpthus nad welchem ein früheres Göttergefchledyt 
von demfelben Olymp den das gegenwärtige einnahm, in den 
Tartaros vertrieben war. Und Dieter Mythus hatte um fo 
mehr Confiftenz gewonnen ald das Menfchenartige der Götter 
fi fefter und fefter in ven Gemüthern pflanzte. Indem Zeus 
mehr und mehr als Gott unter Göttern mythiſch gefaßt wurde, 
erhob fich auch die Möra, pie bei Homer in ihm liegt, die 
Dper ewiger Einheit, Harmonie und Gerechtigkeit in der Welt: 
regierung. Das Bedeutendſte was in Hinficht dieſer Schwierige 
fett ung vorliegt, ift theils beftimmt, theils nah Wahrfcein- 
lichkeit zu entnehmen aus dem trilogifchen Prometheus des Ae⸗ 
ſchylus, des größten Theologen der Griechen innerhalb ver 
Schranken geheiligter und volksmäßiger Mythen, über weldye 


BDoovpos) vom Troifhen Ida ſpricht und dAderwe bildlich verſteht. Eine 
Recenfion der Abhandlung ſchrieb auh R. Rochette im Journal des Sne, 
1841 , der namentlih p. 530 s. das Hahnenorakel auch angreift. 

*) Die Verszahl ift die der Hermannifhen Ausgabe, mie aud im 
Borhergehenden bucchgängig. 
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Pherekydes von Syros in feiner Theogonie Dé auch in Be⸗ 
treff des Götterftreites zum Theil hinausſetzte. Um aber nad 
Aeſchylus diefen Gegenftand bis auf den höchſten Punkt fei- 
ner Entwidlung zu verfolgen, wirb es unvermeidlich Iren 
auf Bedingungen dramatifcher Kunſt, in fo weit davon das 
richtige Verſtändniß Des inneren Zufammenhangs abhängt, 
Rüdficht zu nehmen, weil über die Bedeutung diefer Dichtung 
in der neueren Zeit fo fehr verfchieven geurtheilt worden ift. 
Zeus ift dur Gewalt zur Herrfchaft gelangt; damit er fie 
auch nach ber fittlihen Dronung führe, muß er auch nach Die 
fer fiegen oder feine Herrfchaft zur Anerfenntniß bringen. Das 
im Mythus Gegebene ift nicht ungefchehen zu machen; aber 
Friede fann unter ven Partheien geichloffen werden. Dieß ge- 
ſchieht vermittelft eines noch fortgefegten Titanifchen Wiperftreits, 
in welchem nur fittlihe Kräfte im Kampf find, und burd Get: 
fen Aufhebung und Berföhnung. Indem Zeus mit dem Sohn 
der Themis, des Urgefeged, das beier bis auf das Aeußerſte 
fe hält, nach dem Willen der Möra zum Bertrag kommt, 
vereinigt ſich diefes felbft mit ihm. Das Geheimniß welches die 
Dauer ber Weltherrfchaft noch bedroht hielt, wird von Pro— 
metheus offenbart und dadurch und dur bie Unterwerfung und 
zugleich von Seiten des Zeus Erhebung des Sohns des Ger 
feges felbft unter vie fortan nur gefegmäßige und milde Re- 
gierung, bei auch ihm zugeſtandner Mitwirkung zu diefem Aus- 
gang, diejenige Weltorpnung beftimmt bie zwar in ber Zeit 
zu Stande gefommen ift und eine Vorzeit der Gewalt ober 
märchenbafter Phantafieen und einer Titanifchen Menfchheit hin- 
ter Ré gehabt bat; aber diefe geht die jegige und wirkliche und 
ihren Gott nit an, fo wenig wie das in entgegengefegter 
Borftellung gedichtete goldene Weltalter unter Kronos. In der 
erften bloß genealogifchen, unüberlegten Sage war Zeus ein 
Gewordener, aber nicht Herr eines zweiten oder dritten Weltalters, 
fondern ber erfte Weltherr im Sinne des iveellen, nicht hiftorifchen 
Kronion. Diefe Sage fonnte nicht vernichtet werden: durch die 
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neue geiftige Titanomachie wurde die Gottheit einer gedachten 
Uebergangszeit, im Widerſpruch mit der. erften Titanomachie 
oder zur Verbefferung berfelben, zu einem noch der Natur ber 
Dinge gefegmäßigen gerechten Regierer der Welt, wie er «8 
(mit Ausnahme des in Kreta aus pelen alter Landesreligion 
beibehaltnen, von dem Pelasgifch-Hellenifchen verſchiedenen Zeus) 
immer gemwefen war, auch mythiſch wieder hergeftellt. 

In der Hefiopifchen Theogonie treiben die Götter Die ges 
fiegt haben, auf Eingebung der Gäa den Zeus, ber bie Be⸗ 
fiegten in den Tartaros geworfen hat, an, bie Herrfchaft zu 
übernehmen und er vertheilt unter fie. die Aemter. Er ver- 
mält D dann mit Metis, mit Themid, zeugt mit vier an⸗ 
dern Göttinnen die Chariten, Perfephone, die Mufen, Apol⸗ 
Lon und Artemis und nimmt zum fiebenten und legten Gemal 
die Hera. Demnach ift zwar durch die Verbindung mit Metis 
und Themid Zeus zu dem Begriffe eined weifen und gerechten 
Herrfchers erhoben, aber gewefen war er doch ein graufanter 
Gewaltherrfcher und zur Vermittlung fo Dorfer Gegenfäge war 
auf diefe Art dem Nachvenfenden nicht bis zur Verſöhnung 
des Gefühld Genüge gethan. Prometheus ift einer von vier 
Söhnen des Japetod und der Klymene, ift als Titanifch im 
Wiverftreit mit Zeus, erleidet die befannte Strafe und. wird 
befreit durch den Thebifchen Herafles, der Alkınene Sohn, weil 
Zeus diefem feinem eignen Sohn den Ruhm noch vermehren will 
und darum feinen Zorn, den er vorher hatte, ablegt. Der Opfer⸗ 
Breit und das ſchlimme Weib bleiben ven Sifyoniern und ben Böo⸗ 
tiern. Ganz anders ift bei Aeſchylos die Stellung des Prometheus 
oder des Verftandes, wo er nicht al8 Sohn jener Dfenmive Kly⸗ 
meng, fondern der Themis, die in ver Theogonte unter ten Titamen, 
aber nicht Mutter des Prometheus ift 11. und, nachdem ber Throns 


1) Tril. ©. 41 L So hatte Stafinos Helena bedeutfam zur Tod: 
ter ber Nemefis gemacht; diefe zeigt Bé an ihr, fo wie an Prometheus 
das Recht und die fittliche Freiheit, Die ohne ihn nicht da ſeyn würden. 
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mwechfel ftattgefunden hat, ven Kampf fortfept, fo ein Geiten- 
ſtück zur alten Titanomachie abgiebt und durch feinen Wider: 
ftand felbft und die dadurch fchließlich bewirkte Einigung mit 
dem zur Herrfehaft gelangten Herren der Welt und der neuen 
Götter die Weltorpnung vollenden hilft. Der beigelegte bart 
nädige Streit begründet die Einigung heiter und fhaflt eine 
fräftigere Formel für fie als die bloße Verheirathung des Zeus 
mit Metid und einer der Göttinnen des geftürzten Gefchlechts, 
mit Themis. Diefer Prometheus ift alfo nicht ber Repräfen- 
tant der Menfchheit Gott gegenüber, wie des Hefiobus wegen 
geglaubt worden ift, geht nicht zunächft ven Menfchengeift, ſon⸗ 
dern ben der Weltorbnung an, indem bie Natur der menſchlichen 
Freiheit, die ber Naturreligion und den Titanen fremd war, in bie 
Weltordnung übergetragen, Vernunft und Gerechtigfeitsgefühl als 
das worin Gott und der Menfchengeift verbunden feyen (wie 
ja das Menfchenartige der Götter nun angenommen war), ers 
fonnt, die im Menſchen erfannte fittliche Freiheit auch in Gott 
nachgewiefen und fo in ihm auch der Typus für die menfchliche, 
die bürgerliche Freiheit, im Gegenſatz orientalifcher Herrichaft, 
aufgeftellt wird. Es war nicht die Aufgabe „die Freiheit und 
Würde des menfchlichen Willens im Triumph des Unterliegens 
zu verherrlicyen o over eine „Tragödie der Menfchheit“ zu dich⸗ 
ten: aber ohne ven Gedanken der menfchlihen Freiheit zu faf- 
fen, hätte. ver Dichter ihn auch nicht in dem Gott Prometheus 
zur Darftellung bringen fönnen. Das Streben des Menfchen- 
geiftes, der fich feines eignen Willens bewußt geworben ift, ſich 
felbftändig fühlt, über die Schranfen des Endlichen, der Ab- 
bängigfeit von einem höhern Willen hinaus, indem ihm feine 
Freiheit als eigne Errungenfchaft, als ein Raub vorfommt, ver 
Muth ſich Gott gleich zu ſtellen, mit Gott zu rechten, ſich ge- 
gen ihn zu empören, wie in einem Hiob, Sifpphos, dem He- 
fiopifchen Prometheus und Fauft, ift dem Prometheus des Ae- 
ſchylus nicht ber „legte Zwed des Drama, fondern vorbild⸗ 
lich wird durch den Titanen in. rer Weltregierung ermittelt, 
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was im Zielen des Menfchen, außer dem Gefühl Gottes, das 
Tieffte ift, freier Wille und Rechtögefühl. Nichts hat dem 
Berftändniß des Aeſchylus in diefem feinem tieffinnigften und 
für und bei dem Verluſte des größeren Theild ungemein ſchwie⸗ 
rigen Werks mehr geſchadet als ver Wahn, daß ber Attifche 
Dichter mehr Rüdficht auf Hefiodus genommen habe, als er 
wirflih gethan hat oder zu thun brauchte. 

Dm Hymnus auf den Poihifchen Apollon find die Tita- 
nen, von denen Götter und Menfchen ftammen, nod im Tar⸗ 
taros (157.) Bei Pindar hat Zeug fie befreit: mit der Zeit, 
fagt er, wenn ber Sturm aufhört, ftellen fi) die Segel op: 
berg, (P. 4, 291. fr. hymn. 6.), eine Entfchuldigung des Zeus 
die auch Aefchylos nicht verfchmäht, und Kronos per Rhea 
Gemal hat feine Burg als König in ber Infel der Seligen 
erhalten (Ol. 2, 70—77.) Der Kronoshügel bei dem Zeus⸗ 
tempel in Olympia wird von Pindar oft genug gefeiert. Im 
Uebrigen fcheint diefer mit feinem Landsmann Hefiodus eine 
große kosmiſche Hochzeit des Zeus, worin zulegt Hera als bie 
eigentlihe Gemalin auf den Götterthron erhoben wurbe, als 
den Bund der Berföhnung angenommen zu haben. Denn in 
einem feiner Hymnenbruchſtücke wird zuerft die wohlrathende 
bimmlifche Themis von den Mören anf golonem Wagen von 
ded Dfeanos Duellen zu den Stufen des Olympos geführt 
um bed Zeus Urgemal zu ſeyn, welche, wie bei Heſiodus, die 
Horen gebar, Eunomia, Dife und Eirene, wie auch Pindar fie 
anberwärts nennt; denn das Gefeg, aller Sterbliben und Un: 
fterblicyen König, führt mit höchſter Hand das Gewaltſamſte 
zur Ausgleichung ?). 





%) Fr. inc. 48. Gin dizamv ré Bimsöraroy Önsprarg Fei, Aus 
demfelben Hymnus ſcheint dann zu feyn was Arifteides T.2. p. 116. als 
eine Ueberſchwänglichkeit Pindars anführt, daß bei des Zeus Hochzeit er 
die Götter fragte, ob fie etwas zu erbitten hätten, und fie begehrten bot 
er ihnen Götter fihaffe, melde diefe großen Thaten (die Befiegung der 
Titanen) und feine ganze Anordnung (die Vertheilung ber Weltregierung) 
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Bon diefen Phantafieen. des frommen Böotifchen Dichter, 
der vor der fcharfen Zunge des Archilochos gegen die Sterbliche 
erſchrickt, fticht fehr ab der Verſuch des fühneren und gewalti= 
geren Atheniſchen die Idee von dem Allwaltenden, wovon Nie- 
mand mehr ole er durchdrungen war, mit ver Stellung aus⸗ 
zugleichen in welche Zeus durch ven theogonifchen Mythus ge: 
fommen war. Der große Vorwurf daß der Sohn ver Rhea 
wie Pindar, oder der Ge wie Aeſchylus ihn anruft 3), feinen 
Baier in Bande legte, konnte nicht abgeläugnet werden. Wie 
der Mythus wodurd die Verehrung Kronions entweiht wurde, 
eigentlich entftanden war, fonnte in jener Zeit, auch wenn ein 
Breigeift e8 gewollt hätte, nicht ergrübelt werben und es fehlte die 
nöthige Ueberfiht um fie durch mythiſche Analyfe zu widerlegen. 

Sn pen Eumeniden ift ung ein Beifpiel erhalten wie Ne- 
ſchylus eine andre ſchwierige Frage zu löfen und einen Streit 
zwifchen alten und neuen Göttern mythiſch zu vermitteln ver: 
fucht hat; dieß Tonn uns bei dem zwifchen Zeus und Prome⸗ 
theus, der allein noch von den Titanen ihm wiverfteht, eini- 
germaßen zur Richtfepnur dienen. Sch erinnere an dieß Bei 
fpiel bier beſonders auch darum weil es zeigt, wie leicht es mit 
der Begründung aus dem Moythifchen genommen werben fonnte, 
um dennod den Hauptzwed, Ausgleihung, Verföhnung zu be 
wirfen und religiöfen Gefinnungen Ausdruck zu geben: es wird 
bei dem Moythifchen dieſer Art auf ein nachgiebiged Entgegen: 
fommen gerechnet wie bei Behandlung mancher dogmatifchen 
Schwierigkeiten myftifcher Art auf Sinn und fromme Befan- 
genheit für folhe Doctrin. Die Töchter der Nacht, die im Do: 


verherrlichen könnten, worauf Apollon (nicht ohne Artemis) und die Mu— 
fen geboren wurden. 3) Den mythiſchen Ausdrud felbft ziehe ich einem 
zur Erklärung erfonnenen Begriffe vor, wie D. Kod über ben theolog. 
Ehar. des Zeus in des Aeſchhlus Prometheustrilogie 1851 e 10 fagt: 
„Der anerkannte Aeſchyliſche Glaube an die Entftefung ber Götter aus 
dem dunteln Urgrund“, (Gäa S. 22.) Auf das Chaos deutet bet ihm 
nichts hin, 
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bes und Tartaros haufen, verfolgen den Muttermörber ale 
ihre unbeftreitbare Beute, berufen ſich gegen Apollon, ber bie: 
ſem Afyl und Reinigung gewährt hat, auf ihr Recht, das. Al 
ter fey ald das des neuen Göttergeſchlechts, auf ihr Amt und 
Würde daß jeder feine Strafe leide. Apollond Drafel find von 
Zeng eingegeben, von ihm alfo gieng die „andre Nöthigung‘ 
des Oreſtes aus und mit von ihm hängt feine Rettung ab: 
er beruft fih mit Grund auf die empfangene Reinigung. Die 
Erinnyen geben das Verhör des Drefted zu und fobern ven 
Apollon auf, feine Sache zu führen. Bor dem Gericht in Athen 
entfcheivet Athena, fie die felbft ohne Mutter aus dem Haupte 
des Zeus geboren Ten und darin ihren Vorzug fegt, nach dem⸗ 
felben Grunde ben vorher auch Apollon ſchon angeführt hat, 
daß das Weib dem Manne nachftehe. Der Areopag wird ge⸗ 
ftiftet um die Blutrache, die dem Dreftes als Pflicht zugefallen 
war, zugleich aber fich in diefem Fall als unduldbar erwiejen 
hatte, überhaupt zu erfegen durch ein Blutgericht. Wie heftig 
auch die Erinnyen: in viermal wieberholten Beſchwerden und 
Klagen, nicht weniger eifrig als Prometheus feine Sache: führt, 
dieß aufnehmen, während dazwiſchen Athena fie zu begütigen 
alle Ueberredung aufbietet, fo laffen fie ſich doch zulegt willig 
ben Bertrag gefallen daß ihnen, die ſich durch die eine Bes 
ſchränkung ganz mißachtet wähnten, vielmehr eine Verehrung in 
Athen, höher ald irgendwo, gegründet werde um ihre Heilige 
feit und ihren Segen anzuerkennen; und zufrieden daß ihnen 
Ehre bleibe, laffen fie auf die vorher ausgefprochenen, — 
gen EUREN und Glüdverheißung folgen ). 


4) Boch in der Rede 1835: Aeschylus priscis diis, severae isti 
et acri noctis aeternae suboli successisse miliores et intelligentiores 
et hominibus magis propitios deos statuit, primus ille, ut mihi vi- 
detur, mentis humanae profectus sensim increbescere alto animo 
auguratus. Dich indem er den Widerfprud milberer Sitte, Blutgericht 
und Reinigung, und umgemwandelter Cultusbegriffe mit ben altem nath den 
Bortfhritten der Bildung duch einen neuen Mythus zu Ehren Athens 


Als Sohn der rechtrathenden oder prophetiſchen Themis 
rebet den Prometheus beveutfam gleich Anfangs im Gefefjelten 
der Diener des Zeus felbft an (18). Die Titanin Themis 
nennt der Held felbft feine Mutter (877) und wenn er bie 
felbe auch als „Ihemis und Gäa, vieler Namen eine Geftalt« 
bezeichnet (211), weßhalb im Schluß die höchſt nachdrucksvolle 
Hermannifche Ergänzung d Gäng, & IS, od umods Euüg aeßus 
fehr wahrſcheinlich ift 5), fo ift durch diefe hie befolgte myſti— 
ſche Einheit die Zweiheit der Perfonen nicht aufgehoben, ohne 
welche Prometheus Bruder des Kronos wäre, po Gäa ber 
Themis und aller Titanen Mutter if. Im Anfang der Eu- 
meniden ift auf Gäa und Themis die Tizavig reis Adowog 
eine dritte Urprophetin in Delphi, eine andere Titanin Phöbe 
gefolgt, die. auf Phöbos hinüberleitet, fo daß der Kampf um 
das Drafel ausgefchloffen bleibt. Die Mutter. des Prometheus 
IR eine für die Idee des Stüde eben fo wichtige als hinſicht⸗ 
lich ver mythifchen Tradition kühne Neuerung. Denn die Ilias, 
worin feine andern Titanen genannt find, ftellt ven Kronos und 
Japetos im Tartaros zufammen (8, 479), und dieſe beiven 
find zu verfiehen wenn im Somerifchen Hymnus auf Apollon 
von den Titanengöttern Menfhen zumal und Götter abflam- 
men (156—160.) Bei Aefchplus aber ift Japetos verſchwun⸗ 


jur Löfung und Bermittiung zu bringen, den Streit neuer Götter gegen ` 
alte beizulegen ſuchte. Daß Aeſchylus den religidfen Scrupel, der aus ben 
thologifhen Spftemen entiprang, nit aus dem Grunde zu heben vermodt 
babe, was ein neuerer Herausgeber des Stücks auszufegen ſcheint, dieß 
fiegt in der Natur der Sache, bem Zufammenftoß alten und neuen Glau—⸗ 
bens. Zum Glück beunruhigte „das Geheimniß des Hellenifhen Geiftes" 
in. der Dreſtea, bie mythologifhe Schlichtung obt fiherlic keine Gewiffen, 

5)-Bduss in Handfriften bezeugt auch ein unverfländiges Scholion 
ber Wiener Handfhrift CCCXXXIV, aus melder in den Sigungsberid: 
ten ber k. Ab. der Wiff. 1857 Auszüge gegeben find, philof. hift. SL 21, 
282: d navswv aldng" el ngoondivres ivrauda To Blu sei Lëvorgpe d 
nayıov Hy od selte 3gegpëiee, des. negsocöv dv (Brgëioig ang Ze, 
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den und nur Themis als feine Mutter hervorgehoben. Ge: 
phokles und Euripides nennen den Prometheus Titan, ſtatt 
Titaniden, wohl nur mit Bezug darauf daß er wie die Zug: 
nen dem Zeus widerftand 6), und Aeſchylus felbit den Atlas 
(426), den Bruder des Prometheus (349). Die Titanen find 
des Prometheus Blutöverwandte (412), wie er auch im Ges 
löften fie anrevet: Titanum soboles, socia nostri sanguinis, 
generata Caelo. 

Die Fabeln von der Kinververfchlingung des Kronos und 
von dem Sieg des Zeus durd die Gewitter und die Hekaton⸗ 
cheiren find aufgegeben. Wie Prometheus erzählt, entftand 
Streit unter den Göttern, indem die Einen den. Kronos vom 
Thron ſtoßen und den Zeus erheben wollten, die Andern gegen 
Zeus ftanden. Die Titanen aber, des Himmels und der Erve 
Kinder, verfhmähten mit kraftſtolzem Sinn verfchlagene Erfin- 
dungen unb glaubten mühlos mit Gewalt zur Herrfchaft zu 
gelangen. Prometheus, dem feine Mutter mehr ald einmal 
vorausgefagt hatte, daß nicht mit Stärke und Macht, fondern 
durch Lift (nach der Weife des Odyſſeus) obzufiegen fey, ſetzte 
ihnen: dieß auseinander; aber fie würbigten ihn gar nicht anzus 
fehbn. Unter viefen Umſtänden fchien ihm das Befte feine 
Mutter mitzunehmen und freiwillig mit. veren Einwilligung auf 
bie Seite des Zeus zu treten; durch feine Rathſchläge Cnicht 
wie in ber alten Titanomachie) birgt des Tartaros tiefſchwar⸗ 
zer Schlund den Kronos fammt den Kampfgenofien, und nad 
dem ber Herr der Götter dieſen Nugen von mir gehabt, hat 
er mit diefem fchlechten Lohne mir vergolten; denn dieſe Krank— 
heit liegt in der Tyrannid den Freunden nicht zu trauen (201 — 
227). Die Unvankbarkeit gegen den Mitbegründer ber Hertz 
ſchaft wiederholt Prometheus dem Dfeanos gegenüber (307), 
ber Alles mit ihm unternommen und gewagt batte und jegt auffer 
Verfolgung ftand (332), und gegen die Okeaniden (mo die 


6) Oed. Col. 56. Eurip. Jon. 455. Phoen, 1120. 


Worte, daß er den neuen Göttern die Ehre zutheilte, eben fo 
mittelbar, als die natürliche Folge des Siege, den er bewirkte, 
zu nehmen find, als vie Verftoßung der Titanen in den Tar- 
taros), mit Berufung darauf daß fie es jelbft willen (440— 
42). Deiß ift alfo ein fefter Punft im Drama und Promes 
theus nennt darum den Zeus auch dem Hermes gegenüber un- 
dankbar (980. 989). Sch will bier nichts wiederholen von 
dem was ich über Prometheus in ver Titanomad)ie des Artti- 
nos oder Eumelog, aus der auch Ehiron entlehnt (9. und über 
das Verhältniß des Aefchylus zu diefem alten, eines Arktinog 
würdig gehaltenen Epos — eined Dichters freilich bei dem die 
Mehrzahl unfrer heutigen Philologen nichts Großes’ zu denken 
pflegt — vermuthet habe?), und was wenigftend ficherlich nicht 
von G. W. RNitzſch widerlegt ift. 

Sobald Zeus den väterlichen Thron eingenommen ‘hatte, 
vertheilte er die Nemter unter vie Götter und richtete : feine Herr⸗ 
ſchaft ein: das Menfchengefchleht aber wollte er ald Sipp⸗ 
fchaft des Japetos vernichten und ein andres neues berworbrins 
gen. Dem widerfegte Dë feiner auffer Prometheus, ber es 
wagte und die Menfchen vom Habes rettete. Auſſerdem gab 
er: ihnen blinde Hoffnungen damit fie den Tod nicht vorausfähen 
(eine. rührende Parodie der Hefiodifchen Pandora, die allein vie 
Hoffnung -zurüdhält und nur Uebel ausfliegen läßt), und bag 
Feuer, die Duelle aller Künfte (110. 230 — 38. 250 — 56.) 
Wie fie vorher verftandlos, gedankenlos, kindiſch und thierifch 
lebten und welde Erfindungen er, wie er alle Künfte ihnen 
mittheilte, darunter auch alle Arten der Naturwahrfagung und 


7) Ep. Eyrius 2, 414— 420. Die aus den gegebenen Berhältniffen 
abzuleitenden Fäden in diefem iderlien Stoff find nicht mit zufahrender 
Hand raf und willkürlich zurechtzulegen. Aeſchylus konnte einen Mythus 
von folder dogmatifchen Bedeutung wie ber diefer Trilogie, der fo wenig 
als einer voltsmäßig erſcheint und aus ber Volksſage alfo nicht gefchöpft 
iſt, gewiß eher auf die Bühne bringen wenn die Hauptzüge Pé auf ein 
altes Epos gründeten, als nad neueſter eigner Erfindung. 
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ber Dpferwahrfagung und Opferbraud, erzählt er dem. Chor 
(443—69. 477— 508.) Daß Zeus die Vernichtung der Men- 
Idéen befchloffen und Prometheus dieß verhindert habe, kann 
nicht wohl einer leidenfchaftlichen Uebertreibung beigemeffen 
werben, war übrigens gewiß im erften Drama, wenn ed auch 
ale etwas Vorhergängiges auch dort erwähnt wurde, gewiß 
nicht Gegenftand der Darftellung. Den Feuerraub- allein wirft 
Kratod dem Prometheus als fein Vergehn vor (7. 38. 82), 
eben fo Hephäſtos (30) und Hermes (949), und davon allein 
Spricht: er -felbft an einer andern Stelle (107). :Auc Cicero 
giebt nach Attius den Lemnifchen Diebftahl ald Grund. der 
Strafe an. Tief eingreifend, nicht bloß eine wunderbare und 
rührende Epifode, ift die Erfcheinung der Io. Sie ift eine 
Sterblide (738), Träume mahnten fie dem Zeus. der ihrer 
begehre, nicht zu wiverftehen. Die Drafel des Loxias, dem 
Zeus gehorfam, wie auch das Dodonäiſche in feinem Sinn zu 
ihr fpricht (835), zwingen ihren Vater fie aus dem Haus, auf 
die: Zrift augzuftoßen. Die Umarmung bes Zeus übergeht ihre 
Erzählung aus Züchtigkeit (674) und deren Folge (8 ihre Vers 
wandlung und das irre Weltvurchfchweifen durch die Eiferfucht 
ber Hera (592. 601. 704. 902.). Sie ift aus ‚dem durch 
Prometheus geiftig gebildeten Gefchlecht, im Widerſtande gegen 
Zeus eine tragifche Helvin ber jungfräuliden Keuſchheit und 
Beftigfeit und ein Opfer der Rache Fer Hera. . Die guten. fro 
niden aus ber früheren Welt beflagen, zu den Mören gewandt, 
das Loos dem Zeus oder einem andern ber Himmliſchen zu 
gefallen (896): das alte Götterreih wußte von. ſolchen Liebe 
fchaften nichts und Alfmene wird die legte Sterbliche genannt 
mit der Zeus ‚einen Sohn erzeugte. Bon bemjelben Dichter 
wird am Schluß der Schugflehenve Zeus, weil er biefelbe Jo 
mit heilender Hand berührt und von der Mißgeftalt erlöft, fo 
wie er vorher fchon fie vom Argos befreit hat, angerufen, bie 
Frauen vor Zwangsheirathen zu bewahren und der Neigung 
ihr Recht zu geftatten. So löſt dieſe mythologiſche Diffonanz 
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fih auf, fie in diefem Drama früher ald nach dem Prometheus 
die durch die alte Dichtung von biefem entftandne; denn deſſen 
Befreier Herafles, den er auch voraus weiß, ſtammt im Preis 
zehnten Geſchlecht von der Jo ab (775). Im diefer Abftams- 
mung felbft liegt etwas bas im Endſtück zur Ausföhnung mit 
dem noch tyrannifchen Zeus beitragen Tonn, Uebrigens ift es 
unthunlic oder unzuläffig alles Einzelne in ben verfchievenen 
Mythen ethiſch und dogmatiſch zu prüfen und zu verfnüpfen, 
beliebige Folgerungen aus Allem zu ziehen, Alles unter einanz 
der auszugleihen. Daß vie Aoelögefchlechter gern von Zeus 
abftammen mochten, wie die Könige, ift fein Grund ein Recht 
für ihn oder eine befonvdere Gnade gegen erwählte Erbentöchter 
als ein ausgeſprochnes allgemeines nationales Dogma abzulei- 
ten aus den Mothen bie vor ben Nefchylifchen Prometheus fal⸗ 
len und vor den in ihm aufgeftellten Grundſatz daß die drei- 
geftalten Mören und die eingedenfen Erinnyen auch von Zeus 
anerfannt werden (517. 519). Es waren dieß Mythen des 
Adels geweſen oder auf das Königthum, nicht auf die allger 
meine menfchliche oder Weltorbnung bezüglide Mythen, 

Um den Charakter. des Prometheus im Drama zu Toilen 
ift ed nöthig Das Verhälmig oder bie Regierung des Zeus zu 
würdigen, Diefe Regierung, durch einen Sieg im Kampf er- 
worben, ift eine Tyrannis, wie Kratog fie nennt (10), in wel- 
eher feiner frei fey außer Zeus (50), und bie Sendung gerade 
dieſes Dienerd und der Bin, die aus der Theogonie und der 
Odyſſee (6, 697) entlehnt find, ift fprechend. Tyrannos iſt der 
Ausdruck welcher, wie von Prometheus oft genug, fo aud von 
Okeanos gebraudt wird (312); einen harten Alleinherrſcher 
ohne Berantwortlichkeit (326), Allgewalt übend (391), nennt 
diefer den Zeus Kronos und die Titanen find im Tartarod 
(221), das weite Land ift klagerfüllt ob der geſunk'nen Herr⸗ 
lichkeit des Prometheus und feiner Verwandten und ganz Aſia 
trauert um ihn (407—14). Unter ven eingeferferten Titanen 
muß wohl aud Themis vorausgefegt werden als bie Mutter 

II. 17 
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des Prometheus, die mit ihm vorher bei Zeus ftand, aber aud) 
ihrem Sohne das Geheimniß gewahrfagt hatte, wovon feine 
Befreiung abhieng (876), und die ohnehin nicht bei dem Herr- 
ſcher ftehn konnte der noch ohne Gefeg waltete (veoyuors sde 
däre 150), wie der Chor, bei Dé On feiner Willfür) die 
Gerechtigkeit habend, wie Prometheus fagt (188). Aucd nennt 
ein Scholiaft zum Prometheus die Titanin Themis eine unters 
irdifhe Göttin (873). Daß Zeus den eignen Vater in Bande 
legte, rüden in ven Eumeniden die Erinyen dem Apollon vor, 
der Darauf erwiedert, das könne geheilt, wieder gut gemacht wer⸗ 
den durch Löfung der Feffeln (636). Die Strafe die er dem 
Bundesgenoffen nah dem Sieg wegen Ungehorfams auflegt, 
fann nicht anders ald hart und graufam genannt werben, wie 
fie auch Prometheus nennt (229. 242): die Dfeaniden nennen 
fie unter Thränen fchredlidd und fagen daß Zeus nad) feinen 
eignen Gefegen die Gewalt ausübend den vormaligen Göttern 
eine übermüthige Waffe zeige (4037): Ge ift nicht ale Zo: 
del, fondern zur Entſchuldigung ausgefprocden von Hephäftos 
daß Jeder per neu in der Gewalt, hart fey (35); nicht ume 
fonft daß Dfeanos den Prometheus auf die Neuheit der Herr⸗ 
Schaft hinweift (291. 312), auf den Zorn des Zeus (315), bet 
fen Charakter und Herz ber Chor unzugänglih, unerbittlic 
nennt (186). Die willigen Diener des Zeus in unwillfomme 
nen Aufträgen geben ihm burdgängig nur den Namen DBater, 
fo Kratos (4. 40. 53), mie Hephäftos (17), Hermes (951. 
988. 1022), welchem Prometheus Gielen Titel nachfpottet (973, 
wie auch waxagmv zeg 170 fpöttifch if). Diefes, fo wie 
der von den Göttern befuchte Hof des Zeus (122) und Manz 
ches in der Art wie Hephäftos und Hermes ihre Aufträge aus— 
richten, find feine Züge zu dem Bild eines unverantwortlichen 
Selbſtherrſchers der Wirklichkeit. Aus diefer Herrfherhöhe und 
aus dem einzelnen Ball einer leidenfchaftlichen Härte in Ahn- 
dung des Ungehorfams ift nicht auf eine tyrannifche Regie 
rung des Zeus überhaupt zu ſchließen, mit weldem Here den 
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Thron theilt (592. 704), fchon nad der Erfahrung daß die 
anfängliche Strenge fi) zu mildern pflege. Den dur das 
Feuer des Prometheus erzogenen Menfcen hat Zeus feine Gnade 
zugewendet, denn fie fenden ihre Boten Wé Raths zu erholen 
nad Dodona und an Loxias nach Pytho (659. 670), das der 
alten Göttin abgenommen ift. Der Gegenfaß des Despotismus ift 
nicht daß ungerechte und leidenfchaftliche Handlungen nur eins 
zeln oder felten vorfommen, fonvern daß feine möglid feyen 
oder der Grundfag des Rechts jeder Ausnahme entgegenftehe. 

Zur Beurtheilung der Role des Prometheus fommt es 
fodann darauf an fich zu erinnern, melde Bedeutung für die Per⸗ 
fon eines Gottes im Allgemeinen häufig der Vater oder die Muts 
ter hat. Die Neuerung daß die Erinnyen Eumeniden genannt 
wurden ift nicht größer ald die daß Prometheus Themis zur 
Mutter erhält, was aber um fo füglicher angieng als Gäa 
dur Delphi ſchon als Themis befannt geworden war. Das 
Gewicht welches der Dichter auf Themis als vie bei ihm zuerft 
vorfommende Mutter ded Prometheus legt, wird dadurch ver: 
ftärft daß niemals des Vaters gedacht wird. Durch Themis ift 
Prometheus ald die Rechtsordnung der Gewalt gegenübergeftellt. 
Mit diefer hat er ſich in Widerftreit gelegt und um bie ebelfte 
That auszurichten ber beftehenden Gewalt und Ordnung Trog 
geboten. Er wußte daß er Dë Leiden ausfegte indem er den 
Sterblichen half, er fehlte weil er wollte, will er nicht laͤugnen; 
wiewohl er freilich nicht glaubte in folhen Dualen an Zellen 
aufgehängt zu werden (267— 71) 81. Unrecht (mg diens) war 
J WOEN 18 gegründet, was im Philologus 8, 753 f. gegen Tril. ©. 
85 von E. Moller bemerkt wird, fo wie aud von Jul. Eäfar in demſel⸗ 
ben 13, 608 f. daß Prometheus hier nur bekennt einen Fehler der Kluge 
heit begangen zu haben, indem er den Menfchen helfend Po felbft Leiden 
zuzog, und daß er nicht auf die Höhere Nothwendigkeit oder Adraſtea hinz 
weiſt, die aus ber fortgefegten Handlung Dé entwidelt, ber er bereut 
den Fehler nicht, fondern ift entfchloffen ihn durchzufechten, und es trifft ihn 
alfo auch nicht der Vorwurf des Chords 940 ol ngooxuwounsss nv 'Adod- 
emmer gedo, worin Adraftca me quid nimis bedeutet. 
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es nad der Stellung des Hephäftos (30), daß er, ein Gott, 
ver Götter Zorn nicht fcheute und den Menfchen Ehren verlieh, 
und wenn er am Schluß bie Erde zum Zeugen nimmt wie er 
Unrecht erleive (sde). und daffelbe gegen Hermes behauptet 
(980), fo ift Pie entweder auf das Uebermaß der Strafe fei- 
nes Widerſtands zu befhränfen oder als Sprade des Affeets 
zu nehmen, da einem Gewaltherrfcher Unrecht eigentlich nicht 
vorzumwerfen ift: annoc hat Zeus mit Themis und Prometheus 
Dé nicht geeinigt. In feinem Erbulden aber weiß Prometheus 
auch daß nach dem Fluch des Kronos bei feinem Sturze Zeus 
(wie feine Vorgänger) vom Thron geftoßen werden wird wenn 
er eine Gattin nimmt tie einen Sohn mädhtiger ald der Bar 
ter gebären wird 9); er weiß welche dieſe fey, und ift entichloffen 
fein Geheimniß zu bewahren bis er von den Banden gelöft ift, 
was durd den dreigehnten Abkömmling von Io gefchehen wird 
(965--75); er weiß daß Zeus fich herablaffen wird wenn er 
zu der gefahrprohenden Ehe fi) anfchidt und daß außer ihm 
felbft feiner der Götter ihm zeigen Tonn wie er ſolchem Elenv 
entgehn könne (911 — 19), und als Hermes gebieterifch von 
ihm verlangt diefe Ehe womit er prahle, wodurch Zeus bie 
Macht verlieren folle, unummwunden anzuzeigen (951—54), läßt 
er ſich lieber als fein Geheimniß, von mem Zeus vom Thron 


9) Das Drakel ber Themis, das auf Thetis und Peleus mit dem 
mädtigeren Sohn Achilleus übergeht, ift auch aus Melanippides Schol, 
JL 13, 350) und Pindar J. 7, 27—36 bekannt. Bei Pindar aber ſpricht 
ed Themis aus ald Zeus und Pofeidon um Thetis gemeinfhaftlih werben, 
und dem folgen Apollod. 3, 13, 5, Apollon. 4, 799 ss. Oe, Metam. 
11, 221 ss. u. A. Und in Meier Form ift es vermuthlih in alten Achil⸗ 
leöliedern zuerft aufgetommen, ald Motiv für des Achilles hervorragende 
Stärke und die Verbindung feines Vaters mit einer Göttin. Aeſchylus 
entlehnte es für feine Handlung, fo mie es auch in einer fpäten Interpo⸗ 
lation der Theogonie 894 ff. benugt if. Einfah nad Aeſchylus erzählt 
Hyg. 54, bei dem aud P. A. 2, 15 die gute Variation vortommt daf 
die Mören den Sprud fingen und Prometheus ihn von ihnen vernimmt. 
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geftürzt werden würde, zu verratben, bevor feine ſchmählichen 
Feſſeln gelöft ſeyen (995. 1000), mit dem Selten in ven Tars 
taros Dären, Kennt Zeus das Wort weh nicht, mir Hermes 
zu dem Aechzenden fagt, fo antwortet Prometheus: doch Alles 
lehrt die alternde Zeit (984). So hat er von Anfang dem 
Chor vorausgefagt, daß der Seligen Fürft einſt, um einen 
neuen Plan oud ihn des Thrond zu berauben aufzudeden, 
feiner bepürfen und dag er ihn nicht durch Ueberredung nody 
Drohung bewegen werte dieß zu offenbaren, bevor Zeus ihn 
aus den Banden gelaffen und Entſchädigung gegeben für diefe 
Schmach; er weiß daß Zeus einft weichherzig ſeyn, feinen ftar- 
ren Muth erweichen und zur Eintracht und Freundſchaft ent⸗ 
gegen dem entgegenfommenven fommen werde (168—77, 180 
— 94), und will dulden bis derfelbe von feinem Stolz und Zorn 
nachlafjen wird (378). Bon der Bewahrung biefes feines Ge⸗ 
beimniffes hängt feine Rettung ab (525—27). So find bie 
Hauptpunfte Hor und burg Wiederholung recht beflimmt feft- 
geftellt. Leicht ergiebt Dé daher, daß Aeußerungen des Pro- 
metheus wie gegen Io, feiner Leiden werde fein Ende feyn bis 
dem Zeus bie Herrfchaft entfalle (756), durch feine leichtfinnis 
gen Beſchlüſſe (763); gegen ven Chor, daß ber mächtigere 
Sohn der unbefannten Göttin noch heißer bligen, noch lauter 
bonnern und Zeus den Unterſchied zwifchen Herrfchaft und 
Knechtſchaft erfahren, daß er nicht lang über die Götter herr- 
fchen werde (924—31. 944), daß er felbft den dritten Herrfcher 
ſchmählich und bald ftürzen fehn werde wie zwei zuvor (960), 
daß folche Aeuperungen nur Ausdruck des Affects find, ver das 
Aeußerſte, daß die eben ausgeſprochne Bedingung nicht erfüllt 
wäre, fest, daß diefe Drohung nur die Behauptung, das Ge- 
heimniß fey ſchlechthin bevingend, ſchärfen foll 101. Auch ver 
Chor fpriht im Unmwillen aus, Zeus bändige den Uraniven 
10) Treffend bemerkt dv. Laſaulx in der Abhandlung Prometheus, die 
Sage und ihr Sinn 1843 ©. 15: „Gerade born daß Aefhylus ben 
gefeffelten Prometheus alle Wildgeit feiner Titaniſchen Natur und feines 
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Prometheud und werde nicht ablaffen bis er entweder fein Herz 
gefättigt habe oder Einer ihm auf irgend eine Art die Herr- 
fchaft entreiffe (164— 67). Auch Io ſpricht ein Wort das nicht 
in der Sache gegründet ift wenn fie fragt: wer bid wider Wil- 
len des Zeus befreien wird? (772). Auch was ihm felbft be- 
vorftehe, weiß Prometheus und unterwirft fi dem feftgefegten 
2008 unbezwinglicher Nothwendigfeit (101 —5). Er weiß, als 
ber Chor hofft daß er einft befreit nicht minder mächtig als 
Zeus feyn werde, daß dieß nicht feyn Tonn, daß er aber, ber jegt 
durch taufend Qualen, für Zeus unrühmliche Qualen gebeugt 
wird (239), feinen Banden entgehn werde; Kunft fey fchwächer 
als die Nothwendigkeit, welcher die Mören und Erinyen vor- 
ftehn und welcher auch Zeus nicht entgehe (511—20). Auch 
dieß alles hat er, wie den Ausgang bes Titanenfrieged, von 
feiner Mutter Themis erfahren (876): und deren Drafel mer, 
den nie als trügliche oder zweideutige befunden, find auch im- 
mer ald ganz einfache und klare angeführt. Schließlich aber 
fpriht Hermes die Drohung aus daß Zeus den Prometheus, 
wenn er nicht fein Gebeimniß Preis gebe, durd fein Gemitter 
mit dem Felſen in die Tiefe begraben, von wo er nach langer 
Zeit zurüd an das Licht fommen und des Zeus Apler ihm ven 
langen Tag die Leber wegſpeiſen mwerbe: folder Plage werde 
fein Ende feyn bevor der Götter einer ald Nachfolge feiner Sei, 
den erfcheine indem er in den Habes und Tartaros zu gehn bes 
rett Ten, Nicht erbichtet fey das, fondern fehr beftimmt gefpro- 
den: denn Lügenreve fenne nicht der Mund des Zeus und je— 
bes Wort volführe er (1020—38). Die Berfenfung erfolgt 
und ohne allen Zweifel mußte auch das Andre, fo von Hermes 
Angefündigte erfolgen im Schlußdrama. 


von Zorn firogenden Gemüths (380) austoben läßt, zeigt fih die bewun— 
dernsmwürdige Ueberlegenheit feines Dichtergeiftes, und mie fehr er fid einer 
höheren Löfung und Verſbhnung dieſer feindlichen Gegenfäge bewußt war; 
denn nur mer des Sieges gewiß ift, kann ohne fie zu fürdten alle Kraft 
des Gegners Dé entwickeln laſſen“. 
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Ein neues Weltalter ift eingetreten, eine neue Weltordnung 
foll beginnen; in weite Ferne ift von der Befreiung weislich 
die Anfeplung zurüdgeftellt. Prometheus ſprach von einer Jah⸗ 
renmyriabe feiner Zerftörung, die er mit folder Mißhandlung 
ringen werbe (94) !'). Die Titanen treten als Chor auf, nad 
des Prometheus Kampf und Banden zu fehen, und führen in 
der Befchreibung ihres Wegs den See der Xethiopen an, am 
Dfeanos, wo Helios feine Pferde badet, vermuthlich ihrem je- 
tzigen Wohnfig: von wo auch Themis, eine von ihnen und 
mit ihnen, was bedeutſam genug ift, befreit, in dem oben et: 
wähnten Miete Pindars (Not. 2) herfommt. Sie find alfo jegt 
aus dem Tartaros freigelaffen, die Bande des Kronos (der 
übrigens nicht im Chor anmefend zu denfen ſeyn möchte: Ofens 
nos fonnte nie im Tartaros feyn) find gefallen, was in ben 
Eumenivden Apollon noch bevorftehn läßt: Zeus hat von feiner 
Härte gegen fie nachgelaffen, diefe fo viel möglich geſühnt. Mit 
einer Sterblichen aber hat er den Herafles erzeugt, an ven alle 
folgenden Geſchlechter hinauffhauen. Zeus ift milder, gnäbi- 
ger ald von Anfang, wo er die Japetifchen Menfchen vernich- 
ten wollte: aber auch Prometheus ift nicht mehr berfelbe, er ift 
nach feiner Anrede an die Titanen fo gebeugt daß er ſich ven 
Tod wünſcht, der ihm von Zeus nicht geftattet wirb 12), er ber 
vorher darauf pochte daß er unfterblich fey und jede Marter 
aushalten werde. Die Leber, die alle drei Tage neu ong: 


11) Hyg. P. A. 2, 15 — quem adligatum ad triginta millia an- 
norum Aeschylus tragoediarum scriptor ait. Danach ift fab. 54 
millia ausgefallen in post triginta annos. Schol. Prom. 94 zu ën 
roueg: dv yap zéi Hvoyöpw (vermuthlih Avouevp) "oe uvpradag 
daat dediodaı adrov. Im Gefeffelten 775 wird der Befreier Herakles im 
dreizehnten Geflecht von Io abflammen: es ift alfo zwifchen der Anfeß⸗ 
lung und ber Ankunft der Io, vielleiht auch vorher zwifchen ihr und dem 
Beſuch des Okeanos eine lange Seit zu denken, 

12) Sie me (pre viduus pestes excipio anxias, 

amore mortis terminum anquirens mali. 
Bed longe a leto numine aspellor Joie, 
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wachsne, ift in ihm nicht mehr heiß genug um die Ausdauer 
im Widerftand und den Trog zu nähren, ba er Héi lieber den 
Tod wünſcht. Er fehnt fih nad Erlöfung und Zeus bedarf 
nod immer des Geheimniſſes, das ihm die Herrfchaft firhre, 
und das von Prometheus gegebene Wort, es ſich nicht durch 
Schändung und Qualen abdringen zu laffen bevor er befreit Ten 
(993), kann mit der Klage daß er fich ven Tod wünſcht, beftehn. 
Sp ift die Zeit zur Berföhnung gefommen wo Reden eine franfe 
Seele heilen fünnen, wenn, wie Prometheus fagt, einer zur 
rechten Zeit das Herz erweicht und nicht das von Zorn ftrogende 
Gemüth mit Gewalt nieverhalten will (380—82). Zum Mitt: 
ler bietet fich, freilich bier nicht fo einfach wie bei Heſiodus und 
nicht wie in den Eumeniven Athena, des Zeus geliebter Sohn 
von Alfınene dar (971. Nicht wider Willen des Zeus handelt 
ber Befreier. Zeus ift gnädig und mild, Herakles handelt in 
feinem Geiſt, er ruft im Bewußtſeyn deſſen zum Bogenfchuffe 
den Apollon an. Unbefannt ift durch welches mythifche Motiv 
Herakles mit Prometheus zufammengeführt wurde, vielleicht 
dur Geheiß von Delphi aus, da dem jugenblichen Gott, der 
auch den Drefted gegen die Erinnyen fchügt und in den Eu⸗ 
meniden auf Löfung der Feffeln des Kronos hinweiſt, vie Güte 
wohl anfteht und durch Befreiung von der Dual Prometheus 
nur erleichtert, ver Bann worin er von Zeus gethan war, nicht 
aufgehoben wurde. Prometheus von ihm gerettet, nennt ben 
Herafled „dieß des mir feinbfeligen Vaters liebftes Kind.“ 
Nach Pherekydes 13 erblidt den Herafles auf der fehr phanta- 
ſtiſch ausgeſchmückten Reife nad) den Hesperivenäpfeln Prome- 
theus, fleht ihn an und räth ihm zum Danfe für das Weg- 
ſchießen des Adlers wie er durd ven Atlas ſich die Aepfel vers 
fhaffen fol. Vermuthlich hat auch bei Aefchylus dem Prome- 


13) Johannes Diakonus vergleiht ihn unpaſſend mit feinem Iefus, 
gegenüber dem Adam, ber den Herrn betrogen und deffen Gebot übertreten 
babe, 14) Schol. Apollon. 1396. 
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theus die Dankbarfeit Anlaß gegeben zu dem Rath bei rem 
Einholen der Aepfel, ph mit Atlas — dieſes Bruders gedenkt 
er auch im Mittelorama (350 — 52) — zu verftehen und in 
Folge deffen zu dem Reifeweg, den er nad den vorliegenden 
Bruchſtücken dem Herafles vorzeichnete nach einem beftimmten 
Ziel hin, das wohl nur jene Aepfel feyn fonnten. Denn bie 
lange Rede dem Pfeilfhuß, in Erwartung des Adlers, voran⸗ 
gehn zu laffen ift fonvderbar. Die Befreiung von dem Abler 
machte nur die Einleitung zur Freilaffung des Prometheus aus: 
ed mußte nach dem unverbrüchlichen Sprudy des Zeus ein ans 
drer Gott des Prometheus Strafe auf Dé nehmend in ben 
Hades gehn. Höchſt wahrfcheinlih enthält die Erzählung Apol- 
lodord den Hergang in feinem Zufammenhang. Er faat daß 
Herafled ben Adler tövete, den Prometheus befreite, ver ale 
Band das des Dellaubs (den Kranz) annahm, und daß er 
außerdem dem Zeus den Ehiron Welte, einen Unfterblichen, ber 
an der Stelle des Prometheus fterben wollte. Athenäus führt 
ausprüdlic aus dem Gelöften Prometheus an (15 p. 674 d), 
daß wir den Kranz zu Ehren des Prometheus auf dem Haupte 
tragen als Erfag (dvıinowe) für feine Bande, wie er auch in 
der Sphinr den Kranz des Gaſtfreunds, die alte Befränzung, 
der Bande befte, von dem Lygos des Prometheus: her nenne — 
Lygos, ber weidenartig und zur Bekränzung eben fo gefchict als 
Dellaub ift, ftatt beten alfo Aefchylus auch im Prometheus Ly- 
gos gefegt hatte. Zur Erläuterung dient noch mas Athenäus 
furz vorher erzählt (p. 672 ei, Apollons Drafel habe ben 
Karern gerathen ſich eine Strafe freiwillig und ohne ſchweres 
Unglüd von Gott aufjuerlegen, und damit vergleicht er daß 
Zeus den Prometheus, ald er eine freimillige fchmerzlofe Strafe 
babe leiden wollen, (bm biefe gefegt und ihn aus ven fchwers 
Ben Banden befreit habe. Chiron aber litt, wie Apollovor 
vorher erzählt, an einer unheilbaren Wunde, die er durch einen 
Pfeil des Herafles felbft zufällig und zu deſſen Leidweſen er 
halten hatte (mas gerade nur zum Behuf beier Entwidlung 
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erfunden zu Iren und dann außer feinem Zufammenhang ben 
Thaten des Herafles beigezählt worden zu ſeyn fcheint) in ver 
Höhle des Pelion, wünfchte zu fterben und fonnte es nicht da 
er unfterblich war. Nach der Idee daß die Götter zur Ablös 
fung gräulicer Opfer von Menfchen Thiere, und ftatt wirflis 
cher Thieropfer nachgebilvete Thiere, auch Datt eines unſchuldi— 
gen Menfchen einen Verbrecher, was aus Hipponar als Joniſch 
befannt ift, fi) gnädiglich gefallen ließen, nimmt Zeus ftatt des 
Sohns der Themis einen andern Unfterblichen an; und ed war uns 
ter allen bieten nicht leicht ein andrer fchidlicher zu wählen als 
der Kentaur, ber nach feinem allgemeinften Begriff, Xelowv, 
Ideal ver Gefchidlichkeit oder der Erfahrungsfenntniß, tief uns 
ter Prometheus ftand. Der Kranz als ein Symbol ber Bande 
ift ein nicht minber großmüthig von Zeus eingegangener Taufch, 
ein Symbol aber unter welchem Prometheus fi) freiwillig und 
freudig, was die Bekränzung bedeutet, unterwirft. Die Antie 
pſychie der Alfeftis war der dramatifchen Ausführung fehr gün- 
fig: die des göttlichen Kentauren feineswegs, und ed genügte 
dem durch das Ganze feftzuhaltenden Gedanken wenn fie nur 
als vor ſich gehend oder verfproden auf irgend eine Weife be: 
glaubigt war, mozu bei der myftifchen und phantaftifchen Bes 
fchaffenheit ber Sache auch eine noch fo fühne Erfindung zus 
reichte. War in Zeus der Zorn und bie Härte erlofchen, war 
er aus Gnaden entgegenfommend, wobei der Gedanfe an Ab- 
fiht und Bedingung noch fern gehalten werben Tonn, war ber 
von Leiden zerfnirfchte Prometheus frei, fo fam ihm dieſer fei- 
nerfeitö frei und willig mit dem Orafel der Themis, da auch 
dieß in die Auflöfung nothwendig gehört, entgegen. Man 
braucht nicht zu fagen daß ber Gemal der Hera die Thetis liebte 
und zur Hochzeit mit ihr wirflih Anftalt machte: das Orakel 
aber daß er heirathen und einen Sohn zeugen werde ber ihn 
ftürzte, mußte abgewandt werben, da Drafel immer in einem 
ober dem andern Bezug ſich erfüllen, und Zeus mußte daher 
bie Göttin wiffen die ihm zur Gemalin, wie unwahrſcheinlich 
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ed auch ausfehn mochte, beftimmt fey. Nachdem er fie erfah- 
ren gab er biefe Göttin dem Sterblichen Peleus und das ra: 
fel warb erfüllt, daß der von ihr geborne Sohn ftärfer wurde 
al8 der Vater. Im Gelöften Prometheus ſprach füglicher The- 
mis felbft das den Zeus betreffende Drafel aus ald Prome- 
theus. Dieß Drafel aber hatte außer der bramatifchen Ent: 
widlung ned einen andern höheren Zwed: denn es verbürgte 
daß in Zeus der Wechfel der Weltregierungen nun abgefchlof- 
fen, feine durd Gewalt erlangte Herrfchaft unvergänglich Ten, 
Indem Zeus das Drafel der Themis achtet, wird er durch 
daffelbe beftätigt, gefichert; der Fluch des Kronos (914) ift 
aufgehoben, Zeus mit den dreigeftalten Mören und den nicht 
vergeplihen Erinnyen, der ewigen Nothwendigkeit, die Gott 
und Menfchen bindet (516—21), einig. Mit der Menfchheit 
ift mittelbar, da ihrentwegen Prometheus gelitten hat, ein Bund 
von Zeus eingegangen. Stürmifche Scenen werden auch im 
erften Theile diefer Tragödie nicht gefehlt haben, worauf dann 
die Herrlichfeit des Allwaltenden und das nach erfolgter Ver⸗ 
föhnung und Vereinbarung glücklich umgewandelte Loos des 
Prometheus in vollerem Glanze dargeftellt und allgemeines 
Heil gefeiert werden fonnte. Im Sinn eines ſolchen Ausgangs 
ift ein fehr bedeutendes altes Vaſengemälde gefaßt, welches vie 
Aufnahme des Prometheus im Olymp darftellt, wo Hera felbft 
ihm die Neftarfchale reicht 25). Die Rolle der Themis muß 
nothwendig eine bedeutende geweſen feyn 16). 


15) Meine 4. Dentm. 3, 194 — 197. Mon. d J. arch. 5, 35. 
©. Jahn Annali 23, 279. Nicht als Prophet hat Prometheus das Haupt 
verhüllt, wie Gavedoni bemerkt im Bullett, 1852 p. 157, fondern als der 
tiefe Verſtand, gleich bem Kronos. Dieß herrliche Bild als Vermittlung 
des Hephäftos (in einem Nebengemälde) und der Hera dur Prometheus 
verfannt zu fehen durch Preller Gr. Myth. 1, 68 Not. "ri, muß ic br 
dauern. e 16) Preller vermuthet 1, 68 baf dem Prometheus fein 
Heiligthum in der Akademie angemwiefen wurde, wie am Schluß der Eu: 
meniden diefe von dem ihrigen Befig ergreifen: und fehr nah lag es gemiß 
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Nun rt war der Titanenftreit ganz geenbigt; nachdem 
vorher Schon vie andern Titanen die Freiheit und ihre Wohn- 
fätte oder Provinz im Reich erhalten hatten, war auch ber eins 
jige der dem Zeus mwiderftanden hatte, freigelaffen in freiwilli- 
ger Unterwerfung. Vertragsmäßigfeit, Verſtändigung, Verſöh— 
nung, Bereinbarung liegen bierin angedeutet, und wie gerecht 
man auch Die Regierung des Kroniden von Anfang an, wie 
gemildert feit der Freilaffung der Titanen, mit ihnen ber Thes 
mis, wie beglüdend durd die von ihm entfproßnen Götter ſich 
vorftellen mag, fo nahm fie eine neue Stufe ein, nachdem nun 
auch die frühfte Ungerechtigfeit gut gemacht, das leidenſchaft⸗ 
Dër Uebermaß in der Behandlung des Titanen in befonnener 
Gefegmäßigkeit aufgehoben, der Sohn der Themis, dem fie das 
Geheimniß anvertraut hatte, mit Zeus und Zeus mit (bm aer: 
fühnt war: Zeus konnte ber Themis den Plag an feiner Seite 
geben wie er es der Dike thut. Des Dichters Geift und feine 
Gewalt über das Moythifche Fonnten Vieles beftimmen was wir 
nicht ahnen: nur dag jest Zeus fih mit ihr vermält und die 
Horen erzeugt habe, iſt nicht denkbar, da Hera im vorhergehen- 
den Stüd vorfommt, ift auc eine für bramatifchen Gebrauch 
zu lodre und weite Allegorie. 

Aeſchylus fpricht in den Eumeniden die Anfiht aus daß 
Gott allem Mittleren ben Vorzug gebe (519 ff.) und daß fo 
wenig Herrfchaftlofigfeit ald Zwangsherrſchaft zu Toben fey Oh, 
691). Er war zum Bewußtfeyn der wahren Sittlichfeit ge: 
langt, nad den Worten in dem erhabenen Chorlieve der Eu— 
meniden baß wer freiwillig, ohne Zwang rechtichaffen Ten, nicht 
unglüdlih, niemald ganz elend werben ënne, Den Wider: 
den Gutt des Prometheus in Athen auf diefe Art mythifh zu begründen. Was 
Sophokles Oed. Col. 56 meint, ift nichts anders als was der Scholiaft 
und Paufanias 1, 30, 2 angeben, wie jener auch ausdrüdlih fagt: megi 
tod tov Hpoundia nepi ryv Axadnuiav zul zë Kokwrör Idgdedm — 
was Weiste Prom. S.521 als zweierlei unterfheidet. Auf die Prometheen 
im Keramitos bezog Pä ber Prometheus Pyrkaeus des Aeſchylus. 


Be. — Sach 
— — 
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ftand des Prometheus gegen vie beftebende Gewalt fah er ald 
einen aus der Weltlage und Entwidlung hervorgehenden Kampf, 
von Prometheus gewagt auf die Gefahr hin fein Wagniß zu 
büßen, nicht als abfolut fträflihen Ungehorfam eines Untertha= 
nen gegen den rechtmäßigen Herrfcher an, und despotifch und 
bart mußte ihm erfcheinen daß Zeus feinen Vater einferferte 
und den Prometheus, durch Petten Rathfchläge er gefiegt hatte, 
wegen einer feinen Abfichten zumiderlaufenden Handlung ewigen 
Martern überlieferte. Für das Erfte gab es das Heilmi:tel die 
Teffeln des Kronos zu löfen, für das Lepte das daß Zeus, mit 
Aufrechterhaltung feiner Würde, die Vermittlung des Herafieg, 
den freiwilligen Scheinerfag der Bande und ven ftellvertreten- 
den Tod des Chiron ald Buße für eine ihm, dem Herrn, von 
Anfang mißfällige, an Dé preiswürdige, in ihren Folgen von 
ihm felbft zugelaffene That fich gefallen lieh, ein Abfommen im 
Geifte der Themis eingieng. Unrecht war auf beiden Seiten 
Gemeen, e8 wird aufgehoben durch die Verſöhnung, indem durch 
die Selbftbefchränfung wodurd Prometheus frei geworden, Zeus 
ber rechtmäßige Herrfdher für immer geworben if. Durd An— 
nahme einer Bedingung der Themis oder der Möra, die er fo 
in fi aufnimmt, hat er gewißermaßen anerfannt daß Recht und 
alſo Zuftimmung der Mitbetheiligten felbft vie Macht mehr fichre 
als die Gewalt allein. So werden die Serupel die auf dem 
Standpunfte des theogonifchen Glaubens erwachfen mußten, 
durch Fortbildung des Mythus gehoben, und da Pieter Dé eins 
mal: in Zeiten der Einfalt geftaltet hatte mie er gethan und 
pofitive Religion geworben war, wird als fucceffiv auseinan⸗ 
dergelegt was in der Idee Gottes Eins ift, höchfte Macht, Ge- 
rechtigfeit, Gnade, was vor Bildung des Myıhus in Zeus 
Kronion vereint war 171, Dm Hefiopifchen Prometheus ift ver 


17) Seltfames Zufammentreffen diefer mythologifhen Speculation des 
Aeſchylus mit der neueften Schellings, von welchem Göttling neulich in 
einem Jenaiſchen Programme kurz genug fügte: primus effecit, oi 'my- 
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Mißbrauch und Hochmuth des DVerftandes ausgebrüdt, „bie 
menschliche zum Wettftreit mit ver Gottheit Dé erhebende Klug- 
heit;“ in dem des Aeſchylus die fittliche Freiheit, die ohne Fe— 
ftigfeit und Standhaftigfeit nicht denkbar ift, aber eben fo wer 
nig ohne Selbfibeherrfhung feyn Tonn, So könnte aud zum 
Schluß des Prometheus gefagt feyn mir zu dem ber Eumenis 
den: fo ließen Déi herab und einigten Dé der allfehende Zeus 
und Möra. Wie Apolon und Athena die Radjegewalt ver 
Erinngen unter Bedingungen ftellen, in ihrer alten Buchſtäb⸗ 
lichfeit befehränfen, im Allgemeinen aber ihr Anfehn erhöhen, 
fo wird Zeus dur die Verbindung mit Themis und Möra in 
der Herrfchaft befeftigt. Das Leidenfchaftliche das ver Mythus 
in den die Herrfchaft ergreifenden Zeus gelegt hatte, wirb durch 
Ueberlegung, Zeit und Reife ausgelöfcht wie es bei Prometheus 
durch die Leiden in Ergebung erftirbt. Der Joeenzufammens 
bang ift fo einfach, daß er, bei freier und Feder Durchführung 
des Bildlichen, bei fein ausgeftreuten Andeutungen, ſcheinbar 
loderer Haltung, ſich dichterifch eher verfteden als ängftlich ber, 
vordrängen fonnte und durfte. Prometheus ift feineswegs ein 
Symbol des menschlichen Verftandes, fo menſchlich es auch ift 
dag Prometheus die Grenzen feines Vermögens überfchreitet 
und erft durch die Folgen hiervon fie erkennt, fondern ber Ber: 
Rand überhaupt, Titanifch, wie er bei Aefchylus dem Zeus zum 
Siege verhalf, göttlich und menſchlich. Der in die allgemeine 
Weltordnung aufgenommene Bertheidiger ber Menfchheit ale 
des geiftigen Theils ver Welt, der wegen ber Liebe zu ihr (dee 
zé Aen yılavdgunov) als Titanifher Gott fo viel erduldet 


thologia antiquorum populorum — adnecteretur philosophiae, haec 
autem religioni, quibus omnibus conatus est docere, ipsum numen, 
ab his radicibus ortum, primum ad flores, denique ad fruges ascen- 
diese, ut hominibus, quasi Saiticiae Minervae velum, non uno ex- 
serto bracchio, sed paulatim ac leni mann se ipsum aperiret. 
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bat, wird unter den neuen Göttern von ihnen, unter den Men- 
fchen als Gott geehrt und wirft ind Unendliche fort 181. 

Auch nah dem zwifchen Zeus und dem legten Titanifchen 
Kämpfer gefchloffenen Frieden ift für Aefchylus die Theogonie 
oder ber Götterwechfel ein ernfter, für den Verſtand nicht wohl 
auflöslicher Anftoß geblieben. Der Chor des Agamemnon im 
erften Gefang, im Tone der ehrwürbdigften Brömmigfeit, in ei 
ner fehr mißverftanpnen Stelle, fiher nicht nod Begriffen des 
Volks (wie ich einft glaubte), fondern nad) des Dichters tiefem 
Sinnen, weiß, wenn er die Laft vergeblichen Nachfinnens in 
Wahrheit abmwerfen fol 19), Alles erwogen, das unerforfchliche 





18) Hier ſey es erlaubt einen Ausfprud des berühmten fo eben 
erwähnten Philofophen wörtlih herzuzufegen. Er fagt in der Einleit, 
in die Philof. der Mythol. S. 481 vom Prometheus, „einer Geftalt von 
ewiger Bedeutung,” daß er „von der einen Geite nur das Princip des 
Zeus felbft und gegen den Menfchen ein Göttlihes fey, ein Göttliches das 
ihm Urfache des BVerftandes wird, ihm etwas ertheilt das durd die por: 
hergegangene Weltordnung ihm nicht verliehen war, mie nad Xriftoteles 
der menfhlihe Nus ein in keiner ber früheren Stufen Borgefehenes, ſon— 
dern ein von außen Hinzugetommenes H. Uber dem Göttlihen gegenüber 
ift Prometheus Wille, unüberwindlicher, für Zeus felbft untödlicher (örp 
Saveiv Adr Zens ob nengwuivor, G Savsiv od wögasuor), der darum 
dem Gott zu widerſtehen vermag.“ 

19) Die Worte Ai 70 uarav ano goovridog üysos yon Baksıv Zeg. 
zöuwg hängen mit ox Zyw nouosxdam, "tr? Inıoraduwuerog, ni 
Aude und mas dem noch vorhergeht, fo mie mit dem Nachfolgenden zuſam⸗ 
men und tönnen nicht auf die Lage des Chors bezogen werben, wie auch 
W. o. Humboldt überfegt: „ob mit Recht ih vom Herzen die Bürde dies 
fer Sorge wälzen darf.“ Scneidewin in feiner Ausgabe, der eben fo vers 
Debt, macht doch unter manchen mir ganz ungenügenden die richtige Bes 
mertung daß nad Zenc nor Zoziv „das reine Wefen des höchſten Inbes 
griffs des Gottlichen nicht leicht würdig mit Namen genannt werden könne,” 
Schon Bamberger bemerkt im Philologus 2, 325 daf „Zeus wenn auch 
nit allegoriſch als die fittlihe Weltordnung felbft gefegt, doch hier als 
Gründer und Erhalter der fittlihen Weltordnung angerufen wird;“ Enüpft 
aber unklare Bemerkungen daran, da er den Prometheus, den er durd fie 
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höchſte Wefen nur Zeus anzureden, ihm nichts zu vergleichen 
außer Zeus. Uranos, der graufame, ber zuerft groß war, ift 
vergangen, Kronos bat das Steuer eingebüßt; dem Zeus wil- 
lig das Siegslied anzuftimmen ift die höchſte Weisheit, welcher 
den Menfchen zur Erfenntniß führte, durch Leiden ihnen Lehre 
zu Theil werden ließ (149 — 165). . Daß Leiden fcheint auf 
Prometheus zu deuten. Der Glaube muß in Hinfidht auf die 
überlieferten Vorgefchichten die Einficht ergänzen oder was im 
Mythus dem fittlihen Gefühl widerſpricht, als unbegreiflich nie⸗ 
berfchlagen, unter Zeus, dem Nachfolger des Uranos und Kro- 
nos, muß die höchfte Idee verftanden werden. 

Ein ähnlicher Ernft in Behandlung diefer Mythen wird 
nad Aeſchylus nicht mehr gefunden: nur er zeigt fi darin als, 
wie Athenäus ihn nennt, yıldooyog zwv navv. Daß andre 
Tragifer fie nicht ferner Bé zur Aufgabe wählten, darf ung durchaus 
nicht wundern. Unterbeffen aber, mie Ariftoteles fagt (Götterl. 
1,153), glaubten oder fagten Alle daß die Vorfahren des Zeus 
vormals geherrſcht hätten wie die andern Götter nun, und 
Platon beflagt in ven Gefegen den üblen Einfluß der theogo- 
niihen Mythen auf das Betragen gegen die Eltern eben fo 
fehr als den der neuen philofophifchen Echriften auf bie reit: 
giöfe Denkart überhaupt unter ven jungen Athenern (10 p. 
886 bei Bekannter ift wie in den Wolfen des Ariftophanes 
die Mifhandlung der Väter von den Söhnen, die nad dem 
gemeinen Ausdruck dafür zrargaloies, häufig genug gewefen zu 
fein fcheint, mit dem Beifpiel des Zeus, ber feinen Vater in 
Bande gethan, gerechtfertigt wird (904), eben fo wie mit vie- 
len fophiftifchen Grünven (1326 f.) Mit Recht bemerkt Döl- 
linger daß die Ideen des ahnungsreihen Drama wohl nur me: 


zu erläutern dent, nicht richtig auffaßt. Schömann Prometh. S. 21 
überfegt richtig: „wenn des Denkens vergeblihe Qualen ih in Wahrheit 
bannen mil.“ So aud das von Hermann mitgetheilte Cholion: d yon 
alndwg Gmoßaliiv ano ër ygovridos sei Tod Aoyıouod uäreor üllo 
&ydos, wenn auch ohne Verftändniß des ganzen Zufammenhangs. 


273 


nig verftanden wurden und bie nadfolgende Griechifche Litte- 
ratur, fo viel wir ſehen, Dé nicht mit demſelben befchäftigte 20). 
Sophofles fcheint die auch dem Aeſchylus bekannte mit dem 
Prometheus verwandte Kaukaſiſche Sage bei einer Nebenfache 
benugt zu haben, wie oben bemerft wurde (1, 761 f.). Euripi⸗ 
des verwechſelt Titanen und Giganten (1, 287). Platon, der 
im Protagorad den Mythus von Prometheus und Epimetheus 
umbichtet, nennt im Staate die Erzählungen des Heſiodos von 
Uranos und Kronos unfchön gelogene Lügen und fagt was 
Kronos gethan und von dem Sohn erlitten, dürfe auch wenn 
ed wahr wäre?2?), nicht leicht zu unverftändigen und jungen 
Leuten fo gefagt werden (2 p. 377 ei Dem Theophraft ift 
Prometheus ein Weifer ber ven Menfchen die Philoſophie mits 
theilt 22). Kallimachos fagt: nicht wahr ſind oft die alten 
Sänger; nein durch eigne Macht fegte Zeus Wé auf Gen Throm?3), 
und Ariftives in der erften Rede, mit Berwerfung ber Kretiſchen 
wohlduftenden Höhle und des verfchlingenden Kronos, er Fer 
erfte ſchuf felber ſich felbft, warb felber aus Ach ſelbſt, er felbft 
zugleich und die Welt. 

Belanntlih hat Schömann ein ganzes Bud über bie von 
mir aufgeftellte Trilogie des Aefchylus oder gegen die darin 
von mir gefuchten Ideen geichrieben und einen Prometheus 
Lyomenos felbft gedichtet, die zufammen ber hier vorgetragnen 
eben fo fehr wie ver wer entwidelten Erflärung durchaus wi- 
derftreiten. Es ift dieß mit fo viel Gelehrfamfeit und fo forge 
fältiger Verfettung der zum Theil fophiftifch bergeleiteten Anſich⸗ 
ten und. Folgerungen gefchehen, dag ihm mehrere nur mit Ach⸗ 

20) In feinem Heidentbum und Judenthum, einem wegen gründlicher 
Studien und im Ganzen genommen unbefangnen biftorifhen Sinns fehr 
anertennenäwerthen Werk, worin der Prometheus S. 269— 272 beurtheilt 
und Schömanns Anficht widerlegt ift. 21) Der Meinung Schleier: 
machers in der Anm. &. 539, daß Platon doch die Möglichkeit ſtelle, es 
tönne wahr feyn, Tonn 10 nit ſeyn. 22) Schol. Apollon. 2, 1248. 

23) In Jee, 61. 

HU. 18 
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tung zu nennende Gelehrte beitraten, die meiften nicht wider⸗ 
fprechen mochten, zum Theil felbft nachdem von andern Seiten, 
befondere von G. Hermann und Julius Cäfar, die triftigfien 
Einwendungen gemacht worden waren, bie er felbft für ganz 
unzutreffend zu erflären nicht unterließ. Daran ift, ba fein 
Grund ift bei Aeſchylus das chriſtliche Dogma von der Sünde 
und Belehrung und nicht lieber eine mythiſche Verbefferung ei- 
nes Mythus durch weitere Fortbildung und ausgleichende Ver: 
mittlung vorauszufegen, Pir Grundvorausfegung Schuld, Pie 
ich nicht anders als fehr verfehlt betradyten fann, daß im Ges 
feffelten Prometheus Zeus derſelbe feyn müſſe der er fonft über- 
all bei Aeſchylus ift, welcher „der Möra gemäß fonft überall 
die Welt ordnet.“ Prometheus fol alfo ein Frevler und Sün— 
der ſeyn der nur durch innere gänzliche Sinnesänderung und durch 
unbepinigte Unterwerfung Déi der göttlichen Gnade würdig machte. 
Da aud in diefer Trilogie der ewige, gerechte, allgewaltige 
Weltherricher Zeus, welchen Aeſchylus .verehre, die ganze Hand⸗ 
lung beftimmen und durchdringen müffe, fo Fönne die Schlußs 
tragödie nicht einen bed Zeus und des Prometheus unwürdi⸗ 
gen Vertrag, fondern müſſe nur die aus Ueberzeugung bervor- 
gegangene Unterwerfung des Prometheus enthalten haben. Der 
erhabenfte Eharafter ver je dargeflellt worden ift und ver ale 
ein Titanifcher Die Wirkung eines Koloffes im Plaftifchen macht, 
fällt als ein prahlerifches Scheinbild zufammen und ein andrer 
fogenannter Prometheus, der nichtd mit (hm gemein, gar et 
nen Zufammenbang mit ihm bat, tritt an feine Stelle, eben 
als ob von auffen ver heilige Geiſt, die göttliche Gnade ihn 
umgewandelt hätte. Bears wird ferner angenommen daß 
Aeſchylus abſichtlich ven Prometheus den Menſchen nur was 
zur Induſtrie diene, „bloße Künſte des finnlichen Bedürfniſſes,“ 
nicht aber diejenigen Güter die dem Dichter ſonſt als vie höch— 
Den gelten, Pie fittlihen mitgetheilt habe. Die Sittlichfeit könne 
nur von den Göttern fommen (die bei ven Griechen umgefehrt 
fie von den Menſchen fo ſichtbar mitgetheilt erhalten haben); 
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daß: alfo Prometheus „die Menfchen von dem. wahren Weg zur 
Veredlung abgelenkt, fie Hug gemacht habe ehe Ge gut waren, 
fie dem Himmlifchen entfremdet habe.» Prometheus bot aber 
auc die Mantit, melde die Menfchen an die Götter bindet, 
und bie Breng geregelte Weife des Opfers eingeführt (197 — 
99, nur daß bier ber der Sage von Mefone in per Theogo- 
nie beigemifchte fatyrifche Zug natürlich wegzudenken if): und 
der Opferdienft ift Grundlage und Anfang aller Religion. 
Daß nad den verfohiedenen Culten auch von ben Dlympifchen 
Göttern, nachdem diefe einmal in der neuen Weltorbnung feft- 
ftehn, allerlei geiftige und fittliche Entwidlungen der Menfchheit 
abgeleitet werden, hebt Giele Wahrheit nicht out, Es ut eine 
überflüffige Bedenflichfeit daß der oberfte Gott Ger Staatöreli- 
gion untergraben würde durd eine gründlichere Entwidlung ver 
Theogonie als die Hefiodifche, dur einen Mythus von feinem 
Fortfchritt aus diefer zur Mile und Anerfennung eines” höchften 
die Weltharmonie begründenden Gefehes (der Möra). Da der 
Mythus von feiner. Gewaltthat ein Dogma geworden war, jo 
fonnte die Staatöreligion nur -gewinnen durch ben Mythus 
welcher ihn im Uebergang von ber Titanifchen ‚Zeit darflellte, 
Sn diefer war das Ethifche ſchwach oder unbekannt, das Phys 
ſiſche Alles, wie auch die Menfchen burg Prometheus; geiftige 
Weſen werben: und vorher thierifch waren: nunmehr wird auch 
Zeus, durd den Widerftand des Prometheus; over die Wirkung 
der Bernunft'auf die Macht ein Andrer?), oder er wird ber 
geftellt mythiſch und dramatiſch ald ver Kronion ber älteften 
wirflihen Zeit und der Nationalreligion, den wir fonft überall 
aud bei Aeſchylus finden, aus dem genealogifch theogonifchen 
Kroniden, der zu religiös und ethiſch unwürdigen Begriffen Anlap 
geben fonnte und gab. Daf alle das fittliche Gefühl verlegen- 


24) Hiermit flimmt im Allgemeinen wohl überein was Nägelsbad 
fagt Nachhomer. Theol. S. 99 f. Preller, den er anführt, oug Schweg⸗ 
ler die Philofophie der Griechen 2. Aufl. 2,6. 

18 * 
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den Kabeln, weil fie nicht zur Religion gehörten, von, felbft 
verworfen worden feyen, nicht bloß von einigen Philofophen und 
tiefinnigen Dichtern, fondern „von dem geſunden Sinne des 
Bolt, wie es zu Aeſchylus Zeit war,“ fcheint mir eine fehr 
kühne Behauptung. Wäre es richtig den Zeus überhaupt und 
diefen'theogonifchen für einen und benfelben zu nehmen, fo 
fönnte der Gefeffelte Prometheus mit feinem Schluß dem reli- 
giöfen Gefühl gar wohl genügen, „weldes in. dem Herrſcher 
ver Welt neben ver Macht auch die Gerechtigkeit zu ehren be- 
gehrte.« In dem Zufchauer aber, der auf die Entwidlung als 
die Richterin über die Streitenden nothwendig gefpannt und 
daher ‚außer aller Gefahr war den Schmähungen des Prome- 
theus gegen Zeus ohne weiteres beiftimmen, fie ald „gottesläs 
ſterlich/ aufzufaſſen und gegen den Dichter ſich zu ereifern, ihn 
zur Strafe zu ziehen, mußte der Eindruck derfelben völlig ver- 
löfhen dur. die am Schluß des. Ganzen gewiß night fehlende 
Verherrlichung defjelben durch ven Chorgefang ber Titanen, 
durch Themis und Prometheus, bie den Zeus wohl ſchließlich 
eben fo begeiftert priefen wie die Erinnyen am Schluß der Eu⸗ 
meniden die Athena. Widerſtreit eines ber Olympier, wobei 
nicht der Vater der Menſchen fomohl als der Götter zulept al 
lein Recht. behielte, wäre wiberfinnig. Ein Gott aber ver vor⸗ 
bergegangnen Weltorbnung konnte als ‚fortfegend den Streit 
auf feine Gefahr, ohne Srevelhaftigfeit Dargeftellt werben. Was 
ren aber. Mächte zweier Reiche im Streit, mir mir in ben My⸗ 
then und bei ben Dichtern fo. oft zwei Götter mit einander im 
Kampf fehen, fo: brauchte nicht die eine Parthei allein und nur 
Unrecht zu haben. Wie fräftig im Proceß unter alten und 
neuen Göttern und von biefen gegen Zeus, unter dem jene 
ftanden, geftritten- werden fonnte, ohne die Ohren der Athener 
zu verlegen, zeigen ebenfall$ die Eumeniden. Heftig und ges 
ſchickt im Streit zu entgegnen und eine fcharfe Waffe des Worts 
zu führen verftanden die Griechen überhaupt, und Aeſchylus 
war nicht allein von religiöfen Gefinnungen und Ideen erfüllt, 
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fondern auch Meifter fünftlerifch treffender Darftellung und An= 
ordnung. Die Beifpiele einer Bärbung der Rede durch die Leis 
denfchaft find im Prometheus hervorftechend genug. Nicht darin 
liegt der Fehler (duapsta‘, der bet einer edlen Natur ihn zum 
tragifhen Helden madt und den er büßen muß. Menſchenar⸗ 
tig find die Götter und das Anfämpfen des Prometheus mußte 
der Natur des Stoffs, feine Spracde dem Titanen, Gem Unger: 
heuren feiner Lage und dem Charafter des Widerſtands anges 
meffen feyn. Es wäre nicht naturgemäß wenn dem welcher 
gegen die beftehende Macht für die Freiheit oder die Gefegmä- 
Bigfeit Alles zu wagen und Alles zu leiden die Kraft hat, nicht 
ein hohes Selbftgefühl beigelegt wäre und dieſes nicht gegen 
die neuen Götter, welche ihm nur gehorchen zu fönnen fcheinen, 
in der Leivenfchaft ausfchweifend in troßige und ſtolze Worte 
ausbräde. Aber es ift ein großer und nicht feltner Irrthum 
als ob unbefiegliher Stolz der Grundzug des Prometheus am 
Selten, wie des Satan fey, ein Stolz der ihm die Willenskraft 
gebe die wüthenden Schmerzen zu unterbrüden; denn nicht aus 
Berfehrtheit und Selbſtſucht, fondern aus Mitleid. mit den 
Menfchen, deren göttliche Anlagen hierdurch mittelbar angedeu⸗ 
tet werden, und aus Rechtsgefühl entfprang der Widerftand in 
ihm und fein Stolz aus der Kraft für diefe auch zu leiden und 
aus. dem Willen dieß bis zum Aenferften durchzuführen. Sein 
Grundfag ift dem Uebermuth Uebermuth entgegenzufegen (974), 
und ohne die titanenhaften. Reden die er zitleßt gegen Hermes 
führt (933 —44), wäre die Berfentung durch den Blitz nicht 
wohl eingeleitet. Es war diefe wohi vor Aeſchylus ſchon aus: 
gedacht, und De erfcheint noch mehr als vie erfte Anſchmiedung 
an ben Felſen, die ver Titan mit Recht ale ein Zuviel, als 
eßoss anfehn durfte, als Gemwaltfamfeit, va auf das Geheim- 
niß der Themis Zeus fein Recht hatte. Bei der ganzen An- 
lage des munderbaren Drama ift übertriebener Ausdruck des 
Prometheus, wie daß Zeus Strafe büßen (176), durch feine 
thörichten Anfchläge das Scepter verlieren (762), einftmal felbft 
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niedrig feyn (912), noch drüdendere Pein leiven (935), daß er 
nicht lange herrſchen werde (944. 963), daß Prometheus dem 
Zeus Schuld giebt (911) was ihm felbft zur Lat fällt, An—⸗ 
maßung, etäedie (1016. 1037), nicht zu verwundern. Den 
Antheil an ihm zu erhöhen ift feine Liebe zu ben armen Men 
ſchen als Grund feiner Verfhuldung häufig erwähnt (11. 28. 
123. 542—48), tragen auch, außer der Erfcheinung ber Io, 
die in den Mythen fo viel geltenden Dfeaniden als Chor bei, 
die bei feiner Hochzeit mit Hefione dag Brautlied gefungen bat: 
ten (562), feinen Sinn: zwar nicht faſſen (538 ff.), aber ihn 
beflagen und treu bei ihm Drbn bis zum Ende, und Okeanos 
felbft, ber auch ohne die Verwandtfchaft mehr Werth auf ihn 
legt als auf Einen (292) und feinetwegen zu Zeus gehn will 
um von ihm feine Freilaffung als ein Geſchenk für ſich zu et 
bitten (327. 340), 


15. Athena Ci, 298 — 320). 


Welche Wichtigkeit und Heiligfeit der auch von Dichtern 
oft berührte Mytbus von ber Geburt der Athena aus bem 
Haupte des Zeus behauptete, (8 erfichtlih aus der großen Menge 
ber in Vulci und der Umgegend, auch anderwärts ausgegrabe- 
nen gemalten Bafen älteften Styls und auch anderer Bildwerke!). 
Die Bilder Geier Geburt verrathen im Allgemeinen viel Eins 
falt und naive Nebenzüge gefellen Go binzu. Hephäftos öffnet 
das Haupt, was Pindar berührt, und babei erbeben Himmel 
und Erbe (Ol 7, 35); diefer Hephäftos wird auch Palamaon, 
der Künftler genannt, ober (but ed Hermes, in einem ber Re- 
liefe des Gitiadas im Tempel ver Ehalfiöfos in Sparta ?) oder 

1) Müllers Arhäol. zu $. 371, 2. Etruriſche Spiegel im Eollegium 
Romanum f. Belhr. der Stadt Rom 3, 3, 488 und zwei Spiegel An- 
nali d. Inst. archeol. 1851 233, 241 tar. G — K. 2) Paufa- 
nias 3, 17, 2 befchreibt es nicht näher, aber Philodemos nrepi sbosBeiag 
nennt ben Hermes, der aud aus dem Spartifhen Sofibios angeführt wird. 
Meine HL Schr. 3, 533, 
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im Ion des Euripived Prometheus, der das Hephäftifhe und 
den Geift des Hermes in Dë vereinigt, alfo zwiefachen Bezug 
zur Athena bot 31. Stefihoros dichtete daß die Göttin in der 
Geburt ſchon mit friegerifcher Rüftung angethan war, was aus 
fer den meiften Bafengemälden ein Homerifcher Hymnus be- 
folgt, wo Helios bei der Scene die Sonnenroffe anhält (28, 
4); ein anderer Hymnus feste gar den Kampfwagen hinzu *). 
Die gezüdte Lanze der Gemälde geht gewiß nicht den Blig an, 
fondern ift die Kriegslanze, von welder die Göttin Pallas 
beißt: wäre biefelbe in den Pallabien Blig, fo würden nicht die 
Münzen verfchievener Städte die bligfchleudernde Pallas dar⸗ 
Bellen, Ein paar Eileithyien erheben die Hände und flimmen 
das nach glüdlich erfolgter Geburt übliche Freudengeſchrei (dAo- 
Avyy) and). Kallimachos nennt ed der Eileithyia heiliges 
Step (in Del. 257), und ed wurde nady dem Homerifchen Dp- 
mnus bei der Geburt des Apollon von allen Göttinnen (116) 
und auch an dem Feſte der Athena angeflimmt. Auch Hera 
erfcheint beigefellt ald Geburtsgättin, oder Artemis (Brauronia): 
dann aud abmwechfelnd einzelne Götter die eine nähere Bezie- 
bung zu der Neugeborenen «haben, Poſeidon, Ares, Hermes, 
Apollon, und durch ftarfen Anachronismus Herafles; an einer Bafe 


3) Lappiſch deutet der Rhetor Ariftofles, indem er den Griechiſchen 
Zeus und den Kretifchen für denfelben nimmt, die Göttin fey in Kreta in 
einer Wolke verborgen gemwefen, welche Zeus zerfhlagen habe. Schol. 
Pind. Ol. 7, 66. 4) Etym. M. v. Late, 5) 20 vers 
muthe daß ein von Greuger in feiner Höchft wunderlich betitelten Meinen 
Schrift zur Gallerie der alten Dramatiker Taf. 5 edirtes und ©. Bi auf 
Dionyfos bezogenes Bafengemälde den Augenblid vor der Geburt Aer: 
Bet, Zeus figend auf dem Stuhl und zwei Eileithyien mit den erhobenen 
Händen mir gewöhnlich, dazu no Hermes. So murbe ber widerliche An= 
blick ber aus dem Kopf auffteigenden Athene vermieden. Dafür ift fie an 
einer andern Vaſe ganz gleihen Styis fhon geboren dem Zeus auf das 
Knie geftellt, in der erften Micalifhen Sammlung Monument tav. 80 
no. 1, 
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auch diefe alle vereinigt P"). Im ver erhabenften Weife ftellte 
Phiviad die Scene der Geburt vollfommen umgeftaltet dar in 
der Umgebung nur Attifcher Götter im vorderen Giebelfelve 
des Parthenon 7). Nach dem Wettftreit der Athener und Rho— 
bier wie ihn Pindar erzählt war Athen berechtigt fi) ver Ges 
burt der Göttin in Athen zu rühmen. 

Mit Zeus bleibt Athena in engfter Verbindung. Sie ift 
als die alleinige aus ihm hervorgegangene Tochter ein Abdruck 
ſeines Weſens und Wirfens, aus der daher auch nicht, wie aus 
Erde, Sonne, Mond nod den verfchievenen Auffafjungen ver 
Stämme Gottheiten verfchiedener Namen und Geftalten, fon= 
dern nur die eine Göttin Athena gebildet worden if. Auch 
find nicht viele ausländifche Götter ald Athena genommen und 
benannt worben, wie als Hera, Artemis u. a. nur ausnahmeweife 
die Lemnifche Chryſe. Es fcheint fogar wegen biefer beſondern 
Einheit beider von Zeus auf Athena übergegangen daß fie 
vor den andern Göttern ‚nicht felten auf Berghöhen verchrt 
wurde, wie auf dem Arakynthos in Böotien nach Stephanus 
Byz. nah Paufaniad auf dem Pontinos in Argolis, auf ber 
Bergipige bei Klitorion (die Koria), und auf dem Boreion in 
Arkadien, auf vem Koryphaſion in Mefjenien; wovon die Tem: 
pel auf Vorgebirgen, wie Sunion, das bei Buporthmos in 
Argolis (deren viele auch dem Apollon der Seeleute geweiht 
waren), zu unterfcheiden find. Sie und ber Vater heißen in 
der Odyſſee die zwei guten Helfer, hoch und in Wolfen figend, 
die über Menſchen und Götter mädtig find (16, 263), Gie 
bat nach der Theogonie mit dem Dater gleichen Sinn und ver- 
ftändigen Rath (896). Sie pt zur Rechten des Vaters und 
empfängt feine Befehle für die Götter bei Pinvar (fr. 112) 


6) Henzen in den Ann. d Inst. archeol. 1842 14, 90 — 103 zu 
den Bafen Mon. d. J. 3, 44. 45. T) D. Müller Denkm. d. a. 
K. 1 Taf. 26. Overbeck Gef. der Gr. Plaftit 1, 245. Meine Dentm. 
ber a. K. 1, 76100. 
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und noch Plutarch fagt, offenbar habe fie immer ben auder- 
wählten Plag neben Zeus (Sympos. 1, 2). Kallimachos ſetzt 
im Hymnus auf Apollon Gielen zur Rechten des Zeus (29). 
Sie ift ganz des Vaters, fagt Aefchylus (Eumen. 730), ihr 
allein von den Töchtern hat er verlieben Alles was des Da- 
ters ift, davon zu tragen, Kallimachus (Lav. Pall 131), feine 
Werfe find gemeinfame des Zeus und der Athena, predigt 
Ariſtides, fie ift die Isdwv im Schilde des Herafles (338), 
de ’AIava bei Euripides, wonad eine Euböifche Stadt 497- 
var Arcides hieß. Zuerft dich, fagt der Chor in König Oedi⸗ 
dus des Sophofled, ruf’ id an (163). Sie allein von ben 
Göttern weiß bei Aeſchylus das Haus worin der Blig einge⸗ 
fiegelt liegt (Eum. 813). Ihre Eule hält ihn oder fie fchleus 
bert ihn auf Münzen von Athen, Sprafus, aud des Agatho- 
fles, von Makedonien 8) und EpirusN, der Könige von An⸗ 
tigono8 Stamm !9), Domitiand, und einiger andern Römifchen 
Kaifer, auch ver Lofrer, da man bie Göttin zur Race ver 
Kaffandra durch den ihr von Zeus gegebenen Blig, wie Euri- 
pides fagt, ven Lokrifchen Ajas fcheitern ließ (Tr. 80). In 
ben Thesmophorien fingt der Chor: die unfere Stabt hält und 
lebenvige Kraft allein und Schlüffelhalterin genannt wirb (1140), 
wie Phidias nach Plinius eine Kleivuchos gebildet ‚hatte 102). 
Dm Eultus finden wir Athena mit Zeus vereint bei Kos 
ronea als Itonia 19); in Athen hatte Zeus ein großes Stand⸗ 
bild vor dem Parthenon, im Pirärus war das Sehenswerthefte 
ein beiden gemeinfames Temenos mit ihren Statuen 111. In 
Argos waren auf ber Lariffa beider Tempel nebeneinander. In 
Aegira war im Tempel des Zeus Athena 171. Im Paträ 
im Tempel des Olympifchen Zeus auf dem Markt fant fie 
neben feinem Thron und in Daulis thronte Zeus zmwifchen 


8) Heyne exc. 1”. Aen, 1. 9) Spanh. de u. & pr. n. 1, 385. 
10) Cadalrene Rec. de med. 34, 35. 10°) Die Promachos 
der Akropolis, mie Urlichs zeigt Rhein. Muf. 1859, 10b) Paus, 
9, 34, 1. 11) Paus. 1, 1, 3. , 12) Paus. 7, 26, 3. 
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Athena und Hera 15), wie in Rom im Tempel des Capitoli- 
nifchen Jupiter Minerva die rechte, Juno die linke Cella hatte 191. 
Im Tempel der Athene Chalkiökos Poliuchos zu Sparta ftand 
fie zur Rechten des Zeus, das ältefte Erzbilv 25). Dem Ly— 
furgo® wurde ein Tempel des Zeus Syllanios und ber Athene 
Syllania zugefchrieben 1871 und auf der Agora fanden Zeus 
Kenios und Athena Kenia, zugleich aber auch ein Hieron des 
Zeus Agoräos mit der Gäa und der Athena Agoräa mit Pos 
feidon 17). Der König opferte dem Zeus und ihr 172). Auf 
der Gränze wurden bie Diabeteria beiden geopfert ki. Im 
Lesbos hiefen beide Götter Örrsodskıoı, fie waren in Lindos 
auf Rhodos, von wo aud Zeus Atabyrivs mit ber Athene 
nad Afragas verfegt wurbe 1871. in Jos nad 2. Roffifchen In= 
fohriften, in Sardes und Neuilion 9 und an fehr vielen an⸗ 
dern Orten. Auch in Anrufungen und Schwüren im tägliden 
Leben wird Athena oft mit Zeus verbunden. 

In Athen wurbe die wärmende, treibende Kraft ber Athena 
auf manigfaltige Weife gefeiert, befonders ald Skir as Athena. 
Den 12. Stirophorion (22. Juny) fielen die Skirophoria. 
Skiron bieß ein weißer Sonnenfhirm, und unter dieſem, wels 
den die Eteobutaven trugen, giengen bie Priefterin der Athena 
und Priefter des Pofeivon oder Erechtheus und bes Helios von 
der Afropolis Më zu dem Ort Sfiron, ber in ber Nähe ber 
Kephiffosbrüde, auf vem Wege nach Eleufis zu denken ift, zu 
Ehren des andern vom Himmel gefallnen Bildes, der Gephy⸗ 
ritis 2%), Unter ben heiligen Pflügungen ber Athener war bie 


13) Paus. 7, 20, 2. 10, 4, 6. 14) Dionys. A. R. 4, 62. 
15) Paus. 3, 17, 6. 16) Plut. Lee, 6, K. DO. Müller hat 
“Ellavsog vermuthet, vgl. Meinete zu Steph. Bes p. 579. 17) Paus. 
3, 11,8 172) Rep. Lac. 13, 2. 176) Xen. de rep. La- 
ced. 13, 2. Polyaen. 1, 10. 18) Polyb. 11, %7. Steph. B.) 
19) C. J. n. 3461. 3599. 20) Harpocr. Suid. Zxigov, J. 


Bekk. Anecd. Gr. 1, 304. Strabon 9 p. 393 ſchreibt Zxige. O. Mül- 
ler, der die Skira rin Weiberfeft nennt, an welden den Agraufiden ge 


auf Sfiron die erfte, zur Erinnerung des älteften Säens ?'). 
Hiermit ſtimmt „das mpftifche Opfer der Athena für die auf- 
gehenden Früchte,” die Procarifteria genannt, überein 271. wel⸗ 
ches ein Andrer auf die Rüdfehr ver Göttin, der Kore nem: 
lich, bezieht 23). Eben fo gaben Dance das Feſt ber Skiras 
Athena der Demeter und Kore?*). Nah dem Tempel beier 
Sfirad (nicht nod dem ber Phalerifchen) gieng auch an ihrem 
Fer Sfira der Wettlauf vornehmer Epheben mit Traubenzmwei- 
gen in Händen, bie ihr dargebracht wurden 25). Außerdem 
batte die Sfiras Athena einen alten Tempel am Hafen Pha- 
leron 26), wohin vie fchon erwähnte Sage das von Demophoon 
dem Diomedes entriffne Troifche Palladion feste. Diefe fcheint 
anzugehn daß die Nomophylafes ver Palas die Proceffion 
ordneten wenn man das Zoanon zum Meere trug 27), wie das 
Palladion in Argos im Inachos, Athena auch in Böotien, 
auch andre Götterbilder hier und da am Jahresfeſt gebabet 
wurben. Diefe Plynterien galten nach Plutarch der Göttin 
vermuthlich als Agraulos, da fie nah Heſychius (gewiß irr- 
tbümlih) auch ber Kefropstochter Agraulos beigelegt wurden. 
Doch ift es bier micht thunlich, ven ſchwerlich ganz auflösbaren 
Berwidlungen nachzugehn, welche das Athenifche Feftwefen, wie 
e8 vorliegt, in biefem wie in fo vielen andern Punkten dar⸗ 
bietet 781. Die Hauptfache, die allgemeine verwandte Bedeu⸗ 
tung ber Skiras und Agraulos ift nicht zweifelhaft. 


opfert wurde, leitet den Namen von geggdé yn, dem Boden, her, Pallas 
Athene $. 12 Not. 84. $. 67. K. F. Hermann gottesdienftl. Aiterth. $. 
61, 14. Athena Skiras auch in Salamis Herod. 8, 94. 

21) Plut. conjug. praec. 42. 22) J. Bekk. Anecd. 1, 295. 
Ed. Gerhard im Rhein. Muf. 14, 148 f. 23) Suid. mgoyapıonj- 
oe, Götterl, 1, 313. 24) Schol. Aristoph. Eccl. 18. Thesm. 
834. 25) Athen. 1! p. 496 ſ. Plut. Then, 23. Etym. M. e 
doyoi, Hesych. Boyogoögın. 26: Pausan. 1, 36, 3. 1, 4. 

77) Bud, Of vouogükaxıs. Dieß aber läßt an die Piynterien, das 
Badefeſt denken, das nach Plutarch im Alkibiades den 26. Thargelion ges 
feiert wurde. 38) K. v. Paucker das Attiſche Palladion Mitau 1849 


284 


Mit der urfprünglichen Anſchauung der Athena als äthes 
riſch hängt die hochgeheiligte Sage von Erechtheus zufam- 
men, und die Geftalt die fie angenommen bat, beftätigt, was 
man aud fonft zu bemerfen glaubt, daß in Attifa mehr als 
im übrigen Griechenland zu einer gewiffen Zeit ein myſtiſcher 
Geift eingetreten ift. In der Oppffee geht Athene, als fie 
von Scheria nad Marathon fam und der weitftraßigen „Athene“ 
in des Erechtheus mwohlgefügtes Haus (7, 80), als eines zu 
ihr gehörigen Dämons, wie in das ihrige. Hand (döuoc) 
für Gotteshaus Fommt auch im Hymnus auf Hermes vor 
(528.) In der Ilias aber wird die Stadt „Athenä“ Demos 
des hochgemuthen Erechtheus Cal8 des Urmenfchen und erften 
Königs) genannt, melden Athene genährt, nachdem ihn bie 
fpeltbringende Erde (&oovex) geboren und in Athenä in ihren 
fetten Tempel gefegt hatte, wo ihn die Edlen per Athenäer 
jährlicy mit Stieren und Widdern verföhnen (2, 54651) 201. 
Wenn dieſe Berfe unter Pififtratus eingefchoben find, fo meint 
doc die Stelle der Odyſſee weſentlich vaffelbe. Die epifche 
Danais, die ftatt Erechtheus, wie ou Pindar "hut. Eridys 
thonios nannte, ließ ihn aus Hephäftos und ber Erbe her—⸗ 
vorgehn 3%), wie nach Platon in Solons Atlantis Athena den 
Samen zu den Athenern aus der Erde und Hephäftes nahm. 
Diefe alle, auch die Ilias mit ihrem L4Aädug Hose — une 
dë Leldmpog dpovor (mo aud das hergebradte IS als das 
Aderland gedeutet if), haben das befannte Mofterium vor 
Augen daß Hephäftos mit der Jungfrau Athene den Erech— 
theus erzeugt, fo daß bie eigentliche Empfängniß und Geburt 


ift allerdings ein fehr fleißiger Verſuch; ob Mar und überzeugend in den 
meiften Punkten, mögen andre der Athenifhen Theologie Befliffene prüfen. 

29) Visconti zur Infhrift des Herodes Att. 30 verfteht irtthümlich 
ein Grab des Erechtheus im Tempel der Athena Polias. Ein Grab des 
Erihthonios im Temenos der Athena nennen Apollodor 3, 14, 7 und 
Elemend, Eufebius, Arnobius; aber dieß ift nad fpäter Hiftorifirender 
Mythologie. 30) Harpocr. e. Aöröys. 


285 


ber Erbe zufällt 3°), ähnlich wie Tityos zugleih Sohn ber 
Elara, die Paliten zugleich Söhne der Aethalia und der Erde 
find. Diefer Hierod Logos, ver gewöhnlidy ohne Zweifel, wie 
andere, nicht nad feiner fymbolifchen Bedeutung (daß von 
Wärme und Erde Wahsthum und oué der erfte Menſch ent 
fanden fey), ſondern lange Zeit als biftorifcher Glaubensarti- 
fel verftanden wurde, war am Ampfläifchen Thron andeutend, 
indem Hephäſtos die Athene verfolgte, dargeſtellt 39. Wir 
finden ihn gemalt auf gebrannter Erde mit den Namen ver 
beiden Götter und Eros über ihnen ſchwebend in einem wid 
tigen Athenifchen Brudftüd 33). In freierer Weife drückt den 
einfachften urfprünglichen Gedanken, daß die ätherifhe Wärme 
die Keime aus der Erde lode, eine von Gerhard 1841 befon- 
ders edirte Trinffchale von Nola aus. Athena und Hephäftos 
ſchmücken die jugendliche Anefivora, d. i. die Fruchttreibende 5%). 


31) Apollod. 3, 14, 6. Callim. Hecale sp. Schol. JL 2, 547. 
Dem Euripides, der in Eratoſthenes Catast. 13 und von Hygin P. A. 
2, 13 p. 446 angeführt wird, gehört ohme 8weifel nur bag Allgemeine 
was mir im Ion 281. 1016 ien, '4Iuiva yider Zeus Eis nag- 
divouc ıys yeigas, od Tixodcd vi», mit Umgehung des Anſtößigen. 
Diefelbe Symbolik (insonepumser) ift bei dem Pofeidon nergaiog in 
Theffalien Schol. Pina. P. 4, 246, und bei der Erzeugung des Attis 
von Zeus angewandt Pausan. 7, 17, 5. Aehnlicher Art ift was W. v. 
Humboldt Kawiſprache 1, 193 anführt: „Umd floh unmwillig von Guru; 
er, fie nicht erhafhen könnend, ſchuf Dé vier Arme: aber oug fo und 
nod in feiner Umarmung widerftand fie feinem Berlangen und es pts 
fprangen zwei Rakſhanas ohne daß fie ihre Mutter war.“ 32) Baus, 
3, 18, 7. Aechnlich fpäte Gemälde Lucian. de domo 22. 33) 
Bröndfted Reife 2, 170. 318, Taf. 6%, aus Fauveld Sammlung, Dubois 
Deser, des Antiques de M. le Comte de Pourtalös Gorgier Paris 
1841 n. 135. C. J. Gr. T. 4 no. 8355. at, ©. Müllers Handbud 
$. 371, 4. 34) Sie ift nit mit der Hefiodifhen Pandora zu pre 
wechſeln, obgleih aud die Erde navrdwpa genannt wurde nah Heſychius, 
der auch die andre Gloffe hat: Arnadiga 5 zë dia ré mée xagnoög 
aysivas. Dem Kekrops, dem Vater der Thauſchweſtern, wird ein Brus 
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Die Danais gebrauchte ftatt Erechtheus, wie ſchon be= 
merkt, die Namensform Erichthonios, dieſelbe unter welcher 
die Ilias den Sohn des Dardanos und Vater des Tros out: 
führt (20, 219), der vermuthlich von Sonifchen Sängern zur 
Berberrlihung des Stammbaums eingefchoben if. Daß die 
Verehrung der Pallad auf der Burg von Jlion aus dem Dës 
nifchen entlehnt und feineswegs als hiftoriih zu nehmen Ten, 
bat Dunder mit großer Wahrfcheinlichfeit angenommen 35). 
Beide Formen giengen ohne Zweifel von Anfang dieſelbe Per- 
fon an, und fehr wahrſcheinlich ift "Fuer äede nur verfümmerte 
Form, wie nicht felten in Namen, und in Eorädeoc wurde 
dann die Bedeutung bergeftellt, die auf "äer hinweiſt 36). 
ALS aber dieſe Perfon bei manigfaltigfter Anwendung ſowohl 
nach ihrer dämonifchen Bedeutung wie ald Stammpater, fo 
fcheint e8, einer gewiffen Unklarheit und Unbeftimmtheit ver 
Auffaffung ausgefegt war, da fieng man an fie durch die Na— 
mendformen in zwei, Gett und Stammvater, zu unterſcheiden, 
ungefähr wie man in Athen von der Delphifchen Ge, melde 
Themis war, eine Themid trennte. Dieß finden wir zuerft 
im Den des. Euripives, worin der König und Bater ber Kreufa 
Erechtheus heißt (272. 290. 1485 G. Herm.) (Den feine Tra⸗ 
gödie dieſes Namens angieng) und eler von Erichthonios 
erzeugt ift (21. 280. 1016), (während fpätere Mpthographen 
den Vater des Erechtheus Pandion nennen) und bei Platon 
im Sritiad (p. 110 a), nachmals ganz gewöhnlih, wie bei 


ber Pandoros gegeben; in einem Homerifhen Epigramm ift die Erde 
nardagos B. 8. 35) Geſch. des Alterthums 3, 284. 36)’ Bon 
den Ableitungen der Erammatiter Erem. M. Orion. s. v. Hyg. 166 
von Zoe, Zpiov, Zoe ift eine fo viel wertb ald bie andre.‘ Was Benfey 
2, 156 anerfennt, y9w», wird von einem der neueflen Sprachvergleicher, 
der, glei manchem andern, nicht genug auf den Zufammenhang und die 
Eigenthümlichkeit jeder Nationalmpthologie, fondern nur auf die Buchſta— 
ben des ganzen weiten Epracdengebietes fieht, verworfen, und zugleid 
natürlid das Präfir for, wie in /Qounsos, toıßwlag, ’Egißos«, 'Egiyviog. 
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Apollodor. Auch die Danais und Pindar machten vielleicht 
ſchon dieſen Unterſchiid. Im Hymnus auf ven Ppthifchen 
Apollon Debt Erechtheus unter andern Heroen (33.) Das 
Heiligthum fonnte natürlich feinen alten Namen nicht verlieren, 
wie denn 3. B. Herodot fagt ’Egex9Hfog Tod ymyevbog Jee: 
wevov vnog (8, 55), nicht ’Egixdoriov, Aeſchylus rrgös do- 
wos ’Egsx96og (Eumen. 841), und die Form Erechthiden 
mußte Euripides den Athenern laffen auch wenn er fie Söhne 
feliger Götter nannte, mit Bezug auf Athena und Hephäftos 
(Med. 820.) Nicht zu verwunbern daß die beiven Yormen 
nit immer richtig in diefem Sinn unterfchieden werden. So 
läßt die Parifche Chronik, fo wie Apollodor, Erichthonios die 
Panathenäen ftiften Cep, 6, 10), eigentlih Erechtheus, der 
auch zuerft der Ge Kurotrophos opfert (Suid. s. v.) Sophos 
kles hebt das Autochthonifche, welches in diefer Form Wë ot: 
ftedt, befonders hervor in xYorlov an "Fozäedër (Aj. 201.) 

Sonderbar fommt und zuerft vor daß Erechtheus auch 
Pofeivon genannt wird 37) Es erklärt fi aber aus der 
Athena Hippia, in welcher die Einheit oder das Zuſammen⸗ 
wirfen ber Athena und des Hippios oder Pofeidon eben fo bes 
ſtimmt ausgebrüdt ift als die anderer Götter durch Nebenein- 
` anderfiellung ber Namen, wie in Eparta Aphrobita Hera. 
Den Athenern gehörten Land und Meer fo fehr zufammen daß 
bie beiden Götter die in befonderm Mythus um ven Vorzug 
wetteiferten, am innigften geeint waren. Im Erechtheion 
waren ein Delbaum und ein Seewafjerquell Cädiegge 38), 


37) Hesych. 'Egey9sös Hocudar. Daher nennt der räthfelliebende 
Lykophron 158 den Pofeidon Zeus Erechtheus. Da Zeizäeu zerreiffen 
heißt (1. 23, 317 via dgsydouirgv ariuoow), und doydeiv braufen, 
fo bot man fogar Erechtheus als einen Pofeidonifhen Namen erklären 
wollen, 38) Wie im Tempel des Pofeidon zu Mantinea Paus. 
8, 10, 2. Paufanias fagt 1, 26, 6 daß in dem Brunnen, welden e: 
feidon nebft dem Dretzack an ber Felfenwand als Zeugniſſe des Streits 
zurüdgelaffen , Meerwaffer fey, dieß fey kein großes Wunder, bo «8 aud 
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zöne), welche, wie Herodot fagt, Athende und Pofeidon als 
Zeugniffe ihred Streits geftiftet hatten (8, 55.) Im Eingang 
beffelben waren drei Altäre, des Pofeivon, worauf fie nad 
einem Drafel, das diefe Vereinigung beider Götter einführte, 
dem Erechtheus opferten, alfo des Pofeivon Erechtheus, des 
Heros Butes und des Hephäftos 3%. Bafengemälde reißen bie 
mpftifch geeinte Perfon auseinander, indem Gäa das Kind 
Erechtheus der Athena zur Erziehung reicht und Poſeidon mit 
Hephäſtos zufchaut 9%. Gitiadas ftellte bei der Geburt der 
Athene Pofeivon und Ampphitrite dar 211. Wie gern mande 
der alten Künftler auf das Myſtiſche anfpielten, fieht man bes 
fonders daran daß die Athena im Tempel des Hephäflos zu 
Athen meergrüne (yAavxods), d. i. Pofeivonifche Augen hatte, 
wobei Paufanias nicht insbefonpre an bie Libyfche Zabel ihrer 
Abftammung von Pofeidon und dem Zritonfee zu benfen ge= 
braucht hätte (1, 14, 5.) #9) 

Da die Athener mit eben fo viel Avelftol; an ihrem Aus 
tochthonismus als mit Naturgefühl an ihrem ausgezeichneten 
Klima hielten, fo gefielen fie Të darin ihren Erechtheus auch 
als einen Proferpinus vermittelft des Symbole der Schlangen 
beine oder der Schlangengeftalt darzuftellen, das auch auf Ke— 
krops und fpäterer Zeit auf die Giganten angewandt mworben 
if. Die Bedeutung welche die alten Erechthiden auf ihre my= 


fonft auf dem Zeftlande, wie in Aphrodifias, vorfomme; aber man höre 
auch bei Südwind Wogengeräufh. Der Brunnen ift 1824 wiedergefun— 
den worden, aber ohne Waffer, und ift fehr unanfehnlid. Ein Bildwerk 
war auf der Akropolis Pofeidon sët dregeivar und Üthena ben Del— 
baum Paus. 1, 24, 3 (uegrögso» gud von dem Delbaum 1, 27, 2.) 
39) Paus. 1, 26, 6. 40) Mon. d. Inst. archeol. 1, 10- 12. 
3, 30. 41) Paus. 3, 17, 3. 42) Go foll eine fhöne Der: 
culaniſche Marmorftatue der Athene in Neapel mit meergrüner Farbe des 
Gemwandes gefunden worden feyn. Gerhard im Tübinger Kunftblatt 1825 
©. 242. Auf den Proren der Schiffe waren hölzerne Palladien, Schol, 
Aristoph. Ach, 546, mas Euripides aufnimmt Iphig. Aul. 244 ss. 
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fifche Abftammung legten, zeigt Dë auch an dem von ben 
Soniern eingeführten Mythus, die ihrem Apollon Patroos eis 
nen ähnlichen Urfprung beilegten (Götterl. 1, 492.) Im 
Schlangengeftalt war Erichthonios in dem gleich zu nennenden 
myftifhen Kaften und erfcheint er neben ber Lanze der Athena 
des Phidias im Parthenon, wie Paufanias mit Recht vermuthet 
(l, 24, 7), da hier an Athena Hogiea, der die Heilfchlange 
zufommen fönnte, nicht zu denfen ift, und zu ven Füßen ber 
Göttin auf vielen Artifhen Münzen, oder fie oder den Del- 
baum umringelnd, auf Münzen und in andern Monumenten. 
Einen Menſchen mit Schlangenbeinen geben Grammatifer an*3). 
Om Son fehn wir daß die Athener auch den feinen Kindern 
zwei golone Schlangen an ben Hals Mengen, weil Athena dem 
neugebornen Erichthoniog zwei Schlangen als Leibwächter bet 
gegeben habe (20—22. 1443—45.) Diefe find mit Unredt 
für daſſelbe Symbol gehalten worden. Bielmehr bat ver 
Drache auch die Bedeutung des Wächter, wie im Eleufinion, 
fo wie in der Abtheilung des Erechtheus im Athenatempel, 
wo eine lebendige Schlange unterhalten wurde, ald Wächter 
ber Afropolis "11. welder monatlih Honigkuchen dargebracht 
wurden #5), 

Mit der Geburt des Erechtheus oder Erichthonios von 
Athena verknüpfte fi die vielgefeierte heilige Sage daß fie 
das Kind den drei Töchtern des Kefrops, genannt die Agrau- 
liihen Jungfern, Aglauros, unter deren Namen ein Te 
menos geweiht war, Herfe und Panprofog, d. i. nad 
der in Gefchichte übergegangnen Idee dem Thau, in einem Ka— 
Den übergab mit dem Berbot nicht vorwigig mit dem Anver- 
— — 

43) Etym. M. Socräwe, Hyg. 166 u. A. Nope, Annales pu- 
bliees par la Section Franc. de l’Institut archeol. 1, 321—324 Ci- 
tate über die einfchlägigen Monumente. 44) Plut. Thes. 10, ot- 
xovgög Aristoph. Lys. 749, xpugios olxovewv öyıs Sophocl. Phil. 
1327. 45) Herod. 8, 41. Philostr. Jm. 2, 17. Hesych. olxov- 
Gët Ze, 

u. j 19 


290 


trauten (reposer ägsg) umzugehn. Panbrofos folgte, die 
beiden andern Schweſtern aber öffneten den Kaften und mur: 
ben rafend als fie den Erichthonios (in Schlangengeftalt oder 
von Schlangen umringelt) fahen und ftürgten fi) von ber 
Akropolis, wo fie am fteilften (8. hinab. So Paufanias 
(1, 18, 2. 27, 3) und Apollovor (3, 14, 6) und fun und 
mit Andeutung des Unglaubens und Hinweifung auf Gemälde 
Euripides im Jon (282—289), was mit einer Cäremonie der 
zwei Arrephoren der Polias zufammenhängt. Die allein uns 
ſchuldige Pandroſos hatte, wie Erechtheus, einen mit dem ber 
Athena Poliad verbunpnen Tempel und die Athener erwieſen 
ihr gleiche Ehren mit der Hore Thallo +). Neben den Thau— 
ſchweſtern wurde aud Athena felbft ald Pandroſos verehrt, wie 
auch als Agraulos, als Nife, Ergane und Hygiea, neben ven 
befondern Göttinnen diefer Namen. 

Die Anfehnlichkeit des Erechtheus für den Attifchen Göt— 
terdienft ergiebt ſich fhon aus der feines Prieftergefchlechts. 
Der Altar des Heros Butes ftand zwiſchen dem des Erech— 
theus Pofeidon oder Pofeidon Erichthonios, wie Apollovor fagt 
(3, 15, 1), und dem bed Hephäftos im Erechtheion, wie aus 
Paufaniad ſchon bemerft wurde, der zugleih Gemälve bes 
Gefhlehtd der Butaden an den Wänden angiebt (1, 26,6) 7). 

Die vorhin erwähnte Athena Hippia, eben fo wie Erech— 
theus Pofeidon, zeugt ganz befonvers für die Dauerhaftigfeit 
der uralten theologiihen Naturanfchauung, fo wie die Legen⸗ 
den und mythologifhen Wigeleien die wir über Urfprung oder 


46) Dags, 1, 27, 3. 9, 35, 1. AT) Die Worte des Paufa= 
nias ſcheinen mir in folher Sache nit zuverläffig genug um darübe 
zu flreiten, ob was in der Pfeudoplutarhifchen fehlervollen Schrift von 
ben zehn Rednern im Leben des Lykurgos gefagt ift über einen nivaf 
telssös von Ismenias von Chalfis mit der Familie der Priefter des Po 
feidon (Erechtheus Pofeidon nemlich), welcher jener angehörte, davon zu 
unterfheiden fey oder nit. Letronne Lettres sur la peinture mu- 
rale p. 121 ss. 442, 
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Beziehung diefes Namens finden #9), für das gänzlihe Erlö- 
Idéen des Sinnes dafür. Denn Hippia ift an die Stelle ver 
Tritogeneia getreten (Götterl. 1, 310—312.) Pofeivon ale 
Waſſer überhaupt (puraimsog) wird in demfelben Sinn aud 
mit Demeter und Gäa verbunden; aber mit Athena theilt er 
aufferdem dur das angewandte Symbol das Fahren mit 
Roffen, deffen Erfinder auch Erichthonios genannt wird, Pin- 
dar nennt fie Pofeidonia (Ol. 13, 115), das gewöhnliche. aber 
ift ine, inmeie. Als Immo hatten beide Götter denfelben 
Altar in dem Athenifchen Kolonos 291. wie auch der Dichter 
fie verbindet im Dedipus auf Kolonos (1070.) Ein Altar 
der Hippia war auch in Acharnä 50). Gemeinfchaftliche Tem: 
pel hatten beide Götter an mehreren Orten. So in Athen 59), 
Sparta 32), Thera 35), in Arfadien zu Afca und Pheneos 59). 
Auch eine Statue der Alen in Tegea hatte vorher in einem 
Demos den Namen Hippia gehabt (8, 47, 1.) Münzen vier 
ler Städte verbinden die Köpfe Beider, oder mit dem ber 
Athena den Dreizack, wie von Elatea 5%) und ber Inſel St 
molig 56). Sinnbilver des Waffers find: häufig an ven Bil- 
dern der. Athena angebradht, ein. Delphin an ver alten zuerft 
` von Dodwell befannt gemachten Preisvaſe der Athenien auf 
dem Schilde des noch weit älteren Schnigbildes, eine Sfylla 
an dem Helm auf einer fchönen Münze der Thurier im Brit- 
tifchen Mufeum. Pegafos. ift am Helm auf denen von Korinth 
und feinen Kolonieen, auch an gefchnittnen Steinen, wie an 
einem alten firengen bei Millin 57), oder als Gegenbild ver 





48) 3. 8. Etym. M. p. 414. Bekk. Anecd. p. 207. 350. Phot, 
v. Innia. Baus, 8, 47,1. Eine mythologiſche Variante iſt daß man bei 
Klitor der Athena eine Okeanide zur Mutter gab. Paus. 8, 21,3, melde 
fie Koryphe nannten, Ce, N. D 3, 23, 59, vielleicht mit Bezug auf 
Koria. 49) Pausan. 1, 30, 4. 50) Pausan. 1, 31, 3. C. J. 
n. 424. 51) Plut. Sympos. 9, 6. 52) Pausan. 3, 11, 9. 
53) Schol. Pind. P. 4, 11. 54) Pausan. 8, 44, 4. 14, 4. 
55) Mionnet 2 p. 98. 56) Mionnet 2 p. 98. 315 u. a. 
57) Pierr. gr. ined. pl. 14. Montfauc. Suppl. 1, 20, 3. 

19* 
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Göttin auf Lofrifchen, Wetolifhen, Akarnanifhen Münzen. 
Auch Triton femmt an ihrem Helm vor oder ein Fifchchen uns 
ter ihr an gefchnittnen Steinen 59). 

Der berühmte Streit ver Athena mit Pofeidon in Athen 
thut ihrer myftifchen Einigung nicht den geringften Eintrag, 
da diefer Mythus nicht das Innere angeht, ſondern einzig auf 
das Verhältniß beider Götter im Cultus der Stadt, auf den 
Rang und Namen der Polind bezogen werden muß. Im 
Erechtheus des Euripides droht Eumolpos ald Sohn des Po: 
feivon die auf der Akropolis aufgerichtete Triäna vor dem 
Delbaum und der Gorgo mit Kränzen zu ehren und die alte 
Dronung der Stadt umzuftoßen (fr. 1.) Die Gegner: ver 
Politif des Themiſtokles fagten, die Abficht des Mythus daß 
Athena ſiegte, ſey geweſen die Athener von der Ser ab auf 
das Landleben hinzuweiſen 59%. Wie fehr die Fugen Erechthi—⸗ 
den, wohl nod opt den meiften andern Hellenen, op folchen 
Sagen welche Götter auf ihren heimathlichen Boden führten, 
biengen, fieht man an den vielen Variationen in der Art des 
Wettftreitö und feiner Schiedsrichter. Das Werk des Phidias 
aber, der den Kampf in dem weftlichen Giebelfelve des Par: 
thenon darftellte 60), haben wir, nachdem wir an ben gerette- 
ten Beftandtheilen der ganzen Compofition die Erfindungsfraft 
und Geifteshoheit des unvergleihbaren Meiſters bewunderten, 
aud darauf anzufehn, wie die Griechen, auch dieß nach dem 
Vorgang Homers, felbft die volfsmäßigfte Einfalt ver Sagen 
durd Vortrag, Form und, Kunft in das Würdige und Erhas 
bene umzuwandeln vermodten. Im Trögen fchlichtete Zeus 
den Streit ausgleihend fo daß Athena und Pofeivon das 
Land gemeinfam hatten, jene Polias und Sthenias und Por 


58) Köhler über die Ruffifhde Sammlung N. T. 59) Plut, 
Themist. 19. 60) DO. Müller Dentm. der alten Kunft Th. 1 


Tafel 27. Overbeck Gefhichte der Gr. Plaſtik 1,243. Meine X. Dentm. 
1, 100 ff. 


feivon Baflleus genannt wurden und ihre Münzen zum alten 
Zeichen den Dreizad und zugleich das Geficht ver Athena führten. 
Der Streit wurde gefegt unter Althepos, Sohn ded Pofeivon 
und ber Leis, der Tochter des Horos, feined Vorgängers 6), 
Namen die auf den pflangennährenden Pofeidon, die Saat 
(Antov) und gute Zeit oder Witterung (sg«) binzielen, wie 
ſchon Bölder bemerkt bat 531. Ein Streit des Pofeidon mit 
Athena oder mit Hera um das Land von Argos 6%) ift nur 
erfunden für die Legende über die Trodenpeit, indem Pofeidon 
dem Schiedsrichter Inachos zürnte, 

Die allegorifch myſtiſchen Gebräuche die auf die ätherifche 
Natur und die phyfifhe Einwirfung der Athena zurüdweifen, 
nehmen im ortfchritt der Zeiten ſich immer bämmerbafter aus 
neben dem weiten Gebiete Harer und entſchiedner Bezüge auf 
das Staats- Geifted- und Kunftleben. Man kann nit Io: 
gen daß die fpäter berrfchend gewordne Vorftellung von ihr 
ausſchließlich geiftig und intellectuell fey und auf das Leben 
fi) beziehe: aber der verftedte eigentlihe Sinn ber alten Na— 
turmpthen geht in leere Wundergefchichten über, das Aeuſſer⸗ 
liche der Cäremonien und bilvlihen Darftellungen genügt, alte 
Beinamen werden ein feierliher Schall, finnbildliche Zeichen, 
wie Polos, Spindel, fallen weg; die Göttin des Staats und 
ſtädtiſcher Thätigkeit tritt wie leibhaftig hervor, unter at: 
fohieodnen Formen und Namen, doch immer diefelbe und als 
das bilvliche Ideal des Staates felber. Die Manigfaltigfeit 
ihrer Eigenſchaften und Gaben ift größer al8 die irgend eines 
Gottes, nach Zeus, deſſen Weſen fie. ausprägt: und vertritt, 
alles Weife und Verſtändige geht von ihr aus, mit einziger 
Ausnahme der poetifhen und ber divinatorifhen Begeifterung, 
die nicht aus der Befonnenheit des Geiftes entfpringen. 


61) Pausan. 2, 30, 6. 62) Mythologie des Japet. Gefhlchts 
©. 169. Was den Oro betrifft vgl. Voß Mythol. Br, 3, 47, 
63) Apollod. 2, 1, 4. Pausan. 2, 15, 5. 
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Bei ber Selbftändigfeit ber vielen Griechifchen Städte ift e8 nicht 
zu verwundern daß Athena gewöhnlich Pallas Athena genannt wird 
und im Allgemeinen in Geftalt einer Kampfgerüfteten erfcheint, 
fo daß fie den Helm noch in der Hand hält wo fie etwas Andres 
als das Kriegerifche angeht. In der Mitte zwifchen ven Käm⸗ 
pfenden waltet fie der Schlacht in ven Giebelgruppen ihres Tem⸗ 
pels zu Aegina wo fie ald den Kämpfern unfichtbar gegenwärtig 
zu benfen ift. In der Gigantenſchlacht ift ihre Stelle zunächſt 
nad Zeus, Seiten Scildträgerin (nagaantlovoa) fie von Eu: 
ripides im Jon genannt wird (1549). Die Athenifche Jugend 
ber alten guten Zeit fang in ver Schule bei Gem Kithariften 
das Lied von Lamprofles ZauAAada negosmiohv dswav SA. 6%), 
Wie fie in der alten Poefie ihren Lieblingen zur Seite fteht, 
neben Herafles in ganz unzählbaren Bildern, neben Perfeus 65) 
u. 2. fo bilft fie fort und fort den Kämpfenven, ven Kyzike— 
nern A. DB. bei der Mithrivatifchen Belagerung 6%. Die Ela- 
teer zeigten ein altes Erzbild, das ihnen gegen die Barbaren 
unter Tapilos beigeftanden habe 7). Wie auf der Afropolis 
gewöhnlid ihr Tempel ftand, fo femmt fie vor ald Zulaius, 
gemalt auf dem Stabtthor 6%), Der Name Emınmvoyias, in 
Abdera 69), zeigt ihre Errichtung auf dem Bollwerf an. So 
war ein Tempel ber Athena Nifephoros, wie viele Münzen 
lehren, in Pergamos, wo bie Poliad einen prächtigen Tempel 


64) Schol. Aristoph. Nub. 967. 65) Millingen Vases 
Coghil pl. 28. 66) Plut. Lucull. 10. 67) Paus. 
10, 34, A. Auf einer nahen Anhöhe war ein Tempel ber Athena xpa- 
rie, von xoavog, Helm, mit einer mie zur Schlacht gerüfteten Statue 
von zwei Brüdern aus Athen, die den Schild mit feinen Zeichen von dem 
der Athena Parthenos in Athen copirt hatten, dieß vermuthlih zur Ans 
deutung daß bier aud die Parthenos zu verfichen fey, in Mebereinftimmung 
damit daß das Prieſterthum von einem Knaben immer fünf Jahre lang 
vor dem Eintritt in das Ephebmalter verwaltet wurde, wie aud in Te⸗ 
geg geihah (8, 47, 2). 68) Lycophr. 351. Schol, Aesch. Sept. 150. 

69) Hesych. 
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hinter der Stadtmauer hatte, mit ven Propyläen verbunden. 
Auf DBefonderheiten des Kriegsweſens und Eigenfchaften ver 
Krieger beziehen Go Namen wie Promachos, Vorkämpferin, 
wie die eine von Phivias hieß, Salpinr, Trompete, in Ar- 
908 70), vielleicht au ’OFvdsgens, in Argos und Opsalur- 
ae in Sparta?'), oder Onuisus??), da die Legenden über 
beide unglaubhaft fcheinen, der vorwärts gerichtete fcharfe Blick 
aber, welcher Schlachtnähe ausdrückt, manden Pallasftatuen 
ihren Charafter giebt, wie 3. B. einer ſchönen Albanifchen 73); 
auch Mnxavrus, Erfinverin von Anfchlägen und Liften, in Ar- 
fadien 731. Auf Belagerung gehn die Widderföpfe an ihrem 
Helm, fo wie der Beiname Irpari« auf dad Scladhtheer 75); 
Schirmerin des Hafens, 7/gouaysoue, hieß fie auf einem Vor⸗ 
gebirg 7%). In Theben hatte Athena Zworyole, von dem An- 
legen der Waffen, einen Tempel 77), und bei den Epifnemibi- 
fchen Lokrern. Fruchtbar an neuen Beiwörtern find die Dich- 
ter 78), wie rrolsuadoxos, bei Alkäos, Stefihoros, Pindar, 
noAewoxkovog, bei Anafreon, xovoornAnz, bei Aeſchylus, xov- 
osorenin&, sünnimf, Ovuuaxos, yıAomoksuos, gofemorgdrg, 
bei Ariftophanes, Zeggie (von Adypvgov) und oxvirzgıe, bei 
Lyfophron, avdoodsa, bei Simmiad von Rhodos. Kräftig 
f&ilvert die aus Zeus Haupt geborne Göttin die Theogonie (925): 

deıvnv, ygsxudouov, dysoıparov, drpundug, 

nowıav, d x6ladoi e &dov rrolswol Te vim ze. 
Ein Hahn an ihrem Helm deutet auf Kampfluft oder Streit 
fertigfeit an der golvelfenbeinen Statue in Elis 79). 

Bon der Göttin der Streitbarfeit ift Sieg im Begriff 


70) Dans, 2, 21, 3. T1) Id. 2, 24, 2. 3, 18, 1. 72) 
Pio, Lee 11. 73) BWindelmanns Storia d. a. T. 1 tar. 13. 
74) Paus. 8, 36, 3. 75) Plut. reip. ger. praec. 5, Lu- 
cian. D D 9. 76) Paus. 2, 34, 8. 77) Pausan. 9, 17, 3, 
78) Zu den Homerifchen, wie außer ben fhon angeführten 1, 316 f. 
iygeuayn, tyotxodo⸗ uoc, kovaimrokıs (bei Aeſchylus dvainzolss), mroli- 
nog%os, Jeoggéee, Aapvpaywyös. ‘ 79) Pausan. 6, 26, 2, 
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ungertrennlich, mit Nike ift fie allein von allen Göttern homo» 
nym, fagt Ariftives, fie hat fie nicht bloß zum Beinamen (1 
p. 16); fie ift fiegbringend, vsxmpogog, bei Ariftophanes, auf 
Münzen Athens und in Infchriften, worin fie auch als friede- 
bringend, edgnvopogos, vorfommt. An ven Golvelfenbeinfo- 
loffen des Phivias hielt Athena ſowohl als Zeus die Siegsgöt⸗ 
tin auf ber Hand, eine Statue des Zeus aud im Pirdeus 80). 
Ptolemäus Philadelphus ftellte einem goldnen Alerander in ei- 
ner Procefiion die Athena und die Nife zu den Seiten 81). 
In Athena aber ift ber Sieg wenn Odpſſeus im Philoftet fagt 
(134): Nife Athena Poliad rettet mich immer, dieſe Delt Eu— 
ripides neben Zeus und ruft fie an im Jon (1549. 498. 471). 
Auf der Athenifchen Akropolis hatte dieſe ein Bild 82), ein Hie- 
ron au in Megara 85). 


80) Id. 1, 1,3. 81) Eustath. ad IL p. 889, 2. 

82) ©. unten. Der Granate in ihrer Hand kann mohl mit 
größerem Recht eine andre Beziehung ald bie dort aus Artemidor und 
Monumenten nahgemwiefene gegeben werden mit Hülfe eines gar naiven 
Eleifhen Gebrauhs und Eultus, movon Paufanias 5, 3, 3 erzählt. Aus 
der Legende geht hervor daß Athena ben Namen Mutter erhalten hatte 
in einem Hieron auf dem füßen Felde (edd, Gd), wohin die Weiber 
des von jungen Männern lang entvölterten Landes, mit dem Gelübde 
an Athena. glei zu empfangen, ihnen entgegen gezogen und glücklich ges 
weſen waren. Dadurch erhielt die Göttin der Krieger, indem betr als 
Sieger aus Feldzügen heimtehrten, allerdings eine Beziehung auf „Kinder: 
fegen.“ Die Granate aber kann recht wohl burg die der Ehegdttin Hera 
erklärt werden; denn Eirene wird xovgorpögog genannt (Eurip. Bacch. 
396), wie Nike edpnvogogos, und auf diefe, nit auf Athena an fi oder 
überhaupt muß die Granate bezogen werden, wie fhon Shwend Mythol. 
Suen S. 67 f. bemerkt hat, fondern nur auf die Athena bie den Frie— 
den gebracht, den Helm abgelegt hat. Die Athena Mutter in Elis ift 
nichts anders "als eine Site Athena xovgorgogog. Gerhard hat fie eine 
Helferin zu rafher Geburt, oug Muttergöttin und Werkmeifterin des 
Schöpfungsyewebed genannt Grieh. Mythol. ©. 235. 340, indem er 
nit aus dem Leben des Volks, fondern aus hohen Ideen zu erklären 
gewohnt ift. 83) Paus. 1, 42, 4. 
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Eine Borfhule des Kriegs ift Die Gymnaſtik, beſonders 
der Wettlauf und das Ringen. Dem Tydeus gewann Athene 
bei den Spielen in Theben die Palme. Theſeus hat von ihr 
den Ringfampf gelernt Bi), In dem Hymnus des Kallimachus 
hat fie die Rennbahn zweimal fechzigmal ringsum durdlaufen, 
wie die Dioskuren in Sparta (23) und als Keleutheia hatte 
fie in Sparta mit Bezug, auf den Wettlauf drei Heiligthümer 
entfernt von einander 85). \ Sophokles ftellte fie unter dem Na— 
men ber Arete der Hedone oder Luft in einem Satyrfpiel (Rer 
oc) gegenüber mit Del eingerieben und gymnaftifh. Shre 
Statue mit Namen MTavie in einem Gymnafium zu Argos 86) 
gieng vielleicht den Badellauf an. Nah Pifanver fchaffte fie 
dem Herafles die Warmquellen, vermuthlid um den Staub 
von Wanderungen oder Kämpfen abzufpülen und zur Erholung. 
Athene hält Sieg und Ruhm (xzödos) in ihren unfterblichen 
Händen, wie wir im Hefiopifchen Schild lefen (345). Daher 
ift an ihrem Helm gefchrieben EVKAEIA auf einer 1833 in 
Palermo einzeln befannt gemachten Münze von Syrakus, bie 
auf ber Rüdfeite ein Wettrennen barftellt. 

Wenn Iden die Kriegerin Athena durd die Befonnenheit 
und Klugheit ven Sieg an fich feffelt 87), fo geht im Frieden 
von ihr Alles aus worin der Verſtand ſich zeigt und entwidelt, 
von den finnreihen, fünftlihen Werfen ver Hand an, die fie 
auch bei Homer eingiebt, bis zu dem erhabenften Wirken des 
Geifted. So gewann fie über den Staat hinaus die allge 
meinfte Bedeutung höherer Menfchlichfeit. In diefem Sinn 
gab Demofrit feinem Buch über die drei Dinge die alles Menſch— 
liche umfaffen, wohl überlegen und befchliegen, gut urtheilen 
und rechifchaffen handeln, den fo umgebeuteten Namen Tritoges 
neia 89), worin ihm Chryfippos, der Epifureer Phädros und 


84) Iſtros b. Schol. Pind. N. 5, 89, 85) Paus. 3, 12. 
2—4. 86) Baus, 2, 22, 6. 87) Euftathius fagt: zu 
tupgovws noksuiksw varınzör. 88) Diog. L. 9, 46, Tjeges 


und Euftathius bei Menage. 
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viele der Späteren im Wefentlihen folgten, während Anara= 
goras bie Göttin als Hunt, Andre als Luft der Grundidee 
nad deuteten. Platon nennt fie Philofophie 89). 

Als, Werfmeifterin, Ergane, Operosa bei Horaz, rühmte 
fi) Athen fie zuerft verehrt zu haben 9%), wo man zuerft das 
Schwerd ablegte und einer milderen Lebensweiſe nachgieng 211. 
Alles Künftlervolt (näs d yaıgwva& Ass) verehrte fie nad 
einem Brucdftüd des Sophofles. in Sinnbild ihres Fleißes 
feit dem frühften Morgen war ber Hahn (Plut. Qu. Sympos. 
3, 6), ber fonft auch Kampfluft bedeutet. ` Tempel hatte Er- 
gane auf ber Afropolis Athens, wo fie fo wenig mie anber- 
wärts der Polias gleichgefegt werden follte, in Samos 92), in 
Thespiä, wo ihr Plutos zur Seite ftand 95), in Eli, in Sparta 
und Megalopolis 93). Kundig aller Werke der Athena wirb 
ein Architeft in Patara genannt 95). Zradute 96) heißt fie 
von dem Richtmaß des Zimmermannd. In ven Kyprien fhnigt 
fie die Lanze des Peleus und Hephäftos fügt das Metall hinzu. 
Der Töpfer ruft fie an in dem Homerifchen Coder vielmehr 
Alerandrinifhen) Gedichtchen der Ofen (2); fie hat das Tö- 
pferrad erfunden in einer Elegie des Kritias 97). Auf Athes 
nifchen Münzen figt die Eule auf einer liegenden Amphore. 
Sie lehrt das Segel des Schiffs ausfpannen für den Danaos 98), 
was auch nad einer fchönen Terracotta vorfommt, bei ver Win- 
delmann an die Argo denkt, die natürlich auch ihr Werk ift 99). 
Dem Thenterbau fteht fie vor in Capua 200), dem Bergbau 
in Samos 0. In den Steinbrühen des Pentelifon fehlte 


89) Tim. p. 24 c. 90) Paus. 1, 24, 3. 91) Thucyd. 
1, 6. Isocr. Paneg. 5. 10. 92) Suid. s. e 93) Paus. 
9, 26, 5. 94) Jd. 3, 17, 4. 8, 32, 3, 95) Syll. 
Epigr. Gr. o 35 p. 44. C. J.n. 4286. 96) Hesych. oragun 
JL 15, 44. 97) Athen. 1 p. 238 o.: 98) Marm. 
Par. ep. 9. Pie, 7, 56. Hyg. 168. 99) Amm. Marc. 22, 8. 


100) Windelm. von Bea T. 3 tar. 13. Gal. mythol. 38, 139. 
101) Clem, Al. p. 19 Suid. Zei Mavdgoßovkov. 
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fie nicht 19%). Den Rhodiern gab fie nach der alten Sage von 
ihrem Wettftreit mit Athen durch die Kunft hervorzuragen und 
Erzbilder Lebenden und Wandelnden gleich erfüllten die Stra- 
Ben !05), Auch die Milefiihe Pflanzftadt Kyzikos, die in ber 
Gunft der Athena Dé fehr gefiel, wie eine Fabel bei Plutardh 
zeigt 104), rühmte Dé daß Giele, weil fie ihr den erften Tempel 
in Afien errichtete, zum Danf ein dreigeftaltes Bild der Cha- 
riten gefchenft habe, als das erfte Mufter ver von ihr erfund⸗ 
nen Runft 105). Simonides nennt einen, Bildhauer Arke— 


102) Paus. 1, 32, 1. Ovid. Fast. 3, 831. 103) Pind. 
01. 7, 49 — 53. Diod. 5, 56. Philostr. Jm. 2, 27. 104) 
Lucull. 10. 105) Anthol. Pal. 6, 342. C. J. Gr. n. 4158. 


Das Epigramm ift von Böckh zum Pindar p. 172 emendirt, welcher 
zo7on orvlida und orale» überfegt triangularem cippum, primum 
sculptoriae artis signum, quippe quod ex cippo natae statuae sunt. 
Da diefe Entftehung der Statuen nirgends angenommen, "nod an Pé 
leicht zu denken ift, auch dreiedte Gippen nicht vortommen, fo habe ih im 
Rhein. Muf. 1843 3, 772 f. die obige Erklärung angenommen. Ich lege 
fein Gewicht auf den dort nachgemiefenen Gebrauch fpäterer Gräcität von 
omin für Statue, den auch das erklärte Epigramm aus Sinope befolgt. 
(Aud an einer aus Konftantinopel in neuerer Zeit nah Wien verfeßten 
weiblihen Büfte ift gefchrieben CTHAH AIAYMAIHZ und bei den By—⸗ 
jantinern ift omjdy in diefem Sinne nidt ſelten). Auch ohne dieß konnte 
eine aus drei Figuren, fo mie Hekate, zufammengefegte Charis, nicht 
wohl mit dem Wort für Einzelfiguren bezeichnet werden. Diefe Eharitens 
fäule war in ber Vorhalle des Tempels der Athene, die fie gemadt und 
geſchenkt hatte, aufgeftellt, und bezog ſich auf die Kunft, deren Urfprung 
von dort (fo wie den des Tempelbaus) man behauptete, fo wie bei Homer 
die Charis mit Hephäftos vermält 18. In einer altplumpen Attiſchen 
Thongruppe vermuthe ih Athena mit dem Chariten in ben zwei Meineren 
Nebenfigürhen. Stadelberge Gräber ©. 43. Gerhard Minervenidole 
1844. Taf. 1, 1 S.5. Die Kerameer befonders mögen der Athena als 
Künftlerin gern die Chariten beigefellt haben. Wriftides fagt von Athena 
xcoms or nepl Feier Torarım (1 p. 14). Im Erpthrä, wo nad 
Paufanias 7, 5, 4 im Eingang des Athenatempels bie Ehariten mit den 
Horen fanden, mag die Bedeutung der Chariten unbeftimmter oder allge 
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ſilas geübt in den Künften der Athenäe. Der Ergane opfer⸗ 
ten in Elis die Phädrynten des Zeus bevor fie den Koloß zu 
reinigen unternahmen 106). Wie die Bildfunft erfindet Athena 
auch nady dem Sieg des Perfeus über die Gorgonen bie Flö— 
ten nad Pindar (P. 12, 19), die fie zur Hochzeit de3 Kadmos 
und ber Harmonia fchenft, wie Hermes die Laute !0), Sn 
Sparta wurde nad Flöten marſchirt. Der Name Mufica bei 
Plinius (34, 8, 19, 15) möchte nur auf Giele Mufif gehn 
obgleich er die Klänge der Either mit den Draden ver Gorgo 
in Verbindung bringt. Auf einer großen Panathendenvafe in 
Münden bat fie eine die Doppelflöte blafende Sirene zum 
Schildzeichen 1085), Auf Vafen von Vulci fpielt fie auch die 
Laute gegenüber dem Dionyſos und dem Herafles 1001. Die 
Thebifche Korinna ließ fie fogar den Apollon das Flötenfpiel 
lehren (fr. 29), das z. B. nah Archilochos zum Lesbiſchen 
Päan erflang. Mit ihrem Cult war Flötenmufif verbunden, 
wie mit der Hochzeitfeier der Hera, was fie von dem Apollini- 
ſchen beträchtlich unterfcheidet. Aus den Verhältniffen Athens 
zu Theben ergab Dër nachmals daß fie die Flöte wegmwirft, bie 
ein Satyr aufhebt, auf Athenifchen Münzen und in einem Ather 
nifhen Basrelief nad einer Gruppe von Myron !!Y u.a. 
Dichtungen. Die Pyrrhiche tanzte zuerft fie, nad ber Gigan- 
tenfchlacht 1111. Auch fchreibend in eine Schreibtafel fehn wir 


meiner gewefen feyn. O. Müller Pallas Ath. ge 26 Not. 76 erklärt 
dreiediger Eharitenpfeilerz” aber dieß hat keinen Sinn wenn man nicht 
die drei in den Rüden vereinten Chariten als Pfeiler benten mit, Noch 
leiter fommt man über den Ausdruck hinaus wenn man eine wirkliche 
Stele mit drei Köpfen oben auf, mie fie bekannt find, vorausfegen will; 
hermenartige Pallasbilder femmen vor. Ganz verfehlt ift die Erklärung 
in Hederd Comm. crit. de Anthol. Gr. 1843 p. 166-169. 

106) Paus. 5, 14, 5. 107) Diod. 5, 49. 108) 
Ann. d J. arch. 2, 219 n. 12, 109) Emil Braun Bull. d. 
J. a. 1838 p. 9 a. 110) Dans, 1, 24, 1. E. Braun Bullett, 
1853 p. 245 e. 111) Dionys. Hal. 7, 72. 
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fie an einer Amphora von Nola und einer andern '!2), viel⸗ 
leicht als die welche Gem Palamedes die Schrift eingiebt. Weit 
höher hinauf reicht dag Athena dem Bellerophon für den Pe 
gafos den Zügel gab 1191. die als Chalinitis ein Dieren hatte 
zu Korinth 21%) undzu Athen. Den Wagen zu befpannen lehrt fie 
den Erechtheus 215), In Korinth wurde fie auch mit Pofei- 
don Pferbebändiger, Aetpéfoe, wie ihn aud Pindar nennt, 
und er auch in Kolonos genannt wurde, verbunden. Erfin⸗ 
berin der Viergefpanne nannten ‚fie auch die Arfader 116) und 
in Barfe, einer Stadt Griechiſcher Gründung in Libyen, Tout 
man, Pofeivon habe die Pferdezucht, Athena das Lenken oer: 
liehen 2:7), Nicht minder fpannte fie die Ochfen an den Pflug 
an, Borgule in Böotien "1871. Bovdsi« in TIheffalien 119), 
und erfand den Pflug, was Ariftives und Servius erwähnen, 
und ihr dienen in Athen die Buzugen und die Butaden. Mit 
ihnen fcheint e8 zufammenzuhängen daß angeblich Thefeus den 
Ochſenkopf auf die Athenifhen Münzen prägen ließ '?0), ven 
wir auch auf Münzen der Athena von Pergamos finden. Auch 
tevgonokog wurde fie genannt 12"). 

Als die Göttin. der weiblichen Arbeit wird Athena darges 
Dellt Toon dur das Troiſche Palladion. Es hatte nach Apol- 
lodor eine Lanze in der rechten und in ber linfen Hand eine 
Spindel (3, 12, 3) 122). Euftarhius fegt noch hinzu Kranz 
und Hut (oriuue, "tion, wie man fagte ztige xalxoüg). 
Den legteren bat Athena Ilias auf einer Münze des Aeoli— 


112) Vases Luynes pl. 35. M. d J. 1, 26 n. 6. 113) Pind. 
Ol. 13, 65. 114) Dans, 2, 4, 1. A 115) Aristid, 
Panath, p. 184. 116) Ce, N. D. 3, 23. 117) Steph. 
Byz. Hesych. s. v. 118) Lycophr. 520. 119) Lycophr. 
359. Steph. Byz. s. e, Eust. JL 16, 571. 120) Plut. Thes. 25. 

121) Schol. Aristoph. Les, 448. Hesych. zavgonölas. 122) 
nlaxamy xai drgaxrov. Gewiß ift Accxcirn hier nicht Rohrpfeil. Spieß 
und Spindel find in mehreren Spraden dafjelbe Wort, Altdeutfche Wäl- 
der ber Brüder Grimm 3, 1. 
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ſchen Neuilion 225). Die Figürden auf gefchnittnen Steinen 
mit dem Raub des Pallavion durch Diomedes, deren ſchon 
Taſſie 72 aufzählt (2, 9385), haben nur Schild, Speer und 
Aegis. Das hölzerne Sigbild der Athena Polias in Erpthrä 
hatte in jeder Hand eine Spindel, dos, oder wohl in 
der einen Hand "Roden. in der andern Spindel, auf dem 
Haupte den Polos, Zeichen des Umfafjenden, Kosmiſchen (7. 
Die Weberei lehrt fie bei Hefiovus der Pandora (dey. 653), 
überhaupt den Menfchen 125); ihr, ber Havaus, weihen in 
einem GEpigramm des Leonidas Tarentinus drei Schweftern, 
indem fie die Mühen ver Athene aufgeben, in ihrem Tempel 
Spindel, Korb und Webihiff in ihrem Tempel '26), Ergane 
und Penitis nennt fie Aelian 127); heilige Athena rufen die 
Weiber bei einem ſchönen Gewebe aus 123), eine Weberin ber 
Koifhen Minerva fagt Properz (4, 5, 18). Am Fries ihres 
Zempeld am Forum Palladium in Rom theilt fie weiblid;e 
Arbeiten aus. Durch die MWollarbeit erhält ver Schaafbod 
Beziehung zu ihr: ein folder, von Erz, war auf der Atheni- 
Iden Akropolis aufgeftellt. Sie figt auf einem auf: einem. ges 
meinen gefchnittnen Stein, bezeichnet durch Eule, Helm und 
Lanze 1791. An die Wollarbeit fchließt fih aud der Begriff 
der Häuslichfeit und Züchtigfeit an. Daher läßt Lucian ſcherz⸗ 
baft eine Hetäre ſchwören xara fy Aecfy soi ng Hokscdog, 
da die zwo Göttinnen dei find und aud Athena ver Liebe 
und Luft abgewanbt '30), und in einem Epigramm verleiht fie 
doya Teonva oaoppoovvung 1811. 


123) Eckhel D N. 2, 484 =. 124) Paus. 7, 5, 4. 
125) Oppian. Hal. 2, 22. 126) Anthol. Pal. 6, 289. 
127) H. A. 6, 57. 128) Theoer. 15, 18. 129) Aus 
Taſſie in Wirfelers Fortfegung der DO. Müllerfden Dentm. 2, 2, 225 
Taf. 21. S. auch Millin P gr. ined. pl. 18. 130) Nicht etwa 
weil fie aud ber Gräberdienft der Eleufinifhen Gottheiten angienge. 
131) Jacobs. Append. ad Anthol. n. 377, A. Das triste Mi- 
nervae sidus lanigerum geht auf die Schäfhen am Himmel. Tolkens 
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Wenn man bei dem Ueberblid dieſer manigfaltigen Bei- 
Spiele von Thaten der Athena Ergane, die mit andern fchon 
von Defter in feinem Athenadienft zu Lindos (S. 124—132) 
zufammengeftellten und von Andern angeführten leicht vermehrt 
werben fünnen, fchließen muß daß ihr alle einzelnen Geſchick— 
lichfeiten und Erfindungen, glei ven früheſten und einfachſten, 
die man göttlicher Eingebung und Anweiſung, als große Wohl⸗ 
thaten und Bedingungen eines gebildeten Lebens, verdankte, wie 
in fortgeſetzter Nachahmung, zugeſchrieben wurden, ſo mag 
man darin einerſeits in einer einzelnen Richtung die Stärke 
der Griechiſchen Mythenluſt erkennen, zumal da öfters die Er- 
findung der Göttin mit einer berühmten Sage, wie z. B. von 
Perfeus, von ber Argo, an die fie ald Anlaß zu ihr gefnüpft 
wird. Zugleich aber wird man darin auch ein Zeichen fehen, 
wie dieſes Volk von dem inneren Zug beherriht war das 
menfchliche Leben in fteter Verbindung mit den Göttern und 
in gänzlicher Abhängigkeit von ihnen zu denfen. So niedrig 
dem religiöfen Philofophen das bunte Auffere Leben und fo 
kindiſch ihm jene Mythen erfcheinen mögen, fo wird er doch 
eine Borftufe, ein naives Borgefühl veffen was in geiftiger 
Entwidlung als das Höchfte erfcheint, das Leben in Gott, 
nicht verfennen dürfen. Den weltgefhichtlicen Zufammenhang 
der Bildung auf recht vielen Punkten, das Zufammentreffen 
der verfchiedenften Erfcheinungen in einem gemeinfcaftlichen 
Grunde mahrzunehmen, ift nicht gleichgültig. ER 

Ueber ihr Gebiet ald Ergane hinaus wirft Athena bei 
Allem was Geift und Berftand erfordert, was fie erfinnen und 
ausführen. Sie ift Agoräa und Bulda, auf dem Plag ver 
Rolfsverfammlung und im Rathhaus und Debt allen Berathuns 
gen überall vor, von ben Heinen Genoffenfchaften an bis zu 
den Bundesvereinen, wie dem Theflalifchen, in deſſen Tempel, 
Homarion genannt, fie mit Zeus. geehrt wurde 15%), fo wie 


Erklärung ber Bildwerke am Tempel des Jupiter Ammon zu Simah 
©. 111. 135. 132) Steph. Byz. ‘Oudgsor, 
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dem ähnlihen der Achäer. Dem Gefeggeber ver Lokrer Za- 
leukos ftand fie im Traum zur Seite, wie Ariftoteles in Ger 
Politie der Lokrer berichtete. Bilpfäulen ver Mufen und ver 
Mnemoiyne waren im Tempel der Athena zu Tegen, und Re 
liefe an der Baſis einer Statue von ihr in Korinth 135), und 
den Mufen findet man fie zugefellt auch in Herculaniſchen Ges 
mälvden und an Sarfophagen. Der Athena Hygiea errichtete 
Perikles, wie in deſſen Leben Plutarch erzählt (13) eine Erz. 
ftatue 13%), veren Bafis mit Infchrift und darin dem Namen 
des Künſtlers Pyrrhos im Jahr 1840 entvedt worden ift 135). 
Nah Paufanias ftand neben ihr auch eine Hygea Tochter des 
Asklepios Ci, 23, 5.) Plutarch erzählt, Perifles Ten durch 
den Sturz des Mnefifles bei vem Bau der Propyläen, der von 
den Xerzten aufgegeben da lag, Ihr bewegt worden und Athena 
habe ihm im Traum ‚die Heilart eingegeben. Perifles ver, 
als er felbft unheilbar font lag, über die ihm empfohlenen 
BZauberfprühe u. d. gl. fcherzte, mochte leicht dem göttlichen 
Beiftand die Ehre geben und durd dieſe Stiftung darauf hin⸗ 
weifen daß mp die natürlichen Mittel nicht ausreihen, nur 
auf diefen zu rechnen fey 569). In Tegea Bonten zu ben 
Seiten der Athena Alena Cdie mit der Athenifchen Skira über- 


133) Baus, 8, 47, 2. 2, 3, 1. 134) Hygiam Minervam 
fagt Plinius 34, 19, 80, 135) Le Bas Vor. archeol. pl.8 n.4. 
neben dem Altar der fhon vorher war, mir fie fagen,“ Wriftides 1 
p. 14 fagt, feit den älteften Zeiten. Doc iſt es unmabrfcheinlih daß er 
damals wirklich bie Gefundheit angieng. 136) Der volksmäßigen 
Einkleidung der Thatfahe, nad einer beliebten Formel, wird Glauben 
beimeffen nur wer Anekdoten, bie zu erfinden die Griechen immer bereit 
waren, von Gefhichte nicht zu unterfheiden weiß. Bei Plinius 22, 17, 
20 ift ber Herabgeftürzte nicht Mneſikles, melden Perikles bemunbderte, 
fondern ein fhöner Sklave den er liebte und welchen Stipar ale Splanch— 
noptes in Erz gebildet hatte. Aber fo gewohnt war man fi feft an bie 
Worte zu halten, daß neg Siliig den großen Baumeifter und den ver- 
nula für diefelbe Perfon nimmt, mie auch Creuzer 3, 405 3. 4. 
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einftimmt) Statuen des Asklepios und feiner Tochter von 
Stopas 1377 und in Aliphera, wo Zeus die Athena geboren 
hatte und fie eine der größten und fchönften Erzftatuen hatte 158), 
war auffer dem ihrigen nur noch ein Tempel des Asklepios 159). 
Durch die Verbindung mit Asflepios und der Hygiea leitete 
man bie Gefundheit von der Göttin der atmofphärifchen Luft 
ber; richtiger als Ariftives, der auf die Heilkraft des von 
Athena gefchaffenen Dels zurüdgeht Cl p. 11.) Ein Altar ver 
Athena Hygiea war auch in Acharnä 140), die auch als Päos 
nia mit drei Geſundheitsgöttinnen und Aphrodite verbunden 
an einem großen Altar des Ampbhiaraion zu Oropos vor⸗ 
fommt 1911. fo wie eine Statue der Athena Päonia aud in 
Athen !*2) und Minerva Medica noch in Rom 1*3). 

Eine Eigenihaft des Verſtandes ift Borausficht, Vorficht, 
roovoley due ift unter den Sprüden ber fieben Weiſen. 
Plutarch verbindet uevrslav soi mugovolav 1291. Die Ppthia 
ſpricht sord ngovosav oof Aeoë \*5), wünogs To Ysongonov 
— Gë nahaıparov ngovolag, wie Sophofles jagt (Tr. 822.) 
In den Eden war des Prometheus und der Pronda Sohn 
Deufalion 146). Die Oper der göttlichen Vorſehung, zreovose« 
Zeg, Yeov, welche Bentley nach Phavorinus auf Platon zus 
rüdführte 197), ift erft von ben Stoifern, befonders Chryfippog, 
gefaßt und entwidelt worden 19871. Daß vie im Wefen ber 
Athena liegende zrosvos@ zu einem befondern Namen und Cult 
erhoben worden ift, Scheint zufällig dur das ihr in Delphi 
gegebene Beiwort zrgovala eniftanden zu ſeyn: denn bie Gries 
hen mochten gern bei zufälliger Lautähnlichkeit zwei zugleich 


137) Paus. 8, 47, 1. 138) Polyb. A. 78. 139) Paus. 
8%,4& 140) Paus. 1, 31, 3. 141) Id. 1, 34, 2. 

142) Id. 1, 2, 4. 143) Plin. 22, 17, 20. 144) De 
def, orac. 24. 145) Paus. 5, 13, A 146) Schal, Odyss, 
20,.2, wo Mlgovoins aus Alpvveing bergeftellt ift von Schwend im Rhein, 
Muf. 12, 560 ff. 147) Opuse. p. 445. 148) Lennep 
Phalar. p. 141 ss. 

ll. 20 
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paffende Beinamen bilden und gebrauchen, da fie der Namen 
und Fabeln nie genug haben fonnten. In Theben wurden 
Statuen im Pronaos des Ismenion des Hermes und ber 
Athena, dem Apollon verwandter Götter, angeblid von Phi⸗ 
bias und Sfopas, rredvaos genannt 1191. Go wurde aud 
in Delphi bie Athena eines vor dem Pythion im Temenos 
beffelben gelegenen Tempels, deſſen Lage feit 1838 befannt 
if 150), genannt Doouge , Hoon, Hlgovala 151), Bei 
Demofthenes aber gegen Ariftogiton und bei Aefchined gegen 
Ktefiphon, aus ihm audy bei Harpofration, und bei Paufanias 
(10, 8, 4) lefen wir Dodyoe, welcher der "Report andvose 
entgegenftellt. Als folde ‚war Athena im Attiſchen Prafiä auf 
geftellt und in Delos !5%). Ariftives preift daß Athena allein 
von den Göttern Ergane und Pronda Tee (1 p. 16) und Ju: 
lian führt ven Vers an (Or. 4 p. 149) 
Ixero d" ele Duäel zul Är yAavröna ITgovolnv. 


' Keine andre Gottheit eignete Bé mehr zur befondern Haupts 
und Schupgöttin einer Stadt ald die eingeborne Tochter des 
Zeus, und daher finden wir aud Feine andre fo häufig als 
die Stabtgottheit verehrt ald Athena, ja feine andre als ſolche 
betitelt auffer ihr, mit der Ausnahme daß in Athen, nady dem 
Feſte der Diipolia zu fchließen, vor ber Polias, Zeus felbft 
der Polieus gewefen war. Der Grund liegt in dem umfaf- 
fenden Wefen des Zeus das in ihr verfötpert zu Teen fchien, 
damit fie als feine Stellvertreterin unmittelbar und ven Men— 
chen näher geftellt wirfte. Daß nad diefer Abftammung bie 

149) Paus. 9, 10, 2. 150) Ulrichs Neifen in Griechenland 
S. 45. 263. Wieſeler die Delphifhe Athena in Göttinger Studim 1845 
S. 201-301, vgl. Jahrb. für Philol. 1857 75, 666668. 151) 
Aesch. Eumen. 21. Herod. 1, 92. 8, 37. 39. Diod. 11,14. Callim. 
fr. 220. Zwei am Ort gefundne Inſchriften E. Gurtius Anecd. Delph. 
p- 77. 78, die eine im Rhein. Muf. 1842 2, 114— 116. Hesych. 
Etym. M. Bekk. Anecd. p. 293. 299. 152) Bekk. Anecd. 
p- 299 ſ. 293. Macrob. Sat, 1, 17. 
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Kriegsgewalt ihr zufam, vermehrte noch insbeſondre ihre Ver: 
breitung als Poliad, Haupt ded Staats im Kampf gegen 
Feinde und im Rathe daheim. Nirgends hat fie fo mächtig 
und noch für unfre Augen erfennbar gemwaltet als in Athen, 
dem gemeinfamen Heerde von Hellad, und ihr war die Stabt 
und das ganze Land gleich heilig: denn wie viele Götter auch 
in den Demen verehrt wurden, fo ehrten fie, wie Paufanias 
fagt (1, 26, 7), nichts deſto weniger die Athena und das 
vom Himmel gefallne Xoanon. In mehreren Demen war auch 
ihr Tempel, wie in Sunion 155), Praſiä. Beſonders ift bie 
Pallenis angefehn die dem ‚Thefeus den Sieg gab im Kampf 
mit den Pallantiven 15%; und das Pallenion, MTaiAmwidos 
ocuvòoc rrdyos, wie Euripides fagt (Heracl. 849), näher Athen 
ihre Tempel mm Pirdeus, zu Phaleron, beſonders in der Afa= 
demie, wo die Fadelläufe- ftattfanden, auch Hephäftos und 
Prometheus verehrt wurden 155), In Athen beißt fie oftmals 
be Göttin bei pen Tragifern und Platon 156), mie anderwärts 
Apollon +57), in Kalauria Poſeidon 158), Dionyſos in Teos, 
Andros, Olus in Kreta Cindem das Felt Media genannt 
wurde.) Das: Gebet ber Zecher im erſten Skolion ` lautet: 
Pallas Tritogeneia, Herrin Athena” halt’ aufrecht dieſe Stadt 
und die’ Bürger ohne Schmerzen und Aufftand und’ ungeitiges 
Sterben,’ du’ und ver Vater, und Solon hebt die von Demofthes 
nes zum Bortrag gebrachte "herrliche. Straf und Mahnrebe an: 
unfere Stadt wird nad Zeus Schidung nimmer vergehn und 
nad dem Sinn der feligen unſterblichen Götter; denn fo hält 
als hochherzige Beſchützerin vatergewaltig Pallas Athende die 
Arme über ſie. Unter der Pallas Flügel geſtellt, ſingen die 


153) Paus. 1, 1, 1 ni sngrgë ër äxgas. 154) Herod. 1, 62. 
155) Sophokles Oed. Col. 55. Schol, 56. O. Müller Pallas A. g. 11." 
156) Huch die Athena Ilias, in Neuilion 18 3 9eös Clarke Gr. 


marbl. n. 28 p. 50. 157) Häufig ift im Platon und in andern 
alten Philoſophen A äre nicht richtig derflanden worden. In Sparta 
ö oér, 153) C. J. n. 1188. 

20 * 


_ — — — — — — 
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verfühnten Eumeniden, ehrt der Vater die Athener (983.) Als 
diefer bei dem Einbruch der Perfer der Stadt erzürnt war und 
fie vergeblich ihn zu verföhnen geſucht hatte, verließ fie die 
Stadt 159), Aber Ariftophanes fagt wieder, Pallas hält unfere 
Stadt und wird Schlüffelhalterin genannt 160). Zur Zeit des 
Gipfelpunftes der Athenifchen Geiftesentwidlung ließ Phidias 
in ber vorderen Giebelgruppe des Parthenon zu der aus dem 
Haupte des Zeus bervorgegangnen Tochter die mit ihm Pie 
Mitte einnahm, die Olympiſchen Götter von beiden Seiten 
fi hinwenden, gleichſam erwartungsvoll und huldigend. Wie 
durch ein Aufferliches Band war Athen mit feiner Göttin eng 
verfnüpft dur feine höchſt anſehnliche Dlivenzudt 61), und 
diefe erhielt eine religiöfe Weihe dur die von. dem erften 
Delbaum abftammenven heiligen Delbäume, noglas, die zu 
einem Beinamen ber Göttin, Moria und Zeus Morios, Anlap 
gegeben haben 162). Als Athen großen Einfluß auf Delos gewon⸗ 
nen hatte, mußte ed auch ein Delbaum feyn an dem Leto von ber 
Geburt ausruhte 165), oder den fie (Datt der Palme) umfaſſend 
gebar 26%). Die Panathenden überragten in ber fpäteren Pe— 
riode eben fo fehr vie andern Feſte wie in ber früheren vie 
des Zeus und wurden noch erweitert durch muſiſche Spiele 
fowohl durd Pififtratus als durch Perifles, nachdem, die früs 
beren Wettfämpfe nur Vorübungen der friegerifchen Tüchtigkeit 
ausgemacht hatten. Bon Phidias waren auf der Burg auffer 
der golvelfenbeinenen Statue 165) die ebenfalls foloffale, zwifchen 


159) Herod. 7, 141, 8, 41. 160) Thesm. 1242. Die dem 
Phidias beigelegte Kliduchos ift nicht als eine Priefterin zu verſtehn, wie 
Urlichs im Rhein. Muf. 1859 zeigt. 161) Bröndfied Vase Burgon, 
London p. 13 ss. 162) Eine fehr gelehrte Anm. über diefe Bäunıe 
von Thudihum zum Ded. auf Kolonos 684 in der erften Ausgabe feines 
Sophokles Th. 1 S. 300—302. Löber über die Heiligkeit der Drlbäume 
in Attika 1857. 163) Sırab. 14 p. 639. 164) Tac. Ann. 
3, 61, Datt der Palme oder zweier Lorberftämmden, Serv. Aen, 3, 91. 

165) Daß ihre ebenfalls goldelfenen Statuen in Eli und in Pellene 
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Propyläen und Parthenon, wie wir auf Münzen fehn, aufge- 
ſtellte Promachos (Kleiduchos) und die ber Schönheit wegen am 
meiften bewunderte, welche bie Lemnier geweiht hatten. Dazu 
fommt bie in Platäa. Bon feinem Götterbilde find fo viele 
und darunter fo wiele bedeutende Nachbildungen, mit unweſent⸗ 
lichen Variationen, zum Theil fiher Tempelbilder, auf ung 
gefommen als von biefen Werfen des Phidias. Daß darin 
in Haltung und Mienen eine gewiffe Strenge, tiefer Ernft 
und erhabne Einfachheit vorherrfhen, hat eben fo fehr in ver 
Bmeieinheit viefer Göttin mit dem höchſten Zeus als in dem 
Eharafter ver Befchügerin und Walterin feinen allgemeinften 
Grund. gehabt. Neben viefer Auffaffung der Göttin verdient 
befonvderd das erhabene Bild von ihr durchdacht zu werden 
das Aefchylus in den Eumeniden aufftelt. Platon fcheint ihr 
in dem idealen Staat feinen weiſen Kriegerftand nachgebilvet 
zu haben. Als Ideale menfchlicher Individualitäten, an denen 
aber nicht der finnende Gedanfe des Einzelnen, ſondern als 
an leibhaftige göttlihe Weſen binaufzufhauen ber religiöfe 
Glaube und die gemeinfchaftlihe Verehrung und Feier fort 
und fort antrieb, haben am meiften unter ben Göttern Athena 
und Apolon den Ausdruck der Hellenifchen Bildung enthalten. 
Dn der erfteren aber liegt die Attifche insbeſondre nicht bloß 
vertreten, fondern fie ift durch fie herangewachſen, wie unter 
ihrer Leitung und göttlichen Vorſchrift. Durch fie, gefaßt in 
ihren Haupteigenfchaften als männliche Kraft und Tugend, bie 
wie die Unabhängigkeit und Sicherheit nach auffen, fo in noth- 
wendiger Folge die Freiheit im Innern, als göttliche Intellis 
genz bie Entwidlung und Thätigfeit aller Berftanveöfräfte fo⸗ 
dert, ſchützt und begünftigt, ift Athen, wo wir ihren Dienft 
und ihr Wefen am Bollftändigften entwidelt finden, zu dem 





bem Phidias nur beigelegt wurden, deutet Paufanias burg gegi an und 
die erfigenannte giebt Plinius ausdrüdtih dem Kolotes, Schüler des 
Ppidias. 
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unvergleihbaren Staat geworben, ben wir zu betrachten und 
zu erforfchen nicht müde werden. Mit gründlicher,, nicht eine 
feitiger Ausbildung des Geiftes verbinden fich leicht auch Ges 
wandtheit und Feinheit, Heiterkeit, Milde, Hochherzigfeit und 
Großartigfeit in Ideen und im Handeln 166), 

Im Befondern wurde die Poliad in Athen und feinen 
Kolonieen und ong andrer Orten verehrt, in Gemeinfchaft 
mit Zeus, als die. Göttin der Gefchlechter, Genetias, ber Phras 
trien, Phratria, Phratriotis, welder mit Zeus die Apaturia 
gemeinichaftlihd im Monath Pyanepfian gefeiert wurden — wie 
in Athen, fo in allen Sonifhen Kolonieen auffer Epheſos 
und Kolophon — 1571. des Rathes, Buläa, die nah dem 
Redner Antiphon mit Zeus Buläos ein Dieren im Buleuterion 
batte und mit ihm bei dem Amtsantritt (simjgıa) Opfer em⸗ 
pfieng, der Volfsverfammlung, Agoräa 168), des Staats, Arche⸗ 
getis, was Platon mit Apollon Patroos vergleicht "69%, Deren 
Bild.eine Eule in der Hand hielt 17%. Sie hatte den hoben 
Rath des Areopagos gegründet und ber ephetiſche Gerichtdr 
bot wegen unfreiwilligen Todſchlags, zur — der Blut⸗ 
rache, war und hieß dg Deiiedie, 

Der Ehrenname Polias, Poliatis, Poliuichos 1727 iſt fo 
verbreitet, daß Ariſtides ſagt, Athena werde von Allen Poliuchos 
geheißen als die deren Geſchenk die Städte ſeyen und ber bg: 
ber die Akropolen zukommen (1 p. 12.) In der That wenn 
man die Verbreitung, das Alterthum und bie tief eingreifende 


166) Mit ähnlichen Betrahtungen fhlieft 8. DO. Müller feine por 
treffliche Abhandlung Pallas Athene in der Erſch- und Gruberfchen Encys 
klopädie 1838, auch in feinen Kl. Schriften 2, 134—241, buch welche 
ber vorliegende Abriß, bei der Uebereinftimmung in den mwefentlihftn Dins 
gen, auf die leichteſte Art zu vervollftändigen feyn möchte. 


167) Herod. 1, 147. 168) Statuen 8. DO. Müllers Handb. 
8.370, 6. 169) Alcib. 2, C. J. Gr.’ n. 476. 477. 170) Schal, 
Aristoph. Ar. 515. So in mehreren Kunftdentmälern, 171) Auf 


einer Gemme dynoimolss, Drot Morea 2, 80. 


311 


Bedeutung biefer Erfcheinung erwägt, möchte man in den Gries 
chiſchen Eulten zwei Hauptftrömungen unterfcheiden, fo unmög- 
lich es auch ift fie beflimmter gegen einander abzugränzen : die 
eine Zeus und die auf ihm allein hervorgegangne Tochter, 
Opguorairgn, das Phyfiihe und das göttlich Geiftige in Ein- 
beit, und Zeus zeugend mit Natur und Naturgötter erzeugend 
oder auch Naturgötter allein. Erwähnt werben in ben. von 
Atifa ausgegangnen Staaten Poliuhos in Chios (791. Polias 
in Erythrä '75), Priene 7%), Teos, Phokäa 175), in der Mi⸗ 
lefifchen Kolonie Kyzifos. 

In Argos, wo Hera von früher ber an der Spige Dé be— 
hauptete, ift Athena nicht Poliuchos, wie in Sparta die Chal- 
kiökos (wie fie von ihrem Tempel auf ber fogenannten Afro- 
polis], dem böchften Punfte der Hügel, hieß 7%). Hier hatte 
fie als Agoräa ou an der Agora ein Hieron mit Pofeidon 
Asphalios, und als Ambulia einen Altar mit Zeus und den 
Diosfuren unter denfelben Beinamen !77), auch gieng die Sage 
daß das Palladion von Argos nad Sparta entführt fey 179), 
In Argos hieß fie ’Axole, gemeinfchaftlih mit andern Gët 
tern auf der Lariffa 179), die ſich feitwärtd von der Stabt und 
in Berbindung mit Hochland auf ber andern Seite erhebt. 
Aber ganz Argolid war ber Athena heilig 180) und im Beſitz 
bes Troifchen Palladion zu ſeyn behauptete Argos wie Athen. 
Das jährlihe Bad defjelben im Inachos, begleitet von dem 
Schilde des Diomedes, war nah dem Hymnus des Kallima—⸗ 
dus eine fehr bedeutende Cäremonie, Aber Rhodos, wohin 
Athena von Argos verpflanzt war, wetteiferte mit Athen bins 
ficptlich ber Priorität ihres Dienftes, als Schöpferin des Bild⸗ 
wert, wie wir aus Pindar wiffen COL 7, 42.) Danaog, 





172) Herod. 1, 160. 173) Paus. 7, 5, 4. 174) C(c. J. 
Gr. on. 2904. Paus. 7, 5, 3. 175) Paus, 2, 31, 9. 7, 5,3. 
176) Paus. 3, 17, 2. 3. 177) 1d. 3, 11, 8. 13, 4. 178) 


Plut. Qu. Gr. p. 300. 179) Hesych, 180) Apollod. 2, 1, 4. 
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dem aud ein Hieron der Athena auf dem Berg Pontinos zu⸗ 
geichrieben wurde 18%), d. i. die Danaer, als Argeier, errichtes 
ten ihr Bild zu Lindos 182) was von ber Sage umgekehrt 
mwurbe, oder die Danaiden 185), und dort war fie Poliad und 
die Lindifhe Athena in Sieilien in Kamarina '3% und Agri- 
gent, Kolonieen von Gela, das von ben Rhobifchen Euniden 
(Ol. 22) geftiftet worden war '85), Poliuchos hieß fie auch 
in Byzantion 186), der Kolonie von Megara, wo Athena bie 
Spige der Afropolis einnahm 1875. Im Peloponnes ift vie 
Polias in Trözen 188), wo auch ein Tempel der Athena Apa- 
turia, welcher die Jungfrauen vor der Vermälung ben Gürtel 
weihten 18971. um gpocrogag zu erziehen, nachdem fie dem keu⸗ 
fchen Hippolytos eine Rode dargebracht hatten 790); in Arfas 
dien zu Tegea, wo Athena ald Alea verehrt wurbe, aber auch 
als Poliatis einen Tempel hatte, hier auch Sthenias genannt, 
und in Megalopolig 1911. In Kreta erfcheint Poliad in 
dem Eidvertrag ber Hierapptnier und Prianfier 19%) und in 
Sftros 195), in Rucanien zu Heraflea 19%), 

Die Athena Hippia mit Pofeidon geeint ift, fo wird bie 
friegerifche Seite ihres Weſens hervorgehoben durch ven Nas 
men Areia. Diefer wird ihrem großen vergolveten Erzbild 
von Phidias in dem Tempel zu Platäa gegeben 195). Diefen 
führt fie auch auf Münzen Athens, wo fie unter vemfelben 


181) Paus. 2, 37, 2. 182) Apollod. 2, 1, 4. Diod. 5, 58. 
183) Herod. 2, 182. Marm. Par. ep.9. %. W. Heffter der Athenas 
dienft zu Lindos, im 2. Heft der Götterdienfte auf Rhodos 1827. D. 
Emil Rüdert der Dienft der Athena nah feinen örtlichen Berhältniffen 


dargeftellt 1829 S. 161—164. 184) Pind. Ol. 5, 10 noAstoyog. 
185) Polyb. 9, 27, 2. 186) Marin. Vit. Procl. vgl. Codin. 
de origin. Constant, 187) Baue, I, 42, 4. 183) Paus. 
2, 30, 6. 189) Id. 2, 33, 1. 190) Id. 2, 32, 1. 
191) Id. 8, 47, 4. 31, 6. 192) C. J. Gr. n. 2555 =. 
193) Chish, Ant. As. p. 113, 194) Tab. Heracl. 2-p. 73. 


195) Dans, 9, 4, 1. 
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aud einen Altar auf dem Areopag hatte 9%), auf einer feltnen 
von Ephefos im Berliner Cabinet und einer in vemfelben von 
Pergamos ohne das Bild. Im Altis zu Olympia, wo eine 
traurige theologifche Gelehrfamfeit einen weiten Spielraum 
batte, verband man an einem ber Altäre Athena Hippia und 
Ares Hippios 197). Durd die Gemeinfchaft des Verſtandes 
in Athena und Hermes Logios hätte auch eine Hermathena, 
wie durd die der Zeugungsfraft ein Hermopan, als Einheit 
entitehn fönnen. Aber dieß Wort bezeichnet nicht. einmal, wie 
nach einer Stelle in Eiceros Briefen lange Zeit geglaubt wor- 
den ift, eine Herme mit ben vereinten Köpfen jener beiden 
Götter, Die auch nicht gefunden worden ift, fondern nur Athena 
in Hermengeftalt 19871. Dagegen werben wir überraſcht durch 
eine Athena Aıaoasa, wie Dionyfos Kiffos, Epheu, vor: 
fommt 99), Ob vieß gleich einzeln fteht, fo dürfte eine kurze 
Beſprechung doch gerechtfertigt feyn weil wir bier ein deutliches 
Beifpiel haben von dem Einfluß örtlicher und ber Religion 
des Gottes ganz fremder Rüdfichten, ver den Göttereult zu 
charakteriſiren beiträgt. Kiſſäa nemlich hieß Athena in ihrem 
Tempel auf der Afropolis von Epidauros, wo Paufanias auffer- 
dem nur Tempel des Dionyfos, der Artemis als Jägerin und 
ein Hieron der Aphrodite nennt (2, 29, 1.) Da diefe Götter 
fämmtlid ver großen, vielbefuchten Heilanftalt, die auch durch 
ein von Polyklet erbautes Theater (das ſchönſte von allen) 
und wer weiß durch wie viele Anftalten für vie Unterhaltung 
eines Theild der Kranken. und für andre Befucher geforgt hatte, 
angenehm Teen mußten, fo ift zu vermuthen daß man durch 
eine Befränzung ver Athena mit Epheu ihren ernften und frie- 
gerifhen Charakter verfteden wollte, als ob fie an diefem leben- 
vollen und heitern Drte (die Menge ver vorhandenen Ruinen 


196) Id. 1, 28, 5. 197) Id. 5, 15, A An einem ber Altäre 
hieß fogar auch Hera Hippia. 198) Dieb hat Gerhard nachgewieſen 
Studien 2, 376 f. Oe ad Att. 1, 4. 199) Paus. 1, 31, 3, 
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über das weite Temenos des Asklepios hin leiten auf biefe 
Borftellung) ganz abgelegt habe. Eine Kiſſäa ift auch auf ung 
gefommen, ein fehr ſchöner Kopf in Thonrelief zu Berlin, mit 
einem großen Epheufhmudf vorn in ber Mitte des etwas bunt 
und phantaftifh, nah Art vieler Thonarbeiten, verzierten 
Helms "001. Auch in Bafengemälden hat einmal Athena un: 
ter Herafled, Hermes und Dionyfos einen Epheufranz auf dem 
Schilde 2011. Aber von diefen find fehr viele als ein Theil 
der Künftlermythologie von ver eigentlichen in weiterem oder 
engerem Kreife volfsmäßigen und im Cult befeftigten zu ſchei— 
den, ald das poetifche Spiel einer gemiffen Klaffe von Künft- 
lern zu einer gewiffen Zeit, die innerhalb ver beveutfamen 
Geſellſchaft der fo charaftervollen Götter immer neue Bezies 
hungen und Combinationen zu erfinden H gefielen. Als ver 
wunderbare Fund fo vieler Monumente biefer Art gemacht und 
eine fo große Menge neuer mythologifcher Vorftellungen nad 
und nad befannt wurde, war es natürlich daß man, in ber 
Freude über fo anfehnlichen Zuwachs, ihn mit den uralten 
volksmäßigen Mpythologieen auf allen Punkten in Verbindung 
zu bringen, diefe dur ihn zu erweitern und zu erläutern be: 
dacht war, um fo mehr als auf per andern Seite viele dieſer, 
fehr verschiedenen Zeiten angehörigen Vaſen und als die fchäg- 
barſten Urfunden zur Erforfhung des Dolfsglaubens dienen. 
Aber es wird ber großen Mühe werth feyn, nachdem gleichjam 
eine Schule von Bafenmythologen bervorgetreten ift, Alles was 
als inpividueller unbedeutender Einfall und Belieben ſich beurs 
theilen läßt, nun auch unter ben von religiöfer Bedeutung 
ganz verfchiednen fünftlerifchen Gefichtspunft zu Dellen. um 
nit die alte von Ideen ausgehende Mythologie durch dieſe 
mit ihr doc meiftentheils nur tändelnde, oft nichts weniger 
als Hor verftändliche Götterpoefie und Theofrafie zu verwirren 
und zu entftellen. 





200) Panofka Terracotten Taf. 7 © 8. 2011 Gerhard 
Auserlefene Bafen 1, 36. 
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Später, als die Achnlichfeiten zwiſchen den eignen und 
fremden Gottheiten allgemeiner befannt geworben waren und 
die Griechen ſich darin gefielen ben Apollon von ben Hyper: 
‚boreern, die Artemis von ` ben Taurern, den Zeus Triopas 
und das Pallapion von Troja. herzuleiten . ift ihrer Athena 
bet Urfprung aus Libyen oder aus Aegypten angedichtet wor- 
den. Die Libyfche Herkunft, die von den Griechen in Kyrene, 
beffen Dorifche Stiftung ſchon im Aegimios befungen war, 
ausgegangen zu feyn ſcheint CGötterl. 1, 312), ift fchon von 
Aefchylus angenommen (Eumen. 290): dem Pinvar. ift Pos 
ſeidon Libyſch CP. 4, 93) und Aeßvapıyeuns bei Ibykos 
(fr. 56) ift entweder auf biefen oder auf Athena Cindem auch) 
Tostoyevns für Tosvoy&vao vorkommt) zu beziehen. Nun 
wurde der See an dem Athena in Libyen geboren fey, Trito— 
nid genannt, wie ber Nil aus gleihem Grunde Triton. Hero⸗ 
dot. Bet fo tief im Glauben an die Sage daß er bie Libyfihe 
Göttin. am Tritonfee geradezu Athena, ald Tochter des Pojei- 
don nennt (4, 189). Obgleih er an diefem See eine Nie: 
berlaffung von Griehen annimmt, yon welcyer die Libyerinnen 
den Korinthifchen Helm und Griehifche Waffenrüftung ange- 
nommen haben (4, 180), follen dennoch die Griechen Gewand 
und. Aegis der Pallas von ben Libyern entlehnt haben. Ein 
Uebermaß der Unfritit und des hiftorifchen Aberglaubeng zeigte 
ſich als man Athena für das rüdwärts. gehörte Neitha halten 
und. zugleich ‚an. Herodots Libyſche Pallas glauben fonnte 202), 

Noch mehr Anfehn hat die andre Anficht erworben daß 
die Göttin von Gais zur Athena geworben Ten, Dieſe hatte 
ein Lampenfeft wie Athena den Fadellauf, war Mutter ver 
Sonne, wie Apollon Patroos der Sohn der Athena hieß. Die 
Sphinr über dem Helm des Koloffes von Phidias im Par: 
thenon, mit Greifen auf den Seiten, verfteht fhon Paufanias 
richtig als die Griechiſche Sphinr (1, 24, 5. 9, 26, 2.) Sie 


202) Böttigers Amalthea 3, 191. 262. 
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ſchickte ſich nicht bloß äufferlich zum Helmfchmud, fondern deutete 
auch von oben herab wohl in das Auge fallend, fräftig auf 
die Unergründlichfeit der göttlichen Weisheit. Daß Herodot 
(2, 62), Strabon, Diodor die Griechiſche Göttin mit der in 
Sais verehrten für diefelbe halten, erhält nicht Gewicht dadurch 
daß fie in Aegypten gereift waren, wie Mitforb meinte, ſondern 
wird ſchon dadurch allein verdächtig. Den Platon aber hätte 
man wenigftend mit diefen nicht verbinden follen, da er fagt 
das Aegyptiſche Neith Ten auf Hellenifh Athena wie fie fagen 
(os d dxsivav Aoyos) und zugleich das fchönfte Beifpiel von 
dem Bemühen der Aegyptiſchen Priefter den Griechen ihre Ein- 
bildungen aufzufchmwagen hinzufügt 205). 


16. Hera CO, 362—385.) 


Als aus dem Naturfefte der neubefruchteten Erbe eine per⸗ 
ſönliche Hochzeitsfeier des höchſten Götterpaars geworben war, 
erhielt die Ehe ein göttliches Vorbild und es mußte ihr noth- 
wendig die Beziehung auf dieß Vorbild ‚den Charakter einer 
göttlihen Anorbnung im bürgerlien Leben geben. Zeus und 
Hera zeigten, wie Dionyfius von Halifarnaß in der Rhetorik 
fagt, indem fie werft fih vereinigten, die Ehe den Menſchen 13. 
Die Ehe wurde wöAog genannt: zElos Vollendung, Zeitigung 
giebt bei Heſiodus Zeus den Trauben, er und Demeter machen 
die heilige Nahrung Zers/ëe, Die Ehe ift auch eine Vollen- 
dung, Reife des Lebens; die Odyſſee fagt véioe Aeilsegto 


203, Tim. p. ?i e. Proklos zu beier Stelle p. 30 führt die ver: 
ſchiedenen Borftellungen oder Bermuthungen des Theopompos, Kallifthen«s 
und Phanodemos an. Charay nannte die Athener Koloniften von Sais. 
Aus einem von ihnen fhöpfte vermuthlih der Scholiaſt des Ariſtides 
p. 18-Dindorf sei ini xgoxodeilov Enoyos geg "Admvaioıs koroonrar 
Adıwä. 1) Cap. 2, 2, emendirt von ©. Hermann Incredibilium 
l. 1 p. 13 sei ën zögövres soi deifavres roër Yauovs moie avsganog 
Zeus re xal "Hga nowros fevyr'ivreg Te zul ourdvihovrs ong Tor A 
Air zi naryg zit, 8 de Suyia. 
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yapoıo, Aeſchylus yauılaov rioe, Daher die Berheiratheten 
welsıon, heirathen TeAsswdgves ?), und die Opfer und Be 
ſchenkungen vor ber Hochzeit rgorsisse 5) genannt wurden. 
Das séioc aud Amt und Würde und Weihe bedeutet, gab 
dem Wort noch mehr Fülle des Ausdrucks; doch läßt fich nicht 
fagen daß es von der Ehe in das geiftlihe Gebiet übergetras 
gen, nody weniger daß dic Ehe als eine zeieım, Sarrament, 
gefaßt worden Ten *). Daher ver hehre Name ver Hera Te- 
Asia, den wir zuerft bei Pindar und Aeſchylus finden, fo wie 
in der Legende zu Stymphalos 5), auch in Athen (unter der 
auffer im Epifchen herrſchenden Dorifhen Form "Hea), indem 
der Chor der Thesmophoriazufen Hera Teleia fingt, welde die 
Schlüffel per Ehe vewahre (972.) Unter diefem Namen kom⸗ 
men Tempel von ihr vor in Platäa und Megalopolis nad 
Paufanias und in Thespiä E). Etwas niedriger klingen Ta- 
uniia 7), yauoorolos, und Zuyle, auch Zevyis (Juno Ju- 
galis), wie ich „ſich jochbändig machen“ von Bauern in meis 
ner Kindheit für Dé verheirathen fagen hörte 9). Zeie wird 
fie von Apulejus genannt wo er fagt daß der ganze Orient fie, 
der ganze Occident Juno Lucina verehre (Metam. 6.) Zeus 
beißt natürlich eben fo TAcioc, Tapmiksos, Zuysog ?), Teleiod 
namentlih in Tegea, wo er einen Altar und vieredtes Bild 
hatte 19), 

Auf die Zeusehe, den Aegde yanog bezieht ſich das Feft 
der Herden, und danach faft ausſchließend ihr ganzer Gottes⸗ 
bienft. An ihre frühere phyſiſche Bedeutung erinnert fo wenig 
als bei feinem andern ber großen Götter im Gottesvienft, was 


2) Poll. 3, 3, 38, 3) Plat. Legg. 6 p. 77e. Tim. Lex. 
Plat, Hesych. s. v. Nachher auch uneigentlih. Ueber dieß relog nad 
den Akademitern Stob. Ecl. 2,7, 54 ss. 4) Böttigerd Kunftmpthol. 
2, 252, 5) Baus, 8, 22, 2. 6) Arnob. 6, 11, Cinxia. 

7) Plut. fragm. 9, 5. 8) Sic verändern, das bei Adelung 
fehlt, fimmt überrin mit aurduafeım Note 1. 9) Hesych. 

10) Paus. 8, 48, 4. 
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aus ihrer Majeftät an der Seite des Zeus fich leicht erflärt. 
Selbft Eileithyia hört fie auf zu feyn. Doch ftellten die Plas 
täer nad) Paufanias (9, 2, 5) in ihrem großen Tempel ber 
neuern Teleia, die foloffal und prächtig war, ‚eine Hera von 
Kallimachos auf, in figender Geftalt, unter dem Namen Nyms 
pheuomene, mit Bezug auf den älteften phyſiſchen Mythus 
und das Böotifche Set der Dädala, welches Paufanias ber 
fhreibt und Plutardy in großen Bruchftüden einer eignen Schrift 
darüber. Sonft waren die Heräen ohne ſymboliſche Beziehun- 
gen ein Hochzeitsſeſt. In Samos wurden fie nad Barro 
nuptiarum ritu gefeiert; jo in Knoſſos nad) Diodor, mit dem 
gewohnten Glauben der Einfalt, daß bie wirklichen Hochzeits⸗ 
gebräuche, die man nachahmte, von denen -einer- wirklichen bet: 
ligen Hochzeit ausgegangen feyen (5, 72.) Biele diefer Ge: 
bräuche wie fie in Argos ftatt fanden, find noch betont 17), 
Ale Jungfrauen zogen, wie Euripides ſagt, zur Hera während 
die Argeier das dreitägige Opfer anftellten CBlectr. 171). 
Nah einem Epigramm des Archilochos weihten ihr die Joni— 
ſchen Bräute das Haar, das fie in Delos den Hyperboreiſchen 
Jungfrauen darbrachten. ‘Den ‚Herden over: Hefatombäen in 
Argos 1?) verſchaffte die größte Berühmtheit der fogenannte 
Schild in Argos, ein Schildſtechen, das auch auf einer Vaſe 
gemalt vorfommt 13), und womit contraftirt was wir aus dem 
alten Afios wiffen, daß die Samier am Feſt mit lodig ge: 
fämmten Haaren und in ſchneeweißem bis zur Erbe reichendem 
Ehiton feierlich aufzogen 1971. Auch die Bilder der Göttin bes 
zogen fi in früheren Zeiten vorzugsweife auf vie Ehe mit 
Zeus. Eine fehr rohe Terracotta aus Samos zwar Belt nur 

11) Anhang zu Shwends Andeutungen S. 272—278. 12) Schol, 
Pind. Ol. 8, 114. Hesych. 13) Meine A. Dentm. Taf. 35, 2 
©. 512—19, K. Fr. Hermann gottesdienfllihe Alterth. $. 52, 2. 

14) Athen. 12 p. 525 e Deg zogen nad Polyän 1, 36 zu dem 
Sammtopfer der Here die Gamier in voller Waffenrüftung auf, bie nur 
die Meiften bei bem Opfer an den’ Altären niederlegten, 
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beide neben einander thronend bor 181. Aber ald Braut ver- 
fchleiert ift fie in dem Samiſchen Zoanon noch auf Römifchen 
Kaifermünzen. Phidias am Vorderfries des Parthenon läßt 
die neben Zeus thronende Hera nicht ohne Beziehung auf. den 
bräutlihen Peplos älterer Bilder den ihrigen in fo großer 
Pracht hinter dem Haupt emporziehen. Polyflet gab ihr in 
dem Golvelfenbeinfolog des Heräon an der Stelle ded DI. 
89, 1 abgebrannten, 40 Stadien von der Stadt entfernt, defjen 
majeftätifcher Grundbau am Fuß eines Hügelzugs, von Argos 
und Mykenä ungefähr gleich weit entfernt, erft in unfrer Zeit 
wieder entdeckt worden ift, ald ver Königin des Himmels einen 
Kranz (oréꝙavoc) mit den Horen, ihren Erzieherinnen im 
Dienfchen Hymnus, und den Chariten, verband aber mit dem 
Kuffuf auf dem Stab in der einen Hand zur Erinnerung an 
den Pelasgifchen Frühlingsbräutigam 187. in der andern die 
Granate als ein andred Symbol ver Ehe, zur Berftärfung 
diefer Bedeutung. Diefe Frucht, die wir hier zuerft mit ber 
Hera verbunden fehn, die aber aud Zeus Kafios in Pelufium 
auf der ausgeftreften Hand hielt, alfo feiner Braut reichte 17), 
die, wie öfters die befannte zweite Perfon, hinzuzudenken war, 
fcheint von der Perfephone, der fie das beide Beifeyn beveu- 
tet, entlehnt zu ſeyn. Die myſtiſche Legende, die darüber Pau—⸗ 
ſanias erfuhr und verfchweigt (2, 17, 4), braucht nicht fo alt 
als Polyflet gedacht zu werden, fonnte aber in der Bedeutung 
der Granate nichts ändern. ` Als Symbol der Fruchtbarkeit 
bedeutet diefe auch in der Kypriſchen Sage, daß dort Aphros 
bite die Granate gepflanzt babe, Zeugung, Liebe 191. Der 
Grund dieſes Symbols liegt in der Menge ver in dieſem 
Apfel eingefchloffenen Körner, wonad er auch dem Darius bei 
Herodot die Menge beveutet (4, 142); und fo wurde er auch 


15) Gerhard Ant. Bildw. Taf. 1, Prodt. ©. 5 f. 16) ls 
diefen nimmt in fpäter Zeit von neuem ben mythifhen Zeus der Redner 
Dion Or. 36 p. 98 ». 17) Achill. Tat. 3. 6. 18) Eriphos 


ber Komiker b. Athen. 3 p. 84. 
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dem Hermes gegeben wohl nur in Bezug auf die Fülle der 
Worte und Gedanken 1971. Wenn bei der Polyfletifchen Hera 
nicht auf die Erzeugniffe des Frühjahrs zu fehen ift, wie bei 
der Granate der Perfephone und dem Mohnfopf der Demeter, 
fo find das Ehliche und Fruchtbarkeit correlate Begriffe 29. 


19) Nicht in Bezug auf das Verftedte, was Clemens Strom. 6 p. 288 
aus den Gehäufen worin die vielen Körner verfiedt find ableitet. 

20) Mit Unreht wird auf den Koloß in Argos auch — und dieß 
nod von 9. Brunn in den Grieg, Künftlern 1, 213, bezogen was Ter— 
tullian de cor. milit. e 6 fagt, wo er viele der mythologifhen Tände— 
leien über die Entflehung oder Einführung der Kränge durch verfciedene 
Götter zufammenftellt, wohl nad Kallimahos eg? girdg dur (Plin. 21 
Ind.: Junoni vitem Callimachus induxit, Ita et Aegis signum ejus 
palmiti redimitum, subjecto pedibus ejus corio leonino insultantem 
ostentans novercam de exuviis utriusque privigni.) In die Zeit des 
Kallimahos paßt die Erfindung daß Here zum Denkmal ihres Siegs über 
Divnyfos den Kranz aus Weinlaub erfunden habe. Noch ſchwächlicher 
freilich erfheint der mythifhe Wig eines Künftlers der fie zugleih über 
Herakles dur eine über ihren Fußſchemel ausgebreitete Löwenhaut triums 
phiren läßt, mährend andre ihr nun den Herakles an die Bruft legen. 
Bon den guten Zeiten eines einfacheren beſſeren Gefhmads ift eine fo 
Mleinliche, aber eben darum in ihren Berfhlingungen unerfhöpflide My— 
thologie als die fpätere in einem noch größeren Abftande des Charakters 
als der Zeit. Wenn Tertullian mit Grund von einem Tempel oder Tem⸗ 
pelhen in Argos fpricht, fo ift dieß auh darum von dem alten großen 
zu unterfcheiden, weil mit dem Kran; von Horen und Chariten ein on: 
drer von Weinlaub fhon äufferlih, aber auch wegen der hohen allgemeis 
nen Bedeutung der Gemalin bes Zeus, die jene ausdrüden, durchaus 
unvereinbar if. Was aber Böttiger in den Andeut. zu 24 Borlef. ©. 124 
fagt, def BWeinlaubranten den Thron kränzten, das fagt Tertullian nicht. 
Noch weniger jagt er „daß man an den Heräen dad Bild der Göttin 
mit einem Weinrebenzweige kränzte, während feinen Füßen ein Löwens 
fell untergebreitet wurde.” Nur hierauf aber flügt Dé eine neue fehr 
ausführliche Erklärung der Granate ald Symbol des Triumph der 
Hera über die Baftardtochter Perfephone, fo daß die Polpkistifhe Hera 
gar nicht mehr Teleia wäre, fondern die Göttin getäufchter Ehefrauen, 
indem fie bo dreifach Über fehr hohe Götter andrer Städte, nicht eben 
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Die Hierogamie findet Dé aud in Vaſengemälden als Hoch— 
zeitözug dargeftellt 2°), wie Ariftophanes in den Vögeln das 
Paar out dem Wagen und Eros, der die Zügel hält, erwähnt 
(1735— 39.) Epicharmos machte den Hieros Gamos zu einer 
Komödie, fo wie auch Alkäos u. a. Attifche Komiker. 


großartig, erheben würde. Da ber Suttut, das Symbol ber Zeushochzeit, 
und die Granate nothwendig übereinftimmen zu müffen feinen, fo foll 
nunmehr auf die unnatürlichfte Weife der Vogel nit mehr als Zeichen 
der Regenzeit, fondern als Bild des Zeus felbft überhaupt, die Bedeutung 
haben daß er Demeter aus Liebe zur Hera verlaffen habe. Dazu müßte 
doch aud die Granate des Kafifchen Zeus „als Ehekdnigs, Teleios“ eben 
fo auf einen Sieg bezogen werden wie in ber Hand der Hera: alfo. etwa 
auf einen Sieg Über Hera felbft 2 


An der Granate fallen übrigend nicht bloß die vielen Kömer auf, 
fondern aud die tiefe Nöthe im Inneren und die Stadeln auffen. Darum 
bedeutete fie nad Artemidor dreierlei 1,75, Wunden, wegen d.r Blutfarbe, 
Qualen, wegen der Stadheln und das Unterliegen oder die Knechtſchaft 
(regen der Sage von Eleufis.) Nad der erften finden wir fie in Sagen 
und Monumenten gebraudt. Auf dem Grabe des Eteokles und Polynikes 
war burg Kraft der Erinnyen ein Granatbaum erwachſen, aus deffen 
Frühten Blut floß wenn man daran zog. Philostr. Im. 2, 29. Auch 
auf dem des Mendkeus, ber Bé felbft getödet hatte, war ein Granatbaum 
deffen reife Frucht, wenn man fie aufbrad, dem Blut ähnlid war. Paus. 
9, 25, 1. In Athen hielt eine ungeflügelte Nike mit dem Helm in ber 
einen Hand, alfo nad beendigtem Krieg, in der andern eine Granate, 
zum Zeichen des Blutes das vergoffen worden war. Harpoer. und Phot. 
Nixen Zä, Doch für die Granate der Nike haben wir S.296 eine noch 
wahrfcheinlichere Erklärung gefunden. ` ` 21) Schon Fauvel, der Franzöfifche 
Eonful in Athen, glaubte Zeus und Hera auf dem Hochzeitswagen zu er= 
tennen. R. Rocette führt eine Bafe aus Bulci in Münden an, die ic 
aber in O. Jahns Beihreibung der dortigen Sammlung nicht finde, mit 
dem hochzeitlihen Paar auf dem Wagen, Hekate als Fadelträgerin voran, 
Hermes, Dionyfos, Peint. de Pomp. p. ti not. 1, p. 36 not, 2 (Be, 
lasciv.) Bu vergleihen ift eine in de Wittes Deser. d’une coll. de 
Vases peints — provenant des fouilles de l’Etrurie (des Prinzen von 
Eanino) 1837 p. 74 n. 126. 

U. 21 
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Die Würde der Gemalin des Zeus, der einzigen Ber: 
mälten in dem alten Homerifchen Olymp, verräth fich fchon 
dur den Ausorud der Ilias, es blige ver Hera Gemal, oder 
wenn von Tyrtäus u. A. Kronion das Prädicat erhält zaAd- 
orsyavov zone "Hons, Eglydovnog "doc "Hons: Daß ber 
Hauptgottesdienft glänzender Städte auf diefe vorbildliche Ehe 
die ganze Bedeutung der Hera, abgelöft von allen andern Be- 
ziehungen, concentrirte, erflärt ned mehr die Salbung, womit 
3. B. Aefhylus den Apollon in den Eumeniden von dem Eher 
bund (morwwpare) der Hera Teleia und des Zeus fprecen 
läßt (212), oder in einem Brudftüd ver Epigonen die erfte 
Spende die der Ehe des jugendblühenden Zeus, die andre ber 
Heroen, die dritte ded Zeus Soter nennt, und in einem Frag⸗ 
ment fagt: Hera Teleia, des Zeus Bettgenoffin (edvata dauep), 
wie Pindar fingt: des Zeus freudenreiches Bett nahm Hera 
auf (P. 2, 27.) Keinen andern Eindruf als Giele mythiſch 
rechtgläubigen Worte, fonnte das im Heratempel zu Argos aufge- 
ſtellte, gewiß fehr kunſtſchöne Bett CxAdvn) auf den frommen Bes 
ſchauer machen ald an eines Symbols der Heiligkeit der Ehe 22). 

Bald indeffen Reng die Plaftif an, indem fie vom Sym- 
bolifchen fi) mehr und mehr abwandte, die Olympiſche Königin 
nur an Dé in ſelbſtändigem Ausdruck darzuftellen, wobei fie 
indeß an der Stephane vegetabilifhen Schmud mit Anfpielung 
auf uralte Zeit anzubringen nicht verfchmähte. Diefer prangt 
an ‚der Juno Ludoviſi und den meiften andern erhaltenen 
Köpfen 23); nicht an dem erft in neuerer Zeit berühmt geword⸗ 
nen Farnefifhen zu Neapel, der Dé zu dem koloſſalen Lubovi- 
fifchen einigermaßen verhält wie der Apollo Giuftiniani zu dem 
Belvederifchen. Es ift möglich daß zuerft Prariteles, ver Athe- 


22) Bang, 2, 17, 3. Was Herodot 1, 181 f. erzählt, ift ganz an⸗ 
berer Art und ed möchte falfche Gelchrfamteit feyn auch bier etwa an 
RNachahmung Afiatifhen Brauche zu deren, 23) Sud auf Münzen 
fehen wir ihn, Eckh. N. anecd. tab. 9, 2, 


| 
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ner, da er in Mantinen die Athena und Dir Hebe neben bie 
Hera ftellte, während er für Platäa eine Folofjale Teleia ſchuf 9, 
fie nur als Königin zuerft bingeftellt hat. Im Heiligthum des 
Trophonios wurde neben einem Zeus Bafileus einer Hera 
Bafılid geopfert, welche Paufanias Heniodhe nennt 25), und 
in Athen fommt bei Platon eine Hera Bafileia vor 26), Auch 
in Samos, wo zuerft in Griechenland Pfauen im QTempelhain 
der Hera. vorkommen und ber Pfau fogar auf die Münze ger 
fegt wurde ?7), ehrte man Hera als Himmelsfönigin; denn 
man verglib die ausgeſpreizten Federn dieſes Vogels dem 
Sternenhimmel, wie Euripides bezeugt 28". Daher läßt Mos—⸗ 
chos ihn aus dem Blute des Argos entſpringen. Traut man 
dem Joh. Lydus, fo wurden in mehreren. Tempeln Pfauen 
gehalten 291. So kennen wir eine Phönikiſche Aſtroarche 39), 
In dem Heräon bei Argos und Mpfenä gab man, in. Ermans 
gelung von Pfauen, der Hera einen. Kranz ‚aus ohne Zweifel 
gelben Blumen, die man Afterion nannte, fo wie den Bad 
an dem fie wuchfen 30%), 
Das Heiligthum der Hera ficherte einer Berfammlung von 
Frauen den höchſten Anftand. In ihrem Temenos wurden in 
Mitplene an den Heräen die Kallifteia oder Schönheitsgerichte 
gefeiert 3°); im Heräon hielt Ppthagores den Frauen Borr 
träge, wie den jungen Männern im Pythion, und die durch 
ihn befehrten Frauen weihten der Hera ihr Geſchmeide 32). 


24) Dans, 8, 9, 1. 9, 9, 2. 25) C. J. Gr. n. 1603. Paus. - 
9, 39, A. Ihr Felt hieß Baſileia. 26) Charm. p 153, aus Ba- 
gagie hergeftelit von Urlichs im Rhein. Muf, 12, 307, mit Bermweifung 
auf Wieſelers Advers. :p. 125 ss. 27), Athen. 14 p. 655 a. b. 


Varro de rer, 3, 6. Spanh. ad Callim. in Dan, 164. 204. Der 
Indifhe Pfau wurde zu Salomos Zeit von Ophir eingeführt, Laffen Ind. 
Wiert. 1, 5385 die von den Affyrern. abflammenden Ieziden verehrten 
nad Lajard einen Melet Taus, das Wort vaws wäre demnach Aſſyriſch. 


28) Helen, 1103. 29) De mens. Januar. c. 7. 30) 
Herodian..ö, 6. 30a) Pausan, ?2, 17, 2. ‚ 31) Schol, 
AL 9, 129. 32) Jambl. V. P. 21. 56 p. 214. 
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Die Schmach ver Unzucht wird daher gefteigert durd das Ze 
menos der Hera, wie von Archilochos in der Nachrede gegen 
vie Töchter des Lykambes 35) und in einem Dithyramb des 
Son der von Eteokles an Antigone und Ismene begangene 
Frevel 5%). Natürlich daß die Patronin des Eheftandes und 
per Treue als folhe auch von den Dichtern angewandt und 
früherer Zeit in verſchiedene Sagen gezogen wurde. Bei Apol- 
lonius ſchwört Jaſon der Medea bei der Zygie (4, 96), bei 
Plautus Altmene daß fie feinen Ehebruch begangen habe bei 
dem Reich des Höchften und der Materfamiliad Juno 3%). So 
wurden die zwei Töchter des Prötos rafend, daß fie in dem 
Lande herumftreiften, weil fie den Tempel der Hera verfpottet 
oder ihr Xoanon verachtet d. i. das eheliche Leben verſchmäht 
hatten 36). In den Kpprien erregte Hera Sturm dem Entführ 
rer der’ Helena; des Latos wegen fchidte fie die Sphinr ?7), 
dem Apollon gebeut fie durd Iris die Marpefia ihrem Gelieb⸗ 
ten frei zu geben. Im der Sage von Lampſakos hatte fie den. 
Leib der von Adonis fchwangeren Aphrodite berührt, Te daß 
diefe den Priapos fo häßlich gebar. 

Mit dem Eultus der Hera hängt eng zufammen was von 
ver Geltung der Ehe unter den Hellenen Rühmliches zu jagen 
it 3%), man tönnte faft fagen, ausſchließend: denn die Thes— 
mophorien giengen mehr die rechtliche und bürgerliche Geite 
als die menſchliche und heilige Bedeutung der Ehe an. Streng 


— * 


33) Dioscor. ep. 23. 34) Argum. Soph. Oed. R. 

ı 35) Amphitr. 2, 2, 201. 36) Pherecyd. ap. Schol. Od. 
15, 225. Acusil. ap. Apollod. 2, 2, 2. Sie überliegen fi dem Dio⸗ 
nyſiſchen Taumel fo ſehr, daß Dionyfos ihnen dro ueykosövns erg- 
yepis tepev wlscev dräec, Buid, v. vol, womit die drei aus den Eden 
eitirten Berfe von der entftellenden Krankheit zufammenhängen. 37) 
Piſander b. Schol, Phoeniss. 1748. (1760.) Apollod. 3, 5, 8. Aeſchyl. 
Trilogie ©: 354. 38) E. v. Rafaulr Zur Gefhichte und Ppilof. 
der Ehe bei den Griehen, im ben Athandl. der Münchner Steck 1852, 
ou in der Sammlung feiner Abhandlungen. 
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und. tel erfcheint dieß Verhaͤltniß Léen bei Homer, obgleich 
es in ber Natur ber Sache liegt, daß ihm nicht mir dem zwi⸗ 
fhen Eltern und Kindern die Erinnyen zur Seite ſtehn. Mo- 
nogamie iſt unter den Sranifchen Völkern das Normale; aber 
das Leben mit Kebsweibern und das Fortſchicken und Wechfeln 
ber Ehefrau feheint nach den Helvenfagen Griechenlands nicht 
fo fehr eingeriffen gewefen zu Teen als im Zorten 5%). Ge⸗ 
rabe in dem worin das Staatögefeg ber Sitte nur eine hin- 
fälige Stüge gewähren kann, ift die Religion durch. ein aller- 
höchſtes Vorbild, das fie bei andern Bölfern nicht eben fo 
aufgeftellt hat, wohlthätig zu Hülfe gefommen.. Als ihre-Wir- 
fung ift e8 wohl auch zu betrachten daß in den beften Helleni- 
Iden Staaten die Ehelofigfeit zum Vorwurf gereichte, wie Li— 
banius fagt CT, 4 p. 1059.) 

Da die Braut gewöhnlich nicht im voraus um ihre Nei- 
gung gefragt wurde, fo war es ein Glüd wenn Hera beglei- 
tet von Peitho : waltete, be auch. der Aphrodite dient: In 
Sparta, wo aud ein Tempel ver Hera Argeia, opferte nad 
Pauſanias Die Mutter der Braut der Aphrodita Hera, "einem 
alten Xoanon im Tempel der Hera. Hypercheiria (3, 13. 6), 
in Hermione die Braut felbft vor ber Hochzeit ber Aphrodite 
(2, 34, 14), wie in. Naupaftos- in einer Höhle (verſtohlen) 
die Witwen (baten (10, 38, 6.) Dieſelbe Bebeutung wie Aphro⸗ 
bita’Hera hat eine Hera mit ben Sirenen auf ber: Hand. zu 
Koronea in’ einem alten Bild von Pythodoros von Theben, 
woran die Legende in Zeiten: worin nichts-Altes won ſolchen al⸗ 
bernen- Combinationen verfchont blieb, ben Mythus vom: Wett⸗ 
Brett ver Sirenen mit ben Mufen hängte 2971. Die Berbindung 


39) Thorlac. Anton. bor, spec. 4 p. 45. Sieg hat nad) der 
Afalehre die Beinamen Elia Rindar og Jordan, Elia Ganladar 08 
Gerdar, Mitgattin der Rindar, ber Tardar u. ſ. w. und barf alfo nicht 
eiferſüchtig ſeyn. Das Dänifche Wort Agte,; ägteflab läßt, die unächten 
Frauen: als ſeht gemdhntih denken. .: ` .40). Bansan, 9, 24, 2, 
Auch eine Aphrodite Zesenvn kommt vor, Fa dë 
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beider ‚Söttinnen foderte auch Solon im Gefeg indem er bie 
Liebe und ihre Freuden (yıAdıms und xagıs) als Zweck der 
Ehe neben den der Kinberzeugung ftellte, und Aeſchylus em- 
pfielt in ven Schugflehenden auf das Nahbrüdlichfte daß 
Aphrodite. ber Hera die Hand reichen fol, um die Ehe zu bet- 
Hoen und fie unter das göttliche Gefeg zu ftellen, während Sie 
Aegypter ihre Töchter nach Verwandiſchaftsrecht verheiratbeten. 
In Athen verfuhr die Willfür der Eltern gewiß oft nicht weniger 
bartherzig 311. Bei Hefychius lefen wir dagegen, vermuthlich nicht 
nad einem Hiftorifer, daß Hera Thelrinia in Athen geehrt 
wurde. ` Am Fußgeſtell des Olympifchen Throns war Charis 
neben Zeus und Hera *?), fie Mer in anderer Bedeutung als 
bie ‚drei Chariten neben den Horen am Krange Fer Hera von 
Polykleitos (Götterl. 1, 373.) 

Der Hauptfig ber Hera ift feit Homer Argos lange Zeit 
geblieben, das fi) auch für ihre Geburtsftätte ausgab. ` rt ` 
ftotele8 fagt daß fie dort am Höchſten von den Hellenen gefeiert 
werde ie), Euripides verfteht unter ver Hera in Argos bis 
eheliche 291. Doch Cicero nennt den Tempel der Samifchen 
Juno, welchem Klifthenes die Brautgaben feiner Töchter an⸗ 
vertraute, ven beiligften von alten **), bieten und ven in Me- 
lite die heiligften und älteften #5). Auch Birgil läßt die Kar- 
thagifche Juno nur der Samiſchen nachſtehn (Aen. 1, 15:8.) 
Freilich in dieſen Zeiten hatte ber Peloponnes: feinen Glanz 
eingebüßt. Die Jlias konnte nad dem Ganzen rer Sage nur 
die Göttin der Achder in Argos feiern‘, die aber fie dort vor⸗ 
gefunden haben, da Hera fonft auch in Sparta die Hauptgöt- 
tin geworben ſeyn würde, wo fie nicht mehr bedeutet als in 
Athen, wo von Paufaniad nur ein verfallner Heratempel auf 
dem Wege von Phaleron nad der Stadt (1, 1, 4), das Feft 


41) Rhein. Muf. 1845 S. 504—508. 42) Paus. 5, 11, 2. 
42a) Schol. Theoer. 5, 64. 43) Iph. T. 212. 44) Leg. 
2, 16, 45) Verr. 2, 5, 72. * 
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unter dem Namen Hieros Gamos erwähnt mit #). Don 
Argos ift ihr Eult auf bedeutende Punkte verpflanzt worden, 
wie nach Aegina, nebft dem Schildkampf +7), ohne Zweifel auch 
auf das Vorgebirg Lafinion bei Kroton #8), So häufig war 
ren ihre Tempel nicht wie die der Athena, Demeter, Artemis. 
Einer der merfwürbigften ift der angeblih von Triphplifchen 
Sfilluntiern acht Jahre vor der Herrfchaft des Oxylos in Elis 
erbaute in Olympia, von welchem Paufanias viel Merfwürdie 
ges erzählt (6, 16. 17.) *9) 

Da die Gottheit der Hera Dé fo fehr auf die Heiligung 
ber Ehe befchränft hatte, fo finden wir fie auch felten mit ans 
dern Göttern verbunden, im Cultus fowohl ale, mit Auge 
nahme des Götterraths, mythiſch. Nächft der bereits erwähn⸗ 
ten Aphrodite ift zu nennen ber Zwillingsaltar mit einer ver 
älteften Infchriften in Kriffa, an dem der Hera und Ger Athana 
Ktafia (wohl als Göttin des Erwerbs für dad Haus durch 
die gute Witterung) Kühe geopfert wurden 5%). Aehnlichen 


46) Phot. Etym. M. s. v. 47) Schol. Pind. P. 8, 112. 
48) Die Frauen, die auch in Eis den Achilleus ehren nah Paus. 
6, 23, 2, betrauerten ihn auf dem Lakinion in einem ber Hera von Thes 
Dë mit Gewädfen gefhmüdten Garten, Lycophr. 857 ss. 49) ©. 
Gëtter, 1, 384 TL Hera in Theben kommt bei Aeſchylus per in ben 
Sieben 136. In Pharygä in Lokris war fie von dem gleichnamigen 
Ort im Argeierland her Strab. 9 p.4%6. In Sityon, von Adraflos, 
Baus. 2, 11, 2 ’4l£avdoog, Schol. Pind. N. 9, 30. Das Heräon von 
Epidauros bei Thukydides 5, 755 auf einem Berg in ber Nähe Wi: 
Gre des Zeus und der Hera, auf denen um Regen geopfert wurbe, Paus, 
2, 25, 9. Unter ben Arkadiſchen Städten ift noch Heräa zu nennen, 
wo Paufanias von dem Heratempel Ruinen fah 8, 25, 2. In ‚ihrem 
Tempel zu Aegion war ihr Agalma nur ber Priefterin fihtbar, Paus. 
7, 25, 7. In Kos burfte wann die Frauen ihr opferten fein Sklave 
das Hieron betreten, Athen. 6 p. 262? 0. In Kamiros auf Rhodos 
hatte fie den Namen Telchiniſch, der auf alte Zeit deutet, mit mehreren 
Göttern gemein, Diod. 5, 55. Eigenthümlich waren die Heräen zuKorinth. 
50) Meine Kl. Schr. 3, 281 - 2383. BViſchers Reifen in Griechenland ©. 618. 
Die Infchrift ift wiedergefunden worben, IJahrb. f. Philol. 1859 ©. 1010, 
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Sinn ſcheint die Verbindung zu haben ver Hera im Boden 
einer Trinffchale aus Vulei, die eine der fchönften ift, nach einem 
merfwürbigen alten. Gottesbild, und der Auffendung des Tripto- 
lemos rings umber 571. Aber in biefen beiden Fällen ift wohl 
an bie ältere Hera, Antheia u. d. gl. gedacht, wie noch fpät 
auf einer Lampe vorfommt Juno mit einem mit Früchten und 
Blumen gefhmüdten Füllhorn, nebft einem Blumen = und 
Fruchtkranz auf dem Schoos, wobei ſchon Bartoli an die Ehe 
im Frühlingsregen erinnert und daß Arnobius die Juno eine 
Pomona nenne 59. Nahe lag es ber fpäten, immer nad) 
Neuem trachtenden Kunft ihren Sohn Ares ver Hera an bie 
Bruft zu geben 53), oder ben fünftigen Gott Herafles 5*), oder 
auch den Hermes. 

Sp Far und einfach der frühzeitig feftgeftellte religiöfe 
Begriff der Hera erfcyeint, fo liegt in ihrer epifchen Eharaf- 
teriftif und mothifhen Verwendung ‚mehr Auffallendes oder 
Anftößiges für uns als bei irgend einer andern Gottheit. Doch 
giebt die. Ilias, die fein andres Verhältni zweier Götter un- 
ter, einander fo gefliffentlih ausmalt ald das Des Zeus und 
der Hera, ein durch Wahrheit und Uebereinftimmung nad, dem 
Leben überrafchendes Charafterbilo der Hera. Die durch das 
ganze Gedicht ausgeftreuten Züge und die Bebingungen von 
denen fie ausgehn, mëtten nur wohl zufammengefaßt werben, 
um die Homerifche Hera nicht, wie in vielen neueren Büchern 
geſchieht, eine zänfifhe und eiferfüchtige Hausfrau (Stuhr), 
ein ſtörriſches, feindfeliges Weib zu nennen CO. Müller Proleg. 
©. 358), „eine Hausfrau von eiferfühtiger und leichtgereizter 
Stimmung“, ihr einen „folgen und berben Charakter“ beizule- 


51) DO. Jahn Bafenfammlung des Königs Ludwig N. 336 ©. 104. 
Die Infhrift APA bezeugt auch Micali Storia d. ant, popoli d’ Italia 
1832 3, 195. 52) Lucern. sep. P. 2 tab, 10. 53) Win- 
ekelm. Mon. ined. 14. Pioclem. 1, 4, eine Münze der Julia Mammäa. 

54) An einer Vaſe, Bulleti, Napol. 1 p. 6, 
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gen. Solger meinte daß „Zankſucht ordentlich zu ihrem Cha- 
rafter gehöre und aus dem eigentlichen Begriff der Göttin 
(nad dem Fefte ver Dädalen, worin fie der Demeter Gring 
gleicht) heroorgehe“, ein Andrer, fie fey „von Haus aus op: 
maßlih und rebelifh, feindfelig dem Zeus gegenüber”, ein 
Andrer daß fie „Ziwiefpalt, Haß, Haber unaufhörlich Tiebe und 
immer erfinne was darauf hinziele.“ Here ift Ehefrau zugleich 
und die Olympiſche Königin (Boa ite), wie fie in ver epifchen 
Phoronis genannt wurde. Als Tochter des Kronos Schwefter 
bes Zeus und feine Gemalin ift fie an Majeftät über ven ans 
bern Göttinnen, otoße Zeg, rrowie, golbthronend, wie man 
denn bei etwas Großem und Staunenswerthem ausrief bei rer 
Hera 55). Der Olymp erbebt wenn fie im Zorn auf dem 
Thron Dé regt (8, 199), wie unter ben Füßen bes fich nie 
derlaffenden Zeus (8, 443), den Helios fchickt fie in den Okea⸗ 
nos zurüd (18, 239), vor ben Flüchtlingen breitet fie, um 
fie aufzuhalten, dichtes Gewölk aus (21, 6), ver Schlaf heißt 
fie zum Schwur mit ber einen Hand die Erbe, mit der andern 
das Meer anfaffen (14, 277.) Solche Phantafieen verhalten 
fi zu der Perfon im häuslichen und friegerifchen Drama wie 
ein Nimbus zu der Figur, deren Haupt er umgiebt. Zu bie: 
fer Perfon aber ift bei Homer und in ben früheren Liedern 
als Vorbild der Wirflichfeit zu beten das alte Königshaus, 
worin vermuthlic das fürftliche Vorrecht der Liebesabentheuer 
ober ber Kebsweiber in ven Gemalinnen häufig eine Falte Ho⸗ 
beit und Zurüdhaltung zur Behauptung der Würde natürlich 
bewirften, ganz andre Ehen als die wir ausnahmsweiſe als 
Speale im Haufe des Priamos, des Alfinoos, beſonders bes 
Defter. des Odyſſeus gewahr werben. ` Deng aber mußten im 
Olymp um fo mehr nachgeahmt werden, da durch den Zufam- 
menfluß vieler Mythen von Zeus und Gottinnen fowohl als 
fterblichen Ahnfrauen Here zur gänzliden Unbedeutendheit ber: 


55) 8. B. bei einem großen Gut, Xenoph. Mem, 4, 4, 8: 
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abfinfen würbe wenn fie nicht innerhalb gewiffer Grenzen durch 
Selbftändigfeit und Widerwilligfeit ihr Recht behauptete. Im 
Hymnus auf Aphrodite macht diefe ven Zeus vergeffen ver 
Here, weit bet eriten der Göttinnen an Schönheit, und führt 
ihn zu fterblichen Weibern (39.) Den Dardanos liebt Zeus 
in ver Ilias vor allen Söhnen die von ihm und- fterblichen 
Weibern geboren waren (20, 304.) Ares wird von Zeus be: 
Ihuldigt daß ihm nur Streit und Kampf lieb fey, wie feiner 
Mutter, beren Sinn nicht auszuhalten und unnachgiebig fey, 
fo daß er mit Mühe fie mit Worten bezwinge (5, 890—93.) 
Das andre realiftifche Hauptmotiv das in dieſe Dichtung be— 
fimmend eingreift, ift daß von Here als der Göttin von Ars 
g08 die Zerftörung von Ilios ausgeht und daß fie ald Par- 
theinehmerin gegen die Troer dem Zeus fo viel fie vermag 
widerftehn muß. Durch Beides, das Eherecht oder die Sitte 
ber Fürftenhäufer und durch die relative Abhängigfeit bes 
Troerfriegs in feinem ganzen Berlaufe von der Göttergefell- 
ſchaft, unter zulegt entfcheidender Obmacht ded Zeus, und nad) 
ber Idee der Gerechtigkeit und Ordnung ift der Charakter ber 
Hera im Epos beftimmt und die Abficht und Kunſt des Dich⸗ 
ters ift nicht nach ivealen Begriffen, fondern nad dem Mafe 
zu beurtheilen womit in dem mild bewegten Drama, unter 
freigegebener, Leben und Handlung bedingender Anftrengung 
der göttlichen Mächte, die Würde ver Ehefrau und die Hobeit 
und das GSelbfigefühl der Königin mit Zeus, dem Gemal und 
dem König der Götter, in der Schwebe erhalten werde, und 
im Ganzen und Wefentlihen das Streitige in der Idee und 
Harmonie des ehelichen Herrfcerpaard und des Drama Béi 
ſchließlich genugſam auflöfe. 

Ganz wie aus dem Leben von Fürſt und Fürſtin iſt gleich 
die Scene wo Zeus die Thetis heißt ſich nicht vor Here ſehn 
"zu laſſen, die ihn ohnehin immer vor den Göttern ſchelte daß 
er den Troern beiftehe, und ed doch, da Here einen Beſuch 
gewahrt und richtig gebeutet hatte, zum Zwift zwifchen ihm 


331 


und-ihr fommt, zu der Erflärung bes Zeus, rop nicht alle 
feine Gedanfen auch fie, die Gemalin, obwohl die wo es um: 
träglich früher al3 einer ver Götter oder Menfchen erfahren 
dürfe, und da fie Thetis nennt, unmwillig wird, daß fie immer 
meine und errathe, fie heftig zurechtweift, fo daß fie erfchridt 
und ihr Sohn Hephäftos ihr zuredet an ſich zu halten, bamit 
er fie nicht gefchlagen fehe (1, 517—589.) Als Paris aus 
dem Zmeifampf gerettet war, fchlägt Zeus am Mahle, von 
wo die Götter auf Ilion herabſchauen, um Hera ou neden, 
vor. daß nun die Stabt ber Troer gerettet bleibe und Helena 
mit Menelaos heimziehen könne. Athene, vie liebe Tochter, 
und Here erzürnen ſich, Here ftellt ihm vor daß fie ihre Stäpte, 
wenn er fie zerftören wolle, ihm nicht misgönnen würde, da 
er ja ohnehin niet mächtiger fey; er aber dürfe auch ihre or: 
gen Troja zur Aufbringung eines Heers verwendete Mühe 
nicht vereiteln, die auch von Kronos gezeugt und- feine, bes 
Allgebietenven ; Gattin ſey; daß fie dieß einander nachgeben 
wollen, fie ihm und er ihr, und er folgt ihr und ſendet nad 
ihrem Borfhlag die Athene ab, um Verlegung des Waffen- 
ſtillſtandes zu bewirken (4, 1— 69.) In der entbrannten 
Schlacht fragt Here bei Vater Zeus erft an, ob er zürnen werde 
wenn fie den gegen die Mäer wüthenden Ares mit einem 
jämmerlihen Schlag aus der Schlacht verjage, und er gewährt 
und heißt fie die Athene gegen Ares aufjuregen (5, 748—766.) 
Als. fie mit Athene gegen das Verbot an alle Götter ſich im 
den Kampf einzumifchen, um ihn nicht zu verlängern (8, 5 ff.), 
ausgefahren ift Gen Achdern beizuftehn und Zeus’ fie durch 
Iris zurückruft, (8 er nicht fo fehr aufgebracht. gegen Here, bie 
immer gewohnt fey was er vorhabe zu ftören, als gegen Athene, 
und da die beiden zurücdgefehrt, nah bei einander. figen und 
nicht muden, Unheil Caud fo) finnend ven Troern, Athene, 
bie ſich gegen Here: heftig genug über: ihren Vater :beflagt hatte 
(360-362), auf: vie höhnifche Strafrede nichts, Here aber 
unterwürſig ein Wort: ber Entfehuldigung vorgebracht hat, et 
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fährt fie von dem Unmilligen noch ein Scheltwort (8, 399—483,) 
Nachdem auf dem Ida ber von Here berüdte Zeus erwacht ift 
und die Bedrängniß der Troer und Poſeidon wider fie im 
Wert, Hektor von Achilleus niedergeworfen Debt, wird mit 
gleich unübertrefflihem Humor als die Schäferftunde befchrie- 
ben (15, 13—148), wie Zeus der Here die von ihr geübte 
Lift gomentbrannt vorwirft, fie erinnert an eine (mit ber Schä- 
ferftunde mächtig contraftirende) frühere furchtbare Züchtigung 
und fie erftarrt und ſchwört daß Pofeidon nit durch fie out, 
geforbert, fondern von felbft den Achäern beigeftanden babe. 
Diefer Eid ift ein falfcher nur der Sache, nicht der Form 
nad; denn der Schlaf hatte ohne dag von einem Auftrag 
ibhrerfeit8 die Rede war, dem Pofeivon bie rafche Botfchaft or: 
bradt daß Zeus in ihren Armen fchlafe (14, .354 f.), alfo 
einer ber fpigfindigen. Meineive durch reservatio mentalis bie 
im Bolt oft als erlaubt gelten. Zeus, ber dieß durchſchaut, 
Jächelt dazu da fie gute Worte giebt und im Schreden ben 
Poſeidon felbft zu ermahnen ſich serbietet dahin, zu: gehn me 
Zeus wolle; er nimmt fie daher mit graufamer. Feinheit beim 
Wort, indem er fie felbft. die Iris, aus dem Olymp berbolen 
läßt, um den Pofeidon nach Haufe zu fhiden und ven Apol⸗ 
fon zur Herftellung bes Defter zu holen; er theilt ihr fogar 
mir in Gnaden, aber eigentlich mit demüthigendem Bezug auf 
den ren Zwift wegen ver Thetis das Bevorſtehende mit: bis 
zur Erfüllung feines Verfprechens, an diefe. Als fie in größ- 
‚ter Eile zur Götterverfammlung gefommen ift und Themis, 
die ihr den Becher reicht, bemerkt daß fie verftört ausſehe, 
gewiß durch den Kroniden geängftigt, fagt fie, du kennſt ja 
feinen übermüthigen unfreundlichen Sinn, aber laß das Mahl 
beginnen, damit alle Götter die übele Botfchaft vernehmen. 
So fest fie fih zum Mahl und hält lächelnd mit den Lippen, 
aber die Stirne nicht aufgellärt um bie Brauen,-ihre unmu- 
thige Rede, daß dem Zeus mit Wort oder That entgegenzu- 
wirfen vergeblich und zu dulden fey was er jedem der Götter 
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Böfes ſchicke, wie denn jetzt des Ares Sohn Askalaphos ges 
fallen fey. Dem Berfuch, unter dem Schein zu gänzlicher 
Unterwürfigfeit zu rathen, diefen aufzuregen zur Rache im feind: 
lichen Heer, tritt Athene, als ‚Ares ſchon aufzubrechen eilt, 
entgegen und Here richtet ihre Aufträge an Apollon und Iris 
aus. Die erwähnte frühere Züchtigung (8 aus der Herafled- 
fage gefhöpft; denn fie erfolgte durd den Schmerz des Zeus 
über eine gegen feinen lieben Sohn von deſſen Feindin geübte 
Anzettlung, den fie nad feiner Einnahme von Troja mit 
Hülfe des Boread auf dem Meer umbergetrieben und nad 
Kos gebracht hatte, von wo ihn Zeus nad) Argos zurüdführte, 
Daß in den älteren Fürftenhäufern Schläge der Frau nicht 
unerhört waren, zeigt das angeführte Wort des Hephäſtos 
(Iewvopiynv) und die Drohung des Zeus mit Schlägen me 
er den Göttern verbietet den Kämpfenden beizuftehn (8, 12) 56). 
Die Geifjelung aber an melde Zeus jest Here erinnert, ift 
eine fo roh ungeheure Phantafie daß fie und für das Hera- 
fleslied woraus fie geſchöpft (8. ein von dem Homerifchen fehr 
entfernted Alterthum vermuthen läßt. Er hieng fie nemlich 
mit einem Ambos an jevem Fuß 57) und mit ungerbredplichem 
golonen Band um die Arme im Aether auf; die Götter im 
weiten Olympos Bonten trauernd umher und fonnten fie nicht 
löfen; ergriff er einen, fo hätte er ihn auf die Erve gefchleu- 
dert: aber aud fo ließ ihn nicht der nagende Schmerz um ven 
göttlichen Herafles 5%. Ganz andrer und eigenthümlicher. Art 


56) Roſt altertgümlicher Rauhheit auch anffer dem Kriegsgebrauch 
fehtt ja auch fonft nicht: z. B. fhlägt Here in ber Götterfhlaht der Ars 
temis den Bogen, den fie ihr entriffen, um die Ohren 21, 491. 

57) Diefe Ambofe gaben Reliquien ab von ber Art wie Jakobs Him- 
melsleiter im Traum und viele andre chriſtliche, Eustath. p. 1033, 14. 

58) 15, 16 — 25. Dahinter Naturallegorie, mit alten und neuen 
Erklären zu ſuchen, ſcheint mir entſchieden gegen den Geift der alten 
Kleaandron zu ſeyn, und auf das einzelne Wort: od ër old’ d ni — 
zus ep ninyjow Juden, femmt es dabei nicht einmal an. 
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ift die. für die Einflehtung des Sarpebon in die Ilias erfundne 
Scene, wo Zeus der Here feinen Schmerz über den von Pas 
troflos feinem Sohn Sarpebon bevorftehenden Tod und feine 
Unentfcievenheit, ob er ihn lebend aus der Schlacht reißen 
und nad Lykien retten oder fterben lafjen folle, mittheilt und 
fie ihm das. Erfte widerräth und das Andre dadurch empfielt 
daß fie die Heimführung der Leiche durch Tod und Schlaf und 
Beftattung in der Familie angiebt und er ihren Rath befolgt 
(16, 433 — 461.) Während des Kampfs um die Leiche des 
Patroflos läßt fie durd die Iris (mit epiſch unvergleichlicher 
Erfindung um der Verfertigung ber neuen Waffen, Rauın zu 
geben) heimlich vor Zeus und den andern Göttern den Achil⸗ 
leus aufrufen (18, 166 — 170); Zeus hält es ihr nur mit 
Spott, daß wohl die Achäer von ihr felbft entſproſſen feyen, 
gelind vor, und fie Belt ibm eben fo fanft vor, da felbft ein 
Menſch dem andern beiftehe, follte nicht fie, die erf der Göt⸗ 
tinnen durch Geburt und weil fie feine Bettgenoffin genannt 
werde, den Troern, denen fie zürne, Uebles bereiten (356—67.) 

Sehr wohl zeigte fhon W. von Humboldt 59%), wie bie 
bildende Kunft in Hera nur die höchfte weibliche Anmuth. und 
Würde nod dem Mufter der züchtigen Gattin, der Freundin der 
Ordnung und. Häuslichkeit, nicht zugleich auch die eifrige. Bes 
fhügerin ihrer Rechte darftellte. 

Die Mythen von der Race der Hera an den von Zeus 





59) Meber die männliche und weiblihe Form, Werte 1, 220-223. 
mörvar muß es dem Lefer der Dichter fhmer werden, die Züge in derjenis 
gen Gottheit zu finden, die mit Rache athmender Eiferfuht ihre Feinde 
verfolgt und an den Trümmern des raudenden Ilion Dë weidet. Aber 
man muß ben allgemeinen Charakter der. Götter von den, Fabeln ‚unter \ 
feiden, womit bie fpielende Phantafie feines finnlihen Volks denfelben 
verunftaltet hat, Denn fo wenig Jupiters Lüfternheit dem Vater ber 
Götter weſentlich ift, fo wenig iſt es Junos Eiferfuht und die Rachgier 
der Königin des Himmels. Doc felbft in den Fabeln der Dichter vers 
läugnet bie Göttin weder den Charakter der Erhabenheit neg ber Milde 
und nur auf Augenblicke kann ihn die Macht der Affecte verdunkeln.“ 


335 


geliebten Göttinnen und Weibern gehn im Allgemeinen diefe 
Perfonen an, nicht Hera felbft zunächft, deren Eiferfucht, ab- 
gefondert von allen andern Charafterzügen und Bebingungen, 
in ihnen ald Motiv dient und zulegt in ber verfommenven 
Mythologie einen Schein von Grimmigfeit und Bögartigkeit 
bewirkt, die fie von den andern Göttern unterfcyeivet. Daß 
fie ven Typhon allein aus fich, wie Zeus die Athene, gebiert 
(Götterl. 1, 377), gebt. nicht den perſönlichen, fondern ven 
phufiihen Mythus an. Ihre Verfolgung des Herafles, ber 
große Hebel zu. feiner Erhebung und die reichfte Duelle der 
Fabeln, hängt mit ihrer Lift bei feiner bevorftehenvden Geburt 
von Altmene (Götterl. 1, 709 ff.) zufammen, und diefe Race 
an dem Sohn, ber in der Ilias noch durd ihren Zorn dem 
Tode nicht entgeht (18, 119), hat vermuthlich auf die My: 
thenbildung in derfelben Richtung einen unüberfehbaren Einfluß 
geübt 6%). Hera macht ihn wahnfinnig, daß er feine Kinder 
von Megara, der Tochter Kreons, tödet GI). und die Odyſſee 
nennt ihn in Bezug auf fie usvog alöv dregge, Wo in der 
Jliad Zeus auf dem Ida ber Here ein größeres Berlangen 
erflärt ald er gehabt habe zum Weib Irions (Dia), zu Dono, 
Europe, Semele, Altmene, Demeter und Leto (14, 315— 328), 
lagen fchwerlid fhon Mpthen von der Feindſchaft ber Hera 
gegen die zwo Göttinnen vor. Im Homerifchen Hymnus auf 
Delos hält Hera, als Leto gebären fol, aus Eiferfucht (dy- 
Aorundn) die Eileithyia im Olymp zurüd, die aber von Dione, 
Rhea und Themis herbeigeholt wird (98 H.) Im einer alber- 

60) Schon Preller hat in Paulys Encykl. 4, 615 (1846) bemerkt, 
daß die epiſche Charakteriſtik der Hera Bé befonders in dem Zuſammen⸗ 
Bond der Heraklesfaye firirt haben müſſe. Daß Hera fhon ‚früher in den 
Sagen, welche Apollons Geburt und Kämpfe betrafen, denfelben Charakter 
gehabt habe, ben fie durch die Mythen und Gefänge von Herakied erhals 
ten (DO. Müller- Proleg. S. 358), ift mir ganz unwahrſcheinlich, da id 
von ſolchen Kämpfen keine Spur ſehe. 61) Nieol, Damasc,. p. 441 
Vales. Diod. 4, 11. Schol. Odyss. 11, 269. 
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nen etymologifchen Legende verwandelt Bä Leto aus Furcht 
vor ihr in eine Wölfin 62), und fpätere Dichter malen die 
Berfolgung verfchiedentlih aus 65). Die Semele verleitet Hera 
fi den Zeus verfprechen zu laſſen daß er zu ihr fommen 
wolle wie zu Hera als er freite6*. Den Athamas und bie 
Ino, denen Zeus durch Hermes den Neugeborenen fchidt, 
macht fie rafend, fo daß Zeus ihm durch Hermes, in ein Böd- 
hen verwandelt, dem Zorn der Hera entzieht und zu ben 
Nyſäiſchen Nymphen bringt 65). Den Dionyfos aber macht 
fie rafend daß er die Bergnymphen, feine Ammen, verläßt und 
umberfchweift 66%). ` Auch wird er von ihr befiegt nad Kalli⸗ 
machos (Not. 20) oder durch Lyfurgos, den fie rafend machte, 
getödet, oder ald Zagreus durch ihre Anftiftung zerriffen 67). 
Bei diefer Entgegenftellung der Hera und des Dionyfos hat 
die fpätere Poefie wohl auch die Bacchiſchen Ausfchweifungen 
der Weiber im Auge, melden Hera widerftrebt indem fie die 
Raferei ald Strafe verhängt. In der älteren Mythologie hat 
für ihre Eiferfucht nad Alfmene und Herafled die größte Be— 
deutung Jo, die Tochter des Inachos, während an Danae 
und Perjeus, auch in Argos, Sagen dieſes Charafters Té 
nit anhängen. So auch nicht an Leda und Antiope, mit 
denen Zeus in Sparta ‚und Theben Dioskuren zeugte 6°). Aber 
wohl verwandelt Hera die Arkadiſche Kallifto in eine Bärin 
nach Hefiopifcher Poefie 69). Elara, die Mutter des Tityog, 


62) Aristot. H.A. 6, 35. Antig. Car. 61. 63) Callim. in 
Del. 61 ss. Apollod. 1, 4, 1. Strab. 14 p. 640. Lucian. D.M. 19. 

64) Apollod. 3, 4, 3. Ovid. Metam. 3, 256-315. Lucian. 
D.D.9. 65) Apollod. 3, 4, 3. 1, 9, 2. Ovid. Met. 4, 416. 

66) Eurip. Cycl. 3. Apollod. 3, 5, 1. Guphorion im Dionyfos 
fr. 10 und 14 ed. Meireke, welchem Reinh. Köhler über die Dionyſiaka 


des Nonnos 1853 S. 19 mit Recht beiftimmt. 67) Olympiod. ap. 
Wyttenb. ad Diet, Phaed. p. 134. Ronn 6, 171 ss. &oropyos réie 
Papvunvis. 68) Odyss. 11, 297. 260. 69) Apollod. 3, 8, 2. 


Eratosth, Catast. 1. Callim. ap. Schol. JL 18, 487. Pausan. 1, 
25, 1. 8, 3, 3. Ovid. Metam. 3, 403. Hyg. 177. 
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birgt nach Pherefyves Zeus aus Furcht vor ihrem Zorn unter 
der Erbe 7%, 

Eine gar verfchieone Geftalt nahm, wie es nach dunfeln 
und unzufammenhängenden Spuren fcheint, Hera in verfchol- 
lenen Sagen ber Xeoler an, befonders in der von Jafon und 
den Argonauten, die ihr lieb waren 7’). 


17. Apollon. Leto. Ci, 511— 550.) 


Delos und Delphi, wie fie früh die Hauptorte einer neuen 
Apollinifhen Religion geworden waren, melde die frühern bes 
fondern Eulte mehr oder weniger verbunfelten oder ſich anähn- 
lichten, find e8 immerhin geblieben, befonderd Delphi. Wie 
in Delos die Heiligkeit und große Beftimmung ver Eleinen In— 
fel gefühlt wurde, drückt fih in dem Homerifhen Hymnus 
dadurch aus daß Leto in den Wehen alle die Inſeln und 
rühmlichen Küftenftädte und Vorberge übergeht die ſich fürd- 
ten fie aufzunehmen, und das feine heerden- und traubenlofe 
Eiland ihr huldigt. Aehnlich ift die Arabifhe Sage daß Gott 
ben Bergen im Often verfündete, er werbe auf einem von 
ihnen einem Propheten die Tafeln des Gefeged geben: alle 
richteten ehrerbietig ihren Gipfel empor, nur Zion fenfte Wé 
demüthig; darauf mußten die andern ihre Gewächſe abtreten 
und wurden wieber fräuterlog; nur daß diefe Dichtung durch 
das Vegetationsverhältniß diefer Berge veranlaßt ift. Leto gr 
Mert im Hymnus den Apollon in Delos an den Berg Kyn- 
thos gelehnt, und es wallte zu beiden Seiten bie dunkle Woge 
mit fcharfmehenden Winden zum Feſtland hin (26), die Arte 
mis in dem unmittelbar nahen Inſelchen Ortygia (16. Göt⸗ 
Ier, 1, 599.) Nach Theognis gebiert fie die Palme umfangend 
mit fchlanfen Armen, am rabfürmigen See, und ganz Delos 
erfüllte fi) mit Ambrofifhem Geruch, die Erde lachte und es 
freute das Meer fih (5—10.) Im Hymnus hat ein Rhapfode 








70) Schol. Pind. PA 160. Apollon. Rh. 1, 761. 
71) Odyss. 12, 69—72. 
ul. 22 
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ben Kynthos und die Palme zu vereinigen gefucht und in ger 
zwungnem Ausdruck den Berg gefegt ganz nahe der Palme 
(indem das Gebären im Anhalt an fie ihm mißfiel) am Fluß 
des Inopos (17.) Der See brëcht aus Seewaffer vom übel- 
Ben Gefhmad in der Sonne und bie freisrunde Form ift ver⸗ 
muthlih zum Theil künſtlich. Der Ger, ver Tempel, ber 
Inopos, der Kynthos, von dem er berabfließt, find gar nahe 
zufammen. Pindar aber, in einem Proſodion auf Delos für 
die Keer, dichtet daß Delos vorher nicht feft auf dem Meered- 
boden ftand, fondern von Stürmen umbergetrieben warb bis 
vier Säulen Po erhoben, es zu ftügen; Kallimachos endlich 
fest an die Stelle gelehrte Fabeleien (in Del. 30). 

An dem Delifhen Dienft der Letoiden war Lyfien ur 
fprünglidy fo ſehr betheiligt daß wir und micht wundern wenn 
wir in den Hauptorten Lykiens, in Xanthos und dem nicht weit 
davon entfernten Patara, mit Delos und Delphi, in freilich 
nicht näher zu beſtimmenden Zeiten, vielfadhe Gemeinfhaft und 
Zufammenhang finden. Die Gründer diefer Lyfifchen Städte 
waren, im Widerfpruh zwar mit andern Sagen, aus Grie- 
chenland herübergefommen ). Am Fluß Kanthos, nicht weit 
von feinem Ausfluß in das Meer hatte Leto einen Tempel ?), 
fo wie einen Hain in Patara 3): den dortigen Apollotempel 
erwähnt Paufanias (9, 41, 1.) Etymologiſche Kunft findet 
Lykien mit einem Antheil ver Ehre ab: Leto geht mit den in 
Afteria gebornen Kindern nach Eyfien um fie im Tanthos zu 
baden; Wölfe begleiten fie dahin und fie giebt dem Lande ber 
Zermilen den Namen Lykia %). Bedeutſam genug binfichtlich 
diefes Zufammenhangs ift die Theilung des Orakels zwiſchen 
Delos und Patara in die Sommer: und die Wintermonate 
nad Herodot (1, 182) und Virgil (Aen. 4, 143.) Außerdem 
tritt der fromme Eifer die Geburtsftätte der Göttin feyn zu 


1) Hoecks Kreta 2, 359—363. 2) Strab. p. 666. 3) Ap- 
pian. B. Mitbrid. 27. 4) Anton, Lib. 35, Qu, $m. 11, 23. 
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wollen. an vielen. Orten hervor. : So in Ephefos mit großem 
Nachdruck durch  Dertlichfeiten, Statuen 5), in Koriſſos bei 
Ephefog 6), auf dem Vorgebirg Zofter in: Attifa, mo fie, wie in 
Koriſſos, nicht geboren, aber ben Gürtel abgelegt hatte”), Tegyra 
in Böotien®), Tegea, wo bie zur Geburt eilende Leto durchreiſt 9, 
Amphigeneia am Alpheios in Meffenien, wo He ein Hieron hatte, 
in Buchetion in Epirus!H, nad Nävius auch in Delphi. 
Der Leto Kinder nennt die Theogonie die reizenoften ` 

vor allen Uranionen (919), den Apollon Theognid den ſchön— 
Ben der Unfterbliden (931): er wird ber fchöne Gott, von 
Theofrit der heilige, reine, hodvollfommne genannt (25, 22), 
Leto felbft von Onatas xzadlirsxvos, fchöner Kinder Mutter. 
Natürlich: Apollon ift der -ewig junge. Sünglinge weihten 
ihm wie font auch dem Fluß, den Nymphen das erſte Haar 12), 
ihm deſſen Haar lang herabfloß. ` Jugendliche Schlanfpeit drückt 
der Name Ovg&ss (ähnlich wie. Daphnis) aus, aufgefchoffen, 
wie ein Ay ogge, turio; Pindar fagt. die Sproffen ver Leto 
(Eovex), beide in erfter Jugend, Sproſſen ähnlih, wie ein 
Epigrammendichter fagt.: Das ungefchorne, goldne Haar. ver 
Homerifchen Beimörter bleibt unvergeßlih, mit welchem das 
fhöner Jünglinge gern. verglichen wird, ` Ge konnte nicht feh- 
len daß insbeſondre bei Hochzeiten von dem Bräutigam gefagt 
wurde, er fünne mit Apollon metteifern. Hieraus find Fabeln 
entfprungen die zugleidh den Freier, auch wenn er befiegt wird, 
ehren und den Apollon als Sieger verherrlichen follen, fo naiv 
und dieſe Srömmigfeit erfcheinen mag. Diefe Dichtungen ver- 


5) Strab. 14 p. 639 s. Tac. Ann. 3, 61. 6) Steph. Bes, 

7) Hyperid. Steph.B.s.v. Menand. de encom. p. 42. Paus. 1,31, 1. 
Bekk. Aneed. 1, 261. 8) Plut. Pelop. p.286. Steph. De s. e 
Pindar läßt von da den neugebornen Gott nah Pytho komnien fr. inc. 
14 Boeckh. um Bdotien bieten Vorzug zu geben, oder etwa weil: Delphi 
auf Delos überhaupt oft eiferfühtig mar. 9) Pausan. 8, 53, 1. 

10) Strab. 8 p. 349 Steph. B. 11) Philoch. Etym. M. or, 

12) C. J. Gr. on 2391 Cavedoni Append. p. 33. 

Eh 
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fehievenen Bodens haben einen volksmäßigen Charakter und 
verrathen zugleih das Anftaunen hochadliger und ritterlich 
glänzender Geſchlechter. Idas holt ſich vie von Apollon ihm 
geraubte Marpeſſa zurück, ſo groß iſt die Liebe der Marpeſſa 
oder die Schönheit des Idas daß ſie ihm treu bleibt. Anders 
iſt die Wendung in den ſonſther nicht bekannten Mythen wel⸗ 
chen die äuſſerſt verdorbnen Verſe 29—385, gwiſchen den jetzt 
‚ unter dem Namen auf den Ppthiſchen Apollon zuſammenge— 
ftellten beiden Hymnen, die entweder zu dem Hymnus an ben 
Delphinios gehören oder ein Bruchſtück für fi find. Wie fol 
ic dich preifen, fagt. ber Dichter, der durchaus wohl preislic) 
ift, allfeitig zum Befingen Stoff giebt; fol ich dich unter ben 
Freiern und in der Liebe fingen oder ald Stifter des erften 
Drafeld? Zwei Freier find genannt, JIschys, der gottgleiche 
Elationide und Phorbas des Triopas oder Triops Sohn; beide 
famen vornehm zu Wagen, Apollon zu Fuß und dennoch fiel, 
was wir fonfther wiffen, Koronis dem Apollon zu, ohne Zwei⸗ 
fel aber auch die um welche Phorbas fein Nebenbubler war, 
deren Name unbekannt if 1971. In der Liebe fiegte Apollon 


13) Geftelit: und gelefen find hierbei die Verſe fo: 

"HE 0’ fri urnorigow deih ze) dén, 

önnws urwöusvog Exiss [Pleyvjaruida sogor 

erg" au’ dvudeo 'Elanovidy sdinno, 

7 Zus dënn Todaen zën... 

los, 6 d’ Tangagu ` of Gët Tosoneo Ai dvelsınev 

— ee Een Ëer nee 

$ Gue Atwainnw e ne 
Im vierten diefer Verſe ift ftatt des Namens der Braut, der nicht fehlen 
konnte, gefegt worden. 5 au’ 'Egeydei, was aud darum unduldbar ift 
weil ein MWettftreit zwifhen Apollon und Erehtheus nad Allem was von 
diefem bekannt ift, Dé nicht denken läßt. Im legten Vers ift es hart auf 
urwönsrog zurüdzugehn: aber es ann leicht nod mehr ausgefallen feyn 
als fihtbar ‚ausgefallen if. Im zweiten Vers ift oc mit eine im 
dritten in demfelben Gegenſatz welchen der fünfte beftimmter ‚ausdrüdt: 
darauf kommt es an und darum iſt arnarmgaw nidt anzutaften. Schneide— 
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auch über Leufippos und pelen Gattin; denn nad den Ky— 
prien war Apollon der Vater der Leufippivden Hilaira und Phöbe. 

Aber nicht bloß ald den fchönften Gott feiern bie Dichter 
den Apollon, fondern als ben berrlichften überhaupt. Im 
Hymnus auf Hermes gefteht diefer ihm zu daß er ver erfte 
unter den Unſterblichen ſitze (468.) Der auf ven Delifchen 
Apolon beginnt damit daß die Götter beben wenn er in das 
Doug des Zeus fommt, von ihren Sigen auffahren alle ver 
Reihe nad, wenn er den glänzenden Bogen fpannt; nur Leto 
allein bleibt bei Zeus (wie fonft Athena, Hera, Dife), die ihm 
die Senne abfpannt und ben Köcher verfchließt und von ben 
fräftigen Schultern den Bogen nimmt und an der Säule Tei, 
ned Vaters aufhängt, ihm aber zu feinem Seſſel führt: dann 
giebt ihm ber Vater Neftar in goldenem Becher, begrüßen 
den lieben Sohn, nachher die anderen Götter wo fie figen, 
und es freut Dë die hehre Leto daß fie den bogentragenben 
und gewaltigen Sohn geboren hat, eine Wonne den Men: 
fen. Nachdem dann die Erfiefung des Eilands und die Ge- 
burt befchrieben ift, heißt es, ben Apollon ftillte nicht feine 
Mutter, fondern Themis (die Orafelgöttin vor ihm) kredenzte 
ihm Nektar und Ambrofia und es freute Dé Leto daß fie den 
bogenführenden und gewaltigen Sohn geboren; aber nachdem 
Phöbos Ambrofia gefoftet, hielten die golonen Widelbande 
nicht mehr und er ſprach zu den Göttinnen: Ten mir die Kitha— 
ris lieb und ber gefrümmte Bogen und wahrfagen will ich ven 
Menſchen des Zeus unfehlbaren Rathſchluß. So fprang er 
auf die Erde und bie Göttinnen alle faunten und in Gold 
blühte ganz Delos wie ein Berg in Blumen des Waldes, 


min hat in feiner Abhandlung über die Homerifchen Hymnen in den Göt- 
tingifhen Studien 1847 S. 25—41 des befondern Abdruds großen Fleiß 
auf diefe Stelle gewandt, fie aber nad meiner Meinung nicht glücklich 
behandelt, fondern zu unzähligen Einwendungen Anlaß gegeben; obwohl 
im Einzelnen die ganze Stelle nicht mit Sicherheit herzuftellen ift, 
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Kein Wunder daß Apollon vorzugsmweife o Herr angerebet wurbe, 
e "vo (wie auch Athena duor), von Alkäos an, oder e 
ava überall, daß die Lieder auf ihn anfiengen du dvaxı 
&xaımßodov, fo daß durd deren häufiges Erflingen der Name 
Amphianaften von den Dichtern derfelben auffam. In Sparta 
hieß Apollon 6 os, in Delphi d Iso, wie in Naros Dio- 
nyfos, in Athen Athena 9 Ae, Bewaffnet verfolgt er mit 
Feuer und Dipen den Mörder bei Sophofles '*), was mehr 
poetifch fühn ale mit Bezug auf Helios gefagt feyn möchte, 
von welchem Empevofled den Blig ableitet 15). 

Delos fann mit Sicherheit, fo viel e8 in Dingen auch 
nur des höheren. Altertbums Sicherheit für ung giebt, ode Ur: 
fig der Religion der Letoiden, der wichtigften unter Gen Helleni= 
ſchen nod denen des Zeus mit Athena, ber Demeter angenommen 
werben. Verſchiedene Spuren eined Zufammenhangs weifen nad 
Lykien hin und Leto felbft Scheint nad der Lyfifhen Morgen- 
dämmerung, im Lokegenes gedacht zu feyn (Götterl. 1, 476); 
doc ift von dem was das Wefentlichfte ift, daß fie Zwillinge 
geboren, was mit dem Lykegenes vielmehr ftreitet, und die 
vollftändige Ummandlung beier beiden Götter in das Men- 
fchenartige, in Seiten nichts zu erbliden was als urfprünglich 
Lykiſch gelten könnte. Der Keine Homerifhe Hymnus zunächſt 
nach dem Deliſchen fagt, ber Herrfcher von Delos habe Lykien, 
Mäonien und Milet. In Lesbos bezeugt einen gemeinſchaft⸗ 
lien Tempel der Zwillinge mit der Mutter Arktinos in. der, 
Aethiopis, in Klaros der feine Hymnus auf Artemis (9), 
Archilochos Dichtete einen Lesbifchen dënn. und wer könnte 
zweifeln daß dahin und auf Inſeln Des Aegäermeers und in 
Joniſche Städte der Cult von Delos aus verpflanzt war? Da 
verfammelten fich zur Zeit ded Homerifhen Hymnus die Jo— 
nier und feierten mit Fauftfampf, Tanz und Gefang, aud 


14) Oed. R. 469. 15) Ueber die Theokraſie in diefen Punk⸗ 
ten ſ. Ballett, d. L archaeol. 1852 p. 184 ss. (von Biefeler). 
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durch mimifche Künftlerinnen, Delifhe Jungfrauen im Dienfte 
des Gottes, die indem fie von Männern und Frauen der Vor: 
zeit fangen, aller Menfchen Stimmen und Sprachmeifen fo 
nachzuahmen verftanden daß Jeder felbft zu fprechen fchien 16). 
Thulkydides fpricht von dieſer Zufammenfunft und dem et 
der Sonier und der ummohnenden SInfelbewohner, indem er 
der Athenifchen Reinigung ver Infel DI. 88, 3, weider eine 
dur Pififtratos vorausgegangen war, gedenkt, als von einer 
Sache alter Zeit (3, 104.) Nah Strabon waren ed anfäng- 


16) Hier zeigt Pé, neben den Poffen ber Herbftluftigkeit und gewiſſen 
hyporchematiſchen, dithyrambiſchen und verwandten Berfuhen, eine ber 
frühften Anregungen zur Entwidlung jener natürlichen Anlage, jenes fpes 
cififhen Talents das man vorzugsmeife boë mimiſche nennen fönnte. 
Das Mittel feiner Darftellung und Wirkung ift der menſchliche Leib felbft, 
Geftalt, Stimme, Mienen, Geberden, Bewegungen, wie Augen und Hände 
das Juſtrument des zunächſt verwandten plaftifhen Genies, das Ohr und 
die Kehle des mufitalifhen find. Auch diefe Gabe hat bei den Griechen 
vermocht von dem ganzen Inhalte der Poeſie epifher und lyriſcher Art Pä 
einen großen Theil anzueignen und diefem Stoff oug ihren Stempel mie 
die andern den ihrigen, aufjzudrüden. Ihren Gipfel hat Mir Kunft erft 
fpät (ungefähr gleichzeitig mit ber Malerei) in der tragifhen Schaufpiels 
kunſt erftiegen. Im Begriff zu faffen und hiſtoriſch zu verfolgen ift diefer 
mimifche Theil der Griehifchen Poefie nicht leicht, nicht bloß meil mir fie 
unmittelbar fo wenig ftubdiren können als die Mufit und die höchſte Mas 
fertunft, fondern auch weil im Drama das dichterifhe Genie zum Theil 
fo überlegen in feinen Werken zu feyn ſcheint daß der Schaufpieler in ber 
Perſon zugleich des Dichters Leicht fo untergeordnet gewefen ſeyn mödte 
als die Kitharis des epifchen Adden. Zmifchenerfheinungen aber heben 
nicht die Einheit eines Princips auf oder den einen bag Manigfaltigfte 
umfaffenden Grundzug, der in einer auf das Ganze des menfhlihen Wer 
fens gegründeten Aeſthetik eine Gattung bedingt, Wenigftens aber ift der 
fo gut wie allgemein herrfhende Schematismus, wonad die Tragdbdie (von 
der Komödie getrennt) ein Compofitum aus Epos und Drama, ohne dg: 
nen Keim noh Kern, wäre, tie ich glaube, ſowohl theoretifh als hiſto— 
riſch unhaltbar. Der Ausdrud xgsupalsuorös muß, halb ſcherzhaft, im 
uneigentlihem Sinne genommen feyn, Geklapper für Geplapper, nur edler, 
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lich zwölf, nachmald mehrere der Kykladen, die Opfer und 
Jungfrauenchöre zu dem Heft fandten 171. Geit wann das 
Feſt vierjährig war, it nicht befannt. Auch die Meffenier 
ſchickten Opfer und Chöre dahin mit einem Profobion von Eus 
melos in den erften Olympiaden 18), vie Peloponnefier fonft 
nicht, bei denen der Pythios deſto mehr Eingang fand; aber 
nad Theognis fandten die Megarer Hefatomben zum Feft und 
fangen um Apollons Alter Päane, und zwar im Beginne des 
Frühlings (769), warn die Nachtigall fchlägt in ren Bergen, 
wie Dionyfios hinzufest (528.) Pindar dichtete ein Profo- 
bien nach Delos für die Keer, Pronomog eins für Chalkis !9), 
auch von Bacchylides werden Profodien angeführt, die Chier 
ſchickten einft nach Herodot einen Chor von hundert Jünglingen 
(6, 27.) Ein Heiligtum des Delifhen Gottes wurde Zeien 
genannt, wie 3. B. eines in Marathon von Philochoros er: 
wähnt wird, wo bie Delifche Theorie der Athener vor dem 
Abzug opferte, eines nahe bei Naxos war 20); das Feft vefjelben 
bie Delia. Im Delos war auffer dem Tempel des Apollon 
aud ein befondrer ver Leto, mit einem. hölzernen ungeftalten 
Bild 21), fo wie auch ein Artemifion 291. Ein Letvon aud 


17) Bgl. Dionyfios 517—526. Das lange Namensverzeichniß wel 
des der Homerifhe Hymmus zwifhen 99. 29 Eve» dmopvuusvo, nüocw 
Iymoiow drëguetc, und DB. 45 rocoov In’ edivovon Exmßölov Ixsro 
Arco, auffügrt ift fhon wegen des Widerfpruhs in diefen Worten bedenkt: 
lich und keineswegs auf die Amphiktionie zu beziehen. Phantaſtiſch ift 
was Kallimahos in Del. 2778—81 fagt von Zehnten und Erftlingen bie 
aus allen Weltgegenden jährlih nah Delos gefhidt wurden, und auch 
Vire, Aen. 4, 146 nur als poetifch, nicht als antiquarifh zu nehmen, 
Wie mit der Panegyris ber Handel fi verband, erwähnt Strabon 10 
p- 486, in dem auch Sklaven ein Hauptartikel waren, Don dem Umfang 
dieſes Markts find die großen, jet vom Meer befpülten Fundamente Denk: 
mal. 18) Paus. 4, 4, 1. 5, 19 extr. 19) Paus. 9, 12, 4. 

20) Parthen. 19. 21) Athen. 14 p. 614 b. Erwähnt wird 
dieß Letoon auch in Ariftoteles Eih. Endem. 1, 1 und von Strabon 10 
p- 485. 22) Clem. Protr. 3 p. 45. 
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in Argos, mit ihrer Statue von Prariteles25), ein Dieren in 
Korinth, worin der Göttin von einem der Sieger bei Salamis 
feindliche Waffen geweiht waren 201. Ein foldhes kommt auch 
vor in ber Meffenifchen Stadt Amphigeneia mit der Sage daß 
Leto dort geboren habe 25). Ein Leidiſcher Hain auch am 
Meerbuſen Glaukos, wo auf ber Höhe ein Artemiſion 26). 
Kamarina in Kreta hieß auch Lato und in den Eidesformeln 
der Latier und der Hierapytnier ſteht voran Lato dem Apollon 
und der Artemis 271. Ein Feſt Latoeia in Tripolis am Mäanz 
bet in Sorten ift durch Münzen befannt. Der Beiname Gute 
welchen nad Nifanders Metamorphofen 28) Leto zu Phäſtos 
in Kreta führte, feiert wahrfcheinlich ihre Fruchtbarkeit, da fie 
Zwillinge geboren hatte, wovon fie bei Theofrit xovgoreogyos 
genannt wird (18, 50); denn auch Deeg wird Yunos, er 
jeugend, genannt und Zeus 291. 

Noch mehr als von Delos aus hat ber dort, mie es fcheint, 
entfprungene Eult Wé von Pytbo, feinem nächſten Hauptfik 
aus verbreitet. Die Verpflanzung des Pythios oder Pythaeus 
in den Peloponnes, nad Athert Cüber diefe Stadt nahm er 


23) Paus, 2, 21, 10. 24) Plutarch. de Herod. mal. 39, 

25) Steph. Bez. s. v. Der Name felbft bezieht Bé auf die Swillinge 
und entweder ift er zugleich der der Göttin und der Stadt (mie vielleicht 
die Bbotiſche Stadt Delion mit einem Tempel des Apollon nad dem Spot 
Ion Delios benannt war), oder hat der fonfiher ftammende Name ber 
Stadt Anlaß gegeben die Leto zu verehren. So ber Name der Makedo— 
nifhen Stadt Bet von dem nahen Hieron ber Leto hergeleitet. Steph. 
Byz. s. v. Sestini Lett. numism. T. 6 p. 3 Asramm. 26) Strab. 
14 p. 651. 27) C. J. Gr. n. 2554 IV. 2555. 28) Anton. 
Lib. 17. 29) Dieß wird dur die Legende beftätigt, die vor, wie 
gewöhnlih, den einfahen Grundgedanken verftedt, Die Brautleute nem⸗ 
li vereinigten fi angeblich zuerft om Feſte diefer Leto das fie Erding 
nannten, indem bie Braut hier den Peplos auszog. Cine ähnliche my⸗ 
thiſch befonders fein verftedte Beziehung hat es vermuthlich gehabt daf in 
Argos neben ber Leto von Prariteles eine Statue ber Chlorid ald Zoé: 
ter der Niobe Benk, 
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ben Weg nach Pytho nod Aefchylus Eum. 11, aus Gnade 
gegen fie xaosLöuevos, wie der Scholiaft mit Recht bemerkt), 
Aegina, Samos, in Theben, Tanagra, Megara, Chalfis ift im 
erften Bande bemerft worden (S. 525 f. 529 f.) Um fie mei: 
ter. im Einzelnen zu verfolgen, ift fie allzuſchwer überfehbar. 
Auch die häufige Beibehaltung des Namens Ppthia für das 
Get mit feinem Wettfampf fpricht für das hohe Anfehn dieſes 
Dienfted. Im Trözen fchob die Sage die. Einfegung der Py— 
thien dem Diomedes zu 3%), in Sifyon dem Adraſtos, wo aber 
nah Böckhs Vermuthung Klifthenes zur Zeit des Kirrhäifchen 
Kriegs das alte Feft nach dem Delphifchen umgeftaltet hatte; 
und ein ftarfer Grund für Giele Annahme find vie filbernen 
Schalen als Preis auch in Sikyon nad Pindar (CN. 9, 51. 
10, 43); ein Preis ber nad befannten Basreliefen burd ben 
Delphifchen Wettfampf im Päan veranlaßt und auf den im 
Wagenrennen nur übertragen zu ſeyn fcheint 21. So ift vers 
muthlih der Name Ppthia an den meiften Orten an bie Stelle 
eines mehr oder weniger umgeformten Apollinifchen Feſtes ges 
treten, wie. in Megara 5%), in Karthäa auf Keos, in Milet, 
Magnefia, Laodifen, zu Tripolis in Karien 33) und in andern 
Städten Kleinafiens, au in Thrafien und Mafedonien. 

Nah Delphi wurden dem Apoflon, wie auch zu den De— 
Hen die Theoren Erftlinge brachten, golone Aehren (reueg 
Ion) gefandt von Metapont 3%), von den Apolloniaten, von 
Moyrrina, von Pantifapäon, um bildlich ihm darzubringen was 
ihren Reichthum ausmachte, und fi) als feine Fröhner zu be— 
fennen, fo wie die ihrigen ihnen Naturalabgaben leifteten, ober 
eher weil man den Apollon als ven alten Lykiſchen Smintheus 
faßte (Götterl. 1, 482 ff.), worauf Maus und Heufchrede auf 
den Münzen von Metapont führen 39). Was der Delphifche 


30) Paus. 2, 32, 2. 31) Ueber Beides f. Diffen in der großen 
Bbehiſchen Ausg. 3, 451. 433. 32) Schol. Pind. N. 5, 81. 
33) Mionnet 3, 390. 397. 34) Strab. 6 p. 264. 35) An 


einem Gandelaberfuß Apollon, ein Priefter und ein Weib welches drei 
ehren darbringt, Ann. d. Inst. archeol, 22, 59 tar. B. D. 
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Prieſter bei Plutarch rühmt: ungefät und unbeftellt mëtt ung 
Alles unter dem landbauenden Gott, fagt, diefer forge. für fe 
ohne daß fie Land bauten, fo gut als ob fie Ländereien befäßen. 

In Delphi hat ver Lorber eine ähnliche Bedeutung für 
Apollon oder durd ihn wie der Delbaum in Athen durch Athena 
erhalten. Daß der Grund biefer ſymboliſchen Heiligung des 
Lorberd vermuthlich nur in dem äuſſeren Eindrud lag, ohne 
alle Nugbarfeit, vie bei jenem fo groß war, ift fchon bemerkt 
worden (1, 531f.) Er war nah Pytho aus Theffalien vers 
pflanzt, wie Schneider zum Theophraft aus den Sagen richtig 
fhließt CT. 5 p. 341.) Aus Tempe, wohin eine Delphifche 
Theorie z0g 3°), waren bie Lorberzweige. woraus man angeb> 
lich den erften Tempel in Delphi geflochten hatte, gebracht wor⸗ 
ben 37); von bo wurde Anfangs der Siegeslorber geholt 3%), 
Apollon Fränzte zuerft Dä nah dem Sieg über den Draden 
mit Wintereichenlaub, weil Gerber noch nicht in Delphi war 59), 
ober fegt Apollon Héi den Tempifchen Kranz auf 201. Aus 
dem hohen Anfehn von Tempe wegen feines Lorberd an dem 
man beſonders erſehn fann, wie ernfthaft und. fein dieß Bolt 
feine wohlgewählten Symbole in Anwendung ‚brachte, folgt 
indeſſen keineswegs daß auch der Dienft des. Apollon aus 
dem Lorberthal nach Delphi gefommen Ten, in großer Vor: 
berbaum und Lorberftauden fproßten aus dem Boden im Adyton 
dicht neben und vor dem Dreifuß 211. Die Dichter fehufen 
eine Liebe des Apolon zur Nymphe Daphne, und Manto, die 
Tochter des Tireſias, wird aud Daphne genannt. Aus dem 
Lorber prophezeit Apollon (wie Zend Ze dovos) im Homeri- 
Iden Hymnus auf den Delphinios (Pythios 215), denn Vor: 
ber umfchlang den Dreifuß, woher fprichwörtlic war zogaze- 


36) Callim. ap. Steph. e, 4envias, Blut, de mus. 5, Ael.V.H. 
3, 1. 37) Paus. 10, 5, 5. 38) Argum. Pind. Pyth. 

39) Ovid. Met. 1, 450. Val. Cat. Dir. 146. 40) Ael, Le 

AL) Wiefeler in den Jahrb. für Philol. 75, 681. 688 f. 
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gon 7 ano dapyns*?). Die Folge war dag man dem Lorber 
ſelbſt mantifche Kraft beilegte*3), vie Pythia daher Gerber 
faute +), und fo Kaffanpra +5) und die gemeinen Wabhrfager 
vermuthlich fehr fort, ben man eben fo natürlich auch bei fathar- 
tifchen Befprengungen gebrauchte und dann nad der Myftif 
der Gäremonien für wefentlich hielt. Der Priefter des Apollon 
Ismenios in Theben, peifen Feſt Daphnephoria hieß, hatte 
den Titel Daphnephoros wie nach Plutarh (Themist. 15) 
ein Daphnephoros auch zu Athen, ein Dapbnephorion im At⸗ 
tifchen Demos Phyle war. In Apollinifchen Proceffionen 
fonnten Lorberzweige nicht fehlen. 

Den engen Zufammenhang zwifchen Delos und Delphi 
bemweift auch die beiden gemeinfchaftlihe Hyperboreerfage, 
in welcher die bedeutendſte Bereicherung des Apollinifchen My- 
thos nach Homer befteht. In Delos iſt fie offenbar entfprun- 
gen; aber beide Heiligthümer ftanden durch den frühzeitig be 
gründeten Cultus der Zwillingsgötter in naher Gemeinschaft, 
die ſich, beſonders auch da wir die Hyperboreer fonft nirgends 
religiös eingreifen fehen, durch deren Uebertragung nach Delphi, 
natürlich vermittelft neuer felbftändiger Dichtung, beftätigt. 
Der unbeftimmte Name eined Nordvolks über dem Boreas, 
deſſen Sig die Rhipäen, über Thrafien hinaus, der, ald man 
ihn geographifch näher zu beftimmen,fuchte, auf fo verfchiedene 
Gegenden und Völker bezogen worden ift, hat wahrſcheinlich 
von Delos und Delphi aus, wo er religidß gefeiert wurde, 
feine unerhörte Verbreitung und dauernde Beliebtheit erhalten. 
Die Delifhe Sage von den Hyperboreern ift in hohem Grad 
harakteriftifich für ben freien Schwung, für die Einfalt und 
für einen ftarfen Hang zum Moftifchen und Ueberſchwänglichen 
der Griechiſchen Eultusfagen einer gewiſſen Periode und ihre 
Analyfe und Würdigung gehört zu den allerfchwierigften. Als 





42) Callim. in Del. 94. 43) Sophofles und Lykophron b. 
Schol. Theogon, 30. 44) Pausan, 10, 24, 5. 45) Lycophr. 6, 
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bie Zeit ihrer Entftehung denkt fi) Heyne ven Anfang, Schaf- 
farif die Mitte des achten Jahrhunderts, Der Name Dleln 
fommt fo wenig wie Orpheus einer beftimmten Zeit zu: es 
femmt alfo für das Alter ber Dienfchen Hymnen, welde nad 
Herodot die älteften ver Delier, für Paufanias ber Hellenen 
überhaupt waren, nicht in Betracht daß J. D. Voß den Dlen 
erft um die 50 Olymp. ſetzte. f 
ALS der innerfte Grund der Deliſchen Sage erfcheint 
die dahin vorgedrungene Kunde daß aud im Norden Europas 
die Sonne verehrt werde, Apollond Reich weiter reiche als das 
feine Land ver Griechen. So fcheint die Gemeinfchaft des 
Menſchenopfers auf die Verſchmelzung ber Taurifchen mit ver 
Griechiſchen Artemis und das große Anfehn des ZTaurifchen 
Idols Einfluß gehabt zu haben. Daß ver bebe Norden bie 
Gedanken der Hellenen frühzeitig befchäftigt habe, lehren ung 
die hellen Nächte die ihm die Odyſſee zufchreibt (10, 82), und 
einiges Andre. Zu berüdfihtigen ift dabei auch die alte herr- 
fhend gebliebene Vorftellung von der Friedlichfeit und Gutmüs 
thigfeit der nördlichen Völker feit ber Zliad her. Diefe nennt 
die Abier die rechtfchaffenften ver Menſchen, Aeſchylus die 
Skythen geſetzlich Ceivonovs), was ſchon Juſtin von deren 
Einfacbheit und Unfennmiß ver Bedürfniſſe berleitet (2, 2), 
Ammian die Arimaspen (22, 18), wie Prokop die Slawen *). 
Die Delier nun erzählten daß von den Hyperboreern ein Jung⸗ 
frauenpaar mit Opfergaben zu ihnen gefommen ſey. Herodot, 
indem er gleich fo vielen Andern Hpperboreer als ven wirfli- 
Gen Namen eines beftimmten Volks faßt +), glaubt auf Grund 
feiner Nachfragen im Skythenland (4, 32) +8) und zunächſt 
vermuthlic wegen des allzu unbiftorifchen Charakters. beten 





46) Schaffarik Slam. Alterth. 1, 535f. 47) Was Eratofthenes 
bei Strabon 1 p. 61 nicht unterfcheibet. 48) Auch mas die Iſſe⸗ 
donen von ihnen ſagten, zu denen fie nad Ariftras von Prokonneſos gr: 
femmen feyn follten (Pausan. 5, 7, 4), nahm er nicht als hiſtoriſch an. 


D IE e mem, — — = — ` 


350 


was er bei Hefiodos und in dem als des alten Homeros ihm 
verbächtigen Epos Epigonen gelefen und beſonders was er in 
Delos, mo meit das Meifte von ihnen ausgefagt werde (4, 
32— 35), gehört hatte, an ein ſolches Volk der Uebernordwin⸗ 
bet fo wenig ald an Ueberfübmwinder (36). Dank (bm daß 
er und gleihwohl die Sagen der Delier (A&yovas, Asyovos) 
fo genau berichtet hat. Aus Paufaniad müffen wir nur er- 
gänzen, daß Eileithyia, welcher die Delier den Hymnus des 
Dien fangen, von den Hyperboreern ber nad Delos gefom- 
men war um ber Leto in den Wehen beizuftehen (1, 18, 5). 
Herodot nun erzählt, zwei Jungfrauen, Hpperoche und Laodike, 
famen nad Delos um der Eileithyia den gelobten Tribut 
(PIeo») für die ſchnelle Geburt zu überbringen, Waizengarben 
nemlid die etwas andre Dargebrachtes (iga) einfchloffen, 
und Felen Jungfrauen, die in Delos verftarben, legten bie 
dortigen Bräute eine ihrer Zoden, um eine Spindel, und die 
Jünglinge ebenfals Haare, um einen Laubzweig gewunden, 
auf das Grab. Die beiden Hpperboreerinnen aber famen zu 
den Sfythen und von bieten übernahmen (fie und) die Gaben 
immer die zunächt Wohnenden und broden fie weiter und 
weiter gen Abend zum Aoriatifhen Meer, von da nahmen. die 
fübwärts geſendeten von den Hellenen zuerſt ‘die Dodonder 
in Empfang, dann famen fie zu dem Melifchen Bufen, nad 
Eubda, wurden von Stadt zu Stadt geſchickt bis Karyſtos, 
von wo die Karpftier, mit Uebergehung von Andro, fie nad 
Tenos und die Tenier nach Delos brachten. ` Mit ven Jung: 
frauen aber ſchickten die Hpperboreer der Sicherheit wegen 
fünf Bürger als Begleiter, die jegt On Delos) ZTepyeoses 
(msoıpsofes, wie ruegodos, ſpäter auch due//ogdgo, odlo- 
doo) genannt und fehr geehrt wurden. Als aber ven 
Hpperboreern die Abgefandten nicht zurücfehrten, da fürchteten 
fie daß ihnen dieß immer begegnen. fünne, und brachten die 
in Waizengarben eingebundenen Weihgefhenfe (ed) an bie 
Grenzen und vermochten.die Anwohnenden fie von Wë zu ans 


derm Bolf fortzufchaffen, und fie wurden fo fortgeichafft nach 
Delos. Herodot führt etwas Gielen Opfern (isgoro) Aehn- 
liches aus eigener Erfahrung an, daß die Thrafifchen und 
Päonifhen Weiber, wenn fie der Artemis Bafilein (der Bendis) 
opferten, nicht ohne Waizengarben opfern (Yvosoag za iga) *), 
ohne Dabei au in die Garben eingefchloffne zeg zu nennen, 
Diefe Sendung von Gaben ift die Hauptſache, an die Dë nur 
als Fortfegung oder Variation anfchließt die Sage von zwei 
andern Schweitern, Arge und Opis, die von den Hyperboreern 
durch diefelben Völker Cohne Begleiter) noch vor den erfige- 
nannten mit den Göttern felbft (ver Eileithyia und etwa ihrem 
Sohn Eros 5%), da doc ſchwerlich Leto felbft und ihre Zwil- 
linge gemeint feyn Fönnen) und die Delier, fo wie aud Ins 
felbewohner und Jonier, die ed von ihnen angenommen, heiſch⸗ 
ten nach einem Hymnus des Eilen Gaben für fie (wie auch 
bei dem Heratempel von Argos mit einem Liedchen eingefams 
melt wurde) und legten die Afche von den verbrannten Opfer⸗ 
knochen auf ihr Grab 55. Leto felbft fommt von den Hyper- 





49) Daß gleiche Opfer braten am zweiten Tage des Paffah bie 
Juden, Leit, 23, 10. Bon dem Thratifhen und Delifhen find zu un: 
terfiheiden die guldnen Aehren der Hellenen &.346, obwohl beide Erftlings- 
gaben das Gemeinfame haben daß die gereifte Feldfrucht das beliebtefte Ge= 
fhent des Helios an die Menfchen ift. 50) Paus. 9, 27, 2. 

51) Paufanias 1, 43, 4 verwechfelt diefe ‘mit dem andern Paar, 
indem er einen ähnlichen Hochzeitsgebraud in Megara vergleicht; die der 
DOpis und Arge nad Herodot ermwiefenen Ehren find der Eileitbyia und 
Hochzeitsleuten nicht angemeffen. Statt Arge nennt Paufaniad Hekaerge. 
Dem Dlen galten von den Hyperboreern getommne fterblihe Iungfrauen 
mehr als dbämonifhe Wefen, auf melde bie von der Delifhen Göttin 
Artemis entlehnten Namen Opis und Hekaerge zu deuten feinen. Dlen 
ließ auch die Göttin Achdia von den Hhperboreern nad Delos kommen, 
und Melanopos von Kyme in einem Hymnus auf Dpis und Hekaerge 
biefe beiden noch vor der Achäia, Paus, 5, 7, A. Kallimahus in Del. 
292 fügt zu ber Upis und Hekaerge noch eine Borg, ou von der Artemis 
entnommen, hinju und nennt alle drei Töchter des Borcas 


boreern nad) Delo8 um zu gebären und zwar in Geftält einer 
Wölfin um der verfolgenden Hera zu entgehn 2). 

Diefe Delifhe Sage unterfcheidet fi von allen andern 
der Griechiſchen Eulte dadurch daß fie einen Beſtandtheil gott: 
tiver, realer Natur enthält, um ben fih wie um einen Te 
Den Stamm noch fo viel Beſondres frei und ohne allen An- 
ſpruch auf hiftorifhe Geltung anranten mochte. In dem Mr 
tifchen Demos Prafiä, wo Apollon einen Tempel hatte, war 
eine andre Reihe von Stationen gebichtet, in denen dorthin 
die Erftlinge von den Hpperboreern gefommen feyen fo daß 
den Athenern die Ehre blieb fie nach Delos zu überbringen 33). 
Schaum erdichteter Sagen fonnte nicht ganz verdeden was als 
Kern oder Anlaß realiftifher Tradition darunter Bé zu erfen- 
nen zu geben ſcheint. „Unmöglich ift alles dieß bobenlofe 
Dichtung,” fagt auch Müller in den Doriern Cl, 272)5%: 


52) Ariſtoteles H. A. 6, 35. Antig. Car. 61. Schol. Apollon. 
2, 124. 63) Baus, 1, 31, 1. Dieß ift bei Hefatäos zu verſtehen 
f. unten. 54) Etwas Hifiorifhes ahnt in der Sage ber Delier 
auch ber tiefblidende Perizonius zu Ael. V. H. 2, 26, obwohl er es ges 
wiß nicht richtig faßt. Was Bölder Mythiſche Geogr. S. 146 ſagt, er 
tönne nicht glauben daß die Sagen von den Hyperboreern in geſchichtli— 
hen Berhältniffen ihren Grund haben, oder die erfte Idee davon ben Gries 
hen von auffen zugefommen fey, halte vielmehr die Hpperboreer für ein 
Fabelvolk, welches fein Dafeyn einzig der Phantafie der Hellenen verdante, 
und ©. 168, da fie Bé nirgends als Volk finden, fo ergebe Dé was über 
ihre heiligen Sendungen nad Delos zu urtheilen fey, iſt nicht beſſer als 
Herodots Anfiht, weil kein beftimmtes Bolt unter diefem Namen nachzu—⸗ 
weifen und meil unter ihm viel Babelhaftes zufammengehäuft fey, fo könne 
nichts Realität haben, was mit ihm verknüpft werde. Was Bölder Dé 
als Grund der Entftehung der Sage dentt S. 169 f. fann auf Pë beru— 
benz abzumehren aber ift was er wiederholt bemerft S. 168 f. wie aud 
das daß die Opfergaben aud über Delphi gelaufen feyen, irrig 18, bot 
fie ganz Griechiſch ſeyen (da Herodot vielmehr nur Thrakiſche und Päos 
nifche vergleicht), und daß die Opfer nit fomohl dem Apoll, bem eigent⸗ 
lichen Gott ber Hyperboreer, als ber Artemis gegolten hätten. 
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aber fo beftimmt ich von jeher: Giele Ueberzeugung mit ihm 
getheilt habe, fo wenig fehe ich die geringfte Wahrfcheinlichkeit 
für das was er hinzufegt: „ohne Zweifel liegt ein ehemals 
wohl durch Opferfendungen betbätigter Zufammenhang mit ven 
Urfigen des (Apollinifhen) Cultus im Norden Theffaliens zu 
Grunde.“ Vielmehr glaube ich als einen Nachklang geſchicht⸗ 
liher Tradition den Norden jenfeit Sfythenland und das Adria⸗ 
tifche Meer fefthalten zu müffen, und es entfpringt daraus eine 
bupothetifche Erklärung, die freilich ſich nie wird erweifen laffen, 
aber auch ſchwerlich entfchieven zu widerlegen ift. Das in den 
Garben, wie fonft nirgendwo vorkommt, verwahrte und fo 
weither gebrachte Heilige darf wohl nur als eine ſchöne Koft- 
barfeit gedacht werden und als Grund ed auf die Inſel des 
Apollon zu befördern nicht zulegt oder. allein die Abficht ihn 
zu verehren, wozu in Fer Sage die Waizengarben zugereicht 
hätten, fondern der Handel, welcher unter vem Schuß der Re— 
ligion und mit der religiöfen Huldigung verbunden getrieben 
wurde, ber Handel mit Sammländiſchem Bernſtein. Zieler 
war das einzige Kleinod des Nordens, aber diefem auch in 
höchſt hervorftechender Art eigen. Der alte Name des Bern⸗ 
ftein AAsxeıgo» bezeichnet ihm poetiſch genug mit dem poetifchen 
Namen des Helios "Hiäscog, indem die alte Zeit nicht felten 
dur Wörter und Mythen eine fcharfe und gefühlvolfe Auf- 
merffamfeit, die fie auf. befonderd eigenthümliche, wunderbare 
Naturerfcheinungen "richtete, bezeugt. Und welche hätte dieſe 
mehr fefjeln können als ver Bernftein® Er ſchien als ein 
Harz durch die Hige ber Sonne aus Bäumen ausgeſchwitzt 
zu ſeyn und zugleich in feiner Farbe das Zeichen der Abfunft 
von ihr zu tragen. Buttmanns Meinung Cüber das Elektron) 
daß in den drei Stellen der Odyſſee unter Ziesepon Bernftein 
zu verftehen fey, ift keineswegs unwahrſcheinlich: das häufig 
genannte gemifchte Metal Elektron, das fogenannte Weißgold, 
fcheint weit weniger geeignet die Phantafie zuerft auf ben ſchö— 
nen Namen zu leiten; fondern bot ihn vom Bernftein entlehnt: 
1. 23 
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Im Sammland wird der Bernftein in größerer Menge, Güte 
und Manigfaltigfeit ald in Fer übrigen Welt, fo häufig er 
auch vorfommt, gefunden, dieß merkwürdige Product welches 
zu unferer Renntniß untergeorbnete Arten Kleiner Thiere, eine 
verſchwundene Baumgattung, ein verſchwundenes Land gebracht 
und welches nad Schlözer der Gefhichte Preußens fünfhun— 
bett Jahre zugefept hat, Mochten die Einfammler und erjten 
Berfäufer Wenben ſeyn, Die fpäter von Deutfchen Stämmen 
vertrieben wurden, wie Schaffarik zu zeigen fucht, oder Deutiche, 
wie man nad) Tacitus annehmen würde, fo verehrten ſowohl 
biefe, wie er begeugt, den Sonnengott, mit Strahlen um das 
Haupt und dahin rauſchenden Roſſen 55), als die Slawiſchen 
Bölfer 56), und ihre Verehrung des Delifchen Gottes fonnte 
eben fo ehrlich ſeyn als fpäter die Anerfennung deſſelben von 
Seiten ber Perfer 373. Im einer neueflen Schrift ift gezeigt, 
daß Pytheas die Germanen noch nicht, fondern ein großes 
Bolf kannte, am welches die damaligen Bewohner ver Bern- 
fteinfüfte den Bernftein verhandelten, das Wolf ver Teutonen, 
mas. ber Verfaſſer für einen Gefammtnamen hält Sei, Der 
Artikel war reizend und verfäuflich wie faum ein anderer und 
leicht zu verführen. Wie die Anwohner ver Küfte nicht uns 
terlaffen fonnten von der Fülle deſſelben Vortheil zu ziehen, 
jo fehlten natürlich auch in der nächſten und folgenden Völ⸗ 
ferfchaft Leute nicht Die dazu aufgelegt waren, und warum 
dieß nicht viele Jahrhunderte vor Pytheas eben fo wohl ge- 
ſchehn mochte als zu feiner Zeit, ift nicht abaufehn, da bie 
Einwohner von der Nordfüfte bis zum Noriatifchen Meer auch 
in der älteften Zeit nicht ald Wilde zu denken find. Die Fort 
fegung dieſes Verkehrs von Strede zu Strede iſt nicht wun⸗ 
berbarer als deſſen erfte durch die Schönheit und die Häufig- 


55) Germ. 45. 56) Voigts Geſch. von Preuffen 1, 579. 
37) Herod. 6, 87. 57a) Beſſel Über Pytheas von Maffie 
lien 1868, 
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feit des Products geniffermaßen erzwungene Eröffnung befjel- 
ben, diefe Hanvelöftraße nichts Aufferordentlicheres als der Han⸗ 
delsartifel felbft, wiewohl überhaupt das Ueberrafchende aus 
entfernten wenig befannten Zeiten nicht das Recht hat Merk: 
male oder Combinationen die darauf ‚hinweifen, mit dem oft, 
gemeinen Borurtheil gegen das ver Gefchichte unbefannt Ge 
bliebene zu vernichten. In Betracht femmt bei dem Ndriati- 
fhen Meer in der Delifchen Sage daß, wie der Sammländifche 
Dernftein von einem in das Norbmeer ſich ergieffenden Fluß 
Erivanos herfam 58), diefer fagenhafte Flußname, der auch bei 
Hefiodos vorkommt, feit Hefiodus und Pherefydes zum Padus 
geworden (0. an dem bie Heliaden über den Sturz des Phae— 
thon meinen 59), vermutblich doch weil. dort zu einer Zeit ber 
Bernftein ein Emporium gefunden hatte, fo mir Aeſchylus die 
Heliaden an den Rhodanus als Eridanus verfegte weil auch 
aus Maffilia Bernftein eingeführt wurde 6%), Daß vom Adria⸗ 
tifchen Meerbufen nad Griechenland reiſende Fremdlinge ſich 
zuerſt unter den Schutz des Dodonäiſchen Heiligthums ſtellen 
und da Erkundigungen einziehen, iſt glaubhaft: nicht glaublich iſt 
Opferſendung ſo weit her für ſich allein. Der profane Zweck, 
zu welchem Erſtlinge nach Delos beſtimmt und vermittelſt deren 
der Durchlaß durch das Griechiſche Gebiet erlangt wurde, 
mußte in der Tempelſage ganz nothwendig unberührt bleiben: 
ſie hatte den Gott zu verherrlichen, Geſchäfte und Verhältniſſe 
des gemeinen Lebens blieben durchaus von ihr ausgeſchloſſen. 


58} Herod. 3, 115. 59) Hyg. 154. 60) Aeſchyl. 
Trilogie S. 566 ff. wo meine Vermuthung über den Anlaß zur Bildung 
der Hpperboreerfage ſchon angedeutet ift, Allgem. Schulzeitung 1828 2, 
Abth. S. 233 — 243. Sollte das Wort des Pofidonius bei Schol. 
Apollon. 2, 675, worauf Niebuhr Gewicht legte, daß die Hyperboreer 
wirklich feyen und um die Alpen Italiens wohnten, Pë durd die Helia— 
den am Padus ertlären? An den Ausfluß zweier von den Rhipden 
kommenden Ströme wirb ber Bernftein in frei umgebildeter Sage geſam— 
melt nad Dionyfius Periegetes 314. 

23 * 
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Dn Delos felbft kann zu Herodots Zeit vergeffen und unbe- 
fannt gewefen ſeyn was zu ber Sage ben eigentlichen Anlaß 
gegeben hatte und vielleicht nicht lange Zeit gedauert hatte, 
während die Legende immermehr an Anſehen wuchs. Auf 
Zeitbeftimmung bat Herodot bei den Deliern nicht gebrungen, 
er gebraucht Präfens und Präteritum. Auch Plinius, em fo 
grelles Bild er auch von den fabelhaften Hyperboreern out 
ſtellt, glaubt nicht an diefem Volk zweifeln zu dürfen, wofür 
wir fagen an ber von ihm ausgegangenen Sendung, „ba fo 
viele Autoren beridhten, daß fie Erftlinge ver Früchte nad 
Delos dem Apollon fandten, den fie befonders verehrten, Ehr- 
würdige Jungfrauen brachten fie durch Gaſtfreundſchaft ber 
Völker einige Jahre hindurch, bis ſie nach Verletzung der Treue 
(da die Perpheren nicht zurückkehrten) an den nächſten Grän— 
zen der Anwohner das Heilige (sacra ea) niederzulegen und 
diefe fie an die Grenznachbarn und fo bis nad Delos zu 
überbringen anfiengen. Bald aber fam auch diefes ab.” Kal: 
limachos folgt im Wefentlihen dem Herodot, nimmt als ben 
Sitz der Hyperboreer, mit Herodot (4, 13) nach Ariftens und 
mit fo vielen Andern, die Küften des Norbmeers und die blon- 
den Arimaspen als das erfte Volk von welchem die Jungfrauen 
die heiligen Garben brachten, wobei aber das eigenthümliche 
darin eingefchloffene Heilige Cox) durd feinen Ausprud xa- 
kauiv ve sei Legd dodyuara — dorayvmy verloren geht 
Gn Del. 281—295), während die Sage von Prafiä bei Pau- 
faniad hervorhebt daß „die Erftlinge (sacrorum primitiae, 
wie auch Mela fagt, neben denen alfo viel berfelben Art mit- 
gehn Fonnte zu andrer Beftimmung) in Waizenhalmen verſteckt 
waren und von Niemanden erfannt wurden.“ 

Insgemein wird angenommen daß die Phönizier ben 
Bernftein zu den Griechen brachten. So aud in einem ber 
neuen und trefflichften Gefchichtöwerfe, wonady er im zehnten 
Jahrhundert (was auf den mit Buttmann in der Odyſſee an- 
genommenen Bernftein gegründet, ‚dann aber zu früh gefegt 


357 


feyn möchte) durch fie von der Norbfüfte Gallien, wohin er 
von den Bewohnern. der Oftfeefüfte gefammelt durdy pen Ber: ` 
fehr der nörblihen Stämme gelangte6), Nicht viel weiter 
möchte der Weg noch ſchwieriger der Verkehr an das Adria⸗ 
tifche Meer und von da nad) Dodona geweſen feyn. 


Das Phantafiebild das ſich die Hellenen von den Hyper⸗ 
beren machten, Debt an Kühnheit ver Züge feinem andern 
ihrer eigenthümlichften Sagen nach und hat die Wärme feiner 
Beleuchtung von der vollen Idee des zugleich Helleniſchen und 
Hyperboreifchen Gottes erhalten. In einem Bruchſtück aus 
Sophofles entführt Boreas die Dreithyia zu des Phöbos altem 
Garten jenfeit des Pontos an das fernfte Ervenland, Thors 
weg des Uranos und Duellenborn der Nacht. Pindar, nad 
welhem die Hpperboreer ebenfalls meter zu Fuß, noch zu 
Schiff erreichbar find und Apollon ihrer Mable unter Lorber⸗ 
frängen, ihrer Lieder, Mufit und Jungfrauenchöre fi am met: 
Den freut, Belt vem aus Hellenifchem Gebrauch Entlehnten ein 
aus wirklicher barbarifcher Sitte aufgerafftes Opfer voran, 
Efelshefatomben, mit dem gutmüthigen Scherz daß Apollon 
lache über das Aufbäumen der plumpen Thiere unter dem 
Opfer 62). Nach Apollovor opferten die Skythen (Giel Cfr. 13) 


61) Dunder Gefhichte des Altertyums 1, 148. 62) Pyth. 10, 
36 yıla 9° (Anöllwr) ögwv Zë Apäier zrudalor. Die Scholiaften 
verftehen richtig und eine Beziehung hier auf die Geilheit diefer Thiere, 
welche die neueren Herausgeber in dee» erblidten, fheint mir nicht on: 
nehmbar. Korais irrt indem er Spott über die Ungeſchlachtheit ber 
Opfernden verfteht, in feinem Plutarch T. 3 praef. p. V, fo wie der 
Grammatiker in Cramers Anecd. 4, 266, welher Mangel an Thieren (rw 
onavnv ıwv Inoiwv) als Grund diefes Opfer vermuthet. Wenn man 
vergleicht die Verbindung des Efeld mit Silen und mit Midas, die Art 
wie er vorfommt in manden Dionpfifhen Bafengemälden und daß er in 
Lampſakos dem Priapos geopfert wurde, fo muß man vermuthen daß ber 
Grund der fombolifhen Verbindung des Thiers durh Opfer und Mythen 
in feiner ftarten Beugungstraft lag. 
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und ber Hpperboreifchen Opfer gedenkt auch Kallimachos 6%). 
Eine Fabel knüpft fih daran bei Antoninus Liberali8 (20). 
Pindar fügt hinzu daß Krankheit und Alter Gem heiligen Ge— 
fchlecht fern bleiben und daß fie ohne Mühe und Kämpfe Ie- 
ben und der Nemeſis immerdar entgehn, und erwähnt fonft, 
wie auch Simonides, daß ihr Leben taufend Jahre währt. 
Ihre Sünplofigfeit Cdixasoodvev) bezeugt auch Hellanikos, 
und daß fie fein Fleifch affen, was von dem Altar der From— 
men in Delos entnommen .ift, worauf nur Waizen, Gerfte 
und Kuchen geopfert wurde und Pythagoras opferte 6%). Die 
Lehre der Unfterblicfeit die auh dem Zamolxis - beigelegt 
wird 65), und an den Germanifchen Völfern auffiel, brachten 
jene Hyperboreerinnen Opis und Hefaerge nad) Delos, auf 
Erztafeln gefchrieben, nady dem Dialog Axiochos (19). Delos 
felbft wird Skythiſch genannt‘), wie auch der Bernftein von 
Philemon 67), dieß vermuthlich weil man unter diefen Namen vie 
Hpperboreer einbegrifi,. von denen die Bewohner und Priefter 
von Delos felbft abftammen follten nah einem Orakel ver 
Afteria 65), oder weil man einen fabelhaften Namen in einen 
biftorifchen umzufegen dachte. 

In Delphi behauptete die zuerft in Delos berühmt ges 
wordne Öpperboreerfage gewiß fehr abſichtlich volllommne Selb- 
ftänvigfeit und der Delphifchen gehörte vermuthlich ſchon an 


63) Fr. 187 #olßog `" Ynspßopfosww üvwy dau leg Igoic, und fr. 
188, womit Heder Comm. Callum, p. 143 verbindet als vorausgehmd 
fr. 215. 

‘Pınaiov niunovemw an ofge, ër uakıoıa 
zegnovow Aunagai Boißov vyoospayias, 
Was fie von den Rhipäen ber fhidten, fehlt uns bier leider. 

64) Ariſtotelos b Diog. L. 8, 13. Jambl. V. Pythag. p. 40. 47; 
der üyrös Bwuog Clem. Strom. 7 p. 717 oder suceßör Porphyr. de 
abst, 2 p. 172. Gi Herod, 4, 95. 66) Nitanor b. 
Steph. B. s. v. 67) Plin. 37, 2, 14. 68) Euseb, 
pr. ev. p. 133 Steph. 


was Herobot in ben Epigonen 69) und bei. Heſiodus, wahr: 
fcheinlich in den Eden über dieß mythiſche Volf fand, Die 
ältefte Urfunde für uns ift was aus Alfäog in einem Proö- 
mion, wie Paufanias (10, 8, 9), einem Hymnus, wie Plu: 
tarch (de mus. 14), einem Päan, wie Himerus fagt (or. 14, 
10), angeführt. wird, hauptfächlih von dem Legtgenannten. 
Aus deſſen gefchraubtem Auszug leſe ich nichts Anders ber- 
aus als dieß. Als Apollon On Delos) geboren war, 
fhhidte ihn Zeus, geihmüdt mit goldner Mitra und der Lyra 
auf einem Schwanenwagen aus, um in Delphi der Prophet 
des Rechts für die Hellenen zu feyn: er aber lenkte bie 
Schwäne zu den Hyperboreen. Als die Delpher es erfuhren, 
riefen fie den Gott dur einen Päan an, indem fie Ehöre 
von Jünglingen um ren Dreifuß, die (nah Plutarh) von 
Kithar und Aulos begleitet waren, von den Hyperboreern zu 
ihnen zu fommen, unb er, nachdem er bei Gielen ein ganzes 
Jahr gewahrfagt hatte und es für Zeit hielt daß auch ber 
Deiphifche Dreifuß fpreche, hieß die Schwäne von den Hyper⸗ 
boreern wegzufliegen. (Bon den Hyperboreern alfo geht Apol⸗ 
lon auf, wie die Delier von da die Eileitbyia nad Delos 
zu feiner Geburt fommen ließen). Es war Sommers Mitte 
als Apollon Delphi befuchte, feine- Laute erflang fröhlich und 
ed fangen ihm bie Nachtigallen, die Schwäne, die Schwal- 
ben und die Cicaden, die Kaftalia flog in Sifberwellen, ins 
dem der Kephiſſos fih groß in Wogen erhob, der Cwie wir 
aus Paufanias ſehen) jest die Kaftalia fliftete. Die Wir⸗ 
fung der Ankunft des Apollon in Delphi auf das Element ift 
ähnlich wie vie feiner Geburt in Delos. Daß er aber vorher 
fhon ein Jahr den Hyperboreern Drafel vom Dreifuß gegeben 
bat, begründet ihm ven hoben Titel des Hyperboreifchen 70), 


69) Ep. Got, 2, 405. 70) 3. G. Boß in den Mytholo— 
gifhen Briefen 3, 81 dachte bei dem Hltäifchen Mythus on einen halb— 
jährigen Wechfel des Orakels wie in Delos und Patdra, was kriner Wis 
berlegung bedarf, indem er ald den Hyperboreiſchen Sig deſſelben Dodona 
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Bei Eicero (8 Hier von den Hpperboreern nach Delphi ges 
fommne Apollon, der Sohn des Jupiter und der Latona, der 
Dritte?) und einen Hyperboreifchen, von den Hpperboreern 
gefommnen Apollon nannten den Pythagoras feine Schüler in 
Kroton??). Denfelben frommen Stolz des Dpperboreifchen 
Urfprungs athmete nad Paufanias, der Dorifhe Hymnus der 
Delpherin Böo, die als Stifter des Delphiſchen Orafeld bie 
beiden Hpperboreer Pagafos und Agyieus nannte und mit 
andern Hyperboreern auch den erften Propheten des Phöbog, 
bet zuerft den Hexameter geichaffen babe (10, 5, 4), ohne 
Scheu Olen, der nad) Herodot und allen Andern (Kallimachos, 
Paufanias, Polyhiftor) Lykier war. Wie Tt in Delphi ver 
Wahn der Gemeinfchaft mit dem Hpperboreerlande fich erhielt 
zeigen bie Sagen, daß gegen die Gallier des Brennus von 
dorther Die Geifter der Heroen Hyperochos und Laodikos zu Hülfe 
famen Cindem man wieder Delifche Namen benugte) 73) und daß 
ein Zempeldyen von Wachs und Flügeln (von Schwänen) von 
Apollon zu den Hpperboreern geſchickt worden?“), was doch 
wohl dahin zu verftehen ift daß es von dort nad Delphi ge— 
fommen fey: noch mehr das ohne Zweifel von den Hyperbo- 
reern, denen e8 von ber alten Sage zugefchrieben wurde, ans 
genommene Efelsopfer in Delphi, das in dem wichtigen Am⸗ 
phiftyonifchen, in Athen Olymp. 100, 1 publieirten Decret 
über ven Delphifchen Tempel vorfommt 75), Wie die Delier 


annahm, wohin Apollon Pë erft nachdem er „voriges Jahr das Delphifche 
Orakel gefertigt” (mas bm Tert geradezu mwiderfpricht) gewandt habe. 
Auf Dodona kann Voß wohl nur verfallen ſeyn durch Schol. Il. 16, 233. 
Erem, M. 4wdwvaios, Wernsdorf ad Himer. p. 621. 

71) N. DA 39. 72) Ariftoteles bei Ael. 2,26. Diog. 
L. 8, 1, 11, mie mande des Sokrates ihren großen und begeifternden 
Lehrer zu vergöttern im Platonifhen Theages geneigt find. 

73) Paus. 1, 3, 4. 10, 23, 3. 74) Baus, 10, 5, 5. 

75) C. J. Gr. n. 1688 1. 18. Wenn Ahrens de dial. Dor, p. 488 
ine Ahnung gehabt hätte, weldes Gewicht für die Gläubigen des Delphi— 
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Rot. 68) giengen fromme Delphier fogar ſoweit ſich felbft 
Hyperboreer und Giele Delphier zu nennen 76). 

Dn eine andre Region der Sagenfabelei ald die ber 
Tempel, in die romanhafte verfegt und was aus den Büchern 
über die Hyperboreer von Hefatäog von Abbera, dem Zeit 
genoffen Aleranvers, Diodor (2, 47) und Aelian (H. A. 11,1) 
erzählen. Diefer fest fie auf eine Juſel fo groß wie Sieilien, 
im Norden, jenfeitS der Kelten, wozu wohl irgend ein biftori= 
ſches Gerücht Anlaß gegeben bat. Die Infel Monia bei Pto- 
lemäus mit Aria und Elyfium wird gefunden in Arr=De, 
Mann oder Möne und Alfen; die Infel Mona war „das 
Heiligthbum der Keltenlehre, um welches die Bretonnen mit 
wilder Begeifterung und unbezwinglihem Heldenmuthe fämpf- 
ten als die Römer fie zerftörten?7?),“ fo mit auch die Infel 
Helgoland einft ver Sig der alten Götter war, welche bie bor: 
tigen Weiber im Jahr 1684 dem Dänifhen Admiral Paulfen 
überlieferten. 

Etwa von derfelben Zeit an ift ber Hyperboreifche Apollon, 
ber als ein Wefen des Mythus, der Dichtung und des Aber: 
glaubens im oben Angeführten Wé unzweideutig darftellt, auch 
in das Phyſiſche allegorifh umgebeutet worden, da den Apollon 
nur ald Sonne zu faffen immer allgemeiner wurbe. Bei 
Apollonius erfheint Apollon den Argonauten auf feiner Fahrt 
von Lyfia zu den Hpperboreern und Orpheus heißt fie auf 
einer wüften Inſel Thynis ihm einen Altar zu gründen als 
dem Morgenröthlicen?8), worin die Zeit feiner Erfcheinung 
ſchen Tempels die Herkunft ihres Apollons von den Hyperboreern hatte, 
fo würde er fich gewiß nicht erlaubt haben die Horn Worte in der mit» 
abgedrudten Inſchrift felbft mwilltürlih zu ändern. 

76) Schol. Apollon. 2, 675 Mvaoiag de gä vür vous " Ynsoßo- 
edousg Aslpoös Akysodaı, wo mit Eluver, G. I. Boffius und I. G. Voß 
für Arigeoge fchreiben wollen Keizovg, weil fie den Überglauben nicht 
faßten. 77) Gërreg Lohengrin S. LVI. 78) duiog 2, 
674— 693, wo die Erklärung des Herodoros in den Scholien fpigfindig 
oberflachlich 18. 
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mit dem Ausgangsort verbunden nicht an der folarifchen Be— 
deutung zweifeln läßt. Claubian aber fchreibt (28, 25): 
Cum pulcher Apollo 

lustrat Hyperboreas Delphis cessantibus aras — 

At si Phoebus adest et frenis grypha jugalem 

Riphaeo tripodas repetens detorsit ab axe, 

tunc silvae, tunc antra loqui, (une vivere fontes eet. 
verfteht aljo nicht die einmalige, anfänglide Herkunft Des 
Apollon von den glüdfeligen, fondern die alljährige von den 
winterlichen Hyperboreern zur Frühlingszeit, wie Apollonius 
deſſen täglichen Uebergang zu den nächtlichen vom öſtlichen 
Eyfia 79. 

Da ein Schwanenwagen ben Apollon nah Alfäos gleich 
nad der Geburt zu den Hpperboreern bringt, fo ift zu vermus 
then daß der ſchöne Vogel zuerft mit dem nordiſch-Delphiſchen 
Gott in die Apollinifche Gemeinschaft eingetreten Ten, in wel— 
her er in Lykien und überhaupt Kleinafien, wo die Ilias ihn 
im Kayftros erwähnt, fiherlich nod nicht ſtand. Es ließe fich 
zwar denken daß, wie ber Lorber aus dem Tempethal nad) 
Delphi gefommen zu feyn Scheint, dort ou die Schwäne am 
Peneios die Aufmerffamfeit ver Delpher auf ſich gezogen bo: 
ben, mit denen ein Öomeride in einem Heinen Proömion an 
Apollon ſich vergleicht, indem auch jene den Phöbos hell fingen 
unter den Flügeln 8%). Cine Peneifhe Nymphe war Kyrene, 


79) Müller in den Doriern 1, 269 hat aus dem Abderiten Hekatäos 
eine Delphifhe Eultusfage, wovon fonft keine Spur zu finden ift, abge: 
leitet und mit mwilltürliher Wenderung der von Diodor aus ihm anges 
führten Periode, den Uebergang von den Hyperboreern nad Delphi, welchen 
aus der mwirklihen Cultusfage Altäos feiert, auf die Natur und die alte 
Enneateris übergetragen und diefe phantafievolle Umdeutung 18 bereits in 
die Gefchichte übergegangen. Dunder Gef. des Alterth. 3, 537. 

80) Die rigentlihe Natur des Schmanengefangs drüden mande ber 
Alten aus, 3. B. Ariſtophanes Av. 727 nrspoig xp£xovres, ein Anakreon⸗ 
(ier nokioıs nrepoicı uällnow, Philoftratus Im. 1, 11. Es ift parvus 
canor, Lucr.4,182, wie wuxgög Ipöos in dem von Voß in den Mihol. 
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die nach den Eden Apollon auf feinem Schwan entführte, wie 
wir fie auch auf einer Bafe auf dem Schwan figend gemalt 
ſehen. Indeſſen wird in ven Hefiopifchen Eden Phaethong 
über deſſen Fall trauernder Verwandter, der Ligyer-önig et: 
no8 (der, wie Paufaniad fagt, die Mufif liebte), in einen 
Schwan verwandelt und ber mweftliche Eridanos, mit welchem 
Phaethon und vie Heliaden zufammenbängen, ift doch ber ſpä— 
tere Bernfteinfluß: den in das Norbmeer ausfließenden, ber ben 
Barbaren am Dfeanos die Thränen der Heliaden zuführt, er: 
fennt mit Herodot noch Philoftratus an. Auch der oben be: 
fprochne Hefatäos läßt von den Rhipäen herabfliegende Schwäne 
den Hpperboreifchen Apollon.fingen mit Sängern in die Wette, 
Dn der Edda antworten der Gudrun, ala fie über Sigurd 
weint, ihre fhönen Schwäne im Hafe. Indeſſen wenn aud 
ber Schwan mit der Öyperboreerfage an Gen Delphifchen Apol⸗ 
Lon gekommen feyn follte, fo waren zu feiner poetiihen Ver⸗ 
berrlihung gewiß die alten Griechen beſonders aufgelegt, beren 
feiner Sinn für das Auffallende und Eigentbümliche anziehen- 
der Art in Naturerfeheinungen oben Ton bei Gelegenheit des 
Namens Elektron bemerkt worden ift. Für ven Apollon dë: 
neten ihn auffer ven wunderbaren Tönen des Schwans, bie 
auch im Alterthum ald der Grund ihn dem Apollon zu heili— 
gen erfannt wurden 81), auch die hellweiße Farbe und bie ru⸗ 


Br. 2, 107 damit zufammengeftellten Epigramm. Nicht anders verftehn 
auch vermuthlih die Meiften die nur fingen überhaupt ausdrüden, mie 
Kallimachus in Apoll.5 A d xuxvog dv nigs zulöv aeider. Daß daraus 
in der Volkspoeſie wirklicher Gefang geworden ift, begreift fich leicht, und 
noch Xrifioteles widerfpricht nicht den Sagen von Schiffen H. A. 9,12% 
Faber und Brehm haben fogar noch zu zeigen gefuht daß der norbifche 
Schwan, eyenus ferus, wirklich finges feine Stimme laute wie eine 
fernher tönende Pofaune oder fernes Glodengeläute. Im Hefiodifchen 
Schild 316 fhwimmen Schwäne fingend auf bem Dfranos. Zu verglei- 
Gen ift unter AUndern Mauduit in dem Plinius pen. Ataffen T. 7 p. 
381 — 389. 81) Dionysius de aucoupio 2, 19. 
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bige Majeftät feines Dabingleitend. Er wurde ein Liebling 
der Dichter und Künftler; Sappho und Pindar laffen ihn den 
Gott zum Helifon tragen, andre Dichter im Gefang ihn alle 
Vögel übertreffen 33. Natürlid wird er auch nad Delos 
übergetragen 85). Im Den des Euripides heißt Jon den Schwan, 
den er mit andern Vögeln verjagt, auf ben Deliſchen See zu 
gehn 169.) Bei Kallimachos fliegen bei der Geburt des Gottes 
Schwäne, die vom Vepdlden Paktolos famen, fingend fieben- 
mal um bie Inſel (249.) Ein Bafengemälve ftellt in ganz 
freier und neuer fünftlerifcher Erfindung den Gott felbft dar 
der auf einem Schwan figend die Palme unter der er geboren 
war, beſucht, wo er mit Lautenfpiel und von einem Satyr 
begrüßt wirb 8%. 

Ungefähr um biefelbe Zeit ald ber Schwan ift zu den Vö— 
geln der älteren Periode, Weihe und Rabe, auch ned der Halb- 
vogel Greif zu ven Dienern und Symbolen des Apollon hin= 
zugefommen. ` Zieler hat jedoch nicht in Verbindung mit einer 
befannten religiöfen Sage und Bedeutung Eingang gefunden 
und erfcheint meiftentheild nur ald Ornament da er den Künft- 
lern beſonders willfommen feyn mußte. Bekanntlich fommt er 
und juerft vor an dem von dem Samier Koläos im Heräon 
zu Samos gemweihten Krater 85). in Löwadler fommt in 
Perfepolis vor: das orientalifche Gebilde wurde jedoch durch 
unerforfchlihe Motive mit ven Sagen von den Arimaspen, ven 
Nachbarn ber zur Zeit, wie e8 fcheint, die Phantafie beherr⸗ 
fchenden Hyperboreer, verſchmolzen 86), 


82) Euripibes Iphig. T. 1104 xuxvos welmdös, Kallimahus in 
Del. 252 Moon ödgrıdes, dodoraros nerenvor, ein Vers welchen 
Bröndfted in feiner Griechiſchen Neife 2, 255 ausftoßen will. 

83) In den Bögeln fagt der Priefter: betet zum Ppthifhen Schwan 
und zum Delifhen und zur Leto u. f. m. 870. 

84) Tifhbein 2, 12. Müllers Denkmäler II Taf. 13, 140, 

85) Herod. 4, 152. 86) Meine Kl. Schriften 1, 367 und 9, 
Denkmäler 2, 71 ff. Zu den hier Note 7 befpriebenen Bafen ift eine hinzus 
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Zu den drei Gaben des Apollon im Homerifchen Hymnus, 
Kitharis, Bogen und Wahrfagung, fügt Platon die Heilfunft 
hinzu, zählt alfo vier Kräfte des Apollon auf, Muſike, 
Mantike, Jatrike, Torife 875) Pindar deutet den Bo- 
gen nur an indem er von Apollon fagt daß er der auch die 
Heilung fchwerer Krankheiten Männern und Frauen verleihe, 
die Kitharis und die Mufe gebe melden er wolle, unfriegeris 
[che Gefeglichkeit in die Seelen einflögend, und des. wahrfages 
rifhen Schlundes walte, die Löwen mit Furcht erfüllte und fie 
abbielt ven Battos in der Gründung von Kyrene zu flören 
(P.5, 56—65.) Auch Kallimachos fellt diefe vier Künfte des 
Apollon zufammen On Ap, 42—46.) 

Um bier mit ver Wahrfagung zu beginnen, fo ift über 
diefe fchon in dem Abfchnitt über die Drafel das Nothwen- 
digfte bemerft worden. Es wurde niemals vergeffen, Gap fie 
vom Allerhöchſten ausgeht: durch ihn prophezeit Apollon nad 
der Oedipodea, feinen unfehlbaren Rathfchluß will er ven Men- 
léen auslegen im Hymnus auf den Delifchen Apollon (132), 
feine Drafel zu verfünden fommt ihm zu, mie es im Hymnus 
auf Hermes heißt (540.) Befonvers hebt Aefchylus in den 
Eumeniven hervor daß Loriad des Zeus Prophet (19), daß 
defien Orakel auch die des Zeus feyen (705), Zeus den 
Spruch eingebe (612), was auch in einem Fragment beftimmt 
ausgedrückt ift (87), und fo verbindet hierin auch Sophofles 
beive Götter (Oed. T. 498.) Auch Simonides behält daher 
dem Zeus den alten Namen Doudege bei (ep. 50.) Bei 
Pindar legt das vom Kroniden gefandte Zeichen Apollon aus 
(Ol. 8, 41 — 44.) Noch fpät wirb biefer in. Epigrammen 


zufügen, woran der Greif einem fahrenden Helios voranfpringt. Millin 
Vases 2, 16. T. 3 p. 268. Dubois Maisonneuve Vases pl. 75. 

87) Cratyl. p 405 a. Seine Behandlung der Götter von dem 
Standpuntt philofophifcher Willkür nimmt ſich fonft eigenthümlich aus 
wenn man fie mit der biflorifh nach ihrer Einfalt einigermaßen erforſch⸗ 
ten Theologie überhaupt zufammenpält. 





Zeuodorgg und Zyvopgwv mit Bezug auf die ihm von Zeus 
verliehene Gabe genannt, Doc wendet Dé mehr und mehr 
der Sinn der Menſchen vom Hödften ab auf den Sohn ver: 
möge feiner angefehenen Drafelorte. Bon Apollon geht ind: 
befondre das efftatifche Wahrfagen, das dan’ ’Anollwvos wa- 
vovas aus DÉI, woyon er Thoaros genannt wurde 89). Durch 
den Gott raft die Sibylle, fagt Heraflit. Er ift ver große 
xenoweroons, al& folder xonvsrgsog genannt, wie in Home 90). 
Prophetiſch fingt er das Schidfal des Achilleus bei Aeſchylus 91). 
Bon ihm ftammen daher die Wahrfager, wie die Jamiden. 
Er der Mantis macht zur Mantis die Kaffandra 9°): Melam- 
pus traf mit ihm zufammen, fagt Apollovor und wurde rer 
größte Mantis (1, 11.) Unter ihm ftehn auch vie örtlichen 
Arten der Wahrfagerei, wie die des Helios durch Die Eidechfe, 
die er felbft übt ale Saurofionos oder Galeotes 93), oder wie 
die durch einen Bogel im Bauer, wovon ein fchönes Bildwerf 
Kunde giebt 9*). Der Vogel darin ift ohne Zweifel ver Rabe, 
der aus der alten Deoniftif dem Apolion geblieben if. In 
der Sage von Arifteas verwandelt fih Apolon jelbft. in einen 
Raben 95). Als fein Diener ift er in der von ber Koronis, 
Mutter des Asklepios, deren Untreue er ihm meldet in einem 
Heſiodiſchen Bruhftüd 6). Unter den Aitributen Apollons auf 
Münzen und fonft fieht man ihn oft genug, befonderd auch 
fisend auf dem Dreifuß Apollons 9%. Daf aber in der Ter- 


88) Paus. 6, 34, 3. 89) Hesych. tie ber wilde König 
Boas Buttmann Leril. 2, 108. 90) C. J. Gr. n. 3527. 

91) Plat. rep. 2, 239. 92) Aesch. Ag. 1234, 93) Dieine 
A. Denkmäler 1, 406— 414. 94) Campana Opere di plastica 
tav. 19. 95) Herod. 4, 15. Plut. de Is. et Os. p. 379. Ovid. 
Met. 5, 320. 96) Schol. Pind. P 3, 14, woran andre Fabeln 
fih anknüpfen. 97) 3. &. in Visconti Mon, Borghesiani.tav. 28, 


wo über diefen comes obscurus Iripodis, mir ihn Statius nennt, den 
Phoebeius ale, Phoebeius oscen mehr zu lefen ift. Aelian nennt ihn 
"Anöllwvog dxölovdog H. A. 1, 8. 
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racotta Apollon dabei Debt indem der Rabe befragt wird, oder 
felbft prophezeit durch feinen Naben, hat zum Grunde ven 
Stolz der Wahrfager die fich feines Patronats rühmten, wie 
die Galeoten den Apollon auch felbft zum Zavgoxzövos ernie⸗ 
drigten und die Mehlwahrſager fprachen von einem ’AAevgo- 
bone "Anoklar 9%). Welche große Wirffamfeit diefe ganze 
Zunft im Dunkeln fchleihend im Volk ausübte, Tonn man ſich 
leicht einigermaßen vorftellen wenn man nur bie verſchiednen 
Arten der Wahrfagung wie fie, feineswegs vollftändig, bei 
Pollux (7, 188) und Clemens (Protr. 2, 11) zufammenges 
ftellt find, mit Nachdenken überblid!t. 

An die eigentlihe Wahrfagung ſchließt fih on und auf 
fie als die alldurchſchauende Einfiht Apollons gründet ſich vie 
politifche Leitung von Delphi aus, unter welde die Staaten 
ſich ftellten. Vorzüglich als Stifter von Kolonieen, Archas 
getas, murbe er verehrt, 4. B. in Megara 99), in Aegina, 
wo er auch olxloıns und deperlıns genannt wird 100), in 
Apollonia am Joniſchen Meer von Korinth aus 101), in Thera 
und Kyrene 10921. in Kyzikos 105), in Naros, welches zuerft 
in Sicilien von Euböifhen Chalfiviern gegründet war, ſchon 
im Jahr 738 20%), worauf ſehr bald nachher (735) Archias 
von Korinth nod Ortygia oder Syrakus gewiejen wurde, in 
Tauromenion und Meſſana nah Münzen; Koloniften aus 
Naros weihen in Tauromenion diefem Apollon in einem Zem- 
pel eine Statue 19971. Phöbos freut ſich der gegründeten Städte) 
fingt Kallimachos (in Ap. 56.) Eben fo alt ift es daß Ge- 
fege unter feine Autorität geftellt wurden, beſonders yon. den 
Dorern in Sparta. Zenophon nennt die Lykurgiſchen pytho— 
geoffenbarte 106), Polybius denft fih, fo wie auch Juftin (3, 3), 

98) Hesych. s. v. Etym. M. p. 60, 23. 99) Paus. 1,42, 1. 

100) Schol. Pind. D. 8, 88. N. 5, Bi. 101) Baus, 5, 22,2. 

102) Pind. P. 5, 56. 103) Ariftides Paneg. p. 414. 

104) Thucyd. 6, 3, 105) .Appian. bel. civ.ı5, 119 

106) Resp. Lacedaem. 8, 5. 
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den Lykurg fo aufgeflärt ald er felbft war, fo daß er fi nur 
des Glaubens der Dienge beviente (10, 2); ‘aber Ton Heros 
dot läßt uns erfennen daß der Zufammenhang der Lykurgifchen 
Gefege mit Delphi fagenhaft war, nach Analogie fpäterer Ver: 
bältniffe erzählt (1, 65.) Dem Lyfander wehrte das Drafel 
die Lyfurgifche Berfaffung zu ändern 107), Bedeutſam genug 
find die von den beftätigten Staatsorbnungen, wie 3.38. denen 
des Klifthenes nach Paufanias (10, 1), oft vielleicht auch von 
vorgefchlagnen oder berichtigten Gefegen entnommenen Namen 
Nomios, von dem die Arkader ihre Geſetze herleiteten 108) 
und Thes mios, Aeoliſch Thermios, der einen Altar in Olym= 
pia hatte 109), In Kreta und Sparta gab Zeus, dem Zaleu- 
fo8 gab Athena im Traum die Gefege ein, wiewohl nach ven 
Scholien zum Pindar (Ol. 10, 17) die des Zaleufos durch 
das Delphifche Orakel veranlaßt waren. Den Apollon zeichnet 
auh ber Name Theorios aus, Doriſch Thearios, den er 
führt obgleich Theoren, d. 1. Gottwarte 110), zu beftimmen und 
auszufenden eine allgemeine Gage war, wie z. B. die Ather 
ner eine ſolche Feſtgeſandtſchaft jährlich nach Delos ſchickten 1717. 
die aber für Sparta in Delphi eine beſonders wichtige Sache 
war. In Trözen hieß in einem Tempel ver älteſten Zeit, 
Apollon, natürlich nicht von Anfang her, Theoriog 112), Die 


107) Cic. divin. 1, 43. 108) Cic, N. D. 3, 23. Es ermähnt 
ihn Aug Clemens Protr. p. 8. Bon Mantinea einen Ordner ihres Ge— 
meinweſens zu holen, wies das Orakel die Kyrenäer an. Herod, 4, 161. 

109) Paus. 5, 15, 4, mas nicht auf den Gottesfricden insbefondre, 
fondern auf die gefeßlihe Ordnung ber Anftalt zu beziehen feyn möchte, 
obgleich nah Heſychius Iepua aud) die Exeyaspia bedeutete. Bonge, di- 
souge, und zwv dizaiuw nücıw GvdgwWnos xgums wird Apollon von 
Euripides genannt Androm. 161. 110) Schon Harpofration er= 
lärt richtig von dee, cura, mad in ganz unzähligen Wortverbindungen 
vorkommt, und Feög ift ähnlich componirt in Feovgyos, Hsongönog. Proleg. 
ad Theogn. p. XVII. 111) Plat. Phaed. p. 58 b. 112) Paus. 
2, 31, 9. Hesych. Scaigpter, Anöllur. 
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Sieiliſchen Theoren opferten ehe fie aus Sirilien ſchifflen dem 
Archagetas in Naxos. 

Die Muſik umſaßt Poeſie, Muſik, Tanz, die Neigung 
zum freien geiſtigen Leben bis zu dem Gegenſatz des Amphion 
mit Zethos, welchen Euripides in der Antiope aufſtellte 223), 
An die Stelle der Phorminr und Kitharis, bie zun Begleitung 
des Gefangs oder Tanzes: diente, ‚mußte bie Kitharödif treten 
fobald. durch die Ausbildung. melifcher Sylbenmaße auch ‚dem 
Inftrument übereinftimmende Rhythmen und Melopieen zur 
Aufgabe, gemacht würden. Der Aöve rief die Mufen an, die 
Töchter der Mnemoſyne, und noch der Feine Homerifche Hymnus 
auf die Mufen, Apollon und Zeus. (26). unterfcheidet. danach 
Aöven die von den Mufen und Kithariften die von Apollon 
find; und in diefem Sinn riefen überhaupt die Rhapfoben, 
als fie nicht mehr immer von Zeus anhuben, ben Apollon und 
bie Mufen an. Im Melos, worin Gefang und Muſik fi) 
einigten, mußte, Apollon den Vorzug behaupten; er ward Ki— 
tharöde, der zugleich die Worte und die Melodie machte, fang 
und Pie Kitharis fpielte 11%), und die Hymnenagonen, Denen er 
als folder vorftand, die choriſche Melif, die den Mythen von 
ihm. und überhaupt höheren Schwung verliehen, waren für eine 
Zeit lang die herrlichfte Erfcheinung unter allen Künften. . Die 
Chortänze find ré die dem Apollon jenen Charakter ver Hei- 
terfeit mittheilen die z. B. Steſichoros ausdrückt: „am meiften 
liebt Apollon, Spiel (masyuoovvas) und Gefänge, Trauer und 
Wehklagen wurben dem Aives zu Theil“, und Pindar: „Tänzer, 
der Feftluft Herr, Bogner Apollon«. Vorzüglich die Päane und 
anpre Chorlieder gemeinfamer Tafeln ‚mußten dieſe Heiterkeit, 


113) In Megara baute Alkathoos die Mauer. nach der Kltharis des 
Apollon (Baus, 1, 42, 1), wie Amphion die Tpebifche, und man könnte 
verſucht feyn JL 7, 453, wo Pofeidon und Apollon dem Laomedon bie 
Mauer aufführen, dëiägaygg eben ſo zu verftehn, ganz ohne Rückſicht dar⸗ 
auf daß JL 24, 443—449, wo Pofeidon die Mauer baut iind Phöbos 
dem Laomedon ald Hirt dient. 114) ‚Hymn.:in Mere, 476. 502. 

DI 24 
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gepaart mit feftlicher und vornehmer Haltung, "befördern. Nun- 
mehr giebt Eumelos den Mufen den Apollon zum Vater ob⸗ 
gleich er in’ einer andern Stelle auch die gewöhnliche Genen- 
logie befolgt, und Pindar nennt ihn Mufagetes, wie. er im 
Homerifchen Hymnus und om Kaften des Kypſelos erfcheint. 
Die: Znftrumentalmufit hört darum nicht auf unter ihm zu 
ftehn: Die drei Chariten auf der Hand des Standbildes in 
Delos von Angelion : und: Tektäos giengen vermuthlich Pie 
Muſik an, fo wie vie des angeblich won den Meropen in Delos 
geweihten Apollon auf been Inter Hand Leier, Flöte und 
Syrinr hielten, wobei in ber rechten. ber Bogen war !'5), wenn 
nicht gar opp vemfelben Werk die Rede iſt. Diefelbe Vor⸗ 
ftellung enthalten Delifhe Münzen: und eine von Athen Y16), 
Die Ehariten ‘die bei Pindar im. Olymp um ven Ppythi⸗ 
ſchen Apollon. mit dem Goldbogen ihre Stühle fegen und die 
ewige Ehre des Olympiſchen Vaters feiern und ohne. die 
nicht die. Chöre und die Mahle vort find CO: 14, 8-12, 
haben die weitefte Bedeutung. Die Mufen ihrerfeits erhielten 
fpäter zum Theil Inſtrumente, wie z. B. out einer fchönen 
Kylix des Etrurifhen Mufeums im Vatican von ſechs Mufen 
in deren Mitte Apollon fteht, zwei mit Lauten, eine mit Flöten 
verfehn find. Apollon im langen Joniſchen Gewand und im 
Schmuck eines Kitharöden war eine beliebte: Borftellung in 
Griechiſchen Stäbten und dann in Römifchen Tempeln, worauf 
der nadhäffende Nero fi) beruft bei Taritus (Ann. 14, 14). 

Ariftotele8 nennt den Apollon Urheber des gebildeteren 
Lebens durch die Mufif 1171. Die Chortänze des Delifchen 
Feſts nah dem Homerifchen Hymnus find nad dem. Epos bad 








115) :Plut. de mus. 14. Macrobius 1, 17 beyieht die Chariten des 
Apollon irrig auf Gefundpeit. 116) Be, Athena, Sestini Descriz. 
di ale, med, Gr. di H A. R Christiano 1821 tav..2, 6 p..XVl. 
Taylor. Combe.:Mus. Br. p. 132. Ueberf. beg Stuart, ©. 553. Eine 
Gemme bei Millin Get. mythol. 33,474, 147) Fr. Historie. coll. 
Car. Müller T. 2. fr. 57 ef. pl 190 fr. 284. en 
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früheſte bekannte Inſtitut um die Künſte zu heben und auszu— 
bilden. Den Chören und der Wahrſagung ſteht Apollon vor, 
ſagt Strabon, zwei Hauptſachen verbindend (10 p. 468). Von 
den Dardanern und "pen Mäoniern ber erhielt die Griechiſche 
Muſik, die wir als eine Pieriſche oder Orphiſche denken mögen, 
Zuwachs. Die Bekanntſchaft der Lesbier von Terpander an 
mit Lydien iſt ſicher, wobei beachtenswerth iſt, daß dem Ter- 
pander unter andern auch Dardaneus zum Vater gegeben 
wird. 1181. Aber nicht Aſiatiſch war der Charakter des Ppthi— 
ſchen Hymnenwettkampfs und des Terpandriſchen Nomos auf 
den Drachenſieg, nach denen Delphi als Hauptfig der heiligen 
und gedanfenreichen Kitharödif und Ausgangspunkt der höhe⸗ 
ren Kunft zu betrachten ift, durch welche die dortige Geiftlich- 
keit fich vorzüglich geehrt hat. Wie die Kitharöden wetteifer- 
ten um ben Preis des Hymnus, nahm der Gott dem fie Dien: 
ten, felbft auch die Geftalt des fiegenden Kitharöden an 1197 
und man fagte auch daß er der Nomos erfunden habe 120), 

ALS Sänger tritt Apollon ouë bei den Hochzeiten auf, 
wie bei ber des Peleug mit allen neun Mufen op ber großen 
Vaſe Frangois in Florenz, bei ber des Dionyfos und der 
Ariadne 1219. So fpielt er auch in alten DBafengemälden ne— 
ben dem Wagen ber Demeter die ihre Tochter zurüdfährt, 
und in fo manchen welche Hochzeiten vorftellen, meift von feiner 
Zwillingsſchweſter, wohl auch von Leto begleitet. Dem Hoch— 
zeitöivagen des Zeus und der Hera fehreitet er 3 B. voran "227, 





d H w 
118) Marmor Par. zeonavdgog o depdevsog Äroëtor, 119) Meine 


A. Dentm. 2, 37-57. 120) Suid. vouos wë, Der Gott des 
Gefehes und der Ordnung tegelle auch die Harmonieen der Mufit. 
121) Seneca Oed, 488. 122) DO. Jahn Arhäol. Aufl. S. 95. 


Derſelbe führt in den’ Schriften der Sächſ. Gef. 1851 ©. 159 das don 

Köhler herausgegebene Sarbongrgefäß in Petersburg an. Vetſchieden ift 

diefer Apollon von dem ber nah der Theogonie mit Okeaniden und Flüf- 

fen Männer erzieht (zovpiles 346), durch dem in ber Odyſſee Trlemachos 

ein folder Mann geworden A 19, 86, der Apollon xovgorpögpos, Bas 

ter des Hymendos. SCH r 
24* 
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Die Jatrik und. die Mantif find verwandt, ſagen bie 
Dippofratifer, weil der eine Apollon ihrer. beiden Vater. ift: 
fie find es m fo fern als früherhin vie Heilung ‚gewöhnlich 
bei Drafeln geſucht wurde. Apollon war ſodann der große 
Arzt indem er die großen Fieber, die er ſandte, auch abwehrte 
und ſtillte. Die alte Bedeutung ‚des "ArzeAlo» iſt erſetzt wor⸗ 
ben durch die neuen Namen Alerifafos, Uebelabwehrer, wie 
der Apollon. des Kalamis hieß, Epikurios, der Hülfreiche, 
bet den Phigaliern bei derfelben Peft beigeftanden haben: follte, 
und Apotropäog, der Abwender, auch Panarkes, Allbei⸗ 
ſteher (wie Kevagens). Bei Empebofles fendet Apolion bie 
Peſt, der Aobwos. der Lindier 123), Wann fie wüthet dann 
durchziehn Rauchopfer die Straßen unter dem Hall der. Päane 
an. Apollon. Päan im Oedipus König des Sophofles (5, 154); 
das Danf- und Freudenliev nad überftandener Angſt und 
Sorge. in den Tradinierinnen preift Apollon den Bogenge- 
ſchmückten, Vorſteher, rgoozerngıog, und zugleich Päan, feine 
Scwefter und die Nymphen, io io Päan (208). Den Askle⸗ 
piaden hat Apollon.die Arzneien gegeben!?*) und er wird, mo er 
nicht felbftändig verwaltet, neben feinem Sohn Asklepios oer: 
ehrt, wie in Selinunt 125), wie in einem andern Sieiliſchen 
Tempel neben Päan 17071. wie in einem Hefiodifchen Bruchſtück 
und. von Solon, Auch des Homerifchen Dämons Päson Bar 
ter wird er nun genannt, -gewöhnlidy aber felbft ala Päan, 
Päon, Maswv, ‚angerufen. Sp nennen ihn Pindar- CP. 3. 
270. 293. 5, 59.), fo Aeſchylus 127) und die Tragifer über- 
baupt Arzt im eigentlichen, auch in weiterem Sinne, wie E 
Sophofles. fagt zemaingp sei noüvor larjgu nët ser 


123) Macrob. Sat, 1, 17. 124) Eurip. Ale, 970. 125) Die 
Münzen enthalten den pfeilabſchießenden Apollon, alfo den Aossog, wie in 
Lindos, und den Wöllepios. Bei Drobiä in Eubda- war ein uarior 
tod Zelswovvriov Anollwyog, Strab. 10 p. 445. Ein Selinus war 


auch in Aegialea. 126) Ge, Vers. 2, 4, 37. 127) Blat, 
rep. 2 fin. d en b 


— — — e a A — — 
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(Tr. 1225), Te die Alerandriner, Theofrit, Euphorion, fo Pu: 
tarch, Ariſtides u.f.w. Bei dem: Schlafheilorafel des Am- 
phiaraos hat Apollon Päon Theil an einem großen Altar 128), 
Formeln find Zusav dvak, vd "vof Don, naudvie. Buden, 
Beiwort von Päan ift 270g, von dem Ruf Ié 77aikv (wie 
Eöros) 19971. bei Aeſchylus, Sophokles (féie Aalıs Haıav, 
inte Dorße) u. A. Daher denn auch Phöbos felbft der fchöne 
Jéöpäeon genannt wird 13%), Er ift Akeſios zu Elis 1508), 
Axdorwp, Greggdgg: vooav, OWenE sol vooov Mavamjdıog 
(Oed. R. 150), Arzt, Zaress, ein weifer Arzt und Mantis 
bei Ariftophanes 181), Zpopos Aosuov in einer Inſchrift von 
Gallipoli und ong dyssvg. 

Die Mileſier und Delier verehrten den Apollon Ulios, 
welchen Strabon erklärt als geſundheitgebend und heilend: 
denn odlsıv fey Öysalvew, woher og oi und oi ce soi 
Dëire xatos 13) zu erflären Ten (14 p. 635). Auch in Rin- 
dos Apollon OAIOS (Quoc), wo auch der Aolwos verehrt 
wurde. Nach Pherekydes '35) that Thefeus, als er gegen ben 
Minstaur zog, dem Apollon Ulios und der Artemis Ulia 
Gelübde für feine’ Erhaltung. Dieß beftätigt Buttmanns Gr, 
Flärung des Ulios, indem sog, ole (tie odioe ögg bei 
Kenophanes), ganz, auch heil fey, wie heel in ven norbi- 
Then Munvdarten ganz bedeutet und mit unferm heil zufams 
men trifft, ois alſo deeg salve und odid die Narbe 
als Heilung beveute, e dout wöv avudımy (811. 

'° Der Bogen des Apollon, um dem Pindar und San 

128) Paus. 1, 34, 2. 129); Euripides Phoen. 1050. Irrig 
Ariſtarchos von fou ru Bein nah, Em, M. p. 469, 53, Kallimachos 
H. in Ap, 101, Klearchos b. Athen 15.p, 701 e, Paus, 6, 24, 5. 
130) Apollon.2, 704. 130a) Baus, 6,24,5. 131) Av. 584. Plut. 11. 
Teergös audy in einer Weihinfchrift genannt 'C. I: p. 1010. :- 132) Od. 24, 
401; H.in Ap, P.288. 133) Bei Mactobius Sat. 1, 17. 134) Bei 
Greg. Cor. de Dial. Jon.i80 p. 491. .Lerilog! 1,:190. Battos heißt 
odkos gefund, von der’ Stummheit hergeftellt. "Callim. in Apoll. 76, 
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bis zuletzt nachzugehn, finkt in der ‚Bedeutung unter den Drei⸗ 
fuß und die Kithara fehr herab, obgleich er. ſich äußerlich fort 
und, fort unter den Attributen behauptet: fo groß ift die Nach⸗ 
wirkung. ber .älteften Symbolif. ` Den Homerifchen Namen He⸗ 
katos (sxezmßeisın), mit welchem Alfnan einen Päan ber 
gann, Exaroy ev Aude viov, erflärte Simonides von ben 
hundert Pfeilen womit Apollon den Python getödet habe, 
Darüber bemerkt Euftathius, man fehe daran mir bie Dichter 
nah Homer ‚weniger .ernft ober. würdig (osuvor) verführen 
als Homer. Man fieht wie die Tempellegende, um einen 
beſonders heiligen Punft ber Dogmatif, wie ber Drachenſieg 
einer ift, neu auszufchmüden, die Sprache und den: Gefchmadf 
und Menfhenverftand gleichgültig zum Opfer brachte, und wie 
ernfthaft ben Gläubigen folde Legenden vorgetragen worben 
ſeyn müſſen, daß ein Simonibes fie aufzunehmen würdigen 
fonnte. Nur felten fommt vor Apollon Agreus oder Ngräog, 
ber Jäger, wie Pan Agreus 155) und Ariſtäos, auch Pofeidon, 
wenn ihn und Amphitrite ver Fiſcher anruft 136); daher aud 
ein Sohn des Apollon und der Kyrene Agreus genannt wird 137), 
Bon dree, Bang, Jagd, daher aygodoras dalwoves Yagdr 
beute verleihende,: drooio 1381. "Sophofles nennt den Apollon 
Agreutad mit der Artemis in Bezug auf die Hirfche 139). Die 
Megarer rüdten den Zempel des Apollon Agräos und ber 
Artemis Agrotera auf ihren. Alfathoos hinauf 0), in die alte 
Zeit als Apollon Nomios nah in Anſehn fent, Beide At: 
fammen gaben dem Chiron das Jagen, fagt Kenophon 141). 
Dm Gelöften Prometheus des Aefchylus rief Herafles ven 
Apollon Agreus an fein Gefhoß zu lenken. Eine Seltenheit 
ift ein dem Prienifchen Apolion geweihter Hafein Samos *2), 
fo auch ein ihm (rem wokalxsıng xoögos) nah Delphi ger 


135) Hesych. 136) Lueian. Pisc. 47. 137) Justin. 13,7. 
Etym.M.p. 13,7. 138) Oppian. Hal. 3, 27.4, 577. ` 139) Oed. 
Col; 1081. 140) Baus, 1, 41, 4. 141) De venat. 1,1} wo séi 
zu leſen if. 142) Brondſtedo Reifen 4, 109. 127. 
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fchentter Hirfch.'*3). Doch folgte; mie aus dem Bogen; ber 
Jäger, ſo aus dieſem ald Zeichen des Apollon das Reh oder 
der Hirſch. Die alten Standbilder des Apollon von Didymi, 
auch out Münzen Milets, halten ein Reh auf ber Hand. und 
dem Koloß diefer Art in Branchidä war die Statue im, Js⸗ 
menion Au Theben von Karachos nachgebildet. In Vaſen⸗ 
gemälden ift Apollon häufig von einer Hirſchkuh begleitet, fo 
auch in zwei archaiftifchen gefchnittnen Steinen 129) und auf 
Münzen von Kaulonia !*5).: ` Dieß „aber möchte wegen ber 
Mufiftiebe dieſer Thiere ſeyn, die man fogar zu ihrem Bang 
benugte 146) und weldhe Buffon- beſtätigt. Apollon "Fioege 
(Silvanus) in Kurion in Cypern und. bei den Magneten: ift 
ohne Zweifel mit dem Agreus derſelbe: es weideten ihm ge 
weihete Hirfche 1273. Zu Dion in. Makedonien war bie Statue 
des Apollon in eine Hirfchhaut gehüllt +8), % 
Nicht altberühms ift ver Name Katharfiog, "Son ber 
Reinigung, ein Name der von den Cäremonien und äufferen 
Mitteln. ver Reinigung -hergenommen zu feyn fcheint und für 
fpätere Zeiten: eine weit reichende Bedeutung erhalten bot, auch 
auf Zeus felbft #9), ber Alles in fich vereinigt, und hier und da 
auf ein paar andre Ödtterrübertragen worben ift. Sn ben Eumenis 
den heißt Apollon Iatromantis, Zeichenfhauer und Reiniger, 
(dap za rcgonos 64;), Mit ber ärztlichen und der Seherkunſt, 
fagt Platon, find die Katharfis und die Katharmen vorzüglich vers 
bunden 150). In ihrer Wurzel iſt die Richtung der, Religion 
welche diefer Apollon angeht, Schuld, Reue und Buße, uralt. 
Wie op feinem Jahresfeſt in: ‚alten Tagen. durch ein Sühn- 
opfer die allgemeine Straffälligfeit von den Gemeinden gebüßt 


143) Aelian. H A. 11, 40. 144) Mitte Per, ined. pl. 6:7. 

145) Bailen, 1840 p. 169. 1843 p. 91. 146) Aristot. HA. 
9, 6. Plut. de sol. Anim. Plin: 8, 32. 147) Ael. H A. 11, 7. 

148) Paus. 10, 13, 3; 149) Götterl, 1, 199—202. 

150) Cratyl. p. 405: a. 
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wurde, ift befannt genug. Als ein Sühnfeft wird ſelbſt die 
in Delos durd Chöre und Spiele von ven Kyfladen gefeierte 
Panegyris aufgefaßt! Dionyfios der Perieget nennt diefe Chöre 
Ae, als eine geleiftete Buße (527) 151). Auch der Apol⸗ 
lon der Zliad, der durch Päane und Meerwaffer mit der ein- 
zelnen Beleidigung ſich werföhnen läßt, ift Katharſios. Den 
weiteften Spielraum erhielt er dur die in einem Fräftigen, 
wilden. Zeitalter häufigen Morbthaten unter den Edlen, von 
denen fo monde noch in die Tragödie übergegangne Sagen 
eine Vorftelung geben. Wie groß das DVerbienft gewefen Ten, 
diefem Uebel gefteuert zu haben, ermißt man nach der Strenge 
und der Teftigfeit der durchgefegten Sühngebräude ` wie mäch⸗ 
tig ed gewefen feyn möge, darf man fchließen aus ber Sage 
dag Apollon felbft, wie nah Melian die Theffalier fagten 
ON. H 3, 1), nachdem er fi durch vergoſſnes Blut, auch nur 
des von ihm angegriffenen roden befledt hatte, bei einem 
Lorberbaum im Tempethal (weil dort, wo er herftammt, ber 
heilige Baum befondre Kraft hatte) gefühnt worden ſey, und 
aus dem höchſt feierlichen Gebrauch der achtjährigen Theorie, 
die von Delphi nad) Tempe auf der heiligen Pythiſchen Straße 
(ödös Mvdras) gefandt wurbe, nachdem vorher ver Kampf 
mit dem Python durch einen Jüngling vorgeftellt worden war, 
wie Ephoros und übereinftimmend noch Plutarch erzählen 15%), 


151) Aeſchylus Rum, 231 zé Ixenpw dë bdooum. Sophokles Phil. 
950 gYorov gövov d dumor gon ralas. Guftathius bemerkt zu ber 
Stelle mit Recht: ge dere yapıy sei ini swmei« ysröutvovg (Yögovs). 

152). O. Müllers Proleg. S. 157—160. 302, Dor. 1,.202 ff. 235, 
319f. Die Proceffion nah Tempe bemeift nicht daß der Dienft des 
Apollon von da nad Delphi gekommen fey, da fie Pë auch aus der Hei— 
Tigkeit des von da nach Delphi verpflanzten Lorbers, der dort, vermuthlich 
befonders fchöne Wäldchen bildete, erflären läßt. Der Apollon der Dorer, 
die nad) Herodot und Strabon eine, Zeitlang in. Heftiäotis  germohnt has 
ben, ihn oug im Tempethal verehrt haben mögen, ift keineswegs, nothe 
wendig mit dem Pythiſchen urfprünglic derfelbe; ‚fondern, ‚kann in Hien 
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Solche Anftalten werden nicht eingeführt ohne ernfte Abfichten 
und nur in Zeiten mg fie Ginn und Bedeutung haben fünnen, 
während Mythen aus einer -religiöfen Idee, wie Reinigung und 
Buße, auch fpäter abgeleitet werden fönnen, die dann nicht 
beweiſend find für das Vorhandenfeyn oder Pir Kraft bieter 
Idee in hochalter Zeit 155). Die tiefe Bedeutung der Reini- 
gung des Apollon felbft (8 auch abzunehmen aus dem Eifer 
mehrerer Orte, weldye fich zum Schauplag berfelben aufwar- 
fen, beſonders Tarrha und ein andrer Ort in Kreta, wo bier 
Karmanor, dort Chryfothemis als die Katbarten genannt wur: 
ben, Dieß fcheint mir als Nahahmung und Mebertragung 
der Delphifchen Sage (wie auch die ber Reinigung des Ore- 
fles von Athen nach Trözen und nad Rhegion gezogen wurde), 


ſchon durd bie Einmifhung von Tempe bert und durch bie 





übergegangen feyn als dieſe füdlich zogen on den Drta und am Parnaf 
das große Pythiſche Heiligthum, fanden. In der Schludt des Peneios 
wurde be bekannte Infhrift amlovms suerge gefunden; auf beträdt- 
tier Höhe des Olymps aber ward ein Ppthion errichtet, Müller Dor, 
1, 21 Note 4. 153) So möchte es feyn mit dem Mythus von dem 
ahtjährigen Knechtsdienfi des Apollon bei Admetos in Pherä, dem er in 
der Ilias die Stuten, mie dem Laomedon die Rinder 21, 448, meidet 
2, 766 (dv Ifypsin), wegen Mordes der Kyflopen nah Euripides im Sin: 
fang der Alkeſtis, mo der Scheliaft bemerkt daß diefelbe berühmte Geſchichte 
von der Knechtſchaft des Apollon auch (vermuthlic ‚auch. wegen ber Kyklo= 
pen) bei Hefiodos (in den Eden) vortomme in urfprüngliher Zuſam— 
menhang der diefelbe Idee in verfchiedner Weife ausdrüdenden Blutreinis 
gung und Knechtſchaft als Buße, fie als Vorbereitung der Sühnung, ift 
mir fehr unglaubhaft. Das Verknüpfen und Amalgamiren ift Sade der 
Mothologen. Noch weniger möchte ih eine mimifhe Nahahmung auch 
bes Knechtödienfts burch den, Knaben annehmen. Plutarchs Worte de def. 
orac, IB af ve nlavas sei 7 Aargsia eg nadös ol ze yerausvos 
negi 1% Teunn xaseppos, können aus manchen Gründen fo große Dinge 
nicht bemeifen. Es Debt dahin cb nicht die Abbüßung durch Knechts- 
dient auf Apollon erſt Üübergetragen worden ift von der Athena bie durch 
fühnende Strafen Buße duferlegte, während Apollon Gäremonien religid⸗ 
fer Sühnung eingeführt hatte um Scheu vor dem Blutvergießen einzuflößen, 
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au in Delphi berühmten. beiden priefterlichen. Namen Pë zu 
verrathen und ‚nicht fehr alt zu feyn. Eben fo und noch mc 
niger alt.mag die Legende von Sikyon ſeyn, wonad man ben 
vermuthlih uralten Gebrauch des allgemeinen  Apollinifchen 
Sühnfefted, daß fieben Jünglinge und fieben Jungfrauen am 
Fluſſe Sythas beteten und die Götterbilver in das Dieren ber 
Peitho (die deren Flehn, das Aeren, bet ben Göttern un- 
terftügte) und darauf zurüd in ben Tempel auf der Agora 
brachten, darauf gründete dag Apollon und Artemis Cie we 
gejegt mit. Bezug out die fieben Mädchen), nachdem fie den 
Ppthon getöbet, der Reinigung wegen nad Aegialea gefommen 
feyen, aber gefchredt an dem noch jegt Yurdt (ogëoc) ges 
nannten Drt (auch Mer geht aus einer ver beliebten Deutun- 
gen von Ortsnamen Pie ganze Dichterei hervor) ſich nad) Kreta 
an Karmanor gewendet hätten 15%). Durch die Feier der Rei- 
nigung fowohl ald durd die Sage von dem Knechtsdienſte des 
Apollon ift es Har, daß von Delphi aus zuerft oder am nach⸗ 
drüdlichften dem Mord gefteiert worden und eine beftimmte 
Ordnung der Reinigung durchgeſetzt worben if. Paufanias 
erzählt noch eine andre kühne Delphifhe, mit einem Drafel 
der Phemonge gefchmüdte Sage, daß Apollon, als er auf das 
Flehn der Bewohner einen Eubbiſchen Fürften, ber ihr Gebiet 
verwüſtete, mit feinem Pfeil erlegt hatte, gefühnt wurbe, und 
zwar von Kretern (10, '6, 6), mas alfo zu Ehren des Kar: 
manor oder Chryfothemis oder überhaupt der Kretifchen Prie— 
fterparthei in Delphi fo erzählt wurde und vermuthlich nicht älter 
ift als die eben erwähnten Kretifchen Sagen. Bon dem Anz 
flehen bei Sühnfeften hatte Apollon in Magnefia 15°) und im 
Nikäa 156) den Namen AssaTog, wenn er nicht etwa bie gött⸗ 
lichen Strafen ber Mörder abwehren follte, wie gebetet wird: 





154) Paus. 2, 7, 7. 155) Mionnet n. 664. Die Stadt’hief 
auch Androlitia Plin. 5, 31. 156) Sestini numism. T. 11 p. 40 
Apollon Hält einen Lorberziveig und Bogen. Hesyeh. Asrion, Iallör 
Toy ixiosoy. ` 
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Hxousv ob xıslvaves, dnörgens Acıyör, "Anolkon 57). In 
den Eumeniden des Aeſchylus nennt Ié Apollon den Kathar⸗ 
ſios des Mordes des Oreſtes (568), der dadurch daß ihn 
Apollon ſelbſt geboten hatte, der Sühne fähig war 159), Nach 
der Aethiopis des Arktinos wurde Achilleus von dem Morbe 
des Therfites in Lesbos, nachdem er dem Apollon nebft ven 
beiden: Göttinnen geopfert, von Odyſſeus gereinigt. In Athen 
fol Epimenives von Phäftos auch als Kathartes in Solons 
Beit gewirkt haben. Solon band ven Eid an Zeus Hifefiog, 
Katharfios und Erafefterios 139... Bon Todſchlägen und von 
fihwerer Schuld und Miffethat ver Gemeinden (dyog) vehnte 
fi die Forderung der Reinigung immer weiter aus und: e8 
bildeten und verbreiteten Dé Cäremonien welche durch das 
Aeuffere, wie das Weihwaffer, die Perirranterien, oder das 
Befprengen ver. Sigungsbänfe mit Schweindblut an die innere 
im Tempel oder in öffentlicher. Handlung zu beobachtende Rein- 
bett und Gemwiffenhaftigkeit erinnern follten. Wie viel Delphi 
auf die Feierlichkeit ‘ver firengen Reinhaltung und ben Ein- 
drud des Symbolifchen hielt, fieht man 5.8. daraus daß no 
dem Sieg von Platäa der Pythiſche Gott vorfchrieb, dem Zeus 
ber Freiheit einen Altar: zu errichten, aber vor vem Opfer alles 
Feuer’ in der Gegend, ald von ben Barbaren befledt, auszu- 
löfchen und reines von dem gemeinfamen Deep in Delphi zu 
holen 160), Apollon felbft, der Stifter der Reinigung, Duell 
und Grund der Reinheit, nimmt nun als Phöbos, ver lichte, 
belle, ver er vorher im phyſiſchen Sinn geweſen war 1611. die 
Bedeutung an des reinen, &yvds, im’ moraliichen.  Aefchylus 
nennt bie ungereinigte Hand dyolßavıov und Euripides jagt 


157) Piot. reip. ger. 19. 158) Dreſts Reinigung ſ. O. 
Müllers Eumeniden S. 148 f. Apollons Bild berührend mird Dreſtes 
frei von den Erinnyen Choeph. 1056. 159) Poll. 8, 142. 

160) Piot, Aristid. 20: 161) Acschyl. Prom. 22 Afen 


goiën Fréi, 
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yoıBacı xeıumka, porßatsıv wird februare 162), Eine ſchöne 
Erfcheinung, der Gott des reinen Gewiffend, per fittlichen 
Klarheit und Hoheit, der abzuthuenden Befledung, eine "pe 
zu weldyer ver Griechiſche Geiſt mit dem wachſenden Gefühl 
und Verſtändniß der Sünde fich erhoben hat, auf. verfelben 
Bahn der immer flareren Entwidlung worauf wir bie "per 
ber gerechten Weltregierung und in Eleufis bie der Zufunft 
ber Geifter vorgefchritten fehen, in denen allen in der Nation 
bie tiefe Anlage des Gemüths und rege Empfänglifeit für 
das ſittlich Gute und Schöne eben fo aufferorventlih als die 
für die natürliche Schönheit durch die Phantafle und bie ein- 
bringende Erfenntniß ver Dinge erfcheint. In Bildwerfen zeigt 
fih der. Reiniger Apollon mit dem averruncalen Lorberzweig 
nur felten 165), Im Verlauf der Entwidlung aber wurde bie 
Idee der Katharfis theils durch fehr geiftige, ſchwärmeriſche 
Philofophen, wie Empedokles, theils durch herumziehende pfäfz 
Ride gewinnfüchtige Aerzte, nach Hippofratifchen und Platoni- 
Iden Schriften zu. fchließen, immer, weiter, bunfler und ver- 
worrener, ihre Gebräuche immer abergläubifcher angewandt, 
Das Chriſtenthum bat fie fammt den Opfern abgeftelt, indem 
es von finnvollen und von Anfang gut gemeinten Xeufferlich- 
fetten ab auf das Innere hinwies: wenn man nicht Chrifti 
Blut, das Andere dem Opfer gleihftellen, nad dem heidniſchen 
reinigenden Thierblut Toten fol. 

Wie Apollon als. Heerdengott fih an vielen Orten fort 
und fort behauptete, fo wurde auch von ben Seefahrern weit 
und breit ver Delphiniog verehrt 16%, Im Aegina und in 
Thera hieß ein Monat: Delphinios. Athen hatte ein Delphi- 





162) Plutarch erklärt goiëor ré zatapoy xai dyvov xai auiavrov 
(daher hoißog dieëde Qu, Gr. 12) und Grammatiker:. leiten: diefen 
Namen Apollons überhaupt davon ab, 5. B. Schol. Apollon: 2, 201. 

163) O. Müllers Handbuch $ 362, 3. "` 164)» Gëtter, 1, 
499-511. Ein Grammatiter fagt: Jelgivsog dnodnuiag zul sugue 
elwde onuaivew, 
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nion, angeblih aus des Thefeus Zeit 165), an der Attifchen 
Küfte Eretria gegenüber und ‘das Sep der Delphinia im 
Monat Munydion, über Athen hatte Apollon als Delphin 
die Kreter geführt 166); in Megara bezeugen bett Delphinios 
Münzen: 167), in Chalkis Plutarch 168), bet Dropos hieß ein 
Hafenort Delphinion 269%), In Chivs, in Milet oder Didymi 
berjelbe Eult 770), auf der Burg von Maffilia ein. Heiligthum 
das allen Bürgern offen ftand 171), So Apollon "Axrıog und 
Enaxuos auf der Magnefiichen der? 17°), Dem "Arnos 
wurben nad der Schlacht von Actium die Erftlinge. ver Schiffs⸗ 
fpolien geweiht 175) und auf dem. Vorgebirge Leufate or: 
opfert 27%), Auch Eußamos ift er und ’Exßaniog und v700- 
0005 (wie umAocooog 1731. In Trözen war Apollon ’Erußa- 
norog, der Legende nach von Diomedes ber dem Sturm nt 
gangen war 176), in Tarſos Apollon mit dem Dreizad 177); 
auch mit Leufothea zufammen finden wir ihn 75). Im De: 
merifchen Hymnus auf Apollon find, wie mir fcheint, die 
Schauhöhen, vorragenden Bergfpigen, Küften, Flußmündungen 
und Seefahrten (22 — 24 und zwei biefer Verſe wiederholt 
144 f.), mit Rückſicht auf den verbreiteten Seehanvel, be 
fimmt untergefchoben worden, um dem Apollon in dieſem 
Hymnus die Ehre auch diefed weiten Reichs zu erweiſen: an 
ihre Stellen und zu dem Inhalte des Hymnus pafjen fie durch⸗ 
aus nieht. Häufig fommt unter den Zeichen des Apollon ber 


165) Päus. 1, 19, 1. Poll. 8, 190. 166) Etym. M. ini 
delgiwio. 167) Pouqueville Voy..4, 131. Mionnet. 168) 
Flamin. 16. 169) Strab. 9 p. 403. 170) Diogen. 1, 29, 

171) Strab. 4 p. 179. 172) Steph. Bez, e v. 173) 
Strab. 7. 174) Virg. Aen, 3, 274. 175) Bei Apollonius 
1, 359. 404 baut Jaſon dem Axnoc und Kußcickoc einen Altar weil ihm 
Apollon die Wege des Meeres geweiſſagt: nach der herrſchenden Vermen⸗ 
gung und Verſchlingung der Mythologie. DB. 966 ift auch Kegdoerg, - 

. 176) Paus. %, 32, 1. 177) Don, Or. Tars. 1. 

178) Ael. V. H. 1, 18. ® 
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Delphin, wie z. B. auf einem ſchönen Dreifug im Batican, 
auf arhaifhen Münzen von Delphi Ziege zwifchen zwei Del- 
phinen oder zwei Fifchen, Delphin über. Gem Dreifuß auf Kai— 
fermüngen. 7%), In Elis, wo vie Fifcherei fort betrieben 
wurde, A Apollon felbft Zum Fifchipeifer (divopayog) igewors 
den, unter welchem Namen Polemon eine. Statue. von ihm 
anführt '80). Er 

Dn. Delphi wurde auch Apollon dem Fauftfämpfer, in 
Sparta und Kreta dem Laufer (Agomadtos) geopfert nach Plu⸗ 
tarch 1811. gewiß nicht wegen feines Einfluffes auf die Ge— 
fundheit, wie Sprengel dafür hielt, und aud in der Ilias 
giebt er dem Fauſtkämpfer Phorbas auszuhalten und zu ftehen 
(23, 661). In Delphi hielt wohl leicht jede Klaſſe D an 
Apollon, und deouazos möchte mit Bondesmog zufammen- 
hängen: denn der gymnaſtiſchen Jugend Götter und Borbilver 
waren eigentlich Hermes und Herafles. Doch war in Athen 
dem Apollon Lykios das Gymnafium geweiht und der Gott 
war mie von einer fchweren Arbeit ausruhend gebildet '82), 
wie eine befannte Statue einen Apollon mit dem Arm auf 
dem Haupt ruhend vdarftellt: und von dem bogengeübten. Gott 
mochte leiht auch ver Kämpfer in folhen Eraftanftrengenden 
Spielen Beiftand erflehen. 

Endlich ift dem Apollon auch ein böfes Patronat, doch 
nur in einigen Sigen Afiatifcher Weichlichfeit und, fo viel wir 
wenigſtens fehen, nicht in früher Zeit, aufgebrungen worden. 
Der Didymäos in Branchidä wird von Konon DiAsog genannt. 
Die Tonn Gott der Freundſchaft heißen, wie Zeus Philios 
oder "Eratgesog. Der Milefifiche (Avec, (id orge aber be— 
deutet den Gott der Küffe, Te daß Barros Worte: Philesii Apol- 


179) Eckh. 6 p. 316. Annali-d. J. a. 3, 254. Die Erzmünzen 
bon Megara enthalten gewöhnlich zu dem Apolokopf Laute und Delphine, 

180) An, Clem. Protr. p. 32 Pott. 181) Symp. Qu.'8, 4. 

182) Lucian. Anach. 7. Ti ; 
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linis nequitia, den rechten Auffchluß geben 185). Macrobiug, 
immer nur die Sonne im Kopf, denft an’ die Küffe womit 
diefe im Aufgang begrüßt wurde (Sat. 1, 17). Strabon aber 
melvet von der ‚Liebe -ded Apollon zum Branchos, wovon in 
Branchidä die Sage fey (14 p.634), und Konon erzählt daß 
Apollon, wo der Altar des. Apollon Philios war, den fchönen 
Branchos verliebt füßte (Zeaodeis Ze He) und er daburdy 
begeiftert weiffagte (33.) Dem liegt ein Knabenwettfampf, 
Philefia, zu Grunde, die faubere Legende von dem Urfprung 
der Brandiden von zwei. Zünglingen, Zwillingen gleich ihren 
Göttern, die in Küffen um den Preis eines Schwans mett 
eifern, eines Apollinifchen Thiers, das aber bier auch auf 
den -fchönften ‘weißen Körper "Aoyvvvos anfpielen möchte. So 
fest die Knabenfämpfe in Milet Leufothea ein, pue Weißgöt- 
tin, mit Bezug auf die Weißlinge, was die Legende gleichfalls 
verftedt um es errathen zu laffen 18%), Liebhaber folder 
Schönen gaben fogar dem Agamemnon einen "Agyvvvos, nad) 
welchem Aphrodite Argynnis benannt worden fey 85), Wettz 
ſtreit im ſchönen Küffen war ein Gebrauch aud in Megara 186), 
Mit dem Branchos aber wurden dem Apollon nach Varro Tempel 
errichtet, Philefia genannt; Philofiratus nennt ihn und, ben 
Klaros (auch von Theopomp erwähnt) die Schönen des Apol- 
Ion 1871. Den Apollon Philefios im Didymäon zu Milet hatte 
Kanachos yon Sikyon gemacht Gwifchen DI. 70 und 75) 188), 
der aber vermuthlich damals noch nicht Philefius hieß: Arno- 
bins nennt diefen neben Didymäus (1,26.) Mag in Sparta, 
wenn Apollon den fchönen Hyafinthog, den fein Discus trifft, 
liebte, und fo auch nad Prarila den Karnog, die Dorifche 








183) Bei Schol. Stat. Theb. 8, 198. cf. Mythogr. Vatic. I, 81. 
u, 85. 184) Con, 33. 185) Athen. 13 p. 603 d. Plut. 
Gest, 7. 136) Theoer. 12. 187) Epist. 41 p. 931. 

188) Pio, 34, 8, 19, 75. Paus. 9, 10, 2: 9. Brunn Griegifge 
Künftler 1, 74—76. ` 
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Fünglingsliebe im befjeren Sinne dem Mypthus vorgeſchwebt 
haben, jo bedeutete dagegen ben Soniern Apollons Wiebe des 
Branchos, des Klaros, den Kypriern Die des Kinyras, ob, 
wohl Pindar Giele ſchonender auffaßt CP. 2, 16), gewiß etwas 
Andres; zu gutes Borurtheil hat auch Terentianus,, Apolon 
babe von keuſcher Liebe ergriffen den Hirten Branchos das Wahr: 
fagen gelehrt (5, 65.) Die Liebe des Sarpedon zum Miles 
t08 \89) over zum Atymnos (9031 ift um nichts befjer als die 
des Philefios. Nur zu deutlich Belt fih deijen Bedeutung in 
Antiohien beraus. Windelmann folgerte aus einer Münze 
Antiohus III und einigen Statuen mit auf dem Wirbel ge- 
bumdnem Haare daß der Didymäiſche Apollon beidgefchlechtig 
fey: Kanachos hatte ihn nur nadt, nicht zwitterhaft, was Pli— 
nius nicht hätte übergehn können, gebildet. Payne Knight ber 
ınerkte den Mileſiſchen Apollon mit weiblichem Geficht und Bruft, 
übrigens mit dem Bogen in der Hand und figend- auf einem 
Schiff, und fah darin vie fchaffenden und zerjtörenden Kräfte 
vereinigt u. d. gl. 19), Man muß aber bei jenen Münzen 
der in denfelben' Zeiten beliebten Hermaphroditenbildungen, des 
mannweiblichen Genius der Bafengemälde, Des androgynen 
Divnyfos, der an den Dionyjien in Athen in Horen verkleide— 
ten Jünglinge fi erinnern, fo wie in Bezug auf den Eult 
des Philefios überhaupt der Umveutung de3 Ganymedes und 
der Orphifer und des Phanofleg melde bie Knabenliebe der 
Bötter fangen 192). Spredend für die Bedeutung des Phile- 
fios iſt aud daß in dem in Trapezunt nad Arrians Zufcrift 
des Periplus an Hadrian unter dieſem Namen verehrten Gott 
Antinous zu verftehn ift 95): eben fo daß die Fabel ven Tire— 
ſias, als der die weiblihe Wolluft fonnte. in. das überpräd- 
tige und überfchwelgerifche Heiligthum des Apolon Daphnäos 
zu Antiochien verbannte, wovon bei Joh. Malala eine über: 
pbilofophifche, gar erbauliche Deutung zu leſen ift CT. 2 p.46.) 
Nichts Neues unter der Sonne. Die äufferfte Sittenverderb⸗ 
niß an gewiſſen päpftlihen, die Galanterie an einigen dur: 
fürftlihen Höfen waren verhältnißmäßig eben fo Pr als die 
Ausſchweifungen die unter dem Glanz und ver Ober die From— 
men errungenen Ausorität der Priefter des Philefiod und ver⸗ 
muthlich vieler Orphifer ſich dicht an das Heiligthum heran= 
drängen Fonnten. 


189) Apollod. 3, 1,2. Anton. Lib. 30." 190) Apollod. 3, 1. 
191) Account of Priapus. p. 141. Spec, of ane, sculpt. T..1 
1.12, 43. 64. 192) Ovid. Metam. 10, 150. , 193) -Peripl, 


ont. Eux. p. 2. Gesner de Deo bono puero Phosph, Comm. Göt- 
ting. T. 4 p. 104 ss. * 
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18, Artemis die Letoide. (1, 598— 606). 


Ueber Giele Göttin haben wir den Hymnus von Kalli— 
machus, der in Erfindung und Zufammenhang nicht bedeutend 
und im Ganzen eher gefünftelt und überladen als vichterifch 
ſchön ift, mie am merflidften die Nachahmung des Hymnus 
auf den Delifhen Apollon in dem ehren= und glanzvollen 
Auftreten der Göttin unter den Olympiern zeigt (142 — 169); 
aber er giebt eine Ueberficht, worin nur mandes Wichtige nach 
Bedingungen der poetifchen Compofition Tun und nebenbe. 
bingeworfen und auf den myothologiſchen Gefhmad der Zeit 
berechnet, einiges Unbedeutende hervorgehoben ift und die 
Zuthat der näheren Beftimmungen in Zahlen und andern Ne- 
benumftänden eine ſchwache Wirkung (hut, Die aud von 
Ariftophanes gerühmte Vielnamigfeit der Artemis ) wird gleich 
im Anfang bemerft (7), mie die des Apollon im Homerifchen 
Hymnus (30— 44), und die der Artemis möchte in der That 
noch größer feyn. Dreifig nach ihr genannte Städte giebt 
ihr der poetifche Grammatifer, wo fie allein, wie in vielen 
Städten und Infeln gemeinfchaftlich verehrt werde; in allen 
aber feyen ihre Haine und Altäre (34), und Spanheim be- 
merft wie fehr dieß dur die Münzen und durch Pauſanias 
beftätigt werde. Schon Alfman nennt Artemis die von taufend 
Bergen, und taufend Städten und ou Flüffen. Im Bezug 
darauf wird fie gepriefen al® yasoyos von Sophofles (Oed. 
T. 160), als rroAınoxos von Apollonios (1, 312). 

An der Letoifchen Jungfrau, Ama xcon, Amoysvsa 
bei Aeſchylus, zeigt ſich befonders ſchön die geniale durch die 
Nation verbreitete Kunſt Geftalten und Charaktere zu fchaffen 
und feftzuhalten. Wie wir fchon bei Homer in ihrer Schilde⸗ 
rung das Zwillingsverhältniß zu Apollon als Hauptmotiv ans 
gewandt und einen gewiffen Parallelismus wohl durdgeführt 
fehen, fo gilt dieß Verhältniß fortwährend als ihr höchfter 





1) Thesmoph. 777, 
H. 25 





Ehrentitel und im Cultus wird fie daher, ohne daß dieß jedoch 
auf fie felbft Einfluß Auffert, zu den Aemtern und Namen dee 
Apollon hinzugezogen, die ihr eigentlich fremd waren und für 
fie nur wie einen Titel abgeben. Sie ſcheint ihn zumeilen 
nur als fein Schatten zu begleiten. Wie in Delphi natürlidy 
Apollon Pythios, Leto und Artemis vielfach zufammenftchen, 
A B. in der Eidformel?), fo trennen aud viele Tempel bie 
Schweſter nicht von Apollon in feinen verfchiedenen Aemtern. 
In Mythen und Bildern wird jene ihm auf ähnliche Art gern 
zugefellt, wo er beftimmt allein zu handeln hat, wie 5.8. in 
der Sühnung des DOreftes in Bafengemälden. Ihr eigent- 
lihes Amt und Reich aber ift die Jagd, von dem weiteren 
Bezug zu den Thieren, fie zu nähren, im Allgemeinen getrennt, 
ungefähr wie Hera ausſchließend zur Ehegöttin geworben ift. 
Für das Auffere Leben war nad der Natur des Landes und 
den Verhältniſſen der Bewohner die Jagd großentheild eben fo 
wichtig geworben als die Ehe für das bürgerliche und häus— 
lihe, und Artemis ftand daher in der Religion hinter ber 
Adergöttin Demeter und dem Gott des Weins weniger zurüd 
als uns zuerft fcheinen Fönnte. Die Perfon und die Verehrung 
ber Jägerin waren fo ausgebildet und feftgeftellt, daß felbft 
die Sadeln, die ihr bei der ftärferen Einlenfung der mythi⸗ 
fhen Religion rüdwärts zu der phyſiſchen in die beiden Hände 
gegeben wurben, feinen grellen Contraft machten, fondern mit 
dem Bogen fih wie ein neu beigelegtes Ehrenzeichen ganz 
wohl vertrugen, mir fpäter ber kleine Halbmond auf dem 
Haupte der Jagdgöttinn, Für bie Zeit der großen ZTragifer 
ft es daher umfafend oder vollftändig, wenn Sophofles fie 
anruft als die gleichentfproffne Artemis Ortygia, die Hirſch— 
trefferin, mit Doppelfade. Was dem Apollon in Hand- 
habung des Bogens. übriggelaffen worden ift, zu deſſen andern 
Functionen er nun weniger paßte, ift nicht zu vergleichen mit 


2) C. J. n 1688. 
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dem Auftreten der Jagdgöttin (Götterl. 1, 392 f. 2, 274). 
Zoé foll nach Zenophons Jagdbuch der Jäger, wenn er den 
Hund losläßt, zum Apollon Agräos und zur Artemis Agro- 
tera beten (6, 13). 

Am liebften von den Bergen ift der Jägerin, welde die 
Städte meivet, nad) dem Hymnus des Kallimachos ver Zon: 
getos (18. 186) und an dem Arkadiſchen Parrhafios hat fie 
zuerft gejagt (87. 99). Befonders hatte der mittlere Höhenzug 
des Tapgetos zwifchen Taleton und Euoras eine große Menge 
von Hirfhen und wilden Ziegen, Sauen und Bären und 
anderem Wild und hieß davon Therä, Wildbezirk. Auc find 
die Lafonifchen Spürhunde berühmt, und in Arfabien erhält 
Artemis bei Kallimachos eine große Koppel Hunde von Pan. 
Deren ſchenkt fie zwei ihrer Lieblingsnymphe Kpyrene, die wir 
als große Jägerin befonders aus Pindar fennen, und die fo 
wie die Mythen von Atalanta und Taygeta und bie Jagd» 
nymphen ber Göttin des Waidwerks überhaupt die hohe Be— 
geifterung für fie verräth. Dorifcher Geift und Sitte find 
gewiß auch nicht ohne Einfluß geblieben. Für Mefjenien und 
Argos war vermuthlih die Jagd nicht viel weniger als für 
Sparta, In Elid waren die Tempel der Artemis beſonders 
zahlreih, umgeben von Hainen und blühendem Strauchwerk, 
und in welchem Theil Griechenlands fehlen Waldung, Hügel 
und Hocdgebirg? Sehr häufig find daher ihre Beinamen von 
den Bergen genommen, ögsıe, orgsln, dgsoriga, Ögsoudg, 
dosıfaus, otgschtouge, 6gsıköxn, deoeinc 31. einmal, bei 
Dyme, aud Newidie, nemorensis +), oder heißt fie Wild- 
töderin 5) und beſonders Hirfchtrefferin, Elaphebolos, in Elis 


3) Dieß in Thyatira. Spon. Miscell. p. 88. Ueber ögeloyn, das 
in den Wörterbüchern fehlt, f. Perizon. ad Ael. V.H. 2, 25. Hem- 
sterh. ad Poll. 9, 12 p. 982. 4) Strab, 8 p. 342. Derfelbe 
fagt von dem Artemifion bei Aricia © xaloum viuec 5 p. 239. 

5) Agzeur Impogovn Theogn. 11. ongoxzövs Aristoph. Las, 1262, 
Ingoyöve get Aarovg Thesmoph. 327, Ingoxtövog. 

25 * 
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nach Paufanias Claphiäa (6, 22, 5, ihr Feſtmonat Elaphios 
im Frühling 5, 13,5. 6,20,1). laphebolia hieß ihr Feft zu 
Hyampolis in Phokis noch zu Plutarchs Zeit), auch in Athen, 
indem ver Elaphebolos Hirfche geopfert wurden ober Hirfd- 
fuchen, Hirfche genannt”). Danad) wurde Fort fo mie in 
Delos und Safos, auch der Monat Nrtemifion Elaphe— 
bolion genannt 9. Hirfche geben auch das Gefpann ihres 
Magens ab, mit dem fie am Fries des Apollontempels in 
Phigalia auch dem Bruder zur Seite fährt, oder Rehe 9. 
In Lafonien hatte fie auch als Podagra einen Tempel fo 
genannt von ben Fallen worin man das Wild fieng 19). 
In Samos wurde ihr ein Eber geopfert nah Heſychius Ce. 
zanpopayos). Auf Wolfsjagd fcheint bezogen Artemis Lyfeia 
in Trözen 11. die fon nicht vorfommt, aber dem Apollon 
Lufoftonos der Legende, ter neben der Artemis Elaphebolog 
genannt wird, nachgebildet feyn mag 171. Die Hafen maden 
die allgemeinfte Jagd aus: darum ml Kallimahus fingen 
der Göttin deren Sache find Bogen und Hafenwerfen (Aayo- 
Roller) und Chöre (2). In ber hafenreichen Inſel Ikaros 
holten die Jäger bei der Agrotera Erlaubniß ein, vermuthlich 
gegen eine fleine Abgabe 13); wenigfteng werden bei Arrian 
für einen gefangenen Hafen zwei Obolen in den Schag nt: 
richtet 191. Köpfe und Klauen des Wildes biengen die 
Jäger der Artemis zu Ehren an einem Baume des Waldes 


6) Mulierum virt, 2. 7) Athen. 14 p. 646. e, 8) Etym. 
M. J. Beck. Anecd. p. 249. Nur rine poetifche Variation von Aagn- 
Bökos ſcheint Eldogyovog zu ſeyn. 9) Apollon. 3, 876. Callim. 
in Dan. 112. Etwas das wohl feinem Griechen einfiel, legt man in 
Apollon und Artemid am Fries von Phigalia wenn man Dë dentt daf 
fie als Helfer der Hellenen im Kampfe gegen Amazonen und Kentauren da 
feyen. An der neuen Dariusvafe in Neapel aber fichn fie als die Hellenifchen 
Götter der Afia und ihrer Göttin gegenüber. 10) Sofibius bei Clemens 
Protr, 11) Paus. 2, 31, 6. 12) Plut. de sol. anim. 
p- 966 a. 13) Ael. H. A. 9, 9. 14) de ven. 33. 
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auf 1871. Köpfe von Hirfchen fieht man fo angebracht in Neliefen 
und gefchnittnen Steinen; Köpfe von Ebern und Bären an 
einer Waldfapelle ver Agrotera gemalt nennt Philoftratus 
(Im. 1,28); e8 find dieß die Erftlinge der Jagd 16). Heerden 
von der Göttin geweihten Wild hielt man 3.8. in Luſi 77, 
im Phofifchen Hyampolid wo das große Feft Elaphebolia 
bieß, wo fie am meiften verehrt, ihr Tempel nur zwei mal im 
Jahre geöffnet wurde, heilige Weidethiere, die ohne Krankheit 
und fetter als die andern aufwuchfen 123), Jäger die der Ars 
temis heilige Thiere gefchoffen hatten, famen um 19). Aefchylus 
fegt im Agamemnon an die Stelle des Homerifchen Unglüds- 
zeichens, fo wie nad ihm auch ein Apollon oder Pan oder 
Zeud dad Schreien der ihrer Jungen beraubten Geier oer: 
nimmt (55), gleid dem Herrn der fi der jungen Naben er: 
barmt die ihn anrufen, als ein neues daß eine trächtige Häfin 
von zwei Adlern gefreffen und dadurch Artemis erzürnt wird 
die auch der jungen Löwenbrut und allen noch gefäugten Jun— 
gen des Wilds der Felder wohl will (132). 

Der eigene gemeine Name für die Jagdgöttin war Agro- 
tera. Tempel hatte fie unter diefem Namen in Athen, auf 
dem Play Agrä jenfeit des Iliſſos, mp fie von Delos kom— 
mend zuerft gejagt "01. in Aegira ?), in Megara, bier mit 
dem Apollon Agräos "771. in Syrakus 25), einen Altar in 
Dlympia 291. Die Spartaner opferten ihr im Feld felbft 
eine Ziege 25). Berühmt ift das von einem Gelübde vor 
der Marathonifhen Schladht der Agrotera hergeleitete Opfer 

15) Diod. 4, 22. Schol. Aristoph. Plut. 944. Stat. Theb. 9, 
539, 16) nowreygia, nowrölsıe Spanh, ad Catlim. in Dian, 
104, axgo#ivie Arrian. Ven, 6, 13. Plut. sol. anim. p 965 e, 

17) Polyb. 4, 18, 19. 18) Paus, 10, 35, 4. 19; Duc 
de Luynes Etudes numism. p. 17. 20) Paus. 1, 19, 7. 

" 21) Baus, 7, 26, 2.4. 22) Paus. 1, 41, 1. 23) Schol. 
AL 21, ATI. 24) Paus. 5, 15, 5. 25) Xenoph. HA, Gr, 
4, 2, 20, de rep. Lac, 13, 8, 
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von 500 (fpäter 300) Ziegen in Athen am fechften Tharge- 
lion 2%). Auch opferte der Polemardh wenn die Athener in 
das Feld zogen auffer dem Enyalios auch der Agrotera. Im 
den Thesmophoriazufen lefen wir: finget die Jungfrau auf den 
eichenreihen Bergen, Artemis Agrotera 27). 

Verſchieden von der Griechiſchen Agrotera ift die Artemis 
am Kaſten des Kypfelos, die einen Panther in der rechten 
und einen Löwen in der Inten Hand hielt und Flügel an ven 
Schultern hatte, Paufanias wußte nicht, aus welchem Grunde 
6,19, 1), indem er nicht ahnte daß dieß eine Afiatifche 
Göttin fey. Der Künftler muß diefe in Griechenland fremde 
Göttin feinetwegen unter die Hellenifchen Figuren gemifcht haben, 
ähnlich wie am Ampfläifchen Thron Bathykles der Magneter 
feine Magneſiſche Leufophryne fo gut wie die Griechifchen 
Ehariten anbrachte 28), und wir erhalten fo in ihr ein unver: 
fennbares Merkmal von der vorberafiatifchen Herkunft auch 
diefes Meifters, vermuthlich aus Lydien, wo wir die Perfifche 
Artemis oder Anaitis verehrt wiffen aus Paufaniad (7, 6, 4, 
3, 6, 6.) So haben fpäterhin Athenifche Meifter, ausmärts 
arbeitend, für Attifchen Cult Propaganda gemadt. Diefelbe 
Göttin wie an dem Korinthifchen Hoffen fehn wir auch an 
der mit Korinthifhen Schriftzügen ausgeftatteten großen Vaſe 
Frangois in Florenz und aud fonft mit unmwefentlichen Ber: 
fchiedenheiten vielfach abgebildet "91. In wie fern, ganz ab» 


26) Xenoph. Anab. 3, 2, 12. Ael. VH 2, 25. Aristoph. Equ. 
660 Schol. 27) In Platons Phädros ift in den beflen und meiften 
Handfgriften (Aſts Ausg. T.10 p. 231), aud in Tim. Lex. Plat. p. 222 
und Bekk. Anecd. 1, 326 Datt zös 4ygaias gefhrieben 7 neös zb zus 
Ayous draßaivouev, das Abftractum mir nicht felten, Iagd für Jagdbe— 
fbügerin: denn Ruhnkenius p. 223 irrt darin daß Artemis eben fo mie 
eypaia und aygoriopa auch Zoe genannt werde: nur von ber Gegend 
(zugior) ift Ayga eben fo üblich wie Anger, 28) Paus. 3, 18, 6. 

29) Eine Zufammenftellung in Gerhards Ardhäol. Zeitung 1854 Taf. 
61—63 S. 178. Geflügelt kommt auch Selene vor in einem Heinen Ho— 
merifhen Hymnus 32, 1, 
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gefehen von ſolchen zu ihrer Zeit im Peloponnes ohne Zweifel 
vereinzelt und fremd daſtehenden Götterbilvern, in früher Zeit 
ein bedeutender Einfluß auf Pelasgifhe und Hellenifhe Stämme 
von Lpdien ber in der Religion, etwa von der Artemid des 
Gygiſchen Sees auf die Limnatid geübt worden ſeyn möge, ift 
ſehr dunfel 30), 

Wie der Artemis fchon in ber Ilias C16, 182) von 
Zungfrauen Chöre getanzt werben, fo bat fie auch felbft ihre 
Freude daran als Jungfrau, Neben dem Töden des Wildes 
find ihr Lauten und Chöre lieb im Homerifchen Hymnus auf 
Aphrodite (7) und in dem Heinen auf fie felbft (27) femmt 
fie von der Jagd in den Delphifhen Tempel und tanzt ale 
Chorführerin mit ven Mufen und Chariten, weldye Leto pret 
fen, die Mutter der in Rath und in Werfen vorragenpften 
unter ben Unfterblihen. Am berühmteften find durch Alfman 
ihre Parthenien in Sparta, die Ariftophanes im Schlußgefang 
der Lyſiſtrate als fehr wild ſchildert, und bie Chöre der Artemis 
in Raryd 5°), die der Chitonen in Syrakus. Die wirklichen 
Chöre der Jungfrauen, die jährlihen, denen nad einer Sage 
fein Mädchen ſich ungeftraft entzieht 32), werden auf göttliche 
Nymphen übertragen, wie die Tänzer der Dionyfien. auf Satyrn. 
Kallimahus fagt (in Del. 170), wenn die Nymphen im Chor 
die Göttin umgeben am Delifhen Inopos, zu Pitane, in 
Limnä oder in Aldi, fol man nicht pflügen; denn ermattet 
käme das Vieh heim, weil Helios nie den Chor vorbeigeht und 
lang werden die Tage. Auch giebt er ihr zum Chor neun⸗ 
jährige Ofeaninen und Nymphen des Amniſos (in Dian. 13) 35). 





30) Einen Anfang im Mee Unterfuhung einzugehn hat E. Eurtius 
gemadt in Gerhards Ardäol. Zeit. 1853 ©. 148 ff. 31) Paus. 
3, 10, 8. 32) Callim, in Dian. 266. 33) In der Odyſſee 
6, 102— 109 wandelt Artemis Dé freuend an Ebern und Hirfchen in 
dem Taygetos, dem Erpmanthos, und alle Nymphen der Zriften die fie 
beſucht (Aygowöuos), fpielen froh um fie her, die fie alle überragt. Hier 
ift weder von Jagd noch von Ehor die Rede, fondern nur von der Größe, 
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Selten erfcheint Artemis mit ver Laute: doch hat fie fie bei ber 
Hochzeit des Herafles, wo Apollons Gegenwart nicht ſchicklich 
ſchien, an ver Soſiastrinkſchale in Berlin und bei der des Dionyſos 
mit Ariadne an einer Amphora zu S. Martino bei Palermo 
wo fie ald goldne Philomele bezeichnet ift 39. Die Arfader 
verehrten nah Paufanias feit Altefter Zeit Artemis Hymnia, 
von der er einen den Orchomeniern und Mantineern gemeinfamen 
Tempel mit einer Priefterin und Priefter die zur Keufchheit und 
andern ftrengen Regeln gehalten waren, erwähnt (8,5,8. 13,1.) 

Im Peloponnes haben bier und da Lypifche Bräuche Dé 
in den Artemiscult eingefchlihen. Sp war in Elis ein Tempel 
der Artemis Kordaka, angeblich von Begleitern des Pelops 
erbaut, die dort ihren einheimifchen Tanz getanzt 381. Der 
Artemis Korythallia der auf dem Land ein Feft gefeiert wurbe 
woran die Ammen die Knaben hinaustrugen, daher es Ammen- 
fe (asmwidır) hieß 56), wurden von Korythalliftrien Chöre 
getanzt 57), vie vermuthlic nicht die züchtigften waren. Es 
wurde wohl ähnlich getanzt wie bei ver Ephefifchen Artemis „ver 
Lyder Mädchen“ tanzten nady ber Schilderung des Komikers 
Autofrates 58). Verrufen find auch die Tänze von Derra, mit 
Namen xailaßides, eine Art Cancan 39). Daß auffer Alkman 


und Birgit, ber dieß Ueberragen ebenfalls fchildert, that nicht wohl Chöre 
einzumifhen und noch übler dazu taufend Dreaden an ben Ufern des 
Eurotas und per juga Cynthi (mo keine juga find) zu beſtimmen. Aen, 
1, 498. 34) Meine A. Dentm. 3, 4%. 35) Paus. 6, 22, 1. 
Lobeck Aglaoph. p. 1087. Den Lydifchen Kordar finden wir aud dem 
Apollon getanzt in der Infel Amorgos zu Minoa. C. J. Gr. pn 2264. 


36) Athen. 4 p. !39 a. 37) Hesych. s. v. 38) In den 
Tympaniften, Aelian. H. A. 12, 9. Kvgirms, ob — dopralovres Ti 
Kogvsaklig yelosaorai. Hesych. s. v. 39) Steph. B. Aëone, 


Hesych. Phot. Lex. p. 126, 13 xallaßides, wo ein Wetttampf zeieëidhe 
(wie nad Lobeck für zalaoıdie zu ſchreiben ift) getanzt wurde im Werfen 
der Schenkel (doynuövwg zip Join xgarovuivur, negsonäv ta loyia. 
Eine Tanzfigur hieß zuilapides. Eupolis b. Athen. 14 p. 630 ä sei: 
kaßidas d Baiver. 
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und feinen Pfeifern auch andre Leute aus Lydien nach Sparta 
gefommen feyn mögen, ift gewiß nicht unmwahrfceinlih, und 
auffallend ift die Proceffion der Lyder am Fefte der Artemis 
Orthia +9. Lodiſchem Einfluß möchte ich zufchreiben mag in 
den Chören der Artemis fih Unzüchtiges einmifchte, meng man 
auch Wildheit des Tanzes, nur nicht gerade wie Timotheos 
zu Athen im Theater fang, eine Artemis 
Yvada, yoßade, uavada, Avcsodda, 

als nicht unborifch zugeben will, immerhin neben feineren 
Parthenien, zu denen man vielleicht auch die zu Karyä, out: 
geführt von dahin gefandten Töchtern edler Spartiaten, obgleich 
fie mit Bachifchen Dymanen zufammentrafen, zählen darf +2). 

Die Schügerin der Jungfräulichfeit in ber unvermälten 
Jagdgöttin ftellt und befonders eine Chorftrophe des Aeſchylus 
in den Schußflehenden dar (126135) und fo wird fie der 
Aphrodite entgegengeftellt, befonders im Hippolytod des Gurt: 
pides und insgemein*?). Die feufche Sitte ber Trözenifchen 
Jugend nah dem Hippolpt des Euripides, worüber ich auf 
meine Griechiſchen Tragödien verweifen darf, und einzelne Ges 
fhichten anderwärts zeigen wie auch dieſe Saite ber fittlichen 
Geſellſchaft mythiſch angefchlagen worben ift, wie Fenn alle 
Richtungen ihrer Entwidlung in der Mythologie wieberklingen. 
Einen Tempel ver Artemis auf dem Berg "Aroos bei Argos, 
von Melampus nach der Reinigung der Prötiven ihr erbaut, 
nannte Sophofles in ver Iphigenie *), Kallimahos weiß 
von zwei Tempeln die Prötos ihr wegen ihres Einfluffes auf 
bie fittenlofen Weiber errichtete, und erwähnt vabei den Namen 
Kogin, die Mägdliche, wie in Arfadien von den Klitoriern 
Athene genannt wurde (in Dian. 233—36). Den Buphagos, 
der fi böfer Dinge gegen fie vermaß, töbete fie auf dem 


Au, Plutarch. Aristid. 17. 41) D. Müller leitet „alle lasciven 
Eultusformen’ diefer Urt von den Ureinwohnern her, Proleg. ©. 426 f. 
Ausländifhen Weibern ift mehr erlaubt ald Bürgerinnen. 42) Theoer. 
27, 15. 62. 43) Hesych. dxgoyyei. 
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Berge Pholoe ++) oder den Otos und Drion #5). In Euböa 
war bei dem Artemifion ein Temenos genannt, der reinen bos 
gentragenden Artemis, nad einem Epigramm des Simonides *6) 
und bie reine, dyva, wird fie, wie früher (Götterl. 1, 604), 
mehrmals von Aefchylus genannt. Beſonders fchön ift auch 
ihr Beiname Eufleia, unter Gem fie bei ven Böotern und 
Lofrern auf jeder Agora einen Altar und ein Agalma, vor 
welchem die Bräute und Bräutigame ihr ein Boropfer brachten, 
und in Theben einen alten Tempel hatte, wie Plutarch im 
Ariftives erzählt (20). Hier aber hatte man in Zeiten ale 
Kriegsruhm, melden Pallas Eufleia verleiht, wie oben ere 
wähnt ift (S. 297), mehr galt als bie gute alte Zucht, den 
Beinamen umgebeutet, ohne daß man den alten Namen Arte 
mis abjchaffen fonnte, einen marmornen Löwen vor ben Zem: 
pel gefegt und die von Paufanias 9, 17, 1 erzählte, auch 
von Plutarch berührte Legende angenommen, welcde bie durch 
bie Athenifche Tragödie fo berühmt gewordene Sage von drei 
für die Rettung des Vaterlands ſich aufopfernden Schweftern 
nachahmt, und fo wurde fchon ver Schnellbote der nach dem 
Sieg bei Platäa ſich gleichfam felbft geopfert hatte, in bem 
Tempel der Artemis Eufleia begraben. In Athen hatte die 
abftracte Eufleia (wie Pheme, Eleos) angeblih vom Mara- 
thonifchen Siege ber einen Altar #7) und ein fonft unbefanntes 
mehrtägiged Feſt Eufleia erwähnt Xenophon 281. 

Bon Delos fcheint der bedeutungsvolle Name Upis aud- 
zugehn, indem bie eine der zwei Hpperboreifchen Jungfrauen 
in Delos Opid und die andre Hefaerge genannt wird, nad 
Eigenfchaften der Artemis wohl ohne Zweifel die eine ſowohl 
als die andre. Opis bedeutet das Schauen oder Achten ver 
Götter auf die Menfchen und die damit verbundene Ahndung 
des Unrehts +), Opis alfo und Nemeſis, wie biefelbe Göttin 

44) Paus. 8, 27, 11. 26, 5. 45) Callim. in Dian. 265. 


46) C. J. Gr. n. 1051. 47) Baus, 1, 14, A 
48) H. Gr. 4, 4, 2, 49) Bei Homer und Hefiodus ären A: 
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in Rhamnus fchon in den Kyprien bieß, find ungefähr daſſelbe, 
wie denn für diefe Nemefis Münzen ou? Neros Zeit und Dr 
rodes Atticus den Namen Upis gebrauden. Ein Citat bei 
Suidas fegt zu beiden als gleichbedeutend Adraſtea hinzu (v. 
gofogde), Db und wo Artemis unter diefem Namen auch 
Tempel oder Altäre gehabt babe, ift nicht recht Far. Denn 
wie Kallimahos ihm nur poetifch gebraudt von ber Ephefi- 
ſchen Göttin (in Dian. 240. 258), und für Hefate (204 Om 
avaoo’ eduru, pasopöge), ein Unbekannter bei Hefychius 
"Arm dvaooa napa ngosvgoss (mo aus falfcher Lesart ein 
falfcher Zufag als Erflärung entftanden ift), wie auch Aleran- 
der Xetolus die Jägerin fo nennt ("Qrus Givrsge gt 
orwv), fo ift die Angabe daß die Sparter die Artemis Unie 
genannt hätten wie die rier Diktynna 50), vielleicht nur 
aus einem Dichter geſchöpft. Doch fcheint der Hymnen- 
name Upinr in Trözen st) zu beweifen daß dort Upie verehrt 
wurde. Gefchah es nur an biefem einen Ort, fo bat ja aud 
diefelbe Göttin nur in dem einen Ort Rhamnus den Namen 
Nemesis gehabt 59. Aus dem Leben genommen ift demnach 
was Kallimahus fingt, daß Artemis ihren Pfeil auf die Stabt 
ungerechter und gewaltfamer Männer mert und daß denen 
welden fie zürne, Krankheit das Vieh, Hagel die Saaten ver: 
nichte, die Greife die Söhne betrauern, die Weiber im. Gebä- 
ren fterben oder auf der Flucht. gebären und nichts ihnen ge: 
linge, denen aber welche. fie freundlih und gnädig anblide, ver 
Ader Frucht bringe, die Thiere Béi mehren und ver Reichthum 
u. ſ. w. (122 — 135). 

Mit folden Ideen mag auch der Ehrentitel Soteira, 





os uhlyories, oud’ önıda ggoveorıes dvi yosciv, Bödh Notae crit. in 
Ol. 2, 6. Hesych. önıs, Ensorpogn, nown. Artemis als ftrafend ſchil⸗ 
dert Kallimabos in Dian. 121 — 124. Apollon ’Enöypiog Hesych. 

50) Apostol. 6, 44. Palaeph. 32. 51) Schol. Apoll. Rh. 
1, 9T2. 52) Der epifhe Cyel. 2, 130 ff. 168. Die Artemis Upis 
erkennt Müller in der Figur eines gefhnittnen Steins mit der Geberde 
der Nemefis. Handb, der Archäol. $. 364, 6, 
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Erbalterin, Netterin, bei der Artemis bier und da in Verbin— 
dung geftanden haben, der ihr befonders häufig beigelegt wurbe 
und wenigftend nicht überall eine befondere Veranlaſſung ge— 
habt haben möchte, wenn er auch durch Legende eine bejondre 
Beziehung erhielt. In Megara foll der Artemis Soteira ein 
Erzbild errichtet worden Teen, wovon auch in Pagä eine feheng: 
werthe Nachbildung ftand, zum Danf dafür daß fie nach Dies 
garis verfprengten Perfern in ben Bergen verberblid gewor- 
den ſey 53). In Lafonien wurde der Name durch die Legende 
erklärt, daß nad einem Drafel Artemis durd einen Hafen den 
Ort zum Anbau der Stadt Böä gezeigt habe 2901. Im Trögen 
follte ihr Tempel auf der Agora von Thefeus bei der glüdli- 
hen Wiederfehr aus Kreta gebaut Ten 291. In Adaja bei 
Pellene war ihr Tempel nur ihren Prieftern aus ben rien 
Geſchlechtern zugänglic und es wurde bei ihr in den größten 
Dingen gefhworen 5%). In Megalopolis ftand fie auf der ei- 
nen, die Stadt auf der andern Seite bes thronenden Zeus 
Enter, und in Phigalia hatte fie ein Hieron und ein ſtehendes 
Agalma aus Marmor 57). Im Daulid bezeugt fie eine von 
Roß edirte Infchrift. Münzen von Syrafus enthalten fie in 
ganzer Figur mit FR und in der halben, mit dem Köcher und 
ZRTEIPA, welde von Gela als ZRAIITOAIZS®). Epi- 
gramme zeigen und Artemis Soteira auch als Beglüderin 
von Privatgütern, Belhügerin gegen Diebe5%. Derſelbe 
Name wird aud der Athena 60), ver Mere, der Aphrodite, von 
Pindar der Tyche, der Themis gegeben, dem Asflepios, wel- 
chem Soteria gefeiert wurden. 


53) Baus, 1, 40, 2. 44, 7, 54) Jd. 3, 22, 9. 

55) Jd. 2, 31, 1. 56) Jd. 7, 27, 1. 57) Jd. 8, 30, 5. 
38, 3. 58) Num, aliquot Sie, nunc primum a Fiorelli ed. 
Neapoli 1825. 59) Anthol. Pal. 6, 144. 267. Brunck. Anal. 1, 
250. 2, 41. Aehnlich Moosvgaie. 60) Athena Soteira in Athen 
Schol, Aristoph. Ran. 381. Valck. Herod. 1, 60. Procl, ad Plat, 
Alcib. p. 44 Creuz, 
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Nah dem Zufammenhang der Artemis mit ihrem Zwil- 
lingsbruder ruft der alte Milefiihe Sühnpäan mit dem Hekaergos 
die Hefaerge an und der Grammatifer Profios in der Ehre: 
ftomathie u. 9. lehren, der Hymnus wegen der Aufhör von 
Hungers- und Krankheitsnoth werde dem Apollon und der 
Artemis zugleich gefchrieben.. Sie wurden in Sifyon wegen 
der Seuche verföhnt durch fieben Jünglinge und fieben Junge 
frauen nach einer Legende bei Paufanias (2, 7, 7). Die 
von Helios auf den Apollon übergetragenen Thargelien wurs 
den der Artemis mitgefeiert SI), Im Lindos ift neben dem 
heilenden Apollon audy Artemis Ulia, wie bei Apollon bemerkt 
ift, in einer Inſchriſt, auch in dem oben angeführten Freuden- 
päan welchen Deianira anftimmen läßt, ift Artemis mit ges 
nannt, Auch allein fommt Artemis als Befreierin vor, bie 
bei Krankheiten durch Cäremonien gefeiert wird, ald Av, 
Lyaea, wo es wenigftens zweifelhaft ift ob fie dieſe Eigen- 
haft als ſelbſtändige Phasfelitis entwidelt, oder fie von Apol- 
Ion erft dur Synfrafie entlehnt bat, in Karyä und Syra— 
kus 82). Wie fonft Apollon Debt fie in einem Griechi— 
hen 1852 in Rom gefundenen Epigramm den warmen Ges 
fundbrunnen vor, ald Osopia eidroog in Mitylene 65), 
allgemeiner dovota. Durch den Apollon wird fie Daphnia, 
mit einem jährlichen Feft in Olympia, neben einem ald Ela- 
phia 64) oder Daphnäa zu Las in Yafonien 65), Delphinia 
in Athen 66), mit ihm empfieng fie Waizengarben in Delog 67) 
und neben ihm war fie Hochzeitsgättin xovgorgopos, raıdo- 
zeöpos 68). Mit dem Bruder hat fie Vorgebirge, Küften und 
Häfen gemein und daß fie die Schiffe rettet vnooooog’?), Lir 





61) Eiym. M. p. 443, 20. 62) Diomed. 3 p. 483 Putsch. 
Prob. ad Virg, Bucol. 63) C. J. Gr. n. 2172, 8. 2185. 2187, 
in Bojä ald Artemis Beie? n. 3695 e T. 2. p. 1135. 

64) Strab. 8 p. 343. 65) Paus. 3, 24, 6. 66) Poll. 
8, 119. 67) Herod. 4, 33. 68) Diod. 5, 77 in Korone, 
Dans, 4, 34, 5. 69) Theogn. 11. Apollon. 1, 570. 
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menitis, in Lafonien und Meffenien 70), in Munydia (Arus- 
vooxorcos, Jupëtegouu dnioxonog)7"). Mit dem Afroftolion, 
Steuer, Hirſch und Mondhörnern Teilen Münzen von Leufas 
fie dar?2), Aehnlich vie der Seeſtädte Epheſos, Smyrna, 
Mitylene, Kyzifos, Byzanz, Amifos, Amaftris, Syrafus, Mef- 
fina, Kumä, Neapel, Maffilia u. a.: einen Tempel diefer Gët 
tin in Eli erwähnt Plutarh (Qu. Gr. p. 302.) Artemis 
Aeginäa hatte einen Tempel gemein mit Pofeivon 75). In 
dem Tempel der Artemis Iphigenia in Hermione war ein 
Standbild des Pofeivon”H. Unbeftimmt, ber verfchiedenften 
Beziehungen fähig ift die “Ayeuovn, Bührerin des Neleus nad 
Milet bei Kallimachos (in Dian. 226.), im Attifchen Ephe— 
beneid (nach Agraulos, Enyalivs, Ares, Zeus, Thallo, Auro zus 
legt genannt), in Tegea als Führerin zu einem edlen Tyran- 
nenmord durch die Regende gedeutet bei Paufanias (8, 47, 4), 
in Afafefion mit Fadeln (8, 36, 4, in Ambrafia 75). 

Eine Anzahl Namen und Beinamen gebt geradezu auf 
den Mond zurüd, So Aikven, Aokd, in Nahahmung des 
phyſiſch umgedeuteten Lo&ies, und herrſchend ift die Verſchmel⸗ 
zung ber Lichtgöttin mit der Tochter der Leto feit den Zeiten 
der Tragifer, die fadeltragende Göttin ganz gewöhnlich mit 
Bogen und Köcher im Gefolge des Apollon und der Name Hefate 
mit dem ihrigen verbunden. Die Artemis Hefate hat Aeſchy— 
lus, der in einem Bruchftüd ver Zantrien neben der Sonne 
das fternblidende Auge der Letotochter nennt (dozsgwrröv Gute 
Anwas xoons). Sophofles bezeichnet die Fackeln, womit fie 
die Lykeiſchen Berge durchftürmt, Badeln in beiden Händen 76). 


70) Meurs. Lacon. 1, 2 p. 6. 71) Callim. in Dian. 39, 
259, der Agamemnon das Steuer weiht 229. 72) Tayl. Comb. M. 
Brit. 5, 31. Mus. Hunter. tab. 33, 6. 73) Paus. 3, 14, 2. 

74) Jd. 2, 35, 2. 3.9. Voß ſpricht von beier Artemis in ben My: 
thol. Br. 3, 149— 153, 171 f. 2. Ausg. 75) Polyaen. 8, 52. 
Eine “Hysucyn bei Paufanias. 76) Oed. R. 207. Trach, 213. 
augpinvgos. 

das 
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Bei dem Anblid der das ganze Gefild durchglänzenden Waffen 
ruft Antigone zur Hefate, Fer Leto Kind, bei Euripides 77). 
Als Lichtbringeriu Ywopogos bei Euripides u. A. ward fie 
verehrt in Meffenien 7831. Tochter der Leto wird auch die Yetho- 
pia der Sappho genannt von Antipater von Theffalonich Cep. 
34.) Artemis Selafia wurde in Lafonien verehrt an einem 
Orte der von ihr den Namen hatte, nicht umgekehrt wie Hefy- 
chius angiebt, Selasphoros zu Phlyä in Ota 7971. Auch 
fonnengleih, a@vIrAsos, wird fie genannt 8%). Ein von Bil- 
loifon in Thermia, der alten Kythnos, gefundner Altar hatte 
die Inſchrift: der Artemis Hekatas!). Den in ihren Tempel 
ober ihr Feft Eintretenden wurden Fackeln gereicht 8%). Die 
Kolophonier opferten der Artemis in der Nacht und im Tem: 
pel zu Ephefos ftand bei dem Altar der Artemis Protothronie 
ein altrohes Bild der Nyr von Rhökos 85); ihr Tempel ftand 
irgendwo in einem Hain von Cypreſſen und Fichten, und ihre 
Gefährtin war Orphäa, die Finfterniß®*). Sehr häufig find die 
Abbildungen der Artemis Selasphoros, Phosphoros in 
arcaifchen Reliefen, befonders auf Griechifchen und Nömifchen 
Münzen eine emporfteigende Figur mit einer oder zwei Fadeln, 
den Halbmond auf dem Kopf, auch in Vafenbilvern : in einem 
Relief von Krannon fteht Artemis faceltragend zwifchen Roß 
und Windhund 85), Daher ber Name ver Hefate Daeira 86, 
(wie dann durch Vermiſchung mit ihr audy Perfephone bei 


77) Phoen. 109, e Aınapoluvov Iuyarrg Aarods Zehavaie, 174, 
wo Aaroös aus "Asien hergeftellt ift von E. Badham in feiner Ausg. 


78) Paus. 4, 31, 8. 79) Paus. 1, 31, 2. 80) Hesych. 
avdnkıov, zët opilënge, 81). Villois. Mém. de litt. 47, 307. 

82) Cleomed. Meteor. 2, 5 p. 135 ed. Bak, 83) Baus, 3, 
14, 5. 10, 38, 5. 84) Paus. 2, 30, 3. 85) Millingen 


Uned. Mon. 2, 16. 86) Auge, Jaipa (Aeiga) Apollon. 3, 848, 
die Hekate dinvgovg aveyovo« Aaunddas, Aristoph. Ran. 1406, die immer 
Fackeln Hält, wie Eratofipenes fagt, Steph. B. e. 49smor, die yusgo- 
eos, Eurip. Hel. 573. 
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Lyfophron und Plutar heißt). Diefe Artemis Hefate gebt 
das Luchefell einer Statue an 8”), auch in Vaſengemälden, 
das fonft od dem. Pan und dem Dionyfos eigen ift. Luchs 
und Greif ziehen ven Wagen des Apollon und der Artemis 38), 
Im Homnus des Kallimahus zündet lestere ihre Fackeln an 
dem Dip ded Zeus an (116 — 118.) und mit zwei Fadeln 
fteht die neugeborne unter der Beifhrift AO DOh, Ads ger, 
auf den Knieen des Zeus in einem Bafenbild in fihwarzen 
Figuren 89), 

Eine dritte große Würde gieng, nachdem die Herrſchaft 
des Mondlichts auf fie zurüdgebradpt war, auf die keuſche Jä— 
gerin über von den Mondgöttinnen, wie in Brauron und 
Munydia, die Geburtshülfe. Dadurd machte die Theo: 
frafie einen ftarfen, bald mehr andere Verfchmelzungen mit fid) 
führenden Fortfchritt: dem myſtiſchen Gefühl war dag fchein- 
bar Widerfprechende eher zufagend als anftößig. Die Brimo 
(als eine Hefate) 201 vie bogenführende Tochter der Leto zu 
nennen, erklärt Diphilos für eine Freiheit die ſich die Tragi— 
fer nehmen, denen allein Alles zu fagen erlaubt Ten 211. Eben 
fo groß ift die des Künftlerd welcher der Göttin von Rhamnus 
Hirfche in die Krone gab 92), des Xenophon der die Epheſiſche 
Göttin ald Jagdgöttin verehrte, oder des Ariftophanes ver fie 
neben dem Apollon .anruft?3), während er anderwärts auch 
Diftynna, Artemis mit Hunden und Hekate mit Fackeln neben 
einander ftellt?*),. Die größte Wirfung ſcheint von Brauron 
und dadurch von Athen der zunehmend verbreitete Cult der 
Artemis Eileithyia ausgegangen zu feyn. Als das Opfer ber 
Tochter Agamemnons, die bei Homer Iphianaſſa heißt, oer: 
muthlich auf: Anlaß der ehmals in Brauron ber Artemis ges 
brachten Mäpchenopfer, unter Gem neuen Namen für die neue 


87) Böttigers Amalthea 3, 250. 88) Tiſchbeins Vaſen 3, 21, 
89) Minervini Mon. ined. 1852 tav. 1. 90) Etym.M. s. v. 
91) Athen. 6 p. 223 a. 92) Baus, 1, 33, 2. 
93) Nub. 995. 94) Ran. 1359. 
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mythiſche Perfon Ipbigenia, zu großer Bereicherung der 
Troifhen Sage, erfunden worden war, verlegte dieſes Opfer 
Staſinos in den Kyprien nach Aulis und fegte an die Stelle 
der Bärin ald Stellvertreterin der Jungfrau (Götterl. 1, 573) 
eine Hirſchkuh, indem Iphigenia von der Opferftätte zu den 
Zaurern entführt und unfterblic gemacht wurbe, und an be 
Stelle der alten Brauronifchen Göttin die CDelifhe) Wildtöderin 
trat, welcher Agamemnon in Aulis einen Tempel errichtete, 
wie Theognis fagt (727), ven die Difäardifche Anagraphe 
erwähnt. So waren in andern epifchen Gedichten Menelaos, 
Achilleus, Odyſſeus zu Unfterblichen geworden. Auf anderem 
Standpunfte genügte dieſe Neuerung nicht; fondern in Gem 
Hefiopifchen Frauenverzeihnig 93) wurde Iphigenia nah dem 
Willen der Artemis zur Hefate, d. i. Geburtsgöttin, alfo mit 
der Brauronifchen Göttin wiederum eins 96%). So finden wir 
ed nun in Athen feit Aeſchylus 9”), namentlih auch in dem 
Attiſchen Skolion auf die in Delos gebornen Geſchwiſter. Eu: 
ripides in der Taurifchen Iphigenia läßt die Delifhe, die 
birfchtövende Artemis (1072. 1088) in Brauron over in Halä 


95) Pausan. 1, 43, 1, welcher aber für Dé in ihr die Jungfrau ers 
kennt, der nad Herodot (4, 103) die Skythen Menfhen opferten und 
dieß verftand vermuthlih auch Stafinos und nit daß Iphigenia deren 
Priefterin geworden wäre, womM die Unfterblichkeit ftreitet. 

96) In Nitanders Verwandlungen wurde Iphigenia nit bloß Zou: 
topolos, unter welcher hier, wie mehrmals, die Taurifhe Göttin zu vers 
ftepen ift, fondern auh Drfilohia d. i. doyeie, söloyos, zugleih aud 
Achills Gemalin in Leute. Anton. Lib. 27. Orfitodia nennt die Göttin 
in Zaurite auch Ammian 22, 8, 21. In beiden Stellen murde "Opssloyia 
gelefen, das runde E& ftatt C geſchrieben. Bei Antoninus ſtellt Koch in 
ſeiner Ausgabe aus einer Pariſer Handſchrift und bei Ammianus Baſt 
Letire erit. p. 130, und ſchon Hadrian Junius Anim. 5, 22, das 
Richtige her. 97) Suppl. 650 "Apnuw d'Grgrer zue 
Atyovs drogsveıw. Eurip. Hippol. raw eöloyov oupaviav "dan uedeon- 
oay "Agreuw. Aristoph. Thesm. 742 fayt ein Weib das geboren hat, 
Aë Dj "denn, 

II. 26 
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Hraphänives ein Grab Cim Tempel) erhalten, wo Chr als 
Joie") die hinterlaffenen Gewänder der verunglüdten Gebäre- 
rinnen dargebracht werben (1430), und es legten dort auch die 
Bräute ihr Haar nieder. Sie felbft aber war im Sterben zu 
den Göttern aufgeftiegen und hat unter ihnen Berfehr nad) 
ber Iphigenia in Aulis (162) und Kenotaphion nennt darum 
Eupborion ihr Grab. ‚Sept erhielt auch der Name Iphigeneia 
Bedeutung für die zu den Göttern erhobene Tochter Agamem- 
nond, indem man das zweite Wort, ohne e8 mit der Form 
grammatifch ftreng zu nehmen, auf Geburt bezog, das erfte 
aber zu allem göttlihen Wirken paßt9%). Das heilige Grab 
der Iphigenia, das mit der Sage von ihrer Entführung des 
Taurifchen Bildes zufammenbieng, ift wohl jünger als Stafinog, 
der den Taurifchen Cult don den Griechen berleitete, währen 
diefe nach der andern Sage den ihrigen mit dem Bild von 
den Taurern berfommen lafjen. Paufanias läßt das Bild 
von Brauron nach Argos und Sparta gelangen (1, 23,9. 33), 
und auf die Spartifchen Blutopfer der Orthia deutet auch Eus 
ripides hin 99%. Iphigenia ift demnach aud ein Beiname ber 
Artemis 200) und mit diefem wurde fie verehrt in Hermione 101) 
und in einem Tempel der Artemis von neuem Bau zu Xegira 
ftand ein altes Agalma der Iphigenia, der Tochter Agamem- 
nond, wie die Einwohner fagten, wozu Paufanias bemeift, 
wenn dieß wahr Ten, fo müffe ver Tempel von Anfang der 
Iphigenia geweiht gewefen ſeyn; der zur Hekate gewordnen 


98) Schal, Theoer. 2, 12% ‘Exam diugigovoav doyvi zal us- 
fäer, Hermes Chthonios wird Sohn der Toxös, eine Tochter der Ky— 
bele "Alm, fie felbft dëpiue genannt von Euripides Or. 1454. Theogon. 
420 (ën önalsı, ned duUvanis ya nagson. 

99) Iph. Taur. 1426 : 

örav kopraln Adws 
Ts gër gteyër daou dmioyiıw Figog 
degss ngös dvdgpös oiug € Zëevër 
Zeie: Deen Hd A Zoe uo Eyp- 
100) Hesych. "eegne, "Agreuıg. 101) Pausan. 2, 85, 2. 
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Tochter Agamemnons, hätte er fagen follen. Die ganze Menge 
der manigfaltigen Beinamen der Artemis als Eileithyia will 
ich bier, da ich fie bereits anderwärts zufammengeftellt habe '02), 
nicht wiederholen. Auch Soteira mag Mer und da nicht die 
Städte überhaupt, fondern ihre Wöchnerinnen angegangen ha— 
ben. In Samos opferten nady dem pfeuboheropotifchen Leben 
Homers (30) die Weiber der Kurstrophos (Hekate Eileithyin) 
auf den Dreimegen. 

Wenn Artemis auch Polyböa genannt wurde, mie von 
Andern Kore !05), ähnlich wie Demeter in Heraflen Pampano 1°), 
dieß namentlich in ver Samifchen Kolonie Perinth, fo erinnert 
dieg daran daß Aeſchylus, vielleicht in der Sphigenia, er 
allein von den Dichtern, wie Herodot fagt, die Artemis Tochter 
der Demeter nannte 195), worin indefjen Euripives ihm gefolgt 
it, indem er nur Datt Artemis Hefate fagt im Son (1065): 
Artemis ift Mondlicht, Hefate, Artemis hatte ferner, und biet 
mwohl als eine Polyböa, in Olympia einen Altar gemein mit 
dem Fluß Alpheios, von dem fie geliebt wird und hieß Al- 
pheida 106), Er folgt ihr unter dem Meer nah Ortygia in 
Syrafus nad Pindar (N. 1,1), wohin der Cult durch Orakel 
verpflanzt und mp ber Fluß Anapos ihr geweiht war 107), 
Pindar nennt fie zoraule (P. 2,7) und einen Tempel und 
Teft der Alpheiufa oder Alpheionia oug in Eli erwähnen 
Strabon (8 p. 343) und Athenius (8 p. 346 b.) Auch neben 
dem des Fluſſes Kladeos hatte fie nach Pauſanias einen Altar 
im Altis (5, 15, 4.) 

Häufig nimmt Artemis, wie andre Götter, den Namen 
von Ort und Land an, wie Pheräa, Aetole, Amaryfia, Sa- 
ronis, Derrhiatis, Stymphalia, Kondyleatis, Skiaditis, Ly- 





102) Ki. Schriften 3, 02 — 4. Auf Zwwdiva, Schügewehn, be: 


zieht Dä njvde ver, Anthol. Pal. 6, 347. 103) Hesych. s. v. 
104) Hesych. s. v. 105) 2, 156. Pausan. 8, 37, A. 
106) Dans. 5, 14 ,5. 6, 22 107) Diod. 5, A 
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foatid 108), Xymas, ’Inßoadin newrosgovog 109), Pergäa, 
Kypdonias, Sipplene (auf Münzen und fonft), zuweilen auch 
von dem Drte der Aufftellung, z. B. Agoräa, im Altis zu 
Dlympia 11071. Proseva in Eubda 171. Don einem in einer 
großen Gerber CxEdeos) aufgeftellten Zoanon hieß fie Metteg: 
tig 112), Philomeirar, weil der Tempel nahe dem Gymnafium 
fand 215), mit Anfpielung des Volkswitzes auf bie fpröbe 
feufche Göttin. 


19. Die dreigeftalte Hefate (1, 562 -- 570.) 


Bon der Hefate, fowohl der Böotifchen des Heſiodus, 
die auf Erden, im Meer und im Himmel mwaltet, ald von 
der Artemis Hefate unterfcheidet ſich eine dreifache Hefate bie 
auf die Unterwelt ihre Hauptbeziehung erhalten hat und in 
biefer erweiterten Bedeutung in den fpäteren Jahrhunderten 
gewöhnlich verftanden wird. Nur ausnahmsweife wird auch 
bier der umfafjende Name Artemis beibehalten, wie wenn 
Diphilos fagt „drei Köpfe habend wie ein Artemifion“, ftatt 
Hefatäon (wie Palladion, Aphrodifion), oder Antiphilos ver 
Artemis edvodin einen Hut als Sinnbild der Reife weiht "3. 
Wenn die Rhodier die Kore und die Artemis mit Asphodelog, 
einer bie Unterwelt angehenden Pflanze, kränzten, fo ift Har 
daß der Name Artemis eben fo misbräuglid angewandt dem 
Srammatifer vorgefommen war 2). So in Artemis oxorouave. 
Sp hat Artemis mit Jagdftiefelhen neben Apollon zugleich in 
beiden Händen und auf der Stirn Schlangen wie Hefate auf 
einer Vaſe von Ruvo 3). 


108) Amarpyfia 1, 31, 3. 2, 30, 7. 3, 20, 7. 8, 22,7. 23, 5. 
36, 5. 109) Callim. in Dian. 228, das erfte von dem Samifchen 
Borgebirg Chefion. 110) Paus. 5, 15, 3. 111) Piot, 
Themist. 8. 112) Paus. 8, 13, 2. 113) Paus. 6, 23, 6. 

1) Anthol. 6, 199. 2) Bekkeri Anecd. Gr. 1, 457. 

3) Bullet. Napol. 1853 tar. 6. 
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Zu der Artemis und ber Hefate, Jägerin und Fadel- 
trägerin, fommt die dritte Perfon hinzu indem Hefate zugleich 
entweder für ſich in die Unterwelt verfegt oder mit Perfephone 
identifieirt wird. Schon im Demnug auf Demeter ihre be- 
ftändige Begleiterin (25. 52. 429—41) und Tochter ver 
Rhea genannt (60), ift fie in deren Kreis gezogen, im 
Feftzug von Eleufis fennt fie noch Claudian (33, 15.) Als 
Bewohnerin des Hades leuchtet fie dem Herafled zu der Ent- 
führung des Kerberos auf einer Bafe von Ruvo und auf der 
Canofifhen mit Orpheus %. Nacht und Mond haben am 
Wachsthum Antheil, Naht und Unterwelt find durch die 
Finfterniß verwandt. So wird nun Demeter, die felbft auch 
als chthoniſch, als Herkyna in mehreren Gegenden verehrt 
war, Mutter der Hefate, wie oben bemerft (S. 403), was 
auch Euripides im Jon befolgt (1048) und Paufanias (8, 37, 
3) und mas als Orphiſch befannt ift 5) und Orphiſch nennt 
Paufanias die Telete ber Hekate in Aegina. In ihrem Tempel 
dafelbft ſah derſelbe ein eingeftaltiged Xoanon von Myron, 
Alfamenes aber hatte für die Burg zu Athen, wo er zuerft, 
wie es dem Paufanias ſchien, drei Geftalten in eins zufammen- 
gefügt als Hefate, die in Athen Epipyrgidia genannt wurde 6), 
Dieſe Dreieinheit aber fcheint auch nicht in den Statuen ber 
Hefate von Sfopas, Polyklet und feinem Bruder Naufydes 
im Tempel der Hefate zu Argos ausgebrüdt gemwefen zu ſeyn7). 
Eine vreileibige Erzfigur aus Aegina mit Schlangen in ven 
Händen und mit einem mit Pret Monven gefhmüdten Ka— 
latho8 bedeckt, wurde von Stadelberg gezeichnet 8) und zwei 
Münzen von da Delen die Dreifigur mit großen Fackeln und, 
wie e8 fcheint, auch mit drei Kalathos oder Modius dar). 
Noch in einer fpäten Römifchen Inſchrift ift nur dieſe Drei- 





4) Mon. d. J. archeol. 2, 49. 5) Schol. Apollon. 3, 467. 
Schol, Theocr. 2, 12. 6) Paus. 2, 30, 2. 7) Paus. 2, 
22,8. 8) Gräber der Hellmen Taf. 72, 6. 9) Gerhard 


Archäol. Zeit. 1843 Taf. 9. N. 6,7, 
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einheit gemeint, indem eine Dame, fo wie in Eleufis dem 
Bachus, der Cered und Cora, in Lerna venfelben, fo auch 
in Negina Deabus sacrata heißt 191. Daß die befannte Fleine 
Capitolinifche Erzfigur der Hefate des Alkamenes nachgebildet 
Ire, wird niemand glauben der nicht durch eine große Willfür 
der Conjecturen und Vermiſchungen Dër verleiten läßt über alle 
wohl erkennbaren Unterfchiede in dem Charakter der Zeiten, des 
Kunftgefhmads fowohl als ver religiöfen Entwidlung, bin- 
wegzufehn 2). Das eine Bild hat in Händen ein Schwerb 
und eine durchſchnittene Schlange, dabei eine Phrygifhe Mütze 
auf, die von dem Phrygifchen Lunus, Men, entlehnt feyn 
mödte; das andre hält zwei Fadeln und hat auf der Stirn 
eine mit einer Lotusblume (wenn nicht etwa Mohn) 1?) ver- 
bundne Mondfihel; das dritte, mit Eichenlaub befränzt, hat 
einen großen Schlüffel in der einen Hand, in Bezug auf die 
Unterwelt, in ber andern einen Strid, da die Alten vie 
Sclöffer auch zubanden. Diefelben drei Göttinnen, Artemis, 
Selene, Perfephone, find auf einer Münze von Apamea in 
Phrygien, wo fie in fünf ausgeftredten Händen Attribute hal- 
ten, durch den falbungsvollen Namen Soteira als Einheit 
bezeichnet 13), und Giele find ohne Zweifel in den meiften Bil- 
dern zu verftehn, aber feineswegs, wie es ſcheint, in allen. 
Einen nod innigeren Namen als Soteira finden wir in einer 
Votivinſchrift in Galatien, Mnret zgıxoavo uerdin sdrgën !*), 
worin Mutter ähnlich zu nehmen ift wie Vater bei Dionyfog, 
Asklepios an rien mp fie Hauptgottheit waren. Zu einer 
ähnlich hohen Würde ſehn wir Hefate erhoben auf Münzen von 

10) Orelli Inser. Lat. n. 2361. 11) Es ift dieß meinem Ger: 
ftorbenen lieben Freund Emil Braun gefhehen, Ruinen und Mufeen Roms 
©. 138 — 141, der auch feinen Gemährdmann nennt in feiner Mothol. 1, 
147 f. und von diefem ift eine lange Abhandlung Über dieſe Statue in den 
Annali d. J. archeol. 1840 12, 45 —82 zu leſen. 12) Schei, 
Theoer. 2, 12 unzürag. 13) Eckh, D.N. 3, 132, 14) Corp. 
J, Gr. n. 4121, P 
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Hipponion und Terina, wo fie ZANJINA genannt ift '5), 
Der Apollofopf der einen Seite und in den Händen der lange 
befleiveten Göttin auf der andern Seite Peitfche oder Mohn 
föpfe und ein „langer Stab, wenn nicht Cover vielmehr) Fadel« 
laffen mid nicht zweifeln an Millingens Deutung auf Hefate. 
Dm Felde neben ber Figur ift auf dem einen Eremplar ein 
Stern. Sie ift hier nicht, wie in Stratonifen (Not. 30), neben 
Zeus geftellt, aber nicht ohne Grund neben den hohen Gott 
mit tem fie von frühfter Zeit in nächſten Beziehungen ſtand. 
Der Name drüdt aus daß fie Alles in Bewegung und Um— 
fhwung fege, Selene am Himmel, die auf und niederwan- 
delnde Kore im Hades. Millingen führt einen Vers aus 
einem Hymnus auf Anubis in ven von Graf Elarac heraus- 
gegebenen Infchriften des Louvre an: [77]avdsliv]n ueydilov 
dyadav re ddlego Bgorotow, und die nur zum Theil falfche 
Etymologie eines Grammatiferd: duduoggo dë and wü 
navre dude co Ait. Gegen die befcheidne Andeutung von 
dem Wefen ver Hefate in dem Eultus diefer Städte fticht fehr ab 
ihr überfchwenglicher Lobpreis in einem COrphifchen) Orakel 191. 

Hefate für Wë wurde in einem Bild, SHefatäon ober 
Hefatefion, zu Schug und Obhut, eben fo wie von Andern 


15) Mitlingen Transactions of the R. Soc. of Litt. second Series 
1, 226—31 und Num. ital. p. 726. Suppl. pl. 1,8. Gerhards Archäol. 
Zeit. 1853 Taf. I N.13 S. 118. Es handelt über dieſe Münzen oug 
Th. Mommfen Unterital. Dial. S.136 f. An navdeivn, für dewn (mie 
navasAsog, obwohl weniger ausdrucksvoll), wie Hekate fonft wohl ou 
erfcheint, hier zu denken Debt Alles entgegen. 
16) Euseb. Praep. ev. 4, 23 
"RÉI Geng tun Kögn nolupaoueros, odgavöponrog, 
TevgunIg, TOIXapmvog, Anınvas, Yovooßilsuvog, 
boißn ansıpolsyis, gasciußgorog Eiiäne 
zgI0T0iyov giereg Gvvdnuare Tg100G YEgovon' 
al$egı iv nugosoow ksdouivn sldukog, 
niga d’ Gpysvvoicı Tpoyaouacıy augixadnuan 
yaay tur oxukuxuv dvogeguv fro Zraetsder, 
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Apollon Agyieus 7), vor die Eingänge geftellt, auch Artemis 
rgodvgaia, von Aeſchylus zugoorewmgie genannt 191. Nach 
einem Bruchſtück des Theopomp lobte der Ppthiſche Apollon, 
daß man an allen Neumonden ven Hermes und die Hefate 
fränzte und fäuberte. Ariſtophanes fagt: „wie ein Hefatäon, 
überall vor den Thüren“ (Vesp. 804, Ran. 366), man fragte 
fie auch beim Ausgang, ſprach fie um ein Zeichen an CLysistr. 
64). Aeſchylus in einem Bruchſtück trägt es auf Pir Könige- 
häuſer über 191. in Eleufis hatte Artemis Propyläa fogar 
einen Tempel "01. Nun fheint die Mondgöttin verbreifacht 
worden zu feyn, wozu die brei Mondsdekaden Anlaß gaben 22), 
ähnlich wie Die Chariten, von denen wir oben ein fehr altes 
Bild in ähnlicher Zufammenfegung wie die dreifache Hefate 
fahen (S. 299) 22). Es führen auf Giele Bermuthung mehrere 
Marmorbilder mit nicht bloß gleichen, ſondern ſämmtlich auf 
ben Mond und nit mit auf die Unterwelt bezüglichen Attri- 
buten aller drei Figuren, und dann ber Umftand daß den nicht 
vor den Thüren aufgeftellten Hefatäen 23), die an den Wegen 
oder Straßen, und zwar in den Stäbten fowohl?*) ald aus— 
wärts, wovon fie den fehr üblichen Cauc dem Hermes eigenen) 


17) Cornut. 34. ’Evodia de Zon oo di’ ëlo n E dien xai 


Anöllwv "Ayvssus. 18) Syll. Epigr. Gr. p.170. Hesych. 
Nm dvasca nap& nEOFWEoRS. 
19) dsonoiv' “Exdm 


tüv Peosksiov npodouos uslaIowv. 

20) Paus. 1, 38, 6. Hesych. ‘Exam Hoonvka. 

21) Kleomedes de mundo von den drei Geftalten des Mondes redend, 
59ev sei ryıngoownor "ër donn: nossiv Zon Dee, So Cornut. 34. 

22) Auch auf andre Wefen ift diefe Configuration übergetragen worden, 
wie auf tanzende „Najaden“. Museo Naniano. Venezia 1814 p. 77. 

23) Hesrch, ‘Exaraıe zë Zog ‘Exams noö' dyaluara, mée de 
zé dv rosödoss. Plutarch. regum et imper. apophth. Epamin. 19. 
zjv yao Kxcimy inısızüs dv rais noö in nvÄlov Idevorro Tpödars. 

24) Hecataeum quod in trivio ponitur in oppidis, Varro LL, 
7 p. 301 Spengei. 
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Namen ’Evodia, Elvodia hat, gelen wurden, der Dreimeg 
eigenthümlich und wefentlich war und der fymbolifchen Bedeu- 
tung wegen gewöhnlich wohl die Kreuzwege diefen Namen ers 
hielten. Diefer Plag ftellte mehr Wandrer unter ihr ſchützendes 
Auge ald ber gerade Weg, aber zugleich hatte ver Punft drei 
im Namen Trioditis, Trivia fo großes Gewicht für die 
Göttin daß ja darum fogar der ſchlechte Fiſch voirie der He- 
fate, der zoiyAnvog oder breiäugigen geopfert wurde 25): was 
man nachahmend die Roffe der Artemis mit trifolium füt- 
terte 265), und es war daher fehr natürlih daß man nad) 
diefer Aufftellung drei Gefichter nach den drei Wegrichtungen 
bildete, Auch Alfamenes hatte höchſt wahrfiheinlich ein folches 
Hekatäon für die Afropolis zum Schutz nad allen Seiten, 
denn die Drei ift gleich dem Rund oder Ringsum, gemacht 
und dadurch erflärt fi der Name Epipyrgidia, da Die hohe 
Aufftellung auf einer Säule auch von Fleineren Bildern be- 
fannt genug if. Die breigefichtige Hefate auf einer Bafis 
fiehend im Traum zu fehn bedeutete Bewegungen und Reifen, 
da fie Enodia fey, nach Artemivor (2, 37), und eine fehr hohe 
Bafıd war auf der Akropolis ſchicklich 27).  Dreiföpfig auf 
Dreimegen fommt aud vor 23). Wie die Epipyrgidia höchft 
wahrscheinlich feine Beziehung auf die Unterwelt enthielt und 
aus den vorhandenen Bildern ähnliche zu unterfcheiden feyn 
werden, jo ift doch nicht zu erwarten daß bie dreifache Weg- 
und bie myſtiſche und Unterweltshefate lang und ftetig unter- 
ſchieden worden wären. Schon Sophofles ftellte in ben Rhizo- 


25) Der Komiker Platon bei Athen. 7 p. 325 b. Apollod. Fr. 
p. 395. 26) Callim. in Dian. 165. 27) O. Müller nimmt 
an daß bie zauberifhe und gefpenftifche Hekate bis auf Alkamenes hinauf: 
reihe, Handb. 5.397, 4, mas menigftens nicht auf die Epipyrgidia aus— 
zudehnen iſt. 28) Ovid. Fast. 1, 141. Min. Fel. Octav. p. 192. 
zenpöownog, zomigakog, zoixoavos., Bon ber Hekate ift dieß auch auf 
den andern Gott der Wege übergetragen worden. Harpocr. Suid. gut. 
gulog. Lycophr. 680, 
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tomen neben Helios, ald den Mond, das heilige Feuer, den 
Strahl der Enodia Hefate, den fie in Fülle dur den Himmel 
(I ’OAdurrov) trägt und der Erde heilige Dreiwege bewohnt, 
befränzt mit Eicyenlaub und umringelnden Schlangen, und 
auch Euripides im Jon nennt gerade die Tochter der Deo, 
welche Naht und Tag Schredanfälle ſende, Enodia. Eine 
genaue Bergleichung der vielen erhaltnen Bilder, deren Attribute 
zum Theil abgeftoßen oder übel gezeichnet oder an ſich un- 
deutlich find, wird vielleicht noch einige Bemerkungen an bie 
Hand geben, wiewohl fhon der Hang ber Dichter die Namen 
und Beinamen, ganz befonders in dieſem Kreife, ihren ur 
fprünglihen Beziehungen nit gemäß, fondern entgegen zu 
verbinden 29) und fynonymifch zu verwirren vermuthen läßt 
daß auch die Künftler häufig das Herkömmliche oft forglos be 
folgt und beliebig verwirrt haben 3%). Als übliche Darftellung 





29) Mehrere Beifpiele in Prellers Demeter S. 52 Not. 48. 

30) Viele Bilder auf Gemmen und Münzen ftellt fhon Boß zufams 
men in den Mythol. Br. 3, 203f. In einer von Seguin edirten Münze 
des Philippus Iunior haben alle drei Figuren den Modius, die mittlere 
zwei Fackeln, die andre Schlange und Schlüffel, der auf den Hades gehn 
kann (der Orphiſche Hymnus nennt Hekate mavrög zogen xAsdouyor 
ävaooey 1, 6), die dritte Peitfhe oder Schwerd: ein Hund fehlt nicht. 
Auf Münzen von Mani in Phrygien ift die Dreigeftaltige mit Fadeln 
und Schlangen; eine ift abgebildet in Gerhards Ant. Bildw. Taf. 307 
N. 34, eine der Aöpendier in Pamphylien daneben N. 35 S. 92, und es 
erfcheint fo immer auf ben Münzen der Hauptgott des Ortes; es enthalten 
fie aud eine Mutonommünze von Kyzikos in Wien und viele der Kaifer, 
andre von Antiohia in Karin. Stratonikea wurde fogar Hekatefia (Steph. 
B.) genannt, Tacitus fchreibt Meier Stadt Jovis et Triviae religionem zu. 
Ann. 3, 62. C. J. Gr. n. 2715. Zeus Havnulgios und Datt ob Ti 
nölss noosowwreg Hoi. (Mavnuigsos auch n. 2716 e, Havauagns nm. 
2719 — 21. Hekate dadopögos.) Eckh. DN. 2, 590. Eine Erjfigur 
nur drei Daumen hoch bei Caylus 5, 65, 1—4 p. 186 zeigt nur ben 
Halbmond im Naden der einen Figur und eine zwifchen ihnen hervor— 
tragende Säule. Wichtiger und größer ift die des Waldeckſchen Muſcums 
in Arolſen, f. das Tübinger Kunftblatt 1827 S. 350. Eine ift oben 
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der alten Maler dürfen wir betrachten wie der Scholiaft des 
Theofrit Hefate bejchreibt (2, 12), dreigeltaltig, mit goldnen 
Sandalen, weißem Gewand, Mohn in den Händen und ans 
gezündete Fackeln, obenauf ein Kalathos, „mit Bezug auf die 
mit der Zunahme des Lichtes von ihr erzogenen Früchte.“ 
Eufebius fegt dem allen den Bogen der Artemis hinzu CPraep. 
ev. 3, 3) und felbft in dem Orphiſchen Hymnus auf Hefate 
ift unter allen vielen der fpäteren Hefate zufommenden Bei- 
namen nicht ausgefchloffen auch ayadkousvn Ziegeagy und 
odgenporms (1, 4.7) Ja felbft ber Arkadiichen Despöna 
war nah Paufanias ein Hirfch geweiht (8, 10 extr.) und 
neben ihr ftand Artemis in einer Hirfhhaut, mit Fackel, Köcher 
und Jagdhund (8, 37, 4.) 

Am Abende jeded Dreißigften, der in Athen den Ber: 
ftorbenen gefeiert wurde 31), trug man ber Hefate an bie Drei- 
wege ein Mahl hinaus, der Hefate und ven abwehrenden Dä- 


erwähnt worden. Marmorbilder find häufig: in Rom ein durd Reftau- 
ration verderbtes Wert, aus Caussei Mus. Rom. bei Glarac pl. 564 B, 
im Brittiihden Mufeum, British Mus. 10, 11 f, 1 p. 100, bei Clarac 
pl.538 B n. 1201 C, chmals in Utreht, Nic. Chevalier Bech, cur. 
d’antig. A Utrecht 1709 pl.22 n. 111, mit Granatapfel in einer Hand, 
die andere abgebrochen; ferner zu Venedig, Statue di S. Marco 2, 8, 
zu Münden, Glyptothek N.48 ©. 38, zu Leiden, in Gerhards Archäol. 
Zeit. 1843 Taf 8 S. 132, drei gleiche Geftalten, jede mit Kalathos und 
auf der Bruft eine Granate, wenn nit Mohn (unzwvas), haltend, eine 
diefer fehr ähnliche Geftalt in Gattajo, befannt gemadt von Gerhard über 
Benusidole. Derfelbe bat mehrere zufammengeftelt in ben Ant. Bild» 
werten Taf. 314 und in ber Arch. Zeit. 1857 Taf. 99 e 39. An einer 
Meinen Hekate in Paciaudi Mon. Pelop. 2, 188 hält die eine Figur 
einen Hafen; und an einer ou aus Marmor, einen Fuß hoch, in 
Passeri Luc. Det, 3, 76 — 78 kommen vor Schlange und Patera, 
Schlange und vor Me Bruſt gehalten Granate oder Mohnbaupt. Ein 
fpätes Wert befpricht o. Köppen über die dreigeftaltige Debat und ihre 
Role in den Myſterien nad einem Standbild im Mufeum zu Hermann 
ftadt, Wien 1823. 31) Harpocr. zosaxas. 
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monen, fagt Plutard 3°). Die Mahl nennt Sophofled sde 
Exaralag nayldas dozen (fr. 651), und diefe Brode (pe- 
ridss, etwas Gefnetetes, vie), das der Hefate entrichtete 
Mahl 33) ward von den Reichen monatlich hinausgefchidt und 
son den Armen fchnell weggeraubt nad) Ariftopbanes in Plutos 
(696), wo ber Scholiaft den Broden „mandes Andre“ hinzu= 
fügt. Auch Triglen, von den Fiſchern dargebracht, werben 
Mahl am Dreißigften genannt 3%). Die weichen wayldsg dien- 
ten zum Abwifchen, Abreiben im eigentlichen Sinn, und darum 
wohl zur fombolifchen Reinigung 3%). Das als Reinigung ber 
Häufer auf die Dreiwege Gelegte wurde fo wie die Katharmata 
der Todten (alſo von dieſen unterfchieden, wie auch bei Zus 
don 36) der Fall zu feyn feheint) auch dëoäduse genannt 37), 
Sicher aber kathartiſch im Allgemeinen waren demnach die 
Hekatemahle. Auch ein Hund wurde nad Ariſtophanes (Ev 
doraksvor) auf den Dreimeg geſchickt Coder drei junge Hunde, 
wie anberwärtd gejagt wird) und biente nach Plutarh zur 
Abmwendung und Reinigung 59). 

Die größte Bedeutung erhielt für die fpäteren Jahrhun— 
berte Hefate dur die Schauer und Schreden fowohl des 
Mondes und der Nacht wie der Unterwelt; Gefpenfter over 
Erſcheinungen und Spufgeftalten, Todtenbeſchwörung und Zaus 
berei waren ihr befondres Gebiet. Der Aberglaube nahm in 
dem Mafe zu als das öffentliche Leben und bürgerliche Thä- 
tigfeit verfümmerten, für Anftrengungen edler Geifter weniger 
Raum war, die helle nationale Bildung Héi verbunfelte. Die 


32) Sympos. 7 p. 708 f. voie dnorgoneiorg. 33) Phot. Lex. 
s. v. am Dreimeg, fr Aastalevor. 34) Platon im Phaon Athen. 
7 p.325 a. L oder nebft einem andern Meinen Fifd der Hekate Speifen 
von dem Komiker Antiphanes ibid. p. 313 b. 35) Hesych. s. v. 

36) Dial. Mortuor. 1. Catapl. 7. Preller Dem. u. Perfeph. fagt 
daß die Enodia der Gräber wegen verehrt wurde. 37) Eiym. M. 
8. v. 38) Qu. Rom, 111, anorponaiwy zi xadapoiwv Eyur 


oigar, 
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Verwirrung aber, die in allen immer oberflählicher aufgefaß— 
ten Religionen zunahm, bat in feinem Gebiet einen höheren 
Grad noch einen unerquidlicheren Charafter ver Zufammenfluß 
dunkler und Fleinlicher Vorftellungen angenommen ald in dem 
ber Hefate. Ihr Name hebt Pé immer mehr vor den andern 
Böttern und im Munde der fpäteften fanatifchen Theurgen 
tritt fie in ftärferen Contraft mit allem Hellenifchen als irgend 
eine andere Gottheit, fie die eher erhört wenn fie angerufen 
wird Stier, Hund, Löwin oder Pferd; Stier, Löwin, Hund 
und mit dem Kopf des Hunde, Pferd oder Drachen gebildet 
wird 582). Hefate ſchickt Die Empufa 3%. Hekate, Artemis, 
Selene nannte man die ben mit Fluch Belegten in ungewohnten 
Gefihten (dv yaouacıy Zerdaoe ypaıvousvev) Erſcheinende, 
ihre Gefichte waren übergroße Männer mit Dracenföpfen, 
wodurch die Göttin die welche fie fchauten, fchredte, fagt 
Suidas Ce, "Eed, Man nannte die Gefpenfter oder Ger 
fichte Hefatäa. Das Dreigefiht der Göttin allein reichte hin 
fie zu zerftreuen over ihre Wuth aufzuhalten, wie Apulejus 
fagt (Metam. 11 p. 224.) Dion berührt, wie Mande ven 
Born der Hefate zu verföhnen und viele und mancherlei Spuf- 
geftalten, die fie im Zorn zuſchicke, vor den Reinigungs- 
cäremonien unſchädlich zu maden pflegten (Or. 4 p. 168.) 
Als zornige, widrige heißt fie "vote #0) und "Anzeige, 
Verfolgerin *'). Auch krankhafte nächtliche Schreckniſſe bie 
aus dem Bett trieben, böfe Träume, nannte man nad 


38a) Porpbyr. de abst. 3, 17. 4, 16. 39) Schol. Aristoph. 
Ran. 293. Schol. Apollon. 3, 861. Aus der Stelle der Tageniften, 
wo auf die Anrufung YIovia A" ‘Exam onsigag öyewv dlslauloulvn, 
erwiedert wurde: zi selte "gx "Eunovoav; ift wohl nicht zu folgern daf 
dieſe diefelbe mit Empufa fey: der Sinn kann feyn daß der Hekate die 
Empufa leiht auf dem Fuße folge, daß es kühn fey fie anzurufen. 

40) Schol. Apollon. 3, 861. Hesych. s. v. 4yrain Jdaiuuv 
Apollon. 1, 1139. 41) Hesych. nad Lobecks Emendation Aglaoph. 
p- 223. 
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Hippofrates und Euripides Anfälle der Hefate und reinigte 
die Kranken mit Blut und anderm Greuel +). Bei Euri- 
pides in der Helena fagt diefe, ald ber geftrandete Mene- 
Jang fie an ihrer Zuflugtöftätte am Grabmal des Königs 
Proteus überraſcht: o Lichtbringerin Hefate fende gnädige (Gr 
fihte (570 paouer’ suerg"), und er antwortet: idy bin fein 
nachtwandelnder Diener ver Enodia. Hieraus erklärt fi) das 
Fragment des Kallimahos (62) Aare’ Edxolivn (süxokog 
freundlich, gutmüthig, mit fchmeichelnder Deminutivform), ohne 
daß man Enantiofemie annimmt: man ruft bei einer Erſchei— 
nung ober beim Anfichtig werben einer für ein Gefpenft gehal- 
tenen Perfon die Göttin demüthig und ſchmeichelnd an*>), 
Unter das Gebot der Hefate wurden natürlich auch die Evo- 
cationen oder Todtenbefhmwörungen gefegt **), von denen Lu- 
cian im Philopfeuded, fo wie von dem Schaufpiel des in al— 
lerlei Geftalten, nad der Kunft der Theffalierinnen herabge- 
zogenen Mondes und der Erfcheinung der Hefate, im Dunfel, 


42) Hippocr. de morbo sacıo p. 303 Foes. ‘Exarms yasoiv Arer 
Zmıßolas (mie Korais zum Theophraft p. 256 für Zmißovkag herſtellt) 
zo yowwv Är ddoge, Den legteren Ausdruck gebraucht Euripides in ber 
angeführten Stelle des Ion: Elvodia Fuyarep duergoe, d TWv voxn- 
nolwy Zë ddun dvaassıs za wedauspiov. Dunkle Berfe über ähnliche 
Einflüffe der Artemis-Hekate bei Plutarh de superst. p. 170 b behandelt 
Wyttenbach Animadv. p. 1029 (286.) Hor. A. P. 453 — aut morbus 
regius urget aut fanaticus error et iracunda Diana, vgl. Obbarius 
in Mügels Zeitihr. f. das Gymnafialwefen 1858 2, 72— 75. 

43) Das Etymologicum erklärt den Namen zer avriggacw und T. 
Hemfterhuys vertheidigt dieß, tie auch Näke Bentleys Aenderung “Exakn 
verwirft, indem er aber dem Fragment gewiß nicht feine rechte Stelle an= 
meift Opusc. 2, 270— 273. Xehnlih ift ser dvsiggaow. der in dem 
Orphifhen Hymnus 71 (70) der Empufa oder einem andern die Menfchen 
Gvraisus Jo date fhredenden, von Perfephone erzeugten Wefen gegebene 
Name Mnkwon, im Anfang des Verſes gefchrieben für Melon. 

44) Nach Porphyr. ap. Euseb. Pr. ev. 5 p. 202 wurde dabei ein 
Wachsbild von ihr, rop, ſchwarz und roth, mit Fadeln, Peitſche und 
Schwerd gebraudt. 
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unter dem Gebell von fisgifhen Hunden, mit Fadeln, Schwerb 
und auf Hals und Schultern fih herabwälzendem Schlangen- 
haar, eine gute Garicatur zeichnet. An Hefate hiengen alle 
Arten ver Zauberei, von ihr hatte Mevea, mit der diefe von 
Kolchi her, mie oben berührt wurde (©. 148), zu den Gries 
chen gebrungen war, bie Gifte und Zauberfräuter fennen ge: 
lernt; Euripides nennt fie ihre und des Aeetes Tochter, auch 
Kirfe heißt ihre Tochter #9). Die Zauberinnen ſchwuren bei 
ihr und beteten zu ihr. Ein giftiger Tranf ift der Hefate oder 
Derfephone geweiht +5). Im den Wurzelgräbern des Sopho- 
Mes fucht Medea, das Urbild der Zauberinnen, die befligen 
Dreimege auf und fihneidet be Zauberwurzeln, befränzt mit 
Eichen und vielem Geringel grimmer Schlangen, wie Hefate 
felbft. Bei Apollonius erfcheint ihr diefe, das Haupt mit 
Schlangen und Eichenlaub umfrängt, mit Fadeln und umbellt 
von ftygiichen Hunden #7), und vor Schreden fehreien die Nym- 
phen des Phafis (3, 1213 — 19). Theofrits Pharmafeutria 
richtet vor ihrer Beſchwörung Gebete an Selene, fchön zu leuch⸗ 
ten und am die chthonifche Hefate, die fchredliche, vor der auch 
die Hunde zittern wenn fie durch Gräber und ſchwarzes Blut 
beranfommt (2, 10—14) #9); die Hunde heulen in der Stadt, 
die Göttin ift da an den Dreiwegen, fchnell erflinge dad (Gr 
blehd (35). Das uralte Opferthier der Hefate, der Hund, 
fpielt eine große Rolle. Daß er ihr geopfert wurde, wird 
auch aus Sophrons Mimen angeführt +), und nad Paufa= 


45) Diod. 4, 45. 46) Apulej. 10 p. 214. 47) Infernae 
— canes Hor, Sat. 1, 8, 35. Ve, Aen, 6, 257. Lucan. 6, 733. 

48) Horat. Epod. 5, 51 Nox et Diana quae silentium regis, 
arcana quum fiunt sacra. 49) Tzetz. ad Lycophr.77. Was im erften 
Theil S. 563 aus Sophrons Mimen nad) Schol, Theoer. 2, 12 onge: 
führt ift, bot als freie Poeſie und in diefer Hinjicht ganz den Volks = Les 
genden zu vergleihen, im Einzelnen keine Bedeutung. Von dem Hunde 
der Hekate hatte die Poeſie auh Anlaß genommen fie der Stylla zur Mut: 
ter zu geben, Schol. Apollon. 4, 826. 
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niad ward von den Kolophoniern der Enodia ein fchwerzer 
Hund in der Nacht geopfert (3, 14, 9. BDurd die zuneh- 
mende Furt vor böfem Zauber erweiterte Déi immer mehr 
das Gebiet der Katharten oder der Reinigungscäremonien. 
So fand z.B. eine Reinigung und Beräuderung aud ber 
Thiere wegen Zaubers ftatt 50). Arrian von der Jagd em: 
pfiehlt der Göttin die Hunde abzureinigen (33. 35). Wie 
noch in Rom am 17. Januar der heilige Antonius die Thiere 
reinigt, fo Hefate in einem Relief aus Krannon in TIheffalien 
Pferd und Hund mit einer großen Fackel 211. 


20. Diosfuren (1, 606— 615). 


Die Zeusföhne und Zwillingsbrüvder yon Ampklä, Iden 
in der Ilias als begrabene Helden genommen, find durd bie 
Kypria noch mehr in das Menſchliche umgefegt worden. Diele 
Heldenfage wuchs und wirkte fort. Im dem fchönen Hymnus 
des Alfman auf die Diosfuren nahmen fie Athen ein und 
führten die Mutter des Theſeus gefangen davon; nad dem 
Kaften des Kypſelos nicht bloß dieß, ſondern fie brachten bie 
von Thefeus nad Aphidna entführte Helena zurück!). Die 
einwandernden Dorer haben in Amyflä, fingt Pindar, zu Tod, 
barn die fchimmelreitenden Tyndariden, Die im Lanzenruhm 
blühen CP. 1, 66). Nicht ald Götter, fondern als Helpen 
find fie auch vermält in den Kyprien, wenn glei in ben 
Perfonen der Gattinen, der Töchter Apollons Hilaira und 
Phöbe, die auf beten und ihrer Männer Lichtnatur deuten ?), 
ein Rüdfchlag der alten Vorftelung zu erfennen if. Auch 
haben fie Cihre Gleichheit ift unverbrüchlich) je einen Sohn, 
am Ampyfläifchen Thron), in ben Statuen von Dipönos und 
Stylis*), in ihrem alten Tempel zu Athen 5), bei Apollovor 


50) Vegel. Ars veterin. 3, 74. 4, 12. 51) Millingen Uned. 
mon, Statues pl. 16. 1) Paus. 5, 19, 1. 2) Heng 
bei Empedokles der Mond, fo wie Phöbe. 3) Paus. 3, 18, 7. 


4) Paus. 2, 22, 6. 5) Paus. 1, i8, 1. 
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CO. 11, 9. Für die Diosfuren als Götter würden nie Söhne 
erbachf worden ſeyn. In Sparta zeigte man ihr Hause), 
wie das der Semele in Theben. Geboren heißen fie in Amy— 
flä, auf dem Tapgetos, bei Alkman in Pephnos bei Thalamd, 
aber nicht da srwachfen, fondern von Hermes wurden fie nach 
Pellana getragen, wie die Thalamaten ſagten?). Sie erfcheis 
nen nad Paufanias unter den Argonauten, bei ber Kalydo⸗ 
nifchen Jagd, haben im Kampf gefiegt in Olympia (5, 8,4), 
im alten Stadium zu Hermione (2, 34, 10). 

Die Ilias nennt das einemal die Dioskuren beide Ber 
fteiger ſchneller Roſſe C5, 145), was nicht vom Fahren ver⸗ 
ftanden werden Fort Bn. das andremal unterfcheidet fie Kaſtor 
den Roffebezähmer und gut mit ber Fauft Polydeukes (3, 237), 
was die Odyſſee wiederholt in Verbindung mit der Heteremerie 
(11, 300), fo wie das Kyprifche Epos, weldes für mdE aya- 
Ady ſetzt däiogdeo, Der Fauftlampf mit Ampyfos fteht in 
der Argonautenfage feft. Das Erfte, beide zu Roß oder bei 
ihren Roffen vorzuftellen, iſt berrfchend geworden: Alkman 
nennt fie die zween gefchicten Reiter, Pindar mohlberitten 
(01. 3, 39), Stefihoros läßt ihnen bei den Wettfpielen für 
Pelias Hermes und Hera je zwei Roſſe fchenfen, indem fie 
bier in ber Rennbahn fahren. An dem Amyfläifchen Thron* 
ritten fie Panther und Löwen jagend, nad Lydiſchem Styl. 
Dm Kampf mit ven Apharetiden bei Pindar find fie meter zu 
Roß noch zu Wagen. Ihre Roffe haben fie in den angeführ- 
ten Tempelftatuen. Die Rofje ſchenkt ihnen Pofeiden, ver 
Irerrog, oder Hermes als gymnaſtiſcher Gott. 

Die Naturbedeutung, die im Cultus wurzelte, erhielt eine 
neue und nicht geringe Befeftigung durch den Zufag daß bie 
drei Geſchwiſter aus einem einzigen Ei hervorgegangen feyen. 
Die Ei lernen wir zuerft aus Worten der Sappho kennen, 
wonach Leva es fand. Es war vom Himmel gefallen wie bie 

6) Paus. 3, 16, 2. 7) Paus. 3, 28. 3. 8} Freret 


Oeuvres 17, 69. Mém. de l’Acad. 7, 295. 
N. 27 


D 
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Dichter fagten®), und gieng in einem Kaften von felbft aus 10), 
Eben fo gehn bald nachher, bei Ibykos die zuſammengewachs⸗ 
nen Molionivden aus einem Ei hervor, was auf ihre Zufams 
mengewachſenheit fich bezieht, wie Giele Entftehung auch ber 
Zwillingſchaft angemeffen if. Dieß Spmbol, das die Neu- 
gierde der findlichen Einbildungsfraft hinter alles Geworbene 
auf den Anfang zurücdzugehn vielleicht häufiger als irgend ein 
andres ergriffen hat, da das Ei zugleich noch Stoff, formlos, 
dennoch des Lebens Keim: bis zur Geburt gereift in fich ſchließt, 
fcheint zu den Griechen erft fpäterhin aus. dem Drient gefom- 
men zu ſeyn: (Sappho klagte auch den Adonis). Im Rig— 
Beda leſen wir: „daß goldne Ei, woraus der fchaffende Gott 
hervorgegangen ift und worin die Welt eingefchlofjen ift, ſchwe⸗ 
bend mit ihm auf ben Waffern,“ und in Manus Gefeg heißt 
ed: „Waſſer fchuf er da zuerft, des Lichtes Same ward rr: 
zeugt: ein Ei war e8, wie Gold leuchtend, dem Taufenpftrahs 
ler gleih, in dem lebte durch eigne Kraft Brahma, Ahnberr 
des Weltalls.“ Das Weltall ift bei den Indern von der 
Schlange Anando umfchlungen, bei den Japanern wird es 
vom Stier gerollt "1. Die Syriſche Göttin fam aus einem 
E12). Aus der Perfiihen Mpthologie führt. Plutardh das 
Tosmifche Ei an?3): in der Aegyptiſchen wird es von dem 
Demiurgen Kneph ausgehaucht, als die Geftalt der Welt, wie 
Eufebiug fagt '*): im rothen Weltei figt ald Dotter Harpofras 


9) Plut. Sympos. 2, 3, 5 p. 687. Neotles b. Athen. 2 p. 57. 

10) Schol. Odyss. 11, 298. 11) Das Ei in ber Indifhen 
und ber Iavanifhen Schöpfungsgeſchichte, W. v. Humboldt Kawifprade 
S: 46. Laffen 2, 699. Bei den Indiſchen Dichtern find daher goldne 
Eier häufig. Daß nicht Aegyhpter, Babylonier, Phönikier u.a. Völker das 
Weltei von den Inden haben, zeigt Kellgren Mythus de org mundano 
Helsingfors 1849 p. 15 ss. Ueber diefe Schrift f. Morgent. Zeitſchr. 
9, 269. 12) Phönitifhe Münze bei della Marmora Monete 
Fenicie (os, 2, 3 p. 26. Hyg. 197. Nigid. ap. Schol, German. Ar- 
nob. 1, 36. cf. Orelli, 13) de As. p. 47. 14) Pr, evang. 
d 1 p- 115. F ‚ 
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tes auf dem Dedel der geichäßteften Mumie in Wien. Die 
Orphifer ließen aus filbernem Ei (weov agyvgsov) den Pha- 
ned hervorgehn. Das Ei der Diosfuren nahm ber Tempel 
von Rhamnus auf, in dem der Hilaira und Phöbe in Sparta 
war es. am Dad. Die Verwandlung des Zeus in einen Schwan 
geht nicht aus, wie bie Freunde einer gefällig zugefchnittnen, 
aber unhiftorifchen Mythologie fi denken möchten, : von ber 
Schönheit der im ſchwanenreichen Curotas badenden Mädchen, 
bie felbft ven Zeus berüdten 15). 

Sehen wir auf den Eultus, fo haben die Dioskuren darin 
nichts mit den Heroen gemein, viel und bedeutend dagegen ift 
was fie von Deroen unterſcheidet. Wie Toten auch Heroen, 
ein ungertrennlich Paar, das nicht vor Troja oder Theben oe: 
kämpft, ihren Cult, wie nicht einmal Theſeus, fo weithin vers 
breitet haben? Wenige Bilder fommen fo häufig, beſonders 
auf Münzen, vor als bie der Dioskuren. Es ift daher klar 
daß die an die Stelle der früheren Naturbeveutung getretenen 
Bezüge auf menſchliche Dinge, mie es auch bei allen andern 
Göttern gefchehen ift, der Grund ihrer Göttlichkeit, ihrer nicht 
abreigenden Verehrung geweſen find und die Trabition bes 
Glaubens aller dichterifchen Umdeutung zu Trog Dë erhalten 
bat. Da aber feitbem der Hervenbienft aufgeblüht war, bie 
Dioskuren ald Halbgötter dem Geſchmack und Verlangen der 
Menfchen unter dem fagenhaften Anftrih nur mehr zufagten 
als fie als reine Dämonen all der Ideen die fi an fie an- 
fnüpften, vermocht hätten, fo ift dieß Gemifch entftanden mel- 
ches ung nöthigt die Merkmale der urſprünglichen Göttlichfeit 
und die faft verftecten finnreichen Hinveutungen auf den Ber 
griff derfelben hervorzufuchen, um uns auch in dieſem Fall von 
jener zerfließenden vollsmäßigen Dogmatif eine DVorftellung zu: 
bilden. 

Ein altes Spartifches Sinnbild der Zufammengehörigfeit 


15) Lehre Popul, Auffäge S. 137. 
27* 
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und Lngertrennlichfeit ber Zwillinge waren bie fogenannten 
Balken, doxeva, zwei parallele, durch zwei querlaufende arts 
bundene Hölzer 19). Ich habe diefe Art der Abbildung in ei— 
nem Basrelief nachgewiefen, wo fie mit andern Symbolen der 
Diosfuren verbunden ift in der Trilogie (S. 225). Es ber 
weiſt nur Unfenntniß daß Grammatifer, weil fie nur von Grä— 
bern der Tyndariden gelefen hatten, da diefe aub aufnehmen, 
wie döxavor von déxd abftammt, bie Balken ald Gräber er- 
Hären 17), 

Dann waren die Diosfuren, was nur Göttern zufommt, 
die Kriegsgätter des Spartifhen Heeres, das ihnen im Feld 
Feſte feierte 181. Darum werden fie Erfinder der Pyrrhiche 
genannt, zu welcher ihnen nah Epicharmos in den Mufen 
Athene das Enoplion bläft, und bei Theofrit lehrt Kaftor den 
Herafles Schild und Speer zu gebrauden. Hieß doch aud 
das Schlachtlied Kaftoreion. Die Lafevämonier opferten 
ihnen, mie gefagt im Lager und im Olymp gefellen 


16) Plut. de frat. amore 1 së nalaa rwv Arooxovgwr ayıdov- 
kara ol Znoepndgge dësen xalovow' Zon d dio Fila napalinke 
drai nlayicıg Enıkevyusva, was Euftathius Il. 17, 744 p. 1125 bei der 
Erklärung von doxög wiederholt, bei Suibas u. A. ein ueya Féier, mo 
"ën oreynv üvsyov Eülor. 17) Etym. M. Sud, Zonar. Heſy⸗ 
chius hat das Femininum. doxdves Webebalten, al aralızes nis korarıcı 
za Ava, und beide Bedeutungen, neben ber des Tragens auf ſich die 
in ih aufnehmen, Kaften, doxdvnv Aen, K. O. Müller Dor. 1, 
92 reif die Deutung der doxava nicht zurüd und E. Eurtius, indem ihm 
deren Erklärung ald Grabtempel doch zu frei erfhien, vermuthet Pelope 
2, 316 daß fie Three des heiligen Grabtempeld bedeuten. Das wirkliche 
Stab der Diosturen war nah Pindar N. 10, 55 Zoé xeuden yalns dv 
yoaloıs Beganvas, Schol. Ze voie ömoysios. Die Ilias Tout 3, 243 
dv Auxsdainovs, Arnobius 4, 25 in Spartanis et Lacedaemoniis fini- 
bus nos dicimus conditos in cunis coalitos fratres. Thierfb, Epochen 
der bild. 8. ©. 22 f. u. A. verſtehn die ayıdovuare richtig, vgl. deſſen 
Reife nah Italien S. 70. Böttiger Kunftmytb. 1. e XLV weiß daf 
fie gewiß Phönizifh feyen, ähnlich wie er fo viel wußte. 18) Paus. 
4, 77, 1. 
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fie fi nach Pindar zu Ares und Athene (N. 10, 84). Die 
beiden Könige begleiten fie ind Feld (EmmxAmoi op Eovızs), 
und feitvem Kleomened und Demaratod uneins geworben, 
blieb auch der eine ver Tyndariden zu Haufe 19). Aus dem 
Legteren muß man folgern daß die Dioskuren dem Zweifönig- 
tbum zum Borbilde der Eintracht hatten dienen follen, die auch 
Jahrhunderte hindurch beftand nady ver Sage bei Livius (40, 
8): theilten fi ja doch auch Zeus Uranios und Zeus Lafe- 
dämon in ben Eult wegen ber Zorte, Der Name in dem 
Schwur vd zo Aartgoa bei Sophofles war wohl allgemein 
zu verftehn, BVölferzerftörer, Unbezwingliche, und die Erklärung 
von Zerftörung der Stadt Las bei Strabon (8 p. 364) eine 
ver vielen falfchen etymologiſchen Erflärungen. Die Sparter 
trugen im Krieg Hüte 20) und rotbe Mäntel). In viefer 
Tracht, mit Langen, erfchienen auch die Diosfuren 21). In die 
Schlacht nahm man wohl auch (wie die Spanier in Amerifa) 
große Hunde mit, wie Plinius von den Kolophoniern. meldet, 
die daher auf ihren Münzen den Hund haben ??); daher. er 
klärt Déi der Hund in der Divsfuren und anbrer Helden Begleis 
tung in Bafengemälden. Kithariften und Reiter zugleich nennt 
Theofrit die Diosfuren vieleicht mit Bezug darauf daß bie 
Sparter unter Kitharenmufif in die Schlacht zogen (22, 24). 
Nach der Ruffifchen Religion find die Erzengel Michael und 
Gabriel die Ardiftrategen. 

Wie für das Zweifönigthum, fo waren die Dioskuren aud) 
für die Helvenbrüberfchaft, für die Bruderliebe, wie Plutarch 
zeigt ?5), für Freundestreue, wie der Dorifhe Theognis zeigt 

19) Herod. 5, 75. 20) Thuoyd. 4 p. 276. Ueber die Hüte 
der Dioskuren und das Ei ift fehr viel zufammengeftellt von Tib. Gem: 
Derbung zu Lucian. D. D 26, 1. 21) Plut. Lac. instit. 24. 
Paus. 4, 27, 1. Tril. Prom. ©. 598. Nah Beziehungen der Diosku— 
ten auf das Grab (vgl. Br. Anal. «dien. n. 733, Auson. ep. 144), wird 
dann ihre rothe Chlamys auch, Grabgewand Piot, Le 18. 

212) Baus, 4, 27, 1. 22) Sestini degli stateri ant, 1817, 

23) De Frat, am. 1. 11, 
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(1087), bis zur Bereitwilligfeit für einander in ben Tod zu 
geben, ein Teuchtendes Vorbild, fie die nur ald aneinander ges 
fnüpft bei fcheinbarem Auseinandergehn im Himmel und im 
Mythus befannt waren 201. 

Ein befondrer Zug ift ihre Gaftlichfeit. Sie befuchen ale 
Säfte den Pamphaed in Argos 25), den Laphanes in Arka= 
dien (nah DI. 40), der feitdem alle Menfchen gaftlich auf- 
nahm 26), den Phormion in Sparta, woran eine Sage befon- 
dern Sinns Héi anfchließt 271. Als Freunde der Gaftlicfeit 
(gAd&ewor) werden fie nach Pindar in Afragas, einer Kolo- 
nie von Gela, von den Emmeniden mit gaftlihen Mahlen em- 
pfangen (DI. 3, 1. 39) und ihr Opfer hieß daher eine Be- 
wirthung, Kevsouos, oder Göttergaftmal Oso&svıe, welche Theo: 
renien auch der Helena mit gefeiert wurden 28). Die Diosfu- 
ren aber gaben, wie Pindar preift, dem Theron und den Em- 
meniden hohen Ruhm weil bier mit der meiften Gaftlichfeit 
vor allen Menfchen fie an den Tafeln empfangen. Die An- 
nahme alfo war daß die menfcenfreundlichen Dioskuren bei 
dem ihnen veranftalteten Feſt, wie wohl auch Apollon an fei- 
nen Theorenien in Pellene und Delphi, felbft erfchienen. Auf 
die unfichtbare Gegenwart ber zwölf Götter Athens bei Gem 
Feftzuge der Panathenäen und Aehnliches habe ich mehrmals 
aufmerffam gemadt. Die Gegenwart aber der Götter bei dem 
Mahl ver Theorenien wurde ſchwerlich ſymboliſch, etwa burg 
ein Lectifternium, eindringlich gemacht: ein Pinvarifcher Scho— 
liaft fagt daß die Diosfuren zu den Theorenien eingeladen und 
diefe begangen wurden „als ob die Götter (die Diosfuren) in 
den Städten felbft verweilten« Cwährend ein andrer irrig von 
allen Göttern fpriht). Ein Decret aus Paros feiert Gen Dann 


24) Nur tft niht mit 3. Grimm aus der Freundbrüderſchaft die Ber- 
ebrung pen Kaftor überhaupt abzuleiten. Gefch. der D. Spr. 1, 139. 


25) Pindar. N. 10, 49. 26) Herod. 6, 127. 27) Paus. 
3, 16, 3. Pin, de Epic. deer, p. 1103 a Meineke Comic. II, 2 p. 
1327 qq, 8) Schol. 3, 1. 70. 
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der an bortigen Theorenien der Dioskuren eine große Volks⸗ 
fpeifung veranftaltet hatte, wobei Thierfch, der es herausgab 
und Pir Theorenien erflärte 29), zugleich eine Gefelfchaft von 
Theoreniaften in Tenos aus einer andern Inſchrift anführt, 
ein xoswov, das anftatt eined reichen Bürgers, wie in Parog, 
oder einer hochadlichen Familie, wie in Afragas, den gaftlichen 
Aufwand beftrit. Bacchylides lädt fi die Dioskuren mit 
finnsolem Scherz zu Gaſt; nicht Ochfenleiber, Gold und 
Purpurteppiche fesen da, aber wohlgemuther Sinn, füge Mufe 
und in Böotifchen Bechern füßer Wein 5%). Der Tyrann 
Jaſon täufchte feine Mutter durch das Vorgeben, er babe ven 
Diosfuren, die ihm offenbar als Mitftreiter beigeftanden, ges 
lobt, fie nad dem Siege zu bewirthen und große Einlabun- 
gen im Heer und ber Stadt gemacht, und gab dann ihre 
Schätze an feine Söldner 311. Wie nahe die Diosfuren den 
Menfhen und wie gutmüthig fie gedacht wurben, geht aud 
aus der Sage von der wunderbaren Rettung des Simonides 
hervor 32). 

Als DVorfteher ver Gymnaftif werden die Dioskuren bald 
nad dem Borgang des einen Ausſpruchs der Ilias von ein— 
ander unterfchieden, bald auch in allen Arten verbunden. Theo⸗ 
krit nennt fie zufammen Reiter, Kithariften, Athleten, Sänger, 
Pindar Borftände der Wettfämpfe mit Hermes und Herafles 
in Sparta und Olympia (N. 10, 51. Ol. 3, 36.) Bon den 
Duetfchohren ver Athleten werden bie Auswüchſe an ben Oh— 
ren (negwiidss) Divsfuren genannt. In Olympia fiegt Za: 
Ver im Lauf, wie nad Horaz mit ven Roffen (Od. 1, 12,26), 
Polydeukes ift Fauftfämpfer bei Ovid (Fast. 5, 700.) So 


29) Abhandl. der k. Bayeriſchen Akad. der Wiſſenſch. Th. 1 1835 
©. 601 f. 620—630. Ueberall auf Theorenien zu fließen, wo Gultus 
ber Dioskuten war (S. 626), möchte nit rathfam ſeyn. Ihr Feft heißt 
fonft Dioskorion, Dioskuria in Sparta, Kyrene, Laodikea u. f. w. 
30) Athen. 11 p. 500 a. 31) Polyaen. 6, 1, 3. 32) Schnei⸗ 
dewin Simonidis Gei Caro, p. XIV—XVJ, 
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ftelfen ihn auch Statuen kor 35). An ver Laufbahn in Sparta 
ftanden beide als die Loslaſſenden (days) 201. Auch in 
Dlympia waren fie in der Paläftra. 

Wie Hart der Cult ber Dioskuren in Lafonien war, wo 
man, wie aus Ariftophanes befannt ift, ſchwur ver zw gel, 
drückt Statius aus indem er fagt, nicht mehr haben ver Tay- 
getos und das fchattige Therapnä fie verehrt als Neapel 
(Silv. 4, 8, 52.) Sie hatten in Sparta ihren Tempel mit 
Helena, ein Dieren mit den Chariten 55) und mit Zeus und 
Athena Altäre ald außovisos 36), Tempel in Gytheon und in 
dem Phöbäon bei Therapnä 57), und in diefem vermuthlich 
auch das von Pindar erwähnte Grab Zu yualoıs Osganvaz 281. 
Auch an Heinen Orten finden wir fie aufgeftellt, in Krokeä bei 
einem Steinbrub (3, 21, 4), auf ber Heinen Selfeninfel 
Pephnos (3, 26, 2), wo nah W. Gells Bericht nod zwei 
Gräber nad ihnen benannt find. Bon Sparta muß ber Cult 
nad) Argos und nah Korinth, wo wir in ihrem Tempel ſchon 
Statuen von ihnen, ihren Frauen und Söhnen von Dipönos 
und Skyllis 39) finden, gefommen feyn. In der Korinthifchen 
Kolonie Ambrafia nennt Strabon ein Anaftorion (10 p. 451). 
Zon Sparta giengen fie über nach Rhodos und Sicilien, wohl 
aud nach Lofri in Italien, als die Lofrer die Sparter um 
Hülfe gegen Kroton anfprachen und von diefen auf die Dioskuren 
verwieſen wurben, app da aber nad) und nad) in fehr viele Städte 
Unteritalieng 2971. Ueber Thera famen fie von Amyflä nad) Kyrene. 


33) Mus, des Ant. 139. Ant. du M. roy. n. 181. 34) 
Paus. 3, 14, 7. 35) Paus. 3, 14, 6. 36) Paus. 3, 14, 6. 
13, 4. 37) Paus. 3, 21, 8. 20, 1 cf. 14, 9. 38) N. 10, 
56. In dem Tempel ift bier das Grab mohl nicht zu denken, yoala hier, 
als néien, vielmehr eher in der von Mykenä her wohl befannten Form 
eines Grabes. Doch kommt die Gloffe des Heſychius yuale, SImoavpoi, 
zaniere, die Dë auf die Stelle in des Euripides Undromade 1065 und 
diefe auf die des Ilias über die Schäge des Delphifhen Tempels brucht, 
hierbei nicht in Betracht. 39). Pausan. 2, 22, 6. 40) Nach 
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Wie die Spartifchen Diosfuren den Meffenifchen Idas 
und Lynkeus durd die Abhängigkeit der Meffenier von den 
Spartifchen Siegern aus dem Cultus verdrängt haben und 
jene an deren Stelle getreten find, läßt fi noch einigermaßen 
erfennen: und es ift dieß nicht zu verwundern, ba die Kämpfe 
der Sparter und Mefjenier ihr Denkmal in ver Sage burd 
die Dichtung von den Kämpfen ihrer Kriegsgätter gegen ein- 
ander, wozu aud die Gefchichte von Panormos und Gonipz- 
908 bei Paufanias gehört CA, 27, 1), erhalten haben. Daß 
in diefe Sage zugleich die fombolifche Erflärung des Tagum- 
taglebeng der Dioskuren verwebt ift, hebt das andere Motiv 
feineswegs auf, und daß Meffenifche Dioskuren nur erfunden wor⸗ 
ben feyen um ben Sieg der Sparter in biefer Art typiſch aus— 
zubrüden, möchte eine fpisfindige Bermuthung feyn. Lynkeus 
und pas werden Söhne des Aphareus und von Pherefypes 
der Arene, von Pifander der Polyvora, von Theofrit der Laos 
foofa genannt, und mit dem Vater: Herrfcher des Landes vor 
dem Einfall der Dorer 311. In Meffenien waren in einem 
heiligen Tempel der Demeter die Dioskuren ald Entführer der 
Töchter des Leufippos Phöbe und Hilaira, beren Verbindung 
mit den Diodfuren Polygnot in Athen in deren Tempel ge 
malt hatte, aufgeftellt, und vie Meffenier behaupteten, daß bie 
Tyndariden nicht den Lakedämoniern, fondern ihnen angehör= 
ten, weil ihnen bie Geburtsinfel verfelben ehemals gehört ha— 
be +2). Durch die Meſſeniſchen Bräute find die Diosfuren 
den Mefjeniern noch näher gerüdt als durd das Mefjenifche 
Dominium über deren Geburtsort;, die Dichtung hebt für 
diefe den Anftoß, daß fie, die von Sparta befiegten , deſſen 
Divsfuren nunmehr verehrten, und nicht, wie etwa in Rom 
zu den Penaten bie verwandten Diosfuren eingeführt wurden, 
neben, fondern im Lauf der Zeit an der Stelle der ihrigen 





den Münzen Det Klaufen fie zufamınen, Aencas und die Penaten 2, 666 ff. 
41) Paus. 4, 31, 9. 42) Pausan. 4, 31, 7. 3, 26, 2. 
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verehrten: indem man das Weſentliche des Cultus behauptete 
und in dem Mythiſchen nachgab. Dagegen ehrte Sparta bie 
Apharetiven durch ein Grab, wobei Paufanias bemerkt, rof es 
eigentlich nad Meffenien gehöre (3, 13, 1. 14, 7), und bie 
Meſſeniſchen Frauen der Diosfuren, wie ſchon angeführt wor— 
den (1, 612), hatten in Sparta einen Tempel, wo indeſſen 
Paufanias auch eine Tropäe des Polydeukes über den Lyn—⸗ 
feus an der Rennbahn ſah (3, 14, 7.) Argos hat durch eis 
nen ber Idee und der Trabition mwiberftreitenden Grund ſich 
beftimmen laffen den Polydeukes als Dlympifchen Gott zu 
verehren, während Kaftor als geftorben und begraben Mirar- 
hagetad genannt wurde #5). Aud in Sparta war ein Denf- 
mal des Kaftor, aber ein Hieron über ihm +). 

Sehr mannigfaltig ift Die Art wie die Künftler fort und 
fort, von der Tradition wie am Faden gehalten, auf die Ur- 
bedeutung anfpielten. Schon in der Ilias war wohl das 
Beiwort der Roffe entlehnt von den fchnellen Roffen worauf 
die Sterne am Morgen und Abenphimmel reiten, wie Helios 
fährt: fo daß Servius die Pferde der Dioskuren nicht fo 
unrecht von der Schnelligkeit der Sterne erflärt hätte (Georg. 
1, 12.) Die Roffe find weiß, die Reiter heißen davon Aev- 
xorrolo, wie bei Pindar, ihre Mütter und deren Priefterin- 
nen Leukippiden, Weiße Roffe ritten fie auch als fie in ber 
Schlacht am Regillus erſchienen und als Boten des Siegs, 
wie auf weißem Roſſe der heilige Jakob Gem chriftlichen Heere 
zu Hülfe fam. (Auch in ber Ton erwähnten Schlacht zwi⸗ 
Iden ven Lofrern und denen von Kroton am Sagras, um die 
50. oder 55. OL 31. gaben die Diosfuren den Ausfchlag. 
Auch bei Aegospotamos fämpften fie mit) 281. Ober haben 
fie weiße Leibröde an unter der Purpurchlamys in der oben 


43) Plutarch. Qu. Graec. 23. 44) Paus. 3, 13, 1. 45) 
Diod. Exc. Vatic. Justin. 20, 3. Plut. Aemil. 25. Nicht um die 70. 
nad Niebuhrs Ländertunde ©, 519. 46) Oe, Divin. 1, 34, 75. 
2, 32, 68, 
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(dl, 614) erwähnten Berfleivung zweier Jünglinge in Divg- 
furen ` und dieß wird bedeutfamer durd eine Vaſe Feoli (N. 
96), wo die Diosfuren mit Doppelfpeeren reitend ben weißen 
Ehiton tragen bei furzer Chlamysd. Da aber das Auseinan- 
dergehn der Zmwillingöfterne anzudeuten eine Hauptrüdficht war, 
fo fieht man fie auch durd die Farbe entgegengefegt, wie bie 
beiden Knaben am Kaften des Kypfelos den einen mit weis 
fem, den andern mit ſchwarzem Petafos +7), und vielleicht 
wollte Theofrit die Pferde fo unterfcheiven: Kodoag d oeio- 
konwhog d € olvmnög HoAvdsvang (22, 34.) So reiten fie 
in einem durch feinen Symbolismus ausgezeichneten Bafenbilde, 
der eine auf ſchwarzem, ver andre auf weißem Pferd gegen 
einander, mit Lanze, Schild und Helm verfehen 281. Am Ka— 
Den des Kypfolos war der eine unbärtig 291. Auf einer 
Münze von Neapel ift der eine ohne Hut, doch mit einem 
Stern hinter dem Naden 5%, auf einer Silbermünze von Geta 
Kaftor ohne Hut ned Stern 31. In einem DBafengemälve 
bat ver eine ftehend den Hut, der andere figend Cuntergehend) 
einen Kranz out 201. Auf Münzen von Theffalonife reiten 
beide nach verſchiedenen Seiten 85); auf melden von Iſtros 
find nur die Köpfe, der eine nach oben, ver andre nach unten 
gefehrt 5%. Am fchönften ift die Erfindung des Phidias im 
Parthenonfries, wo beide mit den Rüden gegen einander fiend, 
durch das gemeinihaftlihe Schauen aber nad dem Panathe- 
näenzug ihre innere Eintracht verrathen. An einer Hamilton- 
fchen Vaſe fehen wir zwifchen beiden die Nacht ſchweben 35), 
Emporreitend auf beiden Seiten erfcheinen fie in den fosmi- 


47) Mus. Blacas pl. 28. 48) Transact. of (be soe, oflit- 
ter. 2 Ser. IV. p. 289, mo Watkis Lloyd eine vor ihnen ftehende Fi- 
our für Hyakinthos erflärt, meil in der Ede Pë eine Hyacinthe erfennen 


ID 49) Paus. 5, 19, 1. 50) Mus. Hunter. tab. 39, 22. 
51) Gesn. Num. imp: Kom. 151, 17, 18. 52) Millin Vases 3. 
12. 53) J. Combe Numi Mus. Brit. tab. 5, 2. 54) Stuart 


T. 4 p. 1, 55) Hirt Bilberb. Taf. 26, 14. ©. 193. 196. 
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fehen Sarfophagscompofitionen, wie der Sturz des Phaethon, 
die Menfchenbildung des Prometheus, Auch den Hüten der 
Krieger wurden neue Beziehungen beigelegt, auf das Ei der 
Leda, als Hälften davon 56), oder beffer auf die beiden He— 
mifphären, als welche die Philofophen die Tyndariden deute— 
ten 57). Euripides fagt, als zu Roß der Morgenftern er— 
glängte (fr. inc. 198), Kallimachos die Lakedämoniſchen Sterne 
beim Eurotas (Lav. Pall 24), und das Zwillingsgeftirn ver 
Divskuren ift befannt genug. Auch Horaz nennt die Brüder 
der Helena die Tyndariden, lichte Geftirne (Carm. 1, 3, 2. 
4, 8, 31), die er an einem andern Ort mit Romulus und Liber 
Pater als vergötterte Helden und Wohlthäter des Menſchenge⸗ 
ſchlechts verſteht (Epp. 2,1, 5.). Das ift das beliebte Schil- 
lern der fpäteren Mythologie überhaupt. Im Hippoprom zu 
Konftantinopel fteten Eier auf ehernen Langen 59). Auch in 
die Helvdenfage ift wie unwillfürlih mancher Zug eingefloffen, 
bet Hä aus ber Forterbung ber älteften Vorftellung erklärt. 
Sp wird, ald Tyndareos die Freier der Helena fchwören läßt, 
ein Pferdeopfer gebracht (wie auf dem Taygetos und in Per- 
fin der Sonne), und dieſem Pferd wurde in Lafonifa ein 
Denkmal gefegt 9. 

Was der Mythus verborben hatte, mußte ein Dogma 
wieberherftellen, um die Thatſache der Göttlichfeit zu retten. 
Im Gefühl des Widerftreitd zwiſchen ver Genealogie und dem 
Eult, zwifhen Sage und Wefen, ward, ähnlidy der Erhebung 
bet Semele in ven Olymp, auch eine Apotheofe der Diosku— 


56) Lycophr. 506. Lucian. D. D. 26., wo T. Hemfterhuys p. 31 — 86 
nicht geringe Gelchrfamkeit verwendet. Die Meinung, daß bie leuchtenden Hüte 
der Dioskuren das um die Spike des Mafts fi lagernde St. Elmsfeuer 
angehen (Hall. L. Z. 1833 e 534), war nur möglid bei einer ganz 
irrigen Entwicklung der verfhiednen in einander geworrenen Dioskuren. 
57) Sext. Empir. 9, 37 p. 557. Lyd. de mens, 4, 13 p. 164 Roe- 
ther. Schol. Eurip. Or, 465, 58) Codie, Orig, Const. p. 6 b, 
59) Paus, 5, 20, 9, 
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ren gefeßt. Zeus machte fie zu Göttern, fagt Euripides in 
ber Helena (1659), Pedanten fügten hinzu, vierzig Jahre nad) 
dem Sieg über Idas und Lynfeus 60), oder Tun nad ber 
Einnahme Trojas 6"), in der Zeit, fagt Paufanias, ale Götz: 
ter aus Menfchen wurden, indem er die Diosfuren, Ariftios 
und Britomartid mit Herafles und Amphiaraos vermifcht (8, 
2, 9. Daß Tyndareos von den Todten auferftand 6°), hängt 
an einem andern’ Faden. 


21. Das Samothrafifhe Kabirenpaar mit den 
Diosfuren vermifht. Anakes, Anaktes. 


Die ween Samothrafifchen Götter giengen zunächft bie 
Schiffer an, welche fie gegen Sturmesgefahr ſchützten; fie er— 
ſchienen ihnen rettend in dem eleftrifchen Feuer, welches, nod: 
dem Gan Elmo ihre Stelle in rem Volksglauben in: 
genommen hatte, St. Elmsfeuer genannt worden ift, und 
festen Té ihnen auf die Steuerruber oder die Segelftangen, 
die Segel. Daß fie vom Feuer, von sde, den Namen rr 
halten haben, ift um fo glaublicher als auch die ganz verfchied- 
nen Frei Lesbiſchen Kabiren, deren einzelne Namen das Ham- 
merwerf ausprüden, Söhne des Hephäftos waren und ber Ka— 
beire oder Kabeiro 13. Wir haben angenommen daß der durch 


60) Pans. 3, 13, 1. 61) Cem, Str. 1 p. 138, 62) 
Srid. e, Ted, 

1) Pherecyd. ap. Strab. 10 p. 472 d. Kdënpoc von sin, wie 
dasıpa, Perfephone bei Aeſchyſus, von de, Trilog. S. 163 ff. 232. 
Das Bedenten DO. Müllers in feiner Recenfion diefes Buchs in den Göt- 
ting. Anz. ©. 1931 daß die Endung 006 nämlih wohl nit vortomme, 
betreffend f. den Nachtrag zu demfelben &. 179. Kaßsıpo ift nad dem⸗ 
felben Phertkydes Tochter des Proteus, nach der Gewohnheit phyſikaliſche 
ſowohl als moraliſche Säge in mythologifcher Form auszubrüden und nad) 
der Idee vieler Alten, welche Ariſtoteles Meteorol. 2, 2 verwirft, daß die 
Sonne von bem Feuchten, die Himmelstörper von den Ausdünftungen des 
Meered genährt werden, wohin auch andre Mythen deuten, Tril. ©. 10. 
Dem Ariftophanes ift die Bedeutung nét entgangen Pac. 838: ziveg yag 
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eine fehr alte Telete dieſer Schiffsgötter in Samothrafe bes 
fannte, beliebte Name auch auf die andern großen Götter deſ— 
felben Heiligthums übergegangen ſey (Götterl. 1, 331). Jene 
aber ftanden auch vor den Thüren in Erzfiguren, wie in Säu- 
len oder Bildern Apollon, Hefate, Hermes, und hießen im Volk 
die großen Götter, welcher Name nad Varro eigentlih den 
Göttern des Weltall Himmel und Erde gebührte. Ich möchte 
vermuthen daß die Aufftellung zu zwei an den Thüren, etwa 
auch dem Hafen, mit Bezug auf glückliches Auslaufen ven 
Stürmen entgegen und glüdlihe Heimfahrt, ven Anlaß gege- 
ben bat auch bie rettenden Flammen ald regelmäßig ober noth- 
wendig paarweife zu denfen und zu glauben 2). Diefed Paar 


ed el diargiyorrus aoriges, of zedurror Hovamn; fo wie denen nit 
melde den Hephäftos felbft Kabeiros nannten, Im der politifhen Welt 
hängt man befanntlih an alten Befigftänden, Borurtheilen und Gewohn— 
heiten nicht eifriger und zäher als in der gelehrten an alten und taufends 
mal wiederholten Meinungen, Etymclogieen und Irrthümern. Doch haben 
einer fo einfachen und für die Samothrakiſchen zwei mie für die Lemni— 
ſchen drei Götter ohne allen Anftoß zutreffenden Namenserklärung mie bie 
ber Kabiren nicht Wenige ihre Zuftimmung gegeben, unter denen ih Lep⸗ 
fius nenne über den erften Aegyptiſchen Götterkreis ©. 26, wobei er bes 
merkt, Kaßeıgos möge gelegentlich nad kabir, groß, burg eos weyalos 
überfegt oder verftanden worden ſeyn, während DO. Müller Orchomenos 
©. 451 f. zeigt daß Herodot von einem Kabirentempel zu Memphis, Anz 
dre pen Phönikiſchen Kabiren redend, die einheimifchen Namen durd den 
Griehifhen ausdrüden, Zeugsdergn, WBeuriger Mann wird in Deftreich 
der Irwifch genannt, Beuermann in der Lauſitz „was Dë bei Nachtzeiten 
um die Gipfel der Waldbäume fhwingt, ignis lambens,“ mir I. Grimm 
bemerft D. Mythol. S. 513 (868), 

2) J. H. Linck de stellis marinis lib. sing. 1733 fol. Veegens 
de Dioscuris agwyovavıasg in ben Symb. litter. Amstelod. 1738 fasc. 
2 p. 31—38. $. Piper das S. Elmsfeuer in Poggendorfs Annalen der 
Phyſik 28, 317—326 1851. Tril. Prometheus ©. 229. Da ih ©. 
598— 600 bezweifelt habe daß die paarmweife Erfheinung der Feuer weſent⸗ 
lih und allgemein fey, während ich vielleicht nur die daraus ſchwärmeriſch 
abgeleitete Folgerung der Kenntniß der pofitiven und negativen Electricis 
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und das Amyfläifche der Dioskuren ift für iventifh genommen 
worden, feit welcher Zeit ift nicht befannt 5). Ge erweiterte ſich 


tät hätte beftreiten follen, fo mi ich doch anführen dag außer Plinius, 
Seneca, %rrian Peripl. Ponti Eux. p. 23 aud Johannes Lydus de 
ostentis. 5 p. 18 von zwei Sternen fpricht, melde die Helena, wie man 
berumflatternde Feuer nenne (verderblihe, nah dem Aeſchyliſchen Zlërer, 
Flevdoos, während die eigentliche Helena mit ihren Brüdern vepriloe 
cwrmgsog im Aether wohnt nah Eurip. Or. 1646 1649) in die Flucht 
fhlagen: Seneca quaestt. nat. 1,1, 1 (mo G. D. Köber p. 271 ff. zu 
vergleichen ift) ftellt das Zeichen des Sturms zufammen mit ber andern 
Erfheinung (in magna tempestate apparent quasi stellae velo insi- 
dentes; adjuvari se nunc periclitantes existimant et desinere ven- 
tos), ohne dad Berjagen ber vielen herumflatternden Sterne. Bei Gira: 
bon 2 p. 179 Kram. Det Meinete Vindic. Strab. p. 12 her: nä 
napalig "gp zur Tadeıpa Kapeipovs note öpücde. Dem Weltumfegler 
Kogebue kam die Erfheinung der fogenannten Kaftor und Polur im 
Sturm wie zwei Lichter von ber Größe ber Venus vor: fie zeigten ſich 
einige Zolle unter der Spige der längften Segelftange und moren nur eis 
nen halben Fuß von einander entfernt. Ihre Anmefenheit dauerte jedes— 
mal mehrere Minuten und machte auf Gebildete ſowohl als Ungebildete eis 
nen f&hauerlihen Eindrud, Dritte Reife um die Welt 1830. 2, 168. 
Der ältere Niebuhr erzählt in feiner Reife 1, 9 eine ſolche Erfheinung beim 
Sturm, ein Beined Licht auf den Maften, von den Dänen Vegr-Lys gr: 
nannt. In der Voyage de Paul Lucas 2, 114 und in Principis Rad- 
zivilli Jerosolimitana peregrinatio p. 227 s. euer des St. Elmo. 
Im Alterthum ift in den Berichten fo viel Unbeftimmtes und Willkürliches. 
Marimus Tyrius 15 fin. will die Dioskuren auf dem Schiff gefehen ha— 
ben, glänzende Sterne, die das fturmgepeitfhte Schiff „lenkten,“ Lucian To: 
belt dafjelbe von nur einem Navig. 9. Isocr. Encom. Hel. p. 244 Bekk. 
defi öpwuevousg Und véi dv Ti Bnldegg xıwduvevormwv aulsv anre 
Gy avrods zone druıxakkswvres, Mir ift nur vorgelommen daß in eis 
ner hellen ſchwülen Nacht in Italien eine große Maffe folhen hellen Feuers 
fi auf die Pferde des Wagens herabgoß, die Dä nicht wenig entfegten 
ohne doch viel aus bem Gang zu kommen, 

3) T, Hemſterhuys dachte Pé ad Lucian, D D. 26 daß die Pelas- 
gifhen Sacra der Samothratifhen Götter durch Irrttum auf die Tynda— 
riden Übergetragen worden feyen: das Mettende, Wohlthätige und bie Zwei— 
heit waren beiden gemein. Bendtſen in den Misc. Hafn. I, 2, 134 be: 
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fo ober verwirrte Pë auch die Bedeutung. Co finden wir denn 
unzähligemal die Retter zur See Diosfuren genannt, Më auf 
Himerius hinab *), oder Iyndariden, Brüder der Helena, mie 
bei Horaz und Properz, oder Amykläiſche Götter 5). Plutarch 
führt aus einem Dichter an wie die Tyndariden aus ber 
Höhe die See fänftigen und den rafchen Schwung ber Winde 6). 
Auf dem Schiff des Lyſander, erzählte man, habe zu beiden 
Seiten, ald er zu dem großen Sieg aus dem Hafen fuhr, auf 
den Rudern das Geftirn geglängt und er daher goldne Sterne 
im Tempel zu Delphi an der Dede geweiht”). Aus dem Lege 
teren ift Hor daß die Sterne über den Ampyfläifchen Hüten ver 
Diosfuren die eleftrifchen Feuer angehn, das Symbol der Reis 
tung in Sturmedgefahr, nicht die Zwillingsfterne. Denn von 
dem Sternbild der Zwillinge, woran nach der Vorliebe für bie 
Sternbilder früher gedacht worden ift, Tonn gar nicht die Rede 
ſeyn: Aratus der es öfters befpricht, denft nicht an die Schif— 
fahre), Nach einem ſchönen Homerifchen Hymnus rufen bei 


merkt: quo tempore Dioscuri in sacra Cabirorum successerint, non 


conslat, 
4) Or. 1 p. !0. Serv. Aen, 3, 12 simulacra Castoris et Pol- 
lucis in Samothracia ante portum. 5) Infhr. herausgegiben 


von Chardon de la Rochelle Mel. de ert, 1, 121 und Münter xoügog 
Ze x. 1. A An dem Fußgeſtell einer Bafe von Bulci mit rothen Figu— 
ren find die Dioskuren burg die Luft reitend, mit Langen, Chlamys und 
Lorbertrang, Sterne bei den Köpfen, und unter ihnen Delphine Bullett. 
1847 p. 89. 6) De def. orac. 30 wong ol Tuvdapidas roig 
xeualonivois Bontoucıw, Enegyöuevoi TE ualasoovıss Pix zé movıov 
dxsiag re avtuwv binus — avwder Inıyaıyöouevos Sei awLonteg. 
7) Plut. Lys. 12. 18. 8) Schon Polemon nad einem Scholion 
zum Oreſtes 1632 aus einer $lorentiner Handfhrift bei Matthiä p. 541 ſcheint 
diefe Verwechslung zu begehn indem er von der Epiphanie zwv duoiv dog. 
ew» neben der der Kabiren ſpricht, wiewohl auch Plutarch Thes. 33 nv min 
dorëm Zare drcer wegen einer abgefhmadten Etymologie von ava- 
xec vrwähnt und wohl nur an die St. Elmsfeuer denkt. Zevogavns roée 
Iniruy nloiwv yawoutvoug olov Gotfgugvigiha elvaı zard my nosiv 
xivnow nagakiunovr«‘ Mnreodwgos tüv ögwrrwv ögdakuuv uera dEoug 
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heftigen Stürmen die Schiffer die Tyndariden, die rettenden, 
vom Hinterfchiff an und opfern weiße Rämmer, und fie ſchießen 
mit gelben Flügeln durch bie Luft (33, 10—13). Nach einem 
Dichter (nur ſchwerlich ſchon nach Terpander, wenn audy diefer 
einen Hymnus auf die Dioskuren gejchrieben hat) find die Worte 
owengss evodlumv ven bei Sertus Empir. Cp. 411). Bon 
dem Samothrafifchen Brauch rührt e8 auch ber daß vie Dios- 
furen zum Schuß der Zugänge geweiht wurden. In Rom më: 
befondre waren fie vor dem Tempel des Cäfer, vor dem des 
Jupiter Tonans, in dem aber der Kaftoren am Forum, alle 
aus der Zeit des Auguftus, aufgeftellt: der der Dioskuren wurde 
zur Vorhalle des Palaftes des Caligula eingerichtet, aber von 
Claudius wieder hergeſtellt). Zufällig hat fi ein Basrelief 
mit den Diosfuren über einem Thor von Athen gefunden !9), 
Zwei Statuen in dem „Anaftoron« zu Samothrafe, weldye ver 
Biſchof Hippolytos erwähnt und gnoſtiſch deutet zum Erfchreden, 
mögen einer fpäten Zeit angehören, da an folden Orten die 
Theologie nicht ftille fteht 171. Aus den Ruinen des Kabiren- 
tempeld, genannt Paldopolis, in Samothrafe find drei von 
Kiepert abgefchriebene Weihinfchriften Hsors werdkoıg edirt in 
den Annali d Instit. archeol. 14 p. 139 s. 

In Athen find gewiß nicht die Achäiſch-Doriſchen Dios— 
furen noch unvermifcht, fondern ſchon in ber volleren und Come 
plieirteren Bedeutung eingeführt worven, und zwar mit dem 
fonft dem Apollon ganz eigenen Ehrennamen Anafes. In 


xal xzuranınkewg elven omißndovas. In jenem Scholion zum Oreſtes ift 
auch die Not. 2 vorgelommene doppelte Bedeutung von Helena zu bemer— 
ten. Bei Horaz Carm. 1, 12, 27 ift stella uneigentlid. Drei goldne 
Sterne auf einem ehernen Maſtbaum weihen die Aegineten Herod. 8, 121. 
9) Die Cass. 59, 23. Buet, Calig. 22. 10) Cayl. Rec. 
T. 6 p. 47 p. 166. Catal. des Anton, du C. Choiseul G. p. 34. 
11) Refut. haeres. p. 108 Zero de ayaluara dvo iv Zauodga- 
an dvaxtöop Avdgunov yvurav, rn Teiauivag byoyrwv "ée yeigag 
(der Mind aus Schaam) augporigas, xa9aneg fr Kullnvn To zod Eguod, 
u. 28 
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der pragmatifchen Gefchichte ihres Feldzugs gegen Aphiduä Geht 
man wie die Tyndariden, nachdem fie, gleich dem Herafles und 
andern Heroen, in die Mofterien eingeweiht find, göttlicher Gh- 
ren theilhaft, avazxes, aller Menfchen Netter und Wohlthäter 
werben (owrnges sol sdspy&ra) 12), Retter und gute Beiftände, 
ownges Evda xdyadoi "ogogrirm, nad einem Tragifer, 
avanrızs xad owinges von Meneftheus genannt ?3), fehr ng: 
türlich, indem fie ald Götter wirkten und verliehen mas Jeder— 
mann burd die Weihen empfängt, Schug, Heil und Wohlfahrt. 
Seyen wir ben Unglüdlicen Dioskuren und gute Beiftände, 
fagt zum König Ptolemäos ein Günftling, da fie Einigen be- 
gegneten, die zur Hinrichtung gefchleppt wurden 11. Der alte 
Tempel der Diosfuren in Athen, worin Polygnot und: Mifon 
auf diefe, die Tyndariden, bezügliche Sagen gemalt hatten, hieß 
Anafeion 1851 und Phidias ftellte fie am Fried unter den zwölf 
vornehmften Göttern Athens dar. Unter Gem Samothrafifchen 
Namen der großen Götter wurben fie im Demos Kephalä opt: 
züglich verehrt 16), an einem Altar (mit der Agathe Tyche) heißen 
fie die zween owrngss, dvaxes und Diosfuren !7), ein Gajos 
in Acharnä wird Priefter der großen Götter Diosfuren Kabi- 
ren genannt in einer Inſchrift 181. Die großen Götter biegen 
die Diosfuren nad Paufanias auch in Klitor (8, 21, 4), eis 
nen Tempel hatten fie in Mantinea (8, 9, 1), einen Hain mit 
Altar in Pharä in Achaja (7, 22, 3), in Lerna hießen fie 
Anaftes (2, 36, 6), bieten Namen giebt Paufaniad aud denen 
von Argos, die außer dem Tempel der Diosfuren ein Hieron 
batten (2, 22, 6), wie die Ozoliſchen Lokrer, welche die Divs- 
furen son Sparta erhalten hatten, fpäter auf ihren Münzen 


12) Plut. Then, 32, 33. 13) Ael. V. H. 4, 5. Aleciphr. 
3, 68. 14) Ael. V. H. 1, 30. 15) Pausan. 1, 18, 1. 
Moeris Ate, v. "Avaxes xai ’Avazeıov 'Artızöc, Aröoxovgog ei dioczov- 
Grion ‘Kllnvıxuc. 16) Baus, t, 31, 1. 17) Catal. 
des ang. da C. Choiseul p. 24. 18) Schon bei Gruter p. 319, 2, 
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ihnen die Sterne zu den Hüten geben 191. Münzen von Ar 
g08 verbinden den Hut ber Diosfuren mit dem MWolf2°), mir 
in Trözen die Statuen der Diosfuren im Tempel des Apollon 
waren ?1), 

Immer mehr verfchwimmt die Bedeutung diefer Götter ins 
Unbeftimmte. Die Anaftes oder Kabiren in Amphiffa in Pho- 
fis wollten Andre Kureten nennen 22), Paufanias fieht in Braftä 
drei fußlofe Erzbilder mit Hüten und weiß nicht, foll er fie Divsfu- 
ren oder Korpbanten nennen (3, 24,4). Ein andermal weiß er 
nicht, ob er Dioskuren oder Heroen fagen foll und Sopater bei 
Photius fehreibt: „über die Heroen bei ihnen und Dioskuren.“ 
Diefe myftifcheren Diosfuren haben auch zum Zeichen eine Diota 
mit einer Schlange auf deren Bauch, neben den Sternhüten, 
auf Lakoniſchen Silbermünzen 23). Die beiden Amphoren, auf 
welche eine Schlange zufchießt, oug in dem fchon erwähnten 
Basrelief mit den ſymboliſchen Balfen; auf einem Peloponne- 
fifchen ift zwifchen den Diosfuren mit ihren Pferden eine Kleine 
Ara, worauf etwas Pyramidales: oben ein fonifcher Hut, um 
den fi) von beiden Seiten eine Schlange ringelt ?*). Als por 
puläre Götter find in einem aus Griechenland gebrachten Bas- 
relief im Mufeum Chiaramonti in Rom die Divsfuren (N. 260) 
mit Asflepios und Hygiea verbunden, mit einer Gruppe von 
Berehrenden. Der eine der Anafes faßt den Asklepios an. 


22, Hermes (1, 333--348). 


In der mehr hiftorifchen Zeit erſcheint ber Heerdengott 
Hermes während er zugleich faft in allen Richtungen ber Civilis 
fation die manigfaltigfte Anwendung erhält, nad ungezwungner 
Ableitung feiner verfchievenen Aemter aus der einen Idee des 


19) Bei Spanh in L. P. 24 p. 631. Ein Dichter bei Dionys. de 
verb. compos. 17 vd Zuvös zei Andas xaklıcroı guter, 
20) Mionnet 2 p. 232 n. 27. 21) Paus. 2, 3i, 9. 
22) Paus, 10, 38, 3. 23) Pellerin Rec. 1, 19, 1-3, 
24) Biagi Mon. ex museo Jac. Nanii 1787 mon. 4 p. TI, 
25 * 
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Hermes und Beftellers Argeiphontes. Seine Beziehungen zu 
ber fo verfchiedenartigen Gefellihaft find fo manigfaltig daß 
im Ariftophanifchen Plutos Karyon ihm zum ZTroft, ba die 
Berehrer abfallen, fagt: wie gut (Be viele Beinamen zu haben 
(1164), und zum Theil fo vielfady verflochten daß es Mühe 
erfordert den großen Einfluß diefes Gottes auf das Leben und 
die Mythologie einigermaßen wohl abzufhägen und die Ideen⸗ 
verbindungen fefzuhalten wodurch alles Einzelne mit dem Aus- 
gangspunfte zufammenhängt. 

Dn Böotien hieß einer der Donate Hermäos; nad ber 
Theogonie rufen Die Heerbenbefiger den Hermes und bie De: 
fate, die gut find in Gehöften das Vieh zu mehren, Hinter: 
heerden und Ziegen und Schafe (444); in Methybrion ohn- 
weit Megalopolis wurde ihnen beiden jeden Neumond geopfert '). 
In Koronea, das ein Hermäon hatte”), hieß Hermes Epimelios und 
in Tanagra war er geboren und erzogen?), wie auch Theben 
fih ihn zueignete ), mo noch zur Zeit des Proclus Säulen des 
Hermes waren. Auch in Kephallenien und in Achaja, beſon⸗ 
ders zu Pellene und Pharä, bei den Phliafiern, nad Hippo- 
nor, und in Elis fticht fein Cultus hervor, am wenigften uns 
ter Dorifcher Herrſchaft (wenn er aud nicht fehlt in Argos, 
Korinth, Sparta u. f. mw.) und wo die Hirten die Artemis Linz 
natis hatten, Handel und Verkehr aber gering waren, In 
Athen war ein dem Kekrops zugefchriebenes Koanon im Zem: 
pel der Polias hinter Diyrtenzweigen verftedt 5), was auf phals 
liſche Geftaltung zu deuten fcheint. Hermes wurde mit ber 
Herfe verbunden 6) und zufammen mit Ge, ben Thesmophoren, 
ben Chariten und Plutos verehrt”), Da in Attifa die Hirten 
ben Dionyfos oder die Artemis Agrotera verehrten, ſo fcheint 


1) Theophr. ap. Porphyr. de abst. 2 p. 747. 2) Ephor, 
Fr. p. 256. 3) Dans, 9, 20, 3. 22, 2. 34, 2. 4) Paus, 
8, 36, 6. 5) Paus. 1, 27, 1. 6) Apollod. 3, 14, 3. 


7) Aristoph. Thesin. 295. 
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Hermes da eine allgemeinere Bedeutung gehabt zu haben, wor⸗ 
auf auch die an den Chven ihm dargebrachten Töpfe mit al: 
lem Gefäm hindeuten. 

Wenn in andern Gegenden ber Dienft des Hermes eins 
zen vorfommt, fo berrfchte er in Arfadien vor und Euandros 
wird fein Sohn genannt). Seine Geburt auf Kyllene, dem 
höchſten Berg Arkadiens, ift berühmt, im Hynnus gefeiert, er= 
wähnt im legten Theil der Odyſſee (24, 1), von Alfäog, 
Sappho, Hipponar, Pindar und "31. Pindar, indem 
er der Stymphalier unter den Grenzen Kyllenes gedenkt, bie 
den Herold der Götter und Gott der Agonen mit einfachen 
Opfern Tromm beſchenkten, feßt hinzu daß Hermes Das mëtt: 
nertüchtige Arfadien ehre (Ol. 6, 77—80). Vom Waldgebirge 
geht es aus dag nachmals die blühenden Städte umher, bes 
ſonders, wenn auch meift in ganz andern Beziehungen, ihn ver⸗ 
ehrten, mir nod Paufanias Pheneos, das ihn am meiften unter 
den Göttern ehrte und an defjen Grenze nach Stymphelos zu 
bei den drei Brunnen die Nympben ben neugebornen gebabet 
hatten (8, 14, 7. 16, 1), Afafefion, Phigalia, Tegen, Mega- 
lopolis, vormals auch Nonafris 10). Das Gebirg hieß aud in 
Lemnos nad Hermes !!). Hermes fand an der fünlichen und 
der nördlichen Grenze 12), Lyfaon, heißt es, baute ihm einen 
Tempel 191. 

Der birtliche Hermes führt befonders die Beinamen Afa- 
feta und Eriunios (wiewohl der leßtere nach feinem allgemei- 
nen Begriff auh auf das Unterirdifche bezogen wurde: fo 
wie auch Pluton in einem frommen Grabepigramm ein axa- 


8) Paus. 8, 43, 2. 9) Ein vielleicht Hefiodifcher Dichter 
bei Schol. Pind. N. 16. Tzetz. ad Le, 219: (Mäa) 
Kulknuns dv õcecos Yewv xngvx Frey’ "Roux, 
Strabon nennt ihn den Kyllenifhen 8 p. 585. fo Apollodor Fr. p. 400, 
10) Lycophr. 680. 11) Aesch. Ag. 268 "Roueior Ainas 
(mie 283 Kıdaspövos Alnas), 'Eguciov ögog bei Soph. Philoet. 1489, 
12) Paus, 8, 36, 6. 2, 38, 7. 13) Hyg. 225. 
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Ste Aede genannt wird 131. Don dem ithpphalliſchen Hermes 
geichieht die ältefte Erwähnung durch Herodot (2, 51). Im 
dem eingeftürzten Tempel auf der Höhe von Kyllene war fein 
acht Fuß hohes Bild aus Roc, citrus, einem fonft nicht zu 
Göttern gebraudten Hol; 181. Eh an ben vieredten Hermen 
der Phallus von jeher üblich gemefen, ift ungewiß. In Kyl 
lerne in Elis war nur ein Phallus ftatt Bildes des Hermes auf 
einer Unterlage errichtet und biefer Hermes dort umber befon= 
ders verehrt 181. Die Arkadifchen Kyllenier verehrten noch ei- 
nen bejondern Dämon Phales, was aud ald Beiname von 
Hermes vorfommt. 

Schaafhirten weihen ihrem Gott einen Bock aus Erz in 
einem Epigramm des Leonidas, ein ſolcher ftand neben feiner 
Erzftatue bei Korinth, weil er, fagt Paufaniag, am meiften die 
Heerden zu beauffichtigen und zu mehren fcheine (2, 3, 4). 
Um den Hals war er ihm gelegt im Karnafifchen Hain wo er 
mit dem Apollon Karneiog ftand 171. Er figt darauf auf Münz 
zen von Korinth und Paträ, auf gefchnittnen Steinen u. ſ. w. 
Lyfophron nennt ihn felbft Bock (zragos 679). Hermes mit 
dem Lamm um den Naden, die Füße vorn auf der Bruft mit 
den Händen gefaßt, ‘wie man ben Hirten in den Bergen nod) 
jegt das junge Lamm, befonderd das neugeborne herab nad 
feiner Wohnung tragen fieht 181. ftand zu Olympia, zu Oecha⸗ 
lia, zu Tanagra, wo jährlid an feinem Feft, nod der Legende 
von erpiatorischem Sinn, ein Umzug von Epheben um die Stadt 
gehalten wurde, von denen der fchönfte ein Bodlamm auf den 
Schultern trug: daher Hermed xgopogos von Kalamis. 
An der Schale des Sofas in Berlin hält er das 


14) C. J. n. 1067. 15) Paus. 8, 17, 1, worin das Holy 
fih auf Bän zu beziehen und alfo das Phallifhe angedeutet ſcheint. 

16) Paus. 6, 26, 3. Artemid. 4, 45. 17) Paus. 4, 33, 5. 

18) Die ältefte Kirche, mir befonders in den zulegt von. Herrn de 
Roſſi entdeckten Katatomben vielfah und ſchön zu fehn ift, hat danad ihren 
guten Hirten gebildet. 19) Paus. 9, 22, 2, Eine Münze von Tanagra zeigt 
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Böden in beiden Armen, Diefen Gott der Heerbe fiheint 
der alte Beiname owxoug, verbunden mit &osowwsos, anzugehn 
in der Ilias (20, 72), Erbalter, Schüger, wie auch die Dios— 
furen o@x0, genannt wurden 20), Das Wohlthätige des So— 
kos in der hirtlichen Trift wird dann, wie es fcheint, auch er: 
mweitert zu freundlichem Dienft gegen die Menfchen, wovon Her- 
meias einen Beweis dem Odyſſeus gegenüber giebt, in Geftalt 
eines Zünglings welchem der Bart feimt (10, 277 ff.) Diefe 
nimmt er auch an als in ber Zliad Zeus ihm geheißen ben 
Priamos unter feinem Schug zum Adilleus zu bringen, da es 
ihm ja bei weitem das Liebfte ſey den Menfcen Pé zu ber 
uns bie Statue, wonach aud eine Pembrotefhe Marmorftatue gemadt ift. 
Eine firengere, fehr ſchätzbare Nachbildung in Terracotta von der des Ona= 
tas bei Baus, 5, 27, 5, deffen Hermes das Lamm auf dem Arm trägt, 
lehrt uns D U. Conze kennen Annali d. Inst. arch. 30, 347 tav. O. 
Eine Meine der Pembrotefhen ähnliche Statue befand Pë auch in Athen 
in der Stoa Hadrians und auf eine beziehi fih ein Epigramm in meiner 
Syll. epigr. n. 165, wo p. 215 die Gonjectur daß ein x@uoyopos au in 
Meffenien, in Phenea (Paus. 4, 33, 5. 5, 27, 5) diefelbe Cäremonie mir 
Tanagra vorausfegen laſſe, voreilig ift. 

20) Durh das Berbum owxew bei Aefchylus und Sophokles künnte 
man irr werdin in ber Ableitung. Der Berg von Samothrate wurde 
Zawxy genannt Schol. JL. 13, 12, und mit ihm die Infel nad Heſychius 
Zawxis, wohlvon dem Hermes Zuwxos, und der dortige Zur, Sohn bed 
Hermes und einer Nymphe oder ded Hermes und ber Rhene (Schaafheerde), 
der Gefeßgeber in Samothrafe, ift von demfelben go, sadw, odin, Bei 
Heſychius, welcher, wie Apion aud bei Apaollon. Lex. Hom, Zuzxos 
falſch ableitet awaioıxos, aoıxos, und beifügt dayvpös, in Uebereinſtim— 
mung mit dem angeführten owx&w, ift Zwyog, der Kureten Vater, in oö- 
xoc, nemlich Hermes zu ändern, wie fhon Gerhard bemerkt hat Studien 2, 
253. In ber Ilias 11, 427 heißt ein Trojaner Sokos. X. Göbel gieng 
auf ein cax wovon wyxog, ſchirmen, fhügen, zurüd in Mügeils Ztſchr. für 
Gymnaſialweſen 12, 801 f. Aber ſchon Lobeck hat in feinem Rhemati- 
con p. 285, wo er, fo mie in der Pathol. serm. Gr. p. 322 s. die En- 
digung zeg behandelt, an ode, awrnp gedaht und Leonidas Tarentinus 
hat danach undosaoog gebraudt, 
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freunden und er erhöre wen ihm gefalle (24, 335). Kronion 
bat ihm Anmut verliehen im Hymnus (575). Es iſt dieß der 
eüxokog, der milde, freundliche, ald- der er in Metapont vers 
ehrt wurde 27), von den Hirten Mildy und Honig des Wald- 
baums zufrieden annimmt, wie ein Epigramm der Anthologie 
(EixoAog Eouclec) fagt, indem es ihm den Herakles gegen- 
überftellt. Fromme Dankbarkeit atmet fein Name 'Zdas bei 
den Gortyniern, von deieag Zo en, das d zwifchen die Vocale 
geſchoben 22), wie fehr oft. Er if ländlich, &roorje*), vo- 
wiog, Gott der Weide, z. B. in Meffenien, mit Pan und ben 
Nymphen 201. Vater des Pan, wegen beffen Mutter er bei 
Kyllene dem Dryops die Heerde weidet ?5), Gott der Schaafe 
und Ziegen, Zrrıunksos, Felen Altar in Koronea mit dem 
der Winde zufammenftand 2%), anAucoog, Auffeher der Hie 
genheerven und wohlgefälliger Hüter, in Epigrammen, giebt 
Milch und Käfe, söydaE, zugevrmg, in einem des Leonidas, ift 
auch Erfinder ber hirtlihen Syrinr im Homerifchen Hymnus 
(511), die er an ber uralten Dafe mit den drei Göttinnen 
fpielt 2). So einfah als ſchön ift der Mythus welcher vie 
Nymphen der Deerten nährenden Trift oder Najaden mit Hers 
mes verbindet. Der Jambendichter Simonides fagt 28): fie 
opfern den Nymphen und rem Sohn der Mäas, denn Giele 
haben das Blut der Hirtenleute, wie Pindar die Heroen Blut 
ded Zeus nennt (N. 3, 65). Bei dem Grab ber Sibylle in 
Troad an einer Duelle fand eine Herme und Statuen ber 
Nympben 29). Im Hymnus auf Aphrodite, wo ber faft uns 
fterblihen Tannen und Eichen der einfamen Höhen bes Ida 


21) Hesych. — Plut. de reeta rat. aud. 13 nö de söxolov zei 
Hënn zal yıldardownor. 22) Etym. M. p. 315. 33) Eurip. 
El. 451. 24) Arist. Thesm. 977. 25) Hom. H. in 
in Ven. 32. 26) Paus. 9, 34, 2. 27) R. Rochette 
Mon. ined. pl. 49, 1. 238) Fr. 24 p. 83 meiner Ausgabe. 

29) Paus, 10, 12, 3, 
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mit tiefem Naturgefühl in wunderbarer Poefie gedacht if, buh⸗ 
len im Hintergrunde der Grotten Silene und Argeiphontes mit 
den Hamadryaden (362). 

Wie der Grundgedanke der Befruchtung durch Hermeg, 
fo erhielt auch der andere, Fer Weltbewegung und des regel- 
mäßigen Wechſels von Tag und Nacht ſich lebendig und nt 
mwidelte fi) ferner dur das ganze Alterthum. Der in ber 
Ilias einfchläfert durch feinen Stab und ber audy Yührer ver 
Träume ift im Hymnus (14), Önvoddms zei dvsigorrounos 30), 
hat in zwei fpäten Monumenten zu feinen befannten Symbo— 
len bie Eidechfe hinzuerhalten 5'), bie man aud zu den Fü— 
Ben des Schlafs und fchlafender Perfonen fieht. In die Un— 
terwelt fendet er die Seelen, mie in dem der Odyſſee hinzus 
gefügten Gefang als Douzsde oder Hounos, HMvkatog (son 
der großen Pforte — & Hilo Ev vestieom — welde Dante auf 
die hriftlihe Hölle überträgt, und Käduoc, melden Namen 
Pythagoras ald ranlas wmv rutgy beutet3?), ober Wuxo- 
rourtög 55), vsxgorrountös. Elektra betet in den Choephoren: 
größter Herold der Ober- und Unterwelt, Hermes Chthoniog, 
(auch vıxsos 710) herolde mir, daß die Dämonen unter ver 
Erde meine Gebete hören (115) — und fey ung Heraufbrine 
ger (nounös vo) mit ben Göttern Ge und ber fiegbringen- 
den Dife (140). Auch die Eleftra des Sophofles ruft mit 
Hades und Perfephone und den Erinnyen den Hermes Chtho— 
nios an (110). Auf diefen Hermes wird mit Nachdruck, wie 
fchon bemerkt, das Beiwort dgsovwsog übergetragen’*). In 
Athen wurbe an einem der Choentage dem Hermes Chthonios 
der Legende nad) zu urtbeilen eine Art Allerfeelenfeft gefeiert 55), 
Die Pſychagogen oder Todtenbefchwörer verehrten ihn als ih— 


30) Plut. Sympos. 7, 9. Athen. 1 p. 16b. 31) Bullett. d. 
J. archeol. 1835 p. 13f. 32, Diog. L. 8. 31. »3) Eurip. 
Alcest. 362. Plutarch. Amator. 19, 34) Aristopb. Ran. 1144. 


35) Schol. Ran. 248. Schal. Acharn. 1076, Suid. Xyzgos, 
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ren Ahnherrn nach einem Vers aus der Pfochoftafie des Ae— 
ſchylus. 

Hermes trifft ihn, jagt Aeſchylus, für den Tod (Choeph. 
613). Er und die unterirdifche Göttin follen den blinden Oe— 
dipus geleiten zu feinem Grabe, er als ourrög bei Sophofles 
(Oed. Col. 1547), rrouseatog 36). Sn den Habes hinab 
führt er Caucd bier noch von Athene begleitet) den Herafles 
in der Odyſſee (11, 625); die Seele feines Sohnes Aethas 
lives, Aethalion, auf einer Stofchifchen Pafte 37), namenlofe 
Seelen 38) und aus dem Grabe zieht er Todte hervor39). Er 
giebt den Sterbenven eine glüdlihe Abfahrt. Ajas ruft vor 
dem GSelbftmord bei Sophofles den Hermes due mounator 
soi xFoviov ihn ſchnellen Schritts in den Tod zu leiten (831). 
Als Chthonios waltet er audy bei Aeſchylus der Todten (Cho- 
eph. 15 und wird mit Ge und dem König der Unterwelt ans 
gerufen (Pers. 632). Die drunten gehören dem Hermes, heißt 
es im Frieden des Ariftophanes (650), wo der Scholiaft den 
Hermes Adovsog za xaraıßaıng Pen Athenern und Rhodiern 
zuweiſt. Grabfteine von Krannon und Lariffa haben die Ins 
fhrift "Zoucov zäoutou (d. i. "Fonge xIovio) ftatt des 
üblichen Heors xareysovloıs 201 und Hermen wurden auf bie 
Gräber gefegt "13. Im Argos opferten fie gleich nad ber 
Trauer um einen Angehörigen dem Apollon und dreißig Tage 
fpäter dem Hermes, weil er die Seelen aufnehme, wie die 
Erde ben Leib +). Auch deegusgrge wird er genannt. m 
Hymnus auf Demeter wird er zum Als gefendet und führt 
Perfephone zurüd, im Gigantenfrieg hat er die Tarnfappe des 
Hades auf 291. 

Auch in diefem chthoniſchen Bezug tritt Hermes in Gemein⸗ 
ſchaft mit Hefate, verschieden fomohl von dem Samothrafifchen 


36) Aesch. Eumen. 94. Eurip. Med. 744. 37) Visconti oeuvres 


div. n. 184. 35) Müller Dentm. 2. Taf. 30 on. 331. 39) 
daf. n. 232. 334. 40) Ussing Inscr. ined. p. 34. 41) Ge, 
Legg. 2, %. 42) Plut. Qu. Gr. 24. 43) Apollod, 1, 6, 2. 
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von Herobot angegebenen Paar, ald von dem Arfadifchen Pan 
und Selene, die nur die obere Region angehn. Es gehört 
dieß Iden einem Kreis überſchwenglicherer, verworrenerer Vor: 
ftelungen an. Wie Hefate ift Hermes nicht bloß himmliſch 
und unterirdifch **), fondern, da auch das Irdiſche ihn angeht, 
fo hat er einen breifprofligen Stab (zgırzemdog) im Hymnus 
(523—32). Gleich ber Hefate, mit ver er auch als Herme 
durch die Dreiföpfigfeit zufammentrifft, ber Göttin der Zaube— 
reien, verfteht der chthonifche Hermes auch zu bannen neben 
ber 77 xciroxoc, und felbft xciroxoc in Bleiinfchriften, in ei⸗ 
ner Devotion auf Papyrus dezsdëuoc genannt +3). 

Hermes Chthonios +6), der durch feine Kraft (denn ein 
Element ift in ihm nicht) das Wachsthum treibt, der unter 
der Erbe, ift auch Trophonios, der Nährende, Sohn des Va— 
lens und der Koronig bei Cicero #), Daß dem Hermes Chtho- 
nios an den Chytren Töpfe mit allerlei Saamen geopfert wur: 
ven, ſcheint die Cerealifhe Bereutung von 3äduge zu Grund 
zu haben. Damit ftimmt überein ber Beiname PAızasoc*). 
In einem Mähren bei Antoninus Liberalis wird durd os 
dgsorvıor Zeg auf bie beiden Götter der Unterwelt hingedeu⸗ 
tet (25). In dem nicht mpftifchen Sinn von Eriunios ift 
Hermes in dem befannten Attifhen Mythus mit Herfe ver- 
bunden. In diefem wird er auch mit einem Beutel in ber 


44) Plut. orb. Ion, p. 931. Apulej. de magia p. 69, commune 
profundis et superis numen. 45) Fran; Lenormant de tabulis 
devotionis plumbeis Alexandrinis im Rhein. Muf. 1853 9, 365. 46) 
Etym. M. p. 371, 49 oörwg 2prouvsos ‘Epuns, zi yIovsos xal Zër- 
xFövsog. 47) N. D. 3, 22. Balens nad dem Homerifhen xgarög 
Aeysıpörims, auch im Hymnus, zdonarge an der Albanifchen Herme Syll. 
Epigr. Gr. n. 136. (Zrophonios auch der Sohn des Apollon in Leba⸗ 
bro) Mercurio potenti et conservatori, Orelli Inser. o. 1404, 
48) Besch, Denn gädew ift nad demfelben nur, suxagrreiv, nokv- 
xaoneiv, Aeltan, V. H. 3, 41 26 moÄvxupneiv ol apyaioı wruuador 
gien, 
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Hand vorgeftellt, der zwar gewöhnlich auf Handelsgewinn Géi 
bezieht, in vielen kleinen Erzfiguren und andern Bildwerfen, 
in den Gemälden noch Perfius (6, 62), zuweilen aber insbe- 
fondere auf den aus dem Boden bezieht. So in einem Pom- 
pejifhen Gemälde, wo er mit Demeter verbunden iſt, und in 
einem fehr gelehrten Sarfophagrelief, wo er ihn ver Hera ale 
Erdgöttin übergiebt #). Dieß alfo der Hermes, der die Ho- 
ren zu Ammen bat, glei dem Dionyfos und Ariſtäos. 

War die eine regelmäßige Bewegung, in Schlaf und Tod 
zu geleiten, in bie allgemeinere Wirkfamfeit des Beftellers des 
Zeus, dicixrooocç Aoxci povunc, ve? Zille zg äyyekos (Odyss. 
5, 29) und dann des Dienerd auch ber Here, des Gehülfen ver 
Athene, des Boten und Herolds ver Götter dyyelos Isar 
bei Heſiodus (ëe, 185), Aen xrigv&, bei Anafreon in einem 
Epigramm, übergegangen, fo erhielt der Mythus freies Spiel. 
Hermes, das Kind der Semele zu feiner Amme tragen, ftellte 
eine Statue des Prariteled dar, audy eine in Sparta 50), war 
fhon am Amyfläifchen Thron und fommt häufig in Marmorn 
und Vaſen oer 51. Die Diosfuren trug er von Pephnos, 
dem Drt ihrer Geburt, nach Pellana 52), den Arfas auf Mün- 
zen von Pheneos 53), den Herafles 5*), vielleicht auch Aphro= 

49) Das letztere ift bit von D. Jahn in den Berichten der Säch— 
ſiſchen Gefellfh. der Wiffenfh. 1849 Taf. 8, wo ©. 16% f. das Gemälde 
(Mus. Borbon. T. I tav. 38. O. Müller Dentm. 2, 2, 330, wo Ze 
meter unpaffend als Zodtengdttin genommen ift) angeführt und befchrie= 
ben worden 18. In Hinfiht des Reliefs folge ich bier der in meinen als 
ten Denkm. 2, 293 gegebenen Erklärung. An einem gefhnittenen Stein, 
den ich bei Capraneſi in Rom 1853 fah (et vermuthlich im Beſitz des Zur 
be Luynes) Debt Hermes mit dem Caduceus und einem Beutel auf einem 
Korb, woran ehren herausreihen. 50) Pausan. 3, 11, 8. 51) 
Einfah ſchön ausgedrüdt in einem Albanifhen Relief Taf. 3 und an ber 
reihhaltigen Marmorvafe des Atheners Salpion in meiner Zeitfhr. f. a. 
Sun Taf. 5 ES 600 ff. Wieſeler Sort von DO. Müllers Dentm. II 
Taf. 34, 396. 52) Paus. 3, 26, 3. 53) Müller Dentm. 1 
Taf. 41, 179, 54) Micali Storia (as, 76, 2. M. Pioclem, 4, 37, 
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bite 55). In der batter bittet Athene den Zeus ihn an Ka— 
Iypfo zu fchiden (1, 84). In den Kyprien führte er die drei 
Göttinnen zum Paris, bei Stefichoros nach der Tabula Iliaca 
brachte er den Aeneas rettend aus der Stadt, auf Geheiß des 
Zeus ftiehlt er die Alfmene aus ihrem Sarg um fie dem Rha- 
damanth auf die Infeln der Seligen zum Weibe zu bringen 56), 
Im Hymnus auf Aphrodite ift er ald Entführer einer Schö- 
nen aus dem Chor der Artemis genommen (117. 147), bie 
Horen führt er bei der Rückkehr ver Kora, fo mir er audy fie 
felbft an das Licht bringt und bei ihrer Entführung voran- 
ſchreitet, auf vielen Sarfophagen u. f. man. Dem Zeus 
hält er die Schickſalswage 55), Alkäos läßt ihn den Göttern 
am Hochzeitsmal (des Herafles) die Becher füllen und Wein- 
ſchenk ift er auch der Sappho, die Brautleute unter den Göt- 
tern führt er zufammen, 

Der Bote geht in den Gefandten, Redner, Herold über. 
Dn der Odyſſee hat das Wort sou fo weite Bedeutung daß 
der Kerpr dem Sänger die Laute, die Gefchenfe, das Fleiſch 
zuträgt (8, 256. 399. 477), die Keryken die heiligen Opfer: 
thiere durch die Stadt treiben (20, 276.) Hermes der Herold 
ift der Herolde Verehrung, fagen Aeſchylus und Euripives, 
Die Tanagräer nannten den Berg wo er geboren feyn follte, 
Kerykion, nad) Paufanias (9, 20, 3.) Ein Fiſch Boat, Schreier, 
weil er allein Laute von Wé gebe, war dem Hermes, wie ber 
xFdagog dem Apollon heilig 59). An vie Stelle des Zauber: 
Dabé trat das Keryfeion, womit ihn 3. B. Kallon von Elis 
bildete. An der alten Dodwellſchen Vaſe von Korinth hat 
Agamemnon das Attribut des Kerpfeion, caduceus, mit wel⸗ 
Gem auch Zeus auf älteren Vaſengemälden ift, wie O. Mül- 


55) An einem Etrurifhen Dreifuß. de Witte Desor. de vases 
peints et bronzes (von Lucian Boncparte) 1837 p. 119. 56) Phe- 
rec. ap. Anton. Lib. 33. 57) Meine Zeitfhr. f. alte K. ©. 66. 
58) Millin (ral. mb, pl. 164, 575. 59) Athen. 7 p. 287a. 
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ler bemerkt 6%). Dem Boten, welcher fteinige Wege im Son- 
nenbrand zu befchreiten hat, fommen Sohlen und ein Hut zu, 
die nicht ald allgemeine Tracht im Gebrauch waren und daher 
den Hermes auszeichnen. Drum bindet der Befteller Argei- 
phontes die goldenen ambrofifhen Sohlen (nEdıle) an, die 
ihn über Meer und Lane mit den Winden tragen, in ber 
Odyſſee C5, 44) und die Ilias fagt von ihm daß er flog 
(‚rrero) und hurtig nah Troja fam, worauf er in Geftalt 
eines flaumbärtigen Jünglings zu Fuß ging (Pa d'or 24, 
345. 347. Flügel gab der Künftler auch der Hundsfappe (xu- 
vn) oder dem Petafos GI). Oft fieht man in Bildwerfen als 
ten Styls Hafen an den Füßen des Hermes, wie an dem Kor 
tinthifchen Puteal und andern Neliefen, auf Münzen, Gem: 
men. Aber auch andere Götter haben fie, wie Apollon an ver 
Vaſe von Girgenti 62), Dionyfos 63) u. a. auch Perfeus. Sie 
fcheinen daher von Stiefelchen vorzuftehn over folche zu beveuten. 

Indem Herolde auch in die Religionsgebräude eingeführt 
waren, wurde Hermes zum göttlichen Typus oder zurüdgetras 

60) Dentm. I Taf. 3, 18. — 8. Preller der Herinesftab, im Philol. 
1, 512—22. Gin einfabes Stäbhen hält Herines nur in dem hieratie 
fhen Albanefifhen Relief bei Zoega Taf. 100 p. 428, 60*) Voß in 
ben mythol. Briefen 1, 107, überſehend ſowohl die nedsle als das merero, 
will (bm nur aardale yugeftehn, die er im Hymnus auf Hermes hat 79, 
83. 139, worin dagegen feine Mutter xullınedilos heißt. Nicht alle 
Sohlen find geflügelte, wie im Hefiodifhen Schilde die des Perfeus or: 
nannt merden (220) und wie der Dichter der den Hermes fliegen ließ, fie 
natürlih auch dachte. Voß hängt an feinen ungeheuren Luftſchritten auch 
bei der angeführten Stelle der Odyſſee (S. 141) und bei ber goldgeflüs 
gelten Iris JL 8, 398. 11, 185. H in Cer, 314, was aud Müller für 
fehr feltfam erflärt Archaol $. 334, 1. ratofthenes Catast. 23. Hyg. 
P A. 12 nennt die Flügelfhuhe des Perfeus Gefchent des Hermes, ohne 
Zweifel mit Rüdfiht auf beten eigene, Andere der Nymphen. 61) 
Welden von ioun abzuleiten und mit dem Wünfhelhut des Wuotan 
zu vergleihen kühn if. 3. Grimm D. Mythol. S. 507. 261. 546. 
62) Mon. d J. 1, 2. 63) Mus. Blacas, p. 34 Got, 29, 


En ge er men a em ae 
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genen Mufter auch für Giele, wie Apollon für die Kitharöven, 
und es fielen ihm priefterliche Verrichtungen mandherlei Art 
zu, 3. B. Vertrag abzufchließen bei Ariftophanes, da dieß uns 
ter Opfern gefchieht. Junge Opferdiener, wie der Hermes, im 
eriten Flaumbart, hießen " Eoue?., Camilli, d. i. Kadwlor. 
Das Geſchlecht der Hieroferyfen in Eleuſis leitete ſich von 
ihm und Aglauros ber 64) und ber Gründer Eleufis felbft 
wurde Sohn des Hermes und der Daeira genannt 65). Defter 
ift Hermes dargeftellt einen Schaaf= oder Ziegenbod am Horn 
zum Altar ziehend 66). Führer, dyrzwg hieß Hermes, wie in 
dem Heiligtum der Eleufinifchen Göttinnen, zu Megalopolis 67); 
eben fo mie " Aysuwv 68), und bis zum Myſtagogos fteigt er auf. 
Auch precum minister wird er in einer Infchrift genannt 69), 
tie er sacrificiorum minister war: Beide auch als der 
Mittler zwifchen oben und unten. Der Name Agetor, Hege- 
monios ift vieler Beziehungen fähig. Cornutus verbindet ihn mit 
&vodıos, ws org deovros sis mëgor gëf Zrénanu "07 - 
gäer (16). Eben fo Arrian von der Jagd (36) und Ariftos 
phanes im Plutos (1160). In Athen opferten ihm die Stra- 
tegen, fo wie auch der Eirene "01. Als Agetor aber fehreitet 
er aud in dem bieratifchen Nelief der Athene und dem Apol- 
lon und feiner Schwefter zum brennenden Altare vor 7711. und 
indem in Eypern ein Priefter Agetor genannt wurbe 72), möchte 
diefer den Hermes Agetor vorgeftellt haben. 

Zum Gefandten und Nebner wird ver Klügfte gewählt, 
darum mußte mit dem Götterboten der Begriff des Verſtandes, 





64) Paus. 1, 38. 3. Plut. X. orat. vit. 2 p. 8l4c. 65) 
Paus. 1, 38, 7. 66) Millin Vases 1, 51. Mus. Piocl. 4, 4 und 
eben fo im Mofaitrelief (Meine Zeitfh. Lo, K. ©. 292) und auf einer 
Münze Antonins. 67) Paus. 8, 31, 4. 68) Plut. Mor. p. 
77 b. 69) Syll. Epigr. Gr. o 114. 70) Nach einer än: 
ſchrift aus Olymp 111112 in Bockhs Staatshaush. 8 und Sb. 2, 243. 
254 (111. 128. 2. A.) C. J. Gr. 157. 71) Zoega Bassir, (or, 
100. p. 247. 72) Hesych. 
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der Geifteöfraft und Gewandtheit, der Erfindfamfeit des Nach— 
denkens verknüpft werben, jobald dieſer Begriff beftimmter out: 
gefaßt wurde. Da nun die Zahl und die mathematifche Fi— 
gur ein Hauptelement der DVerftandesentwidlung find, fo ift 
wohl das Aeltefte was in diefer Richtung den Hermes unter: 
fcheidet die Vier und das Viereck. Die ier hatte vor ans 
dern Zahlen den Vorzug, daß fie mit der Sieben des zeitmef- 
fenden Helios verbunden die vier Wochen des Mondmonats 
beſtimmte 73). Die Tage waren von Zeus, heilige Tage aber 
zuerſt der erfte, vierte und fiebente, wie Hefiovus lehrt (Spy. 
767), und ber vierte gut wichtige Dinge anzufangen, ald ein 
Weib in das Haus zu führen, ein Schiff zu bauen, ein Faß 
zu Öffnen (798. 807. 816). In Athen war ver vierte dem 
Hermes geweiht, an dem er einen Kuchen erhielt "3. an dem 
fein Geburtöfeft fiel 75), mie das des Apollon auf den fieben- 
ten. Er hatte das alte Peloponnefifche Tetrachord erfunden 76), 
das zeigaoidıo» 77), den zergaxwuog 78), bei den vier Farben 
und den viermal vier Buchftaben dachte man vermuthlich auch 
an ihn und man nannte den Würfel Hermes und den Hermes 
xußaitov 79), und fagte, Hermes Ten im Stein 89%), An den 
Hermäen war Aftragalenfpiel eine Hauptſache 815. Die Pytha—⸗ 
goreifhe Symbolif gab dem Hermes als dem wahrhaften Ao- 
yos das Duadrat 32). Es ift daher wohl feinem Zweifel uns 
terworfen, daß mit Bezug auf feine heilige Vier dem Hermes 
die urfprünglic ihm ausfchliepend vieredige Säule geweiht wor⸗ 
den ift, von ber wenigftens gewiß die Heiligung der DVierzahl 


73) Buddha mit fieben Häuptern, den Mond zu Füßen, hat auf der 
Bruft und in feiner offenen Hand das in vier Bleinere Quadrate einge: 
theilte Viereck. Creuger 1, 579. 2.%. Taf. 23. Dem Aegyptiſchen Her: 
mes giebt die Vierzahl Plutarch Symp. 9, 3 p: 738 d. 74) Ari- 
stoph. Plut. 1126. 75) H. in Mere, 19. Plut. Sympos. 9,3, 2, 
76) Macrob, Sat. 1, 19. 77) Plut. de Mus. 4. 78) Athen. 
14 p. 618 e. 79) Hesych. 80) Aristot. Met. 3, 54, 7. 
81) Plat. Lys. p. 206 e. &2) Plut. Sympos. p. 1550. Wyttenb. 
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nicht ausgegangen mat, Die Hermen behauptete Athen wert 
erfunden zu haben 85). Die Köpfe der eigentlichen Hermen 
find bärtig und vergeben nichts der Würde eines Hieroferyr ; 
das etwad vieredte Geficht war der heilige Typus des Hermes 
Logios Sr). Viereckt Tom auch im figürlichen Gebraud für das 
in feiner Art Volfommne, nicht bloß das Geregelte, Gefeg- 
mäßige, auf; vermuthlic fagte man, Herafles fey am vierten 
geboren weil er vor Allen ein zergaymvog zu ſeyn fchien. 
Daß in Pharä um einen Hermes in Hermengeftalt auf dem 
Markt dreißig Steine umberftanden 85), hatte vermuthlich auch 
auf den Zähler oder Rechner Hermes Bezug. 

In der Odyſſee will Odyſſeus den Freiern dienen mit 
Anlegen der Scheiter, Spalten des Holzes, mit Zerlegen, Bra- 
ten und Weineinfchenfen; Fenn allerlei Arbeit (donoroovvn) ver: 
ſtehe er durch Hermes, der aller Menfhen Werfen Reiz und Anz 
fehn verleihe (15, 317—324) 85), Im Hymnus ift die Laute 
feine erfte Erfindung und wie eine gute Vorbedeutung für ihn. 
Er findet eine Schildkröte, die er ausweidet und Schaafvär- 
men darüber zieht (24—51). Eine Raute, deren Boden aus 
einer Lanpfchilnfröte beftand, fand Dr. Hunt in Troas 86), 
Die Arkadiſchen Wälder enthielten fehr große Schildkröten, 
Paufaniad nennt befonvers drei Berge welche Schildfröten zu 
Lyren fo groß wie die aus Indiſchen, fagt er, lieferten (8, 23, 
6. 34, 5. 17,4) Mit einer Scilvfröte um die Lyra zu 
machen ftellte den Hermes eine Statue in Argos dar (2, 19, 
6.); eine Schilofröte von Marmor war im Tempel des Her- 


83) Paus. 1, 24, 3. 4, 33, 4. 84) Damasciusb. Phot. Bibl. 
242 p. 336. 85) Dans, 7, 22, 2. 85a) Vermuthlich nur 
durch diefe Stelle wurde ein Grammatiter veranlaft, in Nahahmung der 
vielen Epigramme worin die verſchiedenſten Stände und Klaffen die ihnen 
eigenthümlichften Werkzeuge und Geräthihaften u. f. m. bei dem Aufge— 
ben ihrer Thätigkeit und Lebensweife den einfchlägigen Göttern meihen, 
aud die eines Kochs forgfältig aufzuzählen als geweiht dem Hermes. 

86) R. Walpole Memoirs rel. to Turkey p. 112. 
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mes Afakefios in Megalopolis allein übrig geblieben (8, 30, 
3.). Die Laute felbft tritt im Hymnus Hermes dem Apollon 
ab, und wenn in zwei Erzftatuen auf dem Helifon beide 
Götter um die Laute ftritten 87), fo war der Sinn, daß Apol- 
lon fie davon trage, fie diefem gehöre. Einzelne Bilowerfe wo 
Hermes die Lante fpielt, wie unter tanzenden Panen 88), oder 
in Wandgemälden vor dem Bachusfind, wie in einem in Ters 
nite8 Sammlung und in einem ber Herculanifchen Alterthü- 
mer (2, 12), find Ausnahmen und Freiheiten zum Zwed ver 
befondern Darftellung. Wenn auf Münzen eine Lyra mit ihm 
verbunden ift 89), fo fann er ald Erfinder des Inftruments 
betrachtet werden. Alle verfchiedene Arten dieß zufammenzus 
fegen laufen auf eine Hauptfadhe hinaus und ed war eine 
Spielerei wenn man fügte, Hermes habe die Lyra, Apollon die 
Kithara erfunden, und dieß die fchlechtefte Erflärung die dafür 
gegeben werben fonnte baß beide in Olympia einen gemein: 
famen Altar hatten 90), Eine zweite große Erfindung des Der: 
mes ift im Hymnus die des Feuermachens und des Opfer: 
ſchlachtens (108 — 137). Mit ven Mufen und Apollon hatte 
er einen gemeinfchaftlihen Tempel in Megalopolis 9'); tie 
Künftler fteliten eine Herme bei Go auf 2), die Maler ges 
fellten dem Hermes die Grazien bei 9), 

Hermes hat die Agonen und das Loos der Kämpfe, fagt 
Pindar (Ol. 6, 79) und daß mit ihm und Herafles Spar- 
tas Behörden das Roos der Agonen verwalten (N. 10, 32.) 
Enagonios ift daher ein fehr häufig vorfommenver Name 
des Hermes, 5. B. bei Simonides; bei Pindar giebt Enago- 


87) Paus. 9, 30, 1. 88) Mon. d Inst. 4, 34. Anuali 18, 
238. Eigenthümlich ift die daſelbſt Taf. 33 p. 228 edirte Trinkſchale 
aus Bulci mit Hermes auf dem Boden ber mit der Schildfrötlaute Über 
bie Wellen dahin ſchwebt, ohne Zufammenhang mit ben Borftellungen ums 
ber. 89) Mionnet Suppl. T. 4 p. 401 n. 267. 90) Paus. 
5, 14, 6. 91) Paus. 8, 32, 1. 92) Babr. 30, 3. 119, 1. 
93) Seneca de benef. 1, 3. 
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niod oder Agonios den Wettrennern Ehre (P. 2, 10. J. 1, 
60.) In Olympia waren ganz nahe dem Eingang des Sta- 
dion zwei Altäre, der eine des Hermes Enagonios, der andere 
Pré Kasgog, des rechten Augenblids oder der Gelegenheit, auf 
beren Berugung e8 auch im Wagenrennen anfommt*). Ser 
nem weiht in einer Fourmontfchen Inſchrift ein Athenifcher 
Gymnaſiarch eine Statue 95). Hermes und Herafles als Auf: 
ſeher des Gymnaſion oder der Paläftra finden wir noch bei 
Eicero (ad Att. 1, 10) und Syneſius (Epist. 31) und nicht 
felten auf Lampen. In fpäterer Zeit deutete man den Herz 
mes als Vorſteher der Geiftesbildung (dor) im Gegenſatz 
des Herafles als des Gottes der Stärfe 96), Allein auch im 
Gymnaftifhen, im Lauf, Discuswerfen, Ringen und Fauft- 
fampf, taugte Hermes zum Vorbilde dur feine Gelenfigfeit 
und Gewandtheit. Korinna fagt: egi zeois “Eouäs nor’ 
”Aosva rovxisvi. Ich vermuthe daß der Hermes MoAuyıos 
der Trözener 97), in naiver Verftärfung von auplyvog, was 
Sophofles von Kämpfern gebraucht (Tr. 514), nicht auf 
Gewandtheit überhaupt, fondern auf bie gymnaftifche zu be— 
ziehen ift nad) der Legende daß Herakles an diefer Statue feine 
Keule niedergelegt habe, d. i. nach dem Symbol diefer Keule, 
woraus dann wie aus allem Andern, eine Legende hervorge- 
gangen ift wie fie den Griechlein geficlen. Philoftratus nennt 
die Paläftra Tochter des Hermes (Imag. 2, 32.). In Tana- 
gra war die Legende daß Hermes ole Ephebe mit dem Schab- 
eifen voran (meogexos) die Epheben zum Sieg über die Eu- 
böer geführt habe 98), eine Aufmunterung der Epheben zur 
Tapferkeit. In Metapont hieß Hermes Taudoxdgos, Knaben: 
pfleger 9%. In Athen war zwifchen dem Thor und dem Ke— 
ramikos das Gymnafium des Hermes und fchöne Hermen was 


94) Paus. 5, 14, 7. 95) Bockh, Staatshaush. 2, 165. 
96) Athen. 13 p. 561 d. Cornut. 16. 97) Paus. 2, 31, 13. 
98) Paus. 9, 22, 2, 99) Hesych, Phavor. 
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ren in dem bed Ptolemäog 1001. In dem zu Phigalia fand 
er im Mantel, doch endigend in dad Viereckige 1011. Daß die 
Epheben einen Petafos trugen 02), gefhah dem Hermes zu 
Ehren, wenn auch Kopfbededung im Allgemeinen zwedmäßig 
gefunden worden feyn mag. Ihm weihten die Epheben ihr 
Spielzeug 10371. wie die Mädchen der Artemis. Ihr Feft was 
ren die Hermäen, die in ber Paläftra gefeiert wurden, in Athen, 
nad Gefegen welche Aefchined erwähnt (in Timarch.), in 
Salamis, in Teog 10%), in Pellene 195), Pheneos 106), Sys 
rakus 107) und gewiß an vielen andern Orten. Daß bie Det: 
mäen mit dem Gymnaſtiſchen auch mandes Muſiſche verbans 
den, zeigt Ié hier und da. Mit Recht im Allgemeinen aber 
fagen von Hermes daß er Hun durch Rede und Paläftra die 
Bildung geichaffen habe, Horaz (Carm. I, 10, 2) und Ovid 
(Fast. 5, 667.) 

Die nachgewiefenen Eigenfhaften des Götterboten, bie 
Redegewandtheit und Erfindfamfeit, Taufen im abftracten Begriff, 
fo wie diefer mt ihm Dë befaßte, in Verftand und Rede, 
Wiffenfchaft, Aoyos zufammen. Auf diefen führt Platon im 
Kratylos zurüd das Egumvevav, den Boticafter, das xAom- 
x0» (Eriixkorov bei Hefiodus) und Täufchende in Neten und 
das Talent der Agora und gründet darauf eine bis zum Spott 
falfche Erflärung des Namend Hermes Cp. 108 b.) Achnlich 
ift dem Plutarh, dem Kornutos (16), Scoliaften 108) und 
Andern Hermes der Berftand 6 Aoyos und wie Damm im Lerikon, 
fo nimmt diefen noch Guigniaut 109) als die Grundidee, den 


100) Paus. 1, 2, 4. 17, 2, 101) Paus. 8, 39, 4. 

102) Hesych. Unter den Petafos die Jugend bringen, wird gefagt 
don dem Hohenpriefter Iofias, der in Ierufalem Gymnafion und Ephebeion 
gründete. Buch der Mattab. 2, 4, 12. Ruhnk. Bibl. er, 2, 1 p. 82. 


103) Leonid. Tar. Anthol. Pal. 6, 309. 104) C. J. Gr. 
108. 3087. 105) Schol. Pind. Ol. 7, 156. 106) Paus. 8, 
14, 7. 107) Schol. in Plat. Lysin. 108) JI. 2, 104. 1, 38. 


109) De Mercurii mythol. 1835. 
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Ausgangspunft der Entwidlung an und leitet alle fünf Mer- 
cure des Cicero aus Adyos, Geiftesfraft und Rede ab, mie 
Coufin die Athene aus der Idee der Weisheit (fonc), Er ift 
Gott der Wiffenfhaften und Künfte geworben 220), fo daß die 
Menſchen zwifhen ihm und der Tyche in ihrer Wahl ſich thei- 
len, wie Galenus fagt (Admon. 5. 2) und Martianus Ca 
pella ihn mit der Philologie vermält, die fo allgemein genom— 
men wird daß alle Mercuriales viri darin begriffen find. Der 
Verftand trat an die Stelle des Zaubers, Hermes einte fich 
mit Athene in Statuen vor dem Tempel des Apollon Isme— 
nios, welche Bortempelgätter genannt wurben 1111. So gefellt 
fi Hermes auch zur Athene als Beichügerin der Helven, des 
Herafles insbefondre, in vielen Dafengemälven, mie ihm ale 
Boten und Führer Iris fih anſchließt in manden die das 
Parisurtheil darftelen. Zu den Ehariten aber ftellten ihn die 
Alten, wie Plutarch fagt, ald ob am medien die Rede das 
Gefällige und Freundlide erfodre 112), Mnemoſyne warb ihm 
zu Theil, wie ver Hymnus erfennt (430), die zwar auch der 
Mufen Mutter genannt wird; Poefie aber und Mufif und 
Wahrfagung, über die Looſe hinaus, als Sache der Begeifte- 
rung, blieben ihm verfagt. Der nicht aus dem Zelt noch ber 
Poefie, fondern von Gelehrten ausgegangne Beiname Aoysog, 
als ven ihn ber Redner verehrte 115), bezeichnet ihn von biefer 
Seite, oder Adyov nreopnens im Drphifchen Hymnus (27, 4.) 
Es fonnte nicht fehlen daß wenigftens feit Platond Zeiten bie 
Aehnlichkeit des Hermes Logios mit dem Aegyptifchen Theut 
Vielen befannt wurde, die nach herrfchendem Vorurtheil Iden⸗ 
tität war. Daher die Legende ver Pheneaten daß ihr Hermes 


110) Philostr. V. A. 5, 15. 111) Paus. 9, 10, 2. 

112) De recta and, rat. 13. 113) Gong Anal, 3, 278, 
600 vgl. Jacobs. Ein urfprünglic wohl allgemeinerer Gebraud) die Zuns 
gen des Opferthiers auszujchneiden (Odyss. 3, 332. Aristoph. Pac. 
1062), wurde auf Hermes bezogen Athen. I p. 16 b. Schol, Apollon, 
1, 517. Schol. Odyss. |, e 
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nad dem an Argos begangenen Mord nach Aegypten gefloben 
fen und dort Schrift und Gefeke erfunden habe 11. Die 
Trögenier waren binfichtlich ihres Oros weniger fühn zu erbich- 
ten gewefen: ta fiel e8 dem Paufanias ein ihn für Aegyptiſch 
zu erflären, ohne eine Ahndung von dem wahren Sinn und 
Zufammenhang ber alten Landesgenealogie. Apollodor läßt 
ben Hermes noch ald Kind Cou Mufit, Paläftra und Geome- 
trie) auch bie Schrift erfinden 115), was früher Sache bes 
Prometheus oder Palamedes war, nun aber von dem Aegypti⸗ 
Iden Theut 1160) auf ihn übergetragen (8. welcher bei Cicero in 
die Reihe ber Griehifhen Mercure aufgenommen ift (N. D. 3, 22.) 

Außerdem mußte dem Hermes ver ganzen Natur feines 
Weſens nad) auch ver Handel und Wandel zufallen. Was 
Plinius fchreibt, zu Faufen und zu verfaufen babe Liber Pater 
eingeführt (7, 67), Tonn nur etwa von einer Gegend her- 
genommen feyn wo die von Viehzucht und Weinbau lebenden 
Periöfen nebenbei Handel trieben. Die Eden und Steſichoros 
nennen den Arabos Sohn des Hermes, als einen Stamm 
der viele edle Producte ausführt. Die Römer gaben vem 
Hermes in einer Zeit wo der Handel noch mehr für fie mar 
ole alles Geiftige, ven Namen Mercurius 17), und als fol 
chen ftellt er fi dar im Prologug des Amphitruo. In Aegina 
wurde er neben Pofeidon geftellt und bei Aegina, wo die Schild⸗ 
frötenmüngen fo fehr alt find, muß man ſich fragen, ob dieß 
Münzzeichen nicht als ein Attribut des Handelsgotts wegen feiner 
berühmten Erfindung der Laute aufgefommen feyn möchte 119), 
Hermes ift Handeldmann 29), dëumogge., xegdäumoges, Tra- 





114) Ge, N. D. 3, 22, 115) Fragm. p. 399 aus Schol. 
Odyss. 23, 198. 116) Plat. Phileb. p.18 b. Phaedr. p. 274 d. 
117) Preller Rom. Mythol. S. 597. 118) Auch ber Name ber 
Shildfrötenmünzen Peloponnefifche Münzen, Poll. 9, 74. Hesych. zehn, 
. ift vielleiht von dem vorzugsmeife Peloponnefifhen Product ausgegangen, 
nicht vom SPeloponnefifhen Handel, obgleih auch Adhaja und Aegium 
folhe yelovag hatten. Eckh. D. N. 2, 228. 235. 119) Hesych, 
tunokeiog A zegdwos Rouge, Aristoph, Pio, 1155. Ach, 816. 
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Auyxarnınaog 1901. Der Handeldmann bedarf vor Andern ber 
Schenfwirthe, daher Hermes deren Patron if '?'), wie die Hei- 
Hoen Pandolphus und Julianus der unfrigen: befonders aber 
Fer Straßen, daher Hermes "Odsos, 'Odaros, Vialis, ’Evo- 
dioc, Elvodıog, welder zürnt wenn Einer dem Wandrer das 
Nothwendigfte verweigert 122). Den Handeld- und Geſchäfts— 
verkehr geht auh dyogaros an, keineswegs die Volksver⸗ 
fammlung, wenn e8 mit dursoAaTos verbunden oder aus ben 
Umftänden ſich ergiebt 123): denn fehr oft bezieht das Wort ſich 
lediglich auf ven Ort, wie in Iso d'rogofo (971. 

Eine Reliquie aus dem höchften, noch wegloſen Alterthum 
ift die Sitte an beflimmten Punkten oder auf unbefannten We— 
gen, wie Suidas hinzufegt, Steine zufammenzulegen, die dem 
Wanderer anzeigten daß er Wë nit von einer beftimmten 
Richtung ab in das Weite verloren habe und man nannte ſolche 
Steinhaufen Hermäa (von "Fonge, nicht von Lgue), auch) 
douaxes 125), große Hermeffe. Der Borübergehende legte im 
Gefühl der Danfbarfeit für die allen einfamen Wandrern des 
Wegs, die in weiten unbewohnten Strichen fih als eine un— 
fihtbare Genoffenfhaft empfinden, wie man an ben feltnen 
Brunnen in öden Flußebenen Kleinafieng an manden Heinen 


120) Piot, 1156. 121) Plut. 1120. 122) Theoer. 25, 4. 

123) 3. B. wenn Plutarh Sympos. 3, 6 p. 654 e den gefchäftigen 
Tag feit der Dämmerung durch die Athene Ergane und den Hermes Ago— 
räoß bezeichnet, während Dionyfos Lyſios, Terpfihore und Thalia dem 
Abend gehören, Im diefer Beziehung war auch mohl in Athen an ber 
Dforte ber Agora jene Statue des Hermes Agoräos von Rath und Bolt 
gemadt Ol. 74, 2 oder 4. Philoch. ap. Harpocr. Hesych. s. v. Paus. 
1, 15, 1. 124) So in Phara und Sikyon Baus, 7, 22,3. 2, 9, 7, 
in Sparta , wo ber Agoräos das Dionyſoskind hielt, Paus. 3, 11, 8, in 
Theben, wo er mit Apollon von Pindar geweiht hieß, Paus, 9, 17, 1. 
In einer Infhrift fand den Herries Agotäos 2. Roß in Sikinos, Reifen 
auf den Grich. Infeln 1, 1545 einen jugendlihen Priefter deffelben nennt 
eine in Karien, C. J. Gr. 2770, 125) Hesych, Ael, H A, 14,24, 
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Stiftungen zu vermuthen geneigt ift, feinen Stein hinzu, und 
dieß dauerte, wie ein Scholiaft der Odyſſee fagt (16, 471), 
Me jegt fort 1761. Das männiglihe Hinzulegen finden wir 
aud bei ven Mongolen in Bezug auf Haufen von Steinen, 
Sand, Erde oder Holz, die auf jeder beträchtlicheren Anhöhe 
aufgeworfen wurden, damit bie dahin Gelangten ihr Gebet 
verrichteten.. Nach Strabon waren viele foldher Hermäen in 
Pifatis 127), Paufanias erwähnt eined auf ber Grenze von 
Meffenien und Megalopolis, nad Fer Despöna benannt und 
dabei eine Stele woran Hermes (ödıos) gebildet war, (8, 34, 6. 
35, 1), und fo mögen monde eine über die urfprünglide Be- 
ftimmung hinausgehende Bedeutung für den Et durch ihre 
Lage erhalten haben, wie 3. B. der ſchon erwähnte Hermes- 
hügel (Reucuoc Aöpos) ber Odyſſee „über der Stadt.“ 

Ganz verfhieden von den Hermäen und nit von ihnen 
abftammend find bie vieredten Pfeiler mit Phallus und Kopf, 
die weltbefannten Hermen. Diefe, nicht jene Tonn man etwa 
die älteſten Darftellungen des Hermes nennen, dieſe, nicht jene 
fonnten an Sceibewegen ftehen 128), einfach oder breiföpfig, 
„wie die Wege lehrend und durch Unterfehrift zeigend, wohin 
der Weg führe“, wie einer ſchon zu des Pififtrativen Hipparchs 

126) Daffelbe auch Cornut. 16 p. 73. uftathius p. 1809, 32 
Det fi irrigermweife vor daß dieſe „Wegzeichen” beftimmte Entfernungen 
wie Milliarien oder Stabien abftedten. Auch über bieten Gebrauch eine 
gelchrte Legende Etym. M. ‘Eouaio» p. 376. 127) 8 p. 343. Auch 
17 p. 818 erwähnt er Hermäen am Wege. 128) Theophr. 17 
(negi dudmuovias) zei mir Aımaguv Mdur vr iv mais rgsodosg 
nagıov be ins Anxudov Elasov xarayeiv, wo rpsödoss von Gafaubon für 
das. falfche rregscdosg gefegt if. Wenn man aber den von ihm angeführ: 
ten Sibyllinifhen Vers: zë napadosmı Liëas avyyeiuara mye aißecHs 
vergleiht, fo wird man vielleicht napödoss vorziehen, und an dem Bei: 
wort Aumapuv nicht anftoßen, da oeßsode ambdeutet daß die Hermäen, 
nachbem fie längft nicht mehr ihrer urfprünglichen Beftimmung dienten, 
als etwas Alterthümlihes von den Frommen geehrt wurden burg Begießen 
mit Oel, 
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Zeit in Attifa errichtet wurbe 1991. Herodot leitet Die Hermen 
von den Pelasgern ber (2, 51) und damit übereinftimmend 
Paufanias von Athen (1, 24,3. 4, 33, 4), das auch ald her- 
menreich befannt genug ift durch die Verftümmelung der Hermen 
vor dem Sieiliſchen Krieg 15%) und durd den Namen eines 
Striches der Stadt oi Eouet (äs), Sonſt bemerft Paufanias 
auch daß biefe Form den Arkadern vorzüglich gefallen habe 
bei einem vieredten Zeus in Tegea (8, 48, 4), fo mie er ſechs 
Götter der Art in einem Peribolos in Mantinea nennt (8, 31, 4.) 
Ein unvergleichliher Gedanfe war es daß der edle Bififtrative 
Hipparhos in der Mitte ver Straßen von den Demen nad) 
der Stadt Hermen feste, bamit bie in ihren Gefchäften und 
zu den Sammtfeften nad der Stadt ziehende Menge allgemein 
wiſſen könnte, wie viel des zum Theil beträchtlichen Wegs fie 
zurüdgelegt babe, und etwa Halt maden und die Sprüde 
wieder anfehen möchte, die er an vielen in vermuthlich immer 
gleihmäßig geformten Diftichen ihnen zurief. Bon einem wurde 
ber Herameter in einer Fourmontſchen Infchrift gerettet und 
von Böckh erfannt und die Pentameter von zweien im Platoni- 
fchen Hipparch darauf bezogen: arzua 100’ “Innaggov oreiye 
deeg pgovav und un YlAov doe '51), E. Curtius bes 
merft daß daran bie Sitte ſich anfchloß in Paläften und Häu— 
fern Hermen mit Gnomen und Räthſeln zu ſchmücken, wie im 
C. J. 3 n. 6922 132), Auch ohne die Beftimmung für bie 


129) Harpocr. Etym. M. Suid. s. v. nad einem Bufag im Cod. 
Medie, im Demos Antyle Philoch. fr. ed. Siebelis p. 46, und einer 
wird in Nonakris erwähnt, Lycophr. 679. 130) Thucyd. 6, 27 
sloi d xark ré Imıyugsor, d Tergdywvog koyasia, nollo xai dv Aioe 
nposupos zi dv bspois. Zur Sache f. Göller zu der Stelle. 

130a) Harpoer. s. v. 131) C. J. n. 12. Dieß die Inzag- 
ysoı xalouusvos Harpoer. Phot. Sud, ‘Kouaei. 132) Wegbau bei 
den Griehen ©. 43, wo er aud von andern die Wege angehenden Göt- 
tern fpriht. Auch von einer wenigftens der Hermen ber Hermenftraße wird 
ein Herameter in alter Schrift über den Undank von Harpokration anges 
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erwähnten oder andre befonpre Zwede waren die Hermen äußerft 
häufig und an den verfchiedenften Punkten aufgeftellt, auf Plägen, 
wie befonders die Agora (Note 124), an Straßen, Gränzen 1331. 
befonder8 bei der Thüre des Haufes, orgoyaloı genannt vom 
Angel 5%), und vor dem Thor, wie in Athen die neun Archon= 
ten einen Hermes bei den Thoren errichteten, "Eouëe 6 zugös 
ch midi 155), und am Eingang zur Burg Hermes gan. 
Amos ftand 156), bei Brunnen, an dem Thalamos, Zo äe- 
Aaubens in Eubda '57), in den Vorrathskammern 19871. auch 
auf Gräbern, in den Gymnaſien und ber Paläftre Wenn 
auch in over auf, bei einem Hermäon eine Herme aufgeftellt 
war, wie in einem Epigramm ber Anthologie, fo ift dieß eine 
Bermifhung und zufällig. 

Dem Gott der guten Führung, dem Hermes Hodios oder 
Hegemoniod Tom es zu daß aud die Vente, bo doch Alles, 
Alles unter einem Gott ftand, von ihm abhiengen 139%), wie 
fhon die Würfel der Thrieen, und Hermesloos hieß das zus 
erft aus ver Urne gezogene, vermuthlich das befte 1201. und bei 
Fleifhaustheilung das erfte Stüd "ai. Daher die Ausprüde 
sdegueiv, sdegule, dvgsgute, in Bund bat Achnlichfeit mit 
dem Glück im Loofen und fo warb ou biefer ein Hermes ge- 
nannt oder ein Hermäon 1971. Aeſchylus fagt‘Eoufs suAdyws 


führt (Epuai.) Die Araber gruben ihre älteflen Sprüde in die Felſen 
der Wüſte ein. 133) Wie zwifchen den Tegeaten und den Lakedämo— 
niern, Paus. 2, 38, 7. 3, 1,1. 134) Aristoph. Pio, 1153. Zei 
ër véilër oder noö uw $vowv, Athen. 10 p. 437 b. Ael. V. H. 2,41. 

135) €. Eurtius Wrgebau bei den Griechen S. 82. 136) Dans, 
1, 22, 8. Im Thor von Megalopolis Paus. 4, 33, 4, 137) Hesych, 

138) Callim. in Dian. 68. 139) Aristoph. Pac. 365. 

140) Phot. Hesych. "Roueg xAnpos, Suid. xAjgos ‘Kouod Eustath. 
31. p. 675, 53, die den Gebraud nicht richtig zu faſſen ſcheinen. 

141) Poll. 6, 55. Auch ‘Eouod wigos beim Stimmenabgeben. 

142) Hesych. fguao», söonua # x&odos. Eustath. JL p. 999, 11 
Fouasov Akysımı 10 zara Tüynv zugndiv ayador. Sprichwort aisen Ze 
Kauf, Braun Eguasov zai evonua dxxeievor In’ igshsig Tod eöTwyoüvrog. 
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ovvrvaysv (Sept. 490), nennt die edlen Metalle doualav 
doudeg: don (Eumen. 934) und ben zum Wiederfinden des 
Berlornen helfenden Hermes weorngios (Suppl. 887.) Der 
Zufall des erften Begegnend galt dem Wandrer ald Vorbedeu- 
tung, Drafel des Hermes 15), und fo gaben andre Zufällig- 
feiten dur ihn Vorzeichen ab. Das Sprichwort soude Eouëe 
bezog ſich wohl urfprünglih auf den Fund, den Einer wie der 
Andre auf dem Wege machen fann '**), wurbe dann aber aud) 
verschieden gedeutet '*5). In dem Glüd des Augenblids liegt 
aud der Grund daß bie Fifcher den Hermes anriefen. Ihm 
mweihen fie das Geräth wenn fie das Gefhäft aufgeben nad 
Epigrammen des Philippos und zwei Andern 146). 

Im Handel ift auch viel Lug und Betrug. Berrufen find 

143) Paus. 7, 27, 2. 144} Cornut. 16. 145) Diogen. 
5, 38 ald soë z& dng, Hesych. u. U. ini rar zouf 1 sögioxuv- 
zwy, wie xoswor foumov. in bekannter Gebraud wird fälſchlich einge— 
mifgt Suid. Phot. Etym. M. p. 376 et Gudian.: Zoumo» dange: 
xntoy xigdog, ano mär dv wis Adoie päaufvay unapyüv, üs ob öder- 
70004 xarohiovaw, ine ſchalkhafte Anwendung von dem Sprichwort 
macht die Aefopifche Fabel der Wanderer. Auf einen befonderen eignen 
Gedanken wendet es Porphyrius an in Piolemaei Harmon. in Wallisii 
Op. mathem. 3, 190. 146) Brunck. Anal. 2, 217, 22. 494, 6. 
3, 176, 128. In einem beë Leonidas von Tarent 1, 221,1 merden Gang: 
werkzeuge des Fiſchers, des Bogelftellers und Pfeile und Hafenwerfer zus 
fammen geweiht. Sonderbar ift ein Bafengemälbe bei Millin Gal. my- 
thol. 125, 446, Pofeidon ber einen Fifh hält, Herafles der eine mäch— 
tige Angel ausfegt, und Hermes ber das Kerykeion fo hinhält ald ob er 
oug Fifhe fangen wollte. Aus Epicharnos ift dafür eine Erklärung 
ſchwerlich abzuleiten. In einem andern, erft unlängft burg bie entdedte 
falſche Reftauration hergeftellten Bilde „reicht Diercur, indem er Bé eiligft 
entfernt, einen Fifh gegen Neptun, als wenn er ihn dem rechtmäßigen 
Eigenthümer geraubt hätte“, wie D. Michaelis zeigt in ben Annalen eg 
Römischen Inftituts 1859 p. 77— 81. Dieß möchte allegorifh auf den 
Seehandel mit Salzfifhen gehn, der dad Meer zu entvöltern drohe. In 
Pharä war dem Hermes ein Waſſer geheiligt aus dem die Fifhe nicht 
herausgenommen werden durften. Pausan. 7, 22, 2. 
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die Phönififhen Trugfünfte in der Odyſſee (14, 288), Phöni- 
fifche Lüge war ſprichwörtlich, und die Kretifchen find wohl 
auch durch die Handelsleute berühmt geworben. Nicht bloß 
gegenfeitiger Vortheil im Taufchhandel ift Sache des Hermes, 
fondern auch ver zweideutigfte Profit, fo daß Profit und ges 
ſchickte Unehrlicyfeit in eins laufen in rem Namen Kerdoos. 
Denn xEodos, wovon Hermes fo heißt, bedeutet zuerft Lift, 
Schlauheit, Gewandtheit +7), fo daß ber Name des Fuchſes 
xeodw ift, nicht aber zunächſt Gewinn, Vortheil. Darum vor⸗ 
züglich ift das Beiwort liftig (d6Asog) von Hermes feit He— 
fiovos fo befonders häufig, während der rechtliche rebliche Her- 
mes (dixcuoc) vielleicht nur in einem einzigen Epigramm vor⸗ 
fommt "ap. Gin Hermes Dolios war bei Pellene an ver 
Straße aufgeftellt, Dolios genannt, wie Paufanias fagt, aber 
bereit die Gebote der Menfchen zu volbringen (7, 27, 1). 
Diefem haben nah Kornutos Manche einen Altar geſetzt (16) 
und wahrfcheinlih war ber Monath Pfypreus der Kerkyräer 
von einem Hermes des Namens Lügner benamt 1991. Im einer 
Fabel des Babrios fährt er eine Ladung von Fügen und Rän- 
fen, welde die Araber ihm abnahmen (37.) Spridwörtlich 
war etwas nicht einmal dem Hermes, wenn er es fagte, zu 
glauben 150%). Hermes Dolios ift überall dabei wo eine Lift 
glüdlicy ausgeführt wird, wie von Odyſſeus im Philoftet (133), 
von Euripides in des Ariftophanes Thesmophoriazufen (1202), 
und wird in unzähligen Mythen zum Ausrichter gebraudht. 


147) M. 25, 709 xeoden side, 23, 515 xegdeow, oërg Taysı na- 
gaysäusvos Mivilnor, Od. 13, 298 Geo d’ dv nam Yeois xloum 
win ve sei xigdeow, 23, 217 xaxa xigden Bovkevsw,. Die Form Keg- 
wog wie nargwag, uarıyos, dompwos, dexroog, avdowos. Ein Name 
Kiodav, Cerdo. 148) Spicil. Epigramm. Gr. im Rhein. Muf, 
1841 1, 213 n. 23. 149) Diefen weis wudesös und feine Bedeutung 
kennen wir duch W. Viſcher Epigr. und archäol. Beitr, aus Griechen: 
land Baſel 1855 5. 8, mo aud die und yudugsorgs bei Demofth. in 
Neaer. $. 39 verglichen ift. 150) Strab. 2 p. 104, 
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Das eigentliche Feld liftiger Streihe ift das der Diebe— 
rei, die in Sparta den Knaben eingeübt wurde. Gegen Fremde 
oder auffer der Genoſſenſchaft Stehende, gegen die unter: 
drüdende Klaffe, gegen den Feind geübt, war das Entwenven, 
Vervortheilen, Ueberliften nichts Böfes, Den Griechen lag die 
Wahrheit an fi fo wenig am Herzen, daß felbft Oreſtes bei 
Sophofles fagt, feine Rede wobei Gewinn Ten. fcheine ihm 
ſchlecht (El. 62.) Der trüglihe und diebiſche Hermes iſt et— 
was mehr ald das Bild einer in der Gefellfcyaft unter andern 
auch nicht zu überfehenden Erfcheinung, aus welchem nachthei⸗ 
lige Folgerungen zu ziehen Maß und gefunder Sinn das Volk 
binlänglich abgehalten hätte: aber er fagte nur zu fehr vem Geifte 
des gewandten, beweglichen, verfchlagnen Volks zu. Nach den 
Derfen aus der Phoronis nannte der Water Gielen Gott Der: 
meins Eriunios, wobei dieß fromme Beimort arg umgedeutet 
wird, weil er alle Götter und Menfchen übertraf xegdeos 
xherrroovvuoh ve veyvıdooaıg. Aber wie dieß im Allgemeinen 
auch fey, die Diebe und Beutelfchneider wollten auch wenig- 
Deng ihren Schuggott haben und unter den Göttern war feis 
ner der dazu eher Oé beranziehen ließ al8 Hermes. Hipponar 
nennt ihn Freund der Diebe (yog@» £raigos), der Rheſos 
Ihren Herrn (yninıwv dvak 217), im Syleus des Euripides 
hatte er eine Diebsrolle (fr. 2.3 Aehnlich ift die Laverna ber 
Römer '508), Die Samier feierten fogar dem Hermes Chari- 
dotes, der auch in dem einen Homerifchen Hymnus auf Der: 
mes vorkommt, wie fonft Dionyfos genannt wird, ein Feft an 
dem zu entwenven erlaubt (dad Geftohlne hier zoue, der Gr: 
gen) war, was bie Legende damit einleitete daß die Samier 
einft nach dem Drafel nah Mpkale auswandernd zehn Jahre 
von Seeräuberei gelebt und dann ihre Feinde befiegt hätten 15°), 


1502) Hor. Epist. 1, 16, 60. 151) Plot, Qu. Gr. 55 p. 303 d. 
Diefe Legende ift nicht zu verwechfeln mit der Sage daß die Samier von 
den Ephefiern befiegt zehn Jahre in der Infel wohnten, die daher dem 
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alfo zur Erinnerung an das ſchöne Leben ber Freibeuterei. 
Schon in der Ilias, wo Hermes den Priamos zu Achilleus 
geleitet (24, 335), Geht Horaz in ber fhönen Ode auf Mercur 
nur auf die Täufchung der Atriven und der frieblichen Wachen 
(1, 10, 13.) 

In dem Homerifchen Hymnus, der durchaus in ironifchem 
oder fomifchem (wenig verftanpnem) Ton gehalten ift, befteht 
der Kern darin daß die Mehrung der Heerde die Hauptbeftim- 
mung und das liftige Stehlen die größte Kunft des Hermes 
fey. Der neugeborne Gott will Dë aud fo eine Ehre mer 
ben wie Apollon, und zwar will er reich und heerdenreich wer⸗ 
den (167—173) und nimmt den Fund der Schilofröte, wie 
er vor die Schwelle der Höhle tritt, zum guten Wahrzeichen. 
Nachdem er mit Apollon wegen des Diebftahls der Kühe, auf 
feinen Vorſchlag, vor Zeus gefommen ift, lügt er dieſem fo 
herzhaft vor daß er laut ladyen muß, fo wie Apollon lächelte 
als das Kind vorher ihm in anderm Zone vorlog. Zeus ge: 
beut ihnen fih zu vertragen und dem Hermes zu zeigen wo 
die Kühe verfteht feyen, welcher denn folgen muß. Noch ein- 
mal gewinnt er, indem er die Bande aus Lygos, in die Apol- 
lon feine zurüderhaltnen Kühe gefeffelt hat, fallen und in Die 
Erde wachſen läßt und fhon nad einem neuen Verſteck aus— 
haut. Doc fpielt er zugleid den Apollon zu befänftigen vie 
Laute, die dieſem fo wohl gefällt daß ein Tauſch der Laute, 
deren eble Beftimmung im Leben der Menfchen vichterifch aud- 
führlich gefchilvert wird, für die fünfzig Kühe zu Stande 
fommt (437,) Hermes nimmt, während Apollon das Pleftron 
rührt und ſchönen Gefang anftimmt, erfreut von ihm bie Geis 
Il an um Kubhirt zu werden (497.) Auch vorher find im 
Vorbeigehn Hermes der Scaafhirt und der herrliche Sohn 
der Leto gegeneinandergeftellt (314.) So befreundete ſich mit 


Namen Samothrate erhielt, und dann die Ephefier wieder vertrieben, bei 
Paus. 7, 4, 3. 
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dem Sohn der Mäas gar fehr Apollon und Kronion gab ſei— 
nen Segen dazu (574). Jener aber geht mit allen Sterb- 
lien und Unfterblichen, hilft zwar wenig (neüge ev oy 
dytvnos, ftatt ein wahrer "Fooiuec, Bielhelfer, wie 3. 28. 
145 zu ſeyn 1527), betrügt aber ohn' Unterfchied durd bie 
dunfle Nacht bin der fterblichen Menſchen Gefchlechter. In 
diefem unvergleichliben Schluß wirft ter Humor die Maske 
ab, ver Heerdenmehrer wird zulegt nicht mehr begrüßt, fon- 
dern ber üblihen Schlußformel: soi od Ev of "ofge Aids 
soi Maıcdos vie, geht allein das Trügerifche voraus. Hatte 
ja doch Hermes feiner Mutter, die über feinen erften Dieb- 
ftahl fehr erfchroden und redlich um ihn beforgt war und ihn 
ſchalt, geantwortet, er wolle reidy werben, er vermöge ber 
Hauptmann der Diebe zu feyn, er wolle ed noch ganz anders 
treiben und alle Schäge des Ppthifchen Tempels ftehlen (175), 
und bei feined Vaterd Haupt dem Apollon (278) und dem 
Zeus felbft falfch geſchworen (384) und Apollon ihm gefagt, 
das mwerbe fein Amt von Zeus ſeyn Herrfcher ver nächtlichen 
Diebe zu heißen (291.) Die Nanen die vorher unter ven 
hergebrachten, üblicherweife beibehaltnen, bier bebdeutungslofen 
Eprentiteln und als doppelter Auslegung fähige oder als Schelt— 
worte fi) unter andern und im Zufammenhang verloren over 
verftedten, ald moAurgorrog, aiwvAounens, Amiorig (13), vuxrög 
snwryeng (15), die befonders geſchickt mit andern gemifcht 
find, pnAmms Aude nraig (214), vnegonsvrng, dolopgadns 
(282), »Asıyigowv (413), umgavıwıns, nrovsruevog (436), 
gëierge (446), erhalten dadurch ſchließlich ihre rechte hier gel= 
tende Bedeutung. 

Sch bin hierbei von der Ueberzeugung ausgegangen daß 
D. 574—580 den Schluß des urfprünglidgen Hymnus aus- 





152) Eben fo ift der andre geheiligte Titel, Akaketa, herumgedreht, 
indem das Verbum axaysiv für Beftehlen der Ochfen: und Schaafhirten, 
wenn Hermes Fleifh brauche, gebildet wird 286. So mb 529 der Stab 
zu einem bloßen Zaubermittel de8 Betrugs und Gewinns umgewandelt. 
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machten, ber nur bis 506 reichte, und vie bazmifchen Tiegen- 
den als fremdes Werf auszufchließen find. Der Urheber ver 
Fortfegung, die übrigens in Geift und Ton mit dem dem Her- 
mes nicht günftigen Hymnus übereinftimmt, und vermuthlich 
das Ende eines andern im Wefentlichen übereinftimmenven 
Hymnus war, muß auf das poetifche Gefeg oder die epifche 
Einheit und Abrundung fein Augenmerk gehabt haben, wie 
auch in alten Zeiten nicht felten geſchehn iſt; fonvdern ihm muß 
es fchöner und wefentlicher gefchienen haben den Hymnus in 
mythologiſcher Hinficht zu vervollftändigen. Daher hat er bie 
Entwendung der Kitharis und des Bogens die als ein fchöner 
Streih des Hermes auch befannt war, wenigftend in Erinne- 
rung gebracht indem er ben Apollon den Hermes, der nun 
einmal von Zeus das Amt habe die Sachen aus einer Hand 
in die andre zu bringen (dnauoißse Zero Age 516), wie 
er Do höflich ausdrückt, fi ſchwören läßt, das Stehlen zu 
unterlaffen,, worauf diefer ſchwört dem reichen Haus in Pytho 
nicht zu nahen. Darauf ſchenkt ihm Apollon als Zeichen oder 
Pfand der herzlichften Vereinigung den Stab des Wohlftandes 
und Reichthums, der ihn fhügen und alle Wege ver Worte 
und Werfe, ver guten, wie ironifch zugefegt ift, ihm fichern 
werde. Die Wahrfagung, wonach er frage, könne er nicht has 
ben, etwa die Thrieen, von denen er felbft, als er noch bei 
den Kühen gemweien, die Wahrfagung gelernt habe, wolle er 
ihm geben '55). Dem fügt er, wie triumphirend, fpöttifche 
Worte hinzu über dieß Orakel des Hermes und nur Pharä 
(D befannt wo man auf befondre Art Orafel von biefem ein⸗ 
bolte 12901. beſonders aber über den eigentlichen Beruf des Det: 
mes als Hirt und als Dieb: dieß habe, du der Mäas Sohn, 
und Kühe, Pferde und Maulthiere, Löwen und Eber, Hunde 
und Geifen, fo viel die weite Erde nährt, und über alle Schaafe 


153) Die Thrieen haben durd die Steinhen oder Loofe eine Bezie— 
bung zu Hermes, 154) Paus. 7, 22, 2. 
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gebiete der hohe Hermes und allein er fey ein vollfommner 
‚Bote zum Hades, ver ihm (mit derbem Spott), obgleih er 
feine Schäge verfchließt (mie Pytho), fein geringes Ehrengeſchenk 
geben wird. Die Entwendung der Kitharis des Apollon, die 
vermuthlih in einem andern Hymnus die Spige ausmachte, 
ift hier nach der des Köchers, felbft ohne ausgeführt zu feyn, 
eine matte Wiederholung und der Mangel einer Einleitung 
und Vorbereitung (8 jo auffallend, daß ein Andrer ven fchledy 
ten Uebergang 506—512 einfchieben zu mëtten glaubte, in 
den er die Gelegenheit wahrnahm die zum Hermes doch auch 
gehörige Syrinx furzweg unterzubringen. Wie der ächte Hymnus 
der Laute die Ochſen- und Kuhheerden entgegenftellt (491—94), 
fo läßt diefer andre feinen Apollon ftolz feine Drafelgemwalt 
(wobei es charakteriftifch für den (Get des Dichters ift, mie 
fo profan er den Apollon von feinen Orakeln fprechen läßt, 
im Wefentlichen übereinftimmend mit Verſen der Eden) gegen- 
überftellen der Ehre Stiere zu hüten und wären e8 alle Thiere, 
auch die dem Hirtengott fremdeften, die er ihm aber nicht miß— 
gönnen würde und höhnifch zwifchen die dem Hermes eigenen 
einfchiebt, fo wie dem traurigen Rang ein vollendeter Bote 
des Hades zu feyn 1891. Apollodor der auch im Vorhergehen⸗ 


155) In Anfehung diefer Kritit ſtimme ih mit Schneidewin in den 
Anm. zum D. auf Hermes in feinem Philologus 3, 692—700 überein, 
obgleih wir uns in den Motiven nit begegnen. Br. Francke, der in 
feiner Ausgabe 1828 nur 507—512 verwirft und von dem Uebrigen fagt: 
in quibus etgi sunt, quae velles a poeta accuratius magisque per- 
spicue narrala esse, nihil tamen ille narravit, cujus non idonea 
possit caussa et ratio cogitari, hat, gleih manchen Andern, fih nur 
um dad was, nicht um das wie und mo, um das Stofflihe und Ratio— 
nelle, nit um die Poetit befümmert, die ſcharf beſtimmt und fein in die 
antiten Dichtwerke genialifh eingeflößt und theoretifh aus ihnen von 
moderner Wiffenfhaft noch nicht im ganzen Zufammenhang ihrer Entwid: 
lung hervorgezogen ifl. Auf das Gerede von Stuhr die Religionsſyſteme 
der Hellenen über Hermes und indbefondre S. 308. 317 f. über ben 
Hymnus auf ihn mill ic verweilen ald auf eines ber ftärfften Beifpiele, 
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den in Nebenumftänden abweicht, hat in Anfehung des ange- 
bängten Theils ven Zufammenhang etwas anders geftellt. Nady- 
dem Hermes fi zum Erfag der Kitharis die Syrinr gemacht 
bat, will Apollon auch diefe haben und giebt ihm den goldnen 
Stab, ven er felbft ald Rinverhirt gebraudt hatte. Da aber 
jener für die Syrinx nicht bloß dieſen, ſondern aud) die Man—⸗ 
tif obenein zu haben begehrte, fo wird er bie Wahrfagerei 
durch Steinen oder Looſe gelehrt und Zeus macht ihn zu 
feinem und der unterirbifchen Götter Herold (3, 10, 2.) 

Dn dem urfprüngliden ächten Hymnus ift der Dichter zu ges 
wiß, feine fcherzhafte Darftelluug, die übrigeng bis auf die Stelle 
wo das Kind fih aus dem Arın des Apollon los macht und den 
Schluß fehr gehalten ift, könne nur als ſolche verflanden wer- 
den, daß er bier und da ein zur Zeit befanntes Beiwort das 
zu feinem Heerbengott und Dieb nicht paßt, wie mvAndoxog 
15, zoıneimkog, axigsos 530, unbefümmert einmiſcht. Er 
ftellt burg den Streit beider Götter nicht bloß ihre Eigenfchaf- 
ten und Unähnlichkeiten ing Licht, wozu Streit und Vertrag, 
zumal wenn dem Verftand und ber Laune die Mythen unter- 
zogen werben, bie befte Form hergeben, fondern mit Behagen 
als Aöde den Stand der freien Bildung mit dem bed Erwerbs 
durch Viehzucht und Handel, die Kitharis mit dem gemeinen 
Leben in Gegenfag. Klug auf feinen Vortheil bedacht weiß 
auch Apollon zu ſprechen (457—-62.) Die Compofition gehört 
zu den bedeutendſten und ift höchſt ergöglich, und mit hundert 
feinen Nebenzügen ausgeführt. 

Andre, die den Hermes von ber geiftigen Seite faßten, 
festen dem Hymnus eine neue Erfindung entgegen, daß nem- 
li Hermes und Apollon um die Laute Britten, Daß ber die 
Laute erfand, fie auch gleich fpielte, ift fo natürlich daß auch 
der Hymnus diefen Umftand nicht übergeht, und daß ver wel- 


ſelbſt in diefem Bud, wie weit unter uns das Phantafiren ohne Kenntnig 
und Studium der gegebenen verwidelteften Stoffe gekommen war. 
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her ihr Meifter ift, fie auch erfunden babe, bot viele Analo- 
gieen für Ié, Demnach fehn wir an einer ziemlich alten 
Kylir beide Götter im Streit um die Laute, um bie fie fi 
reißen '56), und dieß ftellten auch zwei Erzftatuen des Apollon 
und des Hermes auf dem Helifon dar 157). Matt ift nur in 
Bezug auf einen gemeinfchaftlihen Altar beider Götter in 
Olympia die Bermittlung, daß Hermes die Kitharis und Apollon 
bie Lyra erfunden babe 158). 

Wie fehr aber die Dichtung von ben geftohlnen Kühen 
des Apollon gefiel, fehn wir daran daß auch Alfäos fie in 
einer Ode befang 259), die Horaz in ber feinigen auf Mercur 
benugt Ci, 10). Statt der Losmachung der Kühe von den 
Lygosbanden ließ Alkäos den ertappten Kleinen ſich felbft über- 
treffen dadurch daß er dem Apollon, der ihn eben ausſchilt, 
den Köcher von der Schulter ftiehlt. Leicht hatten es die Spä- 
teren ihn auch dem Pofeidon feinen Dreizad, dem Ares das 
Schwert aus der Scheide, dem Hephäftos die Zange, der 
Aphrodite ven Gürtel, dem Zeus das Scepter fehlen zu lafs 
fen, wie wir bei Lueian lefen, u. dgl. mehr. 


23. Demeter (1, 385 — 392.) 


Demeter ift, während Hera zur Himmelsfönigin geworden, 
ihrem Beruf auf und unter ver Erbe fo treu geblieben, daß 
fie in dem Homerifchen Olymp nicht einmai fo viel wie etwa 
Pofeidon erfcheint. Dagegen bat fie Dë binfichtlich des rel 
giöfen Gehalts zu einer der beveutendften Gottheiten erhoben 
und es giebt dieß beides in ber mythologiſchen Entwidlung den 
ftärfften Gegenfag ab. 


1) Demeter als Feld: und Saatgdttin. Triptolemos, 


Die mütterlihe Erde wird von Opfern, Gebeten und Bes 
Ben, die fi) allermeift an den Namen Demeter fnüpfen, in 


156) Mon. d. Inst. archeol. 1 tar. 9, 1. 157) Paus. 9, 30, 1. 
158) Paus. 5, 14, 6. 159) Paus. 7, 20, 2. 
30 * 
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allen merklichften Erfcheinungen ihres Wirkens das ganze Sahr 
hindurch gefeiert. Die Eintheilung des Jahre nad Gem Klima 
des Landes ift dabei wohl im Auge zu behalten '). In Athen 
wurden ihr Voraderopfer rgongsose dargebracht 2). Plutarch 
nennt daher eine Demeter Proerofia neben dem Zeus Em: 
brios und dem Pofeidon Phytalmios 5). Nicht anders fäeten 
die Menfchen als nachdem fie die Demeter angerufen hatten *). 
In Rhodos werden wegen ded Zupflügens oder Zueggend ber 
Saat dmoxdgyıe genannt 5). Im Frühling opferten fie in 
Athen der grünen Demeter, Chloe, eixAoos, bie einen Tem: 
pel am Eingang der Burg hatte, am fechften Thargelion, mit 
Luftigfeit und Freude im Anblid ver üppig Iprofienden Saat 6), 
Kyzikos, Olbia, vermuthlic auch andre Joniſche Städte hats 
ten einen Monat Kalauaıw» und ein Feft der Halme, Au- 
Acuoe. In Sparta hieß ein Opfer vor dem Einfammeln 
der Früchte mgoAsyse 7). Haloa feierte Athen, Stabt und 
Land fehr anfehnlih der Demeter Halois, auch Edakwoie 8), 
von der Tenne worauf das Getraide durch Stiere austreten 
zu laffen fie gelehrt hat) und wo fie die Körner auffehüttet, 
oogius, moAvowngos. Das große Erndtefeft (ovyxomorigie), 
eines der größeften in der alten Zeit überhaupt, die Thaly- 
fia begeht in der Ilias Deneus mit Hefatomben an bie ver⸗ 
fehiedenen Götter (9, 534), wann Demeter die Frucht und bie 
Spreu im Haude des Windes gefondert hat c5, 500); ein 
Feſt der Erftlinge, das in Kos, wenn nicht Theofrit den Na- 
men frei, als ardaiftifch gebraucht, ver Haloas gefeiert wurde 


1) 8. ©. Müller Efeufinien $. 29. Preller Demeter S. 116-118. 
2) Hesych. Phot. ngö soë dgorov. Bekk. Anecd. p. 294, ins- 
befondre in Eleufis (Eurip. Supp), 28), wohin Mei ngomgösıe auch in 
dem Sinne daß dort vor Allen und für Alle geopfert worden fey, bejo= 


gen worden find. 3) Conviv. sept. sap. p. 158 e. 4) Epict. 
3, 21, 12. 5) Hesych. 6) Cornut. 28. Hesych. yloia, 
wo yAösıa zu ſchreiben if. Corsini F. A. 2, 377. 7) Hesych. 


wie ngorgvyaios Zero, 8) Hesych. 9) Callim. in Cer, 21, 
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(7, 3. 155) und wovon in Böontien der Monat Osılovdsog 
den Namen hatte. 

Beimörter der Demeter vom Getraibe entlehnt find roth- 
füßig, yowsxorela 101. von den unten gerötheten Halmen, 
wie Thetis filberfüßig heißt, Eos bei der Sappho goldbeſchuht; 
alnote, die austrodnende 1". fo daß man fagte: "Aula ën 
’Alnotav wernlIev, die Erndterin — wie fie in Trögen hieß — 
fommt nach ber Dörre an 191. Sie ift ferner ’Egiovfn, bei 
den Gorgoniern am Hermos 15), von dem rothen Anlauf der 
Aehren durch Mehlihau, wie Apollon dovFHßsos, und darauf 
ift auch ein Feft zu beziehen, Grab des Ereuthion 191. von 
dosvdrs, indem dieß Begraben des Rothmanns dem Fefte der 
Robigalia entſprach, die man zur Abwehr diefer Gefahr für 
die Frucht feierte. Ulo und Julo ift Die Demeter ver Gars 
ben, xa@AAloviog '5), auallopdgos, wie dgsmavopögos. In 
Heraflen wurde zu Demeter Zaurrevw gebetet, ver allreifen- 
den 16), die auch xadons genannt wird, der oraxunpogog, 
dann Zerdnuge, ben Schwaben beim Mähen ver Frucht oer: 
ftehend. Beimörter wie denpögos, aykadxaprıos im Homeri- 
fhen Hymnus (54), moAvxagnnog, EÜxaprros, "mmug0gdo0e, 
EÜTEVOOG, YıAbrıvpog, xUOTÖTROLOG, xugrropögog, in einer Pas 
rifhen Inſchrift, Bsodwpos, gYeodoßıos, yeoklus, Gooddrerge, 
Panavaga, nolvßow, roAvßorege, roAvpogßos, rroAvpogßn, 
durvie, Ilovsov um ’Okvurde im Attifhen Sfolion, A6. 
umrgos sde pëilëoo bei Laſos und ähnliche preifen dank— 
bar ihre Wohlthat. Im Attifchen Phlya hatte fie unter ver- 
wandten Göttern einen Altar als "Avynosdaga (7), eine 
Angie (Etym. M.) over dykaodagos. Unter dem Namen 





10) Pind. Ol. 6, 94, Ceres rubicunda bei Virgil. 11) He- 
sych. Bekk. Anecd. p. 348. 12) Zenob. 4, 20. 13) Etym. 
Gud, wo die Farbe wyoa genannt 10. 14) Wie zu fhreiben ift 
Hesych. v. Kygvsuursog. 15) Athen. 14 p. 619 d. e. 

16) Hesych. s. v. nenavos, ninwv, zeg nendvoss Aristot. 
de mundo 6, 16. 17) Paus. 1, 31, 2. Als befondre Perfonifica 
tion fahen wir eine Anefidora ©. 285, 
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Pandora wird auch der Erde geopfert 18". Polemon erwähnte 
eine Statue der Demeter Zen. Brodgöttin in Syrafus, mit 
einer Tucaic, Fülle, alfo eine Eigenfchaft ver Demeter, wie 
an einem Böotifhen Ort in ähnlicher Art ein Megalartos und 
ein Megalomazos zu ihrer Seite Banten 191. Herodian nennt 
ein Feſt ”Aproyögie 20). Anefivora ift von dvssvaı, dem 
Treiben der Frucht, yara dou gute, gebilvet, wie Anios 
in Delo8 und ver Jaſios der Odyſſee. Bon ihnen entfpringt 
Pluto in der Theogonie (969), und bei der Z7Aovrdorsga 
wird gefhworen 211. Wie Himalis und Megalomazos, fo ift 
eine Göttin Edßoore, da Demeter sdßootav giebt 22), aufler 
ihr hingeftellt 25), fo der Ziermoie, die der Römifchen Abun- 
bantia nachgebilvet fcheint, neben denen der Kore und Pluton 
auf dem Korinthifchen Iſthmus ein Tempel von einem Römer 
errichtet ?*%). Im Delos hieß ein Feſt Meralagne, woran 
man ben Thesmophoren (der Demeter und Kore) gewifje große 
Kuchen in Proceffion trug 25). 

Dom Feld ift für Demeter vorzugsweife der Schmud ber: 
genommen, ver ihre zahllofen Bilder unterscheidet. Selbft die 
von Eleufis nad) Cambridge gefchleppte erhabene Halbfigur ver 
foloffalen Göttin aus den Zeiten des Phidias trägt auf dem 
Haupt einen hohen Korb (der Körner) mit Zierrathen aus 
Aehren, Blüthen und Blättern frei zufammengefegt, ven Kala— 
thos womit ber Hymnus des Kallimachos beginnt und der an einer 
Townleyſchen Koloffalftatue im Brittifchen Mufeum, auf Münzen 
und fonft Io häufig vorfommt. ehren und Mohn in ihren 
Händen war das Gewöhnliche 25), wofür auch ein Füllhorn 
eintritt "71. Im länplichen Idolen hat fie viele Brüfte 28). 

18) Aristoph. Av. 970. Hesych. Phot. Philoch. ap. Harpocr. v. 
inißosov. 19) Athen. 3 p. 109 a. 10 p.416b. 20) Cramer. 
Anecd. Gr. Oxon. 3, 277. 21) Lucian. D. meretr. 7. Orph. H. 30. 

22) Steph. B. "Asset, 23) C. J. 3, 3858. 24) C. J. 1104. 

25) Alhen. 3 p. 109. 26) Theoer. 7, 157. Callim. in Cer, 45. 

27) Neumann num. 2, 204. 25) Annali d J. archeol, 7,43, 
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Das Pflügen verleiht Demeter in der Perfon des Tripto- 
lemos, des Dreimalummenders 291. Das dreimalige Pflügen 
lehrt auch Heſiodus Cögyr. 450. 462) und Theophraft berührt 
öfters diefelben drei Zeiten 30), die tertiatio bed Varro und 
Eolumella. Triptolemos von EleufiS drückt alfo die volftän- 
dige, geregelte Beftellung des Aderd aus, keineswegs aber 
Dreibrache oder die Dreifelderwirtbfehaft. Ohne Zweifel war 
Triptolemos muer ald ein Dämon ber Demeter gedacht, fo 
wie wir ihn auch fpäter aufgefaßt fehen, 3. B. wenn er unter 
ben ſechs Götterpaaren am vorberen Fried des Parthenon zu 
der Demeter gefellt ift, fo wie er vor ihrem Tempel in Enna 
neben ihr aufgeftelt war 31), oder wenn er nah Paufanias 
in Eleufid einen Tempel hatte CI, 38, :6) und in Athen eine 
Statue in dem ber Demeter und Kore (1, 14, 1.) Auch die 
Genealogieen die ihn als den Aderbau Sohn des Dfeanos 
und der Erbe nennen, wie Pherekydes und Muſäos, oder des 
Regens, der Hyona 52), halten die göttliche Natur feit. Nach 
dem Hang aber fombolifche Zielen in biftorifche Perfonen zu 
verwandeln, bie dann wieder Göttern nah oder gleich geftellt 
werben, ift Triptolemos ſchon im Homerifhen Hymnus ein 
Bewohner von Eleufis, er wird dann Sohn des Eleufis und 
der Chthonia genannt und anftatt bed Demophoon von der 
Göttin gepflegt, oder ift Sohn des Keleos, nach Chörilos des 
Raros d. i. des Rarifchen Feldes, wo er zuerft pflügte und wo 
auch feine Tenne und fein Altar war 35), und einer Tochter 


mie eines auch auf einer Münze von Myra neben dem Frevel bes Ery- 
fihthon angebradt 18. 29) Bon molsiv (dvanolilsw), &povge 
oder »erös roinolog JL 18, 541. 483. Odyss. 5, 127, worin ein Gram⸗ 
matiter Anfpielung auf ben Namm Triptolemos fieht. In der Bufams 
menfegung ift dad Wort durch zz verftärkt wie Neontölsuog, womit Temro- 
Asuos fonft nichts gemein hat, da ihm Krieg, felbft in feiner fpäteren 
Stellung unter den Herren von Eleufis fremd ift. 30) Hist. plant. 
und de signis pluviarum cet, 4, 6. 31) Cic. Verr. 4, 2, 49. 

32) Hiona, Mythogr. Vat. 2, 96, 33) Paus, 1, 14,2. 38, 6. 
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des Ampbiftyon. Er auch weiht den Herafles und die Dios: 
furen dn 291. In Argos hieß er Sohn des Hierophanten 
Trochilos, mit Bezug auf feine ſchnelle Sämannsfahrt Durch 
die Welt. Diefe hatte Sophofles in feiner Tragödie Tripto- 
lemos in einem geographifchen Gegenftük zu den ren ber 
Jo im Prometheus verherrlicht. Der Glaube daß die Wohl- 
that des Pflugs durd das Dahinfommen ver Göttin von Eleu- 
ſis ausgehe, ift in dem Ortsnamen felbft ausgebrüdt, und 
das alte und nicht auszulöfchende folge Heimathögefühl ver 
Athener binfichtlich ihres Uraderbaus nebft per hohen Blüthe 
des Dienfts von Eleufis find Urſache geweſen daß ver Name 
Triptolemos mit der Anerfennung jenes großen Berbienftes 
um die andern Staaten und felbft im Widerfprucd gegen die 
Priorität des Geſchenks ber Demeter Të weithin in beren 
Sagen verbreitete, wie in Argos, in Achaja bei Paträ, in 
Arkadien, auf Dulihion, in Sieilien. Als die legte pran⸗ 
gende Blüthe dieſer im freudigen Selbftgefühl gewurzelten Sage 
ift es anzufehn daß des ZTriptolemos Sendung ſich faft ähnlich 
wie des Dionyfos Eroberungszug ausdehnte und daß fie und 
fein Wagen für die finnbilvlide Malerei ven fruchtbarften 
Stoff, wie in einer früheren Periode die Geburt der Athena, 
und in einer manigfaltigeren und anmuthigeren Weife als 
diefe, abgegeben hat. Drei Gebote gab Triptolemos, die El- 
tern ehren, die Götter mit Früchten verehren, Thiere nicht 
verlegen Cvielleicht nur die Aderftiere, wie Buzyges vorfchrieb), 
wie drei Nhetren in Sparta, Pret Büßer in ver alten Unter- 
welt waren, Demonaffa drei Gefege gab. Eben fo engen 
in Athen die ungefchriebenen Gefege, unter denen eines auch 
Vater und Mutter zu ehren gebot 35), und die Flüche 36) mit dem 
Dienfte der agrarifchen Athena zufammen. Kein Wunder das 
ber wenn die Porfie den Triptolemos auch unter die Todten- 


34) Xen. Hellen. 6, 3, 6. 35) Demosth. e, Neaer. p. 1326, 20. 
36) Valck, Schweigh. ad Herod. 7, 231, 
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richter ſetzt, in Platons Apologie Cp. 41 a), der im Gorgias 
bie drei befannten allein anführt Cp. 523 ei 

Eine Nahahmung des Triptolemos bei anderer Art des 
Aderbaus ift Dysaules, fo gefchrieben ſtatt MochAnc, wie 
fhon Schwend bemerkt hat, Zmweimalfurder, in Keleä bei 
Phlius, als Bruder des Keleos von Eleufis 57), melden die 
Orphifer Vater des Eubuleus und Triptolemos nennen 38) 
oder neben bier und Eumolpos ftellen als die Autochthonen 
von Eleufis 3%. Eine andre Nachbildung ift der Tosoavins 
welcher in Pheneos die Demeter aufnimmt 2071. wie bei Apol- 
lodor Triptolemos in Eleufis. Diefe Aufnahme, womit bie 
Stiftung der Orgien zufammenfällt, wird auch dem Dysaules 
von Eleufis zugefchrieben, dem Autochthonen 311. Diefer wird 
aud in dem neuen großen Pindarifchen Fragment unter ven 
Autochthonen die es aufzählt, ald Stifter der geheimen Orgien 
` son Eleufis genannt, wo für Aoavkov das offenbar verſchrie⸗ 
bene befanntere Wort dievAo» in der Handſchrift Debt *2). 

Nebft Gem Getraide verlieh Demeter auch andre ländliche 
Früchte und Gaben. Dem Phytalos im Demos Lakiadä, ver 
fie wie in Argos Pelasgos, in Aegialea Plemnäos, in fein 
Haus aufnahm, gab fie ven Feigenbaum +5) — fonft eine Zucht 
des Dionyſos — und als ſolche hat fie eine Doro neben fich 
nad dem Volkslied Awgor ovxonddıls bei Ariftophanes (Equ. 


37) Paus. 2, 14, 2. 5. 38) Paus. 1, 14, 2. 39) Clem. 
Protr. p. 17 Pott. 40) Paus. 8, 15, 1. 41) Harpocr. 

42) Schneidewin irrt fehr im Philologus 1, 429—432, indem er 
einen Diaulos, bezüglich auf die Rennbahn, wie der Dolichos des Hymnus, 
der auh Sohn des Triptolemos genannt wird, annimmt. War ein fol 
her unter den Autochthonen von Eleufis genannt, fo fonnte er nicht vor 
allen andern und nicht als Stifter der Weihen von Pindar gefegt wer— 
den. Pindar neigte Dé den Orphiſchen Neuerungen fehr zu. Die Orphi⸗ 
fer hatten bei dem Disaules den Gedanken daß ein dreimaliges Umpflü- 
gen des Ackers nicht der urfprünglide Gebraud geweſen, fondern ein dn: 
facherer vorausgegangen feyn müffe, 43) Pausan. 1, 37, 2. 
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526); anderwärts ſchenkte fie den Oelbaum, deffen Frucht nicht 
weniger ein Hauptnahrungsmittel war, und weil fie Gras und 
Laub giebt, hatte fie an Drten befonprer Schaaf und Ziegen- 
zucht, wie an dem Megarifchen Hafen Nifäa, den Tempel als 
Madogyogos **), was auf eine Karifhe Demeter zurüdzuführ 
ren nicht nöthig 0. Auf Münzen von Pegä im Megarifchen 
Debt man neben Demeter einen Schaafbod. Daher das Ges 
bet im Hymnus des Kallimachos zur Kalathosproceffion : 
gyeoße Boas, gëpe nähe, dëpe orayvv, olos Jegiouov, gëgfe 
soi elgavav (137.) Insbeſondre verbanfte ihr Sikvon (Mes 
fone) ben Mohn, Pheneos die Hülfenfrüchte +5). 

Als nach der Politif des Theodofius Heere von Mönchen 
aud in Syrien mit heiliger Wuth Alles zerftörten was ben 
Heiden heilig war, ſchreibt Libanius in der an den Kaifer ges 
richteten Rede, daß fi die Maſſen gleich Gießbächen durch die 
Lande ergießen und mit den Heiligthümern fie felbft verwüſten, 
denn mit ihnen fterbe das Leben ab; die Tempel feyen ber 
Anfang der Nieverlaffungen, in ihnen die Hoffnungen ber Land» 
bauer für Mann, Weib und Kind, für Ochſen und das be- 
fäete und bepflanzte Land; das feines Tempels beraubte Feld 
verliere mit ven Hoffnungen aud den Eifer der Bebauer; denn 
vergeblich glaubten fie zu arbeiten wenn fie der ihre Arbeiten 
zum Ziel führenden Götter beraubt feyen (2, 167 R.) 


2) Die Entführung ber Todter (1, 392—400.) 


Die Entführung der Perfephone, angedeutet in ver Ilias, 
ausgefprochen in der Theogonie (906), ift der mpthifche Mit- 
telpunft des bedeutendſten Demeterdienftes. Kein andrer Mp⸗ 
thus hat in fo vielfacher Entwiclung, fo allgemein verbreitet, 
fo rei) an wohlthuenden, theils Teicht faßlichen, theils tief ein⸗ 
gehenden Vorftellungen und Beziehungen das Leben des Grie- 
hifchen Altertyums durchdrungen als diefer. Ein Beweid da- 


44) Paus, 1, 44, 4. 45) Paus. 1, 37, 3. 8, 15, 1. 
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für unter andern (8 die ſchwer überfehbare Fülle von Münzen 
aus allen Griechifchen Landen, die ihn auf verfchiedene Weife 
andeuten. Daß ſchon Archilochos mit einem Hymnus auf 
Demeter in einem Agon gefiegt habe, mag ein Autoſchediasma 
feyn. In dem des Pamphoos für Eleufis pflüdte Perfephone 
nach Paufanias (9, 31, 6), was aus einem andern Umftand 
aus demfelben, auch bei Baufanias, hervorgeht „nicht Violen, 
fondern Nareiffen, als Aives fie täufchte und raubte“, nicht 
Violen etwa (oder andre Blumen), um bie Bedeutung ber 
Nareiffe hervorzuheben, wenn nicht Paufanias diefe Worte mit 
Rüdfiht auf andre Dichter oder Sagen hinzuſetzte. Der Hos 
merifche Hymnus zeichnet unter vielen andern Blumen wieder: 
holt gefliffentlich die Narciffe aus, nach welder Kore die Hand 
reicht als fie ergriffen wird (6—16. 426—29) — vn in ber 
Erzählung der Kore felbft gewiß nicht zufällig die Nareiffe zus 
legt und unmittelbar mit ver Deffnung ber Erde und bem 
Hervorbredhen des Polydegmon in Verbindung gefegt ift — 
und verſteckt abfichtlich unter die prachtvolle, nicht ſchwülſtig zu 
nennende Schilderung bie eigentlihe Bedeutung des Wortes 
und nennt fie bedeutſam ein Erzeugniß zum Trug. Die Ber 
deutung ift Betäubung, von der Wirfung der Blume, Erftar- 
rung wie im Uebergang zum Todtenreich. Diefe Bereutung 
derfelben liegt auch der Sage vom Thespifchen ſchönen gefühl- 
lofen Jüngling zu Grunde. Die Narciffe, in Kreta Dama- 
trion genannt D. diente aud zur Befränzung ber zwo Göttin- 
nen 2), bei Euphorion aud der Erinnyen als Hadesbewohne- 
rinnen, wie bei den Rhodiern Perfephone und Hekate mit 
Aſphodelos gefrängt wurden 3). Uebrigens find im Hymnus die 
Gefpielinnen der Göttinnen des Okeanos Töchter (5. 418— 24), 
nach der Beziehung der Pflanze zum Waffe. Die Spmbolit 
verſchlingt ſich, Mere felbft pflüdt die Blumen, die fie beveutet, 


1) Hesych. 2) Soph. Oed. Col. 681. 3) Suid. Bekk, 
Anecd. 1, 455, In Hermioue xoouoonrdaloy Paus, 2, 35, 4, 
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darunter die Narciffe oder das Untergehn alles Blühens und 
Zreibens, die Dfeaniden, von denen ed ausgeht, find zugegen 
bei dem Abfterben. Mit dem Hinabfahren ver Sort trifft die 
berbftliche Ausfaat zufammen, und ihre Wiederfehr begleiten 
Frühlingsblumen. Sp wird oft der natürlihe Zufammenhang 
in Wunder der Gefchichte verwandelt, dem Doppelfinn und 
dem Widerſpruch Raum gegeben, der Bezug auf Natur und 
Jahr gelodert. Die Poefie gab, um vie finnbilvliche Andeu—⸗ 
tung auszufchließgen, der Jungfrau namenlofe Gefpielinnen im 
Reihentanz und dazu zwei Göttinnen, Athena und Artemis, 
die als jungfräulihe den Räuber verfolgen, bei Euripides 
CHel. 1314), aud in Sieilien fie begleiten und in Megalo- 
polis in ihrer Nähe aufgeftelt waren 9. Im Hymnus können 
fie den Okeaniden nur durch Interpolation angefchloffen feyn. 
Daß die Scene an den Dfeanos verfegt wurde, war Folge 
davon daß Demeter und Kore Diympifche Göttinnen geworben 
waren. Nachher gefiel oft eine Trias von Gefpielinnen, Athene, 
Artemis und Aphrodite, die fhon am Thron von Amyflä zus 
fammengeftellt waren, um mit ben zwei andern Triaden ber 
Mören und Horen den Hyakinthos und die Polyböa in den 
Himmel zu tragen. Es find in ihnen nur poetifche Figuren 
zu fehn, nicht die Einheit einer Idee zu fuchen: vielmehr be- 
günftigt bei Euripides Aphrodite den Hades, während Artemis 
und Athene ihn mit ihren Gefchoffen verfolgen, Aphrodite mit 
den Chariten und den Mufen, welche Zeus ver Demeter zur 
Umftimmung, an der Stelle einer Jambe oder Baubo, zus 
fchit: wie Euripides gewöhnlih die Mythen vichteriich ſchön 
behandelt und oft ausſchmückt. 

Anfang und Ende der Geſchichte und die eigentlichen Zeit 
punkte der Feſte find der Niedergang, sdäodoe der Tochter, 
zur herbſtlichen Saatzeit, und der Aufgang, dvodos im Frühe 


4) Paus. 8, 31, 1. Der Orphiſche Argonautendidter trägt unges 
fit auf diefe zwei auch den Betrug von der Narciffe über 1193, 
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ling, nachdem Demeter umbergeirrt ift, getrauert oder gezürnt 
bat. Im Hymnus ift die uralte auch bei den Indern und aus 
Tacitus bei den Germanen nachweisbare Dreitheilung des 
Jahre 5) befolgt (399. 446. 464), von denen die Tochter zwei 
mit der Mutter im Olymp, die dritte bei Hades zubringt, wie 
in Delphi Dionyfos vier Wintermonate, Apollon die acht an- 
dern hatte. Die gegenfäglichen Zeitpunfte geben Anlaß zu 
Trauer und Fröhlichfeit, die daher von Anbeginn Hauptbeftand- 
theile der Feier waren. Ausfchweifende Wehflage und ausge 
laffene Luft und Muthwill find in dieſer Art von Feſten fo 
allgemein, die Heftigfeit ver Neufferungen dem Charakter ber 
Maſſen fo natürlih, daß man des Griechiſchen Cults wegen 
in der That nicht auf Wehgeheul und Jubel im Naturdienſt 
der Aſtarte zurückzugehen braucht 6), noch ihren Anfang erſt in 
bie Zeit des Hefiodus und der älteften Lyriker feßen darf aus 
dem Grunde weil von ihnen in Gem heroifchen Epos feine 
Spuren vorkommen, beffen Götter von denen des älteften Land⸗ 
volks, Demeter und bier und da auch der raufchende, rafende 
Dionyfos, ausgefchloffen waren. Diefe Gefühlsergüffe, veran- 
laßt zuerft durch die Eindrüde rer Jahreswechſel, bezogen ſich 
aber feineswegs auf die Natur unmittelbar. Sondern fo wie 
von ihr. die Linosflage auf einen ſchönen Jüngling übergetras 
gen wurde, fo bat auch diefe Tragödie der Natur mit ihrer 
freubvollen Auflöfung ſich ganz in die der menfchenartigen Göt- 
tin und ihrer Tochter umgefegt, da nur das Menfchliche ven 
tieferen Antheil zu erregen und feftzuhalten im Stand "8. Nun 
wurden Gegenftand der Theilnahme Mutterliebe, Zorn und 
Schmerz einer Mutter wegen ber ihr geraubten Tochter, ihre 
Freude des Wiederfindens und entfprechend die Zärtlichkeit einer 


5) I. Grimm Geſch. der D. Sprache 2, 72—74. In der Odyſſee 
11, 192 ift zu den drei Horen, Frühling, Sommer, Winter die delen 
hinzugefegt, und fo von Altman. 6) 8. O. Müller Griech. Litter. 
1, 22, Vgl. Gëtter, 1, 360. 
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Tochter die an ihrer Mutter hängt; und inbem die mütterliche 
Erde Dë in eine Mutter verwandelt hatte, erhielten Gefühl 
und Charakter einer Mutter ein hohes Vorbild, welches Hera 
Teleia nicht gab, und Schmerz und Freude erweiterten und 
ftärkten die Bruft. Auf mandyerlei Weife, jagt Clemens, tra- 
godirten die Frauen den Raub ver Pherfephatta, ven Raub 
und die Trauer (Protr. 2.) Ge läßt fich nicht bezweifeln daß 
unter den in Andacht und Einfalt das Feſt ver Demeter Bes 
gehenden im Allgemeinen Sympathie herrſchte, bei Vielen ges 
wiß fo innig wie religiöfe Gefchichte fie überhaupt weden Tonn, 
und nicht ohne Grund hat Benjamin Eonftant in feinem Bud 
über die Religion der Alten ein Kapitel über die Heiligfeit 
bes Schmerzes aufgenommen. Die Innigfeit der Verehrenden 
verräth fich felbft in einzelnen Ausprüden wie gäe von dem 
Hinabgang der Perfephone, indem Leiden ein frommes Wort 
ift für ben Tod chthoniſcher Götter, des Dionyſos und andrer, 
und in vielen zum Preife der blühenden Schönheit der Jungs 
frau. Manigfaltig find die Bilder wodurch Poefie und Kunft 
den frohen Aufftieg der Tochter malen: mit weißen Roffen 
geht fie hervor bei Pindar (Asdxureos , Ol. 6, 95), da die bes 
Entführers ſchwarz find. Mit Gem halben Leib ift fie der Erde 
entftiegen auf einer Bafe zu Neapel, wo Demeter, Hermes und 
Hefate fie umgeben, auf einer Münze von Lampſakos, wo fie 
Achren in der Hand hält. Auch möchte eine bis zur Bruft 
fihtbare Figur, wie fonft Gäa vorgeftellt wird, welche Pau— 
faniag im Tempel der Demeter in Theben ſah (9, 16, 3), 
nicht dieſe, wie er meint, fondern die Tochter bedeutet haben. 
In Athen warb wegen der avodus ein hochaltes feierliches Opfer 
më0Teggetooe genannt 7). 


7) &o Lykurgos zepi ër ispwouvng bei Suid. v. neoyapsenjga, 
dia zën üvodor ër Hsod, woraus Dë ergiebt, daß bei Harpofration und 
Photius (mo aufferdem neooyaspyrigie und yoapouern für dyousvn 
falſch if) für Ge doxes dro 7 xöon zu fchreiben ift dvssvan Aus 
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Der mythiſche Hergang ift fehr einfach, die wenigen Mo- 
tive und Momente find an jedem Ort einheimifchen Perfonen 
und nachbarlichen Dertlichfeiten lebendig eingepflanzt und wies 
erholen Dé in allem Wefentlichen übereinftimmend in leicht 
faßlihen Bariationen. Eine blumenreiche Trift und Perfephone 
bat dort Blumen gepflüdt 8), eine Erdſchlucht oder tiefe Höhle 
in der Nähe eined Demetertempeld war der Weg melden Do: 
des mit feiner Braut in die Tiefe genommen batte, bie Pforte 
des Hades. So bei Eleufis bei dem wilden Feigenbaum 9), 
bei Kolonos 101. bei Hermione, Afine 1171. Pheneos 12), bei 
Philippi in Makedonien 191. bei Kyzikos "o, in Nyfa in Ka— 
rien, mp auffer dem Plutonion ein Tempel des Hades und 
der Mere war 181. bei Enna !6), während der Niedergang 
(zarayoyı) bei Syrafus (mo das Feſt Koreia) an ber Duelle 
Kyane ftatt fand 27%. Demeter femmt an und ruht aus auf 
dem fummervollen Stein, ay£iaorog zët, in Eleufis 18) 
(wo neben ihm der Brunnen der fchönen Reigen, zö xaAAlyo- 
Goy go&ap, nad einer veränderten, von ber Zéien Etymolo- 
gie abgefallenen Bedeutung, wo die Eleufierinnen zuerft auf 
fie fangen) 10), auf dem fie nad ihrer Tochter ruft, zuge 
avaxındols, in Megara 2%), Pamphoos 2") und der Homeriz 


Suidas und Bekk. Anecd. p. 295, wo ngosyagsoriga falfh ift, fehn 
wir daß unter demfelben Namen aud ber Athena (Skiras) nie min 
gvousvwy xapruv geopfert wurde. 8) In Hipponium, mg ihr Gutt 
nicht geweſen ſeyn muß, mar eine fo ſchöne Trift daß man fagte, Kora 
fey von Sicilien herüber gelommen um Blumen zu pflüden, fo daß num 
alle Kränze zu den Feſten der Stadt hier gewunden feyn mußten. Strab. 
6 p. 256. a. 9) Paus. 1, 38, 5. Orph. H. 18, 15. 

10) Schol. Soph. Oed. Col. 1590. 11) Paus. 2, 36, 7. 

12) Conon. 15. 13) Appian. B. ge, 1, 105. 14) Propert. 
8, 22, 4. 15) Strab. 14 p. 649. 16) Ge Verr. 4, 3, 4. 
Diod. 5, 3. 17) Diod. 5, 4. Ovid. Metam. 5, 385—438. 

18) Zenob. 1, 7. 19) Paus. 1, 38, 6. %) Etym. M. 
96, 29. 21) Baus, 1, 39, 1. 
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fhe Hymnus (99) nennen einen andern Brunnen, an ber 
Straße nah Megara Loegieg dron, og Zén), Auch ein 
Duelffeft der Demeter bei den Lakonen Eruxejvie, bei Hely- 
chius, hatte wahrfcheinlich eine ähnliche Bedeutung. Einwoh⸗ 
ner des Orts verrathen der Göttin daß der Raub begangen 
worben, wie bie Hermioner ??), in Argos Chryſanthis 25), die 
Pheneaten 2*), in Paros Kabarnos 25). Pelasgos oder My 
fio8 in Argos, nehmen fie in ihrem Haus auf, wie Kadmos 
in Theben 26), Keleos in Eleufis oder Triptolemos, in einem 
andern Attifchen Demos Phytalos, in Pheneos unter dem 
Kyllene Trisaules und Damithales ?7), in Kos Eurypylos 
und Klytia 28), 

Dn Kleinafien und Sicilien hat das Feft der entführten 
Tochter, wie es fcheint, neue Wendungen genommen und ben 
Charakter im Ganzen und in wefentlichen Gebräuchen die Art 
und Geftalt vielfadh geändert; wie A B. in Syrafus, wo es 
zehn Tage dauerte, der auf die Thraferin Jambe zurüdge 
führte Act dadurch erfegt wurde, daß die Zufammentreffenden 
ben Gebraudy des Zotenreiffens übten 291. Biel läßt ſich ſchlie— 
Ben aus dem Namen Götterhochzeit, wonach die Berbindung 
der Kore mit dem Pluton in aller Heiterfeit den Mittelpunft 
ausgemacht zu haben fcheint. Theogamia und Anthes- 
phoria wurden in Sieilien, dem Land um welches Demeter 
und Hephäftos geftritten hatten 30), gefeiert 35. Auf Mün- 
zen von Nyfa in Sorten Debt Heoyamıa olxovusvızd. Der 
dritte Tag nach der Hochzeit wurde Anakalypteria genannt, 
von ben fo benannten Geſchenken, weldye die junge Brau, bie 
unverhüllt zum erftenmal an ber Mahlzeit der Verwandten und 


22) Apollod. 1, 5, 1. 23) Paus. 1, 14, 2. 24) Conon. 
Le 25) Steph, B. ITäoos. 26) Paus. 9, 16, 3. 

27) Paus. 8, 15, 1. 28) Schol, Theoer. 7, 5. 29) Diod. 
5, 4 xara rag npög allnlovs Öwikias. 30) Schol, Theocr. 1, 65. 

31) Poll. 1, 37. 


— — —— — 
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Säfte Theil. nahm, worauf Aeichylus im Agamemnon anſpielt 
(1138), von ihnen erhielt 39. Dem zu Folge läßt Pindar 
Zeug ber Kore ganz Sicilien ſchenken 35) und Euphorion The- 
ben. 5%), jo wie Akragas He rühmte von Zeus ber Kore zu 
ober an den Anafalypterien gefchenft zu ſeyn 55). So ift Ky— 
zikos, wo das Feſt Pherephattia hieß 36), und nah Appian 
eine ſchwarze Hub geopfert wurde, wo auch Myſterien waren, 
ihr Brautgefchent, Zurrgoizıov 271. Auf den Münzen von 
minbeftens fünfzehn kleinaſiatiſchen Städten ift die Entführung 
der Kore 38), nicht minder häufig der Kopf der Demeter, Auf 
Münzen von Kyzifos und andern ift Kore Soteira genannt, 
wie au in Athen 3%. In Sparta hatte fie einen Tempel +0) 
und die Arkader verehrten fie, wie Paufaniad bemerft indem er 
von dem ber Großen Göttinnen Demeter und Kore in Mes 
galopolis ſpricht (8, 31, 1.) 

Seit dem Homerifhen Hymnus auf Demeter (47.211. 492) 
finden wir nicht felten die Form An, gebildet um bie grofe 
Ja, A8 perſönlich und traulich, bei ver Gemwöhnlichfeit ver 
fo gebildeten Namen, näher zu rüden +), der ohne fühlbaren 
Unterfchied mit Demeter vertaufcht wird *2). 


32) J. Bekk. Anecd. p. 200. 390. Bachmanni Anecd, 1, 88. 
Hesych. Suid. 33) N. 1, 13. Diod. 5, 2. Piot, Timol. 8. 
34) Schol. Eurip. Phoen. 688, 35) Schol, Pind. Ol. 2, 16. 
36) Plut. Lucull, p. 497. Porphyr. de abst. 1, 25. 37) Ap- 
pian. B. Mithrid. 75. Auch önrjgsov wird dafür gefagt und Inauksor. 
Hesych. Mit Unreht aber ift aus Appian geſchloſſen worden daß auch 
ein Zag des Feſtes Anakalypteria genannt worden fey. 38) Mars 
quardt Eyricus 1836 S. 122. 39) Aristoph. Ran. 381. Aristot. 
Rhet. 3, 18 zelsrjs ww Tg Zwrsigas Lg, Im Demos Korydalos 
Zwreioag Köons kegov, Ammon. v. xdpudos. 40) Paus. 3, 13, 3. 
41) Den Grammatitern melde die Deo von dee, edgioxw oder von 
dei ald sein oder als sm ableiten (Etym. M. v. däer, Jong, de, 
Eustatb JL 9, 418. Odyss. 11, 114, ano age ovugopäs Clem. adv. 
gent. p. 38), alfo den Namen einen befondern Bezug auf einen Act im 
Mythus geben, folgen noch P. Knight Symbol. langu. $. 36 und I. 9. 
II. 31 
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3. Hades und Perfephone als Unterweltsgötter. Seus 
Chthonios und: Demeter. 


Ausprudsyolle Zunamen des Todesgotts find Zagreuß, 
Erzjäger, wiewohl der Dichter der Alkmäonis, der Gielen zuerft 
nennt, ihn zugleich als Gatten der Gäa d. i. als Pluton faßt, 
und Admetos, wiewohl diefer nur in einer aus dem Gott 
abgeleiteten mythiſchen Perfon befannt if. Im Hymnus auf 
Demeter heißt er Bielaufnehmer, Polydegmon (17T. 430) 
und BVielgebieter (31), ver dunfelgelodte Beherrſcher der Tod⸗ 
ten (347), meyxotıns, der Alle bettet, bei Sophofles, ber 
Leichenaufnehmer im unendlichen Tartaros bei Aeſchylus, der 
ihn auch den jägerifchen, den gaftreichen Zeus der Abgeichied- 
nen nennt '), und den völferführenden Hades, daher aud ale 
Name ’Aysotlaog, ’Aynoties ?). Als euphemiftifch wird das 


Voß zum Hymnus. Nah ihnen fol fie die Auffinderin ber Tochter feyn 
und Eleufis eigenthümlich und moftifh. Im Hymnus aber geht ber 
nomia Ana 47 kurz vorher uasouevn 44, das Gegentheil vom finden, 
Wäre dieß aber trogdem die Bedeutung, fo würde der Beiname, eben fo 
tie andre von befondrer Bedeutung nur op bezüglicher Stelle gebraudt 
feyn. Gornutus 28 p. 157. Dſann fett dem söpioxeıw eine andre Abs 
leitung feiner Art voran. Die Schreibung JHIR, welde Schow Chart. 
papyra p.82 anführt, ift falſch. 42) Sophokles Antig. 1108, Gurt: 
pides Suppl. 290. Hel. 1343, Arifiophan«s Plut. 515, Antiphanes (hyrac 
nugsvov Amodg Kogns), ein Orakel bei Paufanias 8, 42, 4, Theokrit, 
Kallimahos, Lykophron, Nikander, Dioskorides und viele Spätere. Im 
Hymnus erflärte OG, Hermann p. Cls. feiner Ausgabe Ano für ein Merkmal 
der Interpolation da der Name nit vor Apollonius norzutommen feine. 

1) Suppl. 138 röv laypıov Tov molukevuitarov Zivu Tüv xexunxo- 
zur. Rhein. Muf. 1858 13, 193 f. Im Siſyphos machte Aeſchylus 
[herzhaft zwei Dämonen: 

Zuygei Ts vor us soi Holvkivo 
xaigswv‘ 

Wie hier zwei Eigenſchaften perfonificirt find, fo Arifte und Kalliſte im 
Bezirk der Artemis in Athen. Paus. I, 29, 3. 2) Aeschyl. fragm. 
Callim. Las, 130. C. J. Gr. 2599. Hesych. mas Nitander in ‘Ays- 
oinkovrog umbeugt, wo nët zu emendiren, da Hysosluov nicht rein 
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Orphifche Eubuleus erflärt 9), was ohne Zweifel im Sinne 
frommer Ergebung verftanden wurde. Bei den Dichtern ift 
Hades ber Tod, wie z. B. rovnos, in der See bei Aeſchylus, 
wie Dionyfos für Wein, oder das Grab, wie Hades für 
Todtenreich gefagt wird. Nicht immer aber wird für dieſe Be- 
deutung der eigentlihe Name gebraucht, fondern aud der für 
die. andre Seite des Gottes beftiimmte, Pluton, gelebt. So 
heißt in einem Epigramm das Grab ein Tempel des Pluteus 
und ber Perfephone %. Sophokles fpielt auf die Vereinigung 
beider Eigenfchaften in verfelben Perfon an: uëio: dee 
orevayuois soi yooıs nAovillerus 5). Pluton, fagt Paufanias, 
bat einen Schlüſſel, womit er den Hades zufchlieft daß feiner 
daraus zurüdfehre (5, 20, 1), der aber bier, ftatt ihm felbft, 
einer Nymphe, fo wie anderwärts dem Aeakos, übergeben war. 
Strabon nennt den Avernus einen Plutonifchen Ort (5 p. 244) 
und den Hades gehn feine Plutonien zu Hierapoli8 und mi: 
hen Tralles und Nyfa an (13 p. 629. 14 p. 649.) 

Eine bemerfenswerthe Erfcheinung ift daß im Homerifchen 
Hymnus auf Demeter (17) der gewaltige Polyvegmon im Ny- 
Hien Gefild aus ver fih öffnenden Erde hervorbricht, dort 
wo die Tochter der Demeter, fern von ihr mit den Töchtern 
des Okeanos fpielend fih Blumen pflüdte (5.) Cine Nyſiſche 
Trift ift überall mit Dionyfos verbunden 6), alfo verräth Do 
aud bier ſchon die Theofrafie welche den Gott der Erbentiefe 
als Zagreus mit dem aus ber Erbe, in mwäflrigen Gauen, 
bervortreibenden Srühlingsgott mifcht, dem fonft auch ber nad) 
der andern Seite des Jahrs hin’ verzehrende, abtödende Son- 
nengott entgegengefegt wurde. Diefer Nyſiſchen Flur gehören 


Joniſch, und da Hades zugleih Pluton 18. Bei Hipponar ift er Zu- 
nedns TE zul Yealıopos. 3) Nicand. Alexiph. 14, Schol. Hesych. 
Orpb. H. 18, Clem. Al. Protr. 2, 17. Grabepigramm Ross. Inser. 
fasc. 2 n. 111. 4) Syll. epigr. Graec. n. 93,3. 5) Oed.R. 30. 
6) Götterl. 1, 439. ` 
31 * 
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die "Eiser, Aus oder Sumpfnymphen, welde bie fehreiende 
Perfephone nicht hören (23), und auf bie Theofrafie feheint 
aud mroAvaivunog (31) anzufpielen. Später finden wir Hot 
der bier in ſchwungvoller Myſtik, dennoch fo zart und leife 
angebeuteten Berfehmelzung den Jacchos mit der Demeter oder 
mit ihrer Tochter genealogifch verfnüpft 7). 

Die äufferen Zeichen des Habes find, auffer dem Helm, 
bet „furchtbaren Nachtfinfterniß“, der auch auf Kora überge- 
tragen wird Cauf Münzen KOPAZ an einem Helm), und dem 
Herrfcherftab, ein andrer Stab (daßdos), womit er bie fterb- 
lichen Leiber zur hohlen Gaffe treibt, bei Pindar (Ol. 9, 33), 
ſodann zuweilen wahrfcheinlich ein Zweizad, ber ihn als bie 
zweite Perfon der Kroniden bezeichnet 9. Sophofles giebt ihm 
ein Schlachtmeſſer, Opfermefjer (sote), Antimachus nannte 
ihn Gegogdege, als barbarifh, von einem langen, umgürteten 
Thrafifchen und Afiatifhen Rod). Dem Pluton dagegen Tom 





7) Wie irrig Nuhntenius hier die Kariſche Nyfa verftand, hat Voß 
Mythol. Br. 4, TO f. fattfam gezeigt, und zu verwundern ift daß Preller 
Dem, und Perf. S. 76—78, indem er gegen die von Voß angenommene 
Helitonifhe Nyfa mit Recht ftreitet, doch Nyſa in Karien im Hymnus 
fefthält, wo die Entführung noh fhidlih und würdig, eben fo wie bas 
Qlumenpflüden der Kore auf idealem Gebiet erfolgt, um es dann als 
Interpolation freilich mieder zu entfernen, Die Karifhe Stadt Nyfa war 
nicht älter als der König Antiochos der fie gründete und ihr den Namen 
feiner Gemalin Nyfa beilegte. Seitdem erft können dieſe Nyfärr und ihre 
Münzen den berühmten Mythus ihrem Boden zugeeignet haben, mit jener 
unglaubliden Willkür und Leichtfertigkeit die zu der Zeit in biefer Hin— 
fit ftatt fand. Eben fo einfah als diefe, find die andern von SPreller 
damals nad dem Gang ber Zeit als ftörende Interpolationen angefochtnen 
Stellen meiner Ueberzeugung nad aus poetifchen und Styigründen oder 
aus mythiſchen und fahlihen als alt und zum Theil ald nothwendig zu 
vertheidigen. 8) Gëtter, 1, 630. Der Helm, fo wie auch Kerberos 
fommt vor auf Münzen von Kumä, einem Strich welchen Strabon einem 
Plutonion verglich. Avellino in feinem Bullett, Napolet. 3, 65. 

9) Hesych. Xen. Anab. 7, 4, 11. 
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ein Füllhorn zu das feinen Inhalt verbirgt, nicht oben vor: 
dringen läßt 101. In die älteften Dichtungen ift Habes nur 
felten hereingegogen, wie in ver Ilias in die vom Herafles 
der ihn im Pylos der Todten mit einem Pfeil in die Schulter 
verwundet, fo daß er Do im Olymp von Päeon heilen laffen 
muß (5, 395—402.) 

Hades als folcher hat feine Altäre 1%) noch Gebete; Pau: 
faniad bemerft daß, fo viel er wife, nur bie Eleer ihn ehrten, 
bei denen er einen Tempel mit Ringmauer hatte, und zwar 
aus Anlaß ber Sage daß er fi) dem Herafles, ald er gegen 
die Pplier zog, widerfegte, worauf man, in Hinficht des Kriegs⸗ 
zugs mit Unrecht, die eben erwähnten Homerifchen Derfe be- 
308 (6, 25, 3.) Wenn Habes in Verbindung mit Demeter 
und Kora genannt wird, mit denen er in ber Nähe des Tri- 
phylifchen Pylos ihre Tempel und bei vem Berg Minthe Ze 
menos und Haine hatte nad Strabon (8 p. 344), fo ift nur 
an feine andre Bedeutung zu denken. So nennt Strabon auch 
den mit Athena Stonia am Kopaifhen See verbundnen Gott 
Hades anftatt Pluton. Die Scheu der Griehen das Wider: 
wärtige nur auszufprechen, ihr Euphemismus namentlich in 
Hinſicht des Todes war viel zu groß als daß fie den Todes- 
göttern auch nur mit Cäremonien fi hätten nähern mögen. 
In Elid wo der Tempelbezirf des Hades einmal im Jahre 
geöffnet wurbe, ließ doch der Priefter Niemanden hineingehn, 
offenbar des Doppelfinns wegen, als ob er Keinem ven Weg 


10) 4. Dentm. 3, 305 ff. 103. Auch auf zwei Bafen. Mon. d Inst. 
archeol. 1861. 11) Es ift ein Verfehn von Tzttzes ad Lycophr. 51 
daß er Opfer für Hades auf dem Grabe vorausfeht. Aeſchylus in der Niobe: 

uövos Bro yag Goreng ob dugu» gë, 








oéd ër u äden oëd Imionivdaw üyosg, 

od" Zen Bwuös, ovdi naswvilsres. 
Wozu Euſtathius JL. 9, 158 bemerkt dv oödenig yap éis Buuov 
Aidov elvas degt. Bavarov uf dv Tadeigoıs ioropovor vis. Glo 
de ze, dv oluas zei A yewygägos, naga nov mër Melonovenoov Lonrge 
krnunodar peoiv, LL Schal, ` 
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zum Tode geöffnet haben wollte. Der Chor der im König 
Dedipus Aidoneus anruft, beginnt: ef Aën: dort po (1553.) 
Da Pindar einen Hymnus auf Perfephone gedichtet hatte, fo 
bildete fi zur Erflärung beer Seltenheit folgende Sage. 
Perjephone erfchien dem Dichter als er alt war, im Traum 
und ſprach, fie allein von den Göttern fey nicht von (hm be- 
fungen worben, er werbe aber auch auf fie ein Lied machen 
wenn er zu ihr gefommen fey. Noch ehe der zehnte Tag ab- 
gelaufen war, ftarb Pindar. Es war in Theben eine Ber: 
wandte von ihm, eine alte geübte Sängerin; biefer erſchien 
er im Traum und fang ihr einen Hymnus auf Perfephone 
vor, fie aber ſchrieb fobald ver Schlaf br verlaffen hatte, das 
Dernommene auf. In diefem Lied famen auch manche Bei- 
namen auf Hades vor 181. In Lakonien war Zeus Skotinas 
in einem dichten Eichenhain aufgeftellt, ver davon Sfotina ge- 
nannt wurde !5); biefer aber ift, obwohl von der Finfternig 
benannt, dody fein andrer als Zeus Chthonios in Korinth und 
Olympia !*), oder Zeus Pluteus in Samos und Halitarnaß !5), 
Zeus stage in dem Verein zu Phlya bei Paufanias (4, 14,1. 
33, 5.) Paufanias fah in Olympia neben Hera eine männ- 
lie Figur mit Bart und behelmt wie Pluton (5, 15, 177, 
an welchem denn Per Hadeshelm wenigſtens feine Bedeutung 
müßte verloren gehabt haben: aber vielleicht war Plutons Ger 
malin einer Hera ähnlich gebildet. Möglich, rop das Hieron 
des Zeus Charmon in Mantinea euphemiftifch den Pluton 
angieng 19). 

Berühmt war der Tempel der Perfephone zu Lori in 
Italien durch die darin ſeit alten Zeiten heilig bewahrten 
Scäge, an denen ſich jedoch auffer vem Tyrannen Dionyfiug 27) 
auch Pyrrhus und bald nachher Pleminius vergriff 1%). Wahr: 


12) Paus 9, 23, 2, 13) Baus, 3, 10,7. Steph. B. Polyb. 16. 

14) Paus. 2, 2, 7. 5, 14, 6. 15) Bullett, d. J. archeol. 
1830 p. 226. 1832 p. 171. 16) Paus. 8, 12, 1. 17) Ge 
N. D. 3, 34, 18) Liv. 29, 8. Diod. Ee, p. 570, 
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fcheinlih war diefe nur eine andre Demeter Chthonia wie in 
Katana die Perfephone Baſilis 191. nicht die wovon es in den 
Grabichriften heißt Zë zwwös ITegospovnv. Bei dem allge 
meinen Streben nad) Eigenthümlichfeit und Manigfaltigfeit in 
den Eulten ſcheint Kora bier und da getrennt von Demeter 
ganz wie fie gefeiert worben zu Iren, Im der Auvergne ift 
ein Dorf Dreival in fo fchauriger Umgebung daß der Name 
Orei vallis paffend erfcheint; die Tradition aber daß da wo 
jegt eine fehr gefeierte Marienfirche ift, einft Pluto und Pro- 
ferpina einen Tempel gehabt, deren Statuen auf Thronen von 
Ebenholz ſich in einem unterirbifchen Gewölbe befunden hätten, 
muß als eine baare Erfindung betrachtet werben 29). 

Sn dem Dryopiihen Hermione in Argolis, wo in als 
ten Zeiten Zeus und die Befruchter ber Erbe verehrt wurden, 
bieß Demeter Chthonia, deren jährlihes Feft im Sommer, 
die Chthonien, Paufaniad beſchreibt (2, 35, 4) und Xelian 
berührt CH. A. 11, 4) Gë erwähnt dieſe Chthonia auch 
Euripides im Herakles (614.) In Sparta wurde bie Trauer, 
nachdem fie elf Tage gedauert hatte, am zwölften aufgehoben 
und ber Demeter geopfert 21), wonach Giele nicht als Göttin 
aud unter der Erde angefehn zu ſeyn fcheint, fondern wie in 
Athen, wo man ben Boden, nachdem ber Leichnam hineinge- 
legt war, ebnete und mit Cerealien beftreute, womit ſich vers 
trägt daß dort vor Alters Die Todten Demetrier genannt mur: 
ben 291. In Hermione aber ftand ihrem Tempel auf dem Pron 
(wo auch ber ber Hera), welcher ver merfwürbigfte der or: 
mioneer war, gegenüber ver des Klymenos, wie man ben 
„König unter der Erde“ nannte. Daß diefem Phoroneus zum 
Bater gegeben wird, in der Art wie dem Zeus Prometheus u. f.w. 
deutet auf die Eigenschaft der Fruchtbarfeit des Pluton, in 


19) C. J. Gr. 3 n. 5649 s. cf. Vol. 2 n. 2465 p. 1086. Ein 
Thonbild Torremuzza 1 n. 19. 20) Tübinger Kunftblatt 1830 ©. 195. 

21) Plut. Lycurg. 27, 22) Ge, de legg. 2, 25. Plut. de 
facie in o |, 28, 
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welchem Bezug auch Niobe feine Tochter genannt wird. Auffer 
dem ift er Gott des Todes. Denn hinter dem Tempel per 
Chthonia waren mit Steinen umfriedete Pläge des Klymenog, 
mit einer Schludt aus welcher Herafles ven Kerberos hervor⸗ 
gezogen, des Pluton und ber dritte ber Acherufifche See ges 
nannt, Die Berfchmelzung ber Bedeutungen aud ver Göttin 
deuten die Sicheln an, deren fi die vier alten Priefterinnen 
bei dem Opfer ver vier Kühe bedienten, während weißgeflei- 
dete Jünglinge einen Kranz von Hyakinthen mit ven Buchfta- 
benzügen ber Trauer trugen. Der Ehrenname Klymenos (9 
angenommen um ben finfteren wirklichen zu vermeiden und wird 
auch fonft gebraucht 25), euphemiftifh aber wor" arsipganıv 
zu verftehn. So vermält Heſiodus in den Werfen und Tagen 
den Zeus Chthonios und die Demeter, der Dichter der Alt 
mäonis mit der hehren Ga, archaiſtiſch Pott ver Demeter, 
BZagreus, den ftarfen Jäger der alle Lebendigen einfängt 29). 
Laſos von Hermione aber fang im Hymnus Damater und 
Kora des Klymenos Gemal Melibda, d. i. Kora die Süß— 
nährende, wie Chloris in Argos hieß. Auch Philiskos, ein 
Dichter der tragifchen Plejade bei Hephäftion (e, 9), nennt 
zufammen die Chthonifche Demeter, Perfephone und Klymenos 
und eben To Inſchriften von Hermione 25), nur fott Perfephone 
Kora. Auch wurden in Syrakus Demeter und Kora, beide, 
Hermione genannt 26), was wohl fagen will, die Göttinnen 
von Hermione, wie von da auch Demeter Ehthonia in Sparta 
von Paufaniad hergeleitet wird (3, 14, 5.) Der Name 
KAYMENH ift aud auf Perfephone übergetragen an ber 
Bafe mit Gem Parisurtheil in Karlsruh, deſſen höchſt ausge: 





23) Bon Anyte und Untipater in Epigrammen, Ovid. Fast. 6,757. 

24) So iſt auch in Herodots Erzählung 2, 121 Demeter, mit mels 
ber Rhampfinit (der Geizige) in der Unterwelt Würfel fpielt (um felbft 
ihr etwas abzugewinnen) die Gattin des Hades. 25) C. J. n. 1199 — 
1199, 26) Hesych. Phavor. s. v. 
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zeichnete Compofition, vorzüglich durch dieſe Deutung der Kly⸗ 
mene, ich ſicher geftellt zu haben glaube 277. 

Indem Hain des Trophonios bei Lebadea war ein Tem- 
pel ber Demeter Europe, ber finftern 28), und weiter am 
Berg hinauf der Kore mit Beinamen Hera und bed Zeus 
Bafileus. Die in die Höhle Hinabfteigenden aber opferten vem 
Zeus Bafileus, der Hera Henioche, welche mit ber Mere Hera 
eins (8. indem der zweite Beiname bier, mir es fcheint, mit 
Bezug auf die bevorftehende Fahrt hinzugefegt wurbe, und ber 
Demeter Europe, meld man Amme des Trophonios, des 
Nährenden,, nannte 2%. Kore ift eine Juno inferna, fo wie 
diefer Zeus Bafileus (auch bei Dieter und Plutarh) rer Kö— 
nig unter ber Erde, wie in Hermione Klymenos (Hades) or: 
nannt wurde, verfelbe der bei Strabon (9 p. 414) und Livius 
(45, 27) Zeus Trophonios heißt, fo viel ald Zeus Pluton. 
Die Hera in einem Plutonion neben Pluton bei Strabon 
(14 p. 649) ift body auch nur die unterirdifche, und vermuth- 
lich ift die Hera Baſilis, welcher und der Stadt der Lebabeer 
eine altbefannte Weihinſchrift gilt, auch nur die hochbetitelte 
Kore. Die mit Zeus Trophonios in bemfelben Tempel ver: 
bundne Göttin hieß nad Livius Herryna d. i. Orcina, ob» 
wohl nur hier &gxos vom orcus vorfommt, und unter ihr ift 
bier ſchicklich Kore zu verftehn, die aud von Lyfophron bie 
Ennäifche Herkynna genannt wird (152), nicht Demeter Eu- 
rope 2071. Heſychius führt ein Feſt der Demeter an "Egzivie. 








27) Annali d. Inst. archeol. 1845 17, 172—178. 238) Meine 
Kret. Kol. in Theben ©. 16. 29) Paus. 9, 39, 3. A. Die fon 
von dem Zur de Luynes in den Annali d J. a. 1829 1, 409 und von 
Ulrichs Neifen im Griehenland 1, 177 gemachte Emenbdation “Hpas für 
Koong xzalouuevns Onoas HI fiher nah dem mythologiſchen Bufammens 
hang, aud wenn nicht ber letzte Buchſtabe von zakovusvns, Cin® leicht 
übergegangen ſeyn könnte. 30) Diefe verſteht O. Müller Orchom. 
©: 156 und mit Klymenos verbanden ja auch in Hermione Manche die 
Demeter Chthonia ſelbſt. Doc ift zwifchen der ſchwatzen Erde und dem 
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Von der Göttin Herfyna (8. wie von Zeud Trophoniod ein 
befondrer Trophonios, fo eine andre Perfon Herfyna abgezo- 
gen, nach Paufaniad eine Gefpielin der Kore, mit der Legende 
daß fie eine Gans unfreiwillig losließ u. f. w. zur Ableitung 
des Namens des Flußes Herkyna 51), an dem fie einen Tem— 
pel hatte. Bilpfäulen diefer Herfyna und des Trophoniog mit 
ſchlangenumwundnen Stäben ftanden in ber heiligen Höhle. 
Dn Olympia hatte eine mit ihrer Tochter verehrte Demeter 
den Namen Xauvvn, der mit Chthonia gleichbedeutend iſt 32). 
Auf dem Triopion wurden nach Herodot die chthoniſchen Göt- 
ter verehrt (7, 153), unter-venen er Demeter mit verftanven 
haben muß, welche Kallimadyos dort fennt (in Cer. 32) und 
welche mit Demeter und Mere die Infchrift an den Säulen 
des Triopium des Herodes Atticus nennt. 

Unter dem Namen Despöna, wie „die Arkader“ fie 
nannten, opferten „bie Arfader“ ber Kore, welche „vie Arkader« 
zur Zeit des Paufaniad am meiften von ben Göttern verehr- 
ten (8, 37, 5. 6. 42, 2.) Dieß beweift, wenn auch nicht ein 
Sammtfeft der Arkader, doch eine allgemein anerkannte ‚und 
Theilnehmer herbeiziehende Heiligkeit der Göttin, die in Thel- 
pufa und Phigalia mit geringen Unterfchieven ber Legende 
gefeiert mutt, Der Name Asonolvn, neben weldem noch 
ein andrer, vor Ungemweiheten geheimer beftand (25, 5. 37, 6), 
ftimmt überein mit dem was NAiponeus der Kore im Hymnus 
auf die Demeter fagt (366): dsondovss navıwvy öndca Dier 


Ecxog noch ein leifer Unterfchied und Klymenos natürlicher mit einer Kly— 
mene vermält, die Demeter Europe abgefondert. Ganz im Irrthum aber 
iſt Tzetzes, welcher an die Tochter des Trophonios Herkyna bentt. 

31) Der nur bier fo, jenfeits des heiligen Bezirks aber Probatia 
hieß. So erhielten die Bäche in der Nähe eines HeiligthHums einen heili— 
gen Namen, der weiterhin aufhört. Zum Beifpiel dient einer bei einer 
der oben angeführten Arkadifhen Legenden von der Geburt des Zeus, bei 
dem Heräon von Mykenä der Afterion Dans, 2, 17, 3. 33) Paus, 
6, 27, 1. 
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ze soi dor, und mit dem hoben Namen Hera, womit in 
Lebadea viefelbe Göttin geehrt wurde. Leicht erfennt man eine 
fpätere befonbre Variation der befannten Sage, an melde die 
Arkadiſche anfnüpft, nicht ohne Einfluß von Eleufis, mie bie 
auch erwähnte siorg beflimmter vermuthen läßt (25, 4. 42, 2) 
und der Oyxaros Bosgog bei Lykophron (1225), vermuthlic 
die Krypte, wo man die Schweinsopfer. hinabließ, oërege, 
Dabei ift eine die Sort eigentlich nicht angehende Fabel ein- 
gemifcht. Despöna war an beiden Orten Tochter der Deme- 
ter, aber nicht des Zeus Pluton, fondern des Pofeidon. Zu 
der Legende von der Verwandlung ber Demeter in eine Stute, 
die unter denen der Weide von Onfä mitweidet, um der Zus 
bringlichfeit des Pofeidon zu entgehn, des Pofeidon aber in 
einen Hengſt, hat vermutblid die Pferbetrift Onfeion bei Thel- 
pufa, worin der Tempel der Demeter ftand (25, 3), Anlaß 
gegeben und fie beweift daß die dortigen Pferdezüchter etwas 
auf ſich hielten. An dieß Götterpaar fnüpften fie auch das 
Roß Arion an (25, 5) und ihre Demeter hatte ben Beina- 
men Erinys, was Paufaniad mit einem Vers bed Antima- 
chos belegt (25, 3.) Nun bieß auch in Böotien an ver Til 
phoffiichen (Thelpuſiſchen) Duelle das Roß Arion erzeugt von 
Pofeidon und Fer Tilphofliihen Erinys, einer der Erinnyen 5°) 
(die auch von Ares den Thebifchen Drachen gebiert), und er 
wurde von Pofeidon geichenkt an Kopreus, König von Haliar- 
t08 5%), wie in Thelpufa an König Onfos, und auf eine 
Pferdeweide weift auch der König Kopreus, Mifter, hin. Die 
Uebereinſtimmung beider Sagen und ihre Beziehung auf Pferde- 
zucht ift Far, und biefe war dorthin fehr wahrſcheinlich fpät 
mit Tilphoffiihen Mythen aus Böotien verpflanzt worden 35). 
Allein die Tilphoffiihe Erinys iſt keineswegs ald Demeter be- 
fannt, fann als die dämoniſche Erinys nad ihrer umfaffenden 


33) Hesych. s. v. 34) Sebol. JL 23, 346. 35) Preller 
Demeter ©. 151 H. Der epiſche Eyclus 1, 66. 
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Bedeutung gar wohl auf bie Eigenfchaft des Arion Helden im 
Flug zur Rache zu tragen, bezogen werden. Erinys ald Bei- 
name der Demeter fann und muß nad einer fie felbft anges 
benden Bedeutung von der Böotifchen Heimath des Arion, zur 
Uebereinftimmung felbft bei verſchiedner Bedeutung auf dieſe 
übergetragen feyn, indem ihr Zürnen vorher durd ein andres 
Wort ausgedrückt war. In Phigalia nemlich hieß fie dafür 
die Schwarze, M&lawe (42, 1), d. i. die wegen bet ger 
raubten Tochter Trauernde, wie im Hymnus auf Demeter 
xvavorenkog (42, 183, 361, 374), die in ihre Höhle, wie in 
Eleufis in den Tempel, zurüdgezogen Alles was bie Erbe her⸗ 
sorbringt, umfommen ließ, dann von ben Mören beredet den 
Zom gegen Pofeivon On Thelpufa das Zgudex") 36) ablegt und 
auch vom Kummer wegen ver Tochter läßt (42, 2.) So ent- 
zieht Do Hera dem Zeus oder heißt fie Witwe, die fonft Jung⸗ 
frau und Gattin war. Im Winter mag in Arfadien die Oe: 
tur eine Miene annehmen, für welche das Wort Erinys be- 
zeichnen genug wäre, und ähnliche Dichtung von der trauern- 
den oder zornigen Erbgöttin enthalten aud andre Motholo- 
gieen 37). Die Legende in Thelpufa zog dafür vor das Zür- 
nen der Göttin auf die erlittene Beiwohnung zu beziehn (25, 4), 
Demeter Erinys wie Hefate Brimo gegenüber dem ithyphalli⸗ 
ſchen Hermes, wodurd man zugleich ein Bad im Labon, eine 
Demeter Lufia gewann. Die Mythographen denen nur der 
Name, nicht die Legende befannt geweſen feyn kann, vermiſchen 
die zürnende Demeter und die Furie ohne Anftand. Lykophron 
(1040. 153) verwechjelt die Göttin am Ladon mit ber Diene- 
rin der Dife, die den Mörder verfolgt, Apollovor läßt Deme- 
ter in ber Begattung die Geftalt der Erinys annehmen (3, 6, 8), 
und fo läßt auch Kallimachus ſich deuten (fr. 82. 207) bei 
Tzetzes vr të ër" dontgumver Found? TiApovooaln. Eine 


36) Das angeblich Arkadifhe verbum ſcheint erdichtet nah der Bes 
deutung der Erinys. 37, Schwenck Germ. Mythol. S. 251, 
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in Arfabien gefunpne Münze hat ven Kopf ber Demeter mit 
gefträubtem Haar als Furie und das Roß mit feinem Namen, 
wie Th. Bergf erfannt hat 39), 

Der Verwandlung ver Eltern ihrer Despöna in Pferde 
bei den Thelpufiern, ift von den Phigaliern, welche Giele mit 
der Despöna bei Géi aufnahmen (wie in Rom die Cäremonie 
befteht daß eine Madonna ihre Kirche verläßt und in einer 
andern einer andern einen Beſuch macht) und bie auch dem 
Pofeidon zuerft den Namen Hippios gegeben haben wollten, 
eine nur etwas Fünftlichere Erfindung hinzugethan worben 39). 
Nachdem Demeter verföhnt die Höhle verlaffen hatte, fagte 
man, wurde biefe zum Danf zu einem Heiligthum gemacht und 
darin ein Holzbild der Demeter ald ver Schwarzen, weil fie 
ein ſchwarzes Kleid getragen, mit Kopf und Mähnen eines 
Pferdes und mit Schlangen und andern Thieren am Kopf und 
auf den Händen aufgeftellt. Dieſes verbrannte ſchon unter 
dem Sohne des Phigalos, des Eponymen der Stadt, woraus 
allein ſchon die Erdichtung und daß eine folde Mißgeftalt kei⸗ 
ned Meufhen Auge gefehn hatte, gewiß if. Nachdem ber 
Demeterbienft verabfäumt und durch ein Drafel von neuem 
eingefchärft worden, foll Onatas von Aegina aus Erz das alte 
Bild meiftentheild nach einer von ihm aufgefundnen Zeichnung, 
übrigens nad) einen Traumgeſicht wiederholt haben, und dieß 
Werk drei Menjchenalter vor Paufanias durch Einfturz des 
Dachs zertrümmert worden feyn. Preller hat aud dieß ale 
reine Erbichtung barzuftellen geſucht #), worin ich ihm doch 
nicht beiftimmen Tonn, Pauſanias fagt zwar die Menge hätte 
nicht einmal gewußt ob das Bild jemald in Phigalia geweſen 
ſey, von dem Xelteften derjenigen die ihm aufgeftoßen feyen, 
habe er die Nachricht und von dem Einbruch der Dede ver 
Höhle überzeugte er fich jelbft. Aber er ſcheint aus Unmuth 


38) Bullett. d. J. archeol. 1848 p. 136 ss. 39) Pausan. 
85,5. 4%, A. 40) Demeter ©. 160 1 
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das Werk, wegen deſſen vornehmlich er nach Phigalin gefom- 
men war, zerftört zu finden, die Gleichgültigfeit ver Phigalier 
gegen einen Künftler, den er felbft ganz befonderg bewunderte, 
fprechen zu laffen; wenn dieß, fo brauchen auch die Worte 
ve Asyscon bei Gelegenheit der aufgefunpnen Zeichnung nicht 
auf den erft viel fpäter erwähnten greifen Berichterftatter be— 
zogen zu werden. Hätte Onatas nie eine fchwarze Demeter 
gemacht, wie hätte in diefen Zeiten der Auf von ihr fih fo 
verbreiten fönnen daß Paufanias ihrentwegen nah Phigalia 
gieng? Unglaublidy ift nur was über die Nachbildung gefagt 
wird, daß fie dem alten fabelhaften Bilde, weldyem die Legende, 
den Verehrern ihres Hippios zu Gefallen, Pferbefopf und 
Mähne angedichtet hatte, ähnlich gelen Ten. Die Frömmig— 
feit hielt an der überlieferten Geftalt der Götterbilder, und 
aus Frömmigkeit fonnte noch mehrere Menfchenalter nah Ona⸗ 
tas aud von ihm gefabelt werden, daß er das Meifte aus 
einem alten Abbild entnommen babe, während er vermuthlich, 
indem er auf eine Traumeingebung fich berief, in Wahrheit fo 
viel wie nichtd davon, nichts Entftellendes übrig gelaffen hatte. 
Selbft eine feine Anfpielung auf ben Hippios, ſymboliſcher Art 
und Delphin und Taube werben mit diefer Borausfegung nicht 
fireiten. Allerdings aber wird für die Chronologie der wirf- 
lichen Thierfombolif aus beiden Erzählungen, der märdenhaf- 
ten alten und der neuen, durchaus nichts zu entnehmen feyn. 

Dn Sinope, der Kolonie ver Milefier vom Jahr 751 
und erneuert 632, wurden Pluton, wie Plutard ihn nennt, 
mit Erwähnung des Kerberos zugleich und der Schlange (de 
Is. 28), während er von Dionyfius Periegetes Zeus geheifen 
wird (255), und Perfephaffa verehrt. Wie wichtig der erfir 
in Alerandria geworden ift nachdem der erfte Ptolemäos ihn 
als Serapis in die Aegpptiſche Religion eingeführt hatte, ift 
befannt *'). 


41) Meine El. Schriften 3, 97 f. 
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A Demeter Thesmophoros. 


Ariftoteled fagte nach Diogenes, die Athener haben Wai- 
zen und Gefege erfunden: ben Waizen gebrauchen fie, die Ge- 
fege aber nit. Kallimahus will in feinem Hymnus nicht 
die Entführung der Kora fingen, fondern wie Demeter den 
Städten erfreuliche Sapımgen gab und Erndten (18) Go 
ftellen Cicero, Virgil CLegifera) und viele Andre, man fann 
fagen das Altertum überhaupt die Frucht und die Gefege zus 
fammen. Demeter wird Osonie genannt D) und OsouodEus?): 
eine Schriftrole, die fie in einigen Bildwerken hält, bezieht 
fi) darauf 3). Und dennoch fann nicht in dem Gefeglichen 
im Allgemeinen, als Folge des Aderbaus mit abgetheiltem 
Eigenthum der Grund der Thesmophorien liegen. In die Ans 
fänge ver Dinge unterfuchend einzubringen war nicht die Sache 
des frühen nanenbildenden Altertbums; nachher aber mochte 
leicht der überwiegend gewöhnliche allgemeine Sinn des Wor⸗ 
te8 Ysomös den befonderen, aus dem der Name Thesmopho: 
ros zuerft hervorgegangen war, verfteden, da auch der Aderbau 
ald Grundlage der gefeglihen Ordnung, wie es das Frauen⸗ 
recht if, unfchwer in den Begriff fällt. Auch die Reflerion daß 
mit der. Ehe. das gefepliche Leben. überhaupt beginnt, liegt nt 
fernter: die Ehe ale Gefeg und Recht der Frauen, das Mut 
terrecht anzuerfennen und zu feiern, dieß war ihr lange vor- 
ausgegangen. Gë zeigt Dé auch Mer ver vollsmäßige, von 
biftorifch= kritiſchem Geift unberührte Charakter ver alten Theo: 
logie. Indeſſen ift e8 auch gar nicht ungewöhnlich daß nad- 
folgende Zeitalter den urfprüngliden Sinn von Stiftungen 
und Gebräucen fallen laffen. Um auf den Anfang zurüdzus 
gehn muß und die Befchaffenheit ver Thesmophorien zum Füh- 
rer dienen. Sie waren aber ald das Feft ver Hausfrauen die 
einzigen allein für fie, mit Ausfchluß der Männer, geftifteten 


1) Paus. 8, 15, 1. 2) Cornut. N. D. e, 28. 3) Brönd- 
Dep Reifen 2, 240 Not. 9. 
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Mpfterien. Hieraus ſcheint als unabweislihe Folgerung her⸗ 
vorzugehn, daß das Geſetz das ſie feierten, das ihrige war, 
das Geſetz der Ehe, die Hausehre der Frauen, wie in der 
Odyſſee danaoıoı Jësrpog nalmod Fsowög gejagt wird (23, 
296), wie Sophofles fagt: Zusgos euläxıgov vuupas, tüv 
usyalov rragedgos du dpyals Aëougx - Kuayos yag dursatkeı 
Yeög "Apgodire (Antig. 791.) Plutarch in feinen Ehevor⸗ 
fohriften Sprit von dem rrargsog Isouds welchen die Priefter 
der Demeter ben Eheleuten gegeben, und von dem Weibe des 
vertriebenen Dion lefen wir, daß fie gezwungen ben Aeonde 
des Bettes ihm nicht halten fonnte 21. In engerer Bedeutung 
ift alfo Aegde das Band ber Ehe, die beſondre Gabe weldye 
den rouen Demeter gebracht hat, womit dann fo. viel Andres 
fih naturwüchſig verfnüpft. Nichts von den Gebräucen des 
Teftes deutet auf eine andre Geſetzgebung; dieſe würde bie 
Männer angehn, die gerade von ihm ausgefchloffen find 5). 
Natürlich hatte die Themophoros audy feinen männlichen Prie: 
fter: und die Weiber wählten die Vorfteherin der Cäremonien ©). 
Der Demeter mythifches Verhältniß war nicht der Art daß fie 
durd ihr Vorbild, wie Hera, die Ehe hätte heiligen fönnen. 
Auch die ihrer Tochter mit dem Bruder des Zeus, obgleich 
der Eultus die Brautfchaft. ver Kore manigfach feierte, eignete 
fi zum Typus für dieß Hauptverhältmiß nicht, da dieſe Ders 
bindung ſchon ihre eigne phyſiſche und menſchliche große. Dr 


4) Ael. NH 12, 47. Auch ber Ausdruck däiouac ovyyerogeen 
Schol. ad Aristid. p. 22 ift bemerkenswerth. 5) Daß die Thes⸗ 
mophorien das Gefeg der Ehe feierten, hat U. Wellauer grahnt, de Thes- 
mopboris 1820 p. i4, eas maxime leges, fagt er. Preller fagt Dem, 
und Perfeph. S. 351: „Diefes Get ift fo ganz Myſterium der Frauen, 
daß die Annahme einer allgemeineren Beziehung auf die Civilifation faum 
zufäffig iſt.“ Mber mas er binzufeßt, die äreuei der Demeter feyen Ans 
ordnungen innerhalb des befonderen Kreifes diefer Göttin, in Folge ihrer 
agrarifhen Stiftungen (ähnlih Mythol. 1, 480. 482), ftimmt damit nicht 
überein, 6) Isaeus de Chir. hered. $. 19. 
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deutung hatte. Die Verbindung der Kore und des Dionyſos 
fam erft in viel fpäterer Zeit auf. Obgleich alfo Demeter 
auch nicht Vorfteherin der Ehen genannt, nicht einmal unter 
einer Mehrzahl zufammenwirfender Ehegötter mit genannt wird, 
fo war doch fie oder das ländliche georpnete Leben mittelbar 
Urfache des Ehebandes, des Geſetzes der Ehefrauen, wegen 
deſſen die Frauen ihr die Thesmophorien feierten. 

Wenn nun aber die Thesmophorien, fobald man auf ihre 
ürfprünglice, vom Altertbum felbft vergeßne Bedeutung zurüd- 
geht, die wichtige Epoche der beftimmteren, fefter georbneten 
Ehe in der Gemeinde bezeichnen, fo früh als das Volk ver 
Griechen und über dem Horizont erfcheint, fo ift Giele Epoche 
doch nicht Einführung der Monogamie. Diefe gehört dem 
Ariſchen Stamm an, mwenigftend fo weit ald der Aderbau reicht. 
On den Veden beißen (nah Weber) Mann und Weib die 
Gebieter des Haufes: die Germanen, bei denen der Ehebruch 
auf das Schwerfte beftraft wurde, die Italiker und Andre 
ftanden faum nad. Auch den Attifhen Thesmophorien find ` 
ähnliche Gebräuche der Frauen ohne Zweifel vorausgegangen. 
Um die Eigenthümlichfeit der Thesmophorien durch das Vor—⸗ 
recht der Huusmütter recht zu faffen, müffen wir ung ber nad 
Zahlen georbneten engen Verbände in Phylen, Phratrien und 
Geſchlechtern eriimern, die Déi ohne gefegliche Ehen nicht den- 
fen laffen. Durd fie erhielten die bürgerlichen Weiber Anfehn 
und Würde, ähnlich mir in ben heroifchen Geſchlechtern des 
Adels wegen die Ahnfrauen: ja es mag zwiſchen dem hoben 
Eharafter Homerifcher Frauen und der würdigen Stellung des 
Weibes in jener patriarchaliſchen Berfaffung ein geiftiger Zus 
fammenhang beftanden haben. Daß in Athen die Frauen un: 
ter Déi zwei aus rechtmäßiger Ehe und gejegmäßig verheirathete 
zum Borftand in den Thesinophorien wählten, und daß die 
Männer die drei Talente erheirathet hatten, gefeglid vers 
bunden waren zu ben GSpffitien der Frauen, nach denen 
das TIhesmophorion neben dem Prytaneon genannt werden 

II. e 32 
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fonnte 7), beizutragen wie zu andern Piturgieen 8), fcheinen 
Ueberrefte eines alten Zufammenhangs vefjelben mit der Ger 
meindeverfaffung zu fepn, Pir in diefer religiöfen Auszeichnung 
und Erhebung der Ehefrauen das zufammenhaltende Band 
befaß. Sp werden wir wie von felbft auf den Gedanfen ge— 
führt daß die Stiftung der Thesmophoria mit ber bei der 
Feftfegung der ritterlichen Jonier unter den alten Erechihiven 
Dé bildenden DVerfaffung zufammengefallen fen. Gerade das 
Achäiſche Argos, von wo diefe Jonier famen, wetteifert mit Athen 
in Hinfiht des Alters des Demeterdienftes, und ein Weiberfeft 
war auch das zu Pellene, das auf den Myfios von Argos 
zurüdgeht. Welche Achtung man in alter Zeit vor diefen uns 
ter der Thesmophoros vereinigten Frauen hatte, zeigt Die Sage 
in Athen daß einft auf ihr Gebet im Krieg die Feinde bis 
nah Chalkis (von wo fie gefommen) fortgetrieben worden 
feyen 9. Verwandter Art ift die Wunderfage von Agila, nur 
fühner, da die das Feft feiernden Weiber nicht durch das Ger 
bet, fonvern thatfräftig wirfen und den Ariftomened gefangen 
nehmen 10). 

Die Naturfeier ver Entführung der Tochter war die Grund» 
lage ſowohl der Thesmophorien als ver Eleufinien. Beibe 
verfnüpften Damit eine Idee, die jedem der beiden Feſte einen 
eigenthümlichen Gehalt und Charakter ‘gab. Beide, nur durch 
einen Monat getrennt, waren von Anfang auf die Saat im 
Spätherbft bezogen 1713. wo mit dem Berfenfen des Korns in 
den Boden Abfchiev von dem Leben der Natur genommen und 
der Toten gedacht wurde. Auf diefe zumächft richteten Dé die 
Gedanken in Eleufis: in den Theömophorien wurde der. Ehe- 
ftand zur Hauptfahe gemadt. Nachahmung oder Darftellung 

7) Hesych. novr. 8) Isaeus de Pyrrhi haer. $. 80. 

9) Semos b. Suid. Xalxıdızöv divyue, Hesych, dioyuc, womit 
Wyttenbach fehr irrig den Gebrauch in Eretria bei Plutarch Quaest, Gr. 
31 verbindet. 10) Paus. 4, 17, 1. 11) Cornut. 28 sei 


zët TOO gädëeu xuupor "ër kogrjv aurjs &yovon 
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des Mythus mit Gefühlsauspruf war demnad der eine Be: 
fandtheil beider Feiern, die auf die befondre Stiftung ver 
Göttin bezüglichen Gebräuche machten den andern aus. 
Durhaus unwahrſcheinlich ift was Herodot über die Thes— 
mophorien, vermuthlih auf Anlaß feiner Aegyptiſchen Bera- 
ther, vorbringt (2, 171.) Diefe Telete nemlih wurde nad 
ihm von den Danaiden aus Aegypten an bie Pelasgifchen 
Frauen gebracht und gieng nachher, als von den Doriern der 
ganze Peloponnes umgefehrt wurbe, verloren: die von ben 
Peloponnefiern übriggebliebenen und nicht vertriebenen Arkader 
allein aber retteten fie. Ganz abgefehn von den fabelhaften 
Danaiden, von der Austreibung aller Peloponnefier, fo fagt 
Herobot felbft weiterhin, daß auffer den Arfadern die Kynu— 
tier, die er zu den Soniern zählt, ald Autochthonen ihren 
Wohnfig niemals, die Mäer nur innerhalb des Peloponnes 
verändert haben und vier DBölferfchaften eingewandert feyen 
(8, 73) Wenn alfo Pelasgifche Weiberfefte im Peloponnes 
vor dem Einzug ber Dorier waren, was möglid ift, fo be 
durfte es nicht Arkadiens um fie zu retten. Dann aber müßte, 
wenn an ber ganzen Fiction nur etwas Wahres wäre, in Ar— 
fadien doc wohl die Telete der Weiber Dé erhalten haben, 
und wir finden feine Spur davon als etwa in der Nähe des 
neuen Megalopolis, wo ein Hain und Tempel ver Demeter 
(ër Ba) nur den rauen zugänglid waren 171: Dagegen einen 
Demeterdienft andrer Art, ven berühmten ver Despöna (S. 490), 
zwifchen Lykoſura, am ſüdlichen Abhange des. Lyfäon, und 
Akakefion. Nur Verwirrung und Unfunde zeigt jedes Wort in 
der Derlamation des Theodoret, Orpheus habe die Telete der 
Dionyfien, ver Panathenäen auch die der Thesmophorien und 
der Eleufinien nad Athen gebracht und in Aegypten die Dr- 
gien der Deo und des Dionyfos in die ber Iſis und des 
Dfiris umgelegt, das lehre‘ Plutarh und Diodor, au Des 





12) Baus, 8, 36, 4. 
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mofthenes erwähne daß Drpheus ihnen die heiligften Zeleten 
eröffnet habe 135). Bon einer Orphifchen Telete der Panathe- 
näen und der Thesmophorien fagen Plutardy und Diodor nichte. 

Die Thesmophorien, die zuweilen mit den Eleufinien ver- 
wechfelt oder vermifcht werden, waren fehr weit verbreitet, aber 
nicht die frühefte Form des Demetercultd. Wenn in Megara 
wirklich ein Kariſcher Dienft der Demeter, ihr Tempel, wie 
man fagte, von Kar gebaut war, fo hatten die Karer die ver⸗ 
wandte Göttin doch nicht felbft Demeter, noch weniger Thes- 
mophoros genannt. Die Bedeutung der Demeter ald Göttin 
der Hausfrauen läßt fih, wie überhaupt alle großen einfluß- 
reichen Ideen, nicht auf einen einzelnen Punkt zurüdführen: 
aber feiner ift, wie ſchon bemerft, wo fie fcheinen könnte fidy 
fo fehr ausgebildet und feftgelegt zu haben daß fie ven Namen 
Thesmophoros annahm, mit gleicher Wahrfcheinlichfeit zu be- 
ftimmen als Athen. Diefer Name, der ficher nicht den älte- 
Ben Zeiten angehört, ift nicht zweimal erfunden worden. Die 
befondre Geftalt der Thesmophorien nad deren Zufammenbang 
mit dem allgemeinen Mythus bleibt für und, denen nur Bruch— 
ftüde des Feſtes befannt werden, ziemlid im Dunfeln. Cle— 
mens, weldyer für Eleufid die Trauerfcenen bezeugt, wirft, wo 
er jene berührt, vielerlei unter einander (Protr. 2, 17): „ber 
Pherfephatte Blumenpflüden, den Kalathos (in Procefiion), 
die Entführung durch Aidoneus und die Erdfpalte und die mit 
den Göttinnen verfhlungnen Schweinen des Eubuleus, wegen 
welcher Urfache fie an den Thesmophorien bei dem neragiLsn 
Schweine hineinwerfen. Diefe Mythologie, fagt er, feiern die 
Weiber manigfach von Stadt zu Stadt, Thesmophoria,- Sfi- 
rophoria, Arretophoria, indem fie auf allerlei Weife die Ent⸗ 
führung der Pherfephatte tragodiren“. In Milet, in Abvera 
wurden die Thesmophoria dreitägig gefeiert, die für die Cäre- 
monien der Götter übliche Zeit 131. auch in Athen, wenn man 


13) Therapeut. T. 3. p. 468 a. 14) Aristot. de caelo 1, 1. 
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fie im engeren Sinn verfteht als die ſtädtiſchen (ër ders). in 
vier Tagen aber wenn man die Thesmophoria in dem Demos 
Halimus binzuzäblt (wo Paufaniad einen Tempel rer Thes— 
mophorog nennt) — andre waren im Piräeus — wenn nicht 
in fünfen, in fo fern man auf den Zug nad Halimus ben 
Tag vor der Nachtfeier mitrechnet. Diefe Myſterien in Hali- 
mus biegen im Befondern Stenia und find auch in ber Kos 
mödie genannt (834,) Der Demos Halimus lag, wie Ulrichs 
in feiner Abhandlung über die Häfen von Athen beftimmt hat, 
35 Stadien von der Stadt, ſüdlich an ber Küfte, nahe ver 
vorfpringenden Höhe Kolias. Apollodor bringt mit den Scher⸗ 
zen der Jambe zur Erheiterung der Göttin die der Weiber an 
den Thesmophorien cd. i. die Stenia) in Verbindung (1, 5, 1.) 
Aus Eubulos nemlich wiffen wir daß Stenia (das Schelten) 
das Feft hieß an welchem ber Auffiieg (dvodog) der Demeter 
geichehn zu feyn fchien und die Weiber Nachts einander ſchimpf⸗ 
ten 1871. Nächtlihe Drgien nennt aud Clemens die Mofterien 
von Halimus. Die Reden waren fhmugig, wie Kleomedes 
ausdrüdlich bezeugt (2, 1 p. 203) und von den Sprafufifchen 
Thesmophorien Diodor (5, 4.) Dieß hauptfählih der zw- 
ege der, wie Ariftoteles fagt, an gewiffen Feten durch vie 
Gefege beftätigt war, fo wie auch in Bildern das Unanftän- 
dige zugelaſſen war 1871. Wenn nun die Stenia zwei Tage 
vor den Thesmophorien On der Stadt) waren, am neunten 
Pranepfion (dem Damatrios in Böotien, nach der herbftlichen 
Nachtgleihe), wie ein Scholiaft zu den Thesmophoriazufen 
fagt (834), oder am zehnten, fo fann es nicht buchftäblich 
richtig ſeyn rop Ariftopbanes venfelben Tag, den Fafttag, 
vnorie, jedenfalls den zmweitlegten, auf den nur ber der Kei: 





15) Phot. orgue, Hesych. oxyrıwoas, Bleggauëeet, Aosdophjoas. 

16) Pott, 7, 15. In der Gegend der Epizephyriſchen Better wer: 
den noch jeßt alle Fremden bei der Erndte und Weinlefe mit Schimpfreden 
überfüttet, nah Keppel Kraven Tour througb the southern provin- 
ces of the kingdom of Naples 1821 p. 287. 
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Asyevese folgte, zugleich den mittleren (der drei ftädtifchen mie 
wir auch bei Athenäus lefen: 7uers vroslav drouey, Osouo- 
gyoolov nv usonv T p. 307 f.) und den dritten nennt On fo 
fern das Ganze, die Stenia eingefchloffen, gedacht wird) (80)'7). 
Der erfte der drei Tage (dvodog) war vermuthlich zum Opfern 
bauptfächlidy beftimmt. Der mittlere, der den Namen Faften, 
vnoreie, hatte, und von Plutarch 18" der finfterfte genannt 
wird, indem die Weiber, auf dem Boden figend bei ber Göttin, 
fafteten, war dem Zug des Mythus daß Demeter nicht aß 
und tranf 19), gewidmet. Sie fafteten durchaus, fagt der Dich- 


17) Die Löfung der daraus entfichenden Frage oder Schwierigkeit im 
Schol, Rav. (regiſtrirt au) von Hesych. zei ®eouogogiwr) ift ſcharf- 
finnig und genau erörtert von Preller in der Zeitfhrift Lag W. 1835 
St. 98, und befiätigt in den Jahrb. f. Philol. 1855 71, 16-18. : Dort 
find die Thesmophoria in Halimus, wie für Stenia gefagt ift, als dn 
Tag, ben 10. des Monats gezählt, wie au von Photius v. Bsauog. der 
ben 10, ebenfalls Bsouogogsa nennt und vier Feſttage, den 10. bis 13. 
zählt, wie auch Hesych, 1. e der aber hier keine Namen, dagegen v. 
avodog den 11. &vodog nennt. Damit flimmt Alkiphron überein 3, 39, 
indem er der vroreia als heute, Kadkıyevasa ald morgen und alfo wohl 
zvodos „am erften Tag“ als geftern gegenüberftelt, auch an Aihen und 
nicht an die dvodog Ti Anunroog in Halimus zu denken natürlich ift. 
Demnach hätte hier dvodos eine andre Bedeutung, bie des Bugs in den 
hochgelegenen Tempel oder der Proceffion, wofür dann Photius xasodos 
fagen würde, die Rückkehr der Weiber von Halimus zugleich der erfte Tag 
der ftädtifchen Threömophoria. So bemerkt denn auch der Grammatiker zu 
avantuyeı 585 — womit zu verbinden 623 awnldes Hd dü npore- 
goot? — das Thesmophorion habe hoch gelegen, und darum ſey der erfte 
Tag ävodog genannt, bei Einigen ou xusodos. 18) Vit. Demosth. 
30, de Is. et Os. 26. 19) Callim. 6. 12. 17. Kornutos 28 bezieht 
es auf die fümmerliche Vorzeit, die der Gaben ber Demeter noch entbehrte, 
ungefähr wie an den Hephäfteen in Lemnos kein Feuer angezündet wurde. 
In Eretria allerdings brieten die Thesmophoriazuſen das Fleifh an der 
Sonne (Plut. Qu. Gr. 36) und aud in Syrakus ahmten fie durch die 
Einrihtung (77 diaoxeug) das alte Leben, feine Rohheit und Unbeholfens 
heit nah Diod. 5, 4. 
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ter (984), halten aber auch Verfammlung früh am Morgen 
am mittleren Tag, da fie an ihm die meifte Muße haben (375 
weil fie mit ben Opfern nichts zu thun haben) 201 und erheben 
in Chortängen hehre Orgien in heiligen Stunden den Göttin: 
nen (947—49), die wohlgebornen Bürgerinnen (330), in dem 
heiligen fadelvurcyleuchteten Hain, wohin fie die Göttinnen zu 
ihren Orgien zu fommen anrufen (1148.) In vie erwähnte 
Verſammlung, zu welder im Thesmophorion ein Zeichen ficht- 
bar wird, bringt Mneſilochos eine Thratta mit, die in einem 
Käftchen Kuchen, norave trägt, zum Opfer für die zwo bod- 
gelobten (noAvnurrw) Göttinnen (277—285.) Aber ob am 
folgenden Tag war wohl die Schautragung von Kuchen mit 
Sefamos 200) (deſſen mohnähnlide Körnchen zum Beftreuen 
von Kuchen und deffen Blätter zu Kränzen auch bei Hochzeiten 
dienten) in ungweideutiger Form, „andächtig und myſtiſch21), 
ſtolz und derb verfündigt, daß durch die Frau die Göttin 
(Kalkıyevsia) dad Haus mit Kindern fegnet. Im Sicilien, 
wo für xzeis gejagt wurde wuiloc, hat fi unter fo Vielem 
aus dem Alterthum das Gebäck milo noch Më heute erbal- 
ten 271. Dem Altertum war dieß Symbol des Kindergebärens 
fo ernfthaft ald das der Zeugung, der Phallos. Auf den Kin- 
derfegen zielt ou dad Opfer des fruchtbaren und eigenthüm— 
licherweife des gerade trächtigen Schweins 25). Die Zort, 
tauben waren ber Demeter heilig weil fie ſich paarweife hal- 
ten?*), In befondrer Beziehung zu den Thesmophorien Debt 
demnadh der Beiname ver Kinderernährerin, Kovgorgoyog 
(Hesych.), den zwar auch Gäa, Artemis, Eileithyia u.a. Gott⸗ 

20) Schol, Rav. vgendaug — ävev Yunlöv Av. 1518. 

20a) Heratlides b. Athen. 14 p. 647 a mis navrelsiois dr Osauo- 
Jopiwy — niegipipsodar reit Areie, 21) Euseb. Pr. ev. 2, 3 
p. 147. Gaisf. Theodor: Therap. 3 p. 521; keineswegs mit Muthwill, 
wie K. Sr, Hermann wollte, : Gottesdienftl. Alterth. $. 56, 24 

22) Munter Neapel und Sicilien S. 283. 23) Cornut, 29, 
Arnob. 7, 22, 24) Ael. H. A. 10, 33, 
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beiten führen. Als ſolche ftand Demeter in Samos mit ben 
Apaturien in Verbindung 2°). ine befonbre Göttin Kurotros 
phos, im Gefolg der Demeter (die der Komödiendichter Pla- 
ton im Phaon fpottweife mit Dämonen der gemeinen Aphro, 
bite zufammenftellt) rufen die Thesmophoriagufen des Arifto- 
phanes an mit Plutos und Kalligeneia, dem chthoniſchen Her⸗ 
mes und den Chariten der Jahrszeit (296—300) 26). Kal: 
ligeneia aber ift Demeter felbft 2°) als Mutter der fchönen 
Tochter, der xls 28), als die welde ſchöne Kinder ver: 
leihen fol. Die Erve, fagt Platon, bat nit den Frauen 
nachgeahmt Schwangerfchaft und Geburt, fondern bie Frauen 
ihr (Menex. p. 238.) Aber Demeter hat aud eine Kalligeneia 
neben Héi und dadurch daß in Eretria die Weiber diefe nicht 
anriefen, erfchien dem Plutard das Feft ald unvollſtändig 29). 
Wefentlih gehört zu dem Charakter der Thesmophorien Alles 
was auf Keufchheit und Enthaltfamfeit deutet, fo daß in einem 
Epigramm von Asflepiadesd ein getäufchter Liebhaber komiſch 
flagt daß das ausgebliebene Mädchen bei der hehren Thesmo— 
phoros gefchworen habe zu fommen 3%). Ge gehören aber dahin 
die dem Feſte vorausgehende Abfonderung von dem Manne 51), 
die Unterlage gemiffer Kräuter beim Ruhen, das Verbot ver 
Sranate, deren füße Beere Habes im Hymnus ber Kore zu 
genießen gegeben (372. 412), und wohl aud andre fpmboli- 
fhe Verbote in Uebereinftimmung mit Gleufis 52), ou das 





25) Herod. Homeri Vita 29. Diefe Bedeutung des Aufblühens 
der Familien liegt der Sityonifchen Legende von einem Plemnäos zu 
Grund, über die Paufanias fi fehr verwundert weil er den Sinn ber 
Geſchichte nit ahnt 2, 5, 5. 11, 2. 26) Wo vg I nad ep Kov- 
gorgögw interpolirt 18. 27) Besch, 23) Eurip. Or. 963. 

29) Qu. Gr. 31. 30) Antbol. Pal. 5, 100. 31) Euseb. 
Pr. ev. 2, 3 p. 143 Gaisf. Porphyr. de abst. 4, 16 p. 353. Die 
Granate oben ©. 319, 32) Wellauer p. 30 a, Was Tertullian 
an drei Stellen. von ber Priefterin der Geres, Geres Afticana ſagt, geht 
dir Dea Cwelestis an. 
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des Weins 55). In Eleufis wurde während des Feſtes der 
Hera der Tempel der Demeter gefchloffen und umgekehrt. In 
den Thesmophoriazufen Dagegen, worin der Chor aud alle 
Olympiſchen Götter der Reihe nach preift (312 — 330. 959 — 
1000), ruft er auch Hera Telein an (973.) Aber in Gegen- 
wart der Priefterin ver Demeter, nicht ver fpäter eingeführten 
Hera, wurde in Athen die Ehe gefchloffen dr dodem naldwv 
yvnosov und fie ertheilte dabei gute Lehren 3*). 


33) Thesmophor. 636. Plaut. ap. Macrob. 3, 11. Serv. Georg. 
1, 180. 34) Plut. Conjug. pr. init. — In einer zweiten Komddie 
unter dem Namen der Thesmophoriazufen hatte Ariftophanes dieſe nad 
Ablauf des Feſtes, wie Demetrios von Trdjen ben Titel näher beftimmt, als 
@s0u0oyogsasasag bargeftellt, alfo wie Dé denken läßt im Uebergang 
von ihren altertHümlihen Bräuden und Geheimniffen zu den Alltaglich⸗ 
keiten des Lebens und im Eontraft ihrer neuen Freiheit und aller ausbre⸗ 
enden Lüfte mit ihren ſeitherigen gezwungnen Enthaltſamkeiten. Rur 
darin kann der Kern dieſes Stücks beftanden haben: auch deuten darauf 
mande unter ber Bruchſtücken und viele zeigen daß born Alles was bie 
weiblihe Welt an Eitelteiten und Ueppigkeiten, Pu und Werkjeugen des 
Putzes aufjzumeifen hatte, mit Kennerfchaft vereinigt mar. Gin hechſt 
harakteriftifcher Zug ift, wenn mir anders die Kalligeneia in ihrer wahren 
Bedeutung richtig gefaßt haben, daß dieſe den Proloy ſprach, natürlih in 
verdrehtem Charakter und luftig ſatyriſcher Weife, und daß ber Dichter fie 
als Amme ber Demeter nahm, mährend Andre fie Tochter des Zeus und 
der Demeter nannten (Phot. a el Daß das Gud den letzten Feſttag 
felbft, welcher der Ralligeneia befonders gemeiht war, fpielte, kann ich nicht 
glauben, weil diefer fhmerlih, mie ber opferlofe Faſttag, an bon die 
Weiber die meifte Muße hatten (Thesmoph. 376), Raum zu einer ans 
dern Handlung hatte, fondern die Proceffion ber Kuchen, vielleiht ein 
befonderd bedeutendes Opfer der Demeter und ihrer fämtlichen Dämonen, 
und wahrfcheinlih zum Schluß bag Opfer enthielt welches Strafe hieß 
unb- für das in den Thesmophorien Geſchehene entrichtet wurde (Desch, 
Inmia), alfo eine Buße für alle während der Feier vorgefallenen Ueber— 
ſchreitungen ausmachte. Eine Vereinigung dir Frauen bel oder nah dem 
Auszug aus dem Thesmophorion, auch ohne eine eigentlihe Nachfeier 
(Inißda) , läßt Dé ja wohl annehmen, ohne daß man die daran gefmüpfte 
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Beifpiele son Feften der Demeter die, ohne von ben Thes- 
mophorien abzuſtammen, binfichtlid ver Bedeutung für die 
Eheleute mit ihnen zufammentreffen, fehlen nicht. In Pellene 
in Achaja, wo der Demeter Myſia sin fiebentägiges Feſt ges 
feiert wurde, blieben in der mittleren Nacht die Weiber allein 
in dem Myſäon ihre Cäremonieen zu verrichten (dewaw) und 
die Männer wurden Tags vorher hinausgetrieben, vie Männer 
und die Hunde, ohne die Hündinnen, und wenn am folgen- 
ben Tage die Männer zurüdfehrten, lachten die Weiber fie 
aus und fcherzten und jene ihrerfeitd wieder 35). Das Bäuer- 
liche in dem naiven Hinausjagen alles männlichen Gefchlechts 
und in dem luftigen Wiederzufammenfommen verbirgt ung nicht 
den Gedanken die Ehefrauen. zu jelbfländiger Würde zu erhes 
ben, Das Myfäon mit einem dichten Hain. follte von Myſios 
aus Argos geftiftet feyn. Daraus ift zu vermuthen, daß od 
zu Argos in dem Tempel der Demeter Myfia, nicht weit von 
der Stadt, aud von Myſios, ver die Demeter bei Dë aufge 
nommen hatte, ein ähnliches "et gefeiert wurde 36). Sonft 
war in Argos aud ein Tempel ber Demeter Pelasgis, wie fie 
Euripides nennt 37) von Pelasgos, des Triopas Sohn, mit 
Felten Grab dabei 3%). Argos machte, wie Paufanias fagt, 
den Athenern die Alterthümlichfeit ver göttlichen Wohlthaten 
am meiften von ven Hellenen ftreitig und hatte (aus ben Zei— 
ten der Drphifer) die vermittelnde Sage daß ein Hierophant 
von dort nah Attifa gefommen fey und eine Eleufierin gehei— 
rathet habe (1, 14, 2.) Bei einem andern Tempel der Des 
meter Myſia in Korinth, au von Myſios, merkt Paufanias 
nur bie Zoana: ber Kore, des Pluton und der Demeter an 


eigentliche Handlung errathn Tonn. Kür den Zog der Kalligeneia ift 
vermuthungsweiie eine ſolche aufgeftellt worden, die in ber That nicht 
geeignet Scheint die Angefihts des Stücks niedergefchriebene Bezeichnung 
ald Beouopopiaoaons und jü verleiben. 35) Pausan. 7, 27, 4, 
36) Pausan. 2, 18, 3. 37) Or. 931. Archel. fr. 

38) Pausan, 2, 22, 3. 
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(2, 18, 3.) In dem Hain Pyraͤa, zehn Stadien von Sikyon, 
wurde das Felt der Demeter Proftafia und der Kore von den 
Männern für fi begangen, während die Frauen in dem fo- 
genannten vuuywr, Brautgemach, feierten, wo die Zuziehung 
der Statue des Dionyfos als ſpäterer Zufag betrachtet werben 
fann (2, 11, 3.) 

In Trögen wird ein Tempel ver Thesmophorog genannt 39). 
Beſtimmt die Attiſch-Joniſchen Thesmophorien im Wefentlichen 
find anzunehmen in den Joniſchen Städten, wie in Parog +0), 
Delos +"), Milet +2), und den Milefifchen Kolonieen, wie Pan⸗ 
tifapäon 291. in Ephefos ++), Abvera +5), in dem Euböifchen 
vermuthlih von Athen gegründeten Eretria, wo auch die Kal: 
ligeneia auf Athen binweift 16) und die Nachahmung des alten 
rauhen Lebens. Aber die Thesmophoros wird und auch ge: 
nannt in Megara *), Aegina +9) und andern Dorifchen Städ⸗ 
ten und Landſchaften, wie namentlich in Lafonien ein breitägis 
ges Feſt, rosmegov, von Heſychius TIhesmophoria genannt 
wird #9), und auch in Agila in Lafonien, wo ein heiliger 
Tempel der Demeter, feierten die Weiber das Feſt 5%. Im 
Korinth werden die zwo Göttinnen in der Geſchichte des Ti— 
moleon erwähnt 5). In Phlius nennt Paufanias . mehrere 
Tempel der Demeter und ihrer Tochter (2, 13, 3. 4) Aud 
auf andre Stämme zurüdzuführende Demeterfefte werben Thes- 
mophoria genannt. Aber aud ohne diefen Namen fanden wir 
andre die als MWeiberfefte mit jenen das eigenthümliche Haupt- 
merfmal gemein hatten, mie befonderd das der Myfia in Pels 

39) Paus. 2, 32, 7. 40) Herod. 1, 134, C. J. 2557; 

41) Athen. 4 p. 109 f. 42) Steph. B. s. e, Diog. L. 9, 43. 
Parthen. Erot. 8. 43) C. J. 2106—8. 44) Herod. 6, 16, 

45) Diog. L. 9, 43. Athen. 2 p. 46 c. 46) Plut. Qu. Gr. 31. 

47) Paus. 1, 42, 7. 48) Herod. 6, 91. 49) v. zasjus- 
gor, wohl das Feft mir Isar in Sparta C. J. 1435. 50) Baus, 
4, 17,1. 51) Diod. 16, 66, Plut. Tim. 8, Demeter hieß bier 
auch dmosidin. Hesych. 
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lene. Es ift daher zu vermuthen daß auf diefe unausgebilve- 
tere Feier der MWeiberehre, die immerhin in vie Pelasgifche 
Zeit, vor den eigentlichen Thesmophorien, hinaufreihen mag, 
der nun allbefannte, bezeichnende und geehrte Name anachro— 
niftifch übergetragen worben if. Dieß mag gelten von ben 
Thesmophorien Herodots in Arfadien, von der Thesmophoros 
welder in Theben Kadmos ihren Tempel gegründet haben 52), 
welche feit ven Kadmeern und Gephyräern dort gefeiert worben 
ſeyn fol 55). Platäa hatte ein Demetrion mit einem Hain 5+) 
und Damatrios hieß in Böotien ver Monat den man in Si- 
eilien und Streta Thesmophorios nannte, In Phokis kommen 
Thesmophoria vor zu Drymäa 55) und bei Algonos 56); auch 
in Mafedonien 5°). Nah Kreta, das übrigens aud einen 
Monat Eleufinios von Athen ber hatte, fest Bacchplides vie 
Entführung ver Kore. Am bervorragenpften nächft Attika war 
der Demetervienft in Gielen nah dem Dichter. Ariftofles 58), 
wo fie, wie Ovid fagt, viele Städte befaß ‚und ihren Wohnſitz 
am liebften hatte (Fast. 4, 421) und mo bie Heiligfeit und 
ber Glanz ihres Eultus überfchwenglid waren, wie beſonders 
aus Cicero und Diodor erhellt. In Sprafus wurde das dort 
wohl aus dem nahen Megara ftammende Feft zehntägig 59) 
und mit großer Pracht begangen. Diodor nennt es als Saat: 
feft Demetria, führt aber Gen Namen Thesmophoros auf das 
gefegliche Leben zurüd (5, 4. 5.) Er erwähnt ver Nadab- 
mung des alten Lebens (wie in Exetria), der Zoten um die 
traurige Göttin zum Lachen. zu bringen, und gefondert bie 
Koreia (anderwärtd Depeyaruc) um die Zeit wenn bie 
Frucht reift, ald Einkehr der Sort. xaraywyy. Ueber Enna, 
die Sprafufifche Kolonie, welche durch die Fruchtbarkeit‘ ver 


52) Paus. 9, 16, 3. 53) Xenoph. H. Gr. 5, 2, 29. 
54) Herod. 9, 62, 63. 55) Dans, 10,33, 6. 56) Sırab. 1 
p- 60 0. 57) Polyb. 15, 29. 33. 58) Acel, H. A 16,4 ı 


59) Plat. Epist. 7 p. 349 d. Athen. 14 p. 647 a. Plut. Dion. 8. 
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Hochebene geftiegen war, (8 nır befannt daß Mutter und 
Tochter denfelben Tempel theilten 60) und was Römifche Dic- 
ter von dem dorthin verlegten Mythus erzählen. Bon Katana 
wird die Nachtfeier und Pir Ausfchließung der Männer er- 
wähnt SI). Die „chthoniſchen Götter» von Gela, einer Kolo- 
nie von Rhodiſchen Lindiern, fanden: vermuthlic durch das 
Zriopion mit Dotion in Thefjalien im Zulammendang 6%), 
und in Afragas, melhes von Gela Bewohner und Bräuche 
erhalten hatte 63), werden Thesmophorien genannt 69), 

Nach Unteritalien ift Demeter von verfchiedenen Seiten 
gebracht worden. Statius nennt die feiner Vaterſtadt Nea- 
polis Attiſch, welcher vie Moften die geweihte Fackel ſchwingen 
‚ (Sylv. 4, 8, 50.) Einen Frauentempel, Männern alfo unzu— 
gänglih, und eine lebenslängliche Priefterin deſſelben Tettia 
Cafta lernen wir aus einer von Minervini 1845 befonvers 
edirten Infchrift zu Neapel kennen’). In einer andern eben- 
daher ift Demeter Thesmophoros genannt 66). Eine Priefterin 
derfelben auch in einer Griechiſchen Infchrift ift aus Pompeji 67), 
Um Campanien hatte mit Demeter Dionyfos geftritten 69). 
Wollte man die Spuren des Demeterbienftes durch ganz Groß⸗ 
griechenland, beſonders nad den Münzen, Inſchriften, Vaſen⸗ 
gemälben verfolgen, fo würden die etwaigen Einflüffe ber 
Thesmophorien von denen anderer Feſte, Dir dort: viel weiter 


60) Cic. Verr. 4, 49. 61) Ge, Verr. 4,45. 62) Herod. 
7, 153. Boeckh ad Pind. Schol. P. 2, 27 p. 314 s. 63) Thuc. 
6, 4. 64) Polyaen. 5, !, I. 65) C. J. n. 5838. Daß eine 


andre Ergänzung als r[oö] zw» yurasuv olxor nicht zuläffig fey, bezeugt 
%vellino Bull. Napl. 1846 p. 128, wo auch p. 40, fo wie von ier: 
vini p. 39 s. und von Franz der Gebrauh von olxos als Tempel beflä= 
tigt wird. 66) C. J. n. 5799. 67; Orelli Inscr. Lat. n. 2190. 
Reineſius emendirt in einer Infhrift: curator tempuli cereris eume- 
liensiom, Joer, p. 63 wo Eumelidarum zu.erwarten- wäre. Die Phra- 
Ire des Eumelos von Pherä in Theffalien hängt mit den Gubdifchen 
Einwanderern zuſammen. 68) Plin. 3, 6, 9. 
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gereicht haben, Bé oft kaum unterfcheiden laffen. Der Feſt⸗ 
Talenter von Amiternum enthält ein jejunium Cereris, im 
October 69). Daß Elea oder Belia dafjelbe Feſt der Grauen 
wie Neapolis hatte, geht daraus hervor daß nad Cicero von 
einem ober dem andern biefer Orte zu bemfelben ong in Rom 
„mit der höchſten Religion und Cärimonie» nah Griechiſchem 
Braud von den Vorfahren gefeierten Feſte die Priefterin ges 
bolt wurde "01. Zn Rom hatte fchon im Jahr der Stadt 258, 
vor Chriftus 496, der Dietator A, Poſthumius auf Geheiß ber 
Sibyllinen der Ceres nebft Liber und Libera einen Tempel 
geweiht, worin durch Beziehung dieſer altitalifchen Götter auf 
Demeter, Perfephone und Dionyfos, die damals in der Blüthe 
der Heiligfeit und Berühmtheit ftehenden Götter von Eleuſis, 
dem Griechifchen Gottespienft in Rom unter den Erften Ein- 
fluß verfchafft wurde. Zuerft ſchmückten dieſen ‘Tempel be: 
rühmte Griechifche Künftler aus, die Thonbiloner und Maler 
Damophilos und Gorgafod. Der Name Perfephone wurde, 
gewiß nicht durch Verdrehung der Laute, morin bei Namen 
die Etrurier Meifter waren, fondern nad dem natürlichften, 
auch ven Griechen nicht fremden Symbol der wirklichen Be- 
deutung, bes Hervorfriechend der Keime, erflärend in Profer- 
pina umgebilvet; das Feſt fiel in den April. An dreihundert 
Jahre fpäter (538 rer Stadt) wurde ein zweites. Feſt der 
Demeter eingeführt weldes im Auguft gefeiert wurde und von 
den Thesmophorien den Hauptzug entlehnte daß die Frauen 
fi von den Männern entfernt bielten 7'). Ovid hat wahr⸗ 

69) Tb. Mommsen luserr, regni Neapol. p. 309. 70) Pro 
Balbo 24. Fest. v. Graeca sacra. 71) Castum Cereris, Fest. 
fragm. v. minuitur. Was Gervius berichtet Virg: A. 3, 139. 4, 58. 
Alii dicunt — Cererem propter raptum filiae nuptias execratam, 
gehört zu ben unüberlegten Einfällen. Daß die-Römer bei den Hochzeiten 
der Ceres zu Ehren eine Fadel trugen, fagen Undre, und daß bei Ehe: 
fheidungen der Mann verurtgeilt werben fennt, ber Ceres die eine, der 


Frau die andre Hälfte ded Bermögens abzutreten und ‚den unterirdifchen 
Göttern ein Opfer zu bringen miffen: wir aus Plutarhd Rom. 22, 
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feheinlich bei der Feier der frommen Ceres in Eypern die Rö— 
mifche im Auge, wenn die Matronen bei neunnüchtlider Ent- 
fernung von den Männern, in weißen Gewändern, mit Aeh— 
ren befrängt, die Erftlinge darbringen 72). 


5. Demeter und Kore in Eleufis, die Gdttinnen befferer 
Hoffnung im Tode, 


Gewiß mit Recht bemerft Paufanias, ver in Eleufis ges 
weiht war, daß die älteren Hellenen von Allem was die Fröm— 
migfeit angehe, die Eleufinien um fo viel höher hielten als fie 
die Götter vor den Deroen ehrten (10, 31 extr.) Galen fagt, 
fo Biele die Götter ehren, halten nichts ähnlich den Eleufifchen 
und Samothrafifchen Orgien (de ven part. 17, 1.) Demeter: 
dienft war in Eleufis fo alt als ver Ort felbft, ver auf zwei 
Seiten die Rarifche und die Thriafifche Aderflur hat: die Kunft, 
das Kommen der Göttin dahin, als fie die Tochter fuchte, 
bedeutet der Name, mir auch von alten Schriftftellern bemerft 
wird. Denfelben hatte nad Strabon eine untergegangne Stadt 
om See Kopais geführt (9 p. 407.) 

Ueber die Zeit des Homerifchen Hymnus wollen wir nichts 
im voraus beftimmen. 9. D. Voß fegte ihn gegen die 30. 
Olympiade. Archilochos, lang vor diefer Zeit, ift der Altefte 
Dichter bei dem bie Lehre defjelben uns wieder begegnet. Der 
Hymnus iſt unter den Homerifchen, als ber einzige der bie 
göttliche Stiftung eines Feſtes erhält, ausgezeichnet durch 
monde bebeutfame Namen und Borfallenheiten die von Ideen 
und Gebräuden der Feier felbft abftrahirt ihmen als der der 
gebene typifche Grund und Anlaß im Mythus von der Göttin 


72) Metam. 10, 43035, Fast. 4, 619. Voß Mythol. Br. 5, 127 
nimmt irrig dieß für das erſte Griechiſche Demeterfeft in Rom. Auch 
Dionyfius denkt an diefe wenn er feine Arkader in Rom der Demeter 
einen Tempel bauen und burg Frauen ihre Opfer und, zwar mweinlofe ver— 
richten läßt, „wie es bei den Hellenen Sitte ſey“. A. R. 1, 31 p. 86. 
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untergelegt werden 13. Erſichtlich iſt aus ihm felbft daß zu 
feiner Zeit das von Demeter in Eleufis geftiftete Heil nicht 
ein neues, fondern ein ſchon altes war. Es lehrt dieß ber 
mythiſche Charakter deffen was von der Einführung ver Telete 
erzählt wird. Demeter ift vem Homeriden Mitbewohnerin bes 
Olymps (92. 331. 461), wie auch das -Athenifche Skolion 
fingt: unse’ ’Olvuniov deido Augrge , und eine Infchrift 
in Syros eine Priefterin der bimmlifcyen Göttinnen Demeter 
und Kore nennt. Erzürnt hat fie den Olymp verlaffen als 
fie ihre Orgien vier Vorftehern und Gerichtsherrn ber Ges 
meinde zeigt, denen an einer andern Stelle noch zwei hinzu— 
gefügt werden (151 — 55); die vier find Triptolemog, 
Diokles der NRoffepeitfohende, die Gewalt des Eumolpos 
und Keleos, Anführer ver Völker (474 e). von denen der 
legte, bei welchem fie eingefehrt war, wie aud Pauſanias mel- 
det (1, 39, 1), auch Herrſcher genannt wird (xofgavos 97) 
und Sohn des Eleufis (105.) Triptolemos und Eumolpos, 
vermuthlih auch Keleos, mit welchem Keleä bei Phlius mit 
feiner Eleufifhen Telete zufammenfält, find beveutfame Namen, 
bier aber, fo wie aud Eleufis, in gefchichtliche Perfonen vers 
wandelt. Keleos und Metaneira, die Manngleihe (als wäre 
es Me&ravdga, wie Pott neulich bemerkte, ähnlich wie vergue - 
wog, weraxgoviog, werdwgos), hatten drei Töchter (285 — 88), 
welche, wie Paufanias fagt, mit Homer übereinftimmend (deſſen 
jegiger Tert aber abweicht) Pamphoos Diogeneia, Pam— 
merope und Säfara nannte, und welde mit Eumolpos, wie 
jener hinzufegt, die heiligen Handlungen verrichteten (1, 38,3.) 


1) Erörterungen in meiner Zeitfhrift für a. 8. 1817 St. 1. ©. !—135, 
in der Yusgabe von 23. D. Voß 1826, in Prellers Demeter und Perfe: 
phone S. 65—130 1837, im Allgemeinen und in feinen Bezlgen auf die 
Mofterien eine reichhaltige Abhandlung von Guigniaut 3, 3, 1098-1122. 
Eurivides in einem Chorliede der Helena 1301 zu dem alten Mythus 
einen neuen poetiſchen Ausgang. 
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Dap der Mythus des Hymnus ben Triptolemos unter 
die Herren der Stadt herabfegt, den bämonifchen Triptolemos 
alfo, welcher im Namen felbft und in ven früheren Feiern, fo 
wie auch immerfort neben der höheren von Eleufis die Einfegung 
des Aderbaus durch den Pflug bedeutet, gefliffentlich verläugnet, 
beruht auf dem wichtigen Motiv, daß er über die leibliche 
Wohlthat der Göttin die geiftliche, über alle andern Demeter 
fefte das von Eleufis erheben wollte: als ob von jegt an dieſe, 
als die höhere, der allein weſentliche Inhalt der in Eleufis 
begangenen eier fey. Städte und fette Fluren beftehen ſchon 
(93), die Göttin hält im Zorn über ven Unverftand der Me 
tanira die Fruchtbarkeit der Erde ein Jahrlang zurüd (305) 
und nad ber Verföhnung wird dem Rarifchen Gefilde, wo die 
frummen Pflüge vergeblidy gearbeitet hatten, bie Fruchtbarfeit 
für das Frühjahr zurüdgegebei (450—456.) Die Göttin zeigt 
ben vier Herren die Opfer und Orgien (473) und beide (Gët 
tinnen fenden vom Olymp ber denen die gefchaut haben, bie 
fie lieben, ren Plutos zum Hausgenofien, welder den Men- 
ſchen Reichthum giebt (486), eben fo wie beier im A. T. fo 
vielfach ald der Lohn der Frömmigkeit verheißen wird. Daß 
der Demeter auch jener frühere Segen verbanft werbe, wird 
vorausgefegt, aber bier als das Geringere übergangen, um 
einzig das höhere Heil, den Vorzug der Mpften vor den An- 
bern zu feiern. So eng aber war im Allgemeinen mit Deme- 
ter in der Vorftellung Triptolemos verfnüpft, daß er nicht ganz 
übergangen werben durfte, fondern ihm eine beftimmte Stel- 
lung anderswo angemwiefen werben mußte. 

Das Geſchlecht der Eumolpiven ift feitvem ber Hauptträ- 
ger des Cultus von Gleupg geweſen, aus dem immer ber 
Hierophant und der Daduch gewählt wurbe, und das ber Kery- 
ten fchloß fi ihm an; Keryr hieß Sohn des Eumolpos. Der 
Name Gutfänger deutet auf Hymnen, wenigfiens kurze Gebete 
und Formeln, in denen die Theologie war, und hat in feinem 
andern Eult feines. Gleihen. Die Umdeutung des Mythus 

H. 33 
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von ber Natur und dem Gefeg Ger Vegetation oder feine An- 
wendung auf das Menfchengefchlecht fcheint zwar fehr einfach, 
in Zeiten zumal worin Natur und Menfchheit, Natur und 
Gottheit in Gedanken und Gefühlen fo wunderbar in einander 
fpielten. Aber um in dem Mpthus biefen neuen Sinn zu Bn: 
den, mußte das Gemüth dazu vorbereitet feyn, dem er fortan 
feine eigne Ahnung als Offenbarung und Geſchenk der Göttin 
thatſächlich beglaubigen folte: das Leben des Geifles und 
Gefühls mußte in vielen gottesbienftlihen Männern gewachfen 
und dadurch die Hoffnung einer nicht fchattenartigen Fortdauer 
inniger und flärfer geworben feyn. Wenn der Apoftel Paulus, 
mit Bezug auf den Griehifhen Glauben, von dem Samen⸗ 
forn des pſychiſchen Leibes fpricht, das verweilen müfje, damit 
ein geiftiger Leib durch Chriftum auferftehe OC Kor. 15,35 ff.), 
und der Evangelift Johannes darauf hindeutet, daß der Kern 
fterben und verwefen müffe um Frucht zu erzeugen (12, 24), 
wenn vielleicht der Mönch des achten und neunten Sahrhuns 
derts, der de septem miraculis mundi gefchrieben hat, ganz 
von felbft darauf gefommen ift, in dem einen Wunder, bem 
Abfterben und Aufblühen des Pflanzenreihs, ein. Bild von 
ber Auferftehung zu erbliden, fo ift dieß etwas ganz Andres 
als daß fromme Eumoplpiven fi) zu einem Glauben der vor- 
ber nod nicht war oder abgeftorben, verbunfelt war, erheben 
zu der Hoffnung daß, wie mit Zeus ein Bund gejchloffen fey; 
wonach. die entführte Kore jedes Jahr wiederfehre, ſo auch dem 
Tode der fie verehrenden und zu ihrer beiliggeheimen Feier 
gelangten Menſchen ein neues und unvergängliches Leben im 
unteren Reich der Kore, beffer ald das aller andern, folgen 
werde. Wohl läßt fi denken daß ber Keim dieſer neuen Re— 
ligion plöglih und auf einmal aus dem. Mythus. in eines 
Eumolpiden Geift aufgegangen ſey; aber ben Gedanfen zu 
Glauben und Zuverficht zu erheben, vermittelt und verbürgt 
durch den Glauben an die Göttin, die durch Trauer und Un: 
willen gegen die Götter zur Verſöhnung und Freude überge- 
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gangen war, bieß erfoberte eine fpiritualiftifchere Denfart, als 
wir fie wenigſtens fonft bis dahin auf einem andern Punft 
Griechenlands nachweifen fönnen 371. Eine Lehre und ein Glaube 
wie diefer und eine Inſtitution wie die darauf gebaute, fo 
georbnet in ihren Vorftänden, fo glänzend und angefehn wie 
der Hymnus fie erfennen läßt, befeftigt genug um ſich bis zum 
Erlöfchen des Heidenthums als deſſen höchſtes und letztes Hei- 
ligthum zu behaupten, gehaltwol genug um in ven fchönften 
Tagen Athens Anfehn zu behaupten, um fortwährend von nah 
und fern eine unberechenbare Menge von Theilnehmern ver 
Weihen aus allen Klaffen anzuziehen, und um in zahlreichen 
Bilialen Nahahmung zu finden, fünnen Go wohl nur nad) 
und nad entwidelt und befeftigt haben, und leicht mag man 
fi) daher denken daß die Feine Attifche Zwölfftant mehr ala 
ein Menfchenalter hindurch ausgezeichnet gewefen Ten durch 
tieffinnige und fromme Männer, bevor fi das dem Heilige 
thum vorftehende Gefchleht nach feinem Hauptberuf einen 
Stammvater des ſchönen Namens Eumolpos gefegt und die 
Lehre von einem befferen Leben der Eingeweihten im Hades 
beftimmt aufgeftellt hat. Indeſſen fehlt es nicht an denkenden 
und hiſtoriſch tiefblidenden Kennern des Alterthums welche diefe 
Lehre für uralt in Eleufis anfehn 51. W. v. Humbolot be: 


2) Reuhäufer Cadmilus s. de Cabirorum eultu et mysteriis 1857 
ſucht diefe Lehre oué in Samothrate nadzumeifen p. 149. 

3) Bödh Ind. lectt. aest. 1830 p. A. Immo ea ipsa quae in 
Eleusiniis repraesentata esse constat et universa Cereris ac 
Proserpinae fabula ab agrario deorum cultu profecta, non phi- 
losopha quidem ratione conceptam sed profundo sensu viribus na- 
turae genilalibus tacto divinatam palingenesiam et mortalium im- 
mortalitatem liquido adumbrant, ex morte reviviscentium velut se- 
mina: quam sacerdotes viri feminaeque, »quibus quidem curae fuit 
earum rerum, quas tractabant, posse rationem reddere« [Plat. 
Men. p. 81d), quam Pindarus et Plato, credo etiam Isocrates et 
Cicero ex illis collegerunt caerimoniis. Die Lehre war dffentlih und 
Allgemein Befonnt, 
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merft, daß ihm in den Indifchen Mythen feine Spur befannt 
fey der in pen Griechiſchen fo finnvol ausgeführten Idee, daß 
das Saamenforn der Erbe, alſo gleichſam ver Unterwelt, ans 
vertraut, rf durch den Tod in das Leben übergeben fann 231. 
Ich will mert pen Schluß des Hymnus wörtlid anführ 
ren, auf melden feine ganze Anlage als ven Schlußftein hin⸗ 
firebt. Die Göttin die wegen ber Entführung ihrer Tochter 
gezürnt und die Frucht der Erve ein Jahr lang zurüdgehalten 
hatte, die jegt die Tochter zwei Drittheile bed Jahre dem 
Olymp, eines dem Hades willig überläßt, zeigte den vier Bor- 
ftehern die heiligen Handlungen und erfand ſchöne Orgien, 
ehrwürdige, die nimmer erlaubt ift auffer Acht zu laffen, noch 
zu erforfchen, noch auszuplaudern 5); denn ber große Schmerz 
der Göttinnen hält die Rede zurüd, (In ihm wird ein from- 
mer Grund des auferlegten Schweigens aufgeftellt.) 
Selig wer biefe gefpaut bat der Menfchentinder auf Erden: 
Wer ungemweiht und des Heil’gen untheilhaft, nimmer wird gleiches 
2008 der haben, nachdem er verſchied, im ſchaurigen Dunkel. 
Wie der Hymnus, fo führen auch alle Späteren den Gewinn 
aus den Mpyfterien von Eleufis, daß fie das Pfand eines bet: 
feren Dafeyns im Tod überliefern, auf die Stiftung ber Weihe 
in der unbefannten Zeit zurück. Diefe Orgien waren etwas 
Großes freilich nicht wenn man mit Lobeck annehmen wollte 
daß Entführung und Wiederfehr der Perjephone durd die 
„gemeine Auslegung” auf die Wiederfehr ber Seelen in das 
Leben bezogen worden feyen 6). Allein wer unbefangen fich 
4) Kawifpr. 1, 228. Die Bramanifche Lehre erkennt Himmel und 
Hölle als Hauptichre an, U. W. Schlegel Ind. Bibl. 2, 360. Bon ber 
Offenbarung Zerduſchts behauptet Stuhr, fie „weife auf innere Freiheit 
des Menſchen hin und verfnüpfe damit die ganz neue Lehre von Himmel 
und Hölle“. Religionsſyſt. des Drients S. 357. 368, Götter. 1, 738, 
5) Ich lefe 477 of yavsiv und Anbre rar niht in Gre, moi 
Beinen Sinn giebt. 6) Aglaoph. p. 72, Dieſe Auslegung wird 
abgeleitet aus der gemeinjamen Meinung der Menſchen, daß ber Götter 
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umfehn will, wird finden daß nur auf Eleufis diefe Auslegung 
zurüdgeführt wird und nirgendwo als die gemeine und überlie- 
fert ift. Die Sage daß der mythiſche Eumolpos zur Zeit des 
mytbifchen Erechtheus in Eleuſis die Myſterien offenbarte 
(Evspnvev), wie bet Parifhe Marmor fagt, beweift und nicht 
daß die Hauptidee, welche ven Eleufinien ihre große Bedeutung 
giebt, in ihnen von jeher beftimmt zu einem Unterfchied im 
Glauben ausgebildet war, mie dieß aus dem Hymnus zu er: 
fehn if. Auch der Umftand daß fie ſchon vor der Attifchen 
Auswanderung nady Jonien ein Staatsfeft geworben waren), 
beweift dieß nicht. Die Eleufinien in Ephefos und in Myfale 
haben gewiß zur Zeit der Auswanderung die höhere Entwids 
lung der Telete nicht enthalten, die und beſchäftigt, aud wohl 
nachdem fie in der Heimat erfolgt war, fich weniger davon zu 
eigen gemacht, ed würben fonft Spuren einer Wirkung in die 
fem Sinne nicht fehlen. Die Thesmophorien würden ſich, wenn 
die andre Function der Demeter fo großen Anklang gefunden 


Gnade zu allem Glül des Lebens verhelfe, erworben aber werde pro 
sacrorum eultu, eorum praesertim quae ab ipsis constituta aut in 
illustri quodam ad venerandum momento posita crederentur p. 70. 
Auch K. DO. Müller Eleufinien F. 9, 27 betradptet die Idee der Eleufinien 
als die urfprüngliche, nicht als eine langſam gereifte. T) Daß nad 
Straton 14 p. 683 die Neliden oder Androfliden in Epheſos goë zu 
feiner Zeit die Auffiht über die dortigen Eleufinien mit dem Titel Banı- 
Asis führten, ift Folge davon, mir Bockh und K. DO. Müller bemerkt ha— 
ben, daß fhon vor ihrer Auswanderung in Athen die Baasleis daffelbe 
Borrecht hatten. Ueber das Berhältnig der Eleufinien zum Staat in hie 
forifcher Beit Preller Eleufinien in Paulys Enchkl. e Bit K. O. 
Müller Eleufinien $. 10-12. In Mykale wurde ein Heligthum der Eleus 
fifhen Demeter von einem Begleiter bed Neleus gegründet, Herod. 9, 
97. 101. In Gerhards Mythol. $. 413 L ſcheint das Wefentlichfte der 
Eleufinien nit unterfhieden zu fegn, wenn gefagt wird, der Eleuſiniſche 
Gutt Habe Bé weit verbreitet in Sen, befonders in Sicilien, Unteritas 
lien. In Pheneos wurden, wie wir unten fehen werden, erft die Thesmo⸗ 
phorien, dann die Eleufinien eingeführt, 
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hätte, nicht in dem Maße wie gefchehen verbreitet, und anvere 
Demetrien nicht nach Hauptſeenen des Mythus befondre Na- 
men und Geftaltung angenommen haben. Der Attifche Demos 
Phlya, Phlyeis rühmte daß feine Telete ver Großen Göttin 
und der Phlya (Dioze, ber Kore, wovon der Drt hieß) älter 
als die von Eleufis fey 9), und fie bat fi) bis fpät hin bes 
bauptet; aber ein Geift wie ber in Eleufis fcheint von dort 
nicht ausgegangen zu jepn, fo wie er auch ben Thesmophorien 
Athens gänzlich fremd if. Der Tod ift myftifh vor allem 
Andern, und der Dienft ber Demeter bezog fi) auch vorher an 
vielen Drten auch auf die Todten, die in der Erde ruhen. Die 
höchſte Entwidlung daraus, wonach die Wiederkehr ber Kore 
zum Licht auf den Uebergang der Menfchenfeelen durch den 
Tod zu einem neuen Licht bezogen wurde, finden wir auer in 
Eleufis und beurfundet wer in dem Homerifchen Hymnus 
und einfach dahin ausgefprochen, daß nicht alle Menfchen im 
Tode gleich, fondern die Theilnehmer an ber Telete und Gem 
burd fie begründeten Glauben mit guten, befferen, füßeren 
Hoffnungen, wie man ſich gern ausprüdte, dem Tod entgegen- 
fehen. Dazu ftellte fi dann der im Hymnus nicht berührte 
Gegenfag wie von felbft ein, der Gegenfag eines beſonders 
traurigen Looſes welches den andern, auch nicht mit befonveren 
Sünden Behafteten, wofür befondre Strafen beftanden, dort 
wartete, Der Hades blieb der gemeinfame Wohnort für Beide, 
aber ein ganz andrer als ber alte Hades, getheilt in zwei durch⸗ 
aus verſchiedene Neiche, eines des Glücks und eines der Nich- 
tigfeit oder des Elends. Eine Feier und eine Drbendverbin- 
dung auf dieſen beftimmten Glauben gegründet, ift meined 
Erachtens weit jünger zu denken als ber Dichter der Ilias. 
Daß Apollon in Delphi den Sterblien nahe trat, ift, fcheint 
e8, al8 eine frühere Folge und Entwidlung des Hellenifchen 


8) Plutarh zu Emped. bei Pfeudo-Drig. =. alpissur p. 144 ed, 
Miller. 
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Syſtems der menfchenartigen Götter zu denfen, als vie Ober 
daß das Göttliche im Menfchen fie den Göttern annähere, daß 
die Berftorbenen nicht bloß als Schatten im Hades fortbauer: 
ten, fondern daß kraft der vermenfchlichten, vergeiftigten De- 
meter und ihrer Tochter die von ihr Aufgenommnen ein Leben 
im Licht, unfhuldig, mühelos, genußreich fortfegen follen. 
Aber fo wie fie im Hymnus erfcheinen, ftehen fie nach der on: 
dern Seite auch von Onomafritog und dem Geifte feiner Zeit 
weit ab. 

Die fpäteren Zeugniffe für die Wohlthat der zwo Göttin- 
nen, die Seligfeit nach dem Tode, laffen vurd ihre Ueberein- 
ſtimmung das einfache ältefte, im Hymnus, in feinem vollen 
Werth erfcheinen. Das Gepräge religiöfen Gefühle ift allen 
Ausprüden, Beinamen und Formeln die diefen Gegenftand 
angehn, wie einfach und fein fie auch nach Griechifcher Art 
Iren mögen, fo eigenthümlih daß fie, wer folde Gefühle nicht 
voraugfegen mag, gar nicht verfiebt. Man kann bei mandem 
der alten Schriftfteller annehmen daß er diefe Sprade nicht 
mitempfinde, fondern nur nachahme: aber yon einem Pindar, 
Sophokles und manden. Andern follte body dieß nicht geglaubt, 
nicht Wortklang ſtatt des tiefften Gehalts und des größten 
Ernſts aus folder Rede herausgehört werden. Aeſchplus 
betet in den Fröfchen (886); 

Demeter, die du auferzogeft meinen Gan, 

Gieb daß ich würdig deiner heilgen Weihen fey. 
Dieß alſo das Zeugniß eines Ariftophanes dafür daß Aeſchylus 
zu ben Mpften gehörte, oder jedenfalls feine Anficht über bie 
Uebereinftimmung feiner Seelenftimmung mit ver Religion von 
Eleufis im Allgemeinen, womit wir feine Werfe zufammenhal« 
ten fönnen. Die Angaben daß er in mehreren feiner Stüde 
von ber Demeter moftifcher geſprochen und daß er Verfolgung 
erfahren habe, find dabei nicht zu überfehen, da es zumal an 
ſich unwahrſcheinlich ift, daß in jener Zeit ein in Eleufis Ein- 
heimischer ſich ausgefchloffen habe; und wenn Clemens das 
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Gegentheil behauptet, worauf Lobeck Bé ftüst Cp. 82), fo hat 
Fritzſche mit Recht bemerkt, daß Clemens eine Stelle des Ari- 
ftoteles (Eth. Nie. 3, 2) nicht richtig aufgefaßt und einen 
falfhen Schluß daraus gezogen haben müſſe. Sophofles 
fagt in feiner legten Tragödie von den Göttinnen von Eleufis, 
daß fie den Sterblichen als ihre geiftigen Ammen Pir hehren 
Weihen varbieten (aInvoovsu, Oed. Col. 1045), und vers 
muthlich in feiner ren, vem Triptolemos, fagte er, ſich ans 
fchließend an den Hymnus: 
Wie dreimal felig die 

Der Menfchen die, nachdem fie diefe Weih’n geſchaut, 

Zum Hades gehnz denn bieten ift allein verlich’n 

Zu leben und ben Andern nichts ald Elend bert, 


Dm Philoftet fagt der in Eleufis eingeweihte Gott Herakles: 
die Frömmigfeit ftirbt mit den Menfchen (1442), d. i. beglei- 
tet fie in das jenfeitige Leben, ihre Werke folgen ven From⸗ 
men nad: was Euripides in einem Bruchſtück nahahmt: „die 
Tugend (8. wenn einer ſcheidet, unverloren“ u. f. w. Auch 
enthält ein Bruchftüd des Sophofles die Frage: du betrauerft 
den fterblichen Menfchen, wenn er umfam und meißt die Zus 
funft nicht, ob fie Gewinn bringt (fr. 725 Dind.). Im König 
Oedipus fagt er Daß die Götter auf Die "kommen und die Un- 
frommen ſchauen und feinem Unbeiligen je Entrinn zu Theil 
werde (277.) Antigone, da fie in die Dreng bewachte Be- 
baufung hinab fol, nährt in Hoffnungen den Gedanken daß 
fie lieb dem Vater, ver Mutter femmen mwerbe, lieb dem Bru- 
ber (888—90), mit dem fie lieb liegen wirb, mit dem lieben 
(73. 76.) Pindar der aud ber Demeter heiligen Hain er: 
wähnt (J. 1, 57), fingt in einem Threnos auf einen in Eleu- 
ſis Eingeweihten: Selig wer Jenes fchaute und unter bie hohle 
Erde geht: denn er fennt des Lebens Ende und kennt ben gott- 
verliehenen Anfang (ren Anfang eines neuen, dauernden Le⸗ 
beng, keineswegs Metempſychoſe). Euripides läßt wenigftens 
den Heralles, als er aus ber Unterwelt zurüdfehrt, jagen, er 
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babe ben Kampf mit Kerberos glüdlich beftanden weil er ber 
Myſten Orgien gefhaut habe 9. K. O. Müller hat die Met- 
nung geäuffert, daß in Polygnots Zeitalter beinahe jedes edlere 
und gebildetere Gemüth bei der Unterwelt an Myſterien und 
Orpheus dachte. Iſokrates führt im Panegyrifos an (6), 
wiewohl die Erzählung mythifch fey, wie Demeter nad ihrer 
guten Aufnahme in Attifa den Vorfahren zwei Gefchenfe ge 
macht, welche die größten feyen, die Früchte und die Telete, ` 
deren Theilnehmer für das Ende des Lebens und für alle 
Ewigkeit füßere Hoffnungen haben. Diefelben Worte gebraucht 
er auch anderwärts von den Rechtichaffnen und Frommen über: 
haupt, im Gegenfage ver Gewiffenlofen, die ſich Genüffe ver: 
fhaffen und nachmals in Unfälle gerathen, daß fie in ver Gy 
genwart fiher fahren und für alle Emigfeit füßere Hoffnungen 
baben Cp, 166 vom Frieden.) Hpperides, in dem Brudy- 
Dä feines Epitaphiog bei Stobäus, fagt, da er nicht oer lau⸗ 
ter Eingeweihten oder Gläubigen zu reden annehmen konnte: 
„wenn das Geftorbenfeyn ähnlich ift dem Nichtgeborenfeyn, fo 
find fie befreit von Krankheiten und Kummer und. dem Andern 
was dem menfchlichen Leben zuftößt: wenn aber Empfindung 
ift in Hades umd Verwaltung von Seiten der Gottheit, wie 
wir annehmen (dansg Örrolaußavonsr), fo ift wahrſcheinlich 
daß denen welche ver Verehrung ber Götter, die aufgelöft wurde, 
zu Hülfe famen, bie meifte Vorſorge von der Gottheit zu 
Theil wird. Aus den jüngft aus Aegypten no England. ger 
brachten Theilen der Rebe fehn wir, daß die Auflöfung ver 
Ehren ber Götter auf die Makedonier geht, welche mit Gielen 
die der Menfchen zu vermifchen und zu verwechſeln und die 
Knechte Aleranderd ald Heroen zu ehren die Hellenen zwangen 
(col. 9.) Den Leofthenes aber werben die Befieger der Troer, 


9) Here fur. 612. &o erzählen Iafon, die Dioskuren u. A. fie 
haben dir Weihen empfangen um ihrer Thaten getwiffer zu werben, bei 
Apollon. 1, 915 e, Schol, Diod, 5, 49. Orph. Argon. 465 al. 
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ber Perfer begrüßen und ihm und feiner Schaar felbft den 
Harmodios und Ariftogeiton nicht vorziehen (col. 13. 14), ihr 
Tod ift der Anfang eines fchöneren Lebens — eines Lebens im 
unfterblihen Ruhm Ceol. 11.12), durch deſſen energifhe Schil- 
berung, die nur Athener nachzuempfinden fähig waren, er feine 
eignen Gedanfen neben denen ber Eingeweihten (sorge üno- 
Anußavousv) verräth: von den Erbengütern allen ift ver Ruhm 
das höchfte doch, wenn ber Leib in Staub zerfallen lebt ver 
große Name noh, Der Komiker Philemon fagt (fr. 90): 
denn die Gott verehren haben ſchöne Hoffnungen zum Heil. 
Eicero, welcher wohl ohne Zweifel bei feinem erften Aufent 
halt in Athen ſich hatte aufnehmen laffen, ſpricht das große 
Wort aus, unter all dem Trefflien was das Menfchenleben 
Athen verdanke, fey nichts Beſſeres als jene Mpfterien, welche 
die rohe Menfchheit zur Menſchlichkeit gefänftigt haben als 
wahre initia, nemlic Anfänge des Lebens, und gelehrt nicht 
bloß die Weife mit Freuden zu leben, fondern auch verliehen 
mit einer befferen Hoffnung zu flerben CLeg. 2, 14, 36 cf. 
Vert. 5, 72.) In Hinfiht des Letzten verweift er den Atticug, 
weil er eingeweiht ſey, auf die Myſterien, d. i. die menfchliche 
Unfterblicfeit, indem bie Götter des Mythus, von denen zum 
Theil Gräber gezeigt würden, feine Götter feyen (Tuse. 1, 13), 
fo wie er anderwärts dem Euhemerus entgegenftellt (N. D. 
1, 42) Eleusina sanctam illam et augustam, 


ubi initiantur gentes orarum ultimae. 


Bezüglich auf Varro übergeht Auguftinus CC. D 7, 20) das Myſti⸗ 
ſche, das für Gielen nichtig war, verräth aber wie unmillfürlich 
daß es nicht fehlte an dem was über das Agrarifche hinausgieng, 
in den Worten: deit deinde multa in mysteriis ejus 
(Cereris) tradi quae nisi ad frugum inventionem non perti- 
pennt, Lucretius hat ven Glauben von Eleufis im Sinn im 
Eingang des fechften Buchs, wo er von Athen fagt daß es bie 
Früchte und die Gefege und, wie er bitter binzufegt, ben 
Epifur hervorgebracht habe, ven Berächter der von den Orgien 
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verheiffenen befferen Hoffnung, der die Todesfurcht auf entge- 
gengefegtem Wege zu befeitigen dachte. Der Stoiter Zenon 
ließ gefonderte Wohnfige der krommen in der Unterwelt, ruhige 
und ergögliche Gegenden, und der Gottlofen, finftre und foths 
erfüllte gelten (Lactant. div. mett 7, 7), was bildlich ver- 
fanden andern uns überlieferten Dleinungen der Stoifer nicht 
geradezu wiberftreitet 19%. Sein Schüler Chryfippos und 
zwei Jahrhunderte fpäter Epiftet verfnüpfen bie Begriffe 
Gottfeligfeit und Mpfterien, die von den Alten für Bildung 
und Befferung bes Lebens geftiftet worden 11. Diodor 
jchreibt daß den Frommen die Götter nicht bloß im Leben wohl⸗ 
thun, fondern auch nach dem Tode, da fie dur die Weihen 
göttliche Leitung (draw für der) mit füßem Troft (ner dpn- 
plas ddetoc) für alle Ewigfeit gewähren 12). Unter Kaifer 
Auguftus , der Wë hatte einweihen laffen, fodert der in Rom 
lebende Krinagoras in einem Epigramm auf, wenn man 
auch fonft nicht reife, nod Athen zu gehn, um bie großen 
Nächte des Demeterfeftes zu fhauen, wodurd man im Leben 
fummerlofen und, wenn man fterbe, leichteren Muth haben werde, 

Die beffere Hoffnung melde die Gläubigen voraus hatten, 
war Pir Hauptfache; wie Die Phantafie die entgegengefegten 
Zufände Beider ſich zu veranfchaulichen fuchte, ift dagegen 
von untergeorbneter Art, da es ihr bei dieſer Aufgabe nie ges 
lingen Tonn ven Verſtand zu befriedigen. Die Grabſchriften 
der erften Ehriften befchränfen fi) auf die Erlangung bes mt 
gen Frievend. Sehr weislich drücken fih der Hymnus aus 
und Sophofles in den angeführten Verſen, aus deren Ueber- 
einftimmung man auf eine gottesdienftlihe Formel fchließen 
möchte, zurüdhaltend und nur ganz allgemein, wie e8 ver Ver⸗ 
fündigung einer hohen, unerforfchlichen Glaubenswahrheit würs 


10) H. Ritter Geſchichte der Philofophie 3, 606 f. 11) Rum, 
M. sing, Epict. Diss. 3, 21, 15. 12) A. Mai Coll. 2, 8. 
Exc, Vatic. p. 9 Lud. Dind. 
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dig (8 und natürlih; durch Entwidlung und Erflärung, um 
fie dem finnlihen Volk ober auch dem gemeinen Berftande 
näher zu bringen, wird fie unvermeidlich verlieren. Doch be= 
zieht Do auch ein andrer Vers des Sophofles auf die Hymnen 
des Mufäos und feines Sohnes (Eumolyo8), worin das Glüd 
ver Seligen ein ewiger Rauſch genannt war, wie wir in Plas 
tons Staat lefen, daß nach jenen Beiden bie Heiligen (600:) 
im Sympofion gelagert und befränzt alle Zeit zechend zubrin⸗ 
gen Cp, 363 c. d.) Sophokles nemlih, aus dem oug die 
Trift und die den Seligen beſchiednen Blumen im Gefilve be- 
merft werben '5), erwähnt ven fußlofen Becher, wahrfcheinlich 
den dort bei dem Sympofion freifenden 1%). Ueber dieß Zechen 
ſcherzt, wie Platon, Ariftophanes in den Tagoniften mp es 
heißt, die Tobten würden nicht befrängt und mit Delen gr: 
falbt werden, wenn fie nicht gleich wie fie hinunterfämen trins 
fen müßten, und darum würden fie auch Gelige genannt 
(uax&gsos): denn jedermann fage, der Selige (6 waxaglıns) 
IR bingefchieden, ift entfchlafen, Glüdliher, daß er feinen 
Kummer haben wird. Nicht von Allen wurbe dieſer Ausdruck 
fo leicht genommen wie bier, für die Todten die das Glüd 
haben nicht mehr zu empfinden 187. fondern urfprünglich hat 
jever Ausdrud feine eigentliche und volle Bedeutung. Daher 
ift das wörtliche Zeugniß des Ariftoteles wichtig nach welchem 
bei den Griechen der Glaube die BVerftorbenen für Selige 
(naxaplovs soi eddaluovas) zu halten, wonach fie auch vie 
Befferen genannt würben (ws zara Belnovov zl zpsıtrova» 
Abm yeryovdrov), wie die Pythagoreer erklärten, daß wir better 
würden wenn wir zu den Göttern giengen 181. älter Ten als 
daß jemand angeben könne, wer dieß eingeführt habe, mie denn 
auch die Anficht pop fterben better Ten als leben, fich weit un- 


13) Schol, Ran. 344. 14) Griehifhe Zragödien 1, 308. 
15) Phot. se, 16) Plut. de def. or. 7, de superst.9, 


525 


ter den, Menfcyen verbreitet habe 173. Der Urfprung ber Eleu- 
finien, aus dem wir die Erſcheinung diefer Ausbrüde herleiten 
dürfen, lag jo weit hinter Ariftoteles zurüd, daß, fie für uralt 
gelten fonnten. In den Perfern des Aeſchylus wird Darius 
vom Chor genannt waxagrsas loodaluw» (636.) Der Aus- 
ruf Bail" sis poxogior für in den Hades '8), wofür ein Kor 
mifer auch fegte sie dAßiev, zeigt wie gewöhnlich ed in Attifa 
geworben feyn muß die Todten Gelige zu nennen; auch fommt 
das Wort, aus dem Leben genommen, bei Menander und 
Alfiphron vor. Auch zegoeot hießen fie '9% und Demetrier 20) 
und bei Ariftophanes fchwören Die Alten im gemeinen Reben 
gewöhnlih bei der Demeter 2°), freilih aud Andre, ihrer 
Heiligkeit wegen, wie Strepfiades und Kleon, und bei ben 
zwo Göttinnen gewöhnlid die Weiber, wie Phrynichos bemerkt, 
was aud der heiligjte Eid war 22). In per Unterwelt des 
Ariftophanes in den Fröfhen fallen dem Herakles Aulostöne 
auf, das Licht fo ſchön wie droben, Myrtenhaine, glückſelige 
Gefelifchaften von Männern und Frauen und viel Händeflat- 
ſchen (154—57), die Moften wohnen nah an der Straße an 
der Pforte des Pluton (162), und der Hymnus an Jacchos 
und das andre Lied der Myften (324—52. 448 -59) laffen 
ernftgemeinte fromme Poefie wohl durchfühlen. Es ift mir 
nicht unwahrſcheinlich daß Pindar feine Schilderung des unbe- 
fannten Landes von den Attifhen Myſterien, da dieſe Dich- 
tungen nichts Geheimes waren, entlehnt hat, Sonnenlicht in 
den Nächten wie am Tage, mühelofes Leben, ohne Pflug und 
Ruder, bei den Geehrten der Götter die den Eid gehalten, 
ein thränenlofes Dafeyn; rofenreiche Triften, vol Weihrauch 


17) Im Eudemos, von der Seele b. Plutarch. de consol. 27. 

18) Tim. Lex. Plat. 19) Piut. Oo, Gr. 5. 20) id. de 
fac. in 0. 1. 28. Bei dem Eäen verrichteten die Alten Gebräude wie 
bei dem Begräbniß, Plut. de Is. et Os. 70, und in Rom fireute man 
Getraidefaamen. auf die Todten, Ge, Legg. ?, 25, 68. 21) Ach. 
674. Vesp. 629. Lys. 271. 22) Mosch, 4, 75. Jusen, 14,219. 
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duft und Goldfrüchten, Luft an Rennfpielen und Gymnafien, 
Würfelfpiel und Lauten und immer weihrauchbuftenden Altären 
ber Götter (Ol. 2, 61—67. Thren. 2.) Aud) in dem Geſpräch 
Axiochos find in die Erdichtung von der Unfterblichkeitslehre 
auf Tafeln, welche die Huperboreifhen Jungfrauen nach Delos 
gebracht hätten, Nachflänge der Attifchen Dichtung von ber 
Seligfeit eingedrungen Ce. 20), abftechend von ber in rein 
geiftiger Thätigfeit beſtehenden, nad) den Philofophen, die vor⸗ 
ber gefchilvert ift Ce, 17), und entfernter bis in bie Aeneide 
gelangt (6, 638), immer im Habes, mie nad) ber Lehre von 
Eleufis. Don einem neuen verflärten Leibe ift nirgends bie 
Rede, er wird vorausgefegt. Die Freuden des ewigen Lebens 
find ganz den irbifchen nachgebildet, etwas edler als die des 
Muhamedifchen Paradieſes, da ein Attifhes Sympofion Geis 
flesgenüffe und Attifche Chöre, Empfindungen wie ächte Kunft 
fie erzeugt, nicht ausfchloffen. Bon Huris ift in dieſem Para- 
dieſe nirgends eine Spur, obwohl ihre irdifchen Vorbilder doch 
bei den Sympofien nicht fehlten. Charakteriftifch find, mie für 
den Araber die fühlenden Quellen, fo für die Griechen dag 
ſchöne Sonnenlicht. Uebrigens möchten die Becher des Muſäos 
geraume Zeit nad dem Homerifhen Hymnus hinzugedichtet 
worben Teen als Jacchos ſchon vorherrfchte und die Gemeinde 
der Geweihten zu einer großen mehr gemifchten Maffe gemor- 
den war. Es war eine Zeit mo ein Irenäus den Evangeli- 
Den Johannes von den Weinftöden im taufendjährigen Reich 
eine fo ungeheure Fruchtbarfeit verbeiffen Taffen fonnte, daß 
fie für die Trumfenheit ver Myſten in alle Emigfeit zugereicht 
baben würben Ce, haer. 5, 33, 3), und als Dante im Con- 
vito fang: 

D beati que’ pocchi che seggono a quella meng 

ove il pane degli angeli si mangia: e miseri 

quelli che colle pecore hanno commune cibo: 


da hatten feine Worte auch nicht für Alle bloß figürlichen Sinn. 
An einer Trinkſchale von ſchöner fehlichter Attifcher Erfin- 


527 


bung wirb ein, nad zwei vorangehenden Scenen zu ſchließen, 
tugendhafter Jüngling von Hermes vor die Richter der Unter⸗ 
welt eingeführt und in die Gefellfchaft würdiger vernfter Män- 
ner aufgenommen 23). 

Das Loos der Uneingeweihten finden wir zuerfi unter dem 
glüdlichften Bilde wovon Platon im Gorgias in wigiger Um: 
deutung nach feiner Art eine Anwendung macht Cp. 493 b.c), 
fehr mild geſchildert. Sie tragen Waffer in ein durchlöchertes 
Faß, wofür man nachher auch ein Sieb gefegt hat: fo wie dieß 
Baffer, zerrinnt ihnen das Leben, es fehlt ihm ver fefte Grund, 
das 16405. So hatte Polygnot fie In Delphi gemalt, in Ber- 
bindung mit Strafen von allerlei Freveln, Thorheiten und 
Schwächen, zugleich mit einem Kreife von Schatten im Dome: 
riihen Sinn. Auf Gem Kahn des Charon ſah man Tellig 
und Kleoböa, die Großeltern des Archilochos, die Letztere mit 
einem Kaften auf dem Schoofe, wie man ihn der Demeter 
gab. Durd fie war mit einer Kolonie der Dienft der Deme— 
ter nach Thaſos übergetragen worden von Paros, wo ihr En- 
fl auf diefe einen Hymnus gedichtet hatte, der dem Thafifchen 
Maler befannt ſeyn mochte. Nachher find die Uneingemweihten 
im Koth, was Platon nebft dem Sieb, neben dem ewigen 
Rauſch, alfo wohl auch nad den Hymnen des Mufäos, er⸗ 
wähnt, und im Phädon mit Recht als finnbilvlich erflärt 2*), 
wo er fagt, die Stifter der Weihen haben die bedeutende Lehre 
aufgeftelt, daß wer uneingemeiht und unvollendet in den Ha⸗ 
bes fomme, im: Schlamm liege, die Seele des Gemweihten aber 
mit Gott verfehren werde. Neben der hergebrachten Finfterniß 
it dr Booßdem zur Formel’ geworden, die von vielen alten 
Schriftftelern wiederholt wird 25). Ariftophanes fegt Schlans 


23) Gerhard Auserlef. Bafenbilder &h.3 Taf. 23. Meine X. Denkm. 
3, 337 f. 24) alviroder, P, 69 e, wozu Olympiodor den So 
auf Orpheus zurüdführt. Heraklit fhon fagt Bopßögw yaigsıw und Bog- 
Pogom yiyas Dro, was dieß Bild erklärt, 25) Wyttenbad zu dem 
Bragment von der Seele hinter de S. N. V. p. 138; Theotrit von Chios 
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gen und Raubthiere hinzu (Ran. 143) und ftatt Koths fließen- 
den Mit, fo wie Platon Begrabenfeyn in einem Schlamm 
ober Lehm (eaidée) Auch in der Dichtung bed Axiochos find 
umzüngelnde Sclangen und unaufhörlich brennende Fackeln 
genannt als ewige Strafen (ider), womit die Pönen mars 
tern, aber nur den Tantalos, Tityos und Siſyphos, indem 
jene an die. Stelle traten der alten, natürlichen, in beren Nas 
tur felbft liegenden Dualen, fo daß daraus fi nur eine nt 
fernte Vergleichung mit der ftarren, hartherzigen und Vernunft 
und Geift des Evangeliums gleich fehr verläugnenden mittel- 
alterlihen Vorſtellung fo Auer alten Maler ergiebt. Aeſchylus 
fagt nur, ein anderer Zeus fpreche, wie die Sage fey, bei den Tod⸗ 
ten bag legte Urtheil (Suppl. 217); die Antigone des Sophofles 
will den Göttern drunten gefallen und gebenft als ihrer Mitbes 
wohnerin ber Dife (75. 447.) Der Komiker Philetäros, indem 
er von Mufifern und nicht eingeweihten Mufifverächtern fpricht, 
läßt dieſe, obgleich er ihnen ſchmutzige Sitten beilegt, doch nicht im 
Koth liegen, fondern nur Waffer in das durchlöcherte Faß ro: 
gen 26). Unausbleiblic mußten aud neben diefem allgemeinen 
2008 der Uneingemweihten zu den alten Höllenftrafen neue. für 
die befondern Sünden verfelben erfunden werden. In einem 
der Platonifchen Briefe ift aus den alten und heiligen Sagen 
von ber Unfterblichfeit der Seele und. den fchweren Strafen, 
die gefept feyen, gefolgert, daß es ein geringeres Uebel Io 
Böfes zu leiven als zu thun (Ep. 7 p. 335 a) Nah Des 
mofthenes malten die Maler an den Wänden vie Gottlofen 
mit Ara, der Rachegöttin, mit der Berläumbung, dem Neid, 
der Empörung und dem Streit ‚(Aristog. p. 489.) Vin Reb- 
ner Anthias hatte in einer Klage gegen Phryne die Hölen- 


fagt in einem Epigramm von einem Schlemmer, er fey Bogßdpov dv ngo- 
orig. Noch Ariftides von den Frommen und ihren füßeren Hoffnungen 
über das Lebensende fagt, daß fie ein befferes Dafeyn Haben und nit in 
Finfternif und Koth liegen werden was der Ungeweihten warte. Bleus, 
p- 259 Jebb. 26) Athen. 14 p. 633 e. 
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ftrafen auggemalt, welchem Hpperides antwortete 2731. Ariſto— 
phanes ftelt in den Fröfchen eine Anzahl peinigender Scheufale 
zufammen (472-—478.) Plautus fagt (Capt. 5, 4, 1): vidi 
ego multa saepe picta, quae Acherunti fierent eruciamenta. 
Gar viel ver Art mag dem Lucretius vorgefchwebt haben bei 
feinem Eifern gegen folden Glauben. Der Orphiſche Linos 
ermabnt, vor den Keren, die in ſchwer täufchenven Geftalten 
die Ungeweihten umftriden, Völlerei und Lüfternheit, auf ver 
Hut zu feyn und ſich feines Katharmos zu bedienen 2971. Auch 
nur ewig im Koth zu liegen ift hart, doch befjer ala in Flam— 
men und ftinfendem Pech des Abgrunds nad mittelalterlichem 
Chriſtenthum; wie denn die Diener der Kirche, ungebildetem 
Volk gegenüber, zu Zeiten ihrer ganz phyſiſchen Hölle durch 
ganz körperliche Strafen eine jo graufam abſchreckende Geſtalt 
gegeben haben, daß Napoleon ſagen fonnte, die Religion 
Ehrifti Ten eine Drobung geworden wie die Mahomeds und 
feiner Anhänger eine Verheißung fey ?9. 


27) Pore, ad Eurip. Or. 5. 28) Stob. 5 p. 65. 

29) „Das Gericht (die Höllenftrafen) ift ja überhaupt nicht hriftlichen 
Urfprungs und Sie haben es bequemer in den Offenbarungen, auf melde 
Dë Platon beruft.“ So ſchrieb Schleiermaher an Delbrüd in deſſen 
Schleiermacher 1837 ©. 23, und dieß giebt Delbrüd auch zu ©. 112, 
Es ift natürlih daß der Verheißung eines feligen Lebens auf immer, die 
Ausfiht eines unfeligen auh auf immer gegenübergeftellt wird, Cine 
nterroriftifche Priefterfchaft“ oder frustbare Phantafie können von ber in 
Einfalt gefaßten Idee einen argen Mißbrauch mahen und wenn Platon 
gegen Ende des Gorgias zwiſchen heilbaren und unheilbaren Seelen einen 
Unterfhied macht, mas Leffing (von der Ewigkeit der Höllenftrafen) mit 
dem Fegefeuer vergleicht, fo wie Brandis Gefhichte der Gr. und Griechiſch— 
Rom. Philoſ. 2, 1, 448, fo taftet doch auch er den alten Mythus nicht 
an und läßt die ganz Böfen, Unverbefferlihen, gleich den drei Hemerifchen 
Büßern, welche Rhadamanth einmal in den Tartaros vermicfen hat, ewige 
Pein leiden (én dei yoovor). Weitere Speculation darüber, mie Dä das 
Sokratiſche in menſchlicher Vernunft und Gemüth begründete Bewußtſeyn 
Gottes und ber Welt damit vertrage, forderte und ertrug der Zuſammenhang 


ul, 34 
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Der Glaube der Moften fand in der Vorftellung von dem 
was ben Andern und den Sündern bevorftand, während ue 
Dé als Gerechte und Heilige (öotovg) betrachteten, was fie 
feyn Toten, eine Stüge, ihre Hoffnungen einen Wiverhalt 
dürd das was enen drohte. Es konnte nicht fehlen daß 
unter ihnen Dë bier und da, gegenüber ven Ketzern (Beßnlosc), 
einiger geiftliche Hochmuth, wie einer alleinfeligmachenden Kirche 
— mie fehr dieß auch Manchen unhellenifch nicht weniger als 
unchriſtlich vorkommen mag — erzeugte. Es kommt vor Fab 
fie die welche nicht zu ihnen gehörten, nod ehe es mit Gem 
Koth geſchehn Konnte, im Leben mit böfen Meinungen über 
fie firaften, wie bei Platon in der mehrangeführten Stelle. 
Wogegen Andre erft aus Altersfchwäce over bei herannahen- 
dem Tode an die Höllenftrafen zu glauben anfiengen, wie 
ebenfalls Platon im Staat bemerft (1 p. 330 d), und Ari⸗ 
ftophanes ftellt ung von diefen einen vor Augen in dem Try- 
gäos, der fih ein Schweinen Faufen wil um vor feinem 
Ende ſich einweihen zu laffen (Pac. 324.) 

An die befere Hoffnung im Sterben fnüpfte die Telete 
natürlich und nothwendig die Forderung der Frömmigfeit oder 
des Gottesdienſtes und eines rechtichaffnen Wandels. Im 
Hymnus fagt nach der Entfcheidung des Zeus der Gemal per 
Perfephone zu ihr, die Unrecht thaten werden immerdar büßen, 
die nicht dein Herz mit Opfern verföhnen und fromm bie ges 
bührenden Gaben darbringen (367.) Darum waren die mit 
ſchwerer Schuld Behafteten ausgefchloffen und darum giengen 
allgemein die Reinigungsgebräuche und Sühnungen ver Vin: 
weihung voraus, Durd die Vorſtellung eines nach dem Tode 
fortgefegten entweder feligen oder peinlichen Dafepns, eines 
ganz andern Berhältniffes der Menfchen zu den Göttern ber 


nit. An dogmatifchen Rechtfertigungen hat es nicht gefehlt, gründlich 
genug, etwa wie bie der Keßergerichte, Erfinderifch in Höllenqualen was 
ren auch bie fpäteren Inder, z. B. bei Manu. In den Beben fehlt auch 
nit die Sonne der Unterwelt. 
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Telete als vorher über die menschliche Sündhaftigfeit zum Be- 
wußtſeyn gefommen war, mußten die Reinigungsgebräude eine 
viel ernftere und tiefere Bedeutung für den einzelnen Myſten 
erhalten, als vorher die Jahres- und andern Feiern und Ge— 
bräuche zum Bekenntniß und zur Sühne der menfchlihen Schwach- 
bett oder die vom Drafel geleitete Abbüßung befonprer Frevel- 
baftigfeiten im Allgemeinen für die Erregung und Stärfung 
bes Gewiffens haben konnten. Auch bei Ariftophanes fingen 
die Myſten in der Unterwelt, daß denen allein Sonne und 
fröhliches Licht gehören die eingeweiht find und ein frommes 
Leben führten gegen bie Fremden und die Mitbürger (454—59), 
was vermuthlich aud aus wirklichen Formeln genommen ift. 
Im Koth liegen die fi) gegen einen Fremden vergangen bg: 
ben, oder gegen die Eltern, oder falſch gefhworen oder geftob- 
len u. f. w. (146 — 150.) Sopatros, ein Lehrer zu Athen 
in fpäter Zeit, bei dem wir Kenntniß vieler jest verlornen 
Artifchen Schriften vorausfegen dürfen, läßt ben frommen 
Jüngling der die Aufnahme geträumt hat, fagen: „Wenn ich 
in die Myſterien eingeweiht, ver Telete theilhaftig werde, fo 
will ich Fünftig meinen Handlungen vorftehn, nicht tadeln foll 
man mid in der Stabt wegen Vergehen, nicht fchelten als 
ſchwatzhaft, nicht zurechtweifen weil ich firauchelte; fondern ich 
werde durch die Weihe zu aller Tugend bereitwilligft feyn — 
bevenfend bei mir felbft die Verwandtſchaft der Seele zum 
Göttlichen/ 3%). Dife neben dem Throne des Zeug figend und 
beauffichtigend alle menfchlichen Dinge, wie Orpheus, „der ung 
die heiligften Weihen geftiftet hat,“ fagt, dieß führt die Ze 
mofthenifche Rede gegen Ariftogiton den Richtern zu Gemüthe 
Cp. 772.) Andokides fagt zu den Richtern: ihr habt bie Hei— 
ligthümer der Göttinnen gefchaut, damit ihr die Frevelnven ftraft 
und die losfprecht die nichts Unrechtes thaten (de myst. p. 94 
Bekk.) und ver Sag bed Orpheus ift darum nicht gemein, 


30) Walz, Rhett. Gr. 8, 114 6. 
34 * 
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weil e8 nach altem Geſetz fo ift, wie Sophofles fagt (Oed. 
Col. 1384), weil ihn Heſiodus ausfpricht, weil er aus Homer 
bervorgeht, weil ihn Biele wiederholen; den Orphikern, die 
darin nicht anders fonnten ald mit Eumolpog übereinftimmen, 
dieß Zeugniß ihrer Denfart entreiffen zu wollen, ift mehr als 
bloß wilfürlih. Wird man es bei dem Zufammenhang bes 
Ppthagoreiſchen Glaubens mit dem Eleufifchen für zufällig bal- 
ten, daß er zuerft anfieng über die Tugend zu fprechen, wie 
Ariftoteled fagt 37), und daß in der Lehre der Ppthagoreer ein 
fittlicher Ernft und Beftreben durchhin walten? 

Durch die Innigfeit des myſtiſchen Gottesdienſts ift es 
gefchehen, daß Demeter und Kore, die in der Natur Eins find, 
in Eleufis aud als Perfonen zu einer Zweieinheit zufammen- 
fhmolzen. Die Sprache hatte dafür im Dual od Fewo ben 
fürzeften Ausdruck, der aufferdem nur ned auf die Diosfuren 
Anwendung gefunden hat. Die Mutter und die Tochter find 
das Götterpaar, diwvuuos Aeet, boppelnamige Göttinnen 52), 
die ihren Namen vertaufchen fünnten, fo daß zw Osauoyogw, 
nregixallg Osouopopw gefagt wurde obgleich die Tochter nicht 
Thesmophoros war, welche Pindar indeffen Thesmophoros nennt. 
Bei ihnen gemeinfchaftlich ſchwuren beſonders die Frauen, vg 
zo) Aen, sed oi Heavy 3%), Auch hatten fie in Eleufis 
einen gemeinfchaftlihen Altar 35) und die Ppthagoreer nannten 
die Zmweizahl Demeter oder Eleufinia. Kore wird daher auch 
Azefia (Dörrerin) genannt 59), wie von Sophofles Demeter, 
und trägt einen Aehrenfranz auf Münzen des Agathofles mit 
KOPAZ 5), in Appulifhen Bafengemälden (neben dem ähren- 
befrängten Pluton) auch den Hahn, der der Demeter von Eleufis 





31) Magn. moar, 1, 1. 32) Eurip. Phoen. 684. 
32a) Gewöhnlich roiv F808v Schaef. Melet. p. 30. Ael. H. A. 9, 65. 
33) Hesych. öuößwuor. 34) Zenob. 4, 20. Sud, s. v. 


35) Derfelbe Kopf, den man auf Münzen von Syrakus, Metapont 
u. a. fieht. 
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heilig war 5%). Der von andern Tempeln abweichende grofie 
Bau des Iktinos in Eleufis, nachdem die erter das alte 
Anaftoron verbrannt hatten 37), war nach diefem Dual einge 
richtet, indem die weite Cella durch zwei Reihen doppelter Säus 
len abgetheilt war. So vermuthlid au in Enna indem 
Eicero ein Marmorbild der Ceres und in altero templo eines 
der Libera erwähnt (Verr. 4, 49.) Natürlih kommt zu ber 
Dionymie der Namen Homonymie in den Beinamen hinzu. 
Wie Demeter ayvr, rein und hehr, fchon in ber Odyſſee beißt, 
fo beide Göttinnen bei Archilochus, Anunreos ayvjg soi Ko- 
ons gët navnıyvgw gie, und ent: dyvals oder dyvalcı 
Isars werden Gaben dargebracht in Sicilien 39). Im Kar- 
nafifhen Hain war Hagne der Name der Kore3N). Im Ho- 
merifchen Hymnus ift Demeter oeu»n, ehrwürbig (1) und beide 
Göttinnen (486), jene auf einem Silberplättchen ältefter Schrift 
aus einem Grab in Pofeidonia zofosuvos (Täg Are ro mot: 
dée Zub "01. Demeter ift im Hymnus oma und moAvund- 
wıa (211) und omas hießen beide bei Sophofles (Oed. 
Col. 1045) und Ariftophanes (Thesmoph. 1149), und Osouo- 
Yoow noAvrowie (1155). Das Böotifche Städtchen Potniä 
hatte ohne Zweifel von ihnen diefen Namen, in Fetten Ruinen 
Paufanias noch ihre Götterbilder fo nennen hörte (9, 8, 1); 
roi gin Aowiav wird gefchworen 211. Auch Meyalcı Isa 
war einer ihrer Namen, in Andania und Megalopolis, auch 
bei Sophofles felbft oi Aonoıwvas +2), da im Hymnus (305), 
auh bei Pamphoos und in Arfadien Perfephone Despöna 
beißt, Demeter bei. Ariftophanes (Thesm. 286). Kore So— 
teira, Erhalterin #5), wurde verehrt in Sparta und in Mega- 


36) Porphyr. de abst. 4, 17. 37) Herod. 9, 65. 
38) Torrem. Sicil. inser. 1 n.2. C.J. n. 5431 s. 5643. @souo- 


pögovs ayvag, Anthol. Pal. Append. 376. 39) Paus. 4, 33, 5. 
40) Meine Kl. Schriften 3, 237— 241. C. J. Gr. 3 n. 5778. 
41) Theocr, 15, 14 42) Paus. 5, 15, 6. 43) Ariſto⸗ 


phanes Ran. 378 35. — 8 nv Fuëe owlew gro ds Tas dëser, und von der 
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lopolis +), im Attifchen Demos Korydalos +5), in Kyzifos 
nad der Infchrift von Münzen und nad der ihres Priefters 
und Eregetes der Mofterien 261. Salbungsvoll ift der Bei- 
name in einem Meffenifchen Epigramm AJdnergge za ga: 
zoyovov xovgas +7); befonders aber auch die Namen degmzos 
xoon *?) und Sasıga, gud beide Göttinnen heißen raveyogos 
Hear +9). Dem Namen Daeira zu Ehren war nad Pollur 
eine befondre Stelle bei den Myſterien, vie bed dassgiug, 
errichtet (1, 35). 

Ein fehr eigenthümlicher Umftand ift daß in die Myſterien 
auch Auswärtige aufgenommen wurben 5%), was fogar von 
früher Zeit an geſchehen zu ſeyn ſcheint. Wenigftens ſcheint 
der Name Tauusooren, welder von Pamphoos einer ber drei 
Töchter des Keleos gegeben war, darauf Dé zu beziehen. reis 
li könnte diefer au in fpäterer Zeit an die Stelle eines 
andern Namens gefegt worben feyn, fo wie Paufanias im 
Homerifchen Hymnus ögyıa näow lad (2, 14, 2), wo dieſer 
das vermuthlich dëtt Zoe soi hat. Sokrates rühmt die 
zwiefache Menfchenfreundlichfeit Athens gegen Griechenland 
daß e8 eine Gabe ver Demeter, die Mofterien, noch jetzt 
jeves Jahr ſchauen Lotte und die andre, die Frucht, gleich auf 
einmal mittheilte. Bon Menfchenliebe durfte in Bezug auf 
die feligmadende Schau allerdings geſprochen werden, da bie 
Abſchließung der Tempel und der höchften Feiern herrſchender 
Gebraud war 51), Den Vorftehern der Eleufinien ift zuzu— 


nah ihr angerufenen Demeter heißt es owle rr gert yopov. Auf 
Münzen von Apamea u. a. was auf einer von Metapont durd die Form 
des Abftractum, wie nicht felten, nur gefteigert werden ſollte. 44) Paus. 
3, 13, 2. 8, 31, 1. 45) Bachmanni Anecd. Gr. 2, 379. 

46) Abgefchrieben von Cyriacus, der noch ben fehr großen und 
prachtvollen Tempel großentheils erhalten jad. Sie wird mit andern 
bisher unbetannten des Cyriacus von Gap, de’ Roſſi in Rom herausgege= 
ben werden, 47) Paus. 4, 1, 5. 48) Hesych. 49) Eurip. 
Phoen. 699. 50) Lobeck Agl. p. 15-21. 51) Ib. p. 272 as. 
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trauen daß fie wegen der Größe des Heild das fie darboten, 
wonad alles Volk in zwei ganz ungleiche Looſe gefchieven 
wurde, die gewöhnlichen Schranken aufhoben. Dieß möchte 
dann dazu beigetragen haben daß in Athen um die Zeit des 
Sofrated das fchöne Wort ber Philanthropia, welches Iſokra⸗ 
tes auf das Allgemeinmachen der Mofterien anwendet, auf: 
tauchen fonnte 92). 

Wenn die Frommen die Eleufinien die größte von allen 
vielen Wohlthaten der Götter für Athen nannten 53), fo hatte 
das Sprihwort Attifer Eleufinien 201 vielleicht die Bedeutung 
nur Attiker können das herrlichſte aller Feſte feiern: wenigfteng 
erinnert Lyſias die Richter, um fie gegen Andokides zu erbit- 
tern, an das Feſt wegen beffen fie von den Meiften über Alle 
geftellt würden Cp. 107.) Ariftives fagt, anerkannt feyen bie 
Eleufinien, man fehe auf Alter, Nothwendigfeit oder Berühmt- 
heit die vornehmften , fie allein mit einer jährlihen Panegyris 
nicht geringer als irgend eine Penteteris, wobei im Eleufinion 
eine größere Menge aufgenommen werde als anderswo in ber 
ganzen Stadt, und Alle wetteifern immer daß das jeweilige 
Feft an Menfchenmenge die andern übertreffe 55). Das zehn- 
tägige Feft ift nur fehr fragmentarifch und unzufammenhängend 
befannt 56%). Bon den Anfchauungen und andern ſinnlichen 
Mitteln, wodurd auf die Myſten gewirft wurde, ift es ſchwie— 
riger eine Vorftelung zu gewinnen ald von zufammengefegten 
Feftgebräuchen, die weniger auf das Gemüth als für das Auge 
berechnet waren. Daber ift ung ſchaͤtzbar das allgemeine Ur- 
theil des Ariftoteles, daß die Eingemeihten nicht etwas lernen 
follten, fondern erfahren und gefchict gemacht werben zu einer 


52) Proleg. in Theogn. p. L. 53) Sopat. p. 121. 
54) Zenob. 2, 26 wo bie verfuhte Erklärung unwahrſcheinlich ift. 
55) Panathen. p. 191 Jebb. 56) Die neueften Scdilderun- 


gen, feit 8.0. Müller und Preller, von Döllinger Juden und Griechens 
thum ©, 163 ff. und Schömann Gr. Alterth. 2, 338—58, 
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Stimmung (um dadurch etwas zu ahnen, zu glauben, zu Iernen.) 57) 
Die Wirfung war alfo im Ganzen ähnlich ver aller wahren 
und höheren Kunft, und von einem ächten Kunftgeift waren 
vermuthlich die Mittel, durch die fie unmittelbar und unab- 
bängig von aller aufgedrungenen Erflärung erreicht wurde, 
großentheils eingegeben. Auf einfach edlen Gefhmad läßt auch 
der Umftand ſchließen daß Aefchylus in ver Ausrüftung der 
Schaufpieler von Eleuſis geborgt haben fol. Plutarch, indem 
er fich über das Moftifche in Delphi On Bezug auf Dionyfos) 
Schweigen auflegt, fagt daß man darin Die größten Abſcheine 
und Durchſcheine (duyasss soi diayaosıs) der Wahrheit 
über Götter (offen fünne (de orac. def. p. 417 bi In Pe 
fem Sinn ift das Wiffen zu verftehn wenn Euripides von den 
Mofterien der Kybele fagt: o felig wer demüthig ver Götter 
Weihen verftehend das Leben heiligt (Teiszag Hewv eldws, 
Baech. 73), oder Pindar fagt oldev de sedodorov deren, 
Einen heiligen Schauer wollte jede Telete wirken, was Aeſchy⸗ 
lus anbeutet: ya”, Zoe dë oüde uvonxod r£lovs. 

Das eigentlidd Sacramentlihe in Eleufis Tag in einer 
Schau, in ver Zulaffung zu ihr war die myſtiſche Wirfung an 
die man glaubte, fie erfolgte bier durdy das Auge, durch den 
Anblick von Spmbolen Cfeineswegs von Reliquien oder gar von 
alten Koana). Durd die beveutfamen Ausprüde önwrer, 
dev, deoxFevrss, ewgaxare, in den Hauptftellen und häufige 
Wiederholung diefer und ähnlicher 5%), fo wie durch den Na— 
men der Epopten ift dieß handgreiflih und die falfche Boraus- 


57) Synes. Orat. p. 48 Petav. ’4osororilng drai vor Terelsaui- 
vous od uadeiv u deiv, alla nadeiv sei drarsdgvas yeroulvoug dykov- 
dm Inımdeiovs. Schol. Sophocl. zé uvarigsa oödeis slder (1. older) 
vd un ob nensgausvon. 58) Eurip. Hippol. 25. osuvör de Zus 
sei ig uvormgiov. Andoc. de myst. p. 94 Bekk. weuinode zei 
iwpaxare zoiv Heoiv ra Loge, Theocr. 26, 14 wë d'et ögkorn Bi 
Ankos. Antimachos Anumrgös rou 'Elsvoivns bon öy. Sopater p. 115 
tomwörov Eoyov Penoduevog. 
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feßung, auf die nicht ein Wort der Alten bingeführt batte, es 
fenen durch Lehre und Unterricht neue Heilsmahrheiten ver- 
fündigt worden, ift hinlänglich zurüdgewiefen, ſchon von Peter 
Erasmus Müller 59), dann von Lobeck u. A. Dem Schauen 
entipricht das eben fo ftehende „Zeigen“ und ver höchſte priefter- 
liche Titel Hierophantes, d ei vogue desen 6%), Die 
Schau des Heiligen war das Pfand des befjeren Jenfeits für 
den Aufgenommenen; "durch fie wurde er der innigeren Ge— 
meinfchaft mit den Göttinnen theilhaft, wie in den alten Bacchi⸗ 
Iden Trieterien der Mitgenuß des Opfers die Gemeinfchaft 
des Heiles bedingte. 

Strabon nennt und aus einem Hefiodus einen. Diener 
der Demeter, einen Draden, ber als furchtbar gefchilvert ift 
durd die mythiſche Combination daß er derfelbe ſey der unter 
König Kochreus Salamis verwüftet habe (9 p. 393.) Diefe 
Furchtbarfeit fann ihm im Dienfte ber Demeter (va er als 
bloßer Wächter des Tempels, ungefähr wie ein Hofhund, für 
einen Drachen zu tief berabgeftellt wäre) nur als Räder zu— 
fommen und eine feltene Darftellung an einer in Frankfurt 
a. M. befindlichen Kylir giebt den Aufſchluß. Durch die tief- 
finnige Dichtung im Hymnus von der Königin Metaneira bie 
ihr Söhnlein Demophoon der Demeter in Pflege gab und, als 
diefe ihn Nachts in das Feuer legte, um alles Sterblidhe an 
ihm zu verbrennen, da fie es gewahr wurde, auffchrie.und Die 
hohe Abficht vereitelte, war angedeutet daß der Göttin durch— 
aus zu vertrauen ſey, ohne durdy das Linbegreifliche, durch ir⸗ 
gend eine Erfcheinung fi irre machen zu laffen, was auf die 
Grübelei in Glaubensſachen geht und die Neugierde des Ber- 
ftandes in heiligen und wunderbaren Dingen als frevelhaft 
erfennen lafjen ſoll; und bert fehn wir nun nach einer Variation 
der heiligen Sage wie eine riefenhafte Schlange, wie e8 ſcheint, 


59) De bierarchia et vita ascet. 1803. 60) Hesych. Die 
deifeis, galveıy uvormug sé iega. Himer. Or.20, 766. velsräs drigums. 
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ftatt der Mutter felbft, ihre Töchter, die ben Frevel der Neu- 
gierde begangen haben, verfolgt und bedroht 61). Die War: 
nung gegen Grübelei liegt in dem Wort od nudiodus in 
dem Vers des Hymnus daß die hehren Orgien weder obenhin 
zu nehmen nod zu erforfchen feyen (478.) 

Ariftides nennt das Heiligtum von Eleufid von allen dag 
ſchauervollſte zugleich und heiterfte 6%), und foldhen Schauer 
erregte dort fchon ganz allgemein bie bildliche Darftellung, wie 
Demetrius fagt, daß die Mofterien in Allegorieen fprechen um 
zu ergreifen und Schauer zu erregen wie in Sinfternig und 
Naht 65). Plutarch fehreibt in dem Fragment über die Seele 
(6, 2): „zuerft Irren und ermüdendes Umberlaufen und durch 
eine gewiffe Dunkelheit ängftlihe und weihelofe Wanderungen 
(Unorro, nrogslaı soi dréisoto) ` dann vor ber Weihe felbft 
alles Harte, Schauer und Zittern und Schweiß und Erftaunen. 
Hierauf aber trifft fie ein wunderbares Licht oder nehmen fie 
lieblihe Drte und Auen auf, vol Stimmen, Reigen und br: 
würdig heiligen Gefängen und Erfcheinungen. Darin geht der 
nunmehr eingeweiht frei Gemworbene, Entlaffene umber, feiert 
befrängt (oeysadsı) und ift mit heiligen und reinen Menfchen, 
überblidend bier den uneingeweihten unreinen Haufen ber Le: 
benven, ver in vielem Koth und Nebel Cwie der Evangelift 
Lucas das Leben Fifternig und Schatten des Todes nennt 
1, 78), von ſich felbft zufammengetreten und getrieben wird 
und in Furt des Todes im Elend, in Unglauben an bie 
dortigen Güter ausharrt.“ 

Das der Menge nicht Sichtbare, in der myftifchen Telete 
Verborgne hatte mit ven bekannten, ofjen behanvelten Mythen 
gleichen Inhalt (öuosov Aoyov), wie aus Allem hervorgeht 
und wie Plutarh ausprüdlich erwähnt, mit Anführung ber 


61) Meine A. Dentm. 3, 12 ©. 101. Etwaige andre Erklärungen 
find abzuwarten. 62) Eleus. init. 63) De elocut, 101 rgös 
Zenigbu: sei gie. 
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Irren der Demeter 6%. Und fo erflärt Ariftives im Eleufinios 
das Geſchaute, „was dem Auge vorgeführt unzählige Gefchlech- 
ter beglüdter Männer und Frauen in den geheimen Schauftel- 
lungen (3v of dogtenc gong) fahen, und mas öffent: 
lih alle Dichter und Profaiften preifen, daß die Tochter ver 
Demeter eine gewiffe Zeit verfchwindet, Demeter fie fuchend 
Land und Meer durchſchweift, in Eleufis fie findet und bie 
Mofterien macht, daß das Getraide von den zwo Göttinnen 
den Athenern zu Theil wird, von ven Athenern den Hellenen 
und Barbaren, Keleos und Metanira, Triptolemos und fein 
Drachenwagen“. Ausgelaffen aber ift eine Hauptfcene, welche 
Clemens einfchließt: „Deo und Sort wurden ein myſtiſches 
Drama und Eleufis beleuchtet mit Fadeln die Srren, bie 
Entführung und die Trauer der Göttinnen“ 65), der Göttinnen, 
wie im Homerifchen Hymnus Aen &yos (479), während Sot 
limachos nicht fingen will das was Thränen der Deo gebracht 
bat (in Cer. 18.) Böttiger hat behauptet, daß auch Höllen- 
ftrafen feyen vorgeführt worden 66), und auh K. O. Müller 
dachte fi „Bilder von Tod und Schattenwelt geiſtreich dar⸗ 
geftellt« — „fo viel daß die Schredniffe der Unterwelt nad 
dem Glauben und den Mythen der Griechen ven Myſten ge- 


64) De Is. et Os. 25. 65) Protr. 2, 12. 66) De Lo- 
beckii Aglaoph. narratio, Leipz. Litt. Zeit. 1830 8. 1065. Nimi- 
rum totus ille locus de praemiis et poenis apud inferos et de al- 
terius vitae emolunentis et incommodis in ipsis Eleusiniis, cum 
noctu repente patefacta essent adyta, ab iis qui mimo huic sacro 
praeessent, mystarum vel epoptarum oculis subjecta esse, non ver- 
bis seilicet, sed imaginibus adumbrata vel personatorum ministro- 
rum choragio repraesentata, atque adeo initiandorum animos hoc 
inprimis spectaculo perculsos et si qui ultra vulgus saperent ad 
meditationem de conditione mortuorum instituendam perductos 
esse, nemo dubitabit qui vel Platonis locos vel Furiarum inde in 
scenam inductarum fabulam totamque oxevasiav el ipsas Aristo- 
phanis Ranas recte perpenderit, 
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genwärtig zu ſeyn ſchienen“ Ce. 23). In dem was Plutarch 
in der angeführten Stelle anveutet, das befehwerlihe Herum- 
gehn der Einzumweihenven felbft im Dunfel, auf nachgiebigem, 
jeden Schritt erfchwerendem oder fchlüpfrigem Boden und ihren 
Uebergang gleih nad der Einweihung, welder Schrednifie, 
Schauer und Zittern, Schweiß und ängftlihes Staunen vor- 
ausgehn, im eine lichte von Chortänzen und Gefang (ber 
Abgefchiedenen) erfüllte Au, denke ih mir ein Bild des or: 
wöhnlichen Menfchenlebens und im Gegenfag der Geweihten 
jenfeits; eine fonft nicht vorfommende Cäremonie ber großen 
Weihen, worunter Plutarch vielleicht insbeſondre die ber legten, 
zweiten Aufnahme, fünf Jahre nad ver rien verfteht; bie 
legten Worte wonach die Lebenden aufferhalb der Weihe in 
Schmug und Nebel ſich befinden, feheinen das bildliche Vor—⸗ 
fpiel vor der Einweihung beftimmt zu deuten. 

Die Heiligfeit der Gage zu behaupten und zu mehren, 
der Wirfung auf die Gemüther Dauer und dem Einfluß Folge 
zu geben dienten brei große Mittel, das Schweigen, die Strenge 
der Strafen und bie Stufen der Weihe. Was unfer Inner: 
fte8 angeht wird durch Mittheilung an Andere, die es nicht 
verftehen, entweiht und beruntergezogen: felbft den Namen ei- 
nes Gottes auszufprechen ift oft unterfagt geweſen aus tiefer 
Ehrfurcht. Scenen aber von deren Anfchauen die Gnade ber 
Göttin im fünftigen Leben abhieng, Fremden die fi ihr nicht 
unter ben vorgefchriebenen Bedingungen und Vorbereitungen 
genaht hatten, die augenblidlidy nicht einmal in ber Stimmung 
fie würdig anzuſchauen waren, zu beichreiben, fonnte man uns 
mögli berechtigt ſeyn: man hätte dadurch ihre Wohlthat ver- 
rathen und für ſich fie weggeworfen. 


Erweiterung bet Eults von Eleufis durch JIachos. 


Der Homerifhe Hymnus ift die ehrwürbige Urfunde eines 
auf Eleufis bejchränften in Geheimmweihen auslaufenden Eultus 
der Demeter. Er bezieht ſich durchaus nur auf die zwo Göt⸗ 
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tinnen und vie Eleufier die ihr dienen: Eumolpos wird auch 
aufferdem vor ber ſeitdem eingetretnen Reform nirgends in 
die entferntefte Beziehung zu Dionyfos gefegt. ine fchöne 
dichteriſche Anſpielung auf die allgemeine Verwandiſchaft wt 
hen More und Dionyfos liegt im Hymnus in dem Nebenzug 
daß jene auf dem Geburtögefilde von dieſem, der Nyſiſchen 
Trift, aus dem blühenden Leben entführt wird (17.) Denn 
feineswegs Tonn ih darin mu O. Müller in ver Abhandlung 
über die Eleufinien ($. 35) eine Andeutung erkennen daß Léen 
damald Dionyfos an der Telete Antheil gehabt habe. Der 
Mpthus begründet die Telete, und da biefer nichts von Dio- 
nyjos enthält, fo bleibt er auch ausgefchloffen von ihr. Noch 
weniger beweift Eumolpos im Hymnus, woran Preller gedacht 
bat, daß fchon damals Dionyfos mit in die Myfterien aufge 
nommen gewefen fey. Paufanias macht mit Recht aufmerkſam 
darauf, daß Homer Cim Hymnus) den Eumolpos nicht Thra= 
fer nennt, fondern nur dyıjvog« (1, 38, 3), was er vielleicht 
aus dem Gedäaͤchtniß giebt, da wir dafür durovog leſen und 
Eöuoinov Bin (154. 475.) Man fann die alte Telete eine 
Pelasgifche nennen; daß in dem Hymnus Demeter fagt, fie 
fomme aus Kreta, ift nicht, wie Schömann unlängft in den 
Griech. Alterth. vermuthete, eine biftorifche Anvdeutung, als ob 
der Dienft aus Kreta ftamme, da dergleichen ven Mythen fern 
liegt, fondern eine Formel. Auch die Abficht durch Uebergehen 
den neueren großen Beftandtheil der Mpfterien abzuweifen, läßt 
ſich unbefangnerweife nicht wohl vorausfegen 67), Ariſtoteles 
ftellte im Peplos die Eleufinien voran in einer Reihe von zwölf 
Agonen in Hellas, ald einen Agon „wegen ber Frucht ber 
Demeter“ 68), Gem daher eine ver merhwürdigften Neuerungen 


67) Döllinger Juden- und Griehentyum ©. 158. 68) Schol, 
Aristid. Panathen. p. 189, A. Schneidewin de Aristotelis peplo in 
feinem Pbilologus 1, 11. Artemid. 1, 8: zavposs d in xara nooui- 
Gros iv 'luria naides 'Egssiow dywvilovres za iv dru? nape reis 
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oder Neuftiftungen daß wir mit ven zwo Göttinnen nachmals 
den Dionyfos, unter dem eigenthümlichen und nur bieden Cult 
angehenden Namen Jacchos mit den zwo Göftinnen genea- 
logifh und in der Feier vereinigt, das Felt bedeutend erweitert 
und die Weihen ver Landſtadt in die Religion von Athen auf- 
genommen finden. Demeter und Dionyfos waren durch ihre 
Gaben, fo wie dur das MWechjelleben der Kore einander nah, 
die myftifche Idee wurde durd die Vereinbarung verftärft und 
zugleich erhielt die Feier einen neuen Auffhwung und vermehrten 
Glanz im Geifte des lauten Bacchiſchen Jubels. Es war dies 
ſes die legte bedeutende Entfaltung der heiligen Poefie im Gut, 
tus, die einer großen Anzahl von Auswüchſen und von nicht 
eben erfreulichen, mehr oder minder myftifhen oder auch fpie- 
lenden und leeren Entwidelungen vorangegangen if. Der 
bellenifirte Thrafifche Dionyfospienft war von Phofis und The⸗ 
ben ber in Attifa und in Athen feit Urzeiten. Auch von Kreta 
her, wo der ungriechifche fterbende und im Frühling auflebende 
Zeus großen Einfluß geübt haben mag, war, wie cé fcheint, 
der den Tod leidende Dionyfos CZagreus) in Athen be 
fannt geworden, wie vermuthlich auch in Delphi, deſſen alte 
Verbindung mit Kreta feft Geht, Wenn Athen den Gerben 
Zug ver Zerfleifhung des Zagreus durd die Titanen oder 
irgend einen ähnlichen nicht aufnahm, fo ift fonft dieſem doch 
fein Jacchos im Wefentlichen nachgebildet und es fehlt jede 
Spur von ihm jenfeits des Onomafritos, bald nach Epimenides 
in Athen. Bon dem gemeinen auf die Natur befchränften Dio- 
nyſos unterfcheidet ſich Jacchos dadurch daß er den Menſchen 
oder das Geheimniß von Eleuſis ausſchließlich angeht 69%. Der 


Areie dv "Elsvaivı. Zäit Autiqu. As. p. 90—95 über eine Inſchrift 
in Smyrna, Ob die alten Stierfämpfe in Eleufis und die aus Theſſa— 
lien (mo mir fie noch bei Heliodor Aethiop. 10 finden) flammenden Taus 
rotathapfien einerlei feyen, Debt doch dahin. 69) Poll, 1, 1, 31 
dig. Artan, Ales, 2, 16, 3 Athen zeichne Pé aus burg ben myſti— 
fen Iachos der nicht der Thebifhe Dionyfos, der Semele Sohn fey. 
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Name ift aus einem Jubelruf, wie Eleleus, Euan, Jobacchos, 
gebildet 70) und beſchränkt ven Gott auf die befondre Bezie— 
bung zu Eleufis, fcheidet ihn von dem Dionyfos alles Volks. 
Dagegen wird oft auch Dionyſos gefegt anftatt des befonderen 
Namens, 3. B. von Sophofles der fo den Beifiger der Des 
meter im Meerbufen von Eleufiß, Anoüg dv xoAmoıs, nennt?'). 
Jacchos erhielt zur Mutter, ftatt der Semele, Demeter oder 
auch Kore 72), wobei auch die myftifche Einheit der Göttinnen 
nicht auffer Acht zu laffen ift. Jacchos Amurrgsos ift er auch 
ald Sohn der Perfephone. Wenn dem Apollon Athena zur 
Mutter gegeben wurde, fo galt es die Einigung zweier Stämme 


‚in der Religion; in jener Genealogie aber traten zwei durch 


eine bedeutende Oper verwandte Religionen vefjelben Volks in 
dieſe mythifche Verbindung. Die Männer, welchen ber volks⸗ 
mäßige Cult nicht genügte und die daher dem myftifchen Diony- 
ſos, dem Thrafifchen Gott, ſich eifrig zumanbten, giengen auf das 
Uralterthum zurüd. Dionyfos aber war ein Thrakiſcher Gott: 
ob man dabei auch an den Unfterblichfeitsglauben der Thrafer, 
bie myftifche Telete der Kikonen (nad) Diodor 5, 27), Sagen 
von Zamolris und den Geten, mie bei Herodot (4, 95. 5, 5) 
oder Ähnliche Sagen dachte oder nicht, ift ung gleichgültig. 
Thrafifcher Seher aber war Orpheus, veffen Name neben 


70) Fıaysıw bei Homer, dayio» dx orouarur bei Aeſchylus. 

71) Antig. 1119. 72) Die Unftetigkeit in den Namen und 
Beziehungen ift fehr groß und die Scholiaſten find oft fehr im Unklaren. 
Einige Stellen bei Lobeck Aglaoph. p. 821. Pindar, der Thebifche, er= 
laubt Bé ou den Sohn ber Semele Beifiger ber Demeter zu nennen 
J. 7, 3. Man fcheint oft die eigentlichen Namen und Beinamen zu meis 
den, mie überhaupt fo befonders in diefem Kreis, und die Berhältniffe 
unter einander zu mifhen, mie A B. in Demeter ald ov»ionog Boouiov. 
Jacchos Sohn der Perfephone u. a. Ce N. D 3, 23. Diod. 4, 4. 
Arrian. |. e, Orph. H. 29, 6. Schol. Prod, J. 7,3, Zuygeüg Arérp- 
goe, d xara zuvag "Iaxyos, anftatt zu fagen: Jacchos für melden Manche 
unrichtigermweife Zagreus fegen. 


544 


dem ded wandernden Thamyris bei Homer virlleicht allein noch 
aus alter Ucberlieferung berühmt war: Fenn Mufäos, Eus 
molpos, ver Delphifche Philammon find rf fpäter mit bie 
fem Adel des Alterthums befleivet worden. Orpheus wird 
ung werft von Ibykos genannt, aber vermuthlid war er in 
ben Liedern von der Arge, der allbelicbten nad der Odyſſee, 
da dieſe eines priefterlichen oder prophetifchen Sängers ſchwer⸗ 
lich entbehren fonnte, groß und ftehen geworden. Diejen Na- 
men ließ nad Cicero Ariftoreles nicht als einen biftorifchen, 
eined Individuums gelten, obwohl Philoponos vie Aeufferung 
von demſelben anführt, die Dogmen feyen von Orpheus 
(adroö), in Verſe habe Onomakritos fie gebracht, worin aber 
Orpheus auch nur alte Pieriſche Lehre bedeuten mag. An 
ven alten Pierifhen Namen ſchloſſen Dé fektenartig die Anhänz 
ger des neuen mpftiichen Dionyfos an und bereiteten die Eins 
führung deſſelben in das Heiligthum von Cleufis vor. Bon 
diefen Orphikern läßt, ſchon ver Verfchievenheit ihrer Zeiten 
wegen, ein allgemeiner übereinftinmender Begriff fi nicht 
mehr faffen als etwa von den Homeren. Wie hervorragend 
und fraftvoll fie in Athen, ihrem Stammfig, eine gewiſſe Zeit 
geftanden haben müfjen, läßt fe ſchließen aus dem Erfolg 
den Pie auf fie zurüdführende Schöpfung und Umbeutung von 
Sagen und Namen gehabt haben, indem fie fuchten dem neuen 
Beſtandtheil des Eleufifhen Mythus Anfehn und Uebergewicht 
zu fchaffen. Von einer Thrafifchen Demeter ift feine Spur. 
Erft von jegt an fann Eumolpos zu einem Thrafifchen König 
geworden feyn, der den Eleufiern gegen Erechtheus zu Hülfe 
gefommen fey und die Entſcheidung herbeigeführt habe, daß 
Eleufis fid Athen unterwarf, aber feine Zelete unabhängig 
feierte 73). Griechiſche Gelehrte ftießen Dä daran, daß die 
Griechiſchen Weihen von einem fremden ausgegangen Teen 


73) Apollod. 3, 13, 4. Pausan. 1, 38, 3, berührt von Iſokrates 
im Panegpritos. 





folten und machten daher ven Eumolpos als Stifter von bie 
fen zum fünften Abfömmling des Thrafers oder fagten, er ſey 
ein andrer als der Thrafer geweſen, Sohn einer Tochter des 
Zriptolemos 7*). Bemerfenswerth ift auch daß in dem langen 
Stammbaum, worin Charar den Homer und Hefiod auf Er: 
pheus und Linos zurüdführen, Eumolpos nicht vorfommt. Daß 
aber dem Thrafer Eumolpos Pofeidon und Chione, des Bo- 
read Tochter, zu Eltern gegeben werben 75), woran ſich eine 
weitere, fehr phantaftifche Gefchichte bei Apollodor anfchließt 
@, 15, 4), (8 gerade dem Zeitpunft gemäß, worin id bie 
Neuerung Eumolpos zum Thrafer zu erheben gemacht glaube, 
und vielleicht bezicht Bé der Pofeivon Vater in Eleuſis bei 
Paufaniad CI, 38, 3) nur auf die Abftammung diefer fo bet 
Hoen Perfon. Vermuthlich find Streitigfeiten der Vereinigung 
vorangegangen, Ahnlidy wie die der Kreter und der altpythis 
Iden Familien in Delphi. Das von Andofives 76), von Ly— 
find und Zenophon erwähnte Solonifhe Gefeg, nad welchem 
der Rath der Fünfhundert Dé am Tage nod dem Felt im 
Eleufinion in der Stadt verfammelte, um über die etwa dabei 
vorgefommenen Vergehen zu richten, läßt einen weit älteren 
Beſtand der neuen Einrihtung anzunehmen zu. Auf die Ger 
ftaltung des Cultus bot Solon fhwerlid Einfluß ausgeübt: 
Plutarch, der feiner Freundfchaft mit Epimenides aus Phäftos 
gedenft, dem „gottgeliebten und in ven göttlihen Dingen und 
der entbufiaftifchen und teleftiichen Wiffenfchaft erfahrnen Manne“, 
fagt daß er ihm in feiner Gefeggebung viel an die Hand gieng 
und berührt manches Einzelne, beson aber nichts (Sol. 12.) 
Die etwas fpätere Einwirfung des Onomakritos und feiner 
Gleichgefinnten ift ole Entwicklung zu denfen einer wohl mehrere 
Menfchenalter vorausgegangenen Stiftung, einer der merfwürs 
digften religiöfen von der wir in Athen wiffen. Die theolo- 


74) Schol. Soph. Oed. Col. 1051. Phot. Snid. Köuoinidar. 
75) Androtion fr. p. 116. 76) De met, p. 15, 6. 
IL 35 
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giiche Bewegung muß heftige Kämpfe zwifchen ber Landſtadt, 
melde nicht fo leicht wie andre unter Pififtratos die Dionpfien, 
ihren altangefehenen Cult in ein Sammtfeſt der Stabt vers 
wandelt wiffen wollte, müffen heftig gewefen feyn, um ger 
ſchichtlichen Dichtungen wie die von dem Krieg des Eumolpos 
und Erechtheus und was alles daran hängend in bie ferne 
Vergangenheit hinaufgebaut worden ift, zur Grundlage zu dienen. 
Auf diefelbe Vorausfegung führt der Umftand zurüd, daß Eleu- 
ſis immerfort noch viel von einem geiftlichen Staat im Staat 
behaupten durfte und in ihm entftammten Gefchlechtern einen 
Gerichtshof und Rath unterhielt, per in Religionsſachen Rechts⸗ 
ausfprüche ertheilte. 

Wenn man von der Thatfache der vorfolonifchen Erwei- 
terung und Umbildung der Eleufifchen Mofterien ausgeht, fo 
fann man unmöglid) den Homerifchen Hymnus bie gegen die 
50. DI. oder um das fechfte Jahrhundert herabfegen, ſondern 
muß ihm ein höheres Alter zugeftehn, etwa die 30. DI. over 
die Mitte des fiebenten Jahrhunderts, als Orphifer in Athen 
noch nicht oder nur fehr vereinzelt und ohne Einfluß waren. 

Die Hauptftadt, da fie das auf uraltes Anfehn geftügte 
Haupifeft nicht an fi ziehen konnte, ftiftete für fich wenigftens 
Heine Mofterien, die in Agra oder Agrä, vor der Stadt am 
Iliſſos, im Frühjahr (Monat Anthefterion) gefeiert und My— 
fterien der Kore genannt wurden und in ihrer mythifchen Dar⸗ 
ftelung ſich auf den Jacchos bezogen, ulunua ww regt Ad 
vvooy 77), Daher die mystica vannus Jacchi bei Virgil 


77) Steph. B. s. e, Bermuthlih wurde, mie in Delphi, die Ges 
burt gefeiert. Aglaoph. p. 188: ortus, apparatus et institutio in 
occulto sunt. Das itbyphallifhe Gedicht bei Athen. 6 p. 253 d dv 
aéin — 10 osuva ër Kopns uvorigse. Schol. Aristoph. Plut. 845, 
wahrfheinlih aus dem Melanthios ep! uvormpiwr, aus welchem er eine 
Nebenſache mörtlih anführt, uvorjpsa d dio zim Tod dvievmod An- 
App xai Kopp, mé ug xal zu uiyala' xai feu Ta Auegé deng 
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(Georg. 1, 165.) Die Kore war wohl hier, wie man ver: 
muthen darf, meil fie im Frühling gleih dem Dionyfos out 
lebt, zur Mutter gefegt worven, fo daß man in dieſen Mofte- 
rien, die dadurch zugleidh eine von Eleuſis bedeutend unter⸗ 
fheidende Eigenthümlichfeit erhielten, ein Motiv dieſes neuen 
Dogma erbliden würde. Bei Euripides heißt Kore xaldmaıs 
(Or. 964. ©. Not. 72.) Die großen oder die alten Mofte- 
rien fielen in den September (Boedromion) und (br feftlichfter 
Tag war der fechfte Cam 20.), mann das Bild des Jacchos 
aus feinem Tempel, mwelder felbft auch (ſonſt Jaccheion), 
fo wie das Lied-das die Eingeweiheten fangen, und die Gig: 
tug der Jacchos, Jacchostag genannt wurde 78), in Proceſ⸗ 
fion nach Eleuſis geführt wurde, wann der große Zug den 
Gott aus dem Keramikos, durd das heilige Thor, die heilige 
Straße hinausführte und geleitete, voran der Jacchagogos, 
der das Bild trug, und andre geiftlidhe Behörden, morunter 
vielleicht der Kurotrophos 79%) als Repräfentant eines dämoni— 
ſchen Wärterd des Kindes, mir fonft vorfommt, mit Fadeln 
die fie aus dem Anaftoron für die Nacht mitnahmen 80), und 
ihr Zachoiachos an allen Stationen anftimmend 8'), durch 








ngoxadapaıs zul noo«yrevais ër yeyakor. Hippolytus Refut. om- 
nium haeres. 5, 8 p. 115 fpridt von einer in Eleufis Nachts unter 
vielen Fackeln dargeftellten Geburt, wo der Hierophant ausrief: Jegür 
free nowıa xovpov Bot Body (tovriouv dayup& layvgov) und als 
dad große und wunderbare vollkommenſte epoptifhe Myſterion fhmweigend 
eine geärndete Achte (geiftiger Bedeutung) ben Cinzumeihenden vorhielt. 

78) Hesych. 79) Photius nennt ihn unter den indbefondre 
(die) Attifhen Myſterienbeamten 1, 35. 80) Liban. Decl. 9 p. 353 
— 109 Hör rr uvonxov Baxyevovra xal dedovyoorra za Tas dx Tod 
avaxrögov Anunadag alupoürra. 81) Hesych. ds «yogüs. Arg- 
dugeoc A Tagerée dvayıyWorsı negi orowv dh" ayogüs dic ré rofe uvorag 
Baxydlııy, rovriouy üdew Tüv "lxo dr ayogwv PBadilovras. Biel: 
leiht Sammelpläge vor den Tempeln, Dentmälcen u. a. Anlagen an dies 
fer Straße, über welhe von Polemons großem Werk eine Abtheilung Do 
verbreitete, 
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die Thriafifche Flur zu der großen Nachtfeier, von. der Arifto- 
phanes eine Hauptfcene auf die Seligen der Unterwelt über- 
trägt. Bon der Menſchenmenge und dem Lärm des Zugs giebt 
einigen Begriff ein befanntes von Herodot u. U. erzähltes 
Ereigniß 82). Wie das Neue gewöhnlich das Uralte überwächlt, 
fo erhob ſich in diefer Dreieinigfeit bei Vielen der haupiſtädti— 
fche Jaechos über die alten Göttinnen von Eleufis. Strabon 
nennt ihn den Oberſten (oxyyéryy) der Mofterien und Dä- 
mon ber Demeter (10 p. 468.) Platon Det im Phädros, 
wie die Mantif unter Apollon, die Zeleftif unter Dionyfog 
d. i. Jacchos Cp. 264.) Cicero drückt Dé einmal aus: „Jacchus 
und eure Eumolpiden«. Zu ihm wird gebetet um ben Neid 
tum, der im Hymnus von den Göttinnen ausgeht, Tauxe 
rlovrodore. Ein Eumolpifcher Vers nennt ihn flernglän- 
zend in feurigen Strahlen 8). Die Abgefchiedenen heißen 
Sterne im Frieden des Ariftophanes (32), wonach jenes 
ſchwunghaft funfretiftifche Chorliev in der Antigone den Jacchos 
febr myftifch anruft ald Choragen Fer feuerhauchenden Sterne, 
den unter nächtlichem. Hall der Stimmen feine Nymphen mit 
tafenden Chören feiern, ei zeuiar"laxyov (1132—39,) Doch 
fam biefer Vorrang des Jacchos fo wenig wie irgend etwas 
Andres zur einftimmigen Annahme. Ariftives fagt im Diony- 
ſos, daß ihn die Keryken und Eumolpiden zum Parebrog der 
Eleufifhen Göttinnen machten als Auffcher der Früchte und 
der menihlihen Nahrung Cp. 30.) An einem alten Altar in 
der Nähe Athens find nur die zwo Göttinnen abgebilvet Se. 
Am auffallendften zeigt fi) die Kraft der neuen Attifhen Schule 
in einer neuen Mythologie, die befonders in Genealogieen 
fruchtbar ift. Auf Orpheus, der feither aud von Dichtern, wie 
Simonides, Pindar, Aeſchylus als poetifche Perfpn ausge: 


82) Herod. 8, 65. Plut. Themist. 15. Aristid. Eleus. 1, 258, 
83) dorgog.an Wiivucor iv dxtivecos Augunov, bei Diod. 1, 11. 
84) In Gerhards Archäol. Zeit. 1852 Taf. 38 S. 421. 
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ſchmückt worden war, ald Stifter werden die Weihen (r/iesof), 
ohne Zweifel die von Eleufis, zurüdgeführt von Ariftophanes 
(Ran. 1033), Euripives, Demofthenes u. A. 85). Eumolpos 
von Eleufis, wie ſchon bemerft, wird in den alten Pierifchen 
Adel erhoben, des Orpheus Schüler genannt und ein ganz 
neuer Dichter, wie es fcheint, wird eingeführt, Mufäos, ber 
zwar mit Eumolpos genealogifh in Verbindung gefegt, das 
beißt in das Alterthum verfegt wird, aber doch, wenn man 
aus ben verfchiedenartigen Angaben ein Hauptmotiv heraus- 
zufinden fucht, weſentlich als Athener die Hauptflabt, gegen- 
über Eleufis und dem Eumolpos zu verberrlichen beftimmt or: 
weſen zu ſeyn foheint. Er ahmte ven Orpheus, wie Paufanias 
fagt, in Allem nad (10, 7, 2.) Sein Grab auf der Spige 
des höchften und jchönften Hügel der Stadt deutet vornehm⸗ 
lih diefen Anſpruch an 86): ein andres war auch auf Phaleri- 
fhem Grunde 8°). Ein Grab des Eumolpod war auch in 
Athen, wie eines in Eleufis: aber in dem ber Anhöhe gege— 
benen Namen Mufeion flingt der Stolz auf diefen neuen Heils— 
ftifter nah. Alfivamas in ber Rede des Odyſſeus nennt, fo 
wie mehrere Andere den Mufäos Athener, „wie auch feine 
Gedichte zeigen“ 8%), Bon den feinen Namen tragenden Berfen 


85) Aglaoph. p. 238 — 242. Wenn Ifiros, Androtion u. A. die 
Eleufinin Eduöinov deysa« nennen, fo wird dadurd nicht zweifelhaft 
daß Ariftophanes u. X. die dem Orpheus ralsrug im Allgemeinen zufpres 
hen, die Hauptmyſterien, die von Eleufis verftanden haben; fondern es 
zeigt nur daß neben der fpäter gemöhnlihen Anfiht, aud die andre an 
fih richtigere, daß fie von Eleufis felbft ausgegangen ſeyen, Dë erhalten 
babe. Wiemohl es aud zweifelhaft iſt, ob der Homerifhe Eumolpos ober 
der ber neuen Schule, der Thrakiſche oder von Orpheus abhängige per: 
ftanden fey. Dem Eumolpos fhrieb man nah Suidas e v. auch zeis- 
Tüg Amumooc Sei rr rër uvompiwev nugddoow Tv voie Iuyarpdow 
adrod yevouivnw zu. Darauf ift zu beziehen Hermefianay 15-20, wo 
fein Weib Antiope Heißt. 86) Paus. 1, 25, 6. 87) Brunck. 
Anal, 3, 253 n. 485. 85) Einiges Über Mufäos bei Voß Hymnus 
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erklärt Paufanias allein den für Phlya und bie Lyfomiben, 
die auch Orphiſche Hymnen gebrauchten 89), gemachten Hymnus 
auf Demeter und ihre Tochter, worin Phlyos Sohn ber Erde 
bieß, für ächt (1, 22, 7. 4,1,4.) In diefem, weil für Phlya, 
dürfen wir bie Einführung des Jacchos nicht vermuthen, bie 
font von ben Drphifern zu erwarten wäre 9%). Auch der 
Hymnus des Pamphoos, der nah Paufanias den Athenern 
die älteſten, wir dürfen wohl annehmen, an Alter alle ihre 
Orphiſchen überragenden Hymnen gemadt hatte, fcheint von 
Jacchos noch nichts enthalten zu haben. Paufanias erwähnt 
aus feinem Hymnus auf die Göttinnen von Eleufis den Tor: 
fiffos durch welchen Kore getäufcht wurde, Demeter figend am 
blumigen Brunnen am Wege von Eleufis nah Megara zu 
und geführt von den Töchtern des Keleos zu ihrer Mutter 
Metanira, die ihr die Erziehung ihres Sohns anvertraut und 
übereinftimmend mit Homer, wie er fagt, die Namen ber rei 
Töchter, die mit Eumolpos den heiligen Dienft thaten (9, 31,6. 
1, 39, 1. 38, 3.) Onomakritos fchob nach Herodot dem Mu- 
fäos BWeiffagungen unter (7, 6.) Daß die Entwidlung ber 
guten Hoffnungen des Homerifhen Hymnus in finnliche Herr- 
lichfeit in feinem Hymnus vorfam, ift oben bemerft worden. 
Jacchos, zu dem die Freifenden Becher wohl paffen, wird nicht 
ausdrücklich aus ihm angeführt. Aus Onomakritos aber führt 
Paufaniad auch das an, daß Boreas dem Mufäos Flügel ver- 
lieben habe Ci, 22, 7), was der Argonautendichter auf den 
Orpheus überträgt 211. 

Ueber ven Einfluß der Orphifer auf die Umgeftaltung der 
Eleufinien gehn wir nicht hinaus, Auch in den Mythus von 


auf Demeter ©. 130 f., in meinen X. Dentm. 3, 464, wo der Ausdrud 
„Ihratifhen Urfprungs“ u. ſ. w. zu ſtreichen ift. 89) Paus. 1, 14,2. 
9, 27, 2. 90) Auch bie Gephyräer in Athen hatten befondre Orgien 
ber Demeter. Herod. 5, 61. Die Phytaliden hatten fie in ihr Haus 
aufgenommen. Paus, 1, 37, 2. Der Tempel war zwifchen Athen und 
Eleufis. 91) A. Dentm, 3, 471, 
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ber entführten Perfephone haben fie Manches hineingebichtet 
was Eleufis nicht angeht, wie insbefondre die Baubo, bie 
man in ihm noch immer als eine andre Jambe in Zufammen- 
bang gefest Debt, Allerdings fagt Clemens: sote don zu 
xovpe zwv ’AImvalov uvoriga, vote mp xal ’Ogpsds 
dvaygaysı. Aber er muß wegen ber vielfachen Uebereinſtim⸗ 
mung bes Orphifchen und des Eleufinifchen auch bier Orphi— 
fche Verſe ald Duelle auf Eleufis bezogen haben, die dahin 
nicht gehörten, und bie Athenäer felt er dem Orpheus voran, 
weil die hochberühmten Athener wegen des Hängens an ſolchen 
Mofterien ihm beſonders verädtlih find. Aber unmöglich 
fonnte in Eleufid auch nur ald eine abgefonderte Scene für 
fi) Dysaules dargeftelt werden neben Triptolemos, diefer zum 
Rinderhirten und Eumolpos zum Schäfer gemacht werden — 
nad ber Idee daß das Hirtenleben dem Aderbau vorangieng. — 
Dysaules gehört, als eine Variation von Triptolemos, nad 
Keleä, als dort, wie unten vorfommen wird, eine Abart ver 
Eleufinien eingeführt wurde, mit ihm vermuthlich auch Baubo, 
als eine Variation der Jambe, welche die trauernde Demeter 
zum Lachen bringt. Und worauf Gregorius in einer Predigt 
furz anfpielt, daß Demeter den Keleos lüftern macht und ſich 
ihm hingiebt — mit dem Sinn daß die anlachenve, liebe Erbe 
dem Arbeiter ihre Gaben nicht vorenthält, wie eine im Aglao- 
phamus Cp. 818—824) mit den andern ausgefchriebene Stelle 
des Nonnus deutlich verrätb — ift Orphifche, aber nicht in 
Eleufis eingeführte Symbolif. Denn wenn der Kirchenvater 
zufammenfaßt, daß Kore geraubt wird, Demeter irrt sei Ke- 
Aeode uvag dnsicaysı soi Toginwisuovg soi Ödgaxovıag zi 
za uev most, va dë daier: aloyivoum dp ëuëeg dot. 
vos ınv vusrde zpiergn — oldsv "Eieuoc votre soi oi mv 
awrousvwv Enornıos, fo bezieht alles Andre zwar ſich auf 
Eleufis, das Lepte aber ift ſehr wahrfcheinlih nur der Pelo- 
ponnefifche Zufag, als dort Eleufinien eingeführt wurden, ob» 
wohl dieß auch als eine in das Drama von Eleufis felbft 
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durch Orphiker eingefchobene Zwifchenfcene gedacht werben fong. 
Aber eher wird e8 in Keleä felbft mit bem Dysauled und mit 
der Baubo eingeführt worden Teen als bert, Recht fichtbar 
wird wie ver beſondre Mythus, nad mythographiſcher Art, 
fälſchlich mit dem alten nad der Zeitfolge in Verbindung ges 
fegt wird, durd das Scholion zum Ariftives, wonach Demeter 
von Keleos und Triptolemog, die ihr den Räuber der Tochter 
verratben, zum Lohn dafür das Getraide erhält, nachdem fie 
zuvor (zoseov) mit Keleos, dem Vater des Triptolemos 
(durch Pen fie das Getraide giebt), geſetzwidrigen Beiſchlaf ges 
pflogen hat (vor dem fie fi) nemlich entblößte). Wie verträgt 
fih mit der Einfalt der älteren Sage die plumpe, obfeöne 
Symbolif der Orphifchen Umbildung ? 

Unter ven billigen Denfmälern dieſes Cultus ift weit 
das wichtigſte die Gruppe des Phidias unter den Göttern 
Athens im hinteren Giebelfelvde des Parthenon , die und zwar 
nur in der Carreyſchen Zeichnung erhalten if. Durch die nicht 
aus dem Leben entlehnte und für das Auge nicht gefällige 
Anordnung berfelben wollte der Künftler wahrſcheinlich bie 
myftifhe gleiche Beziehung des Knaben zu ben Göttinnen, die 
im Dual genannt werben, ausvrüden. In minder fühner 
Weiſe gefchieht dieß in einem in Eleufis felbft 1859 gefundnen 
Relief aus ber Zeit des großen und ſchönen Style; „Demeter 
eine lange Fackel, Kore in jugendlicherer Geftalt, ein langes 
Scepter haltend, ihr gegenüber, zwifchen beiden, ein ihr zus 
gewandtes nadtes Kind, welchem Demeter die Hand auf den 
Kopf legt= 291. Unter ven Ueberreften von dem Fries Des 
Erechtheion 93), beten Inhalt und Plan im Ganzen nicht zu 





92) Bullettino d. Inst. archeol. 1859. p. 200. Die Mutter mit 
dem Kinde in neun Votivbildern aus Päftum, melde Gerhard in ben A. 
Bildwerten Taf. 96 zufammengeftcllt hat, nennt er ©. 339 f. mit Recht 
Demeter Kurotrophos. Schr ungemwiß dagegen ber Name Jacchos in vie: 
len der Monumente Taf. 2—4 und Taf. 312. 313. ©. 79. 80, die zum 
Theil fehr ſchwieriger Deutung find, 93) Wbgebildet nah Rangabe 
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erratben ift, fommt mehrmals wiederholt wor die Mutter mit 
dem Sohn auf dem Schoofe: Jacchos ift ziemlich erwachfen, 
fo daß man durch die Compofition unwillkürlich erinnert 
wird an das Werk des Michel Angelo in der erften Capelle 
ber Petersfirche rechter Hand. Der auffallende Umftand 
dag die Marmorreliefe hier auf Blöde des harten ſchwarzen 
Steins von Eleufis mit eifernen Nägeln aufgeheftet waren, 
möchte daraus zu erflären feyn daß die Vorftelung Eleu- 
Dë angieng, da die alte Kunft in dem Material Rüdficht 
auf die BVorftellung zu nehmen feit alter Zeit gewohnt und 
Dedeutung darin zu legen oft fehr fpipfindig war. In einer 
bemalten Thonfigur in Stadelbergg Gräbern hält Demeter 
(wenn nicht Kore) den Heinen Jacchos 9%) (gewiß nicht den 
Demophon) auf dem linfen Arm (Taf. 59.) Bon Prariteles 
waren in Athen nad dem Eingang in die Stadt in einem 
Tempel der Demeter in der Nähe des Pompeion oder Procef- 
fionshaufes Statuen der Demeter, ihrer Tochter und Jacchos 
mit einer Fackel 95). In einem Hieron über dem Kephiffos 
ftanden Statuen der Demeter und ihres Sohns 96). Cicero 
nennt unter den einzelnen Kunftwerfen deren eine Griechiſche 
Stadt fih am menigften entäuffern würbe, für Athen ben 
Jacchos (Verr. 4, 60.) Aus fpäterer Zeit haben wir Zop- 
pelbüften des Jachos und der Kore 9). Die Darftellungen 





Antiquites Helleniques T. 1 pl. 3. 4 in Overbecks Geſchichte der Gr. 
Piaftit Th. 1 ©. 290 Fig. 51, Bol. Kunftblatt 1836 St. 39. 40. 

94) Orid. Metam. 4, 18 aeternus Puer, 95) Paus. 1, 2,4, 
Bielleicht derfelbe Tempel, welchen Plutarch Iacheion nennt Aristid. 27, 

96) Paus. 1, 37, 4. 97) Soegas Vermuthung Bassir. 2, 172, 
daß daB geflügelte Kind mit der Fackel neben dem Thron des Hades und 
der Todtenkonigin, gegenüber den Danaiden, nit ben Amor, ſondern 
den Jacchus vorftelle, iſt mir zweifelhaft: der Gott der Weihe könnte nicht 
wohl dem Nichteingeweihten gegenübergeftellt feyn. .NRathgeber erklärte in 
einer Recenfion Emil Brauns Dionyfos Pfilar für Iachus; aber geflüs 
gelt ift diefer nit nahmeislih: man müßte denn etwa in den Antiquites 
du Bospore Cimmerien pl. 70a, I für Jacchos das geflügelte Knäbchen 
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des Jacchos ſchwanken nach den verfchievenen Auffaffungen des 
myſtiſchen Verbältniffes zu den zwo Göttinnen von dem Säug- 
ling an der Bruft?®) bis zu ber ausgewachsnen Geftalt des 
Jünglings. Als folder ift der des Prariteles zu denfen (ver⸗ 
muthlich der von Cicero gemeinte), auch der in ber großen 
Proceffion getragene nad Ariftophanes in den Fröſchen, ber 
ogatos Aede (395), nach welchem auch Antinous als »eog 
"Taxxos in Eleufiß gefeiert wurde 9%. Die großen von Ger, 
bard verdienftlich zufammengeftellten Griedifchen Myſterienbil⸗ 
der (1839) von Apulifchen Vafen enthalten nichts was ven 
Jacchos angienge. Dagegen ift er noch in der Römifchen Sot: 
ferzeit an dem berühmten Mantuanifchen Onyx neben der Kore 
gebildet 100). 


Berbreitung der Eleufinien. 


Nah dem Schluß des Homerifhen Hymnus hatten ſchon 
damals die zwo Göttinnen auffer dem Volk von Eleufis auch 
die Infel Paros und Antron, eine Seeſtadt Thefjaliens 
unweit von Pyrafos. Die Demeter in Paros nennt zwar Dr: 
robot Thesmophoros (6, 134); allein dad Polygnotifche Ge— 
mälde in Delphi und daß Archilochos feine Mutter vie Magd 


nehmen mwollen, das zwo Göttinnen zwiſchen Dë auf ihren Schultern Ben 
haben, während Taf. 70, 2 eine einzelne Göttin ein Knäbhen ohne Flügel 
auf ihrer linten Edulter trägt, und 70, 3 beide Dé umſchlingen ohne 
den Knaben. Bei Eatull 64, 252 florens volitabat Jacchus ift offen= 
bar Jacchus, mie nicht felten, insbefondre bei Römifchen Dichtern, unei— 
gentlih gefegt für ben Thebifhen Bachus. 98) Suid. Hesych. 
Tæœxxoc dıovvoog ini ro uerg x. 1.4. Hierauf fpielt Lucretius an 4, 1160 
mammosa Ceres, — Auf einem Meinen Appulifhen Gefäßen 18 Jacchos 
als Knäbhen gemalt (SIONYZOF) und gegenüber ber Kopf der Kore, 
gelehrterweife mit dem Namen AXIO, Ariokerfa gemeint, welche für Per: 
fephone gehalten wurde. Gerhards Archäol. Zeitung 1850 Taf. 16. 

99) Preller in Gerhards Archäol. Zeit. 1845 ©. 108. 

100) Böttigerd Kleine Schriften von Sillig 2, 306 f. 
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Enipo nannte, was mit der Eleufifchen Jambe eins ift ), auch 
ein fpätes Parifches Grabepigramm, worin die Allgebieterin 
Buro angefleht wird die Verftorbene an der Hand zu dem Orte 
der Srommen zu führen 2), beftätigen e8 daß Gebräude von 
Eleufis nah Paros übergetragen waren. Zu den Soniern 
fheint fonft, wie oben bemerft, das Myſtiſche nicht gebrungen 
zu ſeyn, das zur Zeit der Auswanderung vermuthlich noch 
nit entwidelt war wie im Hymnus: in den Staaten dieſes 
Stammes finden wir vorzüglich Thesmophorien oder Feſte der 
Kore insbefondre gewidmet. Nördlich von Attifa hatten Des 
meter Eleufinia und Kore zur Zeit ver Perferfchlacht einen, wie 
Plutarh fagt, fehr alten Tempel nahe bei Hyfiä unter dem 
Kithäron (Aristid. 11), nad welchem ein Begleiter des Ko- 
driden zur Stiftung von Milet der Demeter Eleufinia oder 
den ZTowiass einen Tempel bei Mykale errichtet hatte 5). Vor⸗ 
züglich verbreitete fi) im Peloponnes ihr Dienft durch Umge— 
ftaltung eines früheren, fo wie dort früher der Apollonsvienft 
in einen Pythiſchen umgeftaltet wurde und Preller hat ſchon 
in feiner Deimeter die Bemerkung gemacht daß feit der Eman- 
cipation der Peloponnefier aus ber Abhängigfeit von Sparta 
viele Stiftungen im Peloponnes von Eleufis aus gegründet 
worden feyen (S. 148. 386.) In Keleä bei Phlius war 
alle vier Jahre eine Telete, Nachahmung ver Eleufifchen; der 
Tempel hieß wie in Eleufis Anaftoron, der Stifter, ſtatt Tripto⸗ 
lemos, Bruder des Keleos, Dysaules, Zmweimalfurder, ber 
nad dem Königthum des Aras, Aderers, von Eleufis gefom- 
men war 31. Eine freiere Nachbildung waren die auf einen 
alten Stamm gepropften Mpfterien in Lernä, beren Diere: 
phanten fih für Abfömmlinge ver Eleufifhen ausgaben 5). 
In Argos, wo man mit den Athenern hinſichtlich des Alterthums 


1) An Schwend in deffen Etymol. mythol. Andeutungen ©. 333. 
2) C. J. 415. 3) Herod. 9, 97. 101. 4) Paus. 
2, 14. 12, 5. 5) Prellerd Demeter S. 210 f. 299. 386. 
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und der Gaben ver Götter am meiften wetteiferte und Deme- 
ter von Pelasgos im Haus aufgenommen war, gieng bie Sage 
doch die Vermittlung ein, daß der Hierophant Trocilos aus 
Argos floh und ein Weib aus Eleufid nahm und mit ihr ven 
Eubuleus und Triptolemos zeugte 6). Daher wird die Deme- 
ter in Argos Eleufinia genannt 7). So war in Keleä auffer 
einem Grab des Aras, des Adererö, eines des Dysaules von 
Eleufis 9. In Pheneos in Arkadien war Demeter von 
Trisaules und Damithales im Haus aufgenommen worden, 
die ihr als Thesmia unfern von der Stadt einen Tempel bot: 
ten und eine Telete einfegten: in der Stadt aber hatte auch 
Demeter Eleufinia einen Tempel angeblih von einem Eumol⸗ 
piden im dritten Glied, worin jährlich dieſelben Handlungen 
wie in Eleuſis gefeiert und bei ver größeren Telete aus zwei 
großen Steinen, zwiſchen denen fie lag, eine bie Telete betref- 
fende Schrift herausgenommen und den Mpften vorgelefen 
wurde 9). Auch an der Gränze ber Thelpufier ein Tempel der 
Demete Eleufinia mit großen Marmorftatuen von ihr, Kora 
und Jacchos 1%), ein andrer in Bafilis ''). Auch murben bie 
Großen Göttinnen in Megalopolis eingeführt 17. Nach 
Andania in Meffenien, wo der Demeterdienft von Argos ber- 
ftammte, brachte die Eleufifche Reform ein Athenifher Miffio- 
när Methapos nad der Herftellung Mefjeniend durch Epami- 
nondas, in welche Zeit Methapos, wie D. Müller nach Paus 
fanias mit Recht angenommen bat, und von ihm vermuthlich 
wurde die erſte Stiftung auf den Pandioniden Lykos zurüd- 
gefhoben, und auch Kaufon zu einem Eleuſier gemacht, da 
doch Kaufon ein alter Peloponnefifcher Name if. Paufanias 
Delt die Begehung diefer Telete an Heiligkeit zunäcft nach 
den Eleufinien (4, 1,4. 2,4. 15, 4. 4, 26, 6. 27,4. 33, 5) 


6) Paus. 1, 14, 3. 7) Athen. 13 p. 609. 8) Faus. 
2, 12, 5. 9) Paus. 8, 14, 8. 15, 1. 10) Paus, 8, 35, 1. 
11) Athen. 13 p. 609 f. Paus. 8, 29, 4. 12) Paus, 3, 31, 1. 
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und es wurden auf dem Boden derfelben im Karnafifhen Hain 
unlängft zwei für die eroterifche Feier des Dienftes reichhaltige 
Infchriften entdeckt 191. In Lafonien war ein Eleufinion auf 
einer Höhe des Tapgetos, wohin an beftimmten Tagen die Bils 
der der Demeter und Kore aus Helos getragen murden ?*), 
wo dieſe vielleicht geftiftet waren nach ver von Thukydides bes 
zeugten aus Beranlaffung des dritten Meffenifchen Kriegs mit 
den Heloten gefchloffenen Verbindung der Athener. In Sparta 
war ein Tempel der Kore Soteira 15) und ein mufifcher Wett- 
fampf hieß Eleuſinios 151. 

Leicht ergiebt fih wenn man dieſe Nachrichten zufammens 
hält, daß ein großer Unterfchied zu machen ift zwifchen einer 
ernfthafteren Aufnahme und Nachbildung der Hauptiveen und 
des Dienftes von Eleufis im Ganzen over vielen Einzelheiten, 
und der oberflächlichen Verbindung durch einige Namen und 
Sagen, der Entlehnung insbefondre des in Anfehn ftehenden, 
geheiligten Namens von Eleufis. Jacchos namentlich ift in 
Böotien und im Peloponnes, wie es ſcheint, äufferft wenig be— 
fannt geworden. An vielen Orten fehn wir aud einfach die 
Göttinnen bloß des Feldes beibehalten 17). 

13) Jahrb. f. Philol. 1859 S. 191—193. Gerhard Arch, Anzeiger 
1853 ©. 251* 258*. Sauppe im 8. Bde ter K. Gef. 1860. Die Telete auch 
bei Diodor 33,5. Der fehr heilige Tempel der Deo in ber Stadt 31,7. 

14) Paus. 3, 20, 5. 6. 15) Baus, 3, 13, 2. 16) Hesych, 

17) Sp waren in der Stadt Phlius, in deren Nähe wir eine der 
von Eleufis nachgebildete Telete fahen, ein Tempel der Demeter und, alte 
figende Bilder (der zwo Göttinnen.) Paus. 2, 13, 3. Zwiſchen Phlius 
und Eikyon feierten im Hain Pyräa in einem Hieron die Männer die 
Demeter Proftafia und die Kore, die Weiber aber in dem fogenannten 
Nymphon, wo die „die Gefichter zeigenden“ Statuen des Dionyfos, ber 
Demeter und ber Kore. Paus. 2, 11, 3. Die Abfonderung und ber 
Nymphon erinnern an den Gedanken aus dem die Theömophorien hervor— 
gegangen find, Dionyfos an den Jachos. Auf dem Wege von Trögen 
nad Hermion war ein Hieron der Demeter und Kore und eines der Des 
meter Thermefia, derfeiden in der Nähe zwei andre. Paus, 2, 34, 6. 11. 
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Bon Sparta aus fcheint ber berühmte Name auch nad 
Kreta gefommen zu fern, wo der Monat Eleufinios in Olus 
vorfommt, eine Göttin Eleufina in dem Bundeseide biefer 
Stadt und ber Bürger von Vote (Eleufina zwifchen Aphrodite 
und Britomartis geftellt) 18), auch der Ortsname Eleufis, fo 
wie diefer und der Monat Eleufinios auch in Thera. Daß in 
Kreta der Dienft ber Eleufinia nicht myftifdh war, bemerft Dio- 
dor ausprüdlih (5, 77.) In Sicilien hat der Demeterbienft 
nichts von den Eleufinien angenommen, obgleich fie auch dort 
berühmt waren, wie eine Stelle des Epicharmos aus dem 
Automolos zeigt. Eine Artemis Eleufinia CHefate) in Git: 
lien bei Heſychius (Eisvoivsos) war vielleicht nur von einem 
Siciliſchen Dichter erwähnt. Sonſt erfühnte ſich die Sage zu 
der Behauptung, in Sicilien habe Demeter den Waizen gr: 
fchaffen und fey von bort nad Eleufid gefommen 191. In 
Antiochia wurde eine Artemis von fo großer Schönheit, daß 
Prolemäus Philadelphus fie Béi ſchenken lieg, Eleufinia ges 
nannt weil die Göttin mwunberbarerweife begehrt hatte zurüd- 
zufommen 29), wovon fie Gielen Namen erhielt; auch hieß ein 
dortiger Engweg Eleufinios 2). In Italien bildeten Wéi bie 
aus den Eleufinien entiprungnen Myſterien des Liber und der 
Libera, die immer ritu Graeco gefeiert wurden, aus 291. In 


In Sikyon hieß die alte Akropolis Demeterhügel, nah der Seite ber 
Ebene hin, Strab. 8 p. 382, daher die Göttin Hier den Namen Epopis, 
die auf der Warte, hatte, Hesych. mwiewohl er am Abhang ftand. Paus. 
2, 11, 2. Bei Aegion war neben dem alten Tempel des Zeus Homagys 
rios ber der Demeter Panachäa und einer ber Kore, Dans, 7,14, I, und 
diefe beiden find aud auf den Bundesmünzen verbunden. Eckhel D. N. 
2, 231. Auf dem Wege von Tegea nah Argos Tempel der Demeter mit 
einem dichten Eichenhain (mie in Dotion), ein Hieron ber Kore bei Pal⸗ 
lantion, ein Tempel der beiden Fruchtbringenden, Kapnogogos, Paus. 
8, 44, 5. 53, 3. 18) C. J. n. 2448. 2554. 19) Diod. 5, 4. 

20) Liban. 1, 30, 1. 21) Liban. Epist. p. 619. 

22) Marquardt Röm. Alterth. 4, 307 ff. Eine Inſchrift deo Baccho 
Cereri et Chorae (Köep.) 
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Alerandria führte Ptolemäus Philavelphus einige Gebräuche 
des Demeterdienftes aus Athen ein und eine feine Vorſtadt 
erhielt ren Namen Eleufis 23), 

Eine Demeter Kabiräa mit Kore, deren Hain nur ben 
Eingeweihten zugänglid war, verdanfte Theben vemfelben Athe⸗ 
ner Methapos, melden Paufaniad wohl bezeichnet, da ber 
Ausdruck ov»Isıns, Zufammenfeger der Telete von Andania 
und von allerlei myſtiſchen Orgien (4, 1,5) eine Bedenklichkeit 
felbft bei ihm verräth über das mpthologifche Kauderwälſch, in 
welchem biefer eifrige Propaganbift der Göttin von Eleufis, 
wahrscheinlich vermittelft einer fehr impofanten geiftlichen und 
Atheniſchen Perfönlichkeit, feine wohl fehr unflare myſtiſche 
Idee geltend machte. Ungenau aber ift hierbei fein Ausdruck 
dag Methapos auch den Thebern die Telete ver Kabiren ges 
gründet habe, die er nur mit einer andern verfnüpfte und die— 
fer eigentlich unteroronete. Es befand fi) nemlich dort, wie 
wir aus ber andern Stelle fehen (9, 25, 3), ein Kabirion 
(9, 26, 1. 4), ein Tempel der Kabiren, von denen bie mit 
ihnen in Verbindung gefegte Demeter den Namen erhalten hat. 
Bekannt find uns die drei Lemnifchen Kabirenbrüber von Thef- 
falonife her, in der myftifhen Umbdeutung ihres Wefend, wor 
nad der eine von ihnen ben Tod durd die beiden andern lei- 
det, wie Zagreus (durch die Titanen), und daher auch als 
Dionyfos bezeichnet vorfommt 201. Schon Pinvdar aber nennt 
in dem neugewonnenen Fragment über den Urmenfchen neben 
dem Disaulos von Eleufis einen Kabiros auf Lemnos als 
Stifter von Drgien (— 7 xallinuuda — dog Kaßsıpov 
deykov) 25), wonach ſchon damals in Lemnos ähnliche My— 

23) Cem, Al. Brot, 2, 19. Corybantia sacra Arnob. 5, 19. Jul. Firm. 
p- 426 Gron. Schol. Callim. in Cer, 1. Ka Callim. 24) Aeſchylus 
Tril. S. 250256. 259 f. 235) Ein Diodoros Sardianos läßt einen 
im Schiffbruch geretteten Diogenes danken dem Böotios Kabeiros, dem 
Herren, den er mit den Samothrakiſchen Kabiren vermiſcht. Brunck. Anal. 
2, 185, 1. Bgl. Daun, 10, 38, 3 el aler zi inisracdar vouiorrs. 
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fterien ftaftgefunden haben und nach Theffalonife und Böotien 
nur verpflanzt worden Iron müffen. An der Stelle des Jacchos 
in Athen alfo, ver rin Dionyſos ift, wenn er auch dort nicht 
nad mimifcher Cäremonie ven Tod leidet, werben die Kabi— 
ten mit den zwo Göttinnen amalgamirt und Demeter ihre 
Mutter genannt wie Jacchos Bruder der Kore 26). Die Bo: 
biren mögen in Theben eine nicht unbedeutende Legende ge— 
habt haben, aber das Meifte was Pauſanias berichtet von 
Kabirdern als Einwohnern einer Stadt Kabira, darunter 
Prometheus und fein Sohn Aetnäos, denen Demeter zur Zeit 
ald die Epigonen Theben genommen hatten, während die Ka— 
birder übrigens von den Argeiern vertrieben wurden, ihr Käft- 
dien vertraute, von einer Pelarge, d. i. Pelasgifchen Stifterin 
u. ſ. w. fcheint von Methapos berzurühren, der das Kabirie 
ſche mit feiner Demeter "zu verfnüpfen unternahm (ähnlich wie 
in Lernä auf altem Stamm das Eleufifche Reid geimpft wurde) 
und der auch hier wie in Andania ſich fehr keck und gebieterifch 
in Erbichtung von Vorgefchichte zeigt 271. Die myſtiſchen Ges 
bräuche verfchweigt Pauſanias. In Antheron war nach dem- 
felben audy ein Tempel der Kabiren mitten in der Stadt und 
ein Hain umber, und in der Nähe ein Hain ber Demeter und 
ihrer Tochter (9, 22, 5), nicht alfo hier die Demeter Kabiräa 
des Methapos. 





26) Merkwürdig ift eine antike Pafte mit diefer Kabirifhen Demeter 
in Zëtteg Berz. der Gemmen des k. Mufeums in Berlin N. 239 ©. 115. 

271 Mein Verdacht in Bezug auf die Angaben über die Kabiräifche 
Demeter ift alt, f. Tril. S. 270 f. (mo Übrigens Methapos mit Unrecht 
In ein früheres Zeitalter zurückgeſetzt wird), wovon Large ausgegangen: ift 
indem er in der Ienaifchen Gun. Zeit. 1825 Sept. S. 371 ff. O. Müllers 
Anſichten beftreitet, der den Kabirendienft an die Spige der Thebifchen 
Mythologie flellt no in feinem Artikel Spotten in ber Hallifhen Encye 
Mlopädie und in feinen Gefammelten Schriften. Was in MWeistes Pro: 
metheus S. 435 ff. in ermüdender Weitſchweifigkeit über die Kabiräifche 
Demeter gefagt ift, leidet an dem Mangel der Unterfheidung ber Zeiten 
und ber Mythen, der Geifter. 
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Phitoſophie und Glaube 


Es iſt eine alte Sage Fab der Mileſier Thales SÉ die 
Unfterblichfeit’ ver Seelen behauptet habe, wofür Chörilos, ber 
Sänger des Siegs ber Athener über Kerres, angeführt wird 28). 

x Heraflit fagt: „die Menichen find fterblihe Götter, der Men- 
ſchen Leben ift der Götter Tod, ver Menfchen Tod’ göttliches 
Leben: nach dem Tode wartet ihrer was fe nicht: hoffen noch 
glauben.“ Nach Cicero wird gemwöhnlih angenommen, Phere⸗ 
kydes habe werft gefagt und Pythagoras, deſſen Schüler, am 
meiften beftätigt, daß die Seelen immerbauernd ſeyen (Tusc: 
1, 16.3 Jon von Chios, dem die Pothagoreifhen Triagmen 
gewöhnlich beigelegt werden, fagt in elegifchen Verſen, rop 
wenn anders der weife Pythagoras vor allen Menſchen Er: 
fennt niſſe (roues) gefaßt und erforſcht habe, Pherekydes auch 
geftorben ein wonniges Seelenleben habe (Yun eegend Blov.) 
Auch Maximus Tyrius bezeugt, Pythagoras zuerft unter den 
Hellenen habe gewagt zu fagen daß mit ihm der Körper Ber: 
ben, die Seele aber von ihm fcheidend \auffchmeben werde, 
unſterblich und unalternd ; ſey fie doch auch geweſen che fie 
hierhet kam 28) Hiermit verhält es ſich nicht anders als wenn 
man bie Gefchichte ber Ideen‘ über die Natur ‘mit ben kilo: 
fophen beginnt, fo daß E zuerft die Zchre von den Ar: 


28) Diog. Laert. 1, 24. EI Choerili Sami; que aupersunt 
p. 182. Suid. 29) P. 16, 2 Reisk, Hiermit verträgt fi die 
Metempſychoſe, welche Porphyrius Vit. Pyth. 19. Stob. Fei, 1, 52, 54 
das berühmtefte der Pythagoreiſchen Dogmen nennt, alddann wenn dp 
Menſch gedacht wird, der am Ende der Manderungen angrkommen und 
zur Rucktehr ohne noch durch andre Leibet zu gehen, gereift zu ſeyn das 
Bewußtſeyn Hat: Pindars „rg des Zeus“, den die. Seele geht nach dreis 
maligem Wechfel von Leben und Tod (in. drei verjchiedngn Perfonen), 
wenn fir, überall ſchuldlos blieb Thren. 4, Die Seelenwanderung legt 
dem Pythagoras fhon fein Beitgenoffe Kenophanes bei, und jwar die Mrs 
ayptifche, wovon Herodot fpridt 2, 123, und daß der Gegenfaß der reinen 
und: der unreinen Seelen und ihres verſchiedenen Aufenthalts damit beſtand, 
bemerkt Preller gegen Ariſtoteles Rätteri et Prelleri Hist, philos. p. 814 

Il. 36 
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element Waffer aufgeftellt habe, die wir doch ſchon bei Homer 
finden. Und find nicht in Göttermythen alle weſentlichſten An- 
fichten ‚über die Berhältniffe und Gefege der Natur, in beren 
Ergründung und Behauptung die früheren Naturphilofophen 
ſich theilen, fchon enthalten. im Keime? Die Grundfäden des 
Götterglaubens laufen in der Gefchichte der Philoſophie zus 
fammen. Im der. alten Litteratur, finden wir von Beachtung 
des Zufammenhangs der Philofophie mit den Mythen und Gen 
Dichtern nur zu wenige Spuren; ihr zze@zog, primus ‚geht 
bierin, wie in Hinficht der fünfllerifchen Erfindungen und air: 
len andern Erfceinungen, in der Regel von pofitiven Dingen 
und Umftänden aus. Die Unfterblicfeit ift vorzugsmeife Sache 
des Gefühls und der Religion, denen zu jeder Zeit ber for 
chende Verftand auch der edelften Männer nicht folgen fonnte. 
Demofrit, der den höchſten ſittlichen Standpunkt einnahm 30), 
erklärt die über die Zeit nad) dem Tode gedichteten Mythen. für 
Täufhungen derjenigen Menſchen welche nicht die Auflöfung 
der fterblichen Natur verftehen. Ihm folgte Dikäarch 31). Sehr 
ausgebildete Formen, Borftellungen über die Art.der Fortdauer 
haben fi nicht. behaupten Fönnen, wovon bie Hefiodifche Ueber⸗ 
lieferung. über die oberen und unteren Geifter das beveutenpfte, 
aud das meift nur figürlih, poetiſch zu verſtehende Elyſion 
ein Beifpiel abgiebt. Pherekydes und Pythagoras waren beide 
den Weihen zugewandt, welde das Myſtiſche in Glauben und 
Gebräuchen niemals von Philofophen als folchen entlehnt haben, 
Ohne was die Lebensbefchreiber des Pythagoras fagen,, vie 
ihn von den Eleufiihen und Samothrafifchen Myſterien Vieles 
entlehnen laſſen, für mehr als Vermuthung oder Folgerung 
aus Webereinftimmungen anzufehn, muß ich doch die Nachricht 
welche Cicero aus Heraflides mittheilt, für achtbar halten, daß 
Poihagoras mit Leon von Phlius Unterhaltung gepflogen habe 


30) Demoer. fragm. ed. Mullach. n. 117 p. 183, n. 137 p. 186, 
p 100, 107, 127. 31) Lactant. div. met, 7, 7, 
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(Tuse. 5, 3), was durch Diogened Laertius beftätigt wird 
OG. 8), und er ſtammte von Phlius ab nach Paufaniad (2, 
33, 1. 7, 3, 5) und Diogened (8, 1): beier Stadt aber lag 
Keleä mit feinen Eleufinien weit näher als Eleufis bei Athen. 
Die Berührung mit innerlich religiös ‘angeregten Männern bie 
im Glauben an ihre Heiligthümer lebten, mußte auf tiefer 
denkende Geifter Einfluß haben, und die neuere Kritik fcheint 
ben etwaigen Antheil religiöfer Feiern (zeierai) und der My— 
fterienlehren an mehreren Spftemen ver Griechifchen Philofophie 
noch nicht erfhöpfend geprüft zu haben, vielleicht auch weil 
man manded Zufammentrefien als zufällig anfah. 
Pindar, melden Ariftives nebft dem Platon zu den Pythas 
goreifchen zählt und. der über das Wie des unfterblichen Le- 
bens verfchievene Meinungen vorträgt, nimmt einmal auch die 
Wohnung der. Frommen im Himmel an, wo fie in Hymnen 
den großen. Seligen preifen (Thren. 3.) Daß Eofrates ver 
Gemeinde von Eleufis nicht angehört babe, wird nicht gr: 
fagt 31), ift aber wahrfcheinlih. Er hatte im feiner Jugend 
Philofophen ſtudirt, und es ift nicht unmahrfcheinlic daß die 
Philofophirenden frühzeitig angefangen haben fih von ben 
langen großen Feſten, die zu den allgemeinen Eulten nicht ge= 
hörten, zurüdzubalten und ſich nicht in die allzugroße und all- 
zugemifchte Ordensverbindung zu begeben. Groß war der Un: 
terjchied ziwifchen der ſinnlichen Seligfeit ver Gerechten im Ha— 
des und dem Streben und Hoffen ver tieferen Geifter, zwifchen 
der Freiheit des Denkens und der Gebundenheit des Symbolg, 
das: durch die vielen für die Denkenden zur Poefie herabge⸗ 
funfnen Schaufpiele nicht gehoben wurde, groß auch ber ver 
fortgeſchrittnen Bildung und der großftäbtifchen Sitte won ber 
heiligen alten Einfalt. Uber nicht zu überſehn ift dabei rop 


31a) Socratem sacrorum Eleusiniorum expertem fuisse, neque 
dixit ‘quisguam, neque id sequiftur ex eo quod cum Demonacte 
comparalur a Luciano. Lobeck Aglaoph. p. 21. 
36 * 
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Platon, wenn aud bie‘ Elewfinien für ernſte Athener entbehr- 
lid) geworben waren, doch im Phädon felbft, worin er feine 
Speculation über die Fortvauer des. Geiftes: entwickelt, ih bet 
oben ſchon berührten Stelle die Weihen fehr ‚erhebt (zuvdo- 
vevovow od pavkol oyse ebe), wobei er auf fie. dad Haf 
ten im Schlamm und zugleich das DBerfehren der Gereinigten 
und Gemweihten mit (Gett (wie Pindar) zurüdführt. Weiterhin 
lefen wir, e8 werde von ben Eingeweihten gefagt, daß fie in 
Wahrheit die übrige Zeit mit Gott verfehren, Denn. ed feyen, 
wie die Teleften fagen, Nartherträger genug zwar, Bacchen aber 
nur wenig (Wenige, doch Manche, auf welde die Weihe wirke) 
Cp. 69 ec.) 32). In der Apologie hat Platon ‚offenbar Eleufis 
im Auge, da Zriptolemos zu den drei. Tobtenrichtern Minos, 
Aeakos und Rhadamanth binzugefegt und ‚Orpheus und Mus 
ſäos unter ben fortlebenden Großen ber Borzeit, Homer, He: 
fiodos u. f. w. genannt. ift Cp, 41a), wobei wir zugleich‘ ſehn 
daß Sokrates nicht zu den Eingemweihten gehörte; denn es mär 
in diefem Fall nicht paſſend gewelen ihn fo das ewige Leben 
dem Nichtſeyn gegenüber Bellen ‚zu laſſen, e8 müßte denn ſeyn 
daß au Mer die, Nichteingerveihten berüdfichtigt feyen, mir von 
den Rebnern geſchieht. Im. Staat, wo bie Meinungen über 
den Lohn der Gerechten von Heſiodos und Homer an: verzeich- 
net ftehn,. nennt Platon die. Sympofien des Muſäos mit bem 
Lohn des guten Königs in ber. Odyſſee (19, 109-114) als 
no kindlicher (venmızwregn) unmittelbar zufammen; es folgt 
daß Andre noch größere Belohnungen von ben Göttern, ver- 
fünden,. daß Söhne der Söhne unt das Geſchlecht nachkünftig 
des Frommen und Eidhaltigen daure und andrer dergleichen 
Preis der Rechtſchaffenheit, und dann der Gegenfag zum Pa—⸗ 
rabied des Mufäos, der Schlamm und das Waffertragen’ in 
ein Sieb. Was aber nachher von einem Haufen von Büchern 

32) In Meier Hinfiht find ` die Auslegungen. von Dölinger: Judens 
thum und Heid. ©. 114 f. den verschieden, ) 
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des Muſäos und Drpheus vorfommt, geht nicht entfernt Eleufig 
an, fondern die Privat- Drpheoteleften welche durch Reinigun— 
gen und Opfer. von ben ſchwachen Gewiffen Gaben: erpreßten 
gerade. mir die vorher genannten . Agyrten und Wahrfager 
(2 p. 363 a — 3653.) Bon Herabwürbigung oder Spott auf 
die. Mpfterien von Eleufis fann alfo hier nicht die Rede feyn 35), 
obwohl allerdings al die wahre: Weihe, die wahre Seelen⸗ 
beflügelung — da bie Drpbifer dem Muſäos Flügel gegeben 
batten — die des Philofophen ift, nad dem Botz edlen Ber 
fennmiß im Phadros Cp. 249 c. d), wo es nicht viel fagen 
will daß unter neun Stufen der Lebensftellungen bein mont: 
fhen oder. einem. teleftifchen Leben die fünfte gegeben wird 
(p: 248.d;). Der leichten Grazie des Platon ift es gemäß 
daß. er auch die ‚ohnehin jo gewagten und ſchwankenden ver- 
ſchiednen Vorſtellungen über das geiftige Fortleben mit einer 
grata negligentia behandelt und wohl nicht immer bie einzel⸗ 
nen Punkte unterfeheivet, Die ‚zu. der. einen, oder ber andern 
gehörten. ` So beruft er ſich hinfichtlich ver Palingeneſie, die 
in den Gefegen als ber Glaube derer die in den Weihen um 
dieſe Dinge ſich viel: befüinmert haben, daß nemlid die aus 
dem Hades wieder hierher Gefommnen für die verübten Tha- 
ten. die gebührenden Strafen leiden müſſen Cp, 870 di. unt 
die.im Phädon als eine alte Sage berührt wird (p. 70 c), 
im enen neben Pindar und, Yielen anvern Gottesmännern 
unter, ben Dichtern auf Priefter und Priefterinnen, die der 
Sache mit. Ernft obgelegen haben (p. 91 a) E8 ift gar nicht 
unwahrſcheinlich daß in der Jaechosperiode der Eleufinien durch 
Berfe per Orphifer manches Neue nach und nad) eingeführt wor: 
den ift, und zwar nicht bloß Zufäge zu dem Mythus und ven 


33) ug nicht Rep; 2 p. 378 a, wonach der Hefiodifche Mythus 
ven Kronos nicht einmal den Wenigften, und wenn fieaub ein Schweins— 
opfer ja ein viel größeres gebracht hätten „alfo nicht einmal als Mofle- 
rum mitgetheilt werden follte, 
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Gebräuden, fondern aud Ideen. Ob darunter auch folde 
wie das Verkehren ver Seligen mit Gott, wie die breimalige 
Palingenefie, vie auch als fymbolifhe Darftellung Cein dee 
pevov) fi) denfen läßt, ober bie daß Jacchos eine höhere, vie 
wahre Sonne fey 3%), was zu einer ergreifenden Darftelung 
Anlaß geben fonnte, und woraus als bildlicher Ausdruck ent 
fpringen fonnte, daß die Myſten Sterne feyen, ober ob Platon 
das Erfte und das Zweite unter Eleuſiniſche Merkmale gemifcht 
habe, Debt dahin. Wenigſtens möchte nicht immer firenge 
Uebereinftimmung gewahrt worben Teen, In den Platonifchen 
Gefegen ift angenommen daß die Abgefchiedenen eine: gewiſſe 
Kraft haben und an den menfchlichen Dingen Theil nehmen 
(11 p. 927 a.) . Ariftoteles zweifelt ob es nicht für die Todten 
in der Sinnenwelt noch Güter und Uebel gebe (Eth. Nicom. 
1, 11 Dn) Hermias von Atarneus, fein Schüler und Pla— 
Long Freund, hatte über die Unfterblichfeit gefchrieben 35). 

Philon der. Jude macht die Bemerkung baß viele: gute 
Männer fi nicht einmweihen ließen und vermworfene zur Ein- 
weihung gelangten 3°), und fchon Diogenes nahm großen Anz 
fland daran daß ein Ageſilaos und Epaminondas im Schlamm 
liegen und ber Dieb Patäfion belohnt Teen ſollte 37). Wer ver 
die Welt und die Gefchichte fennt, wird es nicht natürlich und 
nothwendig finden daß auch Eleufis, nicht bloß per Thyrfos- 
träger im Bergleich mit ven Bacchen wenige verfammelte, fon- 
dern auch. Mifbräude einreiffen ließ, mehr und mehr im Fort- 
gang der Zeit vom Ernfte ber Wahrheit zum Schein über: 
gieng und für Viele durch die Fortſchritte ber Bildung nicht 
nur entbehrlich, fondern durch bie eigne Entwidlung der geift: 
lichen Anftalt zurüdftoßend wurde? 


Dauerhaftigkeit des Eults von Eleufis. 


Apollon hatte ſchon zur Zeit des Pyrrhus Drafel zu geben 


34) Clem. Al. Protr. 2 p. 18 rüv "Iaxyor To gie, ` 35) Suid, 
36) De sacrificant, p. 857 a. 37) Drog, Lg 39, 
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aufgehört, fagt Eicero (de dein 2, 56. 57), alle dreihundert 
Sabre vor Chriſtus. Weit mehr behaupteten die Eleufinien 
ihr Anfehn und ihren Einfluß. ` Doch klagte im Mithrivatifchen 
Krieg im Jahr 87 vor Chriſto Ariftion, per in Athen nad 
der Herrfchaft ftrebte, vor dem Volk, verſtummt fey die heilige 
Stimme des Jacchos und verſchloſſen das hochwürdige Anafs 
Ieren 281. Kaifer Auguftus hatte, mie aus dem oben Ange⸗ 
führten zu vermuthen ift, den Gedanken, da Athen jegt eine 
Art von Hochſchule war, mir den alten Römifchen Volfsglaus 
ben, fo opd den weit älteren von Eleufis zu heben. Claudius 
machte einen Berfuch die Eleufinien in Rom einzuführen 39). 
Hadrian lief fih einweihen, „nah dem Vorgang von Hercules 
und Philippus« +9); Marc Aurel fchrieb, als er im Begriff 
war ed zu (un, on Heroded Atticus um Wéi mit ihm zu ver 
fühnen, ber doch nur Dë gegen ihn vergangen hatte +). Ari— 
ſtides beflagt den gemeinfamen Fall des Tempels und der Feſte 
durch Feinde der Götter unter und über der Erde (Cor. 19), 
durch Chriften, die zu bier Zeit nur heimlich Feuer an den 
Ternpel gelegt und dadurch bie Fefte unterbrochen haben können, 
und macht den Einwohnern Vorwürfe daß fie die herannahende 
Gefahr überfehn hätten. Als vie Chriften flärfer geworben 
waren, fchlugen fie am Parthenon foloffalen Göttern: ves Phi- 
dias die Köpfe ab und zerhadten einen Theil der Metopen. 
Ariftives nennt in ber Durch jenes Ereigniß veranlaßten Fleinen 
Rede den Tempel und- feine Mofterien das einzige -Denfmal 
der alten Wohlfahrt zugleih und Heiligkeit das Athen und 
Hellas verblieben Ten, und zwar jährliche Felle, da die andern 
Panegyren vierjährig ſeyen, nachdem Gre - und Landſchlachten, 
Gefege und Staaten, Gevanfen und Klänge und fo zu fagen 
Alles aufgehört habe. Dadurch eben erflärt Bä daß gerade 





38) Aıhen. 5 p.213d. 39) Suet. Claud. 25. 40) Spartian. 
13. CL 434. AU Philostr V. S. 2, 1, 12, Die Can, 71,31, 
Jul. Capit. M. Aur, 27. 
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bier- einer chriſtlichen Faetion im Lanbe einen. großen. Streid 
zu führen einfommen fonnte: und auf Giele beziehen. ſich Die 
Worte oi sur" dnolovuevos (p. 415); der Brand (0 nach⸗ 
ber erwähnt cp. +24.) Eine Formel die, auffer ven Freplern, 
nebft Atheiften und Epifureern, pie Chriften, von den Eleufinien 
zurückwies, ift durch Lucian bekannt #2), Dieſe ſchlichen Vë 
wohl. nicht. aus bloßer Neugierde, fondern wie, Kundſchafter in 
eine Geltung ein, nemlih um, Stoff zur Bekämpfung zu. gr 
ipinnen, Was auf beiven Seiten gemein war, Verheißung ot 
ger -Seligfeit und die Forderung religiöfen Sinned und reinen 
Lebenswandels, nach vorausgegangenen. ſymboliſchen Cäremonieen 
der Reinigung und Reinheit, mußte den. Streit über Die Ver— 
fihievenheiten und ven Kampf um Dë zu behaupten auf ber 
einen, um Au fiegen auf der andern, nur lebhafter unterhalten. 
Wie weit der Glaube an die Götter der Myfterien von Eleufis, 
denen : auch andre verwandten Sinnes an pielen Orten zur 
Seite fanden, in diefen Jahrhunderten eingedrungen und über 
die. Grenzen der Einweihung und beftimmterer Begriffe hinaus 
Déi verbreitet hatte, zeigen, auch bie zahlreichen. Sarfophage 
und. Grabfteine mit Vorftelungen die fih auf das jenfeitige 
Leben beziehen, Ein: Daduch von Eleufis, Nikagoras, aus ven 
erften Regierungsjahren Conſtantins gieng in einer Inſchrift 
aus den Königsgräbern von. Theben hervor *5). Im Jahr 
364, als Balentinian. alle Nachtfeiern verbot, ſtellte ihm ver 
Proronful von Griechenland Prätertatus,, ein fehr rechtſchaff— 
ner Mann, vor, dieß Gefeg werde den Griechen das Leben 
verbittern, wenn“ fie verhindert würben die das menſchliche 
Geſchlecht zuſammenhaltenden heiligften, Mpſterien noch dem 
gefeglihen Brauch abzuhalten, und es wurde zu deren Gunften 
eine: Ausnahme bewilligt **). In einer zwei Jahre vorher, 
sor Julians Thronbefteigung, gehaltnen Rede fagt Mamerti- 





42) Alex. 38, ı #) ‚Leitonas im Journal des Sax, 1844 
p- 366. 44) Zosim, 4, 3. 
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nus: in miseraudam ruinam conciderat Eleusina. Als Ju- 
lian ſich einweihen ließ, ſah der Hierophant, ſchärfer blidend 
als er, den Untergang ber heidnifchen Religion, welchen jener 
abzuwehren. trachtete, voraus. Bald nad dem Tode des Theo- 
doſius, der fie umterbrüdte, zerftörten, angeführt von Schaaren 
von. Mönden, Alarichs Gothen Eleufis und fein. Heiligthum 
bis auf den Grund, wenn nicht erf fpäterhin ver. beſondre 
Chriſtenhaß das Werf ver Zerftörung dieſes großen Bollwerks 
des Heidenthums fortgefegt und vollendet hat. 

Dur die Eleufinien und dur bie fpiritwaliftifche Philos 
ſophie, äufferlidy getrennte, innerlid aber aus ihren verfchies 
denen Kreifen zufammenwirfende Mächte, war dad Bewußtſeyn 
von ber geiſtigen Natur des. Menfchen fo weit verbreitet wor⸗ 
den, daß dadurch die Griechifch gebildete Welt, auf das, Chri— 
ftenthum vielfach vorbereitet war, Dieſe Bemerkung iſt keines⸗ 
wegs neu. So ſagte Bödh in einer feiner inhaltreichen und 
ſchönen Feſtreden (1853 ©. 7): „Nur die abmungsvolliten 
Mythen erhielten ſich bis fpät herab in ben Myſterien, welche 
in Verbindung mit Weihen und Reinigungen, nicht zwar durch 
Lehre, aber durch heilige Anſchauungen einen heitern und freu— 
digen Blid aus dem dieſſeits und dem Endlichen in das jen- 
feit8 und das Unendliche eröffneten — Ja wie heftig auch die 
Hierophanten und Diener der Myſierien noch, in ven ‚legten 
Zeiten fi) gegen das Chriftentyum ſträubten, bat mon doch 
nicht ohne allen Grund gemuthmaßt, daß bie in (nen fortle— 
benden ebleren und reineren Formen des Mythos dem Chris 
ſtenthum förderlich gewefen und die Gemüther für dafjelbe em⸗ 
pfänglicher. gemacht haben.“ Wenn die Kirchenväter hier und 
da den Vorwurf der Bermifchung mit heidnifchen Elementen 
machen, fo fcheint dieß befonders auf ein Entgegenfommen gr 
rade der Myſten, die nur noch ſich nicht ganz von ihren. frü= 
beren Einprüden und Vorftellungen losmachen konnten, zu deu⸗ 
en, Wied das Chriftenthum entſchiedner und Fräftiger auf das 
göttliche Ideal in der Menſchheit hin, fo ift doch auch ber eber- 
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gang von menfchenartigen Göttern in Geftalt und Wefen zu 
der Hoffnung daß des Menſchen Geift unvergänglich fey, und 
zu der Fähigfeit und Geneigtheit, varum aud Gott, wie er auch 
in allem Leben und in allen Wechfeln ver Natur wirken möge, 
doch von ihr zu unterfcheiden und auch als Geift, entſprechend 
unferer geiftigen Natur, im Geiſt anzubeten Ten, ein noch wich: 
figerer Fortichritt menſchheitlicher Entwicklung geweſen. Der 
Apoſtel Paulus beruft Pä in Athen auf die Dichter des Volks 
welche bezeugten, daß die Menfhen göttlicher Abkunft feyen, 
woraus natürlich die Forderung Dë ergiebt, nach Gottähnlich- 
feit (öuolwors ra Yes) zu fireben, und womit zugleidy ber 
Sinn für eine innere Gemeinfhaft aller Menfchen, über Die 
äuffere des‘ Staates hinaus, erwachen mußte. “Das Chriften- 
thum machte die Hoffnung eines andern Lebens zum Bolfe- 
glauben ‚ nicht zu einer philofophifchen Frage, wie Herder fagt: 
und wie das Chriftenthum ſelbſt früher ift als vie Philofophir 
des Chriſtenthums und die neuere ` Philofophie überhaupt, To 
blieb auch bei den Griechen die Philofophie ver Unfterblichkeit 
ald das Jüngere in innerem Zufammenhang mit dem Volks— 
glauben als dem Aelteren, ſuchend und forſchend nach Grün- 
den zu deſſen Befeftigung oder Erfegung. Freilich mögen 
wenige Philofophen eine Erinnerung dieſes Zuſammenhangs 
bewahrt oder in denfelben biftorifhe Einficht gehabt haben: 
ungefähr wie jegt Ziele glauben das Chriſtenthum abgethan 
zu haben, die doch den mwefentlihen Theil ihrer Bildung aus 
ihm haben, mir jüngft ein hochſtehender Theologe: in Heivel- 
berg von der Kanzel herab ausſprach. Bon Eleuſis aus hat 
die Welt den Attifchen Einfluß eben fo fehr erfahren als von 
der Stadt aus durch den Staat, durch Poeſie, Kunft und 
MWiffenfhaft. Ja ed wird ſich kaum entfcheiden laffen ob mehr 
burg die Sprahe und alle Hellenifche Bildung oder mehr 
durd ben vielfach und weithin angeregten Unſterblichkeitsglau— 
ben dem Chriftenthum die erften Bahnen feiner Verbreitung 
unter Griechen und Griechisch Sprechenden geöffnet worven find, 
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Wenn bei folhen Anfichten von Manchen der Name Aglao- 
phamos auf mid angewandt werben. follte in dem. ironifchen 
Sinn, worin er den Titel eines in mehrfacher Hinficht vers 
dienftvollen und ſtark ausgezeichneten Buchs abgiebt — ähnlich 
wie Paläphatos im Gegenfag des alten und heiligen Sinns 
die nüchterne und oberflächliche neuefte Auslegung eines ſchlech⸗ 
ten ſpäten Fabelbuchs bezeichnet — fo müßte ich dagegen denn 
gerade aus befennen, daß mir in biefem berühmten Buch aller 
dings was die Eleufinien betrifft das Kind mit dem Babe 
ausgefchüttet zu feyn feheint. 


24. Dionpſos CO. 424 — 451.) 


Der Hauptgott eined Stammes over Staats, wie Athena, 
Apollon, Artemis, Poſeidon, ift Dionyſos nicht geworben, 
auffer etwa in fpäteren Zeiten in Städten Kleinafiens 13. Einen 
großen Gott aber für Hellas nennt ihn Euripives in den Bar- 
Gen (274), neben Demeter, weil ber Genuß des Weins dem 
Reichen und dem Armen wie dad Brod gemeinfam war (421.) 
So verbreitet wie der Weinbau, auf den übrigens fein Dienft 
ja nicht befchränft war, war natürlich auch fein Dienft. Be- 
ſonders fand er flatt in Euböa, wo noch jegt-Wein die Fülle 
wähft, z. B. in Eretria nad einer Infchrift (CC. J. 2144.) 
Unter den am meiften- verehrten Göttern, fagt Paufanias, war 
Dionyfos in Elis (6, 21, 1), fo war er ed gewiß og in 
Sifyon (2, 7, 6), in Naxos, Chios u. a. Infeln, er ward es 
mit der Zeit auch durch Fefte und Mofterien in Athen u: a. 
Städten. Daß die Megarer von zwei angeblich durch Melam- 
poden geftifteten Dionyfosbildern eines Patroos nannten 2), 
fheint ohne beſondre Bedeutung. Bei Homer ift Dionyfos als 
Gott des Landvolks ausgefchloffen vom Olymp und. tem Troi« 
chen Drama, und daß Homer feinen Mythus und Geftalt und 


U Pinder über die Eiftophoren der Provinz Afia in ben Schr. ber 
Berl. Alademie 1855 ©, 535, 2) Paus. 1, 43, 5, 
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Charakter nicht ausgebildet und feftgeftellt hat, ift Urſache daß 
beide in auffallenderer. Verfchievenheit und ſchwankender vor 
und ftehn ald die anderer Götter, : Die Theogonie hatte: Feine 
Stelle für ihn. auffer daß er. beiläufig ald Sohn per Semele 
genannt: ift (94:) Mit vollem Recht fann man fagen daß 
die Bachifchen Mythen und Gute ihre Ausbildung ſpäter als die 
andern erhalten haben, die des Pan, des. Asklepios und des Her⸗ 
akles ausgenommen. In Athen zog erf Pififtratus feine; Feier 
in die Stadt, die Demokratie hat überhaupt ihn gehoben. ` In 
dem älteften Heiligtum des Dionyfos in Athen. bei Gem Thea- 
ter war ein Dionylos Eleuthereus, deſſen altes Zoanon von 
Eleutherä dahin verfegt worden war 9. Wenn Könige von 
Dionyjos abftammen, ſo ifts in Attifa Melanthios, ‚aus der 
Klaffe der. Hirten; Afyle wurden vorzüglich ihm häufig geftiftet 9); 
Vielleicht nahmen des ‚populären Scheins wegen die Könige 
nod Alerander die Maske feines Namens an, ſo wie ihn 
der ‚politische Ptolemäus Philadelphus das aus Athenäus be 
fonnt überſchwängliche Feſt feiert, Die Etrurier nannten 
den Dionyſos Phuphluns, wie es ſcheint, mit einem Beinamen, 
‚Populonius; 2Zgudogs, Im Durchgang durch die ſtädtiſche 
und die allgemeine Helleniſche Bildung, in der Verbindung 
mit andern früher ausgebildeten Göttern iſt Dionyſos ein An⸗ 
drer geworden. Doch erhielt ſich in feinem Cult die alte Roh- 
heit mehr als in andern,. melden früher durch die berode 
Lebensweife, dann. durch die ſtädtiſche Eivilifation, ein Helleni- 
ſches Gepräge aufgeprüft werben, Dieß Primitive war mit 
der Thrafifchen und, Phrygiſchen Art näher verwandt und da 
es fich zum Theil behauptete, fo zog es au in. fpäteren Zeis 
ten, dad verwandte Ausländifche wieder an, Die Natur des 
Volksmäßigen blickt, aufferdem daß es ſich im Verborgenen 


3) Baus, l, 2, 4. 20, 2. 29, 2. 38, 8. 4) In Teos, in einer 
Kretifcgen Stadt Chish, p 104. 112 vyl..Tac. Ann. 3, 61, ‚ihm als 
dem Dionyfos Bachios Demoſios in Tralled in einer Juſchrift. 
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örtlich fortſetzte, vielfach hindurch; in Aufzügen und. in ben 
Perfonen des Thiaſos muß den Städtern ` der ländliche Urs 
fprumg immer fehr fühlbar geweſen ſeyn. Das Ineinander⸗ 
fpielen: des Urfprünglichen und des Umgebildeten läßt ſich bald 
erkennen, bald ahnen; ganz ſcheiden kann man ed nicht. Die 
Kunft hat in dieſem Kreis aus dem Bolfsmäßigen unmittel- 
bat fhöpfen mëtten und bat vieß vorzüglich in einer von. Bil⸗ 
bung gefättigten Zeit gethan; ſo daß in ihm, im. Vergleich 
mit der Hoheit und: Würde der Poefie, worin aus früherer 
Zeit die andern Götter überliefert waren, ber Vorzug an rt 
fche, Leben und Fülle auffällt, wie fie eben im: Volk und feinen 
Sagen. und Vorftellungen. dem Dionyfifhen eigen find. 

Der orgiaftifche Taumel ver alten Trieterika konnte : mit 
der. Zunahme ver bürgerlichen Orbnungen nirgends beſtehen. 
In Delphi erhielt fi, wie wir aus Plutardy fehen, ein. Nach⸗ 
bild der nächtlichen. Schwärmerei der Thyiaden, wie bie Haupt⸗ 
orte der Religionen das Aeltefte nicht: leicht ganz abfommen 
laffen, und Böotien, mp ber Kithäron: aldı: dag. älteite und 
größte Denkmal: Griechifchen Dionyſosdienſtes vor Augen ftand, 
hielt: om längſten an den alten Bräuchen, dann vielleicht Aetor 
lien, von wo fie nad) Elis verpflangt worden find, fo, wie; 
nach Paträ, wo Dionyſos ole Kalydonios verehrt wurbe und 
Kalydonier das Priefterthum erhalten hatten 53. Plutarch ſpricht 
von dem Lärm der bet ihnen, in Böotien, um bie Npftelien 
gebräucplicy. Ten, und wie vergleichen bei feinem andern. Gott 
als dem Dionyſos vorfomme 6), erwähnt auch daß pie Nykte⸗ 
lien zur Zeit des heiligen Krieges beftanden. Doch ift zu be: 
merken daß Heſiodus als Sittenlehrer nicht die Feſte, ſondern 
mir die Erndte, dad Opfer und den Wein zu. täglichen fehr 
mäpigem Gebrauch (609—12) und das. Beſchneiden der Ne 
ben berührt. (568.) Auch in den Eden giebt Dionyfos ven 
Menſchen wie Freude, fo auch Befchwerde, wenn der Rauſch 





) 


5) Baus, 7, 21, 1; 6), Sympos. A, 6, 2. 
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Beine und Arme bindet. Genau ift das Erlöfchen. der als 
ten trieterifchen Orgien nicht zu beftimmen. Attika nahm fie, 
wie Schon bemerft worben ift, nicht auf (Götterl. 1, 450) 
und Athen gab den Dionyfien befonpre Geftaltung. Die Dos 
rifhen Staaten wiberftanden von Anfang an den enthufiaftifchen 
Feiern. In Lafonien, wo. Bryfeä, nad einem Beinamen bes 
Gottes benannt, von Paufanias ausgezeichnet wird (3, 3,20), 
wurben weder auf dem Land nod in den von den Spartiaten 
beherrſchten Stäbten Gelage gefeiert, noch an ben Feften des 
Dionyfos felbft Komen aufgeführt; die Geſetze hatten dieß aus 
dem ganzen Lande verbannt 7). In Argos, Korinth, Sikyon, 
einem vorzüglihen Weinland aud jest, fehlten. Feſte nicht und 
nicht in ben Dorifchen Städten Großgriechenlands. Insbe⸗ 
fondre in Zarent fanden die phallifchen Komen, die Mumme— 
reien und Zänze Eingang, aus denen kort auch frühzeitig aller- 
lei dramatifche Spiele ſcherzhafter Art hervorgegangen find 9). 
Wo dafjelbe in einheimifchen Dorifchen Staaten: gefchehen, wie 
denn Ariftoteles in der Poetif die Urfprünge der Komödie den 
Dorern zufchreibt, da fcheint dag Landvolk von fremdem Stamm 
feiner unfchuldigen Luft überlaffen. worden zu feyn. Déi Les⸗ 
bos erwähnt Aelian Trieterien (13, 2.) 

Die Auffaffung des geſammten Dionyſiſchen Weſens wird 
dadurch erſchwert daß nicht bloß ber Thrakiſch⸗Aeoliſche, ber 
Thebiſche, der Attiſche und Joniſche, der Doriſche Dionyſos 
zu unterſcheiden ſind, ſondern auch das ungemiſchte und das 
in ſeine ſtädtiſche Ausbildung eingefloſſene Ländliche, Rohe 
durch einander laufen. Auſſerdem ſind zwei Hauptrichtungen 
zu verfolgen, Feſtluſt, Zechen, Künſte und das Chthoniſche, 
das Aeuſſerliche und Allgemeine, worin Dionyſos ſich theils 
in einem neuen weiten Kreis von Künſten vergeiſtigt, theils 
als Patron eines heiteren und ausſchweifenden Lebensgenuſſes 


7) Plat. Leg. I p. 637 a. 8) DO. Müller Dorer 1, 403—5. 
Sophokles Antig. 1118. xAurav Ze auenes "Iraklav. 
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dem Apollon Muſagetes entgegengefegt zeigt, und dann bie 
Myſterien. 

Dn der Erregtheit der Bacchiſchen Culte, ſo wie in dem 
volksmäßigeren Charakter des Gottes ſcheint Fer Grund davon 
zu ‚liegen, daß fein Mythus überhaupt ſchwunghafter und feine 
Erſcheinung auch mehr von Wundern begleitet ift ald bie ber 
andern Götter, beſonders des Apollon. Berberrlicht im Hymnus 
ift das Wunder der in Delphine verwandelten Tyrrbener, wos 
von er Teopmaiërge genannt wird. Dabei verwandelt fi 
der Gott, um Zeichen zu thun (oguerg yalvor 46, Savpara 
Zoe 34) in verfchiedene Thiere, einen Löwen, einen Bären. 
In einen Löwen verwandelt er fi) auch. dem Athamas, dann 
in Ordomenos 9), in ber Gigantomachie. Daher die Namen 
vielgeftaltig (modvsdng soi moAruopyos), taufendgeftaltig in 
einem Hymnus der Anthologie 1%), Diefe Verwandlungen find 
nicht mit denen der Thetis, des Proteus zu vermifchen, die 
auf. bie Natur des Waſſers zurüdgehn. ` Lebendig ift dieſe 
Wunderthätigkeit in den Bacchen gefchilvert, wo Pie Flur von 
Mid, Wein und Honig fließt (242), befonders wo Dionyfos 
We Zefjeln der von Pentheus eingefangnen Bacchen bricht 
(443 ff.) und bie feinigen (616 ff.) Von Pentheus wird er 
bezeichnend Gaufler gefcholten (yays 234.) Er ift: wie er ſeyn 
will (ömorog Zäeis 1017), Stier, Drache, Löwe; voll vieler 
Wunder, fagt der Diener, fommt diefer Dann nach Theben 
(478), und Wunder tbun die erften Thyiaden (Götterl. 1, 442), 
Wunder begeben Dë fort und fort an feinen Feſten, wie oben 
bemerkt: ift (132. 135.) 

Die Dionyfifhen Feſte und Gebräuche, um den allgemeinen 
Einfluß des Weinbaus auf Sinnesart und, Sitten der Bewohs 
ner bier zu übergehen, haben unftreitig auf vielen Punften den, 
Geift gewedt und der gefammten Helleniſchen Bildung eine 
Anregung und Richtung ber aufferordentlichften Art: gegeben, 





9) Anton, Lib. 10. 10) Anal. 2, 517, 13. 
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Die Hauptfige des -Dionyfos. find Schulen der Kunſt und Poefie 
geworden. Man fönnte fagen, Apollon und die Mufen haben 
das Epos eigen, Dionyfos- habe zugleich für die lyriſche Poeſie 
den Kitharöden Apollon begleitet und- ergänzt, das Drama 
aber erzogen. In das Pyrifche griff er ein durch die gefteis 
gerte, in Hut und in Trauer die Bruft erfchöpfende Empfin⸗ 
dung, mie beſonders in Lesbos, Korinth, Sityon; das Drama 
erfchuf er, ausgehend von Trauerchören und von luſtigem Mum- 
menfcanz, der von der befreundeten Ziegenheerbe feine Maske 
nahm, von Schimpffpielen und Spott und Hohn, feierlichen 
und poffenhaften Aufzügen. Es ift oben ſchon gelegentlich 
(S. 343) Sie herrfchende Anficht befttitten und angenommen 
worden daß die Seele, der Rebensfein oder der Urbeftandtheil 
diefer dritten Gattung fo gut mie die Fer beiden ‚andern felb- 
ftändig in unfre Natur gelegt Ten, Er befteht “in dem Trieb 
äufferer Darftellung für das Auge, in dem mimiſchen Kunſt⸗ 
trieb und Talent, in ber Gabe durch Geberve, Bewegung und 
Stimme auffer- gh herauszugehn und Götter oder andre Per- 
fonen nod ber Vorftellung als Teiblid) gegenwärtige darzuſtel⸗ 
len, einer Gabe die nicht: weniger als das Fünftlerifche und 
andre Arten. des Genies angeboren und einzeln vertheilt ift 
und nur feltner ‘von den WVölfern wie unter ben Individuen 
als ſolche gewürdigt, erzogen und auf bie Höhe der Kunft ges 
bracht ‘worden 18. Der Scaufpieler geht im Dramatifchen 
dem Dichter voran, wie in der höchſten Vollendung, wenig- 
Deng nach der Erſchöpfung der Poefie- die. Schaufpielfunft fie 
glänzend überragt und überdauert. Ihr fchließt Anfangs die 
Poefie Dé an, fie zu  unterftügen, bis Giele, ungefähr mie 
von ihr die Muſik, fo mehr und mehr unabhängig macht und 
endlich in der zum Helen gefchriebenen Tragödie obligat wird. 
Die Tragödie, weil fie nicht won einzelnen großen Geiſtern, 
ſondern son volfsmäßigen Feiern ausgieng, fonnte er ſpät 
Würde und ihren reinen Charakter gewinnen (dpa aneoeuneddn.) 
Das Komifche hat auch auffer dem Dionyfifchen Kreife mancherlei 
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Gelegenheit gefunden ſich auszulaffen und zu üben: doch wär, 
den ohne die Dionpfifchen Späffe in Megara und andern 
Dorifhen Orten, weide Schöll in feiner erften Schrift de 
origine Graeci dramatis (Tubingae 1828) zufammengefucht 
hat, ohne Agonen ver Art im Lenäon zu Athen und nachmals 
im Theater die Komödie nicht erblüht Teen, 

Nach ihrem Urfprung aus dem Landvolf, aus dem volfs- 
mäßigen Geifte geht allein das rein Menſchliche vie Dionpfifche 
Religion an, in religiöfen Gefühlen und Feiern, von den aud- 
gelaffen luſtigen Mé zu den beweglichften und moftifcheften. ‚Sie 
erhebt fich zur höchften Kunft nachdem fie in das ftädtifche Le- 
ben hereingezogen worden, aber ohne am bürgerlichen Leben, 
Gemeinwefen, Handwerk, Verftandesbildung, Wiffenfchaft, fi) 
anders als mittelbar durch die Kunft und ihre Luft zu bethei- 
ligen. Wenn das Epos in feiner Blüthe dem Herrenthum ber 
Burgen gehörte, die Lyrik in der ihrigen der ftädtifchen Arifto- 
fratie, fo (8 dad Drama urfprünglid Sade des Volks und 
der Demokratie. Auch die Wahrfagung, ein großes Amt des 
Thrafifchen Dionyfos, laffen die Griechen fallen. Denn wenn 
auch Zirefias in den Bacchen des Euripives, um den Diony- 
ſos zu preifen, wie das Sriegerifche, fo auch das Seheriſche 
an ihm rühmt (2938—301), fo fagt er dieß ausbrüdlich nur 
von den Wirkungen des Weins aus und anderwärts nennt er 
in der Hefabe den Gott den Wahrfager der Thrafer C 2673 
Wenn in Amphiklea Traumorafel gegen Krankheiten von Dio- 
npſos eingeholt werben 113. fo ift faum ein Gott der nicht hier 
oder dort auch orafelt, wie ed auch gefeierte Herven thun. 
Auf den Halbbruder Apollon ift dieß Ehrenamt übergegangen, 
nur einftmals bat vor ihm und vor dem Python jelbft Diony- 
fo8 auf dem Parnaß das Orakel gehabt. Bielleicht ift davon 
der Name Baxxos wie Baxıg abzuleiten. Plutarch zwar fagt 
daß die Alten dem Dionyjos einen großen Theil der Mantif 


11) Paus. 10, 33, 5. 
u. 37 
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beigelegt haben 12), und nennt uns den Dionyſos Eubuleus 
der Orphifer Gib. 7, 9); aber er unterfcheidet nicht, welche Al- 
ten. Eubuleus wird fonft nur Adonis und Hades genannt, 
in den Orphifchen Hymnen einer der Attifchen Zritopatoren, 
aud ein Bruder des Triptolemos. Macrobius überfegt boni 
consilii praestitem (Sat. 1, 18.) Aber Ads Bovin heißt dag 
Orakel aus der Dodonifchen Eiche in der Odyſſee (14, 328.) 
Und Apollon fagt in feinem Hymnus 132: xojow d’ dvdow- 
roch Aude vnusorda Bovkiv. Themis ift eößovAog bei Pin- 
dar (J. 7, 32. Hymn. fr. 1) und Aefchylus (Pr. 18) 15). 
Im Zufammenhang mit dem angebeuteten Wefen bes 
Dionyſos und den älteften Spuren und Merkmalen feines Eul- 
tus ſteht e8 auch daß er ald Lyfios verehrt wurde. Als 
Befreier wenigftend darf diefer verftanden werben in Bezug 
auf das Innere der Städte (da den Feinden gegenüber Zeus 
Eleutherios die Freiheit. ſchützte), wo er Tempel hatte, wie in 
Theben, nach Paufanias (9, 16, 4) von da in Sifyon wo ein 
andrer, Baccheios genannt, nach der Legende im. Gegenjag 
von ’Avdgodapeus gefept war (2, 7, 6), ferner in Korinth 
(2,2,5) — und fo find zwei Dionyfe auch in Megara (1, 40, 1) 
und in einem Drt Arkadiens (8, 26, 1): — Gleichbeveutend 
ift ErrelsdFtegos, ’Ereslsvdtgiog in Naupaftos, goë zwei Ins 
fohriften, aud ’EAsvsegevs, der Gott von Eleutherä, welchem 
auch die Sage ele Bedeutung giebt und von ihr den Orts⸗ 
namen ableitet, bei Diodor (4, 2.) Auch nennt Hefychius 
den Dionyſos in Eleutherä und Athen ’EisvSsgos. In Eres 
iria wurde zur Feier der Herftellung der Demofratie von Rath 
und Volk verorbnet daß alle Bürger am Dionyſosfeſt Kränze 
tragen follten, in einem Pfephisma Ton bei Muratori. Auasos 
ziel Iefen wir mit Legende bei Suidas. Den Begriff der 
Breiheit faßte man auch in Stalien befonvers out als man 


12) Sympos. 3, 10 p. 716 b. 13) Vol. Nachtt. zur Tril. 
S. 194 Not. 31. 
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Sachos und Kore ver Campanifchen Städte Liber und Libera 
nannte, und in Stalien wurde befanntlih Silen, vor Edhel 
Marfyas genannt, ale Symbol der Freiheit, in den Kolonieen 
des jus Italicum aufgeftellt. Won Dionyfos wurden aud die 
Sklaven begünftigt 15°). Aufferdem macht Lyſios oder in die— 
fem Sinn auch Lyäos den inneren Menfchen frei von aller 
Anftrengung, Spannung, Zwang, Verbrieflichfeit, Sorge, wie 
ein Orphifher Hymnus auch den Schlaf anruft Avasusgsuve. 
Ohne Zweifel hat diefer los und freimachende Gott auch freiere 
Sitten gefchaffen und an feinen Feften Zügellofigfeiten geduldet, 
die bald unter den Einflüffen die einen Uebergang von ber 
älteren, ftrengeren,, frömmeren Zucht zu einem ungebunbneren 
Leben der Sinnesgenüffe bemirften, einer der mächtigften wurbe. 
Mit der zunehmenden Ausbreitung des Weinbaus, Tonn man 
wohl annehmen, bat das lodere Leben zugenommen und über 
den Dionpfifchen Cameval hinaus hat ſich immer weiter ber 
Reichtfinn und die Genußmwuth verbreitet. Gewiß ift aber das 
Landvolf wenig Schuld an diefer Ausartung geweſen, burd) 
die ſtädtiſche Verfeinerung ift die Dionyſiſche Luft nachtheilig 
geworben. 


Der Sohn ber Semele, Dithyrambos. 


Der Thebiſche Dionyfos hat feinen heiligeren Namen als 
Ditbyrambog, Diejer drückt feine myftiihe Geburt, ven 
Grund feiner Religion aus, weßhalb auch von ihm der Hymnus 
benannt war, und er ift, da folde prägnante Hauptbeinamen 
der Götter, wie Tritogeneia, Argeiphontes, herkömmlich waren, 
vermuthlih nicht viel jünger als die Religion des Semeleſoh— 
nes felbft. Die Semele des Mythus begehrt des Anblicks des 
Zeus felbft theilhaft zu werden; aber wie Jahveh zu Mofes 
ſprach: „du fannft mein Angeſicht nicht fehen, denn nicht ſiehet 
mich der Menſch und lebet“, fo erlag die Tochter des Kadmos 


13a): Dafelbft S. 196. 
37* 
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der Erſcheinung des vom Blig nicht zu trennenden Gottes 1), 
Semele heißt nee xegavvia bei Sophofled (Antig. 1159), 
der Sohn feuergeboren 191. Die per ift daß Dionyfos un⸗ 
ter dem Frühlingsgewitter erzeugt werde, wie das Kind der 
Hera unter dem Kufufsregen. Der Mythus zählte Fleinlich 
die Monate die das Kind im Leibe der Mutter und die es im 
Schenkel des Zeus lag 16), und zog die Eiferfucht der Hera 
in das Spiel 17). Ein bedeutendes Gemälde des Philoftratus 
CL. 14) war wohl nicht ohne Einfluß von Semele oder die 
DWoafferträger von Aeſchylus. Den Hymmus finden wir nad 
dem Gott ou Pdan und andre anders nad dem ihrigen ge= 
nannt, Daß das Wort diYugaußos Graecismi vel anti- 
quissimi geweſen ſey, hatte Bentley gefühlt 1871. Als die äl- 
tefte Duelle der darauf bezüglihen Sage wurde bisher Euri- 
pided und biefe darum für jung, von I. ©. Voß fogar als 
eine Neuerung von Euripides nad der Etymologie angefehn '9). 
Indeſſen ift die Geburt aus dem Schenkel an einer Bafe der 
allerroheften Zeichnung, die mit Grund wenigftend in das 
fiebente Jahrhundert gefegt wird, zu fehen: Feſtſchmaus und 
Proceffion find umher 2071. Der Scenfel könnte im Gegen- 


14) Der Anblid Gottes tödet 1 get, 16, 13. 32, 30, 2 Moſ. 33, 
18— 20. Richter 6, 22. 13, 23, Ief. 6, 5 vgl. Gefenius, 

15) avgugge Eurip. Bacch. 3, nugsonögog, ignigena, 2ugurgegde, 

16) Lucian. D. D. 9. Steph. B. Nafos. Cornut. 2. Kallimachos 
nennt es YAsröumvos, Siebenmonatstind, Etymol. M. et God s. v. 

17) Ovid. Met. 3, 253 u. %. 18) Diss. on Phalaris p. 295. 

19) Myth. Br. 4, 78. Euripides deutet auf den Wortfinn indem 
3eus fpriht Bacch. 526: 

19, Aıdvpaußs, Zur Gposva 
zavde Bass vndür, 

20) R. Rochette Peint. de Pompei p. 73. 8655. O. Jahn Vaſen 
König Ludwigs S. CXXVI Not. 1012 vergleiht damit Gerhards Aus= 
erleſ. Vaſen Taf. 202. Die Geburt des Dionyfos im heiligen Styl, eine 
ber fhönften Vaſen in Girgenti in der Sammlung des Gav. Epoto fah 
Hirt, Mythol. Bilderb. ©. 77. Ein Basrelief in den Jon. Antiqu. 


581 


fage des Haupt als ver fleifchigfte Theil des Körpers in Be 
zug auf bie Fülle des überftrömenven Dionyfos gewählt feyn: 
doch ift auch die Anfpielung auf yarga, Hige, die des Sirius 
in dem Mpythus von Ikarios und in Xetolien, wo ber Hund 
(Sirius) die Rebwurzel gebiert ?'), nicht zu überfehn, fo daß 
der wmgoyernis, mmoorgapns zugleich die Semele und die Hitze 
zur Mutter hätte. Daß Ae — was vom Auge vorfommt ??) — 
in Asdgaußos die Hauptfache ſey und das 4 nur die Endi— 
gung verftärfe, wie in i9unßos, einem Tanz, u. a. 23) ift 
nicht zu bezweifeln. Es ift nicht genug ein Wort ald ein Wort 


T. In IV. Semele vom Blige getroffen, daneben Zeus und Hera auf 
Thronen. Die Geburt aus Zeus Mus. Pioclem. 4, 19 und bai, tav.B 
die bekannte Borgiafhe Patera. Ein weit fpäteres Relief an einem Sar- 
tophagdedel Mon. d. J. archeol. 1, 45; ein Bruchſtück f. das At. Kunſt⸗ 
mut, zu Bonn 2 %. S. 115, vgl. DO. Müller Arhäol. $. 384, 2. — 
Iene Bafe aus der älteften Zeit der Kunft läßt uns verfhmerzen dag mit 
dem Zeugniß des Manilius nichts anzufangen 18, der die Doppelgeburt 
des Dionyfos in die Hefiodifche Theogonie zu fegen fiheint 2, 12—16: 

Hesiodus memorat diros divumque parentes 

et Chaos enixum terras, orbemque sub illo 

infantem et primos titubantia sidera partus, 

Titanasque senes, Jovis et cunabula magni, 

et sub fratre virt nomen, sine fratre parentis, 

atque iterum patrio nascentem corpore Bacchum, 

omniaque immenso volitantia lumina mundo. 
Aus einer freieren Auslegung, wie Lobeck Aglaoph. p. 306 glaubt, konnte 
dieß nicht hervorgehn. Daß die Bachusgeburt nad der Zeit des Mani— 
Dug aus der Theogonie, im Anfang oder gar nah V. 941, verſchwunden 
ſey, iſt undenkbar. Auch daß Manilius den Heſiodus als den poetiſchen 
Typus der claſſiſchen Theologie genommen und darum den Zuſatz gemacht 
habe, wie W. Mure litterature of ane Greece 2, 504 s. meint, iſt 
höchſt gezwungen. Vielleicht ift das Ganze aus ber dem Hefiodus beiges 
legten Aftronomia genommen, wohin auch ber dritte Vers deutet. Ovid 
Metam. A. 12 Ignigenamque, satumque iterum, solumque bimatrem. 


217 Athen. '2 p. 35 b. san aus orilsyog Kiss. 22) Phi- 
lostr. p· 946, wie zdiert rap, oroucttoc. 233) Meine U. Dentm, 


3, 132 f. Nachtr. zur Teil. e 191, 
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zu beurteilen ohne Nüdficht auf die Zeiten und auf bad 
Naive in vielen Perfonificationen. Da die erfte Sylbe immer, 
mit Ausnahme fpätefter Schriftfteller, lang ift, fo ift man 
verfucht fie auf Zeus zu beziehen Caus des Zeus Pforte here 
vorgegangen), wie in Anode, Armvkas, worin nidt ber 
Dativ liegt, wie in Ziyskog, diinerng; drirgegge "71. Allein 
es ift wahrfcheinlicher zu verftehn dis, zweimal, wie die Gram⸗ 
matifer (hun 25) und wie von Dichtern und bei Diobor ber 
Gott diumwg, von Nonnod dioosroxog genannt wird: denn 
da bie älteften Dithyramben trohäifh waren und alfo ver 
Länge in Namen bedurften, fo haben fie fie gefegt, wie bie 
Epifer in Aıwvvoog, Xiovgog, elvooigukkos. Aeſchylus fpielt 
an auf das altwäterlihe Symbol: „wenn aus herb unreifer 
Traube Kronos Sohn den Wein bereitet.« In des Euripided 
Barden deutet Tirefins das nunmehr verlachte Einnähen in 
die Lende des Zeus auf den Weiber. worin das Kind genährt 
wird, und zugleich mythologifh und etymologiſch (242—24T. 
286— 297. 88—101), Pindar aber Dellt in myftifhem Ernft 
ein neues ähnliches Wort, Au äigouuge, neben das alte von 
myſtiſcher Bollbeveutung 26), indem dem zu gebärenben, in 
den Schenfel eingenähten Kind zugerufen werde Ads Öaune, 
löfe die Naht. Auch Alkmans dogayswrag (Mot. 51) fcheint 
auf diefen Glauben ſich zu beziehen; die Myſtik fcheut nicht 
das Kraffe. Pindars Einnähen wiederholt der Perieget Dio— 
nyfiod (939) dev "ép dva ysova Avoaro xelvnv Zeig 
adrov ‚hövvoov Eürguy&os "zeg ungoö), Ariftides nimmt in 
feine Rede auf Dionyfos diefen Zug des alten Glaubens auf 
— dbbapausvog Ta ujom — xulfaas rag Nöupas Auer el 
daupe — und noch Julian läßt das Juäionnue die Nym— 








24) Etym. e, Agnes, Eust. J1. 1, 176. 25) Entweder dv 
dëvee arıpp fey in Nyfa Dionyſos erzogen, oder d dis Fugals Bafn- 
mie, d dia die Yugüv Pas, dis Sügas dueißwv Schal, Apollon. 4, 
1131. Suid. Etym. M. et God, ug 26) Fr. 55, nicht beffer als 
ein dentiv Iniwr dodoi. 
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phen dem gebärenden Zeus zurufen 27). Auch in uneoddapns 
fehrt diefelbe Anfhauung wieder, die auch Herodot ausdrückt, 
wo er jagt daß Zeus das Kind nah Nyſa über Aegypten 
hinaus gebracht habe (2, 146.) 

Die Herftellung. des Standes der Semele liegt zuerft in 
ber Theogonie vor, welche jagt: fo gebar den Unfterblichen vie 
Sterblicdye, nun aber find beide Götter (940.) Dionyſos felbft 
geht nieder zum Hades und führt feine Mutter in den Him— 
mel empor, wie in Bildern des Mittelalter ber Heiland bie 
feinige. In einem ſchönen Gemälde ſchaut Dionyfog voran⸗ 
ſchreitend fi) nach Semele um 261. In einem andern fährt 
er fie auf einem Biergefpann Moon 29) und in einem mit dem 
Scpeiterhaufen der Altmene ift damit die in der Vergötterung 
ihr vorausgegangne Semele, zwiſchen Silen und Satyr und 
Dionyfos zwifchen zwei Mänaden verbunden 3%), An einer 
archaiſchen Kylir von Capua ift Dionyfog mit Semele, die 
drei Doten im Gefolge 3). An dem befannten Tempel zu 
Kyzikos führte in dem erften ver befchriebenen Reliefe Diony- 
fo8 feine Mutter empor, voran Hermes und als Fadelträger 
Satyrn und Silene, Diefe Heraufführung wurde in Delphi 
jedes neunte Jahr dargeſtellt, meiſtens nad myftifchem Sinn, 
den die Thyiaden mußten, unter Gem Namen Hervis 53%). Der 
Name-Herois dient der Erhebung in den Olymp zur Folie; 
der Einfalt war übrigens das Heroenthum fo lieb und heilig 
daß das Gebet ber Eleerinnen lautete: 3AIerv "How Aovvooy, 
und auch Ariftäog zum Heros gemacht wurde. Darum nahm 
aud das heilige Grab der Semele in Theben, ein unbetret- 
barer, vom Blig getroffner Bezirk bei ven Trümmern ihres 


27) Or. 7 p. 220. 28) D. Jahns Bafenbilder Taf, 3 b, meine 
%. Dentm. 3, 136 Taf. 13, 29) Berl. Samml. N. 699, 

30) Nouv. Ann. de Ulnst, archeol. pl. 10 p. 495. 31) Ger⸗ 
hards Arhäol. Zeit. 1848 S. 220, 32) Plut. Qu, Gr. 12, Hesych, 
Zeutln — Zeopmg naga bovrigp. 
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angeblihen Wohnhauſes 35) oder auch auf ben Bergen 5*) 
nichts von ihrer Göttlichfeit. Die Brafier erbichteten vielmehr, 
um ein folches zu haben, daß Dionyfos mit Semele in einem 
Kaften angefhmommen und fie dort begraben fey 35). In aller 
Frömmigfeit nennt Pindar die Tochter des Kadmos, ver er 
bier und da reizende Beinamen giebt, wie ravvgdeıga, Asv- 
xwisvog, Eiıxaurevf, der Olympiſchen Göttinnen Nachbarin, 
die Heroine CP. 11, 2. 6) und den Dionyfos des höchften Ba- 
terd und des Kabmeifchen Weibed Sohn (Dith. 1, 4); fo 
Sophofles denfelben ber Kabmeifchen Nymphe Schmud (Antig. 
1102.) Im Olymp, wohin Dionyſos die Semele führt, ift 
fie nod Pindar ftetS von Palas und fehr geliebt von Zeus 
und dem epheutragenden Sohn (Ol. 2, 25); neben ihm figt 
fie mit Zeus und den Seligen am Tifch bei Nonnos (25, 116), 
der den Zeus felbft fie in den Olymp heraufholen läßt (31, 230.) 
In einem alten Vaſengemälde fehn wir Sohn und Mutter, 
mit den Namen, in Bruftbildern gegeneinander über 56), In 
Pindars herrlichem Dithyrambos heißt es, daß vie Lieder und 
Chöre Semele feiern Ct, 17.) Im einem‘ Tempel teg Dio⸗ 
nyſos in Theben erwähnt Paufaniad eine Statue ber Semele 
(9, 16, 4) und nad Theofrit wurden, wenn dem Dionyfos 
neun, ihr brei Altäre gefegt (26, 6.) Die Trögenier fagten 
nach. Paufaniad, der für Dë läugnet daß Semele, vie des 
Zeus Weib gewefen, geftorben fey, bei ihnen habe Dionyſos 
fie aus dem Hades heraufgeholt (2, 31, 2), Andre daß er 
durch den Alfyonifchen See zu biefem Zwech binabftieg (2, 37,5), 
ein Weg zum Hades weil dieſer See über alles Maß tief war. 
Ein Orphifches Gedicht Niedergang zum Habes ift befannt 
und in ben Mofterien von Lerne war Dionyfos mit Demeter 


33) Eurip. Bacch. 10. 598. Stat. Theb. 4, 674. 34) Phoe- 
oiss. 1752 s. Schol, 1740. 35) Paus. 3, 24, 9. 36) Der 
großen Sammlung Sant Angelo. Nuoro Bull. Napol. 6, 13. Gerhards 
Anthefterien 1858 Taf. 1, 1. Semele ift auch gefhrieben an einer archai— 
fen Hydria in Berlin (699), Gerhard Trinkſchalen 4, 5. 
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verflochten. Den Aufftieg verzeichnen die Mythographen 37), 
berühren die Dichter 59), und ftellen Bildwerke dar 59). 

Sp weſentlich ift im Dionyſosdienſt das Thyiabifche daß 
Semele auch Thyone genannt wurde, womit der Homerifche 
Hymnus fließt: adv ogrgi Zeunëig Zrneg zaltovon Ovuvıv. 
Unter diefem Namen, umgeben von zwei Aulosbläfern und 
zwei Mänaben ftellt fie ein Vaſengemälde dar 291. Dichter 
gebrauchen ihn gern, Aefchylus in der Semele, Pindar (P. 3,99), 
und Mythographen #1), woher dann auch der Gott Thyonäos 
genannt wurde On Chios +), Rhodos +5), Thyoneus von 
Horaz, Ovid und Statius und Thyia fein Feſt in Elis +). 
Aber auch der Dione (der Dodonäifhen) Sohn wird Diony- 
fo8 genannt, und zwar auffallenderweife in der Antigone des 
Euripides; und doch ift daran nicht zu zweifeln, da der Scho- 
Hatt des Pindar die Verſe neben Thyone als Zeugniß für einen 
zweiten Namen anführt, da berfelbe auch neben Dionyfos und 
Pofeidon auf einer Vaſe gefchrieben fteht *5) und da Prarilla 
den Dionyfog Sohn der Aphrodite genannt bat wohl nur 
dur Vermiſchung diefer mit ihrer Mutter Dione +). Damit 


37) Apollod. 3, 5, 3. Diod. 3, 62. 4, 25. 38) Hor. od. 2, 
19, 29. 39) Der Orphifhe Hymnus 44 an Semele fagt, in hehren 
Myſterien an den Trieterien werde die Geburt des Bachos und zugleich 
der Aufftieg der Semele gefeiert. Durch diefe Zufammenftellung wird Gr 
mele getoiffermaßen zu einer Kore. Glossar. Cyrilli Zeueln, Libera. 
40) De Witte Descer. d’une coll. de V. n. 43. 41) Apollod. 
3, 5, 3. Diod. A 25, der 3, 62 unrichtig erklärt, richtig aber Schol, 
Apollon. 1, 636, Schol. Pind. P. 3, 177 und Charar. Hesych. Suid. 
Ouoyn 4 Zeuln. Cicero N. D. 3, 23 quintus Nyso et Thyone natus. 
42) Oppian. Cyn. 1, 25. 43) Hesych. 44) Paus. 6, 26,1. 
45) Reserve Etrusque p. 13 n. 46 — ber Sudan Bonapartefhen 
Sammlung. 46) Hesych. Baxyov 4wvns, richtiger in Bekk, 
Anecd, 1, 225. Böockh in feiner Antigone ©. 177, fo mie in ber erften 
atadem. Abhandlung über die Antigone S. 84 trug dagegen kein Bebens 
ten, nachdem Meineke in der Zeitfhr. für UW. 1843 ©. 187 "Anden 
hatte fegen wollen. -Dem Dionyfos wird auch in der Antigone des So: 
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hängt wohl zufammen dag nad Pherekydes das Kind den Do- 
donifchen Nymphen übergeben wird. 


Nofa. Der Lenzgeborne. 


Neben ver Thebifhen Sage vom Dithyrambos Tauft die 
allgemeinere Vorftellung des Nyfagebornen. Diefen deu— 
ten die Ammen die er in der Ilias auf dem Noyfeion bat 
(6, 132), die Nymphen die ihm nähren und erziehen. Ter— 
pander nennt Datt einer Mehrheit vie eine Nyſa. Pherekydes 
aber, der zugleich verfnüpft, ließ Zeus den Schenfelgebornen, 
den er bei Herodot nod Nyfa in Aethiopien fhidt (2, 145 f.), 
den Dobonifhen Nymphen überbringen, als ven Najaden vor- 
zugsmeife, und zwar fieben mit ihren Namen, die ihn dann 
aus Furt vor Hera der Ino überbringen #7), oder nur einer 
Nymphe auf einer ſchönen Vaſe von Agrigent. 

Das Hymnenfragment aus Diodor firaft Fügen bie melche 
fagen daß Semele den Dionyfos auf Drafanon (dem Berg 
von Ikaros), oder in der windigen Inſel Ikaros, ober in 
Naxos, oder am Alpheios dem Zeus geboren habe, oder An 
dre in Theben (dem fonft Semele ausfchliegend angehört); 
denn Zeus habe fern von den Menfchen heimlich) vor Here, ihn 
auf dem hohen Waldberg Nyfa, fern von Phönife, nahe den 
Strömen Aegyptend geboren. Zmo Hyaden (AAMEN über 
giebt ihn Zeus felbt auf Vaſen #9). Die Nymphe, welcher 
das Kind übergeben. wird, ift auf einer Vaſe in S. Martino 
bei Palermo im frommen Sinn 'Agsayvn benamt, fo wie uns 
ter den Ammen des Zeus in Arfabien eine “Ayv@ vorfommt #9). 


phokles das legte Shorlied gefungen. ` Auch als Begleiterin der Thyone 

ſehn wir Dione an ber Not. 44 angeführten Bafe, fo mir Panyaſis nad 

dem gleichfalls angeführten Scholion zum Pindar auch ber Amme der 

Semele den Namen Thyone gab. Dieſe Nymphe OYRNNH auch (nidt 

Semele) iſt zu verftehn, ‚neben AYA und Eroten, ald Umgebung. des 

AIONTIO auf einer Ruvofhen Bafe, Ballet, d. J. 1836 p. 122, 
47) Schol. JL 18, 486. 48) Duc de Luynes Vases.pl. 28, 
49) Annali.d. J. ach, 7, 83. Monum. 2, 17. 
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Sieht man auf Nyfa zurüd, fo erklärt fih auch die Verbin- 
dung mit Silenos, urſprünglich eines Dämons des fliefen- 
den Waffers 5%), übereinftimmenp mit dem Marſyas der Phrys 
ger, und Erzieher des Dionyfos, der das Kind in der be— 
fannten meifterlichen Statue auf den Armen hält und wie mit 
ahnungsvoller Freude anblidt. 

Ein. feierliher, gern gehörter Beiname des Dionyfos ift 
Elgagıadıng, bei Alläos ’Eopayıwıns, von Zeg, op. und 
gra, der Lenzgeborne, die Endigung wie in Baxyesweng 211. 


50) Nadıtr. zur Tril. S. 215. In einem Basrelief lehrt Silen 08 
den Gott opfern, während auf einer Säule die Liturgie liegt, die er Ier: 
nen wird. Mus. Napol. 2, 10. Greter, in den Studien 2, 260 ff. 

51) Diefe einzig richtige Ableitung des Wort wurde von Schwend 
gegeben zu der Üeberfegung ber Homerifchen Hymnen S. 313 und verthei— 
bat Beitfehr. f. AW. 1835 ©. 1209; gelehrt, doch nicht glücklich beſtrit⸗— 
ten daſ. 1836 ©. 1055 f. Bon den Deutungen der Grammatiter zu JL. 
1, 39 und Euftathius zu Dionys. Per. 576, der aud) nap« ré ogeg Set 
dv së ung tod Arös hat (fo wie Em. M.), kann nicht die Rede ſeyn 
wiewohl Döberlein 1848 die von Lodge vertheidigt bot, Wir haben 
zwar ou "Agsyovn, aber eg ift Joniſche Form, und alfo, wie e für a 
auch Attiſch ift (Ahrens de dial. Dor, p. 295), Debt da für Ze (Alt: 
man Fre), da der dakyklifhe Rhythmus die zufammengejogne Form ers 
foderte. Der Bindenocal o für o ift au in zouge, xuwduug, 
vuugeysig. Wer an dem » für o Anftog nähme, müßte Dë wenig um⸗ 
gefehn, ou nicht an ei, gie, ünsopialos für Önmspgung (Quttm. 
Leril. 2, 213 f.) gedaht haben. Don dem parafhematifchen ars baben 
mir, auffer den vonLobeck Patholog. serm. Gr. p.393 angeführten, Bei: 
fpiele in dhwms, nergoms: und es hebt dieß das bedeutungsvolle Bort 
weit über das einfache Zouteäe, "Die Nebe wächſt &um zg Age, Paus. 10, 
38, 1. Da aus Altınan dppaysurms btkannt geworden mar (Üübergangen 
in Bergts Ausgabe, aber f. Schneidewin im N. Rhein. Muſ. 2, 294), 
fo wurde im Philologus 10, "01 behauptet, daß fomohl dieß als sipa- 
Forms von Eppäs, Biegenbod, ftamme, indem Dionyfos (allein in Me— 
tapont) ald egigsog vortomme, ihm aud ’Zpipn zur Amme gegeben werde, 
mas no verkehrter ift: es muß Déi auf fein Opferthier beziehen. Es ift 
aber nicht bloß auf die Wortform, fondern immer zugleih auf die Bedeu— 
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Dn dem Hymnenbruchſtück auf Dionyfos bei Diodor wirt er 
angerevet Moy yEvog Elgaypınra, soi ad Mët oro yalos 
diwyvo’ sigapıöra. Dionyfios der Perieget nennt Zgißgouor 
Eigagyıwıny (576.) Als ver Frühling führt er in einem Bass 
relief die Horen, und als fpät die alte Idee zurüdgerufen wurde, 
wonad die eine Seite ded Sonnengotts Waffer und Leben, 
die andre Erftarrung und Winter war, find dem auf dem Pan 
ther dahinfprengenden Dionyfos, als Helios, die vier Jahrs⸗ 
zeiten zu den Seiten geftellt an einem Sarfophag im Batican. 

Das Dionyfosfind hat die Einbildungsfraft und die 
fromme Einfalt der Nation ganz anders befchäftigt als irgend 
ein andres Götterfind, felbft ald die Zwillinge der Leto oder 
der neugeborne Hermes. Es erfcheint, wenn man feiner Kind» 
beitögefchichte nachgeht, recht ald die Freude der Menfcen. 
Und es ift nicht allein das myſtiſche Wiegenkind und ber feines 
Spielzeugs frohe Knabe Zagreus, das dieſe hervorſtechende 
Heiligung erfahren bat, fondern auch der Nyfageborne over 
der Thebifche Dionyfos den die Sage von der Geburt an eine 
Stufenreihe von Scenen hindurdführt. In dem Epheubrunnen 
(Kiſſoeſſa) ohnweit Theben, deffen Waffer fo glänzend helliund 
fo füß zu trinfen war, haben die Nymphen das neugeborne 
Kind gebabet 52), wofür Euripides die Duelle Dirfe feiert 
(Bacch. 520.) Daß ed von Hermes gleih in den Olymp 
getragen wird am Amyfläifchen Thron, und nad Prariteles 
fehr häufig, ift wie eine Ausnahme, die fagen will daß Dio- 
nyſos rop der Sage von der Semele doch eigentlich zu den 
großen Göttern gehöre. Das bekannte Albanifche Relief aus 
fehr funftalter Zeit hat ben Ausdruck ber Religion und die das 
Kind ftilende Amme gehört unter die oft wiederholten Gegen- 
fände. So in einer Fleinen Bronze in Florenz, wo dieſe eine 
Traube hält, in einem gefchnittnen Stein 53), während in et: 


tung gefehn worden. Ich zweifle nicht dag Alkman, fo mie Pindar, an 
fogapdas, woher auch ein Subftantiv Zegetuue, gedacht hat, da darin 
ein Hriligtgum lag. 52) Plut, Lys. 28. 53) Samml. Cades Centur. 6,2. 
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ner Pafte (N. 3) das Knäbchen ſchon fteht auf den Knieen 
der Amme, vor weldyer ein vergnügter Satyr fteht. Die Ge- 
burt und erfte Pflege Belt befonver8 ein Sarkophag des Ca- 
pitol8 dar; aud eine elfenbeinene Büchfe 5%. Ausgezeichnet 
unter ben zahllofen in dieſen engeren Kreis gehörigen Bild- 
werfen ift das Relief an dem Krater des Salpion, dem Tauf- 
gefäß von Gaeta On meiner Zeitfchrift Taf. 5 ©. 500), Her- 
mes als Kindswärter, eine Mänade daneben, an einer Bafe 
bed Cabinet Pourtalös von Panoffa (pl. 27 p. 95.) Eine 
Traube wird dem Kind vorgehalten, von der es ſich abwendet 
nach der Mufif hin, womit Hermes es überrafcht, in einem 
der Ternitefchen Gemälde von Pompeji Cher Reihe bei Reimer 
3, 3.) In einem fleinen Homerifhen Hymnus ernähren und 
erziehn es die göttlihen Ammen, die Najaden, in einer wohl- 
duftenden Höhle, bis der Gott in ihrem Gefolge, mit Epheu 
und Lorber geſchmückt, dur die waldigen Thäler geräuſchvoll 
zieht, was auch Sophofles berührt (Oed. Col. 678), und 
Bergwandler (dgsspolims, otoeggofegc) wird er von Pratinas 
u. A. genannt. 


Dionyfos und Ariadne 

Weil er von der Frühlingsfeier ausgeht, mag aud) Fer 
Mpthus von Dionyfos und Ariapne, obgleich er nur von Kreta 
und Naros flammt und vermuthlich nicht viel früher Dé gr: 
bildet hat als damit ein Heroenmythus auf die eigenthümlichfte 
Weiſe verflochten worden ift, hier feine Erörterung finden. Die 
Narier feierten einer Ariadne ein Freudenfeſt, einer andern 
eines der Trauer, wie und Plutarch erzählt, in Verbindung 
mit einer insg Menfchliche, Hiftorifche umdeutenden Legende 55). 
Der Sinn mander Naturfeiern ift auf diefe Art untergegan- 
gen, bier aber hat die blendende Einmifchung des Thefeus zu 
der Dichtung einen ftarfen Anlaß gegeben. Im der Feier ift 


54) Archaol. Zeitung 1846 Taf. 38, 4, 217. 55) Thes. 55. 
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derfelbe Gegenfag wir in der zur allgemeinen Trauer entführ- 
ten und der zu Aller Freude wieder emporgeftiegnen Kore, und 
die Einheit der Perfon ift durch die zwiefache Erfcheinung nicht 
aufgehoben, wie die des Weſens felbft mit zwo Horen, Chariten, 
Nemefen befieht. ”Agıdvn ift gleichbedeutend mit Edadvn, die 
Gefallende 56). Gleichbedeutend ift au "Add, vie Wonnige, 
wie fie in einem Vaſenbilde heißt 5%, und es fcheint Beides 
ppm Frühling entnommen, und eben fo ’Agsdnda, wie nad) 
Heſychius Die Kreter die Ariadne ebenfalls nannten. ` Bon 
Kreta geht Ariadne aus: wenn aber Dädalos in Knoſſos in 
ber Ilias den Chor per Ariapne macht (18, 590), nod Pau- 
fanias ein Relief auf Marmor (9, 40, 2), fo führt ung ein 
Ehor (von Jünglingen und Jungfrauen) auf ein Frühlinge- 
feſt. In Eppern zeigten die Amathufier in einem Hain ein 
Grab der Ariadne, der Ariadne Aphrodite fagten fie, der fie 
opferten, nach ganz befondrer Beziehung und Gebräuden, un- 
ter Trauer und Betrübniß, doch. auch auf Thefeus zurüd- 
geführt Sisi, 

Die Narifhe Ariadne nun, die abgefehn von der Demes 
ter, mit der Here und ihrer zwiefachen Erfheinung zuſammen⸗ 
trifft, hatte audy zu Dionyfos, deſſen Cult in Naros fehr alt 
und anfehnlih war, diefelbe Beziehung des Wefens vermöge 
deren diefer mit ber Kore, in andrer Weile, doch auch bräut- 
lich verfnüpft worden (8. Die Römer nahmen ihre Libera auch 
für Ariadne 59). Die Verbinvung aber des Dionyfos mit 
Ariadne, welche mythiſch und poetiſch, nicht im Eultus fo viel 

56) Bon avdirw, Schwend Andeut. ©. 158. Daf bie Kreter 
adv6r für Aaron gefagt haben Toilen nad Hesych. (Hoeck Kreta 3, 522, 
von Ahrens Dial. Dor, p. 80 8. übergangen), fënt ein Autofhediasma, 
veranlaßt burg den Namen ’Agsayyn, den z. B. eine der Nährnymphen 
des Dionyfos trägt. 57) O. Jahn Bafenbilder 1839 Taf. 2 S. 12. 

57a) Plut. Tbes. 20. Noch weniger ift aus einem Grab.der Ariadne 
in Argos bei Paufanias 2, 23, 8 zu ſchließen. 58) Ovid. Fast. 
1, 500. Metam, 8, 170, 
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wir wiffen, fo berühmt geworben if, finden mir fhon in ber 
Odyſſee als die Tochter des Minos, melde Theſeus aus Kreta 
nach dem Gefilde der heiligen Athenä führte, aber nicht genoß, 
da Artemis zuvor (vor der Ankunft und Hochzeit) in der ums 
floffenen Dis fie durdy des Dionyfos Zeugniß zurüdhielt (11, 
320—24.) Diefe Stelle, die zu den bunfelften gehört, ift nur 
nod dem Charakter der Perfonen und den Bedingungen des 
Eultus und des mit Hervenfage bereits verflodhtnen Mythus 
sermuthungsweife zu erflären. Dat Die, Dia nit Naros, 
fondern eine Meine Infel des Namens „vor Kreta“ Ten, br: 
merkt ein Scholion (11, 325) auf eine Art, welde die Will- 
für verräth, und eines zum XTheofrit (2, 45) widerfpricht dem 
ausprüdlih. Daß jenes Dia auch Naxos geheißen habe, ift 
nicht befannt, wohl aber ſchickt fi ver Ehrenname befonders 
wohl für die größere und durch alten Dionyfosdienft ausgezeich⸗ 
nete Inſel. Die Kretifhe Ariadne war Tochter. des Königs 
Minos geworden, wie Semele des Kadmos u. f. w. und daß 
der Sieger über Minos beten Tochter als Beute davonführt, 
ift in der Dronung der Sage. Wahrſcheinlich hatte in Naxos 
bie Göttin Ariadne, die des -Trauerfeftes, ein Grab, das. aber 
auch als das der Königstochter genommen werben konnte, um 
mit einer fo ſchimmernden Perfon den Kranz ber hochklingen⸗ 
den Frauen in Pet Nekyia zu fhmüden, und darum ift in ver 
Sage Ariadne von Artemis getödet, welche die Frauen tödet, d. h. 
geftorben. Aber auch die andre Seite, daß Ariadne mit Dio- 
nyſos verbunden war, durfte der Dichter nicht ‚unberüdfichtigt 
laſſen, und daß fchon er fie für uns bezeugt, ift die Haupt- 
ſache: denn die Art der Geftaltung und der Motivirung ver 
Mythen ift, wenn man nicht gerade darauf ausgeht ven Sagen- 
und Dichtergeift zu charafterifiren, untergeordnet ven realen 
Verhältniffen und den Ideen. Aber er (ut die auf eine uns 
verftändliche Weife mit zwei Worten Aovvoov uagzelnow. 
Diefe müſſen fih auf die zur Zeit befannte Art wie Dionyfog, 
indem er die Ariadne töden ließ und fo dem Theſeus entzug, 
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fi zur unfterblihen Genoffin gewann, als auf eine befannte 
beziehen. Wir haben in verfelben Nekyia denſelben Fall an 
Herafles, der unter den Schatten ift, aber zugleich im Olymp. 
Aud bier muß und, möge ſchon der Dichter felbft oder ein 
andrer verfucht haben die Einheit zweier verſchiedner Perfonen 
oder Vorftellungen berzuftellen, das daß genügen, das wie 
ift anderwärtd erklärt. Nicht auf die Begreiflichfeit fam es 
an, fondern auf das Scheinbare im Moftifhen und in der 
Abweifung von fhaalen Einwendungen. Sonderbar aber ift es 
dag man von jeher die „Zeugniffe” im böfen Sinn verftanden 
bat, ald xarauagsvgiac, wonadh die Sade nothwendig eine 
ſchlechte Geftalt erhält. Warum nicht das Zeugniß des Got- 
tes verftehn daß Ariadne von Zeus unſterblich gemacht werben 
und die Seine ſeyn werde, unter welcher Erklärung Artemis 
fie nach feinem Willen töden follte: denn nur dur ben Tod 
fonnte fie ja zu den Göttern eingehn, ald Braut des Thefeus 
konnte fie nicht zu dem Gott übergehn. Ob in der. Erklärung 
des Zeus Wille, eine Heraufholung von den Todten wie ber 
Semele, over welches Motiv fonft angeführt war, Tonn ung 
gleichgültig feyn 5%. Der Grund des Mißverftändniffes war 
der fehr gewöhnliche, daß man die Motive nur aus ben Er- 
fahrungen des gemeinen Lebens zu nehmen und fi nicht in 
die mythiſchen Begriffe und Formen der Vorzeit hineinzudenfen 
wußte, wenn man nicht etwa hinter mpthifchen Schein finn= 
lofe, märdenhafte Götterfabel verſteckte. Diefe Erfcheinung 
darf als. die frühere gelten. Grammatifer wollten daß Dionyfos 
Ariadne einer Srreligiofität (aosßes@) angeklagt habe, weil fie 


59) Seneca fhildert im Dedipus eine Himmelfahrt von Naxos aus 
und Aufnahme im Olymp 487 — 500. In einem Buch Kretika freite 
Dionyfos um Ariadne bei Minos und ſchenkte ihm für fie die Krone von 
Hephäftos, die fo viel Licht ſtrahlte daß fie mit ihrer Hülfe den Thefeus 
aus dem Labyrinth befreite Schol. German. 70. So fabelte vermuthe 
Dë ein Kreter. Auffallenderweiſe ift der ganze Mythus von Ariadne in 
unfrem Apollodor übergegangen. 
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in feinem Temenos mit Theſeus gebuhlt habe: fo daß das 
Andre damit gar nicht zufammenhienge „.fondern von Späteren 
gedichtet Ten. daß Ariadne von Thefeus verlaffen und darauf 
von Divnyfos: entführt worden fey 60). Pherekydes hingegen 
ließ die Homerifhe Urkunde ganz fallen und. erzählt dieſen 
Mythus: Theſeus ſteigt auf ber Fahrt an der Küſte der Infel 
Dia aus, fchläft ein, Athena: tritt neben ihn und heißt ihn 
Ariadne zu laffen und nach Athen zu gehn, was er fofort (but, 
Als Ariadne wehllagt erfcheint ihr Aphrodite und ‚mahnt fie 
Muth zu offen ` denn fie werde des Dionyfos Gattin und be: 
rühmt..werben,. worauf der Gott erfcheint, fi) mit ihr verbin- 
det und ihr einen goldnen Kranz fchenft. Poetifcher und künſt⸗ 
lerifch ſchöner ift cé rop Ariadne am Strand eingefchlafen war 
und Thejeus fie treulog verlaffen hatte als der Gott mit feis 
nem Gefolge naht und durd ihre Schönheit entzüdt wird DI, 
An einem Kännchen find. die Beiden gemalt figend unter einer 
weit ausgebreiteten Rebe, fie. mit dem Goldkranz in ber Dong, 
und Eros ſchwebt mit einer Tänia heran, ` wobei ungewöhns 
licherweife auch die Scene durch die Infhrift NASTION be 


60) Aehnlich Nägelsbah Homer. Theol. S. 111 „Angaben irgend 
einer. Art um Ariadne für Dë zu gewinnen.“ Leo Meyer Aelteſte (ge 
thologie S. 63 „Anfhuldigungen.“ Der Scholiaft des Theokrit bindet 
fi wenigſtens nidt an das Wort und ſetzt zar« PBovinaıw Hovücov- 
Vielerlei Wunderliches ftelt Nigfch in. feinem Commentar zuſammen, in= 
dem er felbft mit Interpolation , früherer ‚Umgeftaltung us ſ. m zu helfen 
bereit (8. Eine neue, mich nicht überzeugende Anſicht des ganzen Mythus 
Det Preller auf in der Grëng), Zeitung 1855 S. Il f, Mythol. 1, 422, 

61) Dieß war der Inhalt eines der Gemälde des älteften Dionyfoss 
tempels in Athen, Paus. 1, 20. 3. meldes großen Einfluß auf die vielen 
Darftelungen auf Bafen, in Pompeji, in Reliefen und Gemmen gehabt 
haben obt, Daß eine der berühmteften Baticanifhen. Etatuen die ſchla— 
fernde Ariadne vorſiellt, hat F. Jacobs aus Perinthiſchen Münztypen nad 
gewieſen. Die Denkmaler verzeichnet O. Jahn Archüol. Beitt. S.251—300, 
zu denen einige Stark beifügt in den Schriften ber Sächſ. Gef. 1860 
Taf. 2.35.23 f. 

U. 38 
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zeichnet ift 62). Auch am Kaften des Kypfelos hat Paufanias 
neben Ariabne mit dem Kranz nur aus Berfehen Thefeus mit 
der Raute Hot Dionyfos genannt (5, 19, 1.) An einer in 
Perugia gefundnen Amphora figt zwifhen Morten rer Gett 
auf einem Thron und Ariadne fchmiegt fi) neben ihm ſtehend 
ihm op 63), mir in andrer Stellung an ber Vaſe von San 
Martino mit der Darftellung ber Hochzeit Apollon und Artemis 
Ehryfe an den Enden der Reihe 65). Die Hochzeit wurde. nod 
der Narifchen Sage, bie auch den Dionyſos dort geboren und 
von drei.bortigen Nymphen erzogen fepn ließ, in Naxos von 
allen Göttern mit Gefchenfen gefeiert. Es ſtellen fie auch zwei 
neulich zu einer Abhandlung Gerhards Dionyfos, Semele und 
Ariadne 65) von neuem geftochne Sarphofage, ein Vaticani⸗ 
fcher und der Braschifche in München, fehr Bacchantiſch frei 
dar (Taf. 130, 1. 2.) Hier zieht Semele in ihrem befon- 
dern Panthermagen dem des Brautpaard voran. Die Mutter 
in ihrer Zärtlichfeit gegen den Sohn, figend neben dem ſich 
füffenden Paar, ftellt auch ein bier wuert herausgegebener 
Spiegel dar und zwei andre hinzugefügte ohne Namen und 
von weniger ausdrucksvoller Compofition verbinden fie eben- 
falls mit dem Paar (Taf. 131. 132, 1. 2.) während andre 
Spiegel fie weglafien 6%). Im Olymp an der Tafel unter 


62) Millingen Anc. mon. 1, 26. 63) Conte Conestabile 
Ballet, 1858 p.:61 =. 64) Gerhard Ant. Bildm. Taf. 59. 

65) Ardhäol. Zeit. 1859 S. 97—110. Un einen befondern „Wechfels 
bezug der beiden göttlihen Frauen“, wonah Semele halb Gattin, halb 
Mutter wäre, wie bier mehrmals bemerkt ift, finde ich nicht Grund noch 
Anlaß zu denken. Auch an einer Lekythos aus Kumä Tënt dargeſtellt 
zu feyn Ariadne im Begriff den Wagen zu befteigen, hinter den Roſſen 
Dionyſos und im Gefpräh mit ihm feine Mutter, voran Hermes und 
Helate mit den Hochzeitöfadeln, wobei an die ze äodoc fowohl ald die 
vodos ber Kore gedacht worden 18. Vasi dip. rinvenuti a Cuma pos- 
seduti da S. A. il Conte di Siracusa tav. 3, 2. 66) Gerhards 
Etr. Spiegel Taf. 8486. \ 
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den andern Götterpaaren fehn wir (mit ben Namen) Diony- 
ſos und Ariadne an einer großen Kylix im Brittifchen Mus 
feum 67), wie denn ſchon die Theogonie. ſagt: Divnyfos machte fie 
zu feiner Gattin (@xosus) und Zeus machte fie unſterblich (947769). 

Ein wigiger guter Gedanke war es auch, den ich zur Erz 
klärung des großen und prächtigen Sarfophags Caſali aus- 
einandergefegt habe 69%. Da zu ben Freuden des Dionyſiſchen 
Feſtes, die in dem Thiaſos abgefpiegelt werben, weſentlich 
auch das Schaufpiel gehört, fo wird aud dem Gott ein Schaus 
fpiel gegeben, zunächft ihm und feiner Geliebten, die in ber Mitte 
und am höchſten figend, wie vom Hügel herab die Dorfbes 
wohner zufchauten, fih an ihm erluftigen. An einem dort von 
mir nach Zoegas Beſchreibung angeführten Sarfophag Pam⸗ 
phili ift ed nur das luftige Traubenaustanzen dur Silen und 
Satyrn, an einem 1827 entvedten Mofaif das Spiel ber 
Affolien, welchem das göttlihe Paar zufieht 7%. Am Lafalis 
ſchen Sarkophag aber, deſſen Inhalt in einem Herculanifchen 
Gemälde ind Enge gezogen ift unter Uebertragung des mythis 
ſchen Coſtüms in die Sitte ber Zeit und Verwiſchung des eis 


67) N. 811* des Kataloge, Mon. d. Inst. arch. 5, 49. Ann. 25, 
103. 281. 68) Asovicov Junag. Eurip. Hippol 338. 

69) Zeitfehr. für a. K. ©. 475—489. Böttiger Umalthea 1, 36 will 
Dé nod nicht für ganz überzeugt erklären. Bisconti, Zoega, Böttiger 
hatten, befhäftigt mit der Vorftellung eines hochzeitlichen Zuges, die bes 
fondre Bedeutung nur überſehn. E. Brauns in der Befchreibung Roms 
von Platner, Bunfen u. A. 3, 1, 680683 gemadte Einmwendung, daß 
der Streit. des Pan und des Eros zu fehr das Gepräge des Epifodifhen 
trage um darin den Mittelpunft der ganzen Darftellung zu erblicken, kann 
ich nicht gut heißen, da die Kleinheit der Figuren fie von den übrigen 
gerade ald Schaufpieler abfondert. Nicht diefe befondre Handlung -aber, 
fondern ein Schaufpiel überhaupt bildet den Mittelpunkt des Ganzen, in 
ber Sade wie im Raum. Der Hermes übrigens in der oberen Reihe, 
gehört nicht zu diefer Gruppe als Enagonios, fondern zum Dionyfos als 
Hofperfon. 70) Gerhards Archaol. Zeitung 1847 Taf. 9 Otto 
Jahn ©. 12. 
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gentlichen Charafterd des Kampfpaars (2, 13), find die Per- 
fonen des paläftrifchen Kampfes. der ‚aufgeführt wird, "Götter 
aus ber Gefellfchaft, Eros und ‚Pan. ` Ueber die. Bedeutung 
diefes Stoßkampfs bın id mir ehmals nicht recht klar geweſen 
(S. 484 f.) Er iſt als ein Spiel für fi ganz abzufondern 
von der andern Gefellfchaft und der Sinn ift Mar genug, daß 
die menfähliche Liebe etwas Höheres ift als ver thierifche Trieb, 
weßhalb die Gruppe aud oft wiederholt vorkommt 7), alfo 
bedeutend genug. Für Dionyſos und -Artadne, wenn dieſe um 
geben von Satyrn und Mänaden- in ber idealiſchen ländlichen 
Welt dargeftellt werden, die vom Olymp fo verfchieden ift als 
von dem wirklichen Weinland, paßt dieſes Spiel fo wohl als 
ob es für fie erfunden wäre, Der Gott durfte, während fein 
feftlicher Schwarm ſich feinen Trieben frei überließ, nicht ernft 
und falt ſeyn und ohne den Genuß von Liebe und Zärtlich- 
fit, Aber wie er nicht trunfen ift gleih dem Gefolge, fon- 
dern eine befeligende Wirfung des Weind erfährt, ſo mußte 
auch fein und Ariadnes Liebesglück durd einen edlen, geiftig 
gemüthlicyen Ausdruck, Sen freilich fpätere, gewöhnliche Künfte 
ler zumeilen mit einem mehr ſchwelgeriſchen vertaufcht haben, 
einen Eontraft bilden ‚gegen die finnlichen Genüſſe "und bie 
Niedrigfeiten feines Zeite, Diefem Contraſt entfpricht op 
nau der zwifchen Eros und dem Gott der Thierheerden. Den 
Sieg gewinnt die menſchliche Liebe über die thierifhe, ber 
Kampf endigt zu Ehren. des göttlichen Liebespaares. Der 
Kampf an Dé fieht weniger naiv oder fomifch, als unnatürlich 
aus, wie paßt ber. zarte. Knabe Eros dazu in fleinbofmäpigem 
Anrennen die Stelle eines andern behörnten Kämpen einzu: 


71) Auf die verfiedenfte Art, 5. B. an einer Wand in Pompeji, 
Bull. d. Inst. arch. 1841 p. 123, in ber verworrenen Vacchiſchen Welt 
des großen Sarkophags von Bolfena, Gerhard Ant. Bildw. Taf. 112 
©. 363, an dem Gitbelfelde eines Tempels an einem Farneſiſchen Sar— 
tophag/ Neapeld Ant. Bildiv. von Gerhard und Panofka ©. 460, in 
zwei Mofaiten, f. Stert in Gerhards Arhäol. Zeitung 1853 ©. 316 fü 
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nehmen? Dieß war. vielleicht veranlaßt oder vermittelt durch 
Nachahmung eimed zur Zeit ſehr beliebten Kunſtſtücks ‚der 
Wundermader (Favpuzorroıos), wovon wir Runde haben 72%), 
Uebrigens entspricht dem. Drange des Volks in Zeiten ver 
Feſtluſt auch etwas zu ſchauen woran es feine ‚Freude, haben 
könne, die oben befprochne Kunftanlage das Empfinden und Thun 
ber Menfchen durd den eignen Körper wie im Bilde zum Aus- 
drud zu bringen und diefen Ausdruck bis zum Idealiſchen zu Beie 
gern. Das Volksmäßige ift in dem göttlichen Schwarm bed 
Dionyſos in ber vollften Natürlichkeit gefaßt, Auch im Mit 
telalter, wo die Givilifation wenig durchgedrungen war, herrſch⸗ 
ten die aufgeführten Mpfterien und Mirafelfpiele vor. und wenn 
Poefie, Mufif und Bildfunft früher an geiftiger . Tiefe hervor: 
ragten,\ fo erreichte die ſchon auf ven unterfien Stufen geübte 
Mimik zulegt auch wieder die vorangeeilten Schwefterfünfte 
auf den Höhen der genialifchen Vollendung. 

In Athen fang man befondre Lieder dem. Dionyſos und 
der Ariadne zu Ehren bet einer Weinrebenproceffion aus dem 
Tempel des Dionyfos nah dem ber Athena Sfiras; Giele 
Oschophoria eben geftiftet, von Thefeus nah der Rüdkehr 
aus Kreta 731. Diefelben beiden Götter hatten in Athen den 
Keramog zum Sohn . wurben auch fonft genealogifch verwandt, 
noch mehr wohl Thefeus und Ariadne. 

Auh in den Symbolen des Dionyfos, ift die in ber 
feuchten Natur erwachende Triebfraft des Frühlings ausgedrückt. 
Der Stier hängt mit dem Thrafifchen Doppelgott zufammen, 
deffen ‚den; Dionyjos als Stier entgegengefegte Seite, Ares— 
Apollon ein Wolf ift, der fih auch im Tempel zu Delphi be 


72) Der Savueronosös der am Neumond im Theater das Volk bee 
luſtigt, Maxvoiriarce dedidayuivo zgeë., nöggwser eb die Tor ziru- 
koy xaraosiovn. Synes. Calv. encom. 13 p. 77c. Daher das Spridys 
wort Pakaxgög dr xara zpu0f un vergin avıımoocwnovs Gregor, 


Naz, Ep. 62 T. 1 p. 819 a, 73) Plut. The, 23, 
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bauptet bat. Wie der Kampf beier beiden in Argos darge 
Dellt war, ift oben vorgefommen (1, 479.) Aud mit Apollon 
als Frühlingsfonne ift auf Münzen von Phofis ein Ochfenfopf 
verbunden 735°), Wie gemein die Vorftellung des Stierdionyfos 
war, fieht man aus der Cwielleicht zuerft fpöttifchen) Namens⸗ 
umbildung AHovvkos, der mit den Hörnern den Zeus im 
Schenkel over in der Geburt geftoßen habe, die aus Steſim— 
brot, dem Zeitgenoſſen des Perifled, angeführt wird 7%) und 
in einer Inſchrift von Mitylene vorfommt, Aeoliſch Zowvv£og 75). 
Plutarch erzählt daß viele der Hellenen ftiergeftalte Bildſäulen 
des Dionyfos machen — was aber vermuthlich nur von Stier⸗ 
börnern ver Menfchengeftalt zu verftehn if, fo auch namentlich 
in Kyzikos, wo nad) Athenäus Dionyſos ftiergeftaltig aufge 
Belt war (11 p. 476 a), indem vorbergeht gn Aövvoov 
xegaroyvn nAarresdes — und daß die Weiber der Eleer im 
Gebet den Gott hervorrufen Caus dem Waffer), mit Gem 
Stierfuß zu ihnen zu fommen, und bei den Argeiern fein 
BZuname Bovyernis fey 76) (5. i. Boüs, wie avpoyerns für 
redeog in einem Orphiſchen Bruchſtück, Mhvoaußovsvijc): fie 
rufen ihn unter Trompeten, bie fie in Thyrfen verfteden, aus 
dem Wafjer indem fie ein Lamm dem Thorwärter (nvAdoxog) 
in ben Abgrund werfen (de Is. et Os. 35.) Den Heinen 
„Hymnus“ der Eleerinnen führt er in einer andern Schrift 
felbt an, welcher mit dem zweimaligen Epodos fchloß Ze 
tadgs, dGëe soos (Quaest. Gr. 36), ein Beimort deffen Hei- 
ligfeit ou in den Samothrafifchen Arioferfos und Arioferfa 
fi) ausfpridt. Paufaniad nennt das acht Stadien von der 
Stadt (mo alfo der Tempel ftand) gefeierte Feſt Gute, hat Bä 
aber nicht genau erfundigt; denn er läßt die Eleer, da jene 
Geier doch eine geheime der Weiber war, ven Gott anrufen 
zu ihnen zum Feſt der Thyien zu fommen und eine ofine, felbft 


73a) Mionnet pl. 72, 4. 74) Tzetz. ad Lycophr. 209. 
75) C. J. 2167. 75) Dieß berührt er auch Sympos. 4 p!671d. 
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Fremden zugängliche Cäremonie begehn, me Dionyſos in, Wein 
Wunder that (6, 27, 1.) Dionyfos. fol, in dem Liedchen mit 
ven Chariten in den hehren Tempel fommen, die. ber Früh— 
lingsgott immer mit fid führt. Das Weiberfeft aber ſcheint 
bier ein ſecundäres zu feyn, worin der Stier in einem ‚andern 
Sinn genommen wird ald den er fonft bei Dionyfos bat, in 
dem welder in. Gem nicht uneblen Ausdruck dravgwrog von 
einer Jungfrau Dër zu erfennen giebt. Die Weiber rufen ihn 
um Ehefegen und Ghefreupen an, fo daß nicht nur das Godo 
rodt Aen, jondern ou oy Zogtrsogn einen fpecielleren 
Sinn erhält, die Weiber riefen den Dionyſos an zu ihnen zu 
fommen, wie auch Plutarch fagt 77). Als zusov dgasyivaıza 
pamwousvas avydovra mals, wie er bei Plutarch heißt 
(Symp. 4 p. 671 o, lehren und die Mänaden den Gott 
fennen, der in einem Homerifhen Hymnus zoveueuge heißt 
6, 17.) Im den Bildern des Dionyſos ift das Symbol des 
Stiers gewöhnlid nur auf verſchiedene Weife angeveutet und 
von den verſchiedenen Arten biefer Andeutung handelt ein Auf: 
fa über Bachus mit der Stierhaut in den Annalen des 
archäologiſchen Inftituts 1857 (S. 146). Doch fehn wir den 
Dionyfos auch häufig auf Gemmen als Stier, namentlich einer 
von Hyllos, auf Münzen, ald von Thurii. ‚Daraus ift der 
Frühlingsftier, mit den fieben Plejaden darüber, hervorgegangen, 


77) Sieht man die Erklärungsperfuhe Plutarhs an, fo muß man 
Pë, wie bei unzähligen andern eben fo falfhen, fragen, ob wohl der 
Sinn des höheren Alterthums, worin Symbol, Mythen und Cäremonien 
entfprungen find, dem fpäteren fo gänzlich untergegangen ſey, weil es ihn 
nicht mehr verſtehn und erforfchen konnte, oder ob dieſe falfche, oft ſpitz⸗ 
findige, noch dfter afberne Eregefe aufgefommen fey burg das Bemlihen 
den ganzen Zufammenhang ber Naturreligion Dë und andern zu verbeden 
und abzuläugnen. Bei einem Plutarh und fo vielen Früheren (Nachtr. 
zur Tril. S. 208), kann man zweifeln: nicht, wenn man im Stier das 
Symbol ganz verfannt fieht, etwa bei Athen. 2 p. 38e ober 11 p. 4774 
von Dionyfos, bei Feftus p. 363, taurorum speeie (von den Flüffen) u. W. 
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ber die drei Ehariten auf den Hörnern trägt 78), die mit Dies 
nyſos den vierten der ſechs Doppelaltäre der zwölf. Götter ein- 
nahmen 7931. Was gefabelt wird, daß Dionyſos Stiere an 
ben Pflug zu fpannen gelehrt habe, ſcheint nur gelehrte Erfin- 
dung um daraus feine Hörner zu erklären 30). 

Das andre dem’ Stier gleichbebeutende Symbol, ver 
Phallus Caus Feigenholz, nachher aus Leder) — ein bt 
te8 des Dionyfos, die Schlange, ift eigenthümlid und unbe- 
fimmter — kann bei diefem Gott eben fo alt gebadht werben 
als bei dem Pelasgifchen Hermes, ver die Heerden befruchtete, 
wie Dionyſos das Gelände 81), Plutarch fchildert das vater- 
ländiſche Set der Dionyfien als vor Alter8 volfsmäpig und 
luftig begangen, eine Amphora-Wein und Neben Caufgeführt), 
ein Bock gefchleppt, ein Korb vol Feigen getragen, god Alleın 
der Phallod (de cupid. dreit, 8.) Herodot nennt es bie 
Dompe (Proceffion) des Phallos (2, 49), Kornutos Phallı- 
gogia (70); ein Bild giebt ein Chorlied in den Acharnern 
(259). Die dabei gefungnen Lieber hießen Phallika, welche, 
im Züge gefungen, Heraflit von Ephefus fchaamlofe nennt. In 
Stalien wurde nod Auguftinus der Phalus auf einem Wagen 
dur bie Felder geführt und zulegt in die Stadt (Lavinium), 
auf das Forum, und wieder aufbewahrt nachdem er von ver 
anftändigften Hausfrau gefrängt worden war CC D. 7,21) 9%), 


78) Hirte Bilderbuh Taf. 16, 1. Wiefeler Taf. 33, 383. 

79) Schol, Pind. O. 5, 10. Bang, 5, 14, 8& In Rhodos und 
von da in Agrigent die Tempel des Dionyfos und der Charis zufammen. 
Plin. 33, 1. 80) Diod. 3, 64. 4, 4. 81) Auguftinus CD. 
7, 21 fagt vom Liber: quem liquidis seminibus ac per hoc non s0- 
lum liquoribus fructuum, quorum quodammodo primatum vinum 
tenet: verum etiam seminibus enimalium praefecerunt, 

82) Arnob, ‚5, 28 — in Liberi honorem Patris itbyphallos sub- 
rigit- Graecia et simulacris virilium fascinorum territoria cuncta 
florescunt; 29 — hi phalli quos per rura,. per oppida mos sub- 
Figit et veneralur antiquus. 28 — quos ritibus annuis adorat et 


Dn Athen durfte das immermehr durd das Heiligthum geheir 
ligte Symbol am, großen Feft nur. von der Gemalin des Ardon 
Bafileus geſchaut werden 33), Die Rhodier WEE die Phal- 
len. nad) dem Gott Ovwridag 3*). 


Auch als phallifche Herme fommt Dionyfos vor in Mer 
thymne auf Lesbos, mit ber Legende nah Pauſanias, daß 
Schiffer im Neg ein Angefiht von Delbaumbolz aus dem 
Meer gezogen und daß die Methymnäer, die darin einen auf 
das Göttliche gehenden Ausdruck erkannten und die Ppthia 
fragten, nach ihr in diefem „Xvanon⸗ den Dionyfos Kephal⸗ 
len verehrten, von bem fie auch ein. Abbild in Erz nad Del- 
phi ſchickten (10, 19, 3.1 Der Delphifche Spruch felbft nennt 
ein. Dakknpöv xdgmvov, d. L einen Kopf mit Phallus an dem 
Pflod ver zu dem Kopf gehört, wie oud Oenomaos, aus wel- 
gem Eufebius dieß Drafel entlehnt 85), richlig erflärt (Acitvoc 
uge — BE Gaga xepaloaöns xoguos), indem er bes 
Ausdrucks phalifches Haupt: Curé Wiederholung deſſelben in 
feiner nachfolgenden: Bemerkung fpottet. Eben fo gut als Ke- 
phallen konnte dieſer Gott auch als Phallen bezeichnet wer⸗ 
den. Die Erfindung ſeiner Auffiſchung aus dem Meer iſt ver⸗ 
anlaßt dadurch daß der Gott ſelbſt, wie in Argos und Elis, 


concelebrat Graecia. Jambl. de myst. Aegypt. 11, 1. Mehrere Phal⸗ 
len im Frühling geweiht. 83) Demosth. c. Neaer. p. 1369 R. 
34) Hesyeh. 85) Pr. ev. 5, 36 p. 233. Theodor, Therap. 

10 p. 962 Schulz, 

"Aka xai Moädurge gët old Awiov Zem 

gyallnyöor muer diwvicoso xupnvor. 
Lobeck ändert Aglaoph. p. 1086 Palljros. Indeſſen ift Kreoaiiär ein 
eben fo gutes: Wort und das Haupt, ohne den Körper als Form, eben fo 
gut seiner Begeihnung als Perfon werth wie ber Phallus. Zorga Obel. 
p- 229 not. 15 bezieht Hierher. eine Mityleniſche Münze bei Pellerin 
(Mionnet T. 3 p. 44 s.): auf einem Sciffsvordertpeil dng Herme mit 
Bacchiſch bekränztem Haupt, Die Herme in Gerhards Ant. Bildw, Taf. 
87, 5 könnte hierher bezogen werden, , 
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im Frühling aus dem Meer hervorgerufen wurde. Die phal- 
tifchen Hermen des Dionyfos aber haben ſich nicht verbreitet, 
wenige Beifpiele davon fommen vor in fpäten und unbedeu— 
tenden Werfen 86). Dagegen finden wir Dionyfos häufiger 
ale Kopf oder Maske 87). 

Herodot glaubt daß Melampus den Hellenen des Dionyr 
fo8 Namen, Opfer und Phallosproceffion mitgetheilt babe 
(2, A8. 49.) - Er verfhweigt nicht, daß in Aegypten phallifche 
Gliedermänner von Weibern getragen und von Weibern befuns 
gen würden und Chöre ihnen fehlen, und nimmt an daß auf 
Melampus folgende Sophiften den Dionpſosdienſt größer aus⸗ 
gebildet haben: den Phalluszug aber habe Melampus einge 
führt, ein meter Mann und Seher, der aus Aegypten, vors 
züglid dur Kadmos auf deffen Reife nah Böotien, Vieles 
erfahren und bei den Hellenen eingeführt habe und auch das 
in Betreff des Dionyfos, worin er Weniges geändert habe 
(Phallos ftatt der Heinen phalliiyen dyalparz vevgoonaore, 
das ganze Volk in der Pompe ftatt der Weiber): denn nicht 
wolle er fagen, daß der Hergang in Aegypten und ber bei ven 
Griechen zufammenfalle, denn fonft würde (mit dem Aegypti⸗ 
fchen) das bei ven Hellenen übereinftimmend und nicht Coen 
Griechiſchen Sophiften) neu eingeführt ſeyn: aber auch nicht 
wolle er fagen daß die Aegypter es fey dieß oder etwas An⸗ 


86) Im einem buntzujammengefeßten Relief, aus dem Mus. Napol. 
2, 29, in Wiefelers Denkm. TH. 2 Taf. 35, 411, wenn nicht vielmehr 
der Dämon Phates gemeint 18. Unter den von O. Müller im Handbuch 
8. 383, 3 angeführten Monumenten fann mwenigftens in ber Herme eines 
Neliefs im feinen Denkm. Taf. 1, 4 (nit 5, auch bei Guigniaut Taf. 
108, 427) ein Hermes verftanden werden. 87) Müller 8. 345*, 3, 
mie au andre Götter, Demeter und Kore mit Dionyfos Dans, 2, 11, 3, 
Demeter Kidaria Paus. 8, 15, 1, die Prariditen. Das Haupt des Ors 
pheus gab in Lesbos in einer Erdſchlucht Orakel, Philostr. Her. p. 703, 
und Eckhel erblickt es auf Münzen von Antiffä, den älteften unter den 
Lesbiſchen D. N. 2, 551. 
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dres von den Hellenen angenommen haben. Alfo ver Phallus 
und der Zug im Allgemeinen, ald das am meiften Charafteri- 
ftifche, fchienen ihm unter von einander entlegnen Völfern ohne 
Mittheilung nicht denkbar zu ſeyn. Allgemeinere Vergleichung 
bot gelehrt wie unrichtig dieß fey, und insbefonpre daß Haupt- 
gebräuche der Opfer und Fefte ſich nicht allgemein von Volk 
zu Volk verbreitet haben, wie zuweilen Mythen und Sagen. 
Diodor nennt unter mandem Andern von Melampus aus 
Aegypten Entlehnten ven Phalluszug nicht Ci, 97), führt 
aber an mag gegen den Thebifchen Dionyfos auf Orpheus 
und feine Aegyptiſche Duelle zurüdgeführt wurbe (1, 23.) 


Der Gott des Frühlingslebens bringt Blumen, Anthios, 
Antheus, wie er im Attifhen Demos Phlyens hieß 8%), und 
Anthefteria hieß in Athen und den von da audgegangnen Ko: 
lonieen fein Frühlingsfeft. Wie Gras und Blumen treibt auch 
die Bäume der Saft, und „fo zu fagen alle Hellenen opfer- 
ten nach Plutarch dem Pofeivon Phytalmios und dem Diony- 
fo8 Dendrites“ (Sympos. 5, 3, 1), der ihn aud mit Ber 
zug auf Pindar als den Herm, nicht bloß des Weines, Ten: 
bern ber ganzen feuchten Natur erklärt 89%. Auch bei ven 
Päoniern wird von Hefyhius ein Dionyfos Dryalos genannt. 
Pindar fagt der Bäume Flur mehrt der freudenreiche Diony- 
ſos (fr. 33.) Er hieß daher in Böotien ävdevdgos, wie bei ` 
den Rhodiern Zeus 9%). Am Kaſten des Kypfelog hielt er 


88) Paus. 1, 31, 2. 7, 21, 2. Proleg. ad Theogn. p. LXXXIX, 
fein und Ariadnes Sohn Köavdns. 89) De Is. et Os. 35. rö 
yövsuov "ër Öygötnrog Schal Arat. Diosem. p. 334 Buhle. Awvvco 
Äeäugdët gucssuw, Drakel' von Pergamos in meiner Syll. Epigr. 
pn. 183, 5, wie Nonnos fagt Yvoiloov runynv. 9%) Hesych. s. v. 
In einem feltfam zufammengefegten Bafengemälde erhebt fih aus ein paar 
tahlen Baumäften ein Figürden, morin ich nicht den Dendrites erfennen 
kann, da es weiblich zu feyn ſcheint. Minervini Mon. del Barone tar. 12, 
p- 63. Eher möchte Dendrites zu fuchen fepn an der in Gerhards: und 
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Apfel: und Granatzweige mit Früchten 9%. Der Dichter Phi⸗ 
letad fpricht von Nepfeln der Kypris ale Geſchenk des: Diony- 
ſos. Theokrit nennt die Heöperidenäpfel des Dionyfos (2, 120.) 
Aber ber Sykites, der namentlicdy in: Naros unb in Sparta 
verehrt wurde, behielt ven Vorrang. Feigen. find in nicht mes 
nigen Gegenden Griechenlands ein Hauptnahrungsmittel ned 
jegt, während man Apfelbäume nur im Arkadiſchen Hochland 
und vielleicht fonft bier und da einzeln ſieht. Selbft Gem Zeus 
dankte man für jenes wichtige Geſchenk durch den Namen Sys 
fafios 2971. wie er auch ävdsvdoos genannt wurbe ‚(Not. 90.) 
Da das von den: Herren der Aderflur getrennte Landvolk an 
unteren Bergrüden und Hügeln befonderd aud von der Zie— 
genzught. lebte, die in Attifa der ganzen Phyle der Aegiforeis 
den Namen abgegeben. hatte, fo find auch davon Beinamen 
entftanden,, Meiavayyıg,. Msiavdidns, ſchwankend ſymboli⸗ 
fher Art und Zeugen Per Vertraulichkeit, worin die Gerben 
Befiger von Ziegenheerben Wë zu ihrem Gott fegten, fo wie 
die andern angeführten Beinamen. und Beimörter und. anbres 
Aehnliche 93) zeigen, wie die Gebildeten die Gaben der. güti⸗— 
gen Natur mit Sreudigfeit von allen Seiten danfbar aufnab- 
men. Auch Pie Bienenzudt oder vielmehr dag Ausheben ver 
Honigrofen in ven Waldbäumen bält fih an dieſen Gott, 
wie an Ariftäos; der Honig ift fein Gefchenf oder. feine Gr 
findung, was Sophofles. benugt hat in dem. Satyrfpiel Die: 
nyfiafos 9%). 


Panofkas Neapels Bildw. S. 363 befchriebengn Olla. Sicher aber kommt 
der Name nicht zw dem mit Demeter und Kore verbundenen Dionyſos in 
dem väthfelbaften, ganz eigentbümlihen Marmor der ‚Billa Altieri in. E. 
Braune Ant. Marmorwerten 2, 1. 91) Dans, 5, 19, 1. 

92). Hesych. ovxalew.  . 93) Nachtr. zur Zo e 186—194. 

94) Nachtr. ©. 296 f. Daher wird dem Dionyfos eine Honigrofe 
dargebracht an einer Baje bei d' Hancarville 4, 18 der ſchlechten Parifer 
Ausg. fo wie Obſt an einer der Lambergſchen Sammlung Taf, 65. Ucher 
den welsdevgkims hatte Köhler, eine Übhandlung gefhrieben nah Morgens 
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Ein großer Irrthum mar es die Verehrung des Dionyfos 
vom Wein herzuleiten, burd ben als vie größte. feiner Gaben 
er nur: am meiften op Ausbreitung und: Charakter gewonnen 
bet, Auch vrüdt feine Frucht die überfchwengliche Fülle, Kraft 
und Lieblicyfeit der Natur ſo fort aus als unter fünlicher. Sonne 
die Rebe. 3. 9. Voß hatte die Anficht gefaßt dag der Wein 
geiftiger wirfe als die Gaben andrer Götter und danach den 
Dionyfos.ald Genius. der Menschlichkeit behandelt. Zu Homers 
Zeit fey Weinbau und Bachifche Religion nicht ‚ausgebreitet 
geweſen und erft fpäter Ten vermittelft beſſer bereiteten Weines 
die Eultur erwacfen: bie Homerifchen Helven tranfen nur Moft. 
Aber bei den SKentauren, großen Weintrinkern, hat doch vie 
Irunfenheit und bei den Skythen, Perfern, Karthagern, Kel- 
ten, Iberern und Thrafern, denen fie in: den: Platonifchen Ges 
fegen Schuld: gegeben wird, vie Weisheit nicht erzeugt. ©. 
Horfter in feinen Anfichten fpricht über den Rückſtand der Gul: 
tur in den Weinländern. Der geiftvolle Ion faßte allerdings 
den Dionyfos faft fo auf mie Voß 95), aber dem Loblied ſteht 
auch freie. Dichtung zu. Eben fo ift ed nur Bermuthung wenn 
man in beftimmtem Zeitpunkt zuerft aus Phrygien Bacchiſches 
Weſen nad Hellas ;hereinpringen läßt, wie Creuzer und Böt⸗ 
tiger, oder aus Syrien. Das Wort ofvog, vinum iſt ver 
Geſammtſprache eigen. , Die Einführung des Weinbaug nehr 
men wir nicht wahr, und nur fehr wenig, läßt. Ié über deſſen 
Verbreitung fagen. Sie mußte zunehmen mit dem Anbau 
überhaupt und mit der Bevölkerung. Deutlicher 0 bie Zeit 
daß Italien weinarn war. Nicht einmal aus der Begeifterung 
der Thrieen durch Meth oder aus dem Gebrauch dieſes Ges 
tränks,/ worüber Ariftäog mit Dionyfos einen Wettitreit hat 
bei Nonnus (19, 225), in der Thebais des Antimachos iſt 
ein ſichrer Schluß zu ziehen. 


ſtern in deſſen Leben S. 64. Quaerebant flayos Der nemus omne: 
favos (Satyri levisque senex) Ovid. Fast. sé 7145. 95) Athen. 
10 p. MT ef. 
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Als Gott des Weins ausfchließend, im Gegenfag zu Po- 
feivon, Nymphen, Triton u. ſ. w. fonnte Dionyfos nur gel- 
ten in fo fern er über feinen nächſten ländlichen Kreis. hinaus 
alle Welt angieng und neben Demeter, da Wein im Süden 
das allgemeine Getränk ift, geftellt wurbe, wie von Euripides 
in den Barden (274— 85) u. A. Bacchios wird für Wein 
gefagt oder der Wein Blut des Dionyfos genannt yon Timo- 
tbeos, fo. wie fchon als Hefiopifh vorfommt: „befprägt vom 
biutfließenden Thau -geftampfter Trauben“ 96). Zu dieſem 
Dionyfos, welchen Aeſchylus, nad dem Gebrauch der Anthes 
fterien, Gottwein, @&owog nennt, gehört die Trinkſchale ganz 
fo wie ver Schild zum Ares 9). Dieter ift Freude den Mens 
ſchen in der Sliad (14, 325), vielerfreuend Cooiueg äec) bei 
Heſiodus, Sorgenbegraber, Freudengeber (Ausdıxdns, zapı- 
dZeiege, 1 In diefem Sinn verbinden ihn beſonders die Künft- 
ler. gern mit Göttern oder Zeichen des Waſſers. Naida Bac- 
chus amat, fagt Tibullus. Daher ift auch ein: Kampf zwiſchen 
Dionyfos und Pofeivon auf Vaſen won Vulei gemalt. In 
Zanagra war im Tempel des Dionyfos auffer der Statue 
deffelben von Kalamis eine des Triton, mit einer Legende daß 
biefer von jenem im Kampf befiegt worden fey 98), wie ber= 
felbe im Homerifchen Hymnus die Tyrrhener befiegt, die Sees 
männer. Daß man ihn im Gemälde mit Delphinen umgab, 
beutete gewiß nicht auf Verſetzung des Weins mit Seewaffer, 


96) Ceouée (P org tient Aarnılousvaoy aluopöw dodes, Mhein. 
Muſ. 1832 1, 423. Dionyfos heißt nicht Gureidge weil er die Bnrgoie, 
angeblich dem zahmen Weinſtock, gefchaffen hat, nie Plutarch erklärt de 
esu carn. 1, 2, fondern bedeutet milder Wein, mie bei Plutarch felbft 
Symp. 4, 1, 3 zöv avdoouiav sei nusgidgw (olvov), 6, 7, 1 zov alvor 
nsilıyov sei nusgidnv, oder den Gott diefed Weins. Ueber die Endung 
idns L Lobed Ajac. p. 390 ed. 3. 97) Aristot. Poet, 21. Rhet, 
3, A Ampelos, der dichteriſche Gefährte des Dionyſos, reiste zu Dich—⸗ 
tungen an, GEreugerd Gemmentunde ©, 125—28, 98) Paus. 9, 20, 4, 
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wie Varro meinte 99%), ſondern Pofeidon war. hier wie bort 
Triton ald das Waffer : überhaupt gedacht. Plutarch fagt, 
„Poſeidon und Dionyfos (hier nicht. als Weingoth ſcheinen 
Herren des. naffen und»belebenden Elements zu ſeyn und. dem 
Poſeidon Phytalmios und dem Dionyfos Dendrites opfern fo 
zu ſagen alle Hellenen 100), Delphin und Epheu fehn wir: uns 
ter ven Handhaben einer. archaifchen nad Paris gefommnen 
Kylir aus Volci, die den jugendlichen Dionyfos (zwifchen zwei 
Flügeln. — als Pfilar? — und zwei Augen) out einem. Ruh— 
bett enthält. . Sehr ähnlich find eine andre in ver ren Samm⸗ 
lung Feoli (N. 50.) So. finden wir den Triton mit Beinlaub 
befränzt, an Brunnen Bacchiſche Gegenftände und. an Rö- 
mifhen Weinfratern, von Piranefi herausgegeben, Delphin, 
Schwanenhälfe, Gänſe, phantaftiihe Seethiere mit Weinäften 
zu Henkeln verfchlungen oder. einen Fifchfopf oder Waſſervogel 
mit Reblaub gefhmüdt. Was Anfangs mit Ernft. aufgefaßt 
wurde geht in ein endlofes Spiel finnreiher Kunſt über, 
Beinamen diefes Dionyfos. waren Pfilas, indem Dorifcy 
le Flügel beveuteten, der beſchwingte, geifterhebenbe, in Amy: 
fa 109), Brifeus, Brifäog, fliegend, fegentriefend, in Lesbos, 
in Smyrna 102); auch hatten von biefem die Städte Brifa in 
Lesbos und Bryfeä in Lafonien, wo ihm. bie Weiber in der 


99) Porphyr. ad Hor. Sat. 2, 8, 15. 100) Symp. 5, 3, 1. 
Zufällig wird oug das der Fichte des Pofeidon abgezapfte Harz fhon von 
den alten Griehen in ben Wein gemifcht und Pinienäpfel legten fie in 
die Weinfäffer wie noch jegt auch geſchieht. 101) Paus, 3, 19, 6. 
Altınan fagte daß Dionyfos felbft Roß und Git beflügle (mregoor.) E- 
Braun ‚Kunftvorftellungen des geflügelten Dionyfos 1839. Rhein. Muf, 
6, 592—610 1839, 102) Eine Synodos der Tehniten in Sinyrna 
ng: ré Bosioia. dsövvoor C. J. n. 3160 p. 717. n. 3173 p. 722 et, 
3177. Noch jegt heißen die Brunnen Bovo. Du Lange gene, fon- 
tes, Aovasai scalobra. Daher Brifä Nymphen deö ‚Ariftäos (Heracl- 
Pont. 9, Hesych. Boisonı), Bovawv, "Augpvoos. Ausdrudsvoll Pers 
Bug 1, 76 Brysaei — venosus liber Au, dazu O. Jahn p. 98, 
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Naht im Geheimen opferten nach Pauſanias (3, 20,'4), den 
Namen; was bei Brifä die Sage, wie ſehr häufig, umkehrt. 
Anfhaulid wird das Wort durch die überjchwengliche Frucht⸗ 
barkeit und Saftigfeit der Trauben, Feigen, Maulbeeren u. ſ. w. 
die man auf. Griecyifchen Infeln, jest hier und da faft ganz 
ſich felbft überlaffen, die: Bergabhänge "und : mit der Fülle der 
Früchte zum Theil pen Boden bededen fieht: Aehnlich ift von 
Yiso, vom Duellen, Sprubeln, Weberfließen beſonders Diony⸗ 
ſos, obwohl auch Perfephone opp den. Lakedämoniern nach 
Heſpychius Diosa genannt wurde, Phloios, Phlyeus !0), 
Nach diefem hieß die Stadt Phlius. im Peloponnes, welche die 
Legende von feinem Sohn ableitet 19%, 

Bedeutfam ift der. Name Krefios (von. zegdw), als 
Borbild den Wein mit Waffer zu mifchen, unter dem er in 
Argos verehrt wurde, mo aber. vie ‚Legende. auf Kreta zurück⸗ 
geht, von me Dionyfos die Ariadne dorthin geführt habe !0%). 
Das Ethnifon Akegooc hat allervings: Stephanus DB, neben 
Komevs, Konratos, Konrassis. Die Legende aber zeigt nur, 
gleich hundert andern, wie durchgreifend ver Dong die Gedan⸗ 
fen einer älteren, zum Theil fehr alten Zeit in finnleere Ges 
ſchichten umzuwandeln gewirft hat. Bon einer feier der Ariadne, 
melde nad dem:untergefehobenen Sinn des Namens .allein ihn 
rechtfertigen würde, ift in Argos feine Spur. Das Gefähr- 
liche des Weins, die Nothwenvigfeit ihn mit Waſſer zu mifchen 
ſchärfen insbefonpre Attifche, die Einfalt des hohen Alterthums 
an fich ‚tragende Sagen,.. wie die von Amphiftyon 296), von 





103) Hesych. yäsıır, tg, eixapneiv. Ael. V. H. 3,41 nd 
nolvxapneiv ob doyasoı wröhaloy vide, Ödev zën: duövboov Pleüva 
dxdkovv. Plut. Sympos. 5, 8, 2, daß einige der Helfenen dem Diony⸗ 
fos Piosog opfern, mp er aus Antimahos anfühtt olotopger doe 
von der Stadt der Kadmeer unt Aaieg louer unke br Empedokles tadeltı 
Auch yAsös, wie bei Arkadios p. 126 fürp9eds za ſchreiben iſt, wurde 
Dionyfos genannt. 104) Philrtas bei Steph, B. 105) Dans, 
A 23,5% 406) Philoch. fr. 22. » . K 
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Ikarios 107) ein. Auch war in Athen die Cäremonie einges 
fegt zu. dem Tempel des Dionyfos in Limnä Moft aus ven 
Fäffern zu bringen, Gem Gott zu mifchen und dann felbft zu 
trinfen, indem man auch fagte, daß bier zuerſt ver Moft mit 
dem Waſſer gemifcht worden Ten '08), Der Dionyfos de äde 
der aufrechte, im Tempel der Horen wird von Philochoros 
richtig erflärt ald Vorbild für die Zecher, Dé nicht zu berau- 
chen bis zum Wanfen oder Umfallen 1091. Das Bild braucht 
man fi um.feinem Namen und der Abficht des Stifters zu 
entiprechen, nicht ftarf oder auffallend abweichend zu denfen von 
dem damals gewöhnlichen innerlich feligen, dem zarten Körper 
nach fih bequem gehen laffenden oder fich anlehnenden Diony- 
ſos. Athenäus tadelt die Künftler die ihn trunken darftellten, 
gerade als ob fie die Demeter erndtend oder efjend vorftellen 
wollten (10 p. 428 £) Auch trinfend fieht man ihn nicht in 
irgend einem feiner Bilder 2'0), 

Auf die raufhenden Fefte bezieht Pé der Name Bros 
mios, dpfßgunos, fo wie die aus endlos wiederholten Anru- 
fungen entfprungnen, Eias (woher eraomjp, eech wie 
Eëvoc, Evius, EZiav, Eleleus (wie auch ‚Apollon vom 
Kriegsgefchrei heißt bei Macrobius 1, 17), Jacchos, verftärkt 
Boiaxyos, bei Sophokles, Buaxyos, Buxysıos, Baxxıos, 
Baxysvs, Baxysııns, ’Egißons. Faſt alle diefe fommen vor 


107) Apollod. 3, 14, 7. Hyg. 130. 108) Philodemos bei 
Athen. Il p. 465 a. 109) Die Erklärung Nachtr. S. 208 muß 
ich verwerfen. 110) Borga Bassir. tav. TI not. 3. Wenn o dem 
Momos des Lucian zukommt, den Dionyfos als unterliegend der Trun— 
kenheit zu fohildern, fo durfte danach nicht Bisconti feinen Ausdrud eins 
ridten mo er im Mus. Piocl. 4, 20 von dem im truntenen Buge ſchrei⸗ 
tenden, oder im Musée Frangais von einem ähnlichen durch einen Satyr 
dienfam unterftügten, wie geführten Dionyfos in Statuen des Louvre und 
in Florenz ſpricht. Wuffallender ift daß er hier und 2, 30 not. die Praris 
telifche Gruppe des Dionyios zwifhen Methe und einem Satyr bei Plis 
nius wegen Dans, 1, 20, 1 an einen Dreifuß. fegt. 

ll. 39 
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Anafreon nicht vor, Bromios nicht bei Pindar und Aeſchylus. 
Die auf Archilochos, wie Hephäftion fagt, zurücgeführten Jo— 
bachen waren vermuthlich nicht von ihm. Die Perfonification 
des Feſtes dur den Gott wird weit getrieben in Gielen Aus⸗ 
drüden, wie auch in xogosrvrrog, bei Pindar, xwuaoıng, yv- 
vaswarıs, auch xooroımg, Aaureng (in Pellene Arurremgın, 
Dionyfos mit der Made) auf Münzen von Kyzikos,), pavorij- 
Grge, "opd lo, 

Unter ven näheren Bezügen des Dionyfog zu andern Gët 
tern Debt ber zu Apollon wegen ihrer uranfänglichen Ge— 
meinfchaft oder Einheit voran, obgleich fie durch die Entfaltung 
des focialen und geiftigen Charafterd immer mehr auseinander 
gegangen waren. Auch in ihrer völlig gefchievenen mythiſchen 
Perfönlichfeit traten fie theils gegenfäglich, theils feit ver Aus— 
bildung der Dionyfifchen Feſte in Annäherung und Verſchmel— 
zung ihres Wefens mit einander in. Verhälmiß. Endlos ift 
eben fo fehr die hieratiſche als die das Leben abipiegelnde 
Poefie thätig folche gegenfeitige Bezüge unter den Göttern und 
den Culten zu erfinden: fennt man die. wichtigften darunter, jo 
geben Dë die feineren und fpielenten leicht von felbfl. Im 
dem vorderen und dem hinteren Giebelfelve des. Delphiſchen 
Tempels ftanden mit: ven neun Mufen Apollon und mit den 
vermuthlich gleichfalls verbreifachten drei Bacchen Dionyfos 
einander gegenüber. Das Delphiſche Drafel beförbert auch 
den Dienft des Dionyfos, z. B. in alter Zeit in Athen !'), 
dem es auch fpäterhin einen Frühlingschor (gaiov xogov) 
vorschreibt 12), in Methymnaͤ 1131. In Kolone führt es einen 
Wettlauf von zwölf Jungfrauen, Dionyfiaden genannt, ein 114). 
Vereint finden wir in drei einander nah ftehenden Zempeln 
die Letoiden und Dionyfos in Aegina "151. Dionyfos und 
Apollon in einer Weihinfhrift in Chios '16), in Gemälden 

111) Paus. 1, 2, 4. 112) Demosth. e, Midiam 53, 


113) Paus. 10,19,2. 114) Paus. 3, 13, 5. 115) Paus, 2, 30, 1. 
116) C.J. n. 214 e T. 2. p- 1020, 
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Dionyfos und Leto mit den Zwillingen 1171. Ein fehr ſchöner 
Spiegel aus Bulci Det Apollon und Semele küſſend ihren 
- lieben Sohn dar 118), Beide Götter find in dem Staatsopfer 
bei der Einweihung von Theben durch Epaminondas verbuns 
den wie je zwei andre Götter an einem Altar 119). Man or: 
fiel fi) beide gleichfam zu identificiren. Praxiteles gab ver 
Laute des Apollon zur Stüge einen Thyrfos, in Phlyeis hieß 
Apollon Aovvoodoros, in Acharnä Dionyſos Kiffos zugleich 
Meinousvos, Sänger '20), in Delos Sohn Apollons; und bie 
Mufen gab man ihm zu Erzieherinnen. Thefeus follte nad) 
Plutard in Delos Dionyfiihe Chöre am Altar des Apollon 
aufgeführt haben, dem er bei Paufanias ein Kampfſpiel ftiftet. 
Beinamen die beide Götter von einander taufchen, find, des 
Apollon Kuparog, Baxyıog, des Dionyfos ’Axegasxoung, 
Hey, Inios, ’AlsEixaxos, ’Axcorog, Pir wohl in Bezie⸗ 
bung auf die Heilfamfeit des Weins, wie der Pythiſche Gott 
den Dionyfos vor und nady dem Hundsftern zwanzig Tage als 
Arzt, "Fudege, zu gebrauchen heißt "911. In Naufratis wurs 
den dem Apollon die Feſte gleich den Dionpfifchen gefeiert. 
Die Satyrn nehmen zum Aulos aud die Apollinifche Kithara 
auf. Die Vermifchung erftredt fich natürlih aud auf die von 
den beiden Göttern abhängigen, abgeleiteten oder auf fie be— 
züglichen Perfonen. Go heißt Hefatävs Vater der Gomm, 
fo ein Eleuther Sohn des Apollon; Gielen fol Pythagoras 
Sohn des Glen genannt haben 122), weldhen Gemal ver 
Nais Pindar Ernährer des Orpheus, Silen nennt. Orpheus, 
der Stifter der Dionyfifchen Weihen, ift vemfelben Sohn des 
Apollon CP. 4, 315.) Schon die Odyſſee kennt als Priefter 
des Apollon den Maron (9, 193.) 


117) Gerhard Vaſengem. 1, 55. 56. 113) Mon. d J. arch. 
1, 56, was nicht auf das Feſt Herois bezogen zu werden braudt. 

119) Paus. 4, 27, A. 120) Baus, 1, 31, 2. 3. 

121) Athen. i p. 22 e. 36 b. 122) Porphyr. V. P 16 
p- 30 Kiesl. Glem. Al. p. 24 Pott. 
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Aphrodite wird mit Dionyfos und den Seinen in Vers 
bindung gefegt durd freie allegorifche Dichtung. Er ift Baier 
der Charis, der Liebesluſt, wie der Methe, und, wie fie jagen, 
ber Liebe ergeben, Auch Hymenäos wird Sohn des Dionyfos 
und der Aphrodite genannt, Priapos in Lampfalod des Dio— 
nyfos und einer Nymphe Sohn 125), wohl nicht durd rohen 
Witz, fondern nach weiterem theologifch phyſikaliſchem Begriff 
diefer Götter. Eros, Nymphen und Aphrodite, dichtet Ana— 
freon, fpielen mit Dionyfos wann er über hoher Berge Wipfel 
dabinfährt (fr. 2), wie Sophofles fagt, daß er auf Berges— 
höhen wohnend gern mit ven Helikoniſchen Nymphen fpielt 
(Oed. T. 1105.) In Marmorn ſehn wir Aphrodite unter 
Bacchantinnen gemifcht 1731. Wie geneigt die Menfchenfinder 
find, wenn Zucht und Sitte nadhlaffen, ihre. Neigungen und 
Leidenſchaften zu beſchönigen, hat ſich ſelten naiver erwiefen als 
in dem fcheinbar an ernfte Mythologie Të anſchließenden une 
überfehlichen Kreiſe lebensluftiger Bacchiſcher und zugleich ero= 
tifcher Darftellungen feit ven Zeiten Aleranderd. Man: übers 
fepreitet allerdings die Grenze nicht, die reiner Kunſtgeſchmack 
mit Anftandggefühl der Nation noch in den Zeiten des Ver— 
falls bewahrte, und wirkte ſchon darum nieht nothwendig uns 
fittlih weil die Dasfirung in die unübertrefflihen mythologis 
fen Figuren und. Berhältniffe den Sinn auf das unſre hö— 
bere Natur Anſprechende von dem auf Die niedere Wirkenden 
hinüberleitet: aber im Ganzen wurde natürlih ein großes 
Borurtheil erwedt. ` Recht wie ein Symbol Ip vieler geift- 
reihen mythiſch-plaſtiſchen Darftellungen von Wein und Liebe 
fann die ſchöne Terracotta. dienen worin der. Jüngling Eros 
den beraufchten Silen umarmt, auf welche ſchalkhaft eine Baccha, 
etwa Aegle die Geliebte des legteren, blidt indem fie das 
Tympanon ſchlägt '2*). 

123) Strab. 13 p. 587. Diod, 4, 6. Paus. 9, 31, 2. 124) Mus. 


Chiaram, I, 36, 124a) Zoega Bassir. tav. 89. Zoega nennt 
Akratos, den er nit mit Net für denfelben mit Silen hält, 
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Die Ehegöttin Hera dagegen ift unverträglich mit Div- 
nyſos, deffen Raſen daher von ihrer Feindfchaft abgeleitet wird, 
wie oben berührt ift CS. 336.) In Athen vermieden, wie 
Plutarh anführt, die Priefterinnen des Einen und der Andern 
im Begegnen fi anzurevden und Epheu durfte nicht in den 
Tempel der Hera fommen, „nicht wegen der mpihifchen und 
albernen Eiferfuchten“, fondern weil Trunfenheit, wie Platon 
fage, das Unfcidlichfte für Bräutigam und Ehe fey 125). 

Pan ift zum Genofien des Bachifhen Schwarms eben 
fo fehr durd die Aehnlichfeit feiner Verehrer in Lebens- und 
Sinnesweife geworben ald durch die günftigen Anläffe, die der 
dichteriſchen und fünftlerifchen Einbildungsfraft durd fein Zur 
fümmentreffen mit Silen, Satyrn, Nymphen und men ger 
boten waren. 

Die befonders häufige Paarung des Dionyfos mit Hera- 
kles, welche beiden ſchon Archilochos zweimal neben einander 
nennt, bat ihren Grund nicht bloß in ihrer Thebifchen Lands— 
mannfchaft, fondern auch in ihrer theild im Verhältniß zu ben 
andern Göttern übereinſtimmenden, theild unter einander con- 
traftirenden Natür, des alten zum Heros herabgefegten Gottes 
und des neuen aus dem Herventhum hervorgegangenen. Wer 
muthlich hat diefe Gottmenfchlichkeit beider nicht wenig beige- 
tragen zu ihrer immer zunehmenden, zulegt ganz überwiegen- 
den Popularität und Verehrung. Dionylos führt feine Mutter 
in den Olymp ein; fo fpäter Herafles die Alfmene; am Amy— 
Hätten Thron trug Hermes dad Dionyfogfind und führte 
Athene den geprüften Ervenfohn den Göttern zu 125), In 
einem Vaſengemälde fährt Athene ven Herafled in einem Vier⸗ 
gefpann gen Himmel, unterhalb ift Dionyſos gelagert 26); in 
einem andern ift Dionyfos mit zwei Satyrn auf der Rückſeite 
des Herakles der in den Himmel geführt wird 127), ‚Auf meh⸗ 





125) Fragm. 9 arei nix du Mharaais dawdirha. 2, 
1258) Paus. 3, 18, 7. 126). Millingen Peint. de Vases pl, 36, 
177) Passeri Diet, Eur, 2, 170, | 
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reren Vaſen find beide Götter vereinigt 128), am einer figt He— 
rafle8 auf demfelben Tifchbett mit Dionyfos und Ariadne 129), 
Auch Dionyfos mit Kore und Herafled mit Athena werden 
zufammengeftellt 5%). So wird ihnen auch ole Altargenofjen 
gehuldigt 135°), ein gemeinſchaftlicher Tempel errichtet von Septi= 
mius Severug !3!a), womit übereinftimmt daß fie auf Münzen 
verbunden vorfommen, wie auf denen von Deraflea in Lu— 
ranien 139), 


Abbildungen. 


Als Bild des Dionyfos diente zuerfi und auf dem Lande 
Me zulegt eine Säule, Pfahl, orölos, wie er unzäbligemal 
genannt wirb, in einem Drafel bei Clemens orwilog Onßaloıos 
Awvvooog nolvyndns. In Theben fagte man ein Holz Ten 
vom Himmel gefallen in ven Thalamos der Semele, Polyvo= 
ros aber habe es mit Erz On Form von Epheu?) überfleiven 
laffen '35), Die Landleute, fagt Marimus Tyrius, ehrten ven 
Dionyfos dur ein natürlihes Stammende, das fie in ihrer 
Pflanzung aufftedten, ein bäuerliches Gottesbild (8, 1 Reisk.) 
Dafür fagt Plinius ungenau: priscoque ritu simplicia rura 
etiam nunc deo praecellentem arborem dicant (12, 2.) 
An diefem Holz ließ man Epheu fi emporziehn, ber ihm auch 
den vermuthlich oft angebeuteten Kopf überzog, wie Euripides 
in der Antiope fagte: songure “cos orilov Eiou Feov. 
Ja daß nah dem Chorliede der Phöniſſen umfchlingenver 
Epheu den neugebornen Bromios verftedte (653 — 58), ift 
vermuthlih durch die Vorftellung der Idole veranlaßt, was 
Mnaſeas bei dem Scoliaften erklärt vermittelft des in Theben 
vorfommenden, an fi beveutfamen Namens Perifioniog, 
fäulumfangend, den wir fonft nur als Weberfchrift eines Or⸗ 


128) Laborde 1, 49 not. 2. Gerhard Auserleſ. Bafen 1, 59. 69. 

129) Millin Vases I, 37. 130) Gerhards Bafengem. 3, 246, 
©. 253. 131} Brunck, Anal. 3, 201, 251. 131a) Dio Cass. 76, 16. 

132) Eckh. N. anecd. p. 37 tab. 3, 14, 133) Paus. 9, 12, 3, 
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phiſchen Hymnus finden (46.) Als Säule waren auch andre 
Götter in ältefter Zeit aufgeſtellt, männliche und weibliche, 
namentlih Hera zu Argos (xiov) und zu Thespiä die Kithä- 
roniſche, Artemis (lignum indolatum), Demeter (rudis palus), 
Apollon (xtav), Leto, in Delos (dyalua Evlsvov duopyor 
nad Athenäus 14, 2), die Stelle nahmen nachmals ſymbo— 
Wilde Schnigbilver oder auch Statuen in natürliher Menfchen- 
geftalt ein. Eigenthümlich ift dem ländlihen Dionyfos daß 
man von dem Stamm nicht abließ, Gielen aber zuerft wohl 
nur mit Epheu umfleivete, und almälig für ihn eine Art von 
Idolen, wenigftend in Dafengemälven, einführte, worin dag 
ftarfe Holz, mit einem Zalot, in Nachahmung der menfclichen 
Figur, von welcher Epheuzweige ausftoßen, bekleidet ift ohne 
die Balfenform ganz zu verfteden und ohne Arme; das Opfer 
aus großen Weinfrügen wird immer von Thyiaden (in der 
Wirklichkeit alfo von Weibern) gebracht !3*), 

Gleich die frühefte befannte künſtleriſche Darftellung des 
Dionyfos verrätb Lypifchen Einfluß, in einer Zeit wo dieſer 
vielleicht noch nicht über die fünftlerifhe Darftellung binaug- 


134) Zwei Vaſen im Museo Borbonico 12, 21. 22; eine Trink⸗ 
fhale von Hieron in Berlin, Krüge in der Sammlung Rogers in Lon= 
don, im Brittifhen Mufeum, in E Maria di Capua (färımtlich Peris 
tionios, keines von Endendros) abgebildet in den Abb. der Berliner Akad. 
für 1852 zu ©. 341 Taf. 12. Un dem legten (ong in Minervinis Mo- 
num. Barone (oe, 7) ift deutlicher als an andern ber bärtige Kopf an 
der Säule zur Seite angefeft, den Schein einer wirklichen Figur zu pre 
färfen; an dem im Brittifhen Mufeum ift ber Kopf wie zur Säule ge— 
hörig anzufehn, aber mit didem Epheumwulft darauf, zoo xwuuv arükog, 
(nit ein „Baum ber ſich in ein anthropomorphifhes Bild umgewandelt 
zeigt“ ; unten ift ftatt der Füße der Balken fihtbar. Aehnlich kommt dn: 
mal eine Herme mit Mantel vor. ©. oben ©. 452. Die herrfchende 
Farbe war roth. 3.3. der Dionyfos Atratophoros in Phigalia war mit 
Binnober angeftrihen (vermuthlih aud diefer an den orölog erinnernd), 
das Gefiht der vergoldeten Zoana in Korinth roth angeſtrichen, Pausan, 
8, 39, 4. 2, 2, 5, 
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gieng. Er war nemlih am Kaften des Kypſelos '3°) bärtig 
und mit einem zu den Füßen herabreichenden Chiton bekleidet, 
hielt einen Beer und um ihn waren Neben, Acpfelbäume und 
Granaten 1261. In Neapel wurde der bärtige Dionyſos Dr 
bon und Baffareug genannt nad Macrobius (1, 18 p. 300.) 
Hebon, 'Hfawr, ift was in Phlius "Hä (Götterl. 1, 370), 
Zahresjugend, genau die Bedeutung des Gottes. ine In- 
fehrift im Burbonifhen Mufeum zu Neapel Hei druyavsoraın 
"Rëm '57). Bafjareus läßt auf den einem langen Weiber: 
fett ähnlichen Ehiton fehließen, in welchem in ven Baſſariden 


135) Oben ©. 390 ift die Vermuthung bingeworfen, daß die foges 
nannte Perfifhe Artemis om Kaften des Kypfelos der Religion des Lydi— 
fen Künſtlers angehört. 136) Dans, 5, 19, 1. So mir hier der 
xyrwr, mag zum Theil das Bacchiſche zalot des Theaters, bag rie, 
inanor, Zoäëe genannt wird (Valcken. de Aristobulo p. LXXXIX), 
befhaffen gewefen feyn, Statius Ach. 1, 262 si decet aurata Bacchum 
vesligia palla verrere. 137) Mommfen im Bullett, d. J. a. 1547 
p. 125. C. J. n. 5790 b p. 1255. Die Inſchrift HABRNH ENIBA- 
NEZTATR x. r. A. die feit 200 Jahren in Cajazzo (Cataldum) nicht 
weit von Neapel auf dem Markt Debt und feit Matthäus Aegpptius mies 
derholt gedrudt worden ift, im CL J. Gr. n. 5790 p. 722, hat Th. 
Mommfen als unächt ertannt. Auf den Hebon wurden, befonders feit 
Edel D. N. 1, 1 p. 36—40. 121 und Gan Opusc. 1806 p. 171 ss, 
die Campanifhen Münzen (Fiorelli hat 25 Städte gezählt) mit einem 
manntöpfigen Stier bezogen, ber aber nad langem Streit für den Fluß 
des Orts zu nehmen ift (fo wie in Affprifhen Monumenten der reegt 
Beamer dad Waffer bedeuten fol.) In Catania fah id bei Herrn Guag— 
liani zwei Kupfermüngen 440NTIRN, die den Beweis verftärten : denn 
aus dem Munbe bed Stiertopfs fließt Waffer heraus, mir vom Acheloos 
Sophokles fagt Tr. 14 2x dë daaziov yerssidag xgourol dußbaivorto 
xonveiov norod. Die Münzen von Alluntium waren ſeit Edhel bekannt, 
aber nit dieß Merkmal, Minervini fand fpäter eine Abnttdr Münze 
von Neapel mit der Laute neben dem Wcheloos, die auf Parthenopes 
Sirenen deuten, welche Ayslwtdes und des Acheloos Töchter heißen, und 
den Stier in Wellen ſchwimmend. Auch weiſt er diefen Acheloos auf 
Spanifhen Münzen nad. Bullet. Napol. 3, 62, 
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Aeſchylus den Dionyfos auftreten ließ. Denn in den Thesmo- 
pboriazufen des Ariftophanes (134) eraminirt Mnefilochos den 
verfleideten Agatbon „nach Aeſchylus aus der Lyfurgeia«: 
„von wannen ift der Weibling, weh Landes, was für Tracht?“ 
Dann werden Barbitos (das Lydiſche Inſtrument), Krofotos 
und Kekryphalos erwähnt. Eben fo ift in den Bacchen des 
Euripides, worin Dionyſos gleichfalls aus Vepien berfommt, 
die Tracht gefchilvert, weibliche Stole, zu den Füßen reiden: 
Fer Peplos, lang herabfallendes Haar und auf dem Kopf bie 
Mitra; dazu Thyrſos und eine gefledte Rehhaut Cübergehängt) 
(828 -- 35.) 

Unabhängig von dieſem Lydifchen erfcheint der Hellenifche 
Dionyfos in allen älteren Werfen, gleih allen männlichen 
Göttern, Apollon ausgenommen, immer bärtig, „wenigſtens 
bis auf Phivias, fehreibt Millingen, beſonders auf den Thebi- 
fhen Münzen immer, fo wie auf denen von Thafog, Naros 
u. a. Doch ift ver Irrthum alt, Diod. 3, 62.” Auch Windel- 
mann hat ihn getheilt. Dabei ift der Gott leicht mit einem 
Mantel bekleidet in zahlreichen älteren Vaſengemälden 158), 
Seit weldyer Zeit ihm die jugendliche nadte Geftalt zu eigen 
geworben, ift unbefannt: vielleicht ert feit Prariteles, mie 
Gerhard bemerkt hat 139), wo er zugleich anführt daß er auf 
den Apulifchen Gefäßen immer unbärtig ift, ein Beweis mehr 
für deren fpätere Zeit. Einfluß auf Giele Umbildung fong vie 
jugendliche Geftalt des Apollon, der nur in einer: jeltnen Aug- 
nahme bärtig auf einer Kylir, gleich dem Achilleus, Paris und 
andern an denen ed uns auffällt, vorfommt, nachdem man 
mit diefem ihn zu verbinden und zu vergleichen ſich gemöhnt 
hatte. Wie man diefen neueren Dionyfos ardhaiftifch mit dem 
Stierfymbol verbunden bat, (8 oben berührt worben. 

Nachdem der Griehifhe Dionyfos mit dem Indiſchen 


138) Um nur einige Beiſpiele anzuführen, Verl. Muf. N. 1035. 
Cab. Durand o 199. 200. ot, Buonarotti Medaglioni p. 490. 
139) Rapp. intorno- i vasi Voleenti im 3, Bde der Annali p. 44. 
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vermifcht worden war, ift das Coſtüm aufgefommen, bag frü- 
ber aus Marmorwerken, befonderd ver Einkehr bei Ikarios 
befannt if. Wie die Phrygiſche Tracht feine treue Nachbil— 
dung, fo ift aud die Aſiatiſche Großfönigsgeftalt, im falten- 
reihen Talar, mit ſalbentriefendem, forgfältigft gepflegtem 
Kopfhaar und Bart, mit fünftlerifcher Freiheit feftgeftellt. Auf 
den Bart diefes Indiſchen Dionyſos bezieht fih xazanwywr, 
wie aus Diodor zu fchliegen ift (3, 65), und nwywniıms. 
Nicht den Baffarifchen oder Indiſchen darf man fie nennen, 
wie Millingen u. A. (un ` fondern fie ift eine neue Mobdifica- 
tion des Baffareus in Folge des erweiterten Reiche des Dio— 
nyſos. Die an einer Baticanifchen Statue befindliche Infchrift 
Sarbanapalos Tonn den Dionyſos angehn, von dem König 
auf ihn angewandt feyn. Unter den vielen bärtigen Hermen, 
die dem Dionyfos mit zugetheilt werden fönnen, ijt vielleicht 
eine und bie andre nicht ohne Einfluß des nah dem fogen. 
Indischen Dionyfos gebildeten Ideals, eben fo wie die fchöne, 
ehmals für Platon gehaltne Erzbüfte im Mufeum zu Neapel, 
gebildet worden, während andre nur den Thebifdhen Gott bor. 
ftellen wollen. 


Vorderaſiatiſcher Einfluß. 


Bei dem Coftüm ift fo eben Lodiſcher Einfluß berührt 
worden, ber feit der Zeit als er in der Mufif, in Luxus und 
Sitten, befonders in Lesbos, in Samos unter der glänzenden 
Herrfchaft des Polyfrates, fo fehr merklich wird, den Helleni- 
ſchen Dionyfos und feinen Eult ftarf ergreift. In alten Za: 
gen war der Lykiſche Apollon in einige Gemeinſchaft mit dem 
Griechischen getreten: doch fehn wir Gielen nachher eben fo felb- 
ftändig und eigenthümlich ſich entwideln ald bie andern Grie- 
chiſchen Götter, die bei den ftammverwandten Thrafern, Phry⸗ 
gern, Lydern uns nicht vorfommen. Es liegt in der Natur 
des Dionyfos, der ja auch von Thrafien her in Böotien und 
Delphi eingewandert war, daß er in diefer Hinficht eine fo 
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große Ausnahme macht. Er wurde von Alkäos angerufen lau- 
terer Baffareus, wie wir aus der Ode des Horaz auf den 
Wein ſehen, beren Anfangsverd die Ueberfegung eines von 
Alkäos erhaltenen ift (1, 18, 11.) Die poetifhen Mänaden 
die bei Alkman Mildy ver Löwen melfen, find nicht Lakoniſch, 
fondern Lydiſch. Anakreon fpricht von weichlihen Baſſariden 
des Dionyfos. Baffariven führt Aeſchylus in feine Thrafifche 
Lykurgea ein und Euripides läßt in den Barden den Sohn 
der Semele, den Theben eignen Gott (105. 181. 1250), jetzt 
vom Tmolos ber (Dvid nennt einen Mäonier Afötes, der ihm 
von bert folgte, Met. 3, 576) in Theben zuerft von den Hel—⸗ 
lenifhen Städten einen Lydiſchen Thiafos einführen (55), wie 
fi) denn Dionyfos auch für einen Lyder ausgiebt, und bie 
Telete ift ihm und der Göttin der Cymbeln und Pfeifen ge- 
meinfam (126—129), Die nicht allzu lange vorher aud in 
Theben Eingang gefunden hatte. Auch aus Hipponar ift ans 
geführt „der Kithäron in Lydiſchen Chören ber Bacchen“, Der 
Kordar war einheimifsh auf dem Sipylos, welchen nad) ver 
Legende bei Paufaniad freilich ſchon die Begleiter des Pelops 
der Artemis Kordafa fangen (6, 22, 1.) Anprerfeits wird 
die Geburt des Dionyfos dann auch nad Sardes geſetzt 1901. 
Baffara over Baſſaris hieß ein zu den Füßen reichender Chiton'*!), 
was wohl nur zufällig übergetragen ſeyn möchte von einer äl- 
teren Fuchspelzbekleidung nad dem Thiernamen PAaooage, 
Baooagıov. Die Chorlieder der Bachen zufammengehalten mit 
der Schilderung der idealifchen Backen des Kithäron laffen 
uns den Geift der von Kleinafien und über mande ver Infeln 
ber mopificirten, wenn aud von dem Dichter fehr frei behans 
delten Dionyfifhen Orgien faffen, die nur offner und einfacher, 
ein Vorſpiel auch der hriftlihen Mudereien gewefen find. „O 
felig wer glüdbegünftigt die Weihen der Götter fennt und reis 
nes Lebens ift und geiftig ſchwärmt auf den Bergen und in 


140) 3.8. Brunck. Anal. 3, 1%0, 32, 141) Poll. 7,59. Hesych. 
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heiligen Reinigungen, wer der großen Mutter Kybele Orgien 
recht verrichtend, den Thyrſus fhüttelnd und mit Epheu be: 
fränzt, dem Dionyfos dient“ (72—81.) Dn den Reinigungen 
liegt die Reinheit des Lebens, die Seele ſchwärmt mit dem 
Leibe (wuxav Isaosveres), im Thyrfusfchwingen und im Epheu⸗ 
franz ift der Dienft, im Narther ift die Heiligung (113 vaie), 
heilig ift die unerläßliche umgemworfne gefledte Rehhaut (138), 
heilig die Lode, die dem Gott gezogen wird (494.) Hinreißend 
gefchrieben ift das zweite Lied des Chor, morin er den Pen- 
theus tadelt, der den Bromios verfchmähe, bei fchönbefrängten 
Fröhlichkeiten den erften Gott der Seligen, dem es eigen Ten 
zu fhwärmen in Chören, unter dem Hall des Aulos zu Ter, 
zen und zu lachen und die Sorgen zu fheudhen am feſtlichen 
Mahle: Weisheit Ten Unmeisheit, fun das Dafeyn, wer große 
Dinge verfolge, verfehle dad Gegenwärtige: nad Kypros wünscht 
er Wë, nach Pieria, im Frieden, beim Wein, genießend zu 
leben bei Tag und bie lieben Nächte. Das vierte Lied beginnt 
er mit den nächtlichen Chören worin er auf grüner Au fich er- 
fuftigen will gleich den Neb das den Netzen und ver Koppel 
entfprungen ift: das Schönfte ift der Feinde Herr werben, das 
Schöne ift das Liebe immerbar, vergebens ifts die Bräuche 
zu beurtheilen und Befferes zu wollen als was in ver langen 
Zeit bräuchlich und in der Natur liegt, wobei ſophiſtiſch dieß 
Bräuchliche und was ſchön ift, ift lieb immerdar als dämoniſch 
und der wahrfte Gottesdienft genommen wird, und der Schluß: 
taufend Hoffnungen haben noch Taufende, die erfüllen ſich im 
Glück, die ſchwinden; felig wem am Tage das Leben glücklich 
it. Die Phrafe daß Divnyfos in die Feiernden einzieht (466), 
wendet der Chor fehr Fäftig an: „komme, Dithyrambos, zieh 
in meinen Mannesleib ein alltäglich“ (526.) Die Orgien find 
Geheimniß für Hie nicht Theilnehmenven (ëpogr" dßaxxevroı- 
gu sidänon ) und die Chöre werden heimliche genannt‘ (1109.) 
Pentheus behauptet daß die ausgezognen Weiber mitten im 
Thiafos volle. Krater aufftellen, daß die eine Met: die andre 
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dahin ins Einfame fchlüpfe dem Lager von Männern zu dienen, 
vorgeblid als rauchopfernde Mänaden, allein Aphrodite gebe 
ihnen vor dem Bacchios (221—25), und was biergegen und 
über das mag er fonft über Giele den jungen rauen darge— 
botnen Weihen (238 zeisrag sioune, 260 — 62) und die (Dr 
fahr für die Ehen, das Verführerifche ver Nacht (353. 487), 
welche Dionyfos wegen ihrer Ehrwürbigfeit empfiehlt (486), 
Tirefias bemerkt, daß audy in der Bacchusfeier die Vernünftige 
nicht verdorben werde (317), dient nicht gar fehr zur Wider— 
legung. 

Von Lydien aus iſt auch, wie es ſcheint, und vermuthlich 
erſt nachdem ſchon Baſſareus Anſehn gewonnen hatte, der 
Löwe als ein neues Thierſymbol von Griechen, beſonders der 
Inſeln und Kleinaſiens, aufgenommen worden, der in Sardes 
die Sonne bedeutete, wie in Aſſyrien '*2), wie auch im Dienſte 
des Melfart. In Samos war ein Tempel des Dionvſos 
xsxnvoc, fo genannt von dem Bild eines racdenauffperren- 
den Löwen '*3), befien Legende ung Plinius erhalten bot 
(8, 16, 21.) Sie ift ein Gegenftüd ‚zu der befannten Ge— 
fhichte von dem danfbaren Löwen des Anprofles, bei deren 
Erzählung auch Aelian an die ähnliche von dem Samier Elpis 
bei Eratofthenes und Euphorion erinnert CH. A. 7,48.) Daß 
Elpis den Liber Pater in Schreden vor dem Löwen in Libyen 
anruft, ift das Einzige was der Erfinder der Erzählung hin— 
zuzuthun brauchte, indem er und ein recht deutliches Beifpiel 
von der Nichtigkeit und Spielerei der Namenserflärungen durch 
Legenden giebt. Der Samiſche Gott fam auch bei Polemon 
vor nach Clemens, ber aber von der Statue eined zexnvoro; 
"Anöllwvos fpridt, aus Verwechslung, wie Preller in per 
trefflicheh Ausgabe von Polemond Fragmenten ſchon bemerft 


142) Rich Obss. on the ruins in Babylon p. 128, der geflügelte 
&ömwe, Lajard sur deux basr, Mithriaques 1838 p. 17 s. Einen 
umftrablten Löwen enthält noch eine Münze Antonins des Frommen, 

143) Bernhardy Eratosihenica p. 67. 
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bat Cp, 109.) In Samos hieß Dionyfos auch Enordes 14), 
was den jugenblichen bebeutet 1981. Es ift daher zu vermu- 
then daß man biefem ben hochfommerlichen mit vem Aftatifchen 
Sinnbilde der Sonne gegenüberftellte, wie die alte Symbolik 
den Wolf als Winter: und dieß zwar um in diefer Jahrszeit 
ihn zu verehren und fi zu gewinnen. Die beiden Namen 
’Evöoxns und Keynvog zeigen von neuem, wie die Götter fi 
oft im Gefhmad des verben Volks aufgefommene Namen Ié 
gefallen Joen mußten. In das Sternbild des Löwen tritt 
nad Euftemon der Hundsftern fihtbar erft am erften Tage 
des Geftirns np). und ver Keiſche Foloffale Löwe bei Julis 
wird daher als ein Averruncalbild (sidwAov» anorgortator) 
für die Hundstage angefehn. Das Verhältniß der beiden 
Dionyfe in Samos wäre demnach daſſelbe weldes die Köpfe 
von Löwe und Stier auf Münzen von Samos und von Mef- 
fana (Zankle), ſeitdem die Samier im Befige diefer Stadt 
waren d. i. DI. 70, 4 197), ausdrüden, da die Frühlings- 
nadıtgleihe in das Sternbild des Stiers fällt. Daß der Löwe 
feurig genannt wird, zmugıyAsywv 19871. hat vermuthlid den 
Grund in feinen Augen: bei den Aegyptern gehörte er dem 
Hephäftos 19). In einer Gigantomachie verwandelte ſich Dio- 
npjos in einen Löwen und es ift zu unterfcheiden zwifchen dem 
Löwen Dionyfos und dem Löwen als Sternbild. 

Weniger tief und etwas fpäter ift eingedrungen „der 

144) Hesych. 'Kvögyns. Derfelbe hat Klvytüs, Asovuoos iv Zauw, 
don mir wenigftend ungemwiffem Ginn ’Evöoyns auch bei Lykophron 213, 

145) Hesych. ’Evögynv Aaov, gär ini tus Dëge, ët od zi 16 
seyndor. Hesych. Phavor. opyndo», Aëzdi, Dem Eunuchen entge— 
gengeſetzt. Herod. 6, 32, 146) Gemin. Isag. p. 247. Theophr. 
causs. pl. 1, 14, 13 p. 859. 147) Xöttiger Amalthea Th. 3 
S. VII f. Mionnet 6, 642. 3, 279. Numi Mus. Brit. p- 177. Löwe 
den Stier würgend auf Münzen von Tarſos, Eckhel D .N: 3, 71, 
Atanthos, wie freilih aud Löwe und Hirfh, Löwe und Eber verbunden 
werden. 148) Eurip. Bacch. 1018, 149) Ael. HA. 12,7. 
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Phryger, der Pfeifer, der Sabazios“ mir Ariftophaned in 
den Horen ihn nannte, der auch Korybantiihe Weihen er: 
wähnt (Vesp. 122), wie die Mutter des Aeſchines Glaufo- 
thea Orphifch-Phrogifche Weihen verftand und als eine Tele 
ſtria übte 5%). Indem Sabos und Dionyfos für denſelben 
gelten, lernt Dionyfos von Kybele die iere und erhält von 
ihr die Stola 151), heißt von ihr erzogen !52), wird von ihr 
in die ganze Einrichtung eingeführt und geht von Kybela in 
die Welt aus, zuerft nach Thrafien 155). Der Parifhe Mars 
mor jet (ep. 7) die Ankunft des Kadmos in Theben, Cep. 10, 
13. J. fpäter) den Phrygifchen Hörnergottesvienft der Meter, 
Mutter von Hyagnis in Kelänä, der Mutter des Dionyfog, 
von dem die Späten fagen, er fey von Kybele erzogen, und 
Pan. Die Phrygiſchen Cmetallnen) Tympana nennt Dionyfos 
in den Bachen der Mutter Rhea und feine Erfindung (59), 
fo wie die Handtrommeln (Bvgoonovov xUximue) Kretiſch, 
Korpbantifh. Die mächtige und „göttliher Wirkung der 
Mufit des Marfyas und Olympos berührt Platon im Sym- 
pofion Cp. 215 ci, den Raſerei eingebenden Zufammenflang 
der Bombyfen Aefchylus in den Grenn '5*%). Ein Bafenge- 
mälve enthält Kybele mit Thurmfrone und Thyrfos, Sabaziog 
mit Strablenfrone, ein paar Barden umber u. ſ. w. 255), 
Ein Dental dieſer mypthologifhen Vermiſchung ift auch ein 
Basrelief der Infel Paros bei Stuart "D. 4 (worin der Löwe 
am. Ende rechts nur ald ein Bildwerk beim Eingang zu neh- 
men feyn möchte.) Nach Plutarch nannten noch zu feiner Zeit 
Viele bei den Orgien, wie man bei Demofthened und Menans 
der finde, die Baxgovs in ihren Ausrufungen Seßßovs (Sympos. 
4, 6, 2.) 

150) Suid. Alayivns. 151) Apollod. 3, 5,1 s. 

152).Steph. v. Maotevga. 153) Schol, M. 6, 130. 

154) Böttiger Arhäol. Muf. S. 94 Über die wuthberauſchende Kraft 
der Metallmufit, wovon in der Branzdfiihen Revolution fürdhterlicher Ge— 
braud gemadt worden ift. 155) Millio Vasen 1, 50. 
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Dionyfos in Indien. 


Herodotd ober der Aegyptiſchen Priefter Derleitung des 
ganzen Dionyſosdienſts durch Melampus aus Aegupten '36), 
defjelben Meinung (3, 8) daß der Arabifhe Urotal (Heſychius 
und Stephanus Byz. v. Sovoagris nennen Dufares) und den 
Glauben Anverer 1573. felbft des Klariſchen Apollon bei Ma— 
cerobius daß Jao, Jehova und Dionpſos derfelbe feyen, darf 
ich übergehn: doch nicht ganz die Entftehung eines Indiſchen 
Dionyſos. Die Verſchmelzung des Hellenifchen mit Baflareus 
und Sabazios in den Borftellungen einer Mehrzahl der Mens 
léen, hat durd das Vorbringen Aleranderd nah Indien vie 
große Folge gehabt daß die Griechen wohl vorbereitet waren, 
ſich die Verehrung diefes großen Gottes über Vorderafien bins 
aus tief in das Innere des Welttheild hinein ins Unbeftimmte 
ausgedehnt zu denfen. Es ift möglich daß aud die Sage von 
den Zügen des Ormuzd von Perfien aus in alle Welt, wie 
D. Franck vermuthet hat, oder die Aegyptiſchen Sagen ähn— 
liyer Art von Oſiris, Seſoſtris auf die Griechen gewirft bo: 
ben. Schon als bei Euripides in den Bacchen der Sohn der 
durch den Blig entbunpnen Semele von Lydien und Phrygien 
ber mit feinen Bafjariden in Hellas zuerft zu feinem Geburts⸗ 
ort ſich wendet, hat er zugleich Perfien, Baktrien, Medien, Aras 
bien und ganz Afien, dad am Meer liegende, mit aus Helles 
nen und Barbaren gemifchten Städten verlaffen (13 — 19.) 
Zap Euripides hier Indien nicht nennt, (0 fehr bemerkens— 
werth. Antimachos, ver Zeitgenoß Platons, verjegt die o: 
bel von &yfurgos nad Arabien '58), Alexander der Große 
gefiel fich in ungeheuren Dionpfifchen Feſten, wie in Efbatana (881. 


156) Auch ein fpäter Homerifher Hymnus fegt Nyfa an den Nil und 
Eicero hat als den zweiten Bachus Nilum qui Nysam dicitur intere- 





misse (N. D. 3, 23), einen Auswuchs von. Fabeleı. 157) Tac. Hist. 
5,5. Plut. Sympos. 4, 6, vielleiht auf Anlaß Jüdiſcher Religions: 
gebräuche, wie Voß meint Mythol. Br. 4, 4. 158) Diod. 3, 64. 


159) Athen. 12 p. 538 a. 
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wie Arrian- und Eurtius fie. befhreiben und der Sohn bee 
Ammon mochte wohl daran denken einen neuen Dionyfog, 
wie feine, Nachfolger fih gern betiteln ließen, einen zweiten 
Dionyfos der Art des und aus Euripides befannten, ber fein 
Heer. Me Baltrien geführt hatte, vorguftellen. Der jüngere 
Kratinos ſcheint auf die Thorheiten diefer Art feine Komödie 
Dionpsalerandros gegründet zu haben. Ernfthafter nahmen 
ed die Schmeichler,, die Iden von. Strabon als die Urheber 
der Erfindungen bezeichnet werden, und benugten die Aehns 
lichkeit des Griechiſchen Dionyfos mit dem Indifchen Siwa, 
die, bei noch größeren Verfchievenheiten, leicht aufzufinden war, 
um beide für einen und Indien für. ven früheften Schauplag 
beffelben zu erflären. Nyſa wurde in Indien gefunden 160), 
und die den Nyfäern von Arrian geliehene, Rede über ihren 


160) Wie das Indifhe Nyfa von Xlerander beftimmt worden fey, 
zeigt U. W. Schlegel Ind. Bibl. 2, 298 f. Der Berg Meru wurde zum 
ungös ded Zeus, wie Strabon, Arrian, Gurttug anführen. Wie leichte 
fertig die Griechen ihre Mythologie nah Imdien verpflanzten,, ſieht man 
befonders: aus Arrian Anab. 5, 3. 93. 9. Voß Nyſa nad Indien ver: 
fegt duch Alexanders Schmeihler Mythol Dr. 4, 160-192. 30ega 
bemerkt Bassir. tav. 2 daß Guripides B. 285 „die dunkle Phrafe der 
Poeſie der Vorzeit“ ungös dos profaifh und froflig in öungsvsw ums 
gefegt babe. Der Dichter nennt nemlih den Dionyfos Zungar “Hoas 
verxiov indem Zeus ihn erzeugte Önfas Afteoe p Tod — aldegos. Die 
Herleitung vom Meru'derfpottet Zorga und Not. 1 fagt er daß ihm fein 
Schriftſteller bekannt ſey, der die Thaten des Dionyſos bis zum -Indos 
ausdehne., und verwirft die. Anfpielungen auf Indien welche Strabon 15 
p. 687, obgleich er den durch Alexander gegebenen Anſtoß zu ber Fabel 
einfah, in Stellen des Homer, Sophokles und Euripides finden mollte, 
Den Einfluß des nachtroiſchen Phrygifhen Eultus auf „Athen und Gries 
henland« datirt er etwas zu fpät „nad den erften Perferkriegen®. Der 
von mir zu Philostr. Imag. p. 210 erwähnte viel erzählte beraufchte 
Komos des Alerander und feines Heerd dur Karamanien ift Erdichtung. 
©. Droyfen Geſch. Aleranders ©. 483 Not, Schon Arrian Anab. 6,28 
bemerkt daß weder Ptolemäos und Ariftobulos, neg fonft ein Glaubmwürs 
diger davon melde, 

IL 40 
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Stifter Dionyfos und die daraus Dé ergebenden Anſprüche 
auf Schonung (5, 1) beweiſt wie ſchnell der Glaube an den 
Sndifchen Dionyfos Dé verbreitet hatte vm von ben Einges 
bornen in dieſer Art benugt werben zu fönnen. Oder wäre es 
glaublicher daß auch diefe Gefchichte felbft erfunden worden 
fey um jenen Glauben zu unterftügen® Wie fehr er fich ber 
feftigte, geht daraus hervor daß ein Megaſthenes, ter zur Zeit 
des Seleulos Nifator um 304 einen Kleinen Theil von Indien 
bereifte, die Soentität der beiden Götter und den Eroberungss 
zug bed Dionyfos nah Indien glauben (oder erzählen) konnte, 
Strabon fagt „Megaflhenes mit Wenigen”, indem’ er felbft 
biefe Fabeln mit Gründen beftreitet‘C15 p. 687 5.712.) Die 
Gelehrten, wie Theophraft 16%) und-Eratofthenes, glaubten nicht. 
Auch Arrian, der dem Megafthenes folgt (Ind. 7—9), hat 
doch felbft gegen einen Kriegszug des Gotted von Theben 
durch fo viele ftreitbare Völfer hindurch, um allein die Inder 
zu befiegen, ‚Das ‚größte Bedenken, deutet an, wie ſehr dem 
Alexander (und ſeiner Umgebung) dieſe Mpthen ſchmeicheln 
mußten, und Eratoſthenes erzählte ihm des Mythiſchen zuviel 
(Anab. 513. A1 ` Dm Merandria gewann die neue Sage 
viel Beifall und Einfluß, der negen kleinen Dionyfe wegen; 
die Mythographen fügten fie in die alte Göttergeſchichte ein, 
wie Apollodor (3, 5, 2), Apollonius und fein Scholiaft (2, 904. ) 
Dinarchos, „ein nicht unbedeutender Dichter“, ftellte die Tha⸗ 
ten bes Dionyſos in Indien denen in Hellas voran 162). Auch 
Paufanias glaubte daß Dionyjos zuerſt mit großem Heer ger 
gen Indien gezögen fey und den Euphrat überbrüdt babe 
C10, 29, 2): Tacitus fagt verächtlich, daß Einige glaubten, 
Kiber Pater werde ald Bezwinger ded Orients verehrt CHist. 5,5.) 


161) Biet, plant. 4, 4, 1, vom Meru, 59ev zul zér diovvoor 
elvas uidoloyobos. Eine gute Bemerkung in E. Müllers Prolegomena 
©. 177 f. 162) Cyrm e, Jalian. 10 p. 341. Euseb. Chron. 
cau. 1. 2 p. 122 (292 Mai, Syncell. p. 161 b.) 
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Bor mehr als einem Menſchenalier regten die erften oberflächlichen: 
Nachrichten aus Indien über: Indiſche Götterlehre und Götterna= 
men ben alten Wahn mächtig wieder auf: daß aud nach allen 
dargelegten Gegengründen die welche Dë ihm begierig zuges 
wandt hatten, ` dabei lieber bis zulegt verbarrten, fann vor 
vieleın Andern' zeigen, wie leicht die welche ſich viel mit Kabeln 
beſchaͤftigen, felbft zu ‚fabeln geneigt werden. Ein Freret, ein 
Bayer hatten. [yon den rechten Standpunkt genommen. Dem 
zu freien Fluge der mythiſchen Poefie hat vie Kunft erit ſpät 
nachzukommen verſucht. Paufaniad und andere Autoren nennen 
feine den Indifchen Dionyfos darftellende Werke: erft nachdem 
au den Römern ihre Kriege Afien befannter gemacht hatten, 
beſonders weil ihre eignen Zriumpbzüge dazu fo einpringlich 
einluden, wurden auch Bacchiſche an einer fehr großen Menge 
von Sarfophagen dargeftellt 165). Die Griechen aber machten 
aus triumpe;, triumphus ihr Selaußos, Iqaußevsıv. Durch 
bie. fpäte fo große: Erweiterung und Vermanigfaltigung des 
Mythus vom Dionyfos hat o eine neue befondre Beziehung 
zwiſchen ihm und feinem Thebifchen . Landsmann ergeben. Wie 
viefer von Anfang einen der größten. Gegenſtände der Sagen- 
poefiei abgegeben botte Te verwandeltenfih won ben Zeiten 
Alexanders an ber Gott Dionyſos für Viele immer mehr in 
den Stoff eines «wunderbaren: und hät: manigfaltigen Ro- 
mond, wie fein anbrer Gott bie Poeſie in’ epiichen Compofi- 
tionen: beichäftigt hat. "Bon Euphorion von Chalfis an bie 
auf Nonnos find. von ihm epifhe Gedichte im Zufammenhang 
verfaßt worden; au Baſſarika und eine „Phrygiſche Poefie“ 
werben angeführt. ` Um aber fi eine Vorftellung davon zu 
machen, in welcher Verwirrung die Griechiſche Mythologie zu 
Diodors Zeit vor den Augen von Männern feines Gleichen 
lag, muß man lejen was diefer über Dionyfos berichtet, ver 


163) ©. 3. ®. Zoega tar. 7. 75. Pioclem. 4, 23. 
40 * 
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in. Theben zwar geboren; feine Laufbahn in Indien at 
d 2.8. zu verbinden mt 3,64. 65.) 


Dionyfos mannmweiblid. 


Die: Weiberfleivung des Dionyfos in der Lykurgee des 
Aefchylus lehrt ung, daß auf den Phrygifchen (Gett das in: 
face Symbol rer Mannweiblichfeit: für das Allumfaffende und 
das: fich :felbft genugfame Wefen der Gottheit angewandt war, 
das in: Afien aud fonft vorfommt. ` So in Syrien wo: mon 
ber Aftarte den Bart des Melfarth "gab 16%), in Indien mo 
in. ben Anfängen ber chriftlichen ‚Zeitrechnung Ging anbrogyr 
niſch aufgefaßt wurde, unter einem männlichen und einem 
weiblichen . Ramen. 1651. Die Drphifer nannten pen Zeus 
Mann und. Weib, In den Barden des. Euripided ift jener 
Dionyfos ein „weibgeftalter Fremdling“ (349), Imlvuoggpog, 
d. i. mannmweiblid , dpoeydägluc denge, devooyuns, wie in 
Drphifchen Hymnen (29,.2: 41,4.) Eine Anfpielung: darauf 
iſt in bein Zuge: daß Dionyſos bet Kybele erzogen ſey, und 
in. dem daß Hermes ihn der Ino „als. ein Maͤdchen⸗ (gekleidet) 
zur. Erziehung. überbrachte. Nicht zu verwundern daß der weib⸗ 
liche Anzug dem weichlichen Gott auch ohne tiefere Beziehung 
häufig beibehalten wurbe;; Auf ber Bühne trug er ben Kro⸗ 
fotos mit Gürtel, das Kleid. ber Frauen, fo auch in.bem be 
rühmten Feſtzug zu: Alexandria. Daß man dem weiblich ge⸗ 
kleideten Gott, mit der goldnen oder der Tyriſchen Mitra 
(xevo ouitonc, Brrëgpgdogoc),. gern auch den Kopf einer, Jung⸗ 
frau gab, wie und Seneca im: Oedipus lehrt .C408 8.3. iſt 
ganz natürlich. Ovid ſagt: tibi’ cum! sine. comibus adstas 
Virgineum. caput eet OMet, 4, 20.) : Plinius ‚erwähnt: einer 


164) Dunder Geſch. des Alterthums 1,170. Theodoret nennt einen 
androgynen Dionyfos in Emefa in Phönikien yirvıg (mie der der Ly— 
furgee von Aeſchylus genannt wird.) Hist. eccles. 3, 7 cf. Therap. 
3, 389 ed. Hal 165) Laffen Ind, Ulterth. 2, 109. 
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Statue worin Bacchus gekleidet, fey wie Venus. Ueberraſchend 
aber, ( ber Einfall ber Künftter,, auch in die nackten Statuen 
des Dionyſos das Weibliche, das indie Kleidung gelegt; more 
den war, nun auch durch gewiſſe Körperformen flar anzudeu⸗ 
ten. Ueber die Dionyſosſtatuen ſo vieler berühmten Künſtler 
ſind wir leider ganz ununterrichtet. Jene auffallende und kühne 
Neuerung dürfte ſehr lange Zeit erſt nach Skopas und Praxi⸗ 
teles aufgekommen ſeyn, und vielleicht hat der Vorgang der 
Hermaphroditenbildung, die durch Polykles um die 155. Olymp. 
berühmt geworben ift, Anlaß dazu gegeben: ` Mutter Gem ſchö— 
nen fo lange für Ariane gehaltnen Kopf biefer Art Ion 
Scheint ‚befonders einer ausgezeichnet zu ſeyn, welchen E. Braun 
in. bem Römifchen Bullettino. befchreibt, (1852 .p. 41 ai 


Dionyfos im Tode, Chthonios, Zagreus, Iachos. 


Neben ver alten Thrafifchen phyfiologifhen Borftellung 
daß (wie Hylas von den Nymphen in die Duelle hinabgeriffen 
wird) der Gott des Frühlings in. das Meer, als Urborn alles 
Lebens, zurüdgebrängt, werde, aus bem wir ihn dann in Argos, 
in. Elis im neuen Frühling hervorgerufen ſahen, beftand bie 
mythiſche, daß Fer ihn darftellende blühende Jüngling zerriſſen 
werde: biefelbe Naturerfcheinung welche durch die Entführung 
ber Kore, in die Unterwelt, Hera als Witwe, das Erleiden 
des Adonis, des Atys ausgedrüdt wurde, Daß in Böo- 
Hen und am Parnaß ſeit dem Anbeginn des Dionpſosdienſtes 
das Bild der Zerftüdung eines göttlichen Jünglings und. fana= 
tifche Opfer eines Knaben oder eines Tymbolifhen Opferthiers 
fi ‚verbunden haben, davon bot eine bürftige und fehr bedingte, 
aber von vielen Orten ber zuſammenſtimmende Kunde fich er— 
halten (Götterl. 1, 443 —48.) Solche Cäremonien woran 


166) An einem ganz ähnligen Kopf in der Galleria geografica 
des Batican find die Knoten von hervorftoßenden Hörnchen noch etwas 
deutlicher. 


nach einer Stelle Plutarchs bier und da noch Viele bet dem 
Backhifchen Opfer Dé bis in Späte Zeiten gehalten zu haben 
fcheinen 167), änderten ſich im rauhkräftigen Volk natürlich im 
Lauf der Zeit aller Orten viel nach Bedeutung und Geſtaltung, 
und nur ber allgemeinſte Begriff ihres Charakters iſt feſtzuhal⸗ 
ten. "Dieter bat ſich almälig befeftigt unter dem Namen Za- 
greug, der zwar relativ fpäter ift, ba er ben In den Tod 
binabgeriffenen Gott als König ber Todten bezeichnet und wo 
er zuerft vorfommt, aus der epifchen Alkmäonis, als ein Zeus 
Chthonios oder Hades mit der hehren Gäa, fonft Demeter, 
nemlich als ber große Jäger, in der Anrufung verbunden wird, 
oe Dionyſos ald Hades, wovon Heraklit fpricht 16871. Um 
Gott der Todten zu werben (8 er ihnen im. Tode vorausges 


167), De def. orac, 13 negi uiv oöv Tüv uuouzuv — sdoroua 
»eiodw soë ` ‘Houdorer. foprag d zul Yvcing dog Hufgns dog ës: 
dus ei oxusgwnäg, Är als uogayiar Sei duaonaouoi, »n- 
oreiai TE xal xonsroi, nollayod dë nal aloypokoyias tig lepois, ua- 
nie Te dhalai zg öLwouivar bnyaryivı oiv zlége — ‘(was er als 
Abwehr der böfen Dämonen erklärt, die er auch mit den alten Menſchen— 
opfern in Verbindung bringt.) Clemens ſchiebt in polemifhen Eifer das 
abgeſchaffte Knabenopfer ein Protr. 2, 12 p. 11 Huöwvoor. umwolgs ög- 
Ycicouo Büxyos wmogayig mv Äepouayiav (1. iepounvier, das Sei) 
ayovtec Tag xgemvouiag TÜV govw», dvsorsuuevor Tote HE ‚ tno- 
Aolvkovrg Eddy, Hesych. wuogaäyous, daitaksis (fo für deine 
Eimsiey zu Eurip. Bacch. 139) Toös 14 dué xodu hauspifovras xai 
lodiovzas.: Dieß desralsis beftätigt die gleich folgende Erklärung von 
toodeimg. Schol, Cem. Al. p. 119. ed. Lips. 1831 Wu sén deer 
zpée oi uvobueros Argrdep deiypa Toro Teloyusvos gë OnagayMon 
är üniarn dıöwvoog Zoé "ir Mawadwv. Dieß Lepte wohl burg Ver— 
wedhslung mit Orpheus. 168) Darum, wurde dem Pluton Purpurs 
gewand, weldes dem Dionyfos eigen war, gegeben nad) Euseb. pr. ev. 
3 p. 68, wie Windelmann von der Allegorie Kap. 2 in der Dresdner 
Ausgabe 2, 506 bemerkt, mit Verweifung auf Hadr, Jun. Auim. 2, 4 
p- 57 (nit mit Bezug auf die untergehende Sonne). Daher aud eine 
Statue des Dionyfos an oder auf einem Grabe Avianı fab. 23, 3, 
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gangen, wie ben Kithariftien Apollon in der Kunft ber Kir 
thara. Dieß Erleiven des Todes iſt vermuthlich darunter Au 
verftehn daß Eumelos von Korinth in der Europia zuerft Bar- 
chiſche Weihe und Geheimniffe erwähnt. babe.'6%). Der, fromme 
Ausprud für Gielen Tod ift die Leiden 170), Plutarch lehrt 
ung 171) daß die Delpher von dem Dionyfos, melden fie Za- 
greus, Nyktelios, Iſodätes nannten, eine Zerreißfung und Aer: 
ftüdelung (dsieomasuiv uva sei diamelsouör), ein gewiſſes 
Untergehn oder Verfhwinden (oe äogde ouec € dyanıauovg) 
und Ableben und Wiedergeburt (droßıwoss soi nakyyeve- 
cas) glaubten. 

Aus der Ueberlieferung von ber ſymboliſchen Zerreiſſung 
des Gottes ift das Grab im Tempel zu Delphi geworden, ‚und 
bie von Plutarh mit Zagreus verbunpnen Namen Npfteliog 
und Iſodätes fcheinen in der Ihat anzudeuten dag man uns 
ter ihm den verftand der auf Diefe Art in den alten Nyktelien 
gefeiert worden war, wo ‚von dem. Opfer, mitzugenicßen ein 
ever. berechtigt. war. '7%), Die Art. reg Todes eines Gottes 


169) Schol. A. 6, 130, — 170) Des Adraflos däre werden 
in Sitpon an. der ‚Stelle deren des, Dionpfos gefeitrt Herod. 5, 67, 
Jiovvoov zé nasnuara Baus, 8, 37, 3. & Aivov 9, 19, 3. Mie: 
vinnov 7, 19, 2. Halaundovs Kenoph. Memor. 4, 2, 33. Diodor 
1, 97 leitet sé Aneren vowLöueva zdtioäe — eei TO cuvolo» zën 
nepi 16 goäguenmg mir Arer Lomgior von Melampus her. 

171):De a ap.:Delphos 9, wobei er nad feiner eignen -abftracten 
Erklärung den Delphern zuſchreibt daß fie unter. Mpollon- die. Gottheit als 
unabönderliche..und bleibende, Einheit (mehr philofoppirt er über diefen 
6.21}. und umter. diefem Dionyfos die wechſelnde Vielheit und Berwand⸗ 
lung. und Gefialtung des ‚Göttligen in Wind, Wafler, Erde und® Ges 
ſchlechter von Pflanzen und. Thieren finnbildlich und räthfelhaft meinen. 
Aehnlih Origenes c. Celsum 4 p. 171. Die Reuplatoniter dichten aus 
ihrem Spftem. 172) Die Gemeinfhaft, in welche die Opfernden mit 
dem fterbenden Gott gefegt wurden, ift der Bern jener rohen Feier. wie 
der. fpäteren Mofterien, wenn diefe Idee auch unter dem Gäremonien- 
dienft noch fo häufig untergegangen wäre. Das Berreiffen der Opfer als 
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wirb bei einem heiligen Grab fonft gewöhnlich nicht angegeben. 
Jenes im Tempel zu Delphi ift bezeugt von Philochoros (p. 21), 
bei dem goldnen Apollon Cim Adyton) ?73) ein Fußgeftell 
(B&Igo») oder Sarg (00065), woran man aud die Infchrift 
gemacht hatte Zu ädde seiten Yavav Advvoog A du Zenelns, 
ähnlich wie in Kreta an dem des Zeus. Kallimachos fagte 
nad Tzeges daß die Titanen die von ihnen zerriffenen Glie— 
der des Dionyfos in einem Beden dem Apollon übergaben, 
ber fie bei dem Dreifuß Cin dem Grab) beifegte (fr. 374.) 
Auch Plutarch fagt, die Delpher glauben daß die Ueberbleibfel 
des Dionyfos bei ihnen bei dem Drafel niebergelegt feven, 
worauf zu beziehen ift was vorhergeht vd Tiravıza sei Nv- 
srëiug 17%), Dinarchos, ein Dichter aus Delos nach Aleran- 
der, ein Pragmatifer, ließ den Dionyſos im Krieg von Pers 
feus getödet und in dem ‘Grab in Delphi bei dem golonen 
Apollon begraben feyn 175). 

Eine mit dem heiligen Grab in Delphi verbundene Gäre 
monie ift nicht befannt, wohl aber eine fehr fchöne, die das 
Wiederaufleben nachbildete. Es wurde nemlich jährlid von 
den (fünf) Hoflern ein geheimes Opfer gebracht und die Thyia- 
den des Qempelvienfts, mit einer Obervorfteherin, ermwedten 
unter Tanz und Gefang in der Wanne wiegend bad (neuges 
borne) Kind, den Lifnited, das Wiegenfind '76), Dieß wird 
etwas Geheiligtes ift nur burg die Beziehung auf ben Raturgott, ber 
daſſelbe erfahren habe, begreiflich. 173) Paus, 10, 24, 4. 

174) De Is. et Os. 35. Noxrilse 18 Herzuftellen aus vëf zelsie, 
und erflärt den vorhin erwähnten Namen Noxrölsos: vg müßte fonft der 
Artikel ſtehn 5 véf sing, Derfelbe de een carn. extr. Ta zë dy nsgi 
Tov Hıövvoov usuudevuive na9n roi daausksouod, xal ré Téin 
in’ avrov toluruara yevöautvus "of drop xoldsus Te Tourww sei 
xegevvwWorg, dvmyaevog Zei ubdos els "gr nalıyyevscien. 

175) Not. 162. Die Gielen bei Siebelis Philoch. fr. p.20 s. Einer 
argen Fabelei bei Porphyrius Vit. Pythag. 16 p. 30 zu Folge war Mpollon 
von Python getddet zu Delphi in dem Dreifuß begraben. 176) Plut. 
de Is. et Os. 35. Pherrekydes der Logograph, nach feiner Urt die My⸗ 
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auch feuergeboren genannt mit Bezug auf die Faceln welche 
die Thyiaden dabei hielten, und mit Anfpielung auf ven son 
der Semele. unter: Bligen geborenen Gott. Man. wird hierbei 
wegen der dramatiſchen Form frommen Eulted ber Scene, 
wann in der Chriſtnacht in S. Maria Maggiore zu Rom nad 
langer feierlicher Vorbereitung und Erwartung das Ehriftfind 
in der Wiege dur die fchöne Kirche und bie dichten Reihen 
der Menfchen getragen wird, Të erinnern, unbefchabet ber 
Heiligkeit der Sade. Andre Thyiaden find bie weldhe am 
trieterifhen Feft nah dem Winterfolftitium Cpulsa bruma, wie 
Dvid fagt Fast. 1, 394 und Seneca Herc. fur. 595) nod 
in den fpäteren Zeiten mit ben Delphifchen ſich verbanben 177), 
und wie Paufanias fagt, auf der Spige des Parnaß, höher 
als die Wolfen, welche felbft einem mwohlgegürteten zu erflim- 
men fchwer fey, dem Dionyfos und dem Apollon Cinfofern 
beiven der Berg geweiht war) '78) zu rafen (10, 32, 5.) 
Allerdings ift fhon die Korykiſche Höhle über der Bergebene 
(ver) und dem Ser pfablos, fteil, über Klippen binan zu 
erfteigen fehmer (was mir einft durch den überraſchenden An- 
blif per Flora meiner Heimathsgegend um Pfingften leicht 
wurde), und wie bie zadigen, weißen, fchichtenmweife mit Fich⸗ 
ten wie überfprügten Felſenwände dahinter zu erflimmen feyen, 
ift aus der Ferne nicht abzufehen. Bon öffentlihem allges 
meinem Jubel am Srühlingsfeft lefen wir nichts: er hätte 
fi in. Delphi nicht wohl vertragen mit dem feierlichen Ernft 


then zu behandeln , meinte vermuthlich bieden Gott, welden Asklepios ins 
Leben zurückzurufen Dë erkühntez der Scholiaſt Eurip. Ale, 2 verftedt 
ihn unter rodg dv Arie gie Ivjoxovras. 177) Bon Athen Ber: The 
bifche nennt Lucan 5, 74, denen Birgil den Kithäron anmweift Aen, 4, 301. 
Euripides in ber Hppfipyle und Ariftophanes Nub. 599 nennen nur 
Delphiſche. 178) Alte Dentm. 1, 152 not. 10. Auch Dionyſos 
felbft und feine Bachen, die Korpkifhen Nymphen, Niupgus Baxyides 
fhwärmen auf bieden Felsrüden, wie aus Sophokles und Euripides De 
fonnt ift. 
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bed Apolliniſchen Eults und Orakels. Durch die Thyiaden 
gegenüber ven Mufen am Tempel wurde biejer nicht: entweiht. 

Ein andrer Hauptfig dieſes Gottes war Kreta, wohin 
fein Eult, wie mir nad) ber Lebereinftimmung der Grundzüge 
fehr wahrſcheinlich ift, von Aeolern, die ihn auch nach Tenedos 
und andern Snfeln. verpflanzt haben, in das Land per Eteofres 
ter gebracht worden feyn mag 1791. Herobots Anſicht daß das 
Orphifche. und Pothagoreifche eins Ten mit dem Aegpptiſchen 
(2, 81), mag fi vorzüglid auf den Dfiris als Dionyfos 
beziehen (42. 144), beten Tod und „Gräber“ in Sais er 
berührt (170 a), und auf biefen und Demeter (Iſis) mit 
der Unfterblichfeit (123). Aber mehr Grund als die von Mer 
lampus ‘aus Aegypten mitgebrachten Phallifa hat auch Giele 
Anfiht nicht, wie vielfach ſie auch von fpäteren Autoren, wie 
Diodor, Plutarch, Macrobius, Clemens, Euſebius, Athena⸗ 
goras u. U: nachgeſprochen worden iſt 1801. Im Kreta mußte 


179) Umgekehrt vermuthet Gerhard Mythol. S. 478, daß „die Sage 
aus Kreta ſtamme“. Preller erklart mit Recht Zagreus (ben jerriſſenen 
Gott) als lediglich Thrakiſchen Urfprungs, Demeter S. 262, den er nur 
Mythol. 1, 427 nicht wohl mit dem andern Mythus pen Lpfurgos vers 
nüpft, ‚Selbft Boega entfheidet nit, ob die kriegeriſchen Thraker einen 
dem Aegyptiſchen Typhon, dem Gegner des Dfiris, ähnlihen Gott gehabt 
haben, Abhandi. ©. 19. Auch O. Müller erlärt das Delphifhe für die 
Quelle aus welcher Onomakritos gefhöpft habe, indem er dieſes von ben 
Thrakern (den Daulidifhen) ableitet. 180) Seibſt Lobeck Aglaoph. 
p- 671 glaubt daß Paufanias indem er von Onomakritos fpricht, daffelbe 
annahm was „die übrigen Gelehrten“, nemlih daß Dionyſos Oſiris ſey 
und Onomatritos die Titanen nur an die Stelle des Typhon geſetzt habe 
u ſ. w. und auch Giſeke in ber gelehrten- Unterfuhung über das Ser: 
zeichniß ber Werke des Orpheus im: Rhein. Muf. glaubt, daß dieſer Hr 
fprung der Sage (von ‘dem getödeten Dionyfos überhaupt): ſchwerlich zu 
läugnen fey 8, 82. 111. Zu viel gefagt ift auch daß „die Schriftftelter 
ihn“ behaupten. ` Apollodor ſchreibt, die Myſterien des Dionyfos dem 
Orpheus in Pieria zu, welcher aud in Olympia neben Dionyfos aufger 
Det war. Käme es darauf an Unterfehiede aufzufuhen, fo märe gewiß 
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ber. Dienft des Thrakiſch-Aeoliſchen Dionyfos früheſter Eins 
wandrer um fo meht Wurzel faſſen ald er in Anſchauungen 
und Gefühlen fo. fehr übereinftimmte mit dem fo. nahe vers 
wandten: Phrygifch-Eteofretifchen des Zeus und des wiebers 
gebornen. Rheafindes, weidem andre Stämme ihrer Pelasgis 
Iden Landsleute fi) zugewandt hatten und dem fie vielleicht 
fi) auch anfchloffen. Den Dionyfos in Kreta lernen wir aus 
Chorverfen aus den Kretern. des‘ Euripides fennen ald Haupt- 
perfon eined von einem geiftlihen Orden verehrten: Götterver⸗ 
eins. Der Chor befteht aus Myſten des Späifchen Zeus, bie 
ein reines Leben führen ſeitdem fie dieß geworben find und des 
nächtlichen. Zagreus Erlebnifje. (Bora, die Leiden find ger 
meint) und rohfpeifende Mahle gefeiert und der Mutter vom 
Berge die Fackeln erhoben haben und ber Kureten gebeiligte 
Bacchen ‚genannt wurden 1911. Ganz weiße Kleider tragen fie 
und ‚meiden die Geburt von Menfchen, rühren feinen Sarg 
an und hüten Dé vor thierifcher Speife. Mit dieſer Enthal- 
tung von gemeiner Fleiſchſpeiſe ft nicht im Widerfpruch das 
Roheffen oder Anbeiffen von Stüden des den zerftüdten Gott 
beveutenden Opferfalbs, wodurch ein Jeder fi) ver Weihe und 
des Heils theilhaftig machte; Faber auch die Pythagoreer nad) 
Plutarch im Gaftmahl (8, 8, 3), obgleih ihr Stifter das 
Fleiſcheſſen — er allein von allen Weifen 182), verboten hatte, 


auch zu beachten daß nach Herodot bie Aegypter andre Weine machten: ald 
aus Trauben , und mad Jablonsky über ihre Anſicht von dem eigentlichen 
Wein oaufftelt Panth. Aegypt. 1, 130. Die träftigfien Symbole der 
großen Iahreötwechfel treffen unter den Völkern notürli zufammen, wie 
+ B. auch Brahma jährlid oder auch nah Berlauf vieler: Iahre ftirbt 
und wieder auflebt, was Baldäus anführte (Jablonsky Opusc. 2, 320), 
und Schiwa vieler. Geflorbenen Schädel trägt, Ofiris wie Kriſchna ſchwarz 
iſt und Bieles in gleicher Beziehung - mit ihm gemein hat. 181) Epi- 
pban. adv. haer. 3 p. 1092 4iovumos d Eragos (Baxyos) ol 1005 
Kovonras xal ën xgswvupiny Apofvpe, 182) Porphyr. de abst, 
14bp. 28 
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das Thieropfer koſteten. Die das Gottesmahl, die: @sodat- 
go, und die unausfprechbaren Opfer, ` vëepgrz Jee ` gou 
Me Dluntier in Kreta in dem engen Bündniß mit ben Latiern 
diefe zulaffen, fo wie Gier die von Olus zu ihren. Feften, 
nad der berühmten Infchrift, vermuthlich aus. dem dritten 
Jahrhundert 7855, Die Kretifche Legenve zu dieſen deoge, 
Gogo reiege? ift aus Clemens als Orphiſch befannt, ber 
aus Orpheus, dem Dichter der Telete felbft zwei Verſe an: 
führt CProtr. 2, 17 8.), und wiederholt audy von: Arnobius 
6, 19), vollftändiger von Jul. Firmicus Ce, 6 p. 68 Oehler), 
und vier einzelne Züge daraus werden auch aus Kallimados 
und Euphorion angeführt. Das Orphifche Gedicht, weiches 
Clemens anderswo Tod. Zoo Kdyamıondv betitelt, indem 
er annimmt. daß Orpheus darin einen Vers aus Homer (wie 
in einer andern Telete einen andern) entlehnt babe (Strom. 6 
p: 751), ift eben das weldes no Paufanias von Onoma⸗ 
kritos herrührte 18%. Ein Hauptpunft (8 daß Zagreus durch 
bie Titanen:zerriffen wird 185), und dieß erfannte Zoega auch 


183):C..J, Gr. T; 2 nı 2554 lin. 29, Gë fheinen hier alle’ Bur⸗ 
ger Ifodäten mie Ifopoliten gewefen zu feyn, wie die Gnofier nad 
Diod. 5, 77 rühmten.daß bei.ihnen Öffentlich vorgehe was in Eleufis. in 
Abfonderung. Uebrigens zeigt die Göttin Eleufina in dem Eid und ber 
Monat Eleufinios in Olus, daß man aud hier verwandte angefehene 
Religion pen -auffen mit der einheimiſchen alten zu verſchmelzen bedacht 
geweſen war. 184) 3. Giſeke a. a. D. ©. 77. Führt ja doch Phi- 
loponos aus Cicero den Sat an, die Dogmen feyen von Orpheus, in 
Berfe habe ſie Onomatritos gebradt. 185) Niemand wird. wohl 
mehr daran zweifeln daß. die Worte zo» Uno rat Znufgiter Owozulo- 
uevov,. dx dré xai Hlspdsguung yevousvoy, Sinn dad mir Tıruva 
onapey$iyra, ein Zuſatz des Joh. Cydus. de mensib, Mart, 5 find zu 
dem was vorhergeht: Tepnavdgos Ap uns 6 Aëoëtee Noom Aysı surı- 
Imynrivan or dsavvoov. Die Legende ſelbſt ift wie mit mythologiſchem 
Muthwillen verzerrt bei Hee, 167, und fherzhaft angewandt von Himer 
rius im vierten Jahrhundert (wie Firmicus), Or. 9, 4 (mo unge, 
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in: einem: Albanifchen Basrelief (Taf. 81.) Paufanias fagt 
Onomakritos zuerft habe die Titanen, beren Namen er aus 
Homer entnommen, als. er dem Dionyfos Drgien zufanmen- 
fegte, zu. Werkzeugen feines Leidens gemacht (8, 37, 3) bie: 
fer Zeitgenofje des Pififtratus, ein halbes Menfchenalter vor 
Herodot.. Daß der bloßen Form nach. ber Negpptifche den 
Dionyfosftier zerftüdende Typhon Anlaß gegeben habe, bie 
Titanen, die Tartarifchen, in die Legende zu ziehen, da fie als 
Widerſacher der Götter für Mächte des Böſen gelten. mochten, 
ift: allerdings möglich. Aber. übereilt war es darum ben Top 
felbft und feine. Feier für eine fo. neue Idee zu halten als dieſe 
mythifche Erklärung ber Thatſache, die das Unwefentliche: ift. 
Sie. fonnte frühere: unbeftimmters,. mythiſch unwahrſcheinlichere 
Borftellungen verbrängen und fich befeftigen: ‚aber den Grund 
und. Kern folder. Orgien zu erbichten und ihnen ohne. an im 
Bol. von: jeher. gegründete. VBorftelungen. won ber Natur dee 
Gottes anzuknüpfen, ſo große Gewalt über die Gemüther auf 
Sahrhunderte bin zu verfchaffen, vermochte ein Einzelner nicht, 
wie Iden: von O. Müller CProdeg. S. 300 fſ.), Hoeck (Kreta 
37 484).A. (bemerkt worden iſt. Den Hauptzug daß die 
Titanen die zerſtückten Glieder Ip einen Keffel;warfen und dar⸗ 
ont om Spieße röſteten Dr den Schmaus zu bereiten, berührt 
ein Vers am Euphorion (pr. 15 Meinek. dv ugi Baxxéc 
Ötov img gud ipe Zëvddoyeg?). der auch bie Hera als Aufreis 
gerin. ver: Titanen. verräth Chr: A4). Den Antheil.und die Liebe 
ber Gläubigen zu ſteigern, diente ber Contraft. des fröhlichen 
Kinderfpiels, unter welchem das Kind von den. türifchen Zi: 
tanen überfallen wurde, Gin Theil. der vielen. Spielſachen, 
bie dann Heiligfeit für die Myſten erhielten, ift in ven zwei 
Orphiſchen Verſen bei Clemens enthalten: auch mit dem Söhn⸗ 


Olvos, Börgug groß zu ſchreiben find, als Perſonen). Auſonius fagt 
Epigr.: 29 nugoyerns, dixegws Trravokimmg Aıövvoog. Sogar die Pan— 
tomimen fteliten dar Iciaxov (Zaypius) onagayuiv, Lucian, de saltat, 29. 
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then der Semele ftelfen für die fröhlichen Nichteingeweihten bie 
Satyrn allerlei Spiel an in ter Poeſie und Kımfl. Das 
Herz des Zagreus, noch fchlagend, entriß den Titanen Athene, 
brachte e8 dent Zeus und Demeter befleinete es mt neuem 
Fleiſch. Die zerftüdten Glieder des Divnyfos gab. Zeus, ver 
die Titanen .nieverbligte, feinem Bruder Apollon zur Beſtat⸗ 
tung, der fie neben: dem Dreifuß beiſetzte. Dieß fagt auch 
Kallimachos aus '36) bei Tzetzes, der mit großer Nachläſſig— 
feit die. Titanen felbft die Glieder überbringen läßt (ad Lycophr. 
320.) Bei Firmieus fucht die Legende auch zu motiviren, mit 
im Himmelreich der feine Sohn des Zeus Giele Gewalt er- 
fahren fennt, Zeus verreifte..und übergab ihm unterbeffen 
Thron und. Srepter; die Titanen aber lodten ihn durch aller 
lei: Spielzeug aus dem Innern der Burg. hervor: vm (hn in 
ihre Gewalt zu bringen. ` Dieß führe ich op, me Männer 
von großem Namen aus dieſer ehrenvollen Stellwertretung des 
Weltregierers, bie‘ der Einfalt jener Gemeinden imponiren 
mochte, tiefe Ideen after ` Griechifcher : Theologie entwidelt be- 
ben, Dieſe Mofterienfage erfuhr in späten Zeiten ohne Zwei- 
fel beſonders viele Zufäge und Umänderungen, mir 3. 28. die 
Bergleichung von Arnobius und Firmicus hinſichtlich des be⸗ 
teiteten Mahls, zu welchem. Zeus nad) Clemens und Arnobius 
uneingeladen, durch ben Geruch angereizt, nad Yirmicus von 
den Titanen jelbft (rer verreifte) eingeladen wird, und ber 
Ausgang Per Geſchichte bei Firmicus zeigen. Durch biejen 
wiffen mir auch daß Die Kreter (noch damals) eine jährliche 
Feier in trieteriſcher Conferration .anorbneten.. und Fobet ‚der 
Reihe nach thaten was der Knabe’ entweder gerhan oder gelit- 
ten babe. Sie ſtellen, fagt er, unter Tibien und Cymbeln die 
Spielzeuge dar wodurd ber Knabe getäufcht worden war, Sie 





186) Clemens: A di. ée mneidyoe Au, gie Tov Dagroggär d ipon 
xaranideres dieonaogivor Tov rëxpér, ſcheint nur den genaueren Muss 
drud zu umgehn, mir aus Geringſchätzung oft gefdieht. 
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zerfleifchen Calle als. Iſodäten Not. 183) mit. ven Zähnen ‚einen 
lebendigen (lebendig in Stüde zerriffenen) Stier (Stierkalb, 
wie in Tenedos) in graufamem jährlihem Feſtmal und Bellen 
fi) wahnfinnig indem fie durch Waldesdunkel irren mit .gellen: 
dem Geſchrei, damit geglaubt werde, jene That ſey nicht aus 
Bosheit, fondern aus Wahnfınn begangen worden. (Eine 
andre Auslegung dieſes Gebrauds liegt in dem Ausgang ber 
erzählten Legende felbft.) Ein Käftchen wird vorangetragen, 
worin die Schmwefter Cer nennt dieſe Geheimniffe vorher die 
des Liber und der Kibera, alfo Perfephone) das Herz indge: 
beim verborgen hatte. Arnobius ver dieſe „Bacchanalien a 
Dmophagia nennt, hat Got des Stiers Ziegen: in quibus 
furore mentito — caprorum reclamantium viscera. cruen- 
tatis oribus dissipatis. ` Die Mutter dieſes Kretiſchen Zagreus 
iſt Perſephone 1875 ‚oder Kore, mit welder Zeus als Drache 
den’ ftiergeftälten Sohn erzeugt, wie Clemens weiter"berichtet, 
Inten er diefe Myſterien, deren Symbol’ den Eingeweihten 
der durch den Buſen gezogene Drache war, Sabaziſche nennt 1891. 
Die Kote kommt von Athen, von mp daher wahrfcheinlich auch 
die Tilanen entlehnt find. Aber die Verwandlung des Zeus 
in die "Schlange 28 nur in diefen Kretifhen Myſterien befannt, 
nicht m Athen, wo fie zwar in andrer'Beziehung auch. in dem 
Käftchen ver Eleuſiſchen Demeter vorkommt 189), 

Einigen Eingang’ mögen auch unter Vereinen in Stäbten 
Kleinafiens, Italiens diefe Kretiſchen Geheimmweihen gefunden 





187) Dieß giebt auch Kallimahos, an Em, M. Zeyosus. 

188) Brot, 2, 16, auch BL onusior veyiwy Baxyızöy öyıs lau 
zerelequsvos, $.,22 dedzw» öpyıor diovisov Baocdgov. Bei Nonnos 
5, 567 Jeuzwv oudaiog, ueluyyhaıwog Baonsis. Was der Vers duc 
edwhızög nosmrs (von Tarent) bei Glemens $. 16 zaigos [narg] dod- 
xovrog et narig Tevgov dedzwr, im erſten Sag will, ift mir unbetannt. 

189) An die, Stelle getreten, nad Böttiger Umalth; 3, 413, des 
Phallus. e ` 
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haben, worauf indeffen nicht aus einem und rem andern Bild- 
werf viel gefchloffen. werben darf, Aber auf einer Münze, von 
Selinunt fehn wir Perfephone mit einer Schlange in der Hand, 
auf ber Rücdfeite den ‚Stier 190), 

Dn Athen ift die Orphifche Legende des Onomakritos von 
den Titanen, die wahrſcheinlich von da erf nach Kreta gelangt 
ift, fo viel wir ſehen, nicht im Gottesdienſt aufgeführt wor⸗ 
ben und in fo fern wäre Jacchos eigentlich mit Zagreus, wie 
gewöhnlich der von den Titanen getödete genannt wird, nicht 
verfelbe, mit dem er allerdings die Gewalt über das Tobten- 
reich gemein: bat. .. Seit dem was oben (S. 542—554) über 
Jaechos gedrudt wurde, hat bie an Entdeckungen ſo fruchtbare 
Zeit wieder eines ber merkwürdigften Denfmäler an. das Licht 
gebracht, eine in Kertfch von dem Grafen Stroganoff, 1858 aus⸗ 
gegrabene Bafe, angeblich aus der beften Zeit, wovon vorläufig 
eine Befchreibung mitgetheilt worden (8 1911. Während Die eine 
Seite die Ausfendung des Triptolemo8 darſtellt, iſt auf ber 
andern oben rechts Zeus thronend und. Demeter neben ihm 
ftehend, zu ihren Füßen eine figende Figur, links die Höhle 
des Erineod (oben ©. 479), Hekate voran und „Perfephone 
fteigt empor, oberhalb ſichtbar, wie auch ſonſt öfter, mit dem 
Heinen Jaecchos auf dem Arm Cwie in einem S. 553 erwähn- 
ten Gemälde), mit untergebreitetem Thierfellchen, von -Lichtglang 
umfloffen, Hermes, neben ihm Athena, mit Nife über ihr, 
und vielleicht. Eleufis, die Stadt, Jacchos alfo der Sohn ber 
Perfephone, mit ber er auch mehr ald mit Demeter, die, wie 
Diodor fagt (3, 64), nad Einigen auch feine Mutter genannt 
wurde, in allen Hauptbeziehungen gleiche Natur hat. Daß er 
in dem son Delphi entlehnten myftifhen Bezug mert für fich 
allein in Agrä ver Verehrung der Athener geweiht worden und 
fodann auch nad Eleufis als Dritter in die dortige hohe Drei⸗ 


190) Eckhel D N. 1, 240. Millin Gal, myth. pl. 66, 345. 
Reinganum Selinunt ©. 174, 191) Archäol. Zeitung 1860 ©. 27”, 


641 


einbeit angenommen wurde, ift oben ſchon vermuthet (S. 546.) 
Diefe drei wurden noch Campanien und von da ſchon vor dem 
Ende des fünften Jahrhunderts (258 der Stabt) unter den 
Namen Ceres, Liber, gewöhnlid Liber Pater, und Libera 
nad Rom, als einer der älteften bortigen Griecyifchen Culte, 
verpflangt; und der Tempel und Dienft waren dort auf Seiten 
der plebejifcyen Freiheit 1921. Den Schwung und ven Um⸗ 
fang melden die Idee des Jacchos in Eleufi genommen hatte, 
lehrt ung Sophofles in den mit einem Orphiſch-Eumolpiſchen 
Vers übereinftimmenvden oben (S. 548) ermähnten Chorverfen 
ber Antigone, worin alfo eigentlich, wenn es die Griechiſche Poefie 
mit den örtlichen Berfchiebenheiten der Götter genauer nähme, 
der Thebifche Semelefohn geſchildert feyn follte (1132) 195), 
Bon Athen aus fcheint die Idee dieſes an Die Stelle des 
naturtheologifchen Dionyſos getreinen myſtiſchen Gottes des 
Lichts, den die Sterne umtanzen, ber die Radıt om Himmel 
wie durch die Menge ber Fackeln in feiner großen Nachtfeier 
in Eleufis in ‚Helligkeit und aud die des: Habes in Tageslicht 
verwandelt, als bes für das Heil des Menſchen größten Gottes, "` 
auch ohne ‚vollftändigere. Einführung der: Myfterien fi an 
monde Orte verbreitet, und «weithin: auf bie Folgezeit gewirkt 


192) Preller Kim. Mythol. S. 453 ff. 193) Richtig der Schos 
liaſt xard mue uvorxov Adyor, au Euſtathius. Joh. H. Voß und 
Nate Opusc. 1, 80 s. erklärten den Kreistanz det Sterne auß einer Zä: 
[hung des Chors‘, daß der Himmel Dë mit ihnen im Kreis berumdrebe, 
wie es nah einer Erzählung der Maynjer dem betrunkenen Deſtreichi— 
ſchen Soldaten vortam: noch gezwungner Lobeck Aglaoph. p. 218, aus 
Scheu des Myftifhen, das, mir Bockh ſchon zu diefen Verſen in ber 2, 
Abh. Über die Antigonc erinnert hat „ben priefterlihen Sophokles nidt 
fremd war“, Kurz vorher ift dem Thebiſchen Bacheus und Gott des 
Parnaß, dem Kadagosog zugleich, der Meerbufen von Gleufis zugeteilt 
und gleich nad jenen Worten ift er zawias "Iaxyog genannt, d. i. nlov- 
zodorns, wie er in den Fröfhen 82 heißt. In einem Fragment des 
Sophokles bei Strabon (782 Dind.) iſt dieſelbe Vermiſchung des Nyſi— 
ſchen Dionyſos und des Jacchos. 
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m haben. ‚Der lucidus Evan wird son Statius genannt 
(Theb. 5, 575), das lucidum coeli decus von Seneca im 
Dedipus. Ein Tempel des Divnyfos Myftes ftand an ber 
Straße von Tegea nad Argos, mit einem der Demeter in ber 
Nähe 9). Wenn er in Haliartos Baflleus genannt wurde, 
fo hatte vieß vermuthlich auch auf das Todtenreich Bezug. 
Hegemon, Geleiter zur Seligfeit, wird er genannt in einer 
Albanifhen Infchrift, wobei auch Marini an Jaechos dachte 195), 
Aoviioov give in Tenos waren nah Böckh conclavia my- 
stica 196), Plutarch verweift in der Schrift vom Troft feine 
über den Berluft ver Tochter trauernde Gattin auf die Lehre 
der Väter und die meftifchen Symbole der Dionyſiſchen Or⸗ 
giasmen, die ung glauben laſſen daß die Seelen nah dem 
Tode noch leben und empfinden. ` Hier find: wohl die Sabazi- 
fchen Myſterien wu verfiehen, ba ſonſt befondre Dionyfifche 
Myſtetien nicht befannt fin. 

Um durch pen freien und wechſelnden Gebraud der Na- 
men: Dionyfos,. Zagreus, Jacchos ſich nicht irren zu Taffen, 
iſt nur zw bemerfen, daß ber Altefte ` und allgemeinſte Name 
Dionyſos mit gutem "ug auch für. den Gott von Eleufid 
gebraught, bier aber mit bm Gott: won. Theben oder Nyſa, 
fo wie man ja od andre Götter nit nah ben Stämmen 
und Zeiten unterſchied, auch verſchmolzen wird von Pindar 
(I. 6, 4) bis Ariftives, obgleich fein eigenthümlicyer Name 
Jacchos gewiß weit älter, war ald Sophofles und. Herodot, bei 
denen wir ihn wuert finden, Zeusins’ Toxxe lefen wir in den 
Fröſchen, Taxxov dägdm oröpam row ög Yovov Boouo» 
#ahovnr bei Euripides (Bacch. 725.) Platon hätte im Phär 
dros genauer von Jacchos als von Dionyfos die Teleftif ob, 
leiten können, ein gleich nachzuweiſender Vaſenmaler beffer 
194) Paus, 8, 54, 4. 195) Brill, Epigr. Gr. n. 58 p. 88. 
Kadnysuwv in einer ‚andern. Griech. Trag. 3, 1310.f. 196) Bullett, 
1832 p. 55 und C. J. n. 2335 b p. 1055. 
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TAKXOF al8 SIONYZOZ geſetzt. Awian erhebt ſich fiber : bie 
Gewohnheit der alten Schriftfieler wenn. er ausprüdli ven 
Atheniſchen myſtiſchen Jacchos als einen andern Dionyſos von 
dem Thebiſchen unterſcheidet (2, 16.) Oft erſcheint es dage⸗ 
gen als eine gelehrte Ziererei wenn ber Weingott Jacchus ge— 
nannt wird, beſonders wenn ſie nicht etwa Baechus vermeiden 
wollten, von ben Römiſchen Dichtern, wie Catull (64, 252), 
Virgil Cvitis Jacchi), Properz u. o. wenigſtens wenn in eis 
nem Griechiſchen Grabepigramm mit Herakles, Endymion und 
Jaechos verglichen, oder wenn dieſer an einer Vaſe in Berlin 
OH. 676), die den andern Dionyſos darſtellt, beigefchrieben ift. 
Auch zwifchen Jacchos und Zagreus findet oft, infofern Zer⸗ 
teiffung nicht: bloß. fombolifch, fondern ou in Worten bem er⸗ 
fteren ferngehalten zu feyn Scheint, Verwechslung ftatt, inbem ber 
Sohn der Demeter oder der Kore Zagreus genannt wird. In 
das Myſtiſche fpielt Die Affertation ein wenn derfelbe auch Deg 
betitelt: wird und: Sabazios, mir von Lydus (de 'mens. 4, 38.) 


' Dir Soft 

Feſi ildugen); nennen die Grammatifer auch jeden Tag op 
welchem von. Bielen. ein Opfer gebracht und. werfpeift. wurde, 
und: fo ben: der osspuyer vor der Weiniefe 973... En viele 
folcher Zog oder Stufen der Arbeit und. ves Wachsthums 
als ber Aderbau hat der ärmere Winzer nicht ausgezeichnet. 
Doch deutet wie. Statue. des Dionyſos Daſyllios in Megara 
auf ein Opfer: zur Zeit wann ber Gott e Reben ſchwellte 198), 
Ein Opfer dem Dionyſos, mit: ben Eleuſinien zuſammenhän⸗ 
gend, am 18. Boedromion, femmt in einem: Attiſchen Opfer⸗ 
verzeichniß wor, om 19. Gamelion spgogec hovvoov. Ras 
men wie Dionyſos ogomerge, dugexbge gehn nur den 
Wein an. Die Zahresfefte des Dionyſos aber zeichnen Hä 





197) Hesych. Daher auch Dionyfos ggorgdige, 198) Paus. 
1, 43, 5: napa sé daavvsw Tg dumskavg, ` 
41 * 
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durd ihre Verſchiedenheit von ben andern größten, burd ihre 
Manigfaltigkeit und ihre vielfache Verbreitung, burd ihre 
Beliebtheit bei allem Bolfe gar fehr aus. Nicht entfernt fo 
viel und fo verfchievenartigen Stoff für bie Eulturgefchichte, 
nod auch für die großen. Unterfchieve der einzelnen Staaten 
und Großſtädte in Geiſt und Sitten bieten die andern Göttere 
fefte dar als die Dionpſien, weßhalb ein biftorifcher Verſuch 
fie für fi im Ganzen darzuftellen, nachdem über ihre Zeit- 
beſtimmungen in Athen und ihre Bezüge zum Theater fo viel 
geforscht worden ift, ſich wohl belohnen möchte. Bekannt ift 
aus. den Platonifchen Gefegen, mie in biefen Tagen ganz 
Tarent beraufcht. war, während auch in Athen, wenn fonft 
bis. zur Beraufchtheit zu trinfen ungeziemenb war, dieß wegfiel 
an den Feften des Gotted der den Wein verlieh. Philochoros 
fagt nach Athenäus daß die Alten dem Dionyfos in Wein und 
Rauſch fpendeten, vem Apollon mit Ruhe und: Drbnung fane 
gen (14 p. 625a.) Den Dithyramb zu. fingen vom Wein 
den Berftand zufammengebligt, rühmt Dé Archilochos, und 
dachte jedenfalls fo die Wirkung ver höchſten Begeifterung zu 
erreichen, wie auch von Aeſchylus gerühmt wird daß er im 
Raufche dichtete. Am zweiten Tag der Anthefterien, dem bie 
Faßöffnung vorausgegangen war, warb ald Sieger mit Trom⸗ 
petenftoß ausgerufen wer feinen. mitgebradyten Chus zuerft aus⸗ 
getrunfen hatte, wobei mit Blumen die Sieger befränzt wur- 
ben, wohl das ältefte Beifpiel von Trinfwettfämpfen auch in 
Griechenland 199). Uebrigens ift eben fo for out ber einen 
Seite was daraus zu. fohließen ift, daß das Sympoſion Pé 
zu einer befondern Form des funftmäßigen Dialogs ausbilden 
fonnte. ald auf der entgegengefesten das Bild welches Dé aus 
den Hunderten von lodren Zechgeſellſchaften in Bafengemälden 
faſſen läßt. Aphrodite wird neben Dionyfos in den fchönen Ber- 
fen des epifchen Dichterd Panyafis genannt worin er das Maß 


199) Theogn. reliquise 1826 p. 102. 
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im Trinfen empfiehlt. Bon der groben Unzucht des Bacchi⸗ 
ſchen Landvolks geben die Satyrn ber archaiſchen Attifchen fo 
gut wie Stalifhen Bafenbilver einen Begriff, während Attifa 
wenigftens feine Spur von den fanatifchen naͤchtlichen Triete⸗ 
rien und ihren Opfern aufweifl. In vielen Demen mag ber 
Dionyfosdienft, der dort leviglih an den Weinbau gefnüpft 
gewefen zu ſeyn fcheint, früher geblüht haben als in Athen, 
dem von dem Böotifchen Grenzort entfernteften Punfte, Die 
fogenannten länvlihen Dionyfien werden zufammen Lenda, 
Kelterfeft, geweſen ſeyn, mir das Winterfeft auch in Athen 
hieß. Daß aber die Demen feine ober fo gar wenige Spuren 
der Frühlingsfeier darbieten, wie etwa daß in Phlyeis Diony⸗ 
ſos den Namen Anthios hatte 200), muß davon herrühren daß 
diefe in die Stadt verlegt und mit ber eier der Geburt des 
Dithyrambos vereinigt worden war, wo jeder von ihnen einen 
Ehor und einen Stier zum Opfer ftellte. Nicht zu überfehn 
ift daß dieſe ländlichen Dionyſien auch Theönia hießen 20°), 
Denn wenn bie Bedeutung unbeſtimmter iſt in ben Worten 
des Aeſchylus geg Odosve, Maswader Levxrigse, fo verräth 
das Wort ald Name des. Feſtes, dab man im Wein biefe 
Gottheit gleich mir andre in einem Element anfchaute ober 
verehrte, wodurch das Symbol des leidenden "Gottes feine 
Kraft verlieren mußte: Wenigftend wenn auch. in diefen Demen 
einft Trauerchöre gefungen wurben, mie in Sikyon, wo fie einft 
nad ber Erzählung Herodots durch Uebertragung unterdrückt 
wurden, fo zeigt und ein Liedchen zum Keltern, welches des 
Dionyfod Zerreiffung (onagayuor) enthielt 202), wie das Volk 
von den höheren: Speen abfil. Wie gänzlih es viefe oft 


200) Paus. 1, 31, 2. 201) Harpocr. Bund, Phot. nad dem 
Redner Lykurgos, auch Demoſthenes p. 1371, 24, wovon aud ein Zem: 
perl Hsoivsov und ein Monat Beowiwv. Hefyhius hat auch Feoinsog Haas. 

202) Schol. ad Cem, Al. 1831 p. 92, eine Umbeutung die aud 
Arnobius berührt 5, 43: vina per terras sparsa distraclis in visceri- 
bus Liberi, 
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ſchwinden ließ, um ein Wunder over eine Fabel: an. die Stelle 
zu ſetzen, fann eine bier einfchlagende Legende lehren, wonach 
man in Brong darum dem Dionyfos im Anfang bed Früh: 
lings opferte, weil man bert reife Trauben gefunden habe 205). 

Anſehnlich genug waren in Athen feit alter. Zeit, wiewohl 
ohne Zweifel nur nach und nach erweitert und ausgebildet, bie 
beiven zufammengehörigen Fefte und aufferdem waren noch bes 
fonderd die großen Dionyfien geftiftet worben, gerade einen 
Monat nah ven Antbefterien, hinlängliche Zeit um fie von 
den Anthefterien zu fcheiden und doch noch im Frühling bei dem 
Ausgang des Winterd, mit dem Frühling 29%, ald ein neues 
Web, wie die Athenden, bie nicht in zwei fich einander ergän—⸗ 
zende Fefte gefpalten waren, ſich zu Panathenäen . erweiterten. 
Nachdem das Theater in Athen feine große Entwicklung begon⸗ 
nen hatte, fcheint mit feiner großen Erſcheinung und Bewegung 
ber Eultus: des: Dionyfos wie im Wetteifer ſich immer mehr 
erhoben zu haben. “Den Anthefterien, ven älteren Dionyfien, 
wie Thukydides fie nennt (2, 15), im erflen Erwachen des 
Frühlings , den zwölften Anthefterion und folgende Zuge, gas 
ben ihrer Charakter vie Dithpramiben, denen aber die großen 
Dionyfien einen größeren Schauplatz eröffneten. ` Da ber erfte 
Tag der Anthefterien, Zpäotrez , Sapöffnung, hieß und am 
zweite , ben Choen, die Feſtgenoſſen in die Wette ihren Chus 
leerten, fo: ift die Frage, an welchem von beiden: Lagen urs 
ſprünglich der Dithyramb gefallen fey. Zn dem Hauptopfers 
mahl an ben großen Dionyfien „in ber Stadt» brachten die 
Deinen für ihre Bithyrambifchen Chöre jeber feinen Opferfticr 
mit und auf fünfzig Tänzer waren fie vermuthli nad ben 
angenommenen funfzig Wochen des Jahres gefegt. Die Auf: 
führung mußte ftattfihden auf dem Wiefengrund zivifchen Afro= 
polis und dem Iliſſos, dv Aiuvaıs, der Athenifchen Nypſa, 


203) Pau», 3, 22, 2. 204) Thucyd. 5, 20, am 12, Elaphe⸗ 
bolion, in der zweiten Hälfte des März. 
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die vielleicht nicht. Map im Frühling fehr feucht war, (ont 
auch einen än ie angelegten Weiher hatte. Der dritte. Tag 
ber Anthefterien, die Chytren genannt, hatte feine, eigenthüms 
lihen Gebräude. Wohl an allen dreien waren die: Sklaven 
den Herren gleichgeftellt, wie in Trözen an dem. Monate Ges 
räftios, nach Athenäus (14 p. 639 c), der dem Antheſterion 
zu entiprechen fcheint. Der feierlichfte Act des ganzen Feſtes 
brong darin daß die Gattin des Archon Königs, die Königin, 
dem Dionyfos angetraut wurde 205), nach dem fo weit reichen⸗ 
den Gebrauch ſchauſpieleriſcher Aufführung der Mythen an ven 
Feſten, unter Afliftenz von vierzehn in Bezug auf Reinheit vom 
Mann und überhaupt vereideten Frauen, genannt die Ehrwür—⸗ 
digen (ydomigms), denen dabei bie Schau: des heiligen Sym⸗ 
bols im Käfthen zu Theil ward; Die, Verrichtungen, viele 
heilige und unausſprechbare für, die Stadt, wurden geleitet 
durch den Dieroferyr, der Tempel wurde nur biefen einen Tag 
im Jahre geöffnet. Dieſe hochheilige Heierlichfeit, die, nur Im 
Folge ber gn Agrä und in Eleufis in nicht genau zuibeflim- 
menter Zeit zu Anfehn gekommnen Myftif an den ‚Anthefterien 
eingeführt worden ſeyn kann, und keineswegs als Beweis für 
frühe Verbindung des Dionyios mit: Demeter. und Kore anges 
führt werben darf, bat offenbar nicht das aufrichtige religiöſe 
Gefühl und Bedürfniß zum ‚Grunde: gehabt, ſondern kirchliche 
Zelt dur äuſſerliche Mittel zu wiem: und es war vers 
muthlich nicht ein Orphiker, ſondern ein Archon Baſileus, der 
als Vorſitzer in den wichtigſten geiſtlichen Angelegenheiten einen 
zur Zeit beſonders angeſehenen Cult auch durch dieſe hochhei— 
lige Gäremonie zu heben dachte, ‚wobei zugleich ‘der Frau Kö— 
nigin, welde Pie Göttin vorftellte,, große Ehre widerfuhr. Wer 
war diefe Göttin? Kore jagen die Einen, Ariadne die Andern?96), 


205) 280697 r@ Aarten zur? Demosth. e, Neaer, p. 1369. 1383. 
Hesych, duovvoov yvrn. 206) Kore Böttiger, Guigniaut, Gerhard 
Anthefterien 1858 Not. 40, denen er ſelbſt .beiftimmt Not. Zä Ariadne 
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Ariadne gewiß nicht, die neben ben großen und ben feinen 
Mopfterien Athens, als eine fremde und fpäter eingetretne Göt- 
tin, zu ſolcher Bedeutung nicht erhoben werden konnte, fon- 
dern Kore. Daß mit (br Dionyfos vermält wird, die fonft fo 
vielfach als feine Mutter erfcheint, ift freilich auffallend genug; 
aber wo haben immer myftifhe Dogmen ihre Schranken o: 
habt, die ed Allen und zu jeder Zeit vermehrten fie zu verän- 
dern oder unter einander in Widerfpruch zu fegen. Vergebliche 
Spipfindigfeit wäre es zu fagen, daß Dionyfos und Here, 
einmal aus der Dreieinheit mit Demeter berausgezogen, in 
ihrer Zweieinheit eben fo gut als Sohn und Mutter denn 
als Mann und Frau gedacht werben fonnten. Dem Dionyfos 
und der Kore wurde auch an den Halven geopfert. 

Das Winterfeft, nach dem Keltern benannt, Lenda, im 
Monat Lenäon, beten Tage Heſiodos fchlechte nennt (Zpy. 
502), der aber in Athen, während in Sonien ver alte Name 
fortvauerte, Gamelion genannt wurde, galt ben Leiden bes 
Dionyſos, womit zufammenhängt, wie Bödh bemerkt hat, daß 
an ihnen zuerft nur Trauerfpiele, wie vorher vermuthlich auch 
in Athen Trauerchorgefänge, aufgeführt wurden. Der (Gegen, 
fag diefes Grundzugs der Trauer mit dem Feſte ber luftbegeis 
fterten Ditbyramben und der Blumen und der. Phalusproceffion 
führt zu der Einſicht in den Einfluß ben die Religion, ‚wie in die 
Geftaltung anderer Kunftarten,, fo im Drama, das mit Dio- 
nyſos im Ganzen zufammenhängt, auf. bie beſtimmie Scheidung 
ber ernſten Tragödie und ber luſtigen Komödie gehabt hat. 
Diefe ſcheint in ihrem Gegenfag mit dem in der Natur vorgezeich- 
neten ber Stimmungen und bes Lebensausbruds von Erblühen 
und Abfterben gleichen Schritt halten zu wollen. Hierin ift 
Pir Bedingung der reinften Kunft und der höchſten Schöpfun- 
gen, auch der ungeftörteften Kunftbefriedigung gegeben und ein 


Millin, Ereuzer, Thierſch, Preller, Peterfen Not. 64. Bu den Gren ge: 
hört auh DO. Müller Etr. 2, 98 und fonft. 
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Princip begründet worden, dem auch Shafefpears Genius nicht 
wiberftrebt haben würde, wäre er nicht von einer ganz andern 
Trabition von Gebräudhen und Sitten und einer mehr gemifch- 
ten als einfach und naturgemäß entwidelten Eivilifation abhän- 
gig gewefen. Nicht weniger aber durch Giele zwiefache Zeng: 
ſiſche Richtung der Poefie, durch deren unvergleichlihe Meifter- 
werfe, einzige Fruchtbarkeit und noch in ihren den Zeiten om: 
gemefjenen Abwandlungen merfwürdigen Gehalt, als durch feine 
andern wichtigften Anfprüche in der Politif, Philofophie, den 
Künften, der Revefunft, ver Gefchichte und ber reinen und 
ächten Profa, ven Wifjenfchaften hat Athen ſich auf die Stufe 
in der ulturgefchichte der nachhomeriſchen Periode erhoben, 
worauf es den Stämmen und den Werfen ber vorangegan- 
genen in der Weltgefchichte würdig an die Seite tritt. Wie 
in Delphi die drei Wintermonate dem Dionyfos gehörten, fo 
fallen in Attifa alle feine Fefte in deren vier, wie Kore ein 
Drittheil des Jahres im Hades 18. Die älteften Zeitbeftim- 
mungen ber Feſte find natürlich nicht immer unverändert ges 
blieben. Die für das Keltern gefegten mußten in ben Demen 
ſchon den Lagen nad verfchieven ſeyn. Doc möchten die An- 
gaben (30, Det. 10. 21. Nov. und Pofeiveon oder Decem- 
ber) mit der wirklichen Zeit ver Weinlefe ziemlich zufammen- 
treffen. Anders ift dieß mit ven Lenäen der Stadt. Heſiodus 
heißt die Trauben zehn Tage unter der Sonne auslegen und 
fünf im Schatten (doy. 610), vor dem Keltern, und wie wenig 
oder nichts ift was wir aus Attika in diefer Hinficht erfahren. 
Noch weniger wird Dé über die durch verſchiedene Umftände, 
A D. durch den Zufammenftoß ver Fefte unter fi veranlaßte 
Abänderung der Feftorbnung, Abweichung von ihrem phyſika⸗ 
lifchen und mythiſchen Grundverhältniß, über die man oft hin- 
wegfah, ermitteln laſſen. Auch in Pieter Zerrüttung bliden 
die Grundideen deutlich genug hervor. Hier würde jede nähere 
Erörterung nicht an ihrem Drt feyn. 

Wichtiger als Zeichen des hochgeſtiegenen Anſehns der 
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Thefeusfage als ber Verehrung des Dionyfos: (8 das in Athen 
eingeiehobene Zeit der Oschophoria oder ver Proreflion. des 
Rebentragend zu Ehren der Narifchen Ariadne und des Dionp- 
ſos, die Thefeus bei feiner Rückkehr aus Kreta am fiebenten 
Pyanepfion geftiftet haben follte: ein Staatsfeft von Gem viel 
Beſondres erzählt wird 207), worin aber ein von ven alten 
einfacheren und religiöferen Ideen abweichender. Geift erfinde- 
riſcher Neuerung ſich zu verratben fcheint, Die Berbindung 
worin es mit. ber Athena Sfiras gefegt wird, ſcheint nur auf 
zufälligen Urfachen, wie 5. B. der Loralität, zu beruhen. 


Mißbrauch. 

Ausſchweifungen haben bier und da, wie an bie Apolli- 
nifhe Religion, fo aud an die Dionyſiſche ſich angeheftet, und 
was Jefuiten vor alter Zeit verwehrt war, ihr Lafter durch 
eine Legende zu ‚heiligen, konnten priefterliche Männer einft 
fih erlauben indem fie in den Mythus des Dionyſos eingrif- 
fen und für ihre Lüfte daraus. Anſprüche ableiteten als für ein 
Recht, Die jährlih im der Nat begangnen Cäremonien zu 
Lerne, wo die Argeier. ben Dionpfos bie Semele burd den 
unermeßlich tiefen Alkyonifchen See, der nur ein Drittel Sta— 
bium maß, beraufholen liefen, hielt Paufanias für unfromm 
öffenli zu berichten (2, 37, 5.) Das ‚Wefentliche erzählt, 
auffer Hygin CP. A. 2, 5), Clemens (Protr. 2, 34) und nad 
ihm Arnobius (5, 28. 39) 208), wo die mypthologiſche Kritif 





20711 Demon b. Plut. Then, 23. Atiſtodtmos bei Aihen. 11 p. 495 f. 
14 p. 631 b. Protlos in ber Chreftomathie p. 1%, Hesych. woyogo- 
@ov. Schol. Nieand. Alexipharm. 208) gei, Gregor. Mer, 
Carm. 61, 276. und Oratio steliteut. 2 p. 127 mit dem Commentar des 
Nonnus n. 37. Theodor. Curat. Graec. affect. et de Martyribus 
or. 8. Tzetz. ad Lycophr. 2173. Phavor. v. ’Evopyns Hokvavuvov- 
Eudoc. p. 412 s. Was Zoega de Obel. p. 215 8. über ben Gegenftand 
fhreibt ift eben fo fleißig und ftudiert als voll von unhaltbaren aus ge— 
wiſſen Lieblingsanſichten Hervorgegangenen Itrthümern. 
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durch hypothetiſche Auflöfung zu Hülfe fommen muß, Droe 
ſymnos, oder wie der Name fonft vielfach verfchleven geftaltet 
wird; macht Bé von Dionyfos, dem ſchönen jugendlichen 209), 
ben er ben Weg in den Hades, um die Semele beraufzuholen 
führen follte, zur Bedingung daß er dafür ſich ihm bingäbe. 
Dieß ift pas Pofitive, ver Inhalt der Myſterien, mit dem als 
Motiv auf irgend eine Weiſe eine bösartige praftifhe Anwen— 
dung oder Anficht verbunden gewefen Teen muß. Was aber 
damit in der Erzählung verftüpft wird, ift nichts Anders als 
eine zur Erflärung des Phallusſymbols und feiner Heiligkeit 
erfundne Legende, die Dh auf jenen myſtiſchen Mythus grün— 
dete oder ſich an ihn anfchloß, dergleichen wir zwei andre nicht 
minder feltfame, Pir eine an die Iſis, Die andre on Pegafos 
von Eleutheräã angefnüpft, bei Tzeges und Eudofia (Not. 208) 
finden, und die wir von dem: pathiſchen Dionpfos als Pa- 
tron der Päderaftie abfondern mëtten, Hat doch auch Hygin 
diefe Fortfegung nicht, ſondern ſchließt an vie Rückehr des 
Dionyſos aus der Unterwelt die Sagen vom Kranz ber Ariadne 
am 240), Uebrigens ſpricht Pauſanias vorher von einer Telete 





209) Daher auch die ebenfalls fpäte geineine Sage, die Paufanias 
7, 28. 3 nicht nacherzahlen morhte, wie Dionyfos In Mefatis erzogen in 
Gefahr vor ben Panen gekommen ſey. 210), Noch größeres Dunkel 
als duch die Verbindung des Myſterion und der, daran gehängten Be 
gende vom Phallos die Erzählung des Clemens umgiebt, liegt auf dem 
vorhergehenden Worten; Ai sé Wir ini Zayog uvormgie ze u fe 
Alsuoüvn ins densëe "Ayjvnow negiwgiores aloyog di dÉ xoouıxov ol 
Te Greet ol yakkoı ol Aöviaw Brursloduevdi, zpede Aniversun- 
Hëter vin Biov. Von Sagra In Zeien ift nichts bekannt: zu Alimus 
im Attika gedentt Paufanias keiner Myſterien 1, 21, E Ge folgt unmit- 
telbar Arovvoog 2 d 6 xarekheiv als Aldov yısyöusvos, und die Geſchichte 
von Profymnos. Es fheint daher daf Clemens ra dv Augen (ëmge 
bius welcher ibn ausfhrieb, Alimontia) burg Verwechslung mit Alkyo— 
niſch gefeht Hat, oder daß dëse, die nicht Myſterien find, wie in Sa— 
omg, fo auch in Alimus ftatt gehabt hatten und vrgrdoo nicht an feine 
rechte Stelle gefegt it, fondern nur auf Profymnos bezogen werden follte, 


ber Demeter Proſymne, ven Lernäen, welde in Lerna am 
Meer, wo Pluton die Kore in das Unterreich entführt haben 
folte, Philammon geftiftet haben follte, ſah aber ein daß mas 
über die Gebräude (ra dowusve, die Aufführung) gefagt 
werde, offenbar nicht alt fey, eben fo wie das (darüber) auf 
einem melfingenen Herzen in Verfen und Profa gemifcht Ger 
fhriebene nicht von Philammon Teen könne, wobei er einen 
fcharffinnigen Kritifer Arriphon rühmt. In einem Hain aber 
am Flug Amymone waren von Demeter Profymne und Diony- 
ſos nicht große Sitzbilder aufgeftellt (36, 7. 37, 2, 3.) 
Mehr als folhe einzelne Auswüchſe fommt in Betracht 
daß die Entwidlung des ausländiſchen myſtiſchen Symbols 
der Mannmweiblichfeit durch die Griechifche Kunft in die jungs 
fräulih reizende Geftalt des Dionyfos, die bald nad ihrer 
Erfindung Dé allgemein verbreitet zu haben feheint, dem herr⸗ 
fhenden Hang zum Kinädismus, wie wohl nicht bezweifelt 
werben darf, Vorfchub gethan hat, fo wie ver Geſchmack bet: 
felben gewiß Antheil an ver mit fo großem Wetteifer behan- 
belten Löfung einer in der fpäteren Periode faft nicht weniger 
als Aphrodite danfbaren Aufgabe für die Künftler gehabt bo: 
ben mag. Was die innerften fünftlerifchen Motive betrifft, fo 
erfcheinen die Hermaphrobitenbildungen ald eine Abart dieſes 
Dionyfosiveald, eine Nahahmung materiellerer und befchränfs 
terer Art, die aber ihrerſeits beweift, wie großer Antheil an 
diefem Dionyfos den Sitten zugefchrieben werden muß. Wenn 
Eufebius ſagt ?''), mannweiblid werde Dionyfos gebildet ſo⸗ 
wohl wegen andrer häßlicher Urſachen ald weil er ein aus 
Männern und Weibern gemifchtes Heer geführt babe, Te hebt 
die falſche Mythologie der zweiten Urfache die erſte Erklärung 
nur mehr hervor. Ich möchte vermuthen daß auch die geflüs 


Die aywvsg Pönnen hier nur ſolche feyn worin ber Beſiegte mit feiner 
Perſon bezaplte, wofür ein und das andre Bafengemälde Zeugnif abgiebt, 
211) Can. chron. in Scaligers Then, temp. p. 122, 


gelten androghynen Figuren der unteritalifchen Vaſen, melde 
Milin u. A. Genius der Myfterien zu nennen beliebt haben, 
als Diener des androgynen Dionyfos und des Kinädismus 
zu betrachten find. An den Feſten nahm die weibliche Klei⸗ 
dung weldye die männliche Jugend häufig anlegte, in Seftzügen, 
wie an den Oschophorien, und, wie es fcheint, auch fonft fehr 
häufig, die Bedeutung an, bie in dem ©ötterbilve die weibli— 
hen mit den männlichen harmoniſch und reigend verbundenen 
körperlichen Formen unter dem Schein göttlichen Geheimniffes 
in fi enthielten. Im ‚Alerandria wurde ein Philofoph bei 
einem für den Dionyfos ſchwärmenden Ptolemäus angegeben 
ald Verachter des Gottes, an deſſen Feſt jener allein von 
Allen Waffer getrunfen und fein Weiberfleiv-angethan habe 212), 
Bekannt find aus Philoftratus die an den Anthefterren zu Athen 
damaliger Zeit zwifchen Orphiſchen Gejängen in Horen, Nyms 
pben und Bacchen verkleidet tanzenven Jünglinge CV. Apollon. 
4, 211. Es find hier Punkte nur berührt, die auf die Sitten- 
zuſtände ber fpäteren Griechen viel Licht werfen und die, wie 
vieles Andre mort herrſchender Geſchmack und Lebensweiſe 
ſich bauptfächlih aus den Bilowerfen näher verrathen, aus bie: 
fen erforfcht werden Tönnen. 


25. Pan ci, 451 — 457.) 

Dn Arkadien felbft war Pan auf einen Gögen der Ge 
birgshirten zurücgefommen, und niemals hat er die Hellenifche 
menfchenartige Umbildung erfahren, wozu es bei feiner Ein- 
führung in Athen zu fpät war, während an diefer Umbildung 
fogar die nicht einheimifchen Götter Dionyfos und Aphrodite 
Theil genommen baben, die nur in ihrer perfönlichen Darftel- 
lung im Ganzen einen mehr finnlichen, oft in das Ausfchwei- 
fende oder auch Sentimentale übergehenden ‚Charakter verhalten 
haben als Pir Hauptgötter der Griechenftämme, bet denen ber 


212) Sudan Non temere calumn. red, 16. 
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Geift, der Verftand einen freieren Spielraum behauptet, "Nicht 
fehr alt fong der Glaube ver Phigalier gewefen feyn, daß Pan 
bie Gebete der Menſchen erböre und bie Böfen beftrafe gleich 
den maͤchtigſten der Götter, nad Paufanias (8, 37, 8.) Auf 
dem Lykäos hatte er einen Tempel und Hain um benfelben 
und Zeus ein Temenos nach vemfelben (8, 38, 4), im Tem- 
pel der Despöna warb er mit den Nymphen verehrt (8, 37,1) 
und im Tempel des Lpfäifchen Zeus in Megalopolis war aufjer 
den Altären und Tifshen nur von ihm ein Bild (8, 30, 2.) 
Auch af Arkadiſchen Münzen ift er mit Zeus vereint, und 
hënn heißt er in einer Inſchrift. In Megalopolis find Pan 
mit der Syrinx, Apollon mit ber Laute und zwei Horen in 
Verbindung mit der Demeter, unter der Auffchrift daß fie zu 
ben erften Göttern gehörten (8, 31,1.) Wie Hermes, auch 
ein Gott ber Heerden, Bé mit Ban in: die Arkadifchen Berge 
gerheilt hatte, läßt Bé wenig erkennen. Hatten die Arkader⸗ 
ftämme ſich häufig gemiſcht, ſo kamen auch beide Eulte unter 
einander, : Vielleicht paren auch ohne, Das bei manden: Ueber⸗ 
einftimmungen beide Götter neben einander, und Die Aehnlich⸗ 
feit, in. ihrem Zielen (8 dadurch ausgebrüdt daß Hermes -Bater 
des Pan genannt wird. Dereinigt find beide. im Hermopan. 
Welches die eigentlihe oder altarfadifche Genealogie geweſen, 
wenn es je eine;gab, ift nicht befannt, Erft ald von Athen 
aus der Gott einfachen Hirtenvolfs, bei dem er gang nad) def» 
fen beſchränktem Leben den Zuſchnitt erhalten hatte, unter ben 
Griechen befannter und mit einigen ber nationalen Götter in 
Berbindung gelegt wurde, fragten Die. Auswärtigen nach feiner 
Abftammung und fegten fie nach Gutdünken an. 

Epoche macht die Einführung des Pan in Athen, die nad 
der Schlacht bei Marathon erfolgte). Den Bericht des Phei— 





it) Herod. 6, 105. cf. Suid. v. Inniag, Paus. !, 28, 4. 8, 54,6. 
Ein Epigramm angeblich des Simonides (139) auf eine don Miltiades 
geweihte Statue. Möglih daß Pindars Verehrung des Pan mit ber Spe 
bele auf diefen unbetanpten wahren Gott, die Aufmprkfamkeit gelentt hatte, 
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bippides bei Herodot betrachtete Valckenaer als eine Kriegstift 
des Miltiades, ähnlicy wie die Des Perifles bei Frontin?) und 
wie andre große Feldherrn, Archidamos, Agefilaos den Aber- 
glauben des Volks geſchickt benugten. Währfcheinlicher aber 
ift daß die Athener in der Noth den neuen Gott gläubig zu 
Hülfe nahmen, von dem fie vielleicht erfahren hatten daß er 
Schreck und Verwirrung einflöße. Aefchylus gedenkt des Pan, 
be8 reigenliebenden, auf ver Heinen Inſel Pfyttalea vor Sa— 
lamis (Pers. 441), wohl um reien Beiftand in der See— 
ſchlacht zu deuten >). Theätetos nennt ihn Marathonſieger, 
Tropdenbringer ein Ungenannter %. Berg und Höhle des Pan 
bet Marathon, Koana zu Salamis neitnt Paufanias (1, 32, 6. 
36, 2), feine Cerhaltne) Grotte an der nörvlihen Wand der 
Akropolis Euripides 5). ı Der Sieg über Pie Perfer und der 
geglaubteAntheil fang daran bob feinen: Eultus im Zeit 
ſchwunghaft, mie man unerachtet der ‘zuweilen merflichen Ironie 
aus wielen ‚Stellen der Dichter erfiebt. - In Platons Phädros 
fagt Sokrates: 0 Pan und ihr andern Götter gebtmir inwen— 
big ſchön zu Ion, ` Dieter Cult erhielt ſich zunehmend, fo daß 
Lueian ſagen fonnte: wenn Eu nad Athen fommft, ſo "wirft 
du ertobren mir (groß Fort der Name des Pan (8. " Man 
müßte: dieß auch ohne das ſchließen aus der verhältnigmäßig 
unglaublicdy großen! Menge Heiner Marmorfigürchen des-Pan 
(wie Pie Des Karneios in Sparta und Leuftra), bie man ben, 
tiges Tags in-Athen findet, an Zahl nur noch von ben ben 
jo Kleinen Kybelebildern übertroffens eine Erfcheinung Fir einen 
ahnungsvollen Blid m den gefunfnen Zuftand der Athener 
auch von Seiten Fer Religion thun laͤßt. Ge mg als ob fie 
zu ihren alten Göttern den DBli zu erheben ſich nicht mehr 


2) Sırateg. 1, 11, 10. 3) Schol. Soph. Aj. 695. 

4) Brunck. Anal. 1, 5i5, 3. 3, 205, 264. 5) Jon. 398. 
493. Paus. 1, 28, 4. Athen. 10 p. 455 a, Infchriften daran c. J. 
456. Stuart T. 2 Titel Panskopf am Helm der Athena. 
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würdig ober ſtark genug gefühlt hätten. Am Feſte des Pan in 
Athen herrfchte Lachen und Scherz 9. Der gottfelige Pindar 
dagegen fpricht in zwei Stellen eines Parthenion noch fehr my= 
fifh von Pan und der Großen Mutter und in ven Ppthien 
fagt er daß Pan und die Nympben Nachts jene fingen vor 
der Halle feines Wohnhaufes (3, 77), batte alfo der neuen 
Religion beider Götter ſich eifrig zugewandt, Mit großer Ber: 
wirrung wird Pan mit der Großen Mutter und Hyagnis in 
Phrygien zufammengeftellt 7). 

Ueber die Geftalt de8 Pan bemerkt Herodot ganz allge 
mein daß die Hellenen ihn mit Bodögefiht und Bodsbeinen 
bildeten (2, 46.) Hiergegen bat Zoega Einwendungen ges 
macht (N. A. p. 117.) Athen bat ihn ohne Zweifel fo bes 
fommen und fo beibehalten. Dem Ariftophanes ift er ber horn⸗ 
füßige Schilfrohrbläſer ®), dem Platon im Kratylos.zwiegeftalt, 
bodsartig Cp. 280 ei, der Hymnus malt ihn fo wie er gr 
meinhin erfcheint, ein Alyiner, -Geißpan.?). Indeſſen ift es 
nicht ausgemacht, ob nicht die in Bafengemälden häufige 107 
und auf Münzen verſchiedener Gegenden namentlich den fchon 
erwähnten Arkadiſchen vorkommende menſchliche Bildung des 
Pan, nur mit zwei faum merflihen Hörnden auf der Stirne, 
gleich ver des Apollon Karneios, ſchon in fehr alter Zeit in 
den Tempeln üblich und nur burdy die unter ben Hirten herr⸗ 
ſchende Geftaltung und Eharafteriftif des Pan zurüdgebrängt 
worden ift, die gerabe durch ihre Neuheit fowohl die Einfalt 
ald die Gewitzigten reizen mochte, 

Nah Pindar erzeugte den Pan Apollon mit Penelope auf 
dem Lyfäifshen Berg Arkadiens 111. Apollon ift zum Bater 


6) Lucian. bis accus. li. 7) Marm. Par. ep. 10 iin. 20. 

8) xegofurys Ran, 232, xeguvuf Dionys. Per. 995, cornipes. 

9) Salmas. Dim. 1 p. 413. 10) U. Dentm. 3, 54. 63. 67 ff. 
Mon. d. J. a. 5, 22. 11) Parthen. fr. 7: jo auch Euphorion 
in dein teihaltigen Scholion zum Nhefos 36. 
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gewählt, wie aud Hermes, als angefehener, gleichfam älterer 
Gott derfelben Ordnung oder Bedeutung und Penelope ift als 
eine Nymphe des Lyfäifchen Gebirges gedacht; Pan wird aud) 
"vonpayevng genannt von Euphorion und Teleftes. Die Nymphe 
Penelope ift Weberin, ein Name ver eben fo treffend nad 
feinem eigentlihen Sinn für die Tochter des Ikarios, die treue 
Hausfrau des Odyſſeus, war, die auch Euftathius als MWebe- 
rin erflärt 12), wenn er nicht insbefondre auf das Leichenge- 
wand zielte, das fie drei Jahre lang wob und Nachts wieder 
auflöfte, als figürlich für eine der webenven, die Erde beflei- 
denden Nymphen, melde die Odyſſee nach der alten änigmati- 
[hen Weife an fteinernen Webftühlen Purpurgemänder in ver 
ihnen gemweihten Höhle weben läßt (Götterl. 1, 658 f.) Bei 
Pherekydes macht Zeus einen großen und fehönen Mantel und 
webt hinein die Erde und Dgenos und des Ogenos Haus und 
es fcheint daß der dem Ampfläifchen Gott jährlich gewobene 
Leibrod, das von den Xegyptifchen Prieftern am Feſte der 
Unterwelt fertig gewobene Gewand, die Spindel einiger Göt- 
tinnen und manches Andre auf diefelbe Allegorie hinausläuft 15), 
Die ewige Weberin nennt auch Göthe die Natur. Freilich die 
von Herobot befolgte Legende (2, 145) zog der fombolifchen 
die berühmte Perfon des Troiſchen Kreifes vor, mit der fie 
den Hermes verband (Bötterl. 1, 97.) Herodot, von feinem 
nothwendig niedrigen, dazu aber auch noch ſchiefen Standpunft 
zur Beurtheilung des inlänpifchen Religionsalterthums, hält 


12) Aud Pan leitete man von nyvsov, naviov ab, als bed Erfinders 
des Webens, Schol. et Eust. JL 23, 762, Euftathius felbft fagt Od. 
2, 84 osuvorepov Anpovvres. Die Erdichtungen von den Erfindern find 
im Allgemeinen Sade viel fpäterer Zeiten. 13) Die Pythagoreer 
und Orphiker lichten diefe Allegorie. Epigenes z. B. bei Elemens 5 p. 676 
xeoxios xuunvloypwo [Tois Gpörgoss. armuoo] voie aukafı. wirov 10 
onioua üllmyogsiodes. Valck. de Aristob. p. 77. Porphyr. de A. 
N. c. 14. aepé re ’Opgei 5 Köpn — loroupyouca napadidorus, tüv 
nalaswv zul Toy erger: nenkov elonxörwv olov ären apoëlaue, 
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den Pan für einen der zulegt den Griechen von Aegypten ber 
befannt gewordnen Götter, indem er bie Homerifche Penelope 
800 Jahre vor feine Zeit fegt, den Herafles 900, ben Dio- 
nyfos als Enfel des Kadmos 1060. Dabei fällt ihm nur 
auf daß man nichts darüber zu fagen hatte, wohin Pan nad 
feiner Geburt von der Sterblihen gebracht worden fey, wie 
Dionyfos erft in die Lende des Zeus genäht und dann nad 
Nyfa in Nethiopien getragen wurde, Lyfophron (272) und 
monde Grammatifer 1%) folgen nicht bloß dem Herodot, fons 
dern fügen auch die Verwandlung des Pan in den Bod Mer 
gleich hinzu, dem Lucian zum Spott (D. D. 22) und felbft 
dem Tzetzes zum Lyfophron. Auch die Vafenmaler haben viel- 
fältig mit der Penelope von Ithaka in Bezug auf Pan ihren 
Scherz getrieben 15). Den Hermes ald Baier des Pan nen: 
nen auch Platon im Kratylos Cp. 280 ei und der Hymnus 
auf Pan unter ven Homerifchen, der in rein poetifcher Nach— 
ahmung älterer Geburtshymnen auf andere Götter hinzuerfinz 
det daß Hermes aus Liebe zu einer Jungfrau, Tochter bes 
Dryops, in feinem Kyllenifchen Heiligthum einem Sterblichen 
die Ziegen hütete und den Pan zeugte, den er nad ber Ge- 
burt in den Olymp trug. Andre geben ald Vater des Pan 


14; Sch. Theoer. 7, 109. Philarg. Virg. Bel, 2, 32. Serv. 
Aen, 2, 44. Wud bei Cicero N. D. 3, 22 iſt die Sage. 15) de 
Witte Vases de Mr. M. 1839 p. 42. Penelope, auf einem Thron 
figend, liebtoft einen Bock. Auch in rothen Figuren ift der Gegenfland 
häufig behandelt in verfhiehnen Borftellungen welche Panofka in den 
Schriften der Berl. Akad, 1840 edirt hat, über verlegene Mythen Taf. 3,1. 
Taf. 5, wo Hermes bei der Mutter um Penelope anzuhalten fheint, die 
hinter ihm Debt, fpinnend, den Wolltorb neben bé: eins der Vaſenbilder, 
die als fittlihe Vorbilder zu dienen feinen. Vermuthlich ift auch Taf. 
3, 2 und 4, 1, wo auf ber einen Seite Hermes, auf der andern Pene— 
lope zu verfiehn, da die Figur das einemal jenen Vogel (mmyveloy) neben 
fih hat. Die beiden andern Bilder feheinen mir beflimmt nit eben das 
hin zu gehören. 
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als Wahrfagerd an Zeus und Thymbris 16), wie aud ber 
Wahrſager Apollon Thymbräos hieß und fein Orakel mit ver 
Nymphe Thymbra verbunden war. Ariftipp nannte mit Ber 
zug auf die Verbindung des Pan mit Dionyſos Zeus und die 
Nymphe Deneis oder Oenos 17), Epimenides die Kalliſto mit 
Zeus, Ariathos von Tegen und Mnafend den Aether und 
die Nymphe Denve. Einige die Nymphe Orfinve und Ger 
mes 181. oder auch Uranos und Ge 191. Im Rheſos end- 
lich ift Pan Kronios genannt (36) 201. Diefe Genealogieen 
zeigen wie entfernt man im Allgemeinen von Herodots in dies 
fem Punft fomifcher Gelebrfamfeit war und wie man Bh ven 
fpät befannt gewordnen Gott eines Griechenftamms darum 
nicht jünger vworftellte ag die andern. Mit Anfpielung gerade 
auf das Alterthyümliche fcheint ber alte Kratinos in einer et: 
was ironifihen Anrede an den Pan Arkadien, das er befchreite, 
Pelasgifch Argos zu nennen (fr. inc. 22.) Das ladyende Bild 
des Pan in dem ſchon erwähnten Homerifchen Hymnus (19) 





16) Apollod. 1, 4, 1. Arg. Pind. Pyth. 17) Arg. Pind. 
Pyth, 18) Schol. Rhes. 36. 19) Sch. Theocr. 1, 123. 

20) Das Scholion enthält noch die Worte: Mvaosag d Eevixustegur 
dynysitas zé Häva 4 6m Koövov nais 7 Zn nahasorzgog ulFEgog ye- 
veakoyovusvog (fo H. Brunn für zeilede dom, Al9Epos yevaloy.) Koö- 
vous d vei xgovioug 1005 navd apyaiovg Hrs (Brunn für Heer) 
aloyvlos de dio navas (fo H. Brunn in einer für mich gemadten gr: 
nauen Abfhrift des Scholion), row ui dée är sei diduuov, "ën de 
zouwov. Zwei Pane und den Pan (dem einen) ald Sohn des Kronos 
fennt auch Lydus de mens, p. 274 Roether. Den Namen Didymos 
(der an Apollon Didymäos und Amykläos erinnert) hat au ein Wiener 
Mf. Collectio fabul. fab. 34. Dan (l. Pan) sive Didimon (l. Didy- 
mos) amasse dicitur lunam. Qui spretus pavit pecora candidissima. 
Et ut lunae formosus videretur niveis velleribus se circumdedit 
alque eam ita ad rem veneriam allexit. Nonnos 14, 87 läft den 
Hermes zwei Pane den Agreus oder Jäger und den Nomios oder Dir: 
ten mit zwei Nymphen, der Dreade Sofo und ber Nymphe Penelope, 
erzeugen. 

42 * 
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verräth durch den Schluß von feiner Geburt den Humor aud 
in dem ftarfen Contraft mit Gem Bilde feiner lebendigen Wirf- 
famfeit als ivealifirter Arkadiſcher Hirt. 

Pan ift und befonderd durch die Attiſchen und bie von 
ihnen meift abhängigen Dichter befannt, welche felten mit Ernft 
den Gott auffaßten, wie Pindar, weldyer ihn den vollfommen- 
Den Chortänger der Götter, ver hohen Chariten wonnigen Lieb- 
ling, oder Aeſchylus, wenn diefer ihn chorliebend nennt oder 
fagt daß ein höchfter Apollon oder Pan das Gefchrei der vom 
Geier verlegten Bogelbrut höre (Agam. 55), oder Sophofles, 
wenn im Ajas der Chor ihn anruft daf er, ber Götter Chor- 
biloner, über das Meer (aus Arkadien) herfommend, ihm die 
felbfigelernten Nyfifchen, Knofifhen Tänze angebe. Tänzer 
nennt ihn das Sfolion auf ihn, Fußftampfer der Hymnus 
(gıÄdxgoros, noÄAvxgoros), der mit Euphemie den Krotos 
oder Kroton erzeugt 2171. Gewöhnlich) wird der Neuling unter 
den Göttern, der Hirtengott mit feinem Scherz behandelt. So 
in dem erwähnten Hymnus, Peien Spige darin liegt daß die 
Bötter an dem Knäbchen, das Hermes in Hafenfelle einge— 
widelt zu ihnen trug, nachdem es die Amme aus Schreden 
vor den Geiöbeinen, den zwei Hörnern, dem Ziegenbart, liegen 
gelaffen hatte, ſich ale ergögen, vorzüglid aber der Baccheios 
Dionyfos, und es Pan nennen weil es allen den Sinn er 
götzte. Alfo ift nur ver Genofje des Bacchiſchen Thiafos ver: 
berg, Eine Komödie von Araros, Zong Geburt, wie ans 
dre des Hermes Geburt und anberer Götter, fonnte leicht 
ſolche Scherze weiter ausbilden. Diefe Geburt Delt ein Bas- 
relief Grimani dar 22). Zugleich aber entwirft jenes geiftvolle 
und die Weife älterer Homerifcher auf Volksglauben gegrün— 
deter Geburtshymnen auf andre Götter, in freier Dichtung 
geſchickt nachahmende Gedicht ein erhabenes und gefälliges Bild 


21) Eratosth. Cat. 28. Hyg. 228. 22) Rind Wei, der Hellenen 
1, 225 Rot. 7. 
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von den Gebirgen Arfadiens, der Mutter der Geisheerben, 
und dem Hirten und fcharfblidenden Jäger, der von der Jagd 
heimgefehrt den Abend feiert mit den Bergnympben. 

Den Pan Nomios25) nennt Pindar Genofjen ber Böds 
lein (fr. 18), Platon Ziegenhirt (Crat. p 280 d), Wildnährer 
C+ngovouov) auf den Arkadiſchen, fchneewipfeligen Bergen ein 
Lied auf ihn von Kaftorion 2311. Er ift aber nicht bloß Gott 
und Vorbild der Hirten, fondern auch Befruchter ver Heerden: 
daher sien von Kratinos genannt, wie Apollon Karneios 
Jogarns (Bötterl, 1, 471), Eyıalıns 25), alyıßarns, glei 
dem Bock (wie Nuugyoßaıns), mmoAvonogog, mavomogog. Pan 
Nomios aber erfindet fi zum Ergögen die Syrinr: und eine 
Gegend rechts von Lyfofura, wo dieß gefchehn feyn follte, 
wurde danach Molpeia genannt 26). Um ven Mänalos hörte 
ihn das Volk fie blafen 271. Bei Cep und Adilles Tatius 
liebt er die Nymphe Sprinr, ver Echo Gemal heißt er in 
einem Epigramm von Theätet, fonft auch der Peitho Gemal, 
und bat mit ihr oder der Echo den Iynx erzeugt. Lieblich 
ſchildert der ſchöne Homerifche Hymnus wie er am Abend nad) 
der Jagd mufieirt, die Bergnymphen fingen daß der Berg 
wiederhallt und Chor tanzen dazu und er mit ihnen, zu Ehren 
ber feligen Götter und feines Vaters Hermes mit der Tochter 
des Dryops (14— 35). Auch in einem Platonifchen Epigramm 
tanzen nad feiner Syrinr die Hydriaden und Hamadryaden 
wie nah Apollons Kithara die Mufen, dagegen warn am 
Mittag Pan von der Jagd ruht, figt ihm bittrer Zorn auf der 
Nafe und ber Hirt fcheut fi zu ſyringen bei Theofrit (1, 
15—18): fo Dorf greift im Süden die Mittagshige an. Auch 


23) Auf einem ber Wandgemälde nad ber Odyſſee, jegt im Mufeum 
des Eopitols, ift Gott Pans beigefhrieben NOMALZ d. i. Nouaiog. Auch 
dvodiog wird er genannt, Gott ber Wege und Stege, die im Gebirg nicht 
leicht zu finden find Not. 33. 24) Athen. 10 p. 454 f. 25) Artemid. 
2, 37, 26) Paus. 8, 38, 8. 27) Paus. 8, 36, 5, 
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bie Schilofröten am Parthenion, woraus man bie beften Lauten 
machte, waren ihm heilig 2%. 

ALS Jäger hatte Pan den Namen Agreus, namentlich 
in Athen nad Apollovor, oder Agreutes, wie auch Apollon 
beißt: fo bei Aeſchylus (fr. 379). Auch von dem Homerifchen 
Hymnus wird fein Jagen geſchildert (19, 12—15), von Paus 
fanias berührt (5, 42, 2) und in vielen Epigrammen. Auf 
einer Münze von Meffana hält er einen Hafen. Wenn die 
Jagd nicht ergiebig gewefen war, geiffelten ihn die Arkadiſchen 
Hirten 2971. wie der Spanifhe Bauer im Gebirg, wenn ihm 
die Jagd nichts eingebracht hat, die Madonna. In einem 
Epigramm des Rhianos bringt ihm der Saujäger Geſchenk 
dar. Auch ben Vogelftellern und den Fifchern Debt der Jagd⸗ 
gott der Berge bei 50), wie denn ber Begriff der Götter des 
Polytheismus fehr dehnbar (8. Beſonders ift er Aktios, bei 
Pindar (fr. 65) und Theofrit (5, 14) und Limenites, ine 
dem ihm ein Tempelchen oder Bild errichtet war auf ver Küfte, 
jenfeit deren die Fifcherbarfen freiften over im Hafen, von 
dem fie ausliefen 3°). Der Bienenftöde dagegen, die der Hirt 
im Bald aushebt, nimmt Pan Bä an, wie Ariftäos Apollon, als 


28) Paus. 8, 54, 5. 29) Theoor. 7, 106. Schol. British 
Mus. 10, 37. 30) Ein Epigramm von Leonidas Tarentinus wo— 
nad drei Brüder, Vogelfteller, Fifcher und Jäger, dem Pan ihr Geräthe 
weihen, Brunck. Anal. 2, 225, 19, ift vielfah nachgeahmt, ib. 2, 9,15. 
2, 183, 2. 452, 495, 9. 766, 1. 3, 43, 28. Der Bogelfteller und ber 
Jäger 3, 184, 173, der Stäer allein 2, 263, 5. 31) Bei Sophos 
tes Aj. 680 © av, Dé alinkayxıs Kullaviag yıovoxtinov nerpaias 
ano drugddne gdrgäy, ift mit ©. Hermann zu verbinden alinkayxıs 
gan — wie gleih darauf ’Ixapiov d’ daie nelaylwv uoluv Grof 
Anokloy A Adler suyvworog Luoi Eureinn — auch gegen Lobecks Wis 
berfprud 2. Ausg. nah Sadhgründen, indem feine der vielen verfchiednen 
Erklärungen der Scoliaften genügt, am wenigften die Lobedifhe, Sophos 
kles aber im Gefühl feiner fhöpferifhen Gewalt über die Sprache auch 
einmal zu weit gegangen feyn und ber Gonftruction des Metrums twegen 
Gewalt angethan haben kann. 
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us Aocococ und fpeift auch ihren Honig nach einem Epigramm 
von Zonad 32). Auch ein feinem Vater Hermes eigenes Präs 
dicat zieht hier und da Pan an fi), edodos, Zvodıog 35), 
Auch mit Weinbau fommt Pan an feinen Bergen in Ber 
rührung, und es haben, wie es fcheint, feine ländlichen Ver: 
ehrer nicht8 von Dionyfos gewußt, während in Frei Städten 
Alea, Phigalia, Heräa Dionyfostempel genannt werben 59). 
Auch aufferhalb in fpäteren Zeiten finden wir beide Götter 
nur felten mit einander verehrt, wie man am Ausflug des 
Erafinos, wo vermuthlid gute Weide und zugleih Weinbau 
war, dem Dionyfos und dem Pan opferte 291. So in Parog 
nach einem Basrelief bei Stuart (T. 4 ch. 6, 5.) Des Dio- 
nyfos wegen war auf der Höhe des Parnaß dem Pan und 
ben Nymphen die Korykiſche Höhle geweiht 59%. Auf Münzen 
ift er mit Epheu gefränzt. Wenn nad dem Hymnus vornehm- 
lid) der Baccheios Dionyſos ſich an Pan ergögte, fo hat auch 
dieß nicht in den wirklichen Dionyfien feinen Grund, die ihre 
Ordnung nicht abänderten. Wohl aber war für bie poetifche 
Mythologie und Kunft der Anlaß fehr günftig durch den länd- 
lihen Pan den Schwarm zu bereichern. Geſtalt und die Nei- 
gung zu den Nymphen näherte ihm befonvers die Satyrn: den 
Chortanz liebte wie Pan auch Dionyfos, A Orßas EAskiydav, 
Ein Sfolion nennt die Nymphen des Pan Booulas.. Man 
ftand daher auch nicht an nach dem Mufter der Satyrn und 
der Silene den Pan zu vervielfältigen in Pane, melde Theo- 
frit nennt, ein Epigramm von Myrinos, Properz, Ovid, Lu: 
can, Panisfen, die Cicero zwifchen Nympben und Satyrn ftellt 
(N. D. 3, 17), Aegipane. Künftlern gefiel eg auch Panin 
und Pangfind hinzuzufegen. Keine Klaffe von Gegenftänven, 


32) Anthol. Pal. 9, 226. 33) In’ Apollonopolis C. J. 
no. 4833. Himer. Eel. 12, 8. Karl Keil im Philologus 1853 ©. 176. 
34) Paus 8, 23, 1. 39, 4. 236, 3. 35) Paus, 2, 24, 6, 


36) Dans, 10, 32, 5, C. J. n. 1728, 
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auffer Hercules etwa, berrfcht mehr in ven reichlicher auf ung 
gefommnen Monumenten ber fpäteren Zeiten: fie ift Gem Hus 
mot und ber Lüfternheit fo günftig, fo reih am Baroden und 
an Eontraften; zu Garicaturen paßten feine Anvern beier als 
die Pane. Pan und die Nymphen werden befonders häufig 
gemeinfam verehrt, 3. B. in Epigrammen der Anyte, bie ihn 
Nupyav Ayyejga nennt, des Leonidas von Tarent, Diodorog, 
Archias und vieler Andern, indem Liebe zur Natur und Wald⸗ 
einfamfeit Manchen folche epiveiftifche Anathemata eingab, und 
in Infchriften, von denen eine in Syrien von Seegen gefundne 
ihn den Befruchter und Gefellen ver Nymphen nennt; einige 
aus Attifa führt Leafe an im Anhang zu feiner Topographie 
(2. Ausg.) An einem Altar werden dem Pan und den Nyms 
phen zwei Flüſſe beigefügt 37); zuweilen Hermes ihnen vorans 
geftellt 39). In Megalopolid nannte man zur Erflärung des 
Pan Sinveis eine Nymphe Sinoe, die mit andern Nyınpben 
und auch befonvers feine Amme geweien fey 59. In den 
Nymphäen wurden dann aud die Masfen des Pan, des Si— 
len und vergleichen angebradt, fo wie man aud die Paneen 
oder Pansgrotten mit Reliefen verzierte, wie z. B. eine von 
Profefh unter Gem höchften Berg von Thafos bemerkte es ift, 
und in der Regel waren wohl die Figuren aus dem lebendi- 
gen Geftein herausgehauen. 

Mit Apollon hat Pan auffer der Weide und ver hirtlichen 
Jagd befonvers zweierlei, freilich im Contraft der allgemeinen 
nationalen Ausbildung des einen und ländlicher Befchränftheit 
des andern, gemein, Mufif und Wahrfagung. Die fiebenröh- 
rige Sprinr, die fhon Homer und Hefiodus nennen, Zong 
Erfindung und ftete Begleiterin, Fonnte nicht Mufif erziehen 
wie die Kithara, auch ift Pan zugleih Tänzer. Apollon war 





37) Baus, 1, 34. 2. In einer Panshöhle bemerkt er Steine die 
Biegen ähnlich fahen 1, 32, 6. 38) Aristoph. Thesm. 985. Leon. 
Tar. ep. 25. 39) Paus. 8, 30, 2. 
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in Arkadien fpät und wenig verehrt, der Pythiſche in der Nähe 
von Kyllene, in Lykofura, in Mantinen, zu Tegea Agyieus, 
zu Megalopolis in einer zwölf Fuß hohen fehenswerthen Star 
tue Epifurios. Die Wahrfagung ift auf untergeorbnete Art 
bei vielen Göttern. Am Mänalifhen Gebirg, das vorzüglich 
dem Pan heilig war und wo man ihn fpringen hörte, war 
ein Tempel des Pan mit einer Stoa mp er inf durd bie 
Nymphe Erato geweiffagt haben follte #7). Im Trögen fuchte 
man zur Zeit der großen Peft Hülfe bei ihm und er gab ven 
Oberen Träume ein, wie in Sifyon Hypnod mit Asklepios 
verehrt wurde, und er hieß davon Lyterios, Befreier +). Die 
Sage übernimmt ſich fogar und läßt Apollon die Wahrfagung 
von Pan, dem Sohn des Zeus und der Thymbris erlernen +2). 

Nah Divnyfos fonnte unter den alten Göttern von dem 
neuen feiner mehr angezogen werben ald Aphrodite. In Olym- 
pia hatten beide fogar einen Altar gemeinſchaftlich +3). Ber 
fonders aber haben Porfie und Kunft fie vielfach verbunden 
mit einander, 3. D. Bafengemälde in den oberen Figurenreis 
ben, die auf die Vorftellung der unteren bezügliche Götter ot 
halten *). 

Auch die Päperaftie hat man nicht ermangelt auf Pan 
zurüdzuführen, fo wie eine Reihe lieverlicher und frecyer Epi— 
grammendichter in Zeus ald Liebhaber des Ganymedes ihren 
Schugpatron findet. Eine anftändige Benennung für Giele 
war Üßgss +5) und Pan heißt unter andern auch Sohn ber 
Hybris und des Hermes #6). Dieſer Pan wird bei Theofrit 


40) Dans, 8, 37,9. 36, 5. 41) Paus, 2,32, 5. 42) Apollod. 
1,4, 1, wonach im Argum. Pind. P. obenhin gefagt ifl: obroc ya roig 


Aoxdor Ieworeiss Imuslög. 43) Paus. 5, 15, 4. 44) Mus. 
Blacas pl. 7, wo p. 27 mehrere Beifpiele angeführt find. Hinzu kommt 
aud die Rüdfeite der unlängft entdeckten Dariusvaſe. 45) Theogn. 


39, in Argos waren die Knaben avußgsores und rein, Zenob. 2, 3. 
46) Schol. Lyc. 772. Schal, Eur. Rhes. 36 Apollod. 1, 4, 1. 
Heyne fohreibt mit Aegius und der Commel. Oyußosws für "Ydesws weil 
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angerufen (7, 103) unb in ber plumpen Legende ber Paträer 
bei Paufanias verfolgen die Pane in Meſatis den Dionyfos 
(7, 18, 3.) Pan liebt ven Daphnie bei Steſichoros, Theo— 
frit und vielen Epigrammendidtern. Ein andrer Witz liegt 
in ’Ogoswon al8 Mutter des Pan: daß Jambe feine und ber 
Echo Tochter genannt wird #7), geht auf die Zoten der Jam— 
ben, fo wie Taves +) und mavsvew von der Begierde ges 
braudt wurde. Da auch Titan bie gedachte Bedeutung von 
Pan hat +9), fo ift der Sinn ded Chores in den Titanopanen, 
einer Komödie des Myrtilos, Far. Auch von Pieter Seite 
gleihen einander demnach Pan und die Satyra, bie von So— 
phofles in einem Satyrfpiel ald Liebhaber des Achilleus auf- 
geführt werben. 

Aus dem Aufenthalt des Pan in hohen Bergwaldungen 
entwidelte Wë der Glaube, daß die unbekannten Töne die man 
oft hörte, von ihm berrührten, eben fo natürlich als das Dich- 
terbild daß er die Nymphe des Wiederhalls liebt. Wenn Pan 
fpringt und die Bergnymphen fingen im Zone. dann umbhalle 
ber Laut die Gipfel des Bergs, fagt ein Homerifcher Hymnus 
(19, 21) und bie um ben Mänalos weideten glaubten dann 
Pan fyringen zu hören (Done 8, 36, 5), wenn fie nemlich 
ein gewiſſes Braufen in der Luft oder fonft ungewöhnliche 
Klänge plöglich vernahmen. Der Scholiaft des Rheſos (36), 
der die fogenannten Dead guer erklärt, erinnert mit 
Recht an das Erwachen des Odyſſeus im Phänfenlanve, ver 
zuerft nicht weiß, ob die Stimmen die ihn erweckten, ſolche 
der Jungfern Nymphen feyen, welde die hohen Berghäupter 


nah Schol. Theoer. 1, 118 auf Syrakuſiſch ber Flußname Gyupgıs 
ano zig Zëpeac komme, morin nur liegen tönnte daß in Syrakus für 
Dëoe zweibdeutig auch gefagt wurde Auußgıs, von Sum, was der Erflärer 
umbdreht. Auch das Argum. Pind. P. 1 hat zoo Ar sei Gduëgrae, 
47) Eiym. AM. p. 463. 48) Hesych. Mävss. toüg lonovde- 
z0tag oyodyws nei Tas auvovsiag Elsyov Hävas, 49) Hesych. 
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bewohnen, oder menschliche (6, 122.) Denn daß foldhe Luft: 
ftimmen 59) fpäterhin ausſchließlich dem Pan zugefchrieben wer: 
den, ift doc nur zufällig. Als Grund diefer Panifchen Re- 
gungen giebt Apollovor bei dem Scoliaften an, Pir Berge 
und Waldthäler und alle Berghöhlen feyen klangvoll, indem 
manigfaltige Stimmen in den Bergen dur Jäger und zahme 
fo wie wilde Thiere entftehen, die durch den Wiederhall ver: 
doppelt würden. Daher fagten denn Manche, da fie die Kör- 
per der biefe Töne von Dé Gebenvden nicht fähen, fondern 
nur die ihnen auffallende Stimme hörten, Pan und die Nym- 
phen flimmen Pfeifen und Syringen an 5). Der wahre Grund 
ift ein andrer und nicht für alle Stimmen des Pan derſelbe. 
Auch Attius weiß von einem Silvani melos, wofür Statius 
fagt, ver Bauer höre ven Pan im Schatten ver Nacht (Theb. 
3, 480.) Cicero nennt die Stimmen der Faune (N.D. 2,2), 
die er aber niemald gehört habe (3, 6.) Diefe wunderbaren 
Klänge, wenn fie ftärfer waren oder als dämoniſch erklingen, 
flößten natürlih durch das Plöglihe und Geheimnißvolle 
Grauen und Schreden ein und man legte, wie ver fchon citirte 


50) Pindar fagt: 76 oavzod uilog yAalsıs Parth. fr. 3 und Kra⸗ 
tinos nennt Pan Aupuxrms, ein Orphiter Bovaxıns. Ariftides fagt bei 
den Dichtern hallen die Pane und Satyın auf den Bergen und um bie 
Bäume, fih ergögend in der Sommerzeit, als die mufitalifcheften ber 
Götter 1 p. 249 Jebb. 51) Eine mythifhe Erklärung des Pani— 
fhen Schredens bei Plutarh de Is. 14. Ueber die Stimmen aus ber 
Höhe, Morgenblatt 1827. Der Gefang ber Hulla, Helbre Staat, „eine 
vermuthlich unterirdifhe Mufit oder ein hohler Hagender Ton, den man 
oft auf dem Bergen hört." 9. G Müller Sagenbibl. 1, 275. Wann 
der Sturm Nachts im Walde heult und tobt, fagt das Bolt im Luzerner- 
gau, der Zär oder ber Dürft jagt. Grimms Deutfche Sagen 1, 359. 
Im Entlebud weiß man dagegen von bem Pofterli, einer Unholdin, deren 
Jagd die Einwohner Donnerftag vor Weihnadten in einem großen Auf: 
zug mit Lärm und Geräufh jährlich vorftellen. Stalder Idiotiton 1, 
208 f. 329. 2, 405. Auch über „Luftmufit und Teufelsſtimmen “ auf 
Ceylon und in benachbarten Ländern ift berichtet worden. 
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Scholiaſt des Rhefos fagt, die Beftürzung durch plögliche Furcht 
dem Pan bei wegen ber in den Bergen entftehenden Klänge, 
wo Pan fammt den Nympben fyringt. Er ſchreckt durch feine 
Sprinr Landleute und Holzhauer in einem Divymäifchen Dra= 
felfpruch bei Eufebius und fo bei Longus (2 p. 53 Villois.) 
Der scanto oder spavento ber Siciliſchen Hirten ift vermuth⸗ 
Héi von den Verehrern dieſes Gottes vererbt 59. Ein dun= 
es Grauen, das im Kampf oft ganze Maffen zu plötzlicher 
Flucht binreißt, wie ganze Heerden plöglich fcheu werden, und 
Dé ohne Panifche Klänge im Walde fehr gut erflären läßt, 
wurde dann auch der Aehnlichfeit wegen dem Pan zugefchrie- 
ben und Pansftimmen als die Urſache zur Entſchuldigung pt 
weder oder um ſich göttlicher Hülfe zu rühmen binzugedichtet. 
Darum dichtet Epimenives, Pan babe blafend auf dem ge- 
wunbenen Mufchelgehäufe (xuAxos, x0xAos, das vor ober ftatt 
der Trompete diente) die Zitanen in der Schlacht zu Paaren 
getrieben 53), oder geb Pan, als der Feldherr des Dionpſos 
in Indien, da diefer in einem engen Thal dem Angriff vieler 
Feinde bang entgegenfahb, dem Heer ein großes Gefchrei zu 
erheben, das von ben ellen Te mächtig wiederhallte daß vie 
Feinde flohen, „woher vie leeren und nädtlihen Aengften rer 
Kriegäheere dem Pan zugefchrieben werden“ 201. Im Rheſos 
wird dieß die furchtbare Geiffel des Pan genannt (36) und 
wie vielen Schlachten der Ausbruch des Panifchen Schredeng, 
der nad der Bemerkung des Thukydides (7, 80) in allen 
Heeren, befonders in den größten und bei Nacht, leicht aus— 
brach, angebichtet worden, ift befannt, So der Marathoni- 
Iden und der Salaminifchen, lang nah Aeſchylus und Hero- 
dot, der gegen die Gallier bei Delphi 5%. Valerius Flaceus, 
ber dieß Getöje des Pan in der Schlacht ind Ungeheure ausmalt, 


52) Boccone in Smwinburnes Reifen dur beide Sicilien 2, 438. 
53) Eratosth, Cat. 27. 54) Polyaen. 1, 2. 55) Paus. 
10, 23, 5. Saepe iu praelüs Fauni auditi, Ge, div. 1, 45. 
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fügt hinzu daß derfelbe auch oft die feheuen Stiere von ben 
Krippen reiße, daß fie flüchtig das Gefträuch niederreißen 
(3, 51—57), während Cornutus doch bei dem Sceumerden 
der Heerden durch Geräufh aus Wäldern und Schluchten ftehn 
bleibt (27.) So wird auch Geiftesverwirrung als Zorn des 
Pan betrachtet 56), des Pan, der Hera oder ber Korpbanten 57), 

In den Zeiten ver Rüdfehr zu der alten allgemeineren 
Naturbedeutung der Götter ift befonders auch Pan in einem 
dem Schlage feiner eigentlichen Verehrer ganz entgegengefegten 
Kreife wieder erhöht, ja durch den zufälligen Laut feines Na- 
meng, melden Proclus und feines Gleihen als urfprünglic 
bezüglid auf das AN, die Einigung der Elemente deuten, indem 
die einzelnen Gliedmaßen auf die Himmeld- und Erbförper 
anfpielen folten, auf ben Gipfel erhoben worden. Der länd- 
lihe Gott, die beliebte Charafterrolle in Dionyfifhen und 
Aphrodiſiſchen Darftellungen, gab zulest 58) indem fein Name 
als Neutrum genommen wurde, einen großen Gegenftand theo- 
logifcher Schwärmerei ab. In der Orphifchen trunfenen Weis— 
heit ift er Protogonog, der Erfigeborne, dem Ge Flügel gebenS9), 
der Herr der Materie, der wahre Zeus, ver gehörnte, vieß 
xegaoıms als Miſcher (der Dinge) verftanden, wie in dem 
Orpbifchen Hymnus auf ihn (10, 12), wie in einem Fragment 
ausdrücklich erflärt it (28, 13): 


56) Eurip. Med. 1162. 57) Hippol. 140, des Pan vorzügs 
lid und ber Hekate, fagt der Scholiaft zur Medea. Daher bei Theokrit 
5, 14 der läugnende Hirt fagt: op vr, of tor Hüva — A xara Tjvag 
Tũc nirpag, wrägume uavsig de Koadıw dloiuav. Wozu ein Scho— 
lion bei Gafeubon Leett. Theoer. c. 7, das in I. Aderts Scholiorum 
Theoer. pars ined. ad fidem codicis (Genee, 1843 übergangen ift, aus 
dem Einfall des Dichters, wie oft gefhieht, auf einen Gebrauch ſchließt: 
op uam Tor Here öuvvow‘ sludacı yap ol dx mioias Sei wariag 





zaraxgmurilsw welkovtes . . . . navra de io ere Havös deiuara. 
58) Cornut, 27. Porphyrius de A. N. 6 denkt unter zouge, der 
in Grotten verehrt werde, fo wie die Nymphen, den Pan. 
59) Damasc. a. apyWv p. 254 8. 
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Zeus dë ee mavımv don Aeée Navımv TE XEQROTIG, 
nvevuen ovgilwv, Yuvalol os Aegoulxzorg, 
der Demiurg, das AU, der deus magnus, pantheus, das fu 
soi "gë, weßhalb er mit einer goldnen Sphära auf dem 
Haupt abgebildet wurde 60), oder inmitten des Thierfreifes, in 
dem er durch feine Mufit (wie Apollon) den Kosmos bewegt, 
auf gefchnittnen Steinen, vor ihm ein brennender Altar, woran 
fi ein Bock aufrichtet, mit einem Stern darüber 81). Plutarch 
erzählt, Schiffer, vorüberfahrend an einer Infel von Hellas, 
hätten den Klagruf vernommen, ber große Pan ift tobt, und 
bie vielen „Philologen/ welche Tiberius befragte, hätten er- 
klärt, es müffe die der Sohn ber Penelope feyn (de def. 
‘orac. 17.) Die Gefchichte welche Plutarch berichtet, ift fo 
fünftlih ausgebildet und auf den Effect eingerichtet, wodurch 
fie ja auch bis an den SKaiferhof vorgebrungen ift, daß fich 
dadurch beftätigt was man ohnehin vermuthen müßte. Das 
Wort nemlich ift fo finnfchwer daß die Anefvote dagegen er: 
ſcheint wie eine funftreihe Einfaffung die um einen Edelſtein 
gelegt wird um fein Barbenfpiel zu heben, Der Pantheismug, 
der um die Zeit des Tiberius die Stelle der alten Götter 
großentheild eingenommen hatte, mag für die Meiften ein in= 
haltleerer Hylozoismus geweſen ſeyn, gar fehr verſchieden von 
der begeifterten Vorftellung des Apofteld, wenn er Gott den 
Allgegenwärtigen nennt, aus und in weldem die Welt ift, 
oder von dem neueren Pantheismus (oder Theismus), der 
Gott und Welt fo wenig ald Seele und Leib, Geift und Ma— 
terie zu unterfeheiden aufhört: immerhin war er wohl noch die 
Haupiftüge des finfenden Heidenthums gegenüber den Chriſten. 
Der große Pan ift tobt aber fonnte um dieſe Zeiten eben fo 
gut ein Chrift ausſprechen als ein tiefer blidender Heide, wel⸗ 
der ahnte daß der neuen Bewegung ber Geifter weder bie 





60) Bresch, pr. ev. 3. 61) Gal. di Fir. Cammei tv. 9, 1. 
Hirts Bilderb. 4, 5. Stusch P gr. p. 204 n. 1232, 
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Orphiſche gelehrte und ſchwärmende, noch bie vulgäre und 
flache Auffaffung Fer Hellenifchen Theologie und Mythologie 
in die Länge werde wiberftehen können. Die philologifchen 
Freunde des Tiberius aber faßten entweder das Omen nicht 
oder glaubten e8 abzuwenden indem fie ed auf den Arkadifchen 
Bodfpringer bezogen, der aber niemals ber große Pan ge- 
nannt worden ift 62). 


26, Pofeidon CL, 622—643) und Ampphitrite, 


Die höchſte Gewalt des Pofeidon ift und bleibt die über 
das Meer. Paufaniad fagt auffer den Namen melde dem 
Pofeivon die Dichter zum Schmud ber Verſe und bie verfchie- 
denen Staaten bei fi) je zu eigen gegeben, habe er dieſe Bei- 
namen bei allen, nelayasos, aoyakıog und Zoe 
(7, 21, 3.) Der legte von bieten ift in ber hiftorifchen Zeit 
der herrſchende eigentliche Chrentitel des Gottes, den er an 
manden Orten auch als feinen befondern führt, auf Kolonog, 
auf dem Iſthmos ), in Olympia, Mantinea, Thelpufa und 
Phigalia, Pheneos 9), Methybrion, bei ben Dichtern aber, den 
Tragifern, Ariftophanes u. a. ganz gewöhnlid. Wie er Gott 
der Pferde, der Pferdezucht und des Wagenfahrens geworben, 
IB vorher gezeigt worden. In feinem Hain in Oncheſtos ward 
ihm ein Pferderennen mit Wagen gefeiert 5). Pamphoos 
nannte ihn im Hymnus fowohl der Pferde Geber als ber 
Schiffe ), er wird der Fürft ver Roſſe von Stefihorog ge- 


62) Die Anfihten über dieſe Sache gehen leichtbegreiflih fehr meit 
auseinander. Schon in den Miscellan. Lips. 4, 143—63 Debt eine Ab- 
handlung von Wagner: Historia de morte magni Panis apud Plu- 
tarchum sub examen revocala. 1) Himer. Or. 3, 10. 

2) Paus, 8, 14, 4. 3) Hom. H. in Ap, Pyih. 52. 

4) Paus. 7, 21,3 innwv ze dwrjga vrai € IYvxondimwr, Woran 
ih ehmals, auch Preller Demeter S. 388 dadte, dummen, verdirbt in 
andrer Hinfiht, und mit Recht bleibt Schubart in ber neueften Ausgabe 
1854 T. 2 praef. p. VIII bei dure, 
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nannt, er hat fie gebänbigt, heit daher Sauatos 5); ber Roſſe 
Bezwinger und den Retter der Schiffe nennt ihn der Fleine 
Homerifhe Hymnus, Äinmodgomos und Äinnapxos Pindar 
(P. 4, 45), der im Beginne des Wettrennend angerufen wird 
(P. 2, 12. 6, 50.) Er ift Irnoxpaens in Arfavien, wo fein 
Teft Hippofrateia 9, Irarınyeoms in Delos7). Dem Pelops 
bat er den goldnen Wagen und geflügelte Roſſe gefchenft 8), 
den Wagen aud dem Idas 9), und ihm opfert Bellerophon 
nachdem ihm Athena Chalinitis den Zügel im Traum gezeigt 
bat. Auch in Kolonos hat er zuerft die Zügelanlegung gelehrt 
nah Sophofles 10), woher in Athen fein Name ’Eidung, 
Pferbelenfer 17), eegocge, Mit Zügeln gefhmüdte Roſſe 
verfenkten in alter Zeit die Argeier in ein vermeintlich aus 
dem Meer fommendes ſüßes Wafler mit Namen Deine "21. 
Epifurios nannte man ihn in Tänaron, von der Pflege oder 
dem Aufziehn der Pferde 15). Pindar nennt diefe Poſeidoniſch 
(Ol. 5, 21.) Wie eng man Symbol und was damit zuſam⸗ 
menfiel und die Perfon verfnüpfte, zeigt fih in dem Glauben 
daß Pferdewiehern bei Wahnfinnigen von Pofeidon herfomme '3°), 

Die ſchönſten Sproffen aus dieſem Symbol find Pega- 
ſos, ver mit feinem Huf die Roßquelle hervorfchlägt und der 
in der Thebais aus der Natur in die Heldenpoefie verfegt er- 
Idien, und Arion als Söhne des Pofeidon, die feineswege 
von dem Sprung der Duelle unmittelbar entftanden find. Wie 
im Arion, fo ift auch in andern Sagen das Pferd von Pos 
feivon geſchaffen, befonvers in Theffalien, wo dem erften Roß 
der fpätere Erfindung verrathende Name Skyphios, mit 
Bezug auf Schiff, da die Schiffe mit Trinkſchalen, Trinfgefäßen 


5) Pind. Ol. 13, 66. Strab. 8 p 368. 6) Dionys. A. R. 
1, 33, 7) Lycophr. 766 e, Tzeiz. 8) Pind. Ol. 1, 87. 

9) Apollod, 1,7, 8. 10) Oed. Col. 713. 11) Hesych. 

12) Dans, 8, 7, 2% 13) Paus. 3, 14, 2. 13a) Hippocr. 
de morbo sacro 2. 


673 


verſchiedener Art die Namen oft gemein haben, gegeben wor⸗ 
den ift '%), in Athen, indem Spätere Datt des sue auf ber 
Akropolis ein Pferd fegten "191. Nach den Sagen der ritter- 
lichen Tſcherkeſſen ift der Stammvater der allerebelften Rage 
Kabardinifcher Pferde aus dem Meer hervorgegangen 10). 

Die Legende bevient Dé des Bildes auf ihre alberne Art. 
In Arkadien hat der Hippios die Geftalt eines Pferdes ange- 
nommen und Demeter fi in eine Stute verwandelt, hat Rhea 
dem Kronos für den Pofeidon ein Fohlen zu verfchlingen gr: 
geben (Paus. 8, 8, 2), (8 Argos pferbenährend weil e8 dem 
Pofeivon Pferdeweide gewährt (Steph. B.) u. dgl. Die bild⸗ 
nerifche Symbolik gab den Silenen Pferbefhwänze, ven Tris 
tonen Pferbeoberleib Cwie fie auch den Stier und den Bock 
benugte), oder ſchuf Hippofampen. Auch ſetzte fie den gegen 
einen Giganten fämpfenden Pofeidon auf ein Pferd (Paus. 
1, 2, 4.) Die Städte fegen ein Roß auf die Müngen, wie 
Delion, Asplevon, Phara, Platää, Tanagra (Sestini Lett. 
num. 2. serie T. 2 lett. 3), Mylafa (Mionnet T. 3 p. 354), 
Pofivonia u. a. Die Namengebung benugt fleißig daſſelbe 
Sinnbild des Waffers, wie in Innoson, 'Innovdn, Mevinnn 
unter den Nereiden, “Inn und Zev&s unter den Dfeaniven, 
Hippo, Hippa ald Amme des Dionyfos, Hippothoe als Mut- 
Ier des Proteus von Poſeidon. Ein Bildhauer ſtellte neben 
die Danaiven ein Pferd CM. Piocl. 4, 36.) 

Bon dem Brüllen des empörten Meers heißt Ger Erberfchüttrer 
auch ftierartig, zuvgeos, im Hefiovifchen Schild (104)'7), und 


14) Hesych. e, inneog, wo Zxugsos von Schow gelefen wurde, 
Eiym. M. p. 473, 42 wo Zxigsov in Ziougor verdorben ift, Schal, 
Pind. P 4, 246. Prob. und Serv. Georg. 1, 12, der Mythus Lucan. 
6, 396. Philostr. Im. 2, 14. Schol, Apollon. 3, 1243. 15) Schol, 
Pind. P. 4, 246. 16) Pallas Reiſe in die füdl. Statthalterſch. 
Th. 1 e XIII. 17) Heinrich in feiner Ausg. widerlegt mit Recht 
Voß Mythol. Br. 2, 276, irrt aber mit Tzetzes und Neueren darin daß 
er die Uebertragung des Bildes von den Flüffen auf Pofeidon annimmt. 

IL 43 
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tevoog '8), fein Feft osdoe 19) in Kyzikos, indem bert ein 
Monat Taureon hieß laut einer Infchrift 201. nach dem Feft, 
wie Caylus p 201 bemerft. In Ephefos biegen die am Fefte 
des Pofeidon den Wein einfchenfenden Jünglinge veügos 2), 
nad dem Gott ohne Zweifel, wie in Kyzifos die isgonosed an 
der Synodos des Taureon Ae/idgmer hießen. Der Zanthos 
brülft in der Ilias mir ein Stier (21, 237) und ber Heli- 
fonifche Pofeidon freut fi wenn ver um feinen Altar von 
Jünglingen gezogene Stier brüllt (20, 493), was bie Jonier 
als ein glüdliches Opferzeihen auch fpäthin betrachteten 22). 
Archilochos läßt den Acheloos als Stier mit dem Herakles 
fämpfen und den Fluß Gelon als Stier fennen wir aus Zi 
mäus 25), unzählige andre mit Stierföpfen ober Hörnern ?*), 
bei denen aber eine ganz verfchievene Bedeutung, bie. der 
Sruchtbarfeit eingetreten (8. obgleih Strabon das Bild vom 
Gebrüll und den Windungen der Flüſſe erklärt (10 p. 458.) 
Wenn einmal gefabelt worden daß Poſeidon Stiergeftalt an— 
genommen habe, bei Ovid (Met. 6, 15), fo gehört dieß zu 
den niedrigen Ausläufern der Volkslegende oder der poetifchen 
Bariation. Hingegen hat der Eindrud der Meeresgottheit auf 
das Ohr ald Taureos faft nicht weniger Einfluß auf die Art 
feiner Verehrung gehabt als der durd das Auge als Hippios. 
Denn einen Stier opfert in der Ilias Neftor dem Alpheiog, 
einen Stier dem Poſeidon (11, 727) und viele Stiere auf der 
Rüdfahrt in der Odyſſee nachdem er Geräftog erreichte (3, 178), 
fo wie die Pylier dem Enoſichthon dunfelen Haared ganz 
ſchwarze Stiere opferten (3, 6.) Ein ſchwarzes Lamm wurde 
dem Waffergeift aud in Schweden dargebradt. Einen weißen 
Stier läßt Pindar, der auch in ein Temenod des Pofeidon 





18) Hesych. wuxnras Cornut, 19. 19) Hesych. 
20) Cayl. Rec. T. 2 pl. 59. 21) Athen. 10 p. 425 e, 
22) Sırab, 8 p. 348 s. 233) Schoi. Pind. P. I fin. 


24) Ael. 2, 33. Spanh, de pr. a. I p. 394 ». 
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eine Stierheerve fegt CP 4, 204), von Bellerophon dem Ra- 
ter Pferdebänbiger opfern (Ol. 13, 69.). Einmal find in ver 
Odyſſee dem Opfer des Stier ein Schaafbof und ein Eber 
beigefügt (11, 134.) Der Stifter von Lesbos muß dem Po— 
feivon einen Stier verfenfen 25); ein fchwarzer Stier wird ihm 
geopfert bei Philoſtratus (Im. 2, 16.) Auch Stierfampf, Stier- 
ziehen zu Ehren des Helitonios fommt in ver Ilias vor (20, 403), 
das fpäterhin unter dem Namen der Taurofathapfien beliebte 
Spiel. Allerlei Anwendungen wurden aud von dieſem Sinn- 
bild gemacht, Seeftiere unter den Tritonen gebildet, die Kre- 
tiſche Ueberſchwemmung in einen Stier verwandelt, wie ver 
wilde Kretifche Stier, fo gegen Hippolyt der Marathoniſche 
von Pofeidon gefhict, in der Fabel der Stier von Pofeidon, 
der Menſch von Zeus gefchaffen "61 u. f. m. 

Pofeidon fteht ver Schifffahrt vor, Zeus oder er verberben 
die Schiffe bei Heſiodus (Op. et D 665), rufe Zeus und den 
im Meer, Aeſchylus 27). Zeus Pofeivon hat mit dem Blig 
auch ven Dreizad 28), er ift Herr ver Schiffe ?%), Netter ver 
Schiffe, der fhönen Fahrwind giebt 3%, So ift er der Gott 
der Phäaken, der Rhodier. Als die Griechen ver Flotte vor 
Artemifion ihn als Retter und Beiftand Coweme) angerufen 
batten, behielt er Bert diefen Namen 3°) und unter dem Nas 
men zoonanog erhielt er das Andenken an Seefiege an mehr 
als einem Punkte der Inſeln und Küften. 

Grotten in ber Nähe der Seeufer dienten nicht felten 
zur Verehrung des Seegotted. In Geftalt einer Höhle war 
fein Tempel mit feiner Statue davor, auf der Spige von 


25) Plut. Sept. sap. conv. 20. 26) Babr. 59, 5. 

27) Nah Paus. 2, 24, 3. 28) Tolken Berl. Gemmen 2, 92, 
Der Name TAIEYs, wie auch Dfann las Corn. de N. D p. 313, zeigt 
daß nicht Conſus zu verftehn fey: ein fpätes und affectirtes Werkchen. 

29) Pind. P. 4, 207. 30) Hom. H. 22. Epigr. 7. 

31) Herod. 7, 192. 
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Tänaron 52), was Dë auf Thera wiederholt 35). Seine Tem 
pel aber hatten häufig Afyle, wie in Tänaron 3%), Samo— 
thrafe 35), auf Kalauria 36), zu Gyrä 57). Wer glüdlid über 
Meer. bin entfommen ift, dem ift Rettung noch mehr zu gün- 
nen, der ift auch weniger gefährlich als der Flüchtling der nur 
eine Grenze erreicht hat. 

In fpäten Zeiten fommt Dë ein Pofeidon der Jagd 
(aygeds) d. i. des Fiſchfangs vor 39). Diefer wird in einem 
Epigramm von Philippos gefeiert 39) und Varro fagt von Lucul- 
lus, er gebe im Fiſchfang dem Neptunus felbft nichts nach +9). 

Mehr als bei einem andern der Götter wiederholt fich 
bei Pofeivon die Legende von einem Streit mit einem andern 
um eine Stadt. Am berühmteften ift fein Wettfireit mit Athena 
in Athen, wo er Meerfluth CIadaooa, xöne), fie den Det 
baum als Probe göttliher Kraft und Wohlthätigfeit ſchafft 
und Kekrops oder die zwölf Götter für Athena entjcheiven, 
was Phidias am Parthenon mit der Geburt als die Einfegung 
der Göttin verband 211. Im Trögen fritten beive um das 
Land und Zend verorbnete daß fie es gemeinfchaftlic hätten, 
weßhalb Athena als Polias und Sthenias, Pofeivon als Ba 
fileud verehrt wurde 271. Aehnlich in Korinth, wo Briareus 
den Streit fehlichtet indem er theilt, dem Pofeidon den Iſth⸗ 
mod, dem Helios Afroforinth giebt #5). Im Argos haben 
unter Phoroneus die Flüſſe Inachos, Kephiſos und Afterion 





32) Paus. 3, 14, 2. 25, 4. 33) Bockh über die dort von Hr. 
dv. Prokeſch geiundenen Juſcht. S. 48. Jo. Franz EL Epigraph. p. 54. 
Die Lage des Tänarifhen Tempeld wurde aufgefunden von dem Bildhauer 


Siegel, Bullett, 1857 p. 154 e, 34) Gorn. Nep. 4, 4, 4. Paus. 
4,2%, 2. 35) Did, 3, 55. 36) Strab. 8 p. 378 s. 

37) Philostr. Im. 2, 13. 38) Lucian. Piscat. 47. 

39) Anibal, 6, 38. 40; De re r. 3, 17, 2. 41) Der 


Wettfireit burg No und Delbaum wird nad Theben verfegt burg Schol. 
Stat. Theb. 12, 622, vermuthlih aus Irrthum. 42) Paus. 2,30, 6. 
als ihr Poliudos Plutareh. Thes. 6. 43) Paus. 2, 1,5 
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der Hera das Land zugeſprochen und darum Pofeidon erzürnt 
ihnen das Waſſer zurüdgezogen, fo daß fie im Sommer, warn 
es nicht regnete, troden lagen 291. Umgekehrt rächte Vë nad) 
andrer Sage bei Paufanias Pofeivon Cähnlicy wie er es in Attifa 
that) indem er, dem Inachos zürnend, die Duellen vertrodnet, 
oder indem er das Land überfchwemmte, worauf Hera von ihm 
erlangte daß er zurüdwih und an dem Punft von wo an es 
geichehen, ihm als Ueberfchwemmer (7700xAvomos) ein Tempel 
gefegt wurde (2, 22, 4.) Hierunter liegen meter religiöfe noch 
politifche Spannungen verftedt, fondern für Die Natur des Bo- 
dens ift in der Religion der Grund aufgefucht worden. Um 
Aegina flreitet Pofeidon mit Zeus, Delphi tritt er, vermittelft 
feiner Verbindung mit Gäa, dem Apollon gegen Kalauria 
ab #5), um Naxos ftreitet er mit Dionyſos, er überall nach— 
ſtehend *%. Man fieht an der Menge beier Streite wie man 
in Griechenland Meer und Land gegen einander abzumiegen 
gewohnt war, die auch mit dem Himmel als die große Drei 
zufammengefegt waren. 

Sonft ift Pofeidon arm an Fabeln. Die Ilias enthält 
die auch von Panyafis, Sophofles Con.) und Curipided 
(Tr. 5) wiederholte Sage, daß er dem Laomedon ein Jahr 
um Lohn dienen mußte mit Apollon, der die Heerden weibete, 
indem er die Mauer um die Stadt baute (7, 452. 21, 442), 
weit und ſchön, und nicht zu durchbrechen (7, 452. 21, 442—47.) 
Sp verſchließt er auch in ber Theogonie den Tartaros mit 
ebernen Thoren (732.) Dieß ift vermuthlich bergeleihet won 
dem Erheben neuer nfelfelfen durch Pofeivon Afphalios in 
Verbindung damit daß die Felsuſer fo häufig wie Wände aus— 


44) Apollod. 2, 1, 4, 9, Paus. 2, 15, 5. Der Streit wird aud 
aus Polemon angeführt Schal, Aristid. Panathen. p. 188, 13. 

45) Strab. 8 p. 374. Paus. 2, 33, 2, 10, 5, 3. 24, 4. 

46) Plutarch, Sympos. 9, 6, Daher bei Gelehrten der Name 
Ayosßsug. 
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ſehen. Mit vem Menfchenmörber Ares ftreitet Poſeidon vor 
dem Areopagos. Die Fabel von ihm und Theophane bei 
Hygin (188) ift gar abgeſchmackt. 

Genealogifch zu dichten hat Pofeidon mehr Spielraum 
gegeben als auſſer Zeus ein andrer der Götter. Gellius be: 
merkt, die ehrwürdigſten Männer würden Söhne des Zeus 
genannt, wie Aeakos, Minos, Sarpedon, die wildeften und 
unmenfclichften, wie ber Syflop, Kerfyon, Sfiron und die 
Läftrygonen, Söhne des Neptun (15, 21.) Legteren können 
wir hinzufügen ben Profruftes, Sinis, Amykos, Antäog, der 
die Köpfe der Fremden an Pofeivons Tempel heftete +7), Amykos, 
Bufiris, die Kerfopen. Einen Eifenfreffer nennt Plautus Enfel 
des Neptun (Mil. glor. I, 1, 15), wie Lucilius einen Garbo 
Sohn Neptuns; alle Gewaltfame und Mörderifche (uero/ient- 
Bovio,) find feine Söhne fagt Cornutus (22). Beſonders 
wurden au unnatürlihe, wunderbare Wefen auf ihn zurüds 
geführt wie die Molioniven der Jlias, die Aloiden, die Kyknos 
beide, Briarnus, die Lamia. O Pofeidon rief man aus vor 
Schreden oder Verwunderung +3). In ber Ilias fagt Patro- 
klos zu Achilleus, dich haben nicht Peleus und Thetis erzeugt, 
fondern das grüne Meer und die himmelhohen Klippen, fo 
ſchroff ift dein Sinn (16, 34.) Zuweilen fcheint vie Abftam- 
mung von Pofeidon die Herkunft von über Ser zu bedeuten, 
wie bei Agenor, bei einem Peladgos, Sohn des Pofeidon und 
der Lariffa, der auf einen erften, Peladgos, den Sohn des 
Zeus und ber Niobe gefolgt feyn ſoll*). ‚Dann find Volks— 
ſtämme und Küftenftäbte an ihn gefnüpft, 3. B. Leler, Mega- 
reus, Oncheſtos, Dioflos von Askra, Tata, Eleios, mit dem 
vielleicht die Endymionsfage in Verbindung zu bringen ift, die 
Rhodier dur die Nymphe Rhode, und Geſchlechter, wie Pe— 
lias, Neleus, Aegeus, Thefeus, Eumolpos, Euphemos. 


47) Pind. J. Am. 48) Plat. Euthya. p. 301, 49) Dionys, 
A. R. 1, 17. 


679 


Das Meer, das den Griechen fo viel unter Augen ftand, 
durch Beiwörter des Pofeivon zu malen verftehn befonders Pin- 
dar und Ariftophanes, der ihn auch Pontopofeivon nennt. (Pl. 
1050). Der Erde Beweger und des Meeres heißt er in einem 
Homerifchen Hymnus (22), Erfchüttrer ber Erde bei Sopho- 
fle8 (Tr. 503.) Er fpaltet die Inſelgruppen 50) und reift 
Wellen ab, wie Nifyros von Kos, nad Apollovor und Stra- 
bon 5). Dieß der Isreatog ber Theffalier bei Pindar CP. 
4, 138), der dem Peneiod den Durcbrud zum Meer erzwun⸗ 
gen hat 32). Bon ben Wogen heißt er Aegäon, bei Euripi- 
des, Kallimachos, Aegäos fchreibt Pherekydes. Asphalios 
oder Asphaliäos iſt er in fo fern ber erſchüttert auch feſtſtel⸗ 
len Tonn. wie Apollon Seuche und Abhülfe verleiht. Als fol- 
der warb er verehrt von ben Rhodiern, die ihm auch nad) 
Strabon eine im Jahr 237 vor Ehr. vulcanifch entftanpne In⸗ 
fel weiheten, in Athen 55) und in Sparta Si). fo wie auf 
Tänaron 55), wie als Gäeochos bei Therapne und in Gy- 
thion 56). Statt Gäeochos fagte man auch "Augpißauos, von 
ala, alſo Datt dupiyauos 57), nod Tzeges in Kyrene. Dem 
Erverfchüttrer fingt das Volk unter dem Erpbeben einen Päan 
bei Xenophon (Hell. 4, 7, 4.) "Dieter heißt bei Lyfophron 
aud) ’Evınsvg (722), Stößer, wie dvvooiyasos, wobei Tzepes 
Milet anführt, wenn nicht Andränger, mir ein reißender Fluß 
in Theflalien Enipeus hieß. Es ift zu denfen daß an man— 
Gen Orten dem Pofeivon nad dem augenblidlichen Stande 
des Meers geopfert und daß biefer durch einen Beinamen be- 


50) Callim. in Del. 30-37. 51) In einem Bafengemälde 


ſchleudert er einen Felſen de Witte Coll. de Vases o 128, In einem 
bei Philoftratos 2, 14 fprengt er ihn mit bem Dreizad. 52) Schol. 


246. Geſuchter ift önaxuorsos, wie auf dem Ambos hämmernd, Hesych. 

nad dem Hefiodifchen Zoiergagec und Joor Zgeier im Hymnus auf Her— 

mes 187. 53) Schol. Aristoph. Ach. 683. 54) Paus. 3, 11, 9. 
55) Schol. Aristoph. Ach. 510, 56) Paus, 3, 20, 2. 21,8, 
57) Lycophr. 749. 
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zeichnet wurbe, wie 3. B. bei großem Seefturm dem usoonov- 
wos in Ereſos 58), dem Deiidugc in Kyrene nad Heſychius, 
in gleihem alle 99). 

Dm uralten Oncheſtos waren zur Zeit des Paufaniad nur 
noch Tempel, Statue und Hain des Pofeidon übrig (9, 36, 3); 
in Ralauria (Poros) aber findet Dë noch eine Infchrift die 
Befimmungen über fein Feft enthält6%). Glänzend waren die 
Pofeivonia in Aegina ole Ariftipp jährlih mit ber Lais fie 
befuchte 61); an denen zu Athen gieng Phryne in das Meer 6%. 
Sn Tenos und andern Drien fagte man Pofeidvia. In Eu- 
böa hießen fie Geräftia und Amarynthia 65), bei ven Lafedä- 
moniern nad Heſychius Tänaria. Kampffpiele des Pofeidon 
Peträos in Theffalien werden erwähnt mit andern von Apol- 
lonius (3, 1244.) Hermokrates bielt zu Phokäa eine Rede 
auf ben Panionifhen Krater 6%). Ariſtides in feinem Iſthmi— 
kos auf Pofeivon fagt fehr rhetorifh: „überhaupt, um kurz zu 
feyn, alle Küften und Häfen und alle Theile des Landes und 
des Meers find Heiligthümer des Poſeidon — aber nichts ift 
ihm fo lieb und geehrt als dieſer Iſthmos“, der Schauplag 
der Iſthmia. Im Attifa, wo, wie ſchon bemerft (Götterl. 1, 
637), der Poſeidonsdienſt nicht fo fehr bervortritt ole man 
nach feinen alten Nauflerieen und feinem fpäteren großen See- 
handel erwarten follte, hatte Poſeidon Spiele nur im Pirdeug 65), 
und in Sunion ein penteterifches Kampfipiel (nach Schömanns 





58) Steph. Bra, ueoondvriog, Callim. Andy d. uesonivnog 
nvannis. 59, Hesych. nellös, garde youue. Arlexäie yodue 
dem Schwarzen, aud Milawdos bei Lykophron (767), dem Kvavoyaing, 
melden dont ſchwarze Stiere in ber Odyſſee geopfert werden (3, 6.) 
Diefem wurde im Gemälde ein dunkler Mantel gegeben, Cornut. 22, 

60) Le Bas Inser. cah. 5 p. 216. 61) Athen. 13 p. 588 e. 

62) Athen. 13 p. 590 f. 63) Schol. Pind. Ol. 13, 159. 

64) Havwrio für Dada emendirte Balefius Emend. 3, 11 p. 92; 
über dieß Set Philoftratus V. A. 4, 2, in welchem die Hellenen den Trank 
gemeinfam miſchten, wie Hyperides fagte. 65) Plut. X orau. 
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neulicher Emenvation bei Herobot 6, 87 von nevumjeng in men: 
zerngks), einen Altar neben denen des Zeus und bed Hephä- 
ſtos, nach Paufanias (1, 26, 6), und unbedeutendere mande 
in den Demen, 


Amphitrite. 

Neben Zeus und Hades konnte Poſeidon, als die Mythen 
zu einem Ganzen zuſammenrückten, nicht ohne Weib bleiben 
und zu ihm paßte nur eine Meergöttin, Amphitrite, die 
tiefaufſtöhnende (ayaorovos), die allgemeine, vielverbreitete 
(noAvxowog) bei Sophofles. Als feine Gattin ift fie auch in 
der Odyſſee, die fie dreimal nennt, zu denken, während bie 
Ilias, mehr auf den Olymp als auf die Elemente gerichtet, 
fie nicht einmal nennt, fo wie die Perfephoneia nicht als Gat⸗ 
tin des Hades. In ver Theogonie ift Triton Sohn des Po- 
ſeidon und der Amphitrite (930), und bald fommt fie zu An- 
fehn. Im Hymnus auf den Deliſchen Apollon ift fie unter 
den Matronen bei dem Gebären ver Leto als xovgorgogpos (94), 
fo wie mit Pofeidon bei der Geburt der Athena in dem Werf 
des Gitiadas 66). Beide verbindet Pindar (Ol. 6, 104), ver 
Amyfläifche Altar 6), Phiviad an dem weftlichen Giebel des 
Parthenon, Apollonius (4, 1325) u. a. Dichter, und be- 
rühmte Tempel und Fefte waren Beiden geweiht in Tenos 68) 
wo ber Bildhauer Telefias in Koloffen beide darftellte, in Sy⸗ 
r08 und Mykonos 69), An einem Fries in München ift ihre 
Hochzeit vortrefflich dargeftelt 70) und, mie e8 feheint, fchon in 
einem Bafengemälde, mo Nereus und die Nereiden zugegen 
find”). In dem Hymnus auf Pofeidon in Aelians Thier- 
gefchichte (12, 45) wird die Mutter der Nereiven Amphitrite 
genannt. Oppian nennt fie gerabaus Thalaffa (Hal. 1,14. 386). 


66) Paus. 3, 17, 3. 67) Paus. 3, 19,4. 68) Sırab. 


10. C. 3. 2329. 2332—34. 2390. Osann Inscer. p. 160. 69) L. 
Ross Inser. P. 2 n. 107. 138. 70) Edirt von D. Jahn Sädf. 
Geſ. 1854 Taf. 3—7. T1). Van Feoli n. 10, 
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während unter den Statuen von Herodes Atticus Auf dem 
Iſthmus Ihalaffa neben der Ampphitrite in der Vorhalle, ftand 
diefe dann mit Pofeidon auch auf einem Wagen 72). Auch 
Aphrodite wird mit Pofeidon verbunden. 


Der Pofeidon des Landes. 


Poſeidon unter ven ländlichen Göttern ift vom Meer auf 
den äufferen Anſchein eben fo fehr durch die Natur gefchieden 
als durd den Wechfel der Jahrszeit Kore zum Gegenfag mit 
Héi felbft getrieben wird. Im Plutos des Ariftophanes lautet 
ein Geſpräch: bei dem Pofeivon! — Den Meeresgott meinft 
du? — Und wenn ein anderer Poſeidon ift, den anderen (395). 
Auch von Catulls uterque Neptunus (31, 3) ift die angenom- 
mene Bedeutung wahrſcheinlich nicht fiher. Der Priefter (ie- 
gouvnuov) des Pofeivon des Wachsthums irgendwo durfte 
feine Fifche dien 73), fo ftreng wollte man die beiden Aemter 
des Gottd aus einander halten. Ihre Einheit lag darin daß in 
Poſeidon fo fehr als in Nereus und Thetys und in Okeanos 
das füge und dag falzige Wafjer als dafjelbe Element aufgefaßt 
und von ihm daher die Duellen und die Flüffe abgeleitet wur⸗ 
den. Daß diefe in älteren Zeiten mehr für Héi verehrt wurden, 
während man ben Pofeidon ganz dem Meer überlich, an bie- 
ſes aber fpäterhin ganz beſonders bie erobefruchtende Feuchtig- 
feit gefobert wurde, Tonn darin feinen Grund gehabt haben 
daß man früher mehr, angezogen wurde von dem Polytheis- 
mus ber Duellen und Flüffe, ſpäter mehr beherrſcht von ver 
weiten Idee des Elements. Es ift dabei auch fehr die Frage 
ob das Epos nicht bloß der Einheit und des Charakters wegen, 
wie Die: Hymnen, oft einen Gott ausfchließend nur von einer 
Seite oder in einer Handlung darftellten, ven Poſeidon nur 


72) Paus. 2, 1, 7. Himer. Or. 3, 10. 73) Plut, Sympos. 
8, 8, 4, mit falfiher Erklärung. Charakteriftifh ift dieß Caremonialgeſetz 
aud für das Boltsmäßige, das in diefen Culten Te oft herrſcht und für 
das feine und fpigfindige Symboliſiren zugleich. 


683 


ald Meer aufgefaßt haben möge — (durch welde wenigftene 
nicht ungerechtfertigte VBorausfegung die Etymologie feines Na> 
mens Dé fofort aufflären würde.) — So vergeffen nachher fo 
viele der Andern über dem Genofjen der Demeter das Meer. 
Pegafos, ver in der Theogonie Pofeivons Sohn heißt und 
geboren an den Duellen des Dfeanos (281), er der die Duel- 
len fhafft, wie die Peirene in Korinth, die Hippofrene auf 
dem Heliton, hat Roffesgeftalt. In Argolis trodnet er die 
Gewäſſer und zeigt der Danaide Amymone die Duelle von 
gerne oder ftößt diefe mit feinem Dreizad hervor ”*): feine 
Liebe zu ihr ift ein Lieblingsgegenftand der Maler. Jamos 
geht bei Pindar mitten in den Alpheos um zu Pofeivon zu 
beten (Ol. 6, 58), wie Pelops nah an das Geftade des Meeres 
(Ol. 1, 71), und verfnüpft ihn mit den fünfzig Nereiden, wie 
er auch die Nereide Thetis dyAroxagrrov nennt (N. 3, 56.) 
Aeſchylus nennt Dirfe das gefündefte Waffer von allen fo viele 
Pofeidon und der Thetys Kinder fchiden (Sept. 292.) Man 
nannte diefen daher auh Nymphenführer (Nuupaysıns) und 
Quellhalter. Das Legtere (xenvoöxog), kommt auch an einer 
Bafe vor 75). Bei einer Höhle nah am Meer, worin eine 
Duelle fügen Waſſers, ftand fein Bild und bei einem See bei 
Aegiä, welcher See des Poſeidon hieß, vermuthlich aber füßen 
Waſſers, ebenfalls 76). Mit gewöhnlihem Beinamen ift daher 
Pofeidon, wie die Duelle felbft, pur@lmos, pflanzennährend, 
Gott des Wachſsthums 77), und ihn verehrten, wie Plutard) in 
einer ſchon angeführten Stelle fagt, alle Hellenen: auch Ges 
neſios, der einen Heinen Tempel bei Nauplia am Meer 


74) Eurip. Phoen. 188. Apollod. 2, 1, 4. 5. Prop. 2, 26. 47. 

75) A. Dentm. 3, 336, 76) Paus. 3, 23, 2. 21, 5. 77) Schol. 
Apollon.:2, 3. Hesych. Puraiuog Zeus’ ouyyerns $ Gwoyövos. Id. 
gurakusos zénter, Der Name darf demnad nicht erfiärt werden vom 
Zurüdziehen des Meeres vom Lande oder daß der Gott nicht durch das 
Steigen ber Fluth die junge Saat ertöden möge. 
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hatte 73). In Trögen wurde Phytalmios neben Demeter 
Thesmophoros verehrt ode Poliuchos und empfieng er bie Erft- 
linge der Früchte 9%. Anthas wurde fein Sohn genannt, 
Antheavden waren feine Priefter, dort und aud in Halifarnaß 80), 
ohne Zweifel weil man ihn einft ald ’Av9eds, Blumenbringer, 
gedacht hatte: fo hieß Phytalos ber Stifter eines Geſchlechts 
der Demeter BI). Dit Zeus Hyetios wird Phytalmios zufam- 
mengeftellt SCH, auch mit Zeus und Demeter zgongoole 83). 
Bon der Kornart EAvuos, hieß er in Lesbos Elymnios 8*), 
Weil er in fo manden Eulten mit der Demeter entweder ge- 
paart oder in irgend einer Weife verbunden wurde, fehn wir 
ihn in den nicht fehr alten Monumenten mit den zwölf Göt- 
tern, immer neben ihr. In Phigalia zeugte er mit ber Des 
meter die Kora Despöna. Auf Münzen von Byzanz fehn wir 
Pofeidon figend und Rv. den Kopf der Demeter ährenbe- 
kränzt 85). Bei den Mantineern, in frudtbarer Hochebene, 
war der Priefter des Poſeidon Hippios der Angeſehenſte im 
Staat 86), fie führten den Dreizad im Schild nady einem Frag- 
ment des Bacchylides und Pofeidon ftand ihnen gegen die La— 
fedämonier bei 87). Seinen alten Tempel, einen Holzbau, ließ 
Hadrian mit einem neuen umbauen: er war für Jedermann 
verfchloffen 89). In Pheneos fanden wir den Hippios mit der 
Athene Tritonia und in Methyprion 89), In Megalopolis 
war Kore im Tempel des Pofeivon. Ebenſo mochte es Go 


78) Dans, 2, 38, A. Davon ift der Genetblios 3, 15, 7 und das 
Genethlion bei Trdien 2, 32, 8 und in Arkadien 8, 7, 3 zu unterfcheis 
den. Der Genethlios geht Gefhlehter an. Apollon. Rh. 2, 3. 

79) Paus. 2, 32, 7, mit ber Legende zur Berftedung der wirklichen 


Bedeutung, Plut. "Then, 6. 80) C. J. n. 2655. 81) Baus, 
1, 37, 3. 82) Themist. Or. 30 p. 349. 83) Diet, Sympos.7. 

84) Hesych. Etym. M. 85) Pinder in den Annali d. J. 
1834 iv. d’agg. 6 n. 3. 4. 86) L. Ross. Inser, I p. 4. 


87) Paus. 8, 10, 5. 88) Paus, 8, 10, 2. 5, 3. 89) Ad. 8, 
14, 4. 36, 2. 
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mit dem Hippiod in Theben verhalten, welchen der Hefiopifche 
Schild (104) und Aeſchylus (Sept. 121) den, Schirmer ber 
Stadt nennen und der an ver fehr ſchönen Kabmosvafe unter 
den Thebiſchen Göttern der Demeter gegenübergeftellt ift. Phi⸗ 
lofiratus führt in den Gemälven diefen Pofeivon als Feſtlän— 
der (Nrsıgwians) und als Aderdmann (yeweyös) auf (2, 14.17): 
auch erdefriechend (xauailnkos) wird er genannt 20) unb ein 
Walter auf dem Land und der Ger 2"), Andre allegorifche 
Berbindungen ſchließen fi an, Pofeidon mit Dette 9%), mit 
Dionyfos in Bezug auf Waffer und Wein. Protrygein hieß 
ein diefen gemeinfchaftlich gefeiertes Feſt 93). 


Sittliche oder in das bürgerliche Leben eingreifende Vor⸗ 
ftellungen zu entwideln ift das Meer nicht geeignet, das nicht 
einmal die der geiftigen Gemeinfchaft mit dem Menſchen er: 
regt wie Duellen und Flüſſe. Daß in Thurii Pofeidon Pro- 
phantos, VBorausverfündiger genannt wurde 9*), bedeutete ver= 
muthlih nur Witterungszeichen die man vom Meer entnahm, 
Nad der vermuthlich fehr fpäten Eumolpia des Mufäos hatte 
Pofeivon einft in Delphi das Drafel gemein mit Ge und zum 
Diener dabei Pyrfon 95). Darauf bezog Pë ein Altar des 
Pofeidon im Delphifchen Tempel (10, 24, 4). Auch kann als 
ein Pofeidoniiches Drafel betrachtet werden daß man in alter 
Zeit in eine Duelle auf der Höhe des Tänaron, wo die Grotte 
des Pofeidon, ſchaute und die Häfen und die Schiffe. darin 
fhaute (worauf es dem Schauenven anfam) 96. Dieje Art 





90). C. J. p. 483. 91) Anıbol.. Gr. 6, 30. 92) Ueber 
ein Bafengemälde mit Pofeidon und Herfe L Emil Braun Bull. d. J. 
1838 p. 10 8. Es befindet fi in Münden nah O. Jahns Beihreibung 
N. 415. 93) Hesych. 94) Tzetz. Lyc. 522. 95) Paus. 
10, 5, 3. (Feuer), womit dann die Zabel, dab Apollon dem Pofeidon 
für das Orakel Kalauria abgetreten habe, zufammenpaßt, 96) Paus. 
3, 28. 5. 
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zu prophezeien war verbreitet. In einem Bafenbild fchaut 
eine vom Peplos umhüllte Frau aufmerffam in ein Waffer- 
beden 7). Sn Kairo fohaut der Arabifche Knabe in feine 
Schüffel, wie Joſeph in Aegypten aus feinem Becher heraus⸗ 
ſchaute. W. Irving ſpricht von Dienftboten die ihr Schidfal 
erforfchen indem fie unter Herfagung eines Spruchs in einen 
Eimer Waffer bliden 99. 

Die Abzeihen des Pofeidon, Dreizack faft durchgängig, 
Pferd, Delphin auf feiner Hand, unter feinem Fuß 99) over 
neben ihm, Hippofampen als Geſpann 700), wie fie die Thetig, 
bie Nereiven, Aphrodite auf ihrem Rüden: tragen, ober ein 
Hippofamp auf feiner Hand 101), wofür in einer Erzfigur ein 
Stierfopf eintritt, die Fichte, die dunfelfarbige, bie bei feinen 
Spielen zum Kranz dient — fie wächſt häufig an fandigen Kü— 
ftenftrihen, wie 5. B. von Marathon nod Sunion, von da 
nad Athen zu, — gehn zunächft alle auf das Meer, ftehn ihm 
aber auch dann wohl an wenn er auf dad Waffer überhaupt 
oder bie Fruchtbarkeit bezogen wird, als bie Zeichen feiner 
höchſten Gewalt und Ehren. 


27. Hepbäftos (1, 659-666.) 


Auf die Geburt des Hephäftos hatte Alkäos einen Hymnus 
gedichtet, der vermuthlich enthielt was wir aus dem Hymnus 
auf den Pythiſchen Apollon fennen, die Erzeugung des Hephä- 
ſtos allein durch Here (als die Erde). Der Widerſpruch der 
durch das Herabftürgen des Gotts auf die Infel Lemnos (des 


97) Antiqu. Pourtalös n. 336, wo bemerkt ift daß diefe Divination 
durch das Waſſer bei mehreren alten Böltern (fo bei den Römern) vors 
komme, und noch jegt auf manden Punkten Europas im Gebraud fey. 

98) Bracebridge Hal 1, 232 der Ueberf. Die heiligen Weiber der 
Germanen blidten auf die Strudel und Windungen der Flüffe Plutarch. 
Caen, 19. 99) Paus. 10, 36, 8. 100) Philostr, Im. 1, 8, 

101) Strab. 8 p. 384. - 
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dortigen Vulcans wegen) mit feinem Amt unter ven Olympi⸗ 
fhen Göttern entfteht, denen er den Nektar einfchenft, wird 
gewiffermaßen dadurch aufgehoben, daß auf vulcaniſchem Bo— 
den fehr guter Wein wächſt 11. Auch erhielten von Lemnos 
die Achäer vor Troja ihre Weinzufuhr nad) der Ilias (9, 72.) 

Bedeutfamer aber ift und urfprünglih als ein Hieros 
Logos erfunden, daß Hephäftos, um fi) an feiner Mutter, die 
ihn nad der Geburt feiner Lahmheit wegen ausgefegt hatte, 
zu rächen aus der Wohnung der Thetis, die ihn aufgenommen 
hatte, einen golonen Thron mit unfichtbaren Banden zum Ge: 
ſchenk fandte, welche fie feft hielten als fie fi darauf ſetzte. 
Kein andrer der Götter wollte den Hephäftos bewegen fie zu 
löfen, Dionyſos aber, mit welchem Hepbäftos am vertrauteften 
war, machte ihn trunfen und führte ihn in den Himmel. Die- 
fes war gemalt, jagt Paufaniad, zu Athen im älteften Tem— 
pel des Dionyfos (1, 20, 2.) Wann die Erde im Froſt er- 
ftarrt,, dann ift das Feuer, die Wärme, in Feindfchaft zwiſchen 
Mutter und Sohn, von ihr getrennt. Die im erften Theil 
angeführte Hera in Argos, welche Feuer aus der Bruft aus— 
gießt, würde daher auch, ftatt vom Feuer der Vulcane, von 
der Erdwärme zu verfiehn fepn: übrigens eine gefuchte und 
vermuthlich fpäte Symbolif, nicht zu vergleichen mit der von 
der Zeugung des Erichthoniog durch Hephäftos ver bei. feiner 
Geburt aus Gäa zugegen ift (oben ©. 288.) Wenn ver 
Frühlingsgott wieder molt. wird Hera wieder frei von ihrem 
Sig, ein Seitenftüd zu der in Zorn und Trauer auf dem 
Stein pre Nichtlachend figenden Demeter und der Wiederkehr 
der Kore. Die erfte Idee war wohl daß Hephäftos in das 
Reich der Thetis verftoßen ift, fo wie im Winter auch Diony- 
fo8 (dem er dort einen Srater hämmert): vas Bannen ver 
Hera fam erläuternd hinzu. Daß nur Dionyfos von den Göt- 
tern die Gebundene löfen fonnte. ift aus Alkäos erhalten (Jore 


1) Zeit. 316. 
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Heavy under ’Olvuntov Jëgen Zeg Eder.) Cine Folie 
wurbe dem Dionyſos gegeben, der Mythus erweitert, der nun 
die trodnen phyfifalifchen Allgemeinheiten ganz abftreifte und 
ſich frei bewegte, indem Ares erflärte, daß er mit Gewalt den 
Hephäftos herbeiführen werde. Die nach Worten der Sappbo: 
d 0’ "Agevs geigl ev donn rg Pla: und daß wir 
viefe bierherziehen fünnen, verbanfen wir dem Libanius, der 
in einer Sammlung von furen „Erzählungen“ diefe voranftellt 
und die ganze Sache im Zuſammenhang erzählt (4, 1099.) 
Als die Götter Rath halten über die Rückkehr des Hephäftog, 
ber allein die Here frei machen fonnte, und die andern ſchwie— 
gen und zweifelten, verſprach Ares, gieng, richtete aber nichts 
aus, fondern wurde ſchimpflich fortgefchidt indem Hephäſtos 
ihn mit Fackeln erfchredte. Dionyfos aber machte dieſen trun« 
fen und im Raufche folgte er ihm. Er löfte dann die Bande 
der Mutter und fie, fo fegen die Spätlinge hinzu, um ihn zu 
belohnen bewog die himmlifchen Götter den Dionyfos aud zu 
einem ber himmliſchen Götter zu maden. Hera von Hephä= 
ftos gebunden wird aus Pindar und Epicharmos von Photius 
und Suidas angeführt; die Befreiung aus ven Banden war 
von Gitiadas dargeftellt, wie Paufaniad mit Berufung auf die 
Erzählung in der Atthis angiebt (3, 17, 3.) Die Mitte aber 
der Handlung, die Zurüdführung des Beraufchten dur Dio— 
nyjos und feinen luftigen Schwarm ift unter den Lieblings- 
gegenftänden ver Bafenmaler, von dem berühmten fehr alten 
bilderreichen Krater in Florenz an, ber nah dem Entdecker 
Frangois genannt wird. Im Einzelnen fehr manigfaltig und 
verfchieven, ftehn wohl diefe vielen Gemälde im Zufammen- 
bang theild mit Gem Athenifhen Wandgemälde, theil$ mit jenem 
großen Krater Korinthifher Schule. Auch die Komödie des 
Epicharmos nah dem Chor der Komaften zu fchließen und das 
Satyripiel Hephäſtos von Achäog feierten Gielen beliebten Ko— 
mod oder Zug. 

Die Einmifhung des Ares hat weiter zu Variationen und 


+ 
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Zufägen Anlaß gegeben. Auf einer Amphora aus Bari, jest 
im-Brittifhen Mufeum, die zuerft von Mazocchi, in neueren 
Zeiten von fehr Vielen und unter Andern, da nicht die or: 
ftelung an fi, fondern (wie mehrmals) ihre Aufführung auf 
einer Bühne gegeben ift, in Wiefelers Theatergebäuden Cat, 
9, 14 ©. 61) herausgegeben worden ift, fehn wir, mit ben 
Namen, Hera, Eneualivs (Ares) und Dädalos, d. i. Hephä- 
Dog, Bor ber feftgefegten Hera im Hintergrund befämpfen 
fi mit Lanzen die beiden Götter. Die Späffe Großgriechiſcher 
Phlyaken (denn an Attifche Herkunft giebt hier nichts Anlaß zu 
denfen) mögen überhaupt fehr eigenthümlich geweſen feyn: was 
fie mit Hephäftos im Lanzenkampf gewollt und wie fie den Kampf 
zu feinem Sieg gewendet haben mögen, ift nicht zu errathen. 

Tempel des Hephäflos waren wohl immer fehr felten. 
Athen ift fein Hauptort. Dort war fein Tempel nahe bei Gem 
ber Aphrodite Urania, über Gem Keramifos und der Königs⸗ 
halle und neben feiner Statue war die der Athena, wobei 
Paufanias mit Recht der Sage von Erichthonios gedenkt CI, 
14, 5.) Daß die Warmquellen für ein Werk des Hephäftos 
galten, was ſchon Ibykos erwähnt, ſtimmt mit diefen Vorſtel⸗ 
lungen von der inneren belebenden Wärme überein. Auch daß 
im Tempel ber Demeter und Kora zu Mantinea ewiges Feuer 
brannte 9, batte vermuthlich in ihnen: feinen Grund, Im 
Erechtheion waren drei Altäre, des Zeus, des Pofeidon und 
des Hephäftos 3), im Demos Iphiſtiadä ein Tempel des De: 
phäſtos +). Die Chalfeia find zum Sammtfeft erhoben worben >). 

Bon Hephäftos am Hausheerd gefchieht wenig Erwähnung. 
Die Werfe des Bielfünfllerd Hephäftos find in nachhomeriſchen 
Zeiten zugleid) die der Athena wie A. B. bei Solon (5, 49.) 
Bon der Metallarbeit ift es auch abzuleiten daß Arbalos, ver 
Erfinder des Aulos, dem zu Ehren die Mufen felbft Ardalives 


2) Paus. 8, 9, 1. 3) Baus, I, 26, 6. 4) Steph, Bra, 
5) Ze, ©. 290. 
U. 44 
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genannt wurden, in Trözen, Sohn des Hephäſtos hieß nad 
Paufanias (2, 31, 4.) Zu den älteften Erzwerfftätten gehör- 
ten die Aetoliſchen. Doc ift von einem dortigen Hephäſtos 
faum in einigen Genealogieen die Rede, wie ein Palämon uns 
ter den Argonauten Sohn des Hephäftog oder des Aetolog, 
Dienos Sohn des Hephäftos genannt wird. Chalkis in Eubda 
war hervorſtechend genug in alter Zeit. In Kretiicher Genealogie 
führte ven Hephäftos Kinäthon auf nad) Pauſanias (8, 53, 2.) 
Der Atifche König Medon wird hinfend genannt mwahrfchein- 
lich weil er aus der Phyle ver Werfmänner war. Denn nur 
dem Heldenalter und einer hochgebietenden Ariftofratie war es 
eigen den Handwerker gegen den ritterlichen Kriegsmann ftarf 
berunterzufegen. Darum fonnte bei Homer Hephäſtos Kyllo— 
pobion genannt und von ben Göttern, wenn er fie humpelnd 
bediente, ausgelacht werben, fo wie die Herven aud den Epeios 
zum Wafferfchleppen mißbrauden bei Ibykos. Sind God 
monde Namen von Künftlern felbft eigentlih Schimpfnamen, 
wie ein Stand fie dem andern oft giebt, wie Rhökos, krumm⸗ 
beinig, Kachrylion, Breiefjer 6), curvus caelator. Anders ijt 
der Schmied dargeftellt von Aeſchylus im Prometheus, der auch) 
die Bahnmader der Pythifchen Straße, nemlih von Athen 
nad Delphi 7), Söhne des Hephäftos nennt (Eum. 13.) Auf 
Münzen ift Vulcan rex artis genannt 3), 

In Lemnos und in Sicilien haben die Feuerberge Mo: 
ſychlos und Aetna einen Dienft des Hephäftog begründet. Im 
Lemnos ift (bm Kabiro vermält und find die drei Kabiren 
feine Söhne; am Aetna beveuteten die zwei Palifen die Feueraus- 
brüche, fpäte Dämonen als Griechifche, aber von ächt mythifcher 
Erfindung und vielleicht von den Urbewohnern entlehnt. Am 
Aetna war ein Tempel des Hephäftos 9%), deſſen Hunde vie 


6) Ueber Gerhards Rapporto im Rhein. Muf. 1833 1, 321 f. 
7) Strab. 9 p. 422. 8) Eckb. D. N. 7, 473. 9) Acl. 
HA 11,3. 
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mit Verbrechen Belapnen, welche Dé naheten, zerriffen '9), 
Auch die Lipariſchen Inſeln waren zum Theil vulcaniſch, Her 
pbäftos und. Dionyfos wurden in Lipara verehrt, eine der Aeo⸗ 
liſchen Inſeln hieß die. dem Hephäftog heilige 1). Cicero führt 
an, ber Bater des Bulcan der Inſeln bei Sicilien die man 
die Bulcanifchen nenne, heiße Mänalius: das bedeutet daß er 
felbft rafe, wie der Arkadiſche Mänalos vom rafenden Sturm, 
der ihn oft umraufchte, benannt war. Die Römifchen Dichter 
gefallen fi den Lärm der gerade thätigen Vulcane unter dem 
Bilde des mit feinen Cyklopen, die diefer Boden ihm zu Ge 
jellen abtrat, hämmernden Bulcan zu fchildern, von Lucretius 
an, Ein Zeuge der Eruption von 1842 verfichert, er habe oft 
den Blafebalg einer ungeheuren Schmiedeefje und ben Ham- 
merfchlag der Eyflopen zu vernehmen geglaubt, fo naturgetreu 
ſey diefe Fabel erfunden. 


28. Heftia. 

Der Name Zeie, iorin, Doriſch jore, zone 11) bedeutet 
den Heerd, Fenerheerd, um den die Hausgenofjen Dé nieder 
laffen, wie noch jest in Griechenland gefchieht, -ald gegründe- 
ten Wohnfig, daher douonauom ein Hausbefiger heißt, Zrt- 
ouov, Zénon eine Familie. Auch im Norden war das Feuer 
im Saal der Mittelpunft des Haufes, mp fi) alle Gliever 
deſſelben verfammelten, fo daß die Einführung der Defen ge- 
gen Ende des elften Jahrhunderts zu der innerlich vorbereite- 
ten Scheidung der Stände viel beigetragen hat. Der Sfythen- 
könig bei Herodot nennt Zeus und Hiftia, die Königin ver 
Skythen, feine einzigen Götter (4, 127): Im Homerifchen 
Olymp hätte Heftia, auch wenn fie im Wolf fchon beftand, 


10) Rhodig. L. A. 22, 19. 11) Diod. 5, 7. 
1) Ahrens de dial. Dor, p. 120 s. von Zora var, ioravas, Eustath. 
u. Etym. M. p. 382, nét von Zw, Baue, Aristot. de mundo 2, (Uoreg fe, 
idovodas Etym. M. ibid. Gud, Boega Obel. p. 210 Zone locus obt 
consistimus, obt sedes figitur. S. Not. 4 Ae Zeie: nugös, Not. 8. 
44 * 
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feine angemefjene Stellung gefunden. Auch in der Odyſſee 
wird nur gefchworen bei Zeus, dem gaftlichen Tiſch und dem 
Heerb (14, 159. 17, 156. 19, 302. 20, 131 vgl. 10, 62.) 
Ge giebt daher einen großen Begriff von dem fleigenden An- 
fehn ver häuslichen und genofjenfchaftlihen Selbftändigfeit und 
dem Gefühl des Werthes der daran gefnüpften Pflichten und 
Wohlthaten wenn wir plöglic in der Theogonie (die auch die 
Mnemofyne fo fehr emporhebt) die Heftia ald Schweſter ber 
Demeter und der Hera zur Tochter des Kronos und der Rhea 
erhoben fehen, fie die ſtets jungfräuliche voran (454), wie ihr 
zuerſt geopfert wurde. Für eine Aeoliſche Göttin fie darum zu 
halten, fehlt e8 an allem Grund, fo wie aud bie Kritif, daß 
darum die Theogonie jünger als das andre Hefiodifche Gedicht, 
oder jene Stelle der Heftia wegen jünger feyn müffe, von ber 
nur zu häufigen Art ift die wegen einer einzelnen Erſcheinung 
die fehr zufällig feyn oder möglicher Weife aud dieſen ober 
jenen Grund haben fonnte, voreilig Folgerungen zieht. Es 
wurde nicht formell eine Idee als. Gott ausgerufen; fondern 
in der Sache felbft, in: dem Heerbe ſelbſt ſchien eine göttliche 
Stiftung zu liegen, fein euer göttlich zu feyn. Weſentlich ift 
hierbei daß Heftia vom Haus in die Genoffenfchaften, wie Veſta 
in bie dreißig Guten, in die Phratrien, die Prytaneen u. a. 
Gemeinschaften ole Ausdruck ver feften Ordnung und des Zus 
jammenhalt8 übergetragen worden war, und es iſt natürlid daß 
früher vie Ehe in der Thesmophoros und Teleia ihre göttliche 
Sanction erhielt als in, ber Heftia Das bürgerlihe Haus und 
die Gemeinde, Da. wo die Wanderungen und Fehden am 
wenigften ftörten und. patriarchalifche Verhältniſſe Oo om mei- 
Den entwidelten, wie in Attifa, erhob ſich Heftia am meiften 
zur Göttlichfeit: ohne die Energie der bürgerlichen Verbände 
in den früheften Zeiten wäre dieß nicht gefchehen. In obers 
Der Inftanz blieb natürlich Zeus auch Zeene, Zonofzos, 
dyplouog. 

Auch der Homeriſche Hymnus auf. Aphrodite nennt Heſtia 
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die ältefte Tochter des Keronos und der Rhea ?), wo er ber 
Artemis, die der Gewalt der Aphrodite ſich entzieht, noch eine 
einzige andre Ausnahme beifügen wollte, und hinzugebichtet 
ift daß Pofeidon und Apollon um fie warben, fie aber beim 
Haupte des Zeus ſchwur Jungfrau zu bleiben. Statt ber Ehre 
gab Zeus ihr ein ſchönes Amt, fie fegte ſich nieder 5) Fett 
empfangen und in allen Tempeln ver Götter geehrt und 
die würbigfte Göttin (Iewv gsoßeıge) bei allen Mienfchen 
(21 — 32.) Die Freier Pofeivon und Apollon haben feine 
andre Bedeutung als die daß durch das Ausfchlagen der höch— 
ten Anträge die Feftigfeit des Willens unvermält zu bleiben, 
Har und bie reine ftrenge Zucht und vie Selbftändigfeit des 
Haufes geehrt wird. Nach einer andern Dichtung bat Heftia 
nad) dem Sieg des Zeus über die Titanen ſich die Jungfräu— 
lichfeit und die Erfilinge aller Opfer aus *). 

Nach dem Homerifhen Hymnus auf Heftia und Hermes 
(29) hat Heftia in allen hohen Häufern der Götter und ber 
Menſchen Sig Deg und vorzügliche Ehre; denn ohne fie find 
feine Mahle, wo mon nicht ihr zuerft und zulegt Wein fpenbet, 
Auch Diodor fagt daß fie, die den Häuferbau erfunden, wegen 
diefer Wohlthat faſt bei allen Menfchen in allen Häufern er- 
richtet Ten 9) und Opfer und Ehren genieße (5, 68.) Ehre 

2) Nah nv auto rexero iſt der Vers interpolirt: aus d’ önkorernv 
Bovin Asög alysoyoso, mit Rückſicht darauf daß Kronos fie als die legte wieder 
von Dë gab, mas zum Grunde bat, den Gebrauch, daß der Heſtia row ze 
Ayudım gefpendet wurde, aus dem Mythus abzuleiten, wie die Regel ift. 
So ift Artemis einen Tag por Apollon geboren, weil ihr Set am ſech— 
Den, das des Apollon am fiebenten gefeiert wurde. Traurig ift es wie 
über diefen Punkt Klaufen Aeneas 1, 166 nad feiner Art, Gornutus 28 
p- 160 Osann. in ber feinigen dogmatifirt. 3) Kero, ‘Korie, mit 
ten im Haufe — Zeie usoougulos fagt Aeſchyſus Ag. 1015 — im 
Haufe des Zeus, worin fie allein zurüdbleibt old die Götter ausziehen im 


Platonifhen Mythus Phaedr. p. M6e. | 4) Schol. Arist. Vesp. 
846. 4a) Porpbyr. ap Euseb. pr. ev. 3 p. 109 ge 10 äyakyıa 
nagdevsxor Zë Zenter nugös bdpguuivovr — yuramös dn ngouuoroo, 
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den Dep ift unter den Sprüchen ber fieben Weiſen 5), und 
wenn Chryfothemis in ber Elektra des Sophofles bei dem 
väterlichen Heerde ſchwört (881), fo fühlt man, mie in vielen 
andern Stellen, daß unter Heftia, die Göttin, gefellt Familie, 
Verwandtſchaft, Vaterhaus eine höhere als die einfach natür- 
liche Bedeutung angenommen haben und ber fo häufige und 
manigfaltige metaphorifche Gebraud des Worts Zeie für Fa⸗ 
milie, Haus, Mahl, Feuer des Heerbes u. ſ. w. zeigt, mir ge: 
ehrt diefe Göttin war. Sophofles nennt Delphi den Orafel- 
heerd und den Drt wo Debipus, von der Erde verfchlungen, 
fein Grab fand, veffen unterirdifche Heſtia COed. R. 965, 
Col. 1724.) 

Eine georbnete Gemeinde (8 einer Familie zu vergleichen: 
felbft die Amerifaner am Mififfipi nennen ihren Staat ein 
Teuer und im Altfriefiichen heißt der Familienheerd Liodgarde, 
Bolfsheerd 6). In den geregelten Griechifhen Politieen kamen 
daber fehr natürlich die Prytaneen, die wir unter verfchiedenen 
Berhältniffen ber Prytanen felbft in fo vielen Städten nament- 
lich fennen, der Heftia zu; ihr waren fie zugefallen, wie Pin- 
dar fagt (N. 11, 1) 9). Thefeus vereinigte nad der Sage 
die verfchiedenen Prytaneen Attifas in ing. wie Numa in 
Nom die der dreißig Gurten, Um bie Heſtia der Phratrien 
wurben in Athen zur Aufnahme die neugebornen Kinder im 
Lauf (wie wenn man Héi der Flamme mit Vorficht fo fehr als 
möglich genähert hätte) herumgetragen (@ugysdgoma) 8). Cicero 
nennt Veſta den Feuerheerd der Stadt (Leg. 2, 12.) Diefe 
Cornut. 28 ser ueoovs Houer 2005 olxovg. 5) Stob. 3 p. 47. 

6) Wiarda Aſegabuch S. 88.100, worin man ben Sinn finden will 
daß aus der Familiengewalt die Staatsgewalt hervorgegangen ſey, Mitters 
moer Deutfches Privatreht S. 291. 7) E. Spanheim de Vesta 
et prytanibus in Graev. Thes. 5, 664, aud zu Callim. in Cer, 129, 


D Aeſch. Tril. S. 329. Nachtr. ©. 122. DO. Müller Eumen. 
©. 183 Not. 26. Athen. 2 p. 65 0. 9 p. 370 d, Hesych. doous«- 


gr Zueg, 
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xorn Zeie wird auch auf größere Gemeinfchaften übergetra- 
gen, wie in Tegen die Heftia der Arkader war), vielleicht 
auch auf Bünde, wie vermuthlidy Die Achäer in ihrem Homa- 
rion in Aegion einen Altar ver Heftia hatten. In Mantinea 
war ein Denkmal in runder Geftalt, alfo ein runder Heer, 
"Poto xown genannt 101. Fand Rath in Prytaneen Datt. fo 
war Heftia Boviade, wie in Andros 11), fonft Houcoxete, 
Movravtus, wie in einem Decret von Hermupolis auf Syros 
unter den Antoninen die das ganze Jahr durch bräuchlichen 
Opfer ber Heftia Prytaneia und aller Götter und aller Göt- 
tinnen erwähnt werben 12). Es fpeiften darin Prytanen, Ars 
chonten, Ehrengäfte ber Stadt, fremde Gefandte. In Olympia 
wurden nad Paufaniad im Prytaneon Dorifche Lieder von uns 
befannten Berfaffern gefungen und die Sieger in den Spielen 
geipeift. Der Laute und der Tifhgefänge erwähnt Pindar auch 
bei der Heftia zu Tenedos, In einem Homerifchen Rhapſoden⸗ 
prodmion, welches Heftia preift als bie im Pythiſchen Tempel 
weilende, wo ihre Locken Cin einer Statue) ewig vom Del tries 
fen, ift unter dem Haus, in welches bie Göttin einzufehren 
und dem Gefang Reiz zu verleihen eingeladen wird, ein Prys 
taneum zu verftchen. In Olympia war ein befondres Speiſe⸗ 
haus (donaropıov) dem Gebäude ber Heftia gegenüber 15), 
welches Zenopben einen Tempel nennt 191. Ihr Haus war 
für den DVerfolgten eine Schugftätte 15), wie in den Sagen 
aud der häusliche Heerd 191. Das unauslöfchlih brennende 
Feuer 17) des heimatlihen Stadtheerdes verpflanzten die aus— 
ziehenden Kolonieen in ihren neuen Wohnort 18), fo wie in 


9) Paus. 8, 50, 3. 10) Paus. 8, 9, 2. Phot. Zoyaga 8 ins 
ër for. 11) C. J. Gr. 2 p. 1063. 12) €. J. 2 p. 1060 
n.2347 k. Ueber die Prachtleudter in Prytaneen f. Eafaubon zu Athen. 
15 p. 700 Cp, 354 — 57. Schweigh.) 13) Paus. 5, 15, 5. 8. 

14) Helleg. 7, A. 31. 15) Cie. Leg. 2, 12, 29. 16) Thucyd. 
1, 106. 17) Baus, 5, 15, 5. Poll. 1, 7. 18) Herod. 1, 146, 
Eiym. M. novraveia. Schal, Aristid. Panath. p. 48 Dind, 
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Süddeutſchland nach altem Brauch der Hausvater einen bren« 
nenden Span in feiner fidh verheirathenben Tochter neues Haus 
trug. Befondre Tempel der Heftia werben wenig ermähnt: 
aufjer dem Ton bemerften Haus in Olympia einer in Her- 
mione, ohne Statue, wie der Beftatempel in Rom, nur mit 
einem brennenden Altar !9), einer im Piräeus ?0), ein Geburtds 
feft der Heftia in Naufratis, bei Atbenäus (4 p. 149 d.) Ihre 
Statue war nebft der der Eirene im Prytaneon zu Athen 2"), 
der Heftia in Tenedos legt Pindar ein Scepter bei. Aus Grie- 
chiſchen Prytaneen waren vermutbhli auch in Rom die (rg: 
nende Heſtia von Skopas und die noch erhaltene Giuftiniani- 
ſche, nächſt einigen von Apollon und Athena wohl das ältefte 
auf ung gefommene Eultusbild aus dem Altertyum 22). Aber 
wenn Heftia wenig Tempel hatte, fo wurbe ihr zuerft von ben 
Göttern Spende und Weihrauch dargebracht, wie Pindar fagt 
(N. 11, 6); Sophofles nennt fie der Spende Prora. Bor 
dem Zeus ward ihr in Olympia geopfert 23); von dem Gebet 
zu ihr mag jeder Vernünftige beginnen, fagt Euripides bei 
Gelegenheit von Hymenden im Phaethon (2, 36), und ber 
Komiker Krates und Sophron dun es 2%. In Eivesformeln 
Debt fie daher vor dem Zeus und den andern Göttern, wie in 
den Kretifchen feit Chishul befannten. Ihr auer, dann dem 
Zeus und der Athena bei einer Stadtanlage den Tempel zu 
gründen, wird in den Platonifchen Geſetzen vorgefchrieben (5 
p- 745 b) ?5). Sehr erflärlich daher das häufige Sprichwort 
von der Heftia beginnen 9). In Statuen von Glaufos aus 


19) Baus, 2, 35, 1. 20) Chandl. Inser. 2, 108. 21) Paus, 
1, 18, 3. 22) Gerhards Arhäol. Zeitung 1855 S. 155-158. Dick 
ober ähnliche mögen Virgil Aen, 5, 744. 9, 259 und Ovid Fast, 3, 417 
vor Augen gehabt. haben. 23) Paus. 5, 14, 4 24) Meincke fr. 
com. 2, 1, 251. 25) In der Götterproceffion des Albanifhen Re— 
tiefs ift daher die dem Zeus voranfreitende Göttin mit Scepter Heſtia 
zu nennen, nit Rhea, wie in meinen alten Dentm. 2, 18 geſchehn ifl. 

26) Diat, Buihyphr. init, Craiyl. p. 255. 
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Argos DI. 66 in Olympia war fie mit Ampphitrite und Pos 
feivon verbunden 2°), wohl in dem Gedanfen daß ver fefle 
Wohnfig und das Glück bei Seefahrten Bielen gleich werth 
und nothiwendig feyen. Herrfchend geworden ift ihre Zuſam— 
menftellung mit Hermes, wie an dem Yußgeftell reg Olympi- 
ſchen Zeus 28) und in dem Homerifchen Hymnus an Heftia 
und Hermes (29.) Hier fcheint der Grund der Berbindung 
diefer beiden Götter, obgleidy die Worte zerrüttet und ftreitig 
find, doc fiher darin zu beftehen daß Heftia, die im Haufe, 
und Hermes, der auffer dem Haufe, als Gott des Verfehrs, 
des Gefhäfts, der Paläftra und der Schule und Bildung ber 
Menſchen fchönes Thun fennt. dem Sinn und Berftand und 
der Jugend beiftehen follen 2971. Als Heftia unter die allges 
meinen Zwölfgötter, an ber Ara in Athen von dem jüngeren 
Pififtratos an die Seite der alten großen Götter der Natur und 
des Olymps trat, fie allein unter den Dämonen ber menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, blieb fie dem Hermes geſellt Coben ©. 168.) 

Bildlich ift Heftia der Mittelpunkt, 3. B. Delos Heftia 
der Infeln bei Kallimahus, Aegä de8 Mafevonifhen Reichs 
bei Diodor. Natürlid mußte fie daher auch ihren Namen ber: 
leihen als die Philofophen die Idee des Centralfeuers und der 
Erde als Mittelpunft des AUS aufftellten. Sie wurde dadurch 


27) Paus. 5, 26, 2. 28) Paus. 5, 11, 3. 29) Augpo- 
72004 yüg Cut Botten dvdgunwv eldurss Eoyuara zala, vow A Fonsads 
sot Aën, Im diefem Sinne wird 7ßr von Aeſchylus mehrmals gebraudt, 
und Zengreäe ift in bem Sinn zu verftehn wie das. Vorhergehende, was 
unädt ſcheint, Dee: wv Inagnye gr aldoin te gily Ion. Demnady 
läge der Grund nicht darin daf die Altäre überhaupt Zorten Ady genannt: 
werden und Hermes Hieroferpgr und Opfergott 18. Auch Urlihs Stopas 
in Attita S. 12 verfteht in Hermes als Schutzgott des Straßenverkehrs 
und Heftia als Gottheit ber Wohnungen den Inbegriff des bürgerlichen 
Lebens. Ein naher Zufammenhang liegt aud darin dag in then in 
vielen Thoren auch der Privatyäufer Hermen aufgeftellt waren und Ber: 
mes Überhaupt zgonulasos war, 
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nicht zu einem bloßen Begriff herabgezogen, fondern Heiligfeit 
blieb dieſer fosmifchen Heftia, eben fo wie dem Helios bie 
eine, und biefe Heiligkeit nahm vielmehr unter der Herrſchaft 
helldunkler und wortfpielender Theofrafie, da Heftia zur Gäa, 
Demeter, Rhea wurde, um fo mehr zu ald bie Würde ber 
häuslichen und bürgerlichen Heftia fanf. Das Erhabene ver 
neuen Idee und die Schönheit der mythologifhen Bezeichnung 
haben neuere Mythologen fo fehr beſtochen daß fie mit ben 
Ppthagoreern und Stoifern von biefer Heftin ald dem Grund» 
gedanken auögiengen 5%), In den fpäten Zeiten, als man nicht 
müde wurde zur Anbeutung fpecieller dunkler Gedanken allen 
Göttern Ammen zu ernennen, finden wir bei dem Mönd Als 
bricus das Kind Jupiter im Arm der Veſta gemalt über ver 
Dachſpitze eines Tempels (deorum imagg. 17), wie in Pränefte 
Fortuna Mutter des Jupiter und ber Juno hieß. 

Bon der Römischen Veſta muß Heſtia was bie Wortbe- 
deutung betrifft unterfchieden werden. Jene ift, worauf das 
gleihe Wort im Indiſchen leitet, das Element des Feuers, und 


30) Für Scelling war fogar das Sprihwort dg Koriuc dpysodar 
Grundes genug dafür, „daß der Begriff der Heftia mit dem der älteften 
Natur vermifht war“, Samothr. Götter ©. 56. Ueber die Doctrin 
Plut. Nun 11. ft ad Plat. Phaedr. p. 297. Greuzer Annot. in 
Plotinum 4, 4 Vol. 3 p. 230 s. Bödhs Philolaos ©. 94 H. Gruppe 
die kosm. Syfteme S. 81. PVilloifon und Ofann zu Cornut. 33 p. 333. 
Die Erde nennen Heftia Tim. Locr. p. 97 d, @uripide® bei Macrob. 
Sat. 1, 23: sei Die uno, ‘Koriaw de ol vogoi | Pporöv xalavcı 
Zugvg dv eiäio, Dot Fast, 6, 267. 299. 460, Fest. e, Vesta. 
Bud, ër äyalua. Dionyfius A. R. 2, 66 kehrt die Sache um und 
läßt der Heftia das Feuer geweiht feyn weil fie Erde fey und ben mitt: 
Ieren Raum der Welt einnehme. Daß nit‘ aud der nabelförmige 
weiße Stein, der Delphi als die Mitte ber Welt bedeute, mit der fpäteren 
pbilofophifhen Idee der Heftia als dAugalde zu vermifchen oder als ein 
ſymboliſches Bild der Heftia zu nehmen fey, hat Wiefeler forgfam ers 
wieſen Götting. gel. Anz. 1860 St. 17—% cl. denf. Annali d J. a. 1857 
p- 160 — 180, 
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fie wurde in einem runden Tempel der mit ben Proytaneen 
nicht8 gemein hat, verehrt, ald Flamme, ohne Bild, wie Ovid 
bezeugt (Fast. 6, 290— 297), und ohne ven bedeutfamen Heerd, 
deffen Stiftung und Verehrung, die Befta in zweiter Bedeutung, 
dem Numa zufommen wird. Nach den Veden „brennt im 
Haufe das ewige Feuer des heiligen Heerbed: um ihn fchaaren 
H die Hausgenofjen“. Umgekehrt ift bei den Griechen, bie 
aufjer dem Feuer der Athene,. ven Hephäftos zum Gott nicht 
bloß des Schmiedens, fondern auch des Feuers hatten, ben fie 
auch am Dep aufftellten, Hiftia ald der Heerd, der Begleiter 
des Aderbaus, geheiligt und erft in der Zeit der Wiffenfchaft 
in der Bedeutung erweitert worden, wenn man nemlich in ihr 
als Ervfeuer nicht bloß den Begriff des Mittelpunfts fondern 
auch den des Elements verftehen will 5). Aber die Möglich— 
feit ift, wie es ſehr oft vorfommt, daß nachdem die Idee des 
urſprünglich gemeinfamen Wortes erlofhen, in Griechenland 
ein neues ähnlich flingendes aus ber eignen Sprache an bie 
Stelle gefegt worden ift. 


29. Aphrodite (1, 666676.) 


In dem Hymnus auf Aphrodite beherrfcht Aphrodite alles 
Lebendige in Luft und Waffer, die Menſchen und die Thiere 
@&—6), und im Gebirg, wo fie den Anchiſes befucht, ums 
wandeln fie Löwen und Wölfe, Bären und Panther (70); dieß 
im fhönen Contraft mit der felbft zärtlich fühlenden Göttin, 
ähnlid wie in dem Gefang auf Eros in ber Antigone bed 
Sophokles der Jungfrau, die im Traum ihr Herz durd die 
errötbenden Wangen verräth, der mächtige Stier und die Un- 


31) Ovid Le 299 erflärt demnach mit Hülfe der philofophifchen 
Bermifhung mit Erde Vesta falfh stat vi terra sua: vi stando (vi—r) 
Vesta vocatur | caussaque par Graji nominis esse potest, und die 
Uebereinftimmung Griechiſcher und Lateinifher Götternamen, wie in Diovis, 
Faunus, fällt auch hier weg. 
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geheuer des Meers zur Seite geftellt find. Alles Treiben und 
Werden fowohl ver vegetativen ald der animalifhen Natur 
Copien, Werden, Erzeugniß nennt fie ver Grieche) legt Aphros 
bite fi bei in jenen Verſen ber Danaiden des Aeſchylus und 
mit Begeifterung entwidelt Giele Oper der Aphrodite Lucretius 
(1, 1— 24.) Auf dem Gras unter ben Füßen erwächt bie 
Meergeborne in der Theogonie (194.) In einem Chorlieve 
der Meden von Euripides haucht Aphrodite aus des Kephiſſos 
Wellen fchöpfend die Flur an mit Tieblicher Lüfte fanft gemiſch⸗ 
tem Wehen, mit Rofen im Haar geſchmückt, zugleich aber hier 
ausfendend die ber Weisheit gefellten, zu allerlei Tugend wirfens 
den Eroten (831—40), mir auch Sophofles fagt, Aphrodite 
mit den Mufen liebe Attifa (Oed. Col. 690.) Und im Hip⸗ 
polyt fagt Euripibes von ihr: fie wallt durd den Aether und 
in den Meereswogen, Alles entſteht durdy fie, fie ift es welche 
fäet und welche Liebe eingiebt (447.) In Athen war ja au 
eine Aphrodite in ben Gärten. und auch eine süxuprrog, Lei- 
Öwgos kommt wohl vor. Auch Epimenides, wenn die Verſe 
nicht von Empedokles find ), ber fie neben den Mören und 
Erinnyen eine Tochter des Kronos nannte 2), faßte fie in die— 
fem weiteren Sinn ald Naturprineip und damit ift vereinbar 
dag auf Epimenides die Statuen des Zeus und der Aphrodite 
in einem runden Gebäude zu Sparta zurüdgeführt wurden 3). 
Dm Altis ftand der Altar der Aphrodite mit denen. der Horen 
zufammen 71. Doc haben folde philofophifche Anfichten, ob⸗ 
gleich fie in dem Afiatifchen Urbilde der Griechifchen Aphrodite 
einen Anhalt finden konnten, ſich nicht fehr verbreitet. Für die 
thierifche Fruchtbarfeit war man gewohnt Hermes und Pan 


1) Heyne ad Apollod. p. 6. 2) Schol, Oed. Col. 42. Heinrich 
Epimmides ©. 131. 3) Paus. 3, 12, 9. 4) Paus. 5, 15,3. 
Kythera Pperfepparffa ‚und Paſiphaeſſa in einer übergelehrten myſtiſchen 
Inſchrift bei den Aenianen. Syll. Enge, ar. 201. Guignaut Del, de 
Vantigu. 3, A. 1060—73, der auf Sopbokles bei Plutarh Erot. 12 zus 
rückgeht und Ereuzer und Gerhard unterftügt. 
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forgen zu laffen, für die des Erbbodend Demeter und viele 
andre Götter. Der Aphrodite blieben als ihr eigentlihes Ge: 
biet und Amt, feitvem fie ihren Urfprung gänzlich in Vergeſ— 
fenheit gebracht hatte und zu einer Hellenifchen Gottheit ge— 
worden war, menfcliche Triebe, Liebe und Wolluft, und eine 
Gewalt über das Meer, die, obgleich verantaßt durch ihre aus- 
ländifche Herkunft, Doch aus Griechiſcher Fabel abgeleitet wurde. 

In der Zliad wird ein Mädchen an Schönheit mit Aphro= 
diten verglichen (9, 389) und gerühmt ihr ſchöner Hals, vie 
reigende Bruft und die ftrablenden Augen (3, 397.) Die Am- 
brofifhe Hülle des Peplos haben ihr die Chariten gemoben 
(5, 335), von denen fie gebabet und angethan wird (Od. 8,364), 
mit denen fie babet und tanzt (18, 193.) Dem Paris gab 
fie Haar und Geftalt und die Laute UL 3, 54); Here leiht 
von ihr den Keſtos, das weiche Bufenband 5), worin Lieb und 
Verlangen und die Bethörung, die oft opd hochanſtändigen 
Sinn berüdt (14, 216), ähnlich wie der Gürtel der Stärfe 
womit Thor fich gürtet; der Andromache fchenft ſie am Hoch⸗ 
jeitötag ein Kredemnon (22, 470), denn ihr fommen bie reis 
genden Werfe der Ehe zu C5, 429.) Bei Heſiodus gießt fie 
der Pandora Reiz um Das Haupt: und Verlangen und Sehn⸗ 
ſucht (65.) Bon der Homerifchen Aphrodite zurückſchließend 
fann man fi eine feinere Ausbildung des gefellichaftlichen 
Lebens zur Zeit denfen ald die Meiften fie ſich vorftellen möch- 
ten. Das Homerifche Beiwort der goldnen d. i. Föftlichen Aphro⸗ 
dite gefiel jo wohl daß ihr unter dem Namen Chryfe Tempel 
geweiht waren, in Lesbos und in Hiftiäa in Aegypten. Sta— 
ſinos aus Eypern, wo in Salamis ſehr wahrjcpeinlich ber Ky— 
pris feit früher Zeit Rhapfodenwettfämpfe gefeiert wurden 6), 
läßt der Aphrodite, die auf dem Ida für Paris ſich ſchmückt, 
die Horen und die Chariten farbige Kleider anlegen, getaucht 





5) Halıxal dora Zur wirgas Hedylüs. ` Heynes Ereurs 
T. 6 p. 6%. 6) Ep. Eyclus 1, 302 f. - 
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in.die Fülle der Frühlingsblumen und vom Duft fämtlicher 
Horen durchhaucht. In einer andern Stelle des reizenden Ger 
dichts winden Aphrodite und ihre Dienerinnen, Nymphen und 
Chariten, duftige Kränze aus den Blumen der Erbe unter 
ſchönem Geſang im quellenreihen Gebirge des Dpa, Kein 
anbrer Dichter nach Homer feheint überhaupt mehr als dieſer 
das anmuthige Bild. der Kypris in der Vorftellung der Gries 
hen vollendet und feftgeftellt zu haben, und es geſchah dieß 
auf demfelben Boden mo fie zuerft deren Dienft unter barbar 
riſcher Geftalt ennen gelernt hatten. Wie Paris die Schöns 
bett dem Ruhm und der Herrfchaft worzieht, fo fodert in den 
Kyprien Achilleus von feiner Mutter Thetis die fchöne Helena 
zu feben, fo mir er in dem Epos bes Arktinos von ber Schöns 
heit ver tödlich von ihm verwundeten Penthefilea entzündet 
wird. In der Ilias fagt Diomedes zu ihr, iſts nicht genug 
daß du unfräftige Weiber berüdeft ? C5, 349.) Tauſend andre 
Stellen der Dichter und taufend Geſchichten zeigen wie fehr 
das in folyen Zügen aufgefaßte Wefen der goldenen Göttin 
die Griechen bezaubert hielt. Darum heißt e8, daß fie ſelbſt 
die Götter hinriß, zo äée (wie bei Hesych. v. ruegn sea 
zu lefen if.) Mehr als eine andre Gottheit ift fie rein poes 
tiſch, alegorifch, ſubjectiv behandelt und dieſer erotiſche Kreis 
dehnt Dé befonders in der Malerei und Kunft überhaupt aus, 
wohl zu unterfcheiven von dem an Tempeln und Altären, Beis 
namen und Gebräuchen haftenden Kreife mehr eigentlicher und 
vollsmäßiger Mythologie. Poeſie aber und Eult leiteten ges 
meinfchaftlich darauf in dem Charafter der Aphrodite, wie im 
Dionyfos, die alterthümliche Strenge und Würde abzulegen, 
das Hohe mit dem Anmuthigen, die Idee mit dem Natürlichen, 
den Ernft mit dem Lebensgenuß zu vertaufchen. Schon "bi: 
dias ftellte am weſtlichen Giebel des Parthenon Aphrodite, faft 
ganz nadt dar, wie fie nad der Ilias (5, 370) im Schoos 
ihrer Mutter Dione lag, wie ohne Zweifel auch zu Olympia 
in feiner Darftellung ihrer Geburt, Ganz entblöfte fie Skopas 
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in einem bemgnterien Werk, wie audy fein Zeit- und Kunfts 
genoſſe Prariteles. 

Doch nicht bloß in der Begleitung der Charid und der 
Peitho und ihres Sohnes Eros finden wir Aphrodite, fondern 
oft auch die ftarfe Liebe mit eben fo fräftiger Tugend gepaart, 
mit eftigfeit und todverachtender Treue. Zu den romantifchen 
Gefchichten des Epos, wie von Euadne und Raodamia, gefell- 
ten Dë feit Stefihoro8 rührende Sagen von hoher und fland- 
batter Liebe aus dem bürgerlichen Leben 7) und wir bürfen 
diefe Geſchichten als zufällig erhaltene Beifpiele aus vielen 
ähnlichen betrachten. In Trözen fehn wir das Andenfen hoch— 
alter Gebräuche erhalten, die den Bräutigam der niemals bie 
Keufchheit verlegt hatte, mit einem Kranz von einem gemweiher 
ten Anger ſchmücke 9. Im Allgemeinen waren dem freien 
Sinnengenuß der Männer dur die Sitte nur ſchwache Schran- 
fen gezogen, durch Gefege und Religion feine; und er war 
dadurch unfhuldiger, weil mit dem Berbotnen Té leicht eine 
verderblihe Oppofition gegen religiöfe oder gegen bürgerliche 
Vorſchrift verbindet. Aber wie polarifch ftellt Béi durch bie 
höhere Geiftesentwidlung diefer gemeinen Aphrobite eine reine, 
bimmlifche, wie oben bemerft wurde (1, 673 f.), gegenüber. 
Unter ihrem Namen erhebt Platon begeiftert den höchſten Flug 
der Seele, fo wie Euripides unter dem ded Eros. Und bier 
if ein Punkt von dem aus die Blüthen, welche der Griechi— 
fche und welche der noch tiefere und reichere Geift der neuen 
Bildung getrieben bat, der DVergleihung einen großen Stoff 
darbieten. Wenn Göthe fagt: wenn Liebe je den Liebenden 
begeiftet u. f. w. fo vrüdt das neue Wort eine neue Sadıe 
aus, die wir auf Dante zurüdführen müffen, auf Gottfried 
von Straßburg und wenige andre Führer neuer Geifteswege, 


7) Meine kl. Schr. 1, 186 ff. 8) Grieg, Tragddien 2, 745. 
Der angeblih von Theſeus geftiftete Tempel hieß Tempel der Aphrodite 
Niuya. Paus, 2, 32, 7. 
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Unverfennbar ift vie Urania, welcher Phivias eine Schild⸗ 
fröte unter den Fuß gab, die, in das Haus, in ein einziges 
fe geſchütztes Verhaͤltniß ſich verfchließende Liebe 9), und Sko— 
pas frt daher die Pandemos auf einem Bock figend in ihrem 
Temenos jener gleihfam gegenüber 10%). Denfelben Gegenfag 
finden wir in Theben wo fie Urania, Pandemos und eine 
dritte unterſchieden, Apoftrophia 171). und in Megalopolig wo 
im Tempel zwei Bilpfäulen Urania und Pandemos hießen und 
eine dritte namenlofe war 12), Es iſt daher zu wermuthen daß 
Phidias auch indem er in dem von Aegeus gegründeten Tem 
pel der Urania, alfo der Afiatifchen Göttin, das neue Bild 
aufftellte (971. an die Stelle ver Afiatifchen die Griechiſche Ura- 
nia, oder die heilige Liebe feste. Urania, der Pandemos ent: 
gegengefegt, giebt Cheglüd in einem ſchönen Epigramm Theo- 
Pré (13), deren Namen in einem von Dioskorides eine He- 
täre ſpöttiſch misbraucht (12.3) Als in Rom ein Bild der 
Venus nach den Gricchiſchen Sibyllinen eingeweiht wurbe, ers 
wählte man dazu aus hundert erlefenen. Matronen die Sul- 
picia aus 191. 

Die Genealogie und alle mythologifhen Verhältnifje der 
Aphrodite find fo fchwanfend, daß man auch darin eine Beftä- 
tigung ihrer ausländifchen Herkunft, vermöge deren darin nichts 
Uraltes und Seftftehendes ſeyn fonnte. erbliden darf. Als Toch— 
ter des Zeus (von Dione) erkennt Sappho fie an in der Ode 


9) Plut. de Is. et Os. olxovgös. In Sparta war Aphrodite Morpho 
figend, mit einer Haube und Feſſeln an ben Füßen, als an das Haus 
gebunden, wie Paufanias, dießmal gegen die Legende, erflärt 3, 15, 8, 
und dabei bewaffnet: Morpho möchte ein Spigname feyn wegen des uns 
gefälligen Zeichens der häuslichen zaiunrga. Daß die Tyrier nah Plus 
tarh Quaest. Rom. 61 ihre Bildfäulen anbanden ift ganz etwas Andres, 
©. oben S. 124 f. Schol, Pind. Ol. 7, 95 (Polemon,) 

10) Paus. 6, 25, 1. Muh in Athen Zmsrgayic, Plut. Thes. 18. 

11) Paus. 9, 16, 2, Zmsorgoyia in Megara Baue, 1, 40, 5, die 
das Herz ob: und zumwendet (Verticordia.) 12) Paus. 8, 32, 1. 

13) Paus. 1, 14, 6. 14) Bim, 7, 35. 
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an fie. Ihre Entftehung aus dem Meer. erhielt Dé natürlich 
in der Vorftellung: nach einem fpäten Hymnus unter den Ho- 
merifchen (6) führt Zephyros die Anabyomene, die im weichen 
Schaume des Meers Auftauchende, nad Kypros, wo die Ho— 
ren im Tanze fie aufnehmen, zierlich befleiven und zu den Un- 
fterblihen bringen, vie alle fie heimzuführen verlangen, Am 
Fuße des Olympiſchen Throns nahmen fie aus dem Meer 
Eros und Peitho auf, indem Heftia und die Letoiden zu ihren 
Seiten fie ehrten 15), dieſe ale drei um die Aphrodite, welche 
Aeſchylus in den Hifetiven fo ſchön mit ber Ehe verbindet 16), 
Fort wo bie Herden gefeiert werben, in Bezug zur Here zu 
ſetzen. Bien nennt fie Kind des Zeus und der See (17, 1) 
und Thalaffa hielt auch als Kind fie auf dem Arm 171. Den 
Ares nennt fie in der Jlias'uneigentlicy lieber Bruder (5, 359), 
da beten Mutter Here ift. 

Die aus dem Meer entfprungne Göttin hat ein Recht auf 
dad Meer, wie Ovid fagt (Her. 16, 24), fie wird als Ser 
göttin weit und breit verehrt, in einem Epigramm fogar Eur 
rynome genannt 18. Daher der fchöne Name Euplöa, mei, 
en die Knidier der Aphrodite des Prariteles, der Gnidia im 
allgemeinen Ruf, gaben, für welche fie einen neuen Tempel out: 
führten zu zwei andern, der Aphrodite Doris, dem älteften, 
und ber Akräa 191. Durch die Beflimmung zur Euplöa wen- 
beten fie von der höchſten und ganz nadten Schönheit den 
Gedanken ab daß fie auch die Sinnlichfeit in ihren Schug 
nehmen folle. Der Tempel der Doris war von den Dorern, 
ben Gründern von Gnidos, geftiftet, fo wie der zu Ancona 
auf dem Felfen am Meer, wo jego die alte Kathedrale ſteht. 
Den Namen Euplöda deutet ein Epigramm der Anyte (5) rof 


15) Paus. 5, 11, 3. 16) Rhein. Muf. 1845 4, 501 ff. 
17) Baus, 2, 1, 7. 18) Authol. 1, 31, 5 geloguiozugpe. 
19) Paus. 1, 1, 3. In Melos ſcheint an Me Stelle einer Euplda 
dic Aavayia Bualaosiıpsa getreten zu feyn. 2. Roß Infelreifen 3, 20. 
UL. 45 
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fie den Schiffern gute Fahrt gebe, mit dem Zuſatz daß die 
See rings ſich fürchte (und ruhig bleibe) wenn ſie die herr⸗ 
liche Bildſäule ſehe, die wohl an dem Ufer errichtet oder im 
Tempel einer Akräa ſichtbar vor dem Schiffbruch an einer 
gefährlichen Küfte zu ſchützen beſtimmt war. Einen Dämon 
Euplöa in finnreichem allegorifbem Bilde glaube id) in einem 
Bafengemälve zu erfennen 20%). Das Epigramm einer Statue 
der Aphrodite am Meer enthält die Anthologie 2°). Colon 
ruft diefe Kypris an an Philofopros. In Milet war ihr Tem- 
pel im Rohr 2%), fo wie in Samos 23), Beinamen Fiedler 
Venus marina wie Yyalyvale, Pelagia u. a. ergeben Dé von 
ſelbſt. Als See» und Hafengöttin (ZTovii« und Aiusvice) hatte 
Aphrodite ihren Tempel zu Sermione ?%. Auf Sarkophagen 
und Gemmen folgen ihr Zritonen und Nereiden durd das 
Meer, wie auch bei fpäten Schrififtellern. Schon auf Mün: 
jen von Korinth ift Aphrodite auf gien Wagen von Hippo— 
kampen gezogen oder von Triton und einer‘ Rereide ‚geführt. 
Sp find denn gemeinfame Befte des Pofeivon und der Aphro- 
dite aufgefommen;, mie in Aegina ein -fechzehntägiges 25), und 
Tempel des: Pofeidon und der Aphrodite neben einander, mie 
zu Orchomenos in Arkadien 26), zu Meſſene 27) und zu Aegion 
am Meer 8), Eine Inſchrift aus Negä’in Kilifien feiert Ju— 
lius Cäfar (noch am Leben), Pofeiden Asphaliog'und' Aphro- 
dite Euplöa 291. In den Hafenſtädten von Korinth Kenchreä 
und Lehäon waren, hier ein Tempel ber Aphrodite und eine 
Etzſtatue des Poſtidon, dort Tempel von beiden 80), und an 
dem Fußgeſtell von Poſeidons Wagen in ſeinem Tempel auf 


20) A. Denkm. 3, 248 Taf. 17, 1. 21) Brunck. Anal. 3, 205, 
278. 22) Theocr. 26, 4. 23) Alexis b. Athen. 13 p. 572, 
tv xalauaıs, iv Dn, 24) Paus. 2, 34, 11. 25) Plut. Qu. 
Gr. 44. Alben) 13 p. 588 8.596 1. 26) Baus, 8, 13, 2. 

27) baus, 8, 13, 2. 4, 31,5. 28) 1d. 7,24 1. 209) C. J. 
T. 3 0.4443. “ 30) Pan, 2, 2, 3. Plut. Sept. Sap. cönriv. 2, 
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dem Iſthmos hielt Thalaffa das Kind Aphrodite 3%. Vaſen⸗ 
gemälve ftellen Pofeivon und Aphrodite vereint: dar 32), Beide 
‚Götter find vereint auch auf einer Brittiſchen Goldmünze. Auch 
von den Fifchern wird ‚Aphrodite angerufen 35). 

Die. Beziehung ver Aphrodite zu Hephäflos und. die zu 
Ares fcheint bei Homer gleich zufällig und äuſſerlich, nur ein 
poetifcher Gedanke zu feyn.. Daß dem Hephäftos Charis ver- 
mält wird, geht den Reiz der Goldſchmiedarbeit an, mit ver 
Aphrodite fcheint er nicht bloß dadurch verbunden, fondern auch 
ald.der am wenigften Schöne mit der Schönſten um neckiſch 
den Handwerker zum Hahnrei zu machen. Indeſſen Giele Gr 
findungen waren gegeben und Aphrodite blieb Gattin des Her 
phäftos und Buhlin des Ares. Mit Hephäftos ftellte De Phi⸗ 
dia zufammen ‚im hinteren Dreied des Parthenon, bet Apol- 
lonius find Ge ein Paar Ci, 859. 3, 36 fj.): Dem Ares und 
der Aphrodite giebt die Theogonie drei Kinder wovon zwei, ` 
Furcht und Schreden, Gem Bater und das dritte, : Harmonia, 
der Mutter nachfchlagen (934.) ° Die Harmonia aus. diefer 
Ehe ſcheint alte Annahme in TIheben, pa man bert pri ur 
alte Schnigbilder der Aphrodite zeigte ald von ihr geweiht’*). 
Harmonia ift«fo ſehr dem : Wefen ver ‚Aphrodite gemäß, daß 
man: in: Delphi den Namen Eoua. für fie hatte 35). Pindar 
nennt den Ares Gatten der Aphrodite CP. 4, 87), fo. wie 
Aeſchylus CSuppl. 639.) Die Speenlation über Neikos und 
Philia gründet fih out dieſe Mythen. Ueber ven Anlap zu 
diefer Verbindung zweier Götter, für welche beide unter ven 
ächt Griechifchen feine zu finden war, ift Ion früher eine Ber- 
muthung ausgeſprochen worden (1, 669.) Die Combinationen 


31) Ban, 2, t, 9. 32) Bröndsted Vases Camıpanari n. 29, 
two am Unterfag des Wagens Thalaffa das Kind Aphrodite auf dem Arm 
hält, von Nereiden umgeben. Elite cöramograph. 3, 15. 33) Plaut. 
Bud, 2, 1, 15, 34) Paus, 9, 16, 2. 35) Plutarh im Eros 
titos 23. Aeſchylus Suppl. 1012 dëagen d' aguoria wog” Aygodims. 

45 * 
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der ‚älteften Mythologie find nicht ſelten volfsmäßig geworden 
ohne Rückſicht auf nie Motive woraus fie hervorgegangen waren. 
Nicht jede Aphrodite Areia ift ald verbunden mit Ares zu venfen, 
fondern Areia Tonn auch bloß eine bewaffnete bedeuten, nad 
Phönikiſchem Mufter, wie die der Kyprier 36), die in Sparta, 
deren Zoanon zu den allerälteften gehörte 37). ` Dm Tempel 
ver bewaffneten Aphrodite auf Akrokorinth war mit ihr, der 
man ben Eros (ſpäter) beigegeben hatte, Helios 3%). Unter 
den zwölf. Göttern aber find fie und Ares zufammengeftellt. 
So auf ber fehr alten Vafe Frangois, und in Bildwerken ift 
nichts häufiger als diefes Paar 39). Die fchönften Beiſpiele 
find die befannte. Gruppe auf Münzen von Korinth, womit 
die Venus von Milo und von Capua zu vergleichen find. In 
einem Bafengemälde find neben APAZ und Aphrodite drei 
Mufen *0). Eine Aphrodite mit Helm und Speer befchreiben 
Antipater Sidonius, Aleranvder Aetolus, Leonidas und andre 
Epigrammendichter. Bei Argos. war in ‚einem Doppeltempel 
das Koanon ber Aphrodite am öftlichen, das des Ares am weite 
lichen Eingang aufgeftellt *'). . In ‚einer Kretifchen Bundes⸗ 
inſchrift ſtehn beide Götter neben einander #2). In bem Tem: 
pel des Ares zu Athen, wo deſſen Statue von Alfameneg, 
waren auch zwei der Aphrodite "31. Zu Ephefos finden wir 
daffelbe Paar **). 
Mit dem Hermes ftellten die Alten, wie, Plutarch fagt, 
die Aphrodite zufammen in Bezug auf die Zeugung, alfo, in- 
dem. er. wohlmeinend den Hermes ald Verſtand (Auyos) deutet, 


36) Hesych. "Eyysos 'Aygodim Kungios. Münztypen von Gnidos 
Dellen die Doritis bewaffnet dar. 37) Paus. 3, 17,5. 38) Paus. 
2,47. 389) R. Rochette Peint. p. 261 ‚cf. not. 4 p. 368 not. 

40) Elite ceramogr. T. 2. 41) Baus, 2, 25, 1. Auf Müns 
zen ift wiſchen beiden noch der Wolf des Apollon Rasche 2, 2, 1893, 
wie an einem Baticanifchen Candelaberfuß Athena. 42) Chishul 
Ant. As. p. 136. 43) Paus. 1, 8, 5. 44) C. J. Gr. 2957. 
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auf die Ehe 291. So Bonten fie in Megalopolis zufammen, 
und in Argos im Tempel des Apollon Lykios waren zufam- 
mengebracdhte uralte XZoana von beiden 261. In ähnlichem 
Sinn haben die VBafenmaler nicht felten in ber oberen Reihe, 
welde die auf den dargeftellten Mythus anfpielenden Götter 
enthält, ven Pan und die Aphrodite gefebt. 

Der alte Dardanifche Mythus von ber Abftammung ver 
Aeneaden von Aphrodite ift vereinzelt ‘geblieben, aber mit 
umber bat fi die Sage von Aeneas verbreitet und an meh: 
reren Orten, beſonders im Latium, von neuem. tiefe Wurzeln 
geichlagen. Wo Aenead hingefommen, da ift ein Aphrodite: 
tempel , oder umgefebrt; fo in Pallene On Aeneia), Kyothera, 
Zakynthos, Ambrafia. Leukas, Actium, bei Buthroton, auf dem 
Elymos in Sieilien 7), und dem berühmten frommen SHelven 
danft die Göttin den Beinamen Aeneias (ver fonft feine Be- 
deutung, wie etwa von alvew, in Dë ſchließt), wie in Akar⸗ 
nanien und Epirus. 

Der Dienft der ‚Aphrodite war zu ausgebreitet und zu 
manigfaltig al® daß eine genauere Auseinanderfegung zuläffig 
wäre. Beides geht von ihr aus, alles Zauberifche,. Glüdliche, 
Duälende, wodurch der von Lieblichfeit ergriffene Sinn, und 
aller Drang des: Berlangens, ver Genießlicykeit und mehr als 
thieriichen Begehrlichfeit, worurd die Sinne gereizt und ent 
flammt werden. Sie reicht von den unſchuldigſten reizendſten 
Berhörungen und Gaufeleien zu den innigften und heiligften 
Banden unter. Menſchen, zu himmliſchen Gefühlen und Ahnun- 
gen hinauf und zu dem bloßen Thier im Menfchen und tief 
darunter hinab. Die Berfchievenheiten örtlicher Sitten, des 
Zeitgeiftes,, der Lebensweifen und der Unterſchied der von ber 
fremdländiſchen Einführung abhängiger gebliebenen und ver 


45) Praec. conjug. 1. Nah Proklos war ihnen ber vierte des 
Monats (dev Tag des Hermes) geweiht als gut zum Zeugen. 46) Paus, 
8, 31, 3. 2, 19, 6. 47) Dionys. Hal. 1,.49—53, 
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völlig umgemwandelten Heiligthümer, fo wie ver nur die Sim: 
licpfeit und der das Meer oder der beide zugleih angehenden 
Heiligthümer, der binnenländifchen und der in Seehäfen, ver 
in großen und ver in Heinen Städten find faum zu berechnen. 
Theofrit redet die Göttin ald namenreiche und tempelreiche an 
(15, 109.) Saft vreihundert Namen zählte Lydus in ihren 
Hymnen zufammen (de mens. 4, 3.) Manfo hat in feinen Ber: 
Duden (1794) deren eine Anzahl zufammengeftellt (S. XIV ff.), 
volftändiger Engel in feinem Kypros die Drte ihres Cultus 
und ihrer Beftfeiern und Pannychien, nur freilid allzu unzus 
verläffig und obenhin in den Erklärungen. 

Ehrfame, anftändige Beinamen, in ungezwungnem, unver 
ſtelltem Ausdruck, unter denen Aphrodite verehrt wurde, find 
Doäkıs, Beilhlaf, in Megara #3), Miywwtris auf ber 
Inſel Kranae, nicht geweiht von Paris, aber wohl ihm zu 
Ehren #9). Arrasovoin, deren Tempel ’Arrazovgov, Heka⸗ 
täos in Afien, Strabon und Stephanus Byz. auch in Phanas 
goria kennen, vermuthlich die der am Feſte der Apaturien ge⸗ 
opfert wurbe 201. Kovgporgögpog °!) ift fie nad) ihrer Ber: 
bindung mit Hera, auch yapoozokog, zeisoiyanog, und bei der 
Hochzeit wurde ihr geopfert, 3. B. zu Hermione 5?), wie auch 
Hera Aphrodite bei Paufanias vorfommt. Zesonvn, beren 
Opferfuchen oigßıvov hieß, bei ven Mafedoniern 55) ift Sirene, 
wie die eheliche Hera Sirenen auf der Hand hielt, keineswegs 
Perſiſch, zaranya, gelb, golden, xovon, wie Burnouf meinte 5%). 
’Außokoynoa in Sparta 35) rief man an: avaßais r 


48) Paus. 1, 43, 6, wie ngäss bei Pindor fr. 133 Dissen, wel 
Ger p. 670 anders erklärt, Teil. ©. 241, 49) Paus. 3, 22, 3. 
50) Alſo nit ZEandgovoa geivag Hom. H. in Ven 38, mir in 
der DOrphifhen Theogonie Zyklog und ‘Anary die aus bem Gliede des Ura= 
nos entftehende Göttin aufnehmen; worauf auch Deag zuweilen anfpielt. 
51) Nicom, ep. 5 Anal. 2, 383. 52%) Baus, 2, 34, 11. 
53) Hesych. Phavor. 54) Journ. des Sar, 1834 p. 341. 
55) Paus. 3, 18, 1, 
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rügas "81. Moieie "7", Meioeute, im Cypreſſenhain vor 
Korinth und in Thespiä 59), und ohnweit Mantinea, weil fie 
dem Dunfel der. Nacht angehört 59), Aadotln Dn. . 
Einzeln ftehend ift Aphrodite die Mitleivige "Fiegen, nad 
Heſychius in Cypern und Chalfedonia,. Ohne Zweifel ift dieß 
biefelbe mit der Benug Prospiciens, Die nach Ovid ein Stand⸗ 
bild und einen Tempel in Salamis in. Eypern hatte, Den 
Anlaß dazu erzählt er in allem Wefentlihen übereinftimmend 
(Metam. 14, 698—701) mit Hermefianar bei Antoninus Liber 
ralis (39) und Plutarch in feinem Erotitos (29), welche ber 
Göttin nah der. Sage, die nur aus einer. Gefchichte die 
tiefen Eindrud gemadt haben muß, als Legende bervorgegans 
gen feyn fann, bie mit Prospiciens übereinfimmenden Namen 
"Eet zouge, "Esseg, Ilagaxvinrovoa geben. Als eine 
hartherzige Schöne (aus Geſchlechter-⸗ oder Geldſtolz) einen lie— 
benden Züngling zum Selbftmord an ihrer Thüre gebracht 
hatte und von ihrem Dacfenfter auf bie Schöne auf ofiner 
Bahre vorübergetragne Leiche verftohlen herabblidte,, verwandelte 
Aphrodite die fteinherzige in Stein. Ein fleiner, von Canova und 
Rauch befonders geihägter und mehrmals in Rom wiederholt vor- 
kommender Marmor, höchſt wahrſcheinlich nach der Statue in Sa⸗ 
lamis, Delt diefe rächende Göttin fo dar, daß leife göttliche Trauer 
auf ihren ſchönen Zügen ſchwebt, die Verfeinerung aber ausge 
prüdt ift durch eine mit ihr in tiefe Trauer, wie es ihr nur 
in dieſem Zuſammenhang zukommt, verſunkne Gorgo, die auf 
ihrem Haupt liegt 61). Gin Seitenſtück zu dieſer Verſteinerung 


56) Plut. Convir..3, 16 p. 654 d, übel,behandelt von Ruhnken 
Epist. ad Ernest. p. 17. 57) Suid. Orph. H. 69, 3, zu uns 
terfheiden von dem Seois uuyioss des Dionyfios A. B. 1, 67 p. 169 R. 

58) Paus. 2, 2, 4. 9, 27, 4. 59) Faus. 8, 6, 2 cf. Athen. 
13 p. 588. 60) Meiucke Del. epigr. p. 115. 61, Annali 
d Inst, archeol, 1839 tav. d’agg. K. Emil Braun Vorſchule der Kunfts 
mpthol. Taf. 59. Gerhards Archäol. Zeit. 1857 a 97, 
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ift Narciffus an ber Duelle 6%. Einen fpeciellen Anlaß zu 
einem Beinamen gab aud Lais zu Triffa in Theffalien, indem 
fie im Tempel der Aphrodite von den Weibern tobt gefchlagen 
worben war, und nun der Name dvooia, Avdpoyövos, Men- 
ſchenmörderin ber die Weiber angieng, ber Göttin blieb, eben 
fo wie Magaxvrovoa, Prospiciens auf fie von der Schönen 
deren Hartberzigfeit fie geftraft hatte, übergieng 6°). 

Bon den, unter Beibehaltung religiöfer Formen, ber käuf—⸗ 
lihen Wolluft gewidmeten Tempeln der Aphrodite waren bie 
Anftalten auf dem Eryr, von wo die Eryfine aud nach Pfo- 
phis in Arkadien verpflanzt war 6%), und in Korinth, wie es 
fcheint, vor allen übrigen hervorftechend. In dieſen, die mehr 
unmittelbar durch die Phönikifchen in Cypern veranlaßt waren, 
wurden die Mädchen ald Eigenthum des Tempels unter prie- 
fterlicher Aufficht gehalten, hatten wahrfcheinlich fein Privat: 
eigenthbum oder nur bebingterweife und verfahen in eigenthüm⸗ 
licher Art und Tracht den Altarbienft im Myrtenhain, wie aus 
zwei Albanifchen Reliefen (Taf. 20. 21) und einem Gemälde 
des Philoftratus (2, 1) befannt ift 65). Weihrauch, Kafia und 
Myrrhen waren von den Aftatifchen Bräuchen ber beibehalten 66). 
In Korinth waren der Mädchen zur Zeit der Blüthe mehr als 
taufend nad Strabon (8, 378) :-vie ſchönſten Sflavinnen da⸗ 
hin zu weihen, war eine Sade des Ehrgeiged und Glanzes. 
Wie feierlich diefer Gebrauch genommen wurde, zeigt ein Epi- 
gramm bed Simonides und das Skolion des Pindar, aufzu= 
führen im Tempel der Aphrodite für Xenophon, ver ihr für 


62) S. Ternites Pompejanifhe Wandgemälde Heft 6 Taf. 25 (bei 
Wiegandt.) 63) Polem. ed. Preller p. 75 s. Athen. 13 p. 589 a. 
Suid. v. yelovn. Die hölzernen Schilderdten, deren die eiferfüchtigen 
Weiber Bé zum Morde bedienten, follten das Recht der Hausfrauen be= 
deuten, wie die Schildfröte au in der Kunft bedeutet, 64) Paus. 8, 
2, 3. 65) A. Dentm. 2, 146. Start in Gerhards Arhäol. Zeit. 
1853 Anzeiger ©. 334 f. 66) Zur Gefchichte beider Anftalten L 
Engels Kypros 2, 485 f. 819 f. 
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den Sieg in Olympia jhöne Mädchen gelobt hatte, worin ber 
Dichter nach einem Eingang zu Ehren eines foldyen Chors Go 
wundert, was bie Herrn des Iſthmos fagen werden zu biefem 
mit „gemeinfamen Mädchen“ verfnüpften Anfang. Noch ans 
ſchaulicher macht und die anftändige Art wie man bie Göttin 
auffaßte, bie ihre Schönen dem Genuß Aller varbot, denen 
nach Korinth zu gehn vergönnt war, was nad dem Sprid- 
wort nicht ever konnte, die befannte Brunnenmündung an 
welcher die aus dem Meer aufgeftiegne Göttin in den Olymp 
eingeführt und geehrt wird 67). Sehr abftehend von ben 
Griechiſchen Hierodulen einiger Aphroditetempel ift die Indifche 
Sitte, wo „zu jevem Tempel eine gewiffe Anzahl öffentlicher 
Freudenmäbchen und Tänzerinnen, Deva-Daffys, Dienerinnen 
der Götter gehört, verpflichtet Jedem für einen gewiſſen ‘Preis 
Dé hinzugeben, anfänglih, mie es feheint, ausfchließlid für 
die Braminen beftimmt. Jeder Tempel bat acht, zehn, zwölf 
und mehr folder Mädchen, vie Abends und Morgens im 
Innern der Tempel und aufferdem bei allen öffentlichen Cäre- 
monien tanzen müſſen.“ 

Bei andern Tempeln der Aphrodite melde Hetären zu= 
ließen, machten diefe Privatgefchäfte. Athen hatte, auffer ber 
Splonifhen Pandemos, einen Tempel der Aphrodite Hetära, 
bet, wie Apollovor fagt davon den Namen hatte daß er mweib- 
liche und männliche Hetären verfammelte 68). Hierbei will ich 
doch im Vorbeigehn auf die Menge und Verſchiedenheit ber 
Aphroditetempel in Athen und Attifa aufmerffam machen. Bödh 
bat fie zufammengeftellt im C. J. Gr. 69). Tempel ber Aphro= 


67) A. Dentm. 2, 77. 33. Taf. 1,2. Auf Münzen von Kamarina 
und in einem Basrelief in Florenz trägt ein Schwan die Neugeborne zu 
den Göttern empor. 68) Athen, 13 p. 571 e, Phot. Lex. s. e, 

69) In, 470. Am Hymettos in einer Pera genannten Gegend war 
ein Tempel ber Aphrodite und eine Quelle woraus die Weiber tranten 
um leicht zu gebären oder um früchtbar zu werden (alfo eine Genetyllis.) 
Hesych. Phot. Lex. Kvllod nyjgav. ine Statue der Aphrodite So: 
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bite Hetära waren, wie ein Komiker fagt überall, namentlich aber 
zu Ephefos und zu Samos, wo deren Tempel, der ‚von den 
dem Perifles zur Belagerung gefolgten. Attiſchen Hetären ges 
gründet war, im Rohr oder im Sumpf (dv xadldnoıs, Zw 
Ziel ftand 79). Dn Abydos war der Name noch Ferber sdegg? 1. 
Einen Hetärenmarft der Aphrodite in Kalydon erwähnt Plau— 
tus im Pönulus oftmals, in deffen Rubens in Kyrene zwei 
geftrandete Mädchen nad dem Aphrobitentempel gebracht wer- 
den, deren ein Fort wohnender Athener Dé annimmt, Solde 
Tempel waren befonders aucd in der Nähe der öffentlichen Bä- 
der 72), weßhalb die Apoftolifchen Conftitutionen den Frauen 
verbieten Männern und. Frauen offenſtehenden Bäder zu be 
fuhen. Die Lay Aere der Gnoſier fheint Hetäre zu bebeuten, 
da diefe blumige Gewaͤnder trugen 73). ine andre Klaffe ver 
Hetären deutet Aphrodite Tegıßaolde, Hegıfaod an, aud 
Adzave 7*), was an lupanar erinnert, Verdaͤchtiger Bedeu⸗ 
tung ift auch die Mecdanitis in Megalopolis 75). Ein Bilv- 
bauer war frech genug die Borghefifche Venus zu - bilden die 
den Fuß auf einen fchwangeren Uterus fest (dußkmass.) 





lias und die Genetyllides auf dem Vorgebirg Kolias, Aegina gegenüber, 
erwähnt Paufanias 1, 1, 4, Strabon aber ein Paneion und ein Hieron 
ber Kolias 9 p. 398. Ariftophanes nennt Kolias und Genetyllis neben 
einander Nub. 52. Lys 2, fo mie aud Alciphr. 3, 11. Das Vorge— 
birg hatte von ihr den Namen, nit umgekehrt, und fie wohl gewiß ano 
rk xulwv, denn was mollen He Erflärungen des Schol, Nub. Le 
oder auch bei Hesych. und Harpoer. fagen? | Eine Statue gon ihr für 
bag Hebäon in-Argina gemadt, nennt C. J. n. 2138. Auch in Samo— 
thrake fand Conze in feiner Reife auf den Infeln des Thraciſchen Meers 
eine Inſchrift KAMIAAI, worin er M in AI ändert. Der größte ber 
drei Pirdifchen Namen hieß Apbrodifion. 70). Athen. 572 f. 573a. 
Solche Rohrpflanzungen der. Göttin haben auch die Bekraänzung der Ko— 
rinthiſchen Hierodulen veranlaßt. 71) Atheu, p. 572 e 573 a. 

72) Bonucci Donpéi 3, ed; p. 190. 196, 73) Proleg. .ad 
Theogn. p. LXXXVIIL 74) Orph. H. 54, 11, 75) Paus, 
8 31, A e É SC? N 
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Die Aphrodite der Knabenliebe, (ſonſt auch die Sache des 
Pan, bei ven Römern des Priapus, fommt vor ald "Aoyvrv- 
vie 76), Göttin der Weißlinge 77). Diefelbe ift wohl auch 
die. Benus Murcia (Mvexta.) 78). Daß die Knabenliebe, ge: 
gen welche Plutarch im Erotifos ein fräftiges Wort fpricht 
(23), aus Lydien zu ben Griechen gefommen fey, mar fehr 
wahrfcheinlih für 3. D. Voß in der Antifumbolif und E. 
Müller 7971. Im diefe Klaffe gehört auch die Iegarsia in zwei 
Karifhen Infchriften 80), die jegt befonders ftarf im Neapo—⸗ 
litanifhen Kriegsheer herrſcht. In Venedig hatte dieſe Dong: 
tur einft fo fehr überhand genommen, daß der Senat die öf— 
fentlihen Mädchen, deren Zahl auf 12000 flieg, im feinen 
Schug nahm und in ber S. Marcugfirhe der Madonna dei 
mascoli, welde die Männer wieder zur Natur zurädführen 
follte, eine Capelle errichtet wurde (die worin Sculpturen ber 
Pifanifhen Schule aus dem 14. Jahrhundert zu fehen find.) 
In Paris hatten im Mittelalter die Dirnen die Dé zunftmäßig 
zufammenbielten, die Magdalena zu ihrer Schugheiligen 81), 
fo wie die Bajaderen ihre Göttin haben. 

Elemend von Alerandria behauptet daß die von Argos 
und Lafonien nicht bloß der Aphrodite Peribafia, fondern aud 
ber Tuußwovxog. dienten 82), worunter er die Luft zu Tri: 
ſchen Leichen verfteht, die den Aegyptiſchen Parafchiften befannt 
war 85) und in unfern Tagen Perfonen deren vornehmer Name 


76) Sot 356 Leopard. Emend. 11, 4. '4eyuwvis (Steph. Des, 
"Aoyüvvior). 77) Sum candidus Pers. 4, 20 cf. O. Jabn. Pha= 
nofles in ben Eroten bei Clemens Aoxgrkog van: 'Aypodims. Bon 
Kratinos und Ariſtophanes an nichts häufiger bei gemiffen Dichtern als 
der ünalos sei Asuxös nraig. 78) Livius 1,33. Orelli ad Arnob. 
4, 16 T. 2 p. 199 woAxos (uvixös wie uoAyds und uuiyos), eins mit 
nalnxög U. Denkm. 3, 323. 79) Dor. 2, 296. ſ. Tril. Prom. 
a. a. O. 80) C. J. Gr. an 2693. Le Bas Asie mineure, My- 
lasa n. 415, 2 p. 138, die Venus militaris bei Arnobius 4, 7. 

BI: Sauval Hist, de Paris 2, 517. 82) Protr. p. 24. Der 
uneigentlihe Name aus Abſcheu an der Sache. 83) Herod, 2, 89. 
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geräuſchvoll durch die Welt gegangen ift, 3. B. in Wien. 
Die gelehrte, oft efelhafte Pedanterei fpäterer Mythologie läßt 
bieß den Therfites dem Achilleus in Bezug auf Penthefilen 
vorwerfen 8%). Bemerkenswerth ift ed daß unter fo viel Greueln 
der Aphrodite nichts entfernt auf das Lafter ber Tribaden hin» 
deutet. Bei der opëveugc Fünnte Jemanden, wie es wirklich 
von Mptholugen geichehen ift, die Aphrodite Errırvu ein⸗ 
fallen, bei beren fleinem Bildchen fie nach Plutarch in Delphi 
bie Verftorbenen zu den Choen heraufriefen 85), und aus wels 
her Manche gar neue Dinge bergeleitet haben. Da aber auffer 
diefem einzigen Umftand fpäter Zeit fo gar nichts für eine 
Griechische Epitymbidia fpricht, fo liegt die Vermuthung nabe, 
daß die Römifche Libitina, von melder nebft Plutardy dort, 
wie aud im Numa fpricht (12), welche die Einen mit Pros 
ferpina, bie Andern mit Venus verglichen, in dem frommen 
Delphi in der Zeit pré Verfalls eingeführt worden ift 86), 


Sinnbilvlih find der Aphrodite eigen zuerft Tauben, 
diefe ganz vorzüglich und von Afien her durd ihre auffallenve 
Fruchtbarkeit und Zärtlichkeit. Auf dem Erpr wurden wie in 
Cypern Schwärme von Tauben gehegt BC), und fie fehlten wohl 
felten in einem Heiligtum der Göttin ganz. Auf Münzen 
von Sifyon (IE SI) fehn wir den Kopf der Göttin und 
eine fliegende Taube: vort fang Prarila, wie Sappho, ven 
Adonis, der au in Kythera als Kiris, Kirris verehrt wurde. 
Unzählige Tauben aus Marmor find von den Hetären ihrer 
Göttin an der Felswand bei dem Tempel an der Straße nadı 
Eleufis geweiht worden 88). Die Tempelbilder hatten häufig 


94) Tzetz. ad Lycophr. 999, 85) Quaest. Rom. 23. 

86) Biscontis Meinung, der die Epitymbia in einem Bildwerk zu 
erfennen meinte, Mus. Pioclem. T. 4 p. 69, 18 eine der taufend ver= 
geblihen, bei ſchärferer Unterfcheidung in Dunft zerflicßenden Vermu⸗— 
thungen. 87) Aelian. H. A. 4, 2. 88) Schon Fauvel made 
eine Weihinfthrift vom zwei Buhlerinnen befannt im Mag. encyel. 1807 
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die Taube. Daß Sperlinge den Wagen der Aphrodite ue 
ben, war wohl nur ein Einfall der Sappho. Der Schwan 
geht, wie ber Delphin, die Venus-marina an 39). Schwäne 
ziehen den Wagen der Aphrodite, flatt Tauben, in Bafen- 
gemälvden. Aud die Gans erſcheint ald Priapifch in Bafen- 
gemälden 9%. Daß in Eppern auch das Rebhuhn der Aphro= 
bite geweiht wurde, hat fchwerlic die von Ariftoteles u. A. 
bemerkte Eigenfhaft zum Grunde, fondern Bezug gehabt auf 
eine von Plinius (10, 51) und Origened On Jerem. 17, 11) 
erzählte Eigenheit deſſelben. Bon vierfüßigen Thieren wurden 
der Aphrodite angepaßt Bod und Widder, wie burd bie 
Aphrodite des Sfopas in Elis und die dmummgeyrra in Athen 
bei Plutarch (Thes. 18) befannt genug ift. Der Widder und 
Aphrodite auf ihm figend finder Dé auf Eyprifchen Münzen, 
namentlid von Amathus 9°). Ein Thier der Aphrodite ift fer 
ner der Dote, ihr liebftes Opferthier, aud zum Liebeszauber 
angewandt, nah Philoftratus 92). Sie hält ihn auf dem 
Schoos in dem Parisurtheil einer Vaſe, hat ihn zu ihren Füßen 
auf einer Münze von Nagidos in Eypern 95). Befonders den 
Eros laſſen die Künftler gern mit ihm ihr Spiel treiben 9%). 


3, 14. In ber alten Meinen Kirde in dem nahen Daphnis fieht man 
noch ſolche Tauben. SO) Ovid. Met. 10, 708. Duc de Luynes 
Numism. et Inser. Cypriotes 1952 p. 37. 90) U. Dentm. 3, 321. 
Led. de mens. 4, 44 begougyov» dr ot yivas. 91) Luynesl.c. 
pl. 1.5, 3. 6,5. 92) Imag. 1,6 p. Dn Der Bauber aus 
Pherekrate® bei Em. M. v. Baozaivev. 93) Cavedoni Spicileg. 
numism. p. 209. 94) An dem Tomnleyfhen Sarkophag mit der 
Hochztit des Eros und ber Pſyche halten zwei Meine Exoten, der eine eine 
Taube, der andre ein Häschen, Millin Gal. mythol, pl. 45, 199. Bier 
Hafen ziehen den Eros auf einem geſchnittnen Stein welchen Viſcher in 
‚feiner Griechiſchen Neife aus Kalamata anführt. Einen hält Gros einem 
Paläftriten entgegen, Mus. Borbon. 5, 20; an einer andern Bafe hält 
ein Hafe dem Enieenden Eros die Pfote hin, Rafl. Politi Sette vasi, 
Palermo 1832 tay. 5. Manche find angeführt in Avellinos Bulle, 


718 


Allerdings fommt der Hafe auch in Bachifhen und ländlichen 
Scenen 9), nah Plutarh auch, wie in Aegypten, im Sinne 
der Scharfhörigkeit vor (Symp. 4, 5, 3.) 

Unter ven Gewächſen ift der Aphrodite die- Myrte 
eigen wie der LZorber dem Apollon, der Delbaum der Athene, 
nur nicht fo fehr ausſchließend; fie war ihr geheiligt, wie Gram⸗ 
matifer und Andre fagen. Daher war diefe nad Nifanver von 
Artemis und Hera gehaßt 9%), in Rom an dem Feſte der Bona 
Dea, das auch Feine Männer zuließ, ausgeichloffen, doch nicht 
in Delphi 9). In Samos durfte allein feine Myrte der Hera 
nahe gebracht werden 98), die auch mit dem was. ben Diony- 
ſos angieng feine Gemeinſchaft dulvete 9%. . Ariftophanes nennt 
die Myrte jungfräulid (Av. 1099), fie iſt beſonders anmuthig, 
frifh, immergrün, auch mohlduftend, -zierlich, heiter, fanft 
und gehört der. Aphrodite wegen ihrer Freundlichkeit, Lieblich— 


Napol. I p. 104 s. Im einer gräflih Erbachſchen rohen Bafenzeihnung 
fist ein Hafe in der Grotte über welder Dionyfos und Ariadne ruhen, 
während ein Satyr ihnen "neg indiscteter ein vielverbrauchtes Symbol, 
ein Ei, Hinreiht. Abbildungen zu Creuzers Symb. u. Mythol. 4o Taf. 8. 
Nur als die Begierde deute ih aud ben laufenden Hafen unter dem gas 
loppirenden Roß des Tereus auf der bedeutenden Vaſe in den Nous, 
Annales de I’ Inst: archeol. 2, 2! p. 261, %. Dentm. 3, 365, nit 
mit Gerhard Ardhemoros ©. 26, als Schnelligkeit überhaupt, fondern fo 
fonel mie aud das Roß drängt hier das von der Apata eingegebene Ges 
lüften. Eben fo find es drei Eroten (IMKPOZ und KA40Z, KA402), 
der eine mit einem Hafen auf der Hand, nicht Winde (Mus. E, de Lu- 
gien Bonap. n. 829), die unter dem rafhen Schiff, worin Odyffeus Pé 
an den Maft hat binden laffen, im raſcheſten Fluge gleihjam metteifernd 
mit feinem Widerftande, Es find dieß malerifhe Convenienzen und Sein: 
heiten. 95) Durch Bergleihung andrer Monumente fällt die Schwie⸗ 
tigkeit mea, die Windelmann Über die Allegorie Werke 2, 636 in einem 
befannten Albaniſchen Relief fand. 96) Alexipharm. fin. Callim. 
in Dian. 201. 97):Eurip. Jon. 120. 98) Schol. Ari- 
stoph. Ran. 330. 99) Oben ©. 613. Bei’ Clemens Paedag. 3. 
8, 72 Gdroäer "gr: Aprsumw avgoivy mag zufällig der Name verwechfelt feyn. 
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feit (QeAoygoovvn), wie Cornutus fagt (24), wodurch fie auch 
zum Brautkranz zu dienen ſich behauptet hat. Ich denke nicht 
daß dabei auch auf die Fülle ver ſchönen weißen Blüthen in 
Bezug auf Fruchtbarkeit gefehn worden ift: prächtig mit diefen 
bedeckt ſah ich in Kleinafien die großen Myrtenbüfche, die allein 
und ziemlich einzeln ftehend einen großen thonigten, ſehr zer— 
flüfteten Berg überzogen. Die drei Chariten in Elis hielten 
Roſe, Myrte und Aftragalen, die beiden erften als der Aphro— 
dite heilig durch die Schönheit, wie Paufanias ganz treffend 
erflärt (6, 24, 5): die Aftragalen gab als Zeichen fröhlicher 
Jugend Polygnot den Töchtern des Pandareos 1001. Am Herz 
mos zeigte man eine Statue: der Apbrodite\'weldhe Pelops aus 
einer: blühenden Morte als Gelübve für feine Verbindung mit 
Hippodamia ‚gemacht habe 011. Moyrtenbäume fehlten nicht 
bei ihren Tempeln, Mortenfränze trugen zu ihrem Opfer die 
ebrfamen Frauen, aber auch vie welche die Bäver per Männer 
beſuchten. Eine beliebte Art ver legteren, die Naufratifchen, bat 
zu einer großen Legende Anlaß gegeben 102), Birgilinennt die 
Myrte Paphiſch (Georg. 2, 64), wohl nur indem’ er den Na- 
men ihrer Göttin, mit der er De auch vorher verbindet (1, 28), 
auf fie überträgt: Auffervem hatte man auch dem Dionyfos 
die Myrte neben dem Epheu , doch nicht feit gleich alter Zeit, 
angeeignet, fo daß wohl ihn die Myrtenzweige wer Skolien— 
fänger, eben fo wie aud Vie Roſenkränze der jeder unmittel- 
bar, und nicht vermittelſt feiner: Genoffin Aphrodite angiengen. 
Dionyfos ift aber. auch Jaechos, deſſen Bild mit Morten bes 
fränzt wurde 193) und yon dem. dann ver Myrtenktanz auch 


7 


100) Um die finnvolle Dichtung der Odyſſee auszudrüden, wie fie in 
meiner Ubhandlung über die Polygnotiien ‚Gemälde in Delphi ©. 56 f. 
ettlart iſt. Pauſanias 6, 24, 5. Korgdyakov m ueipuxior Te. kei nap- 
Hvar ole äyagı oödivr nw ngöcenw tx yigws, "001 eldaı tüv dergd- 
yakor' naiyriov: in 101) Paus. 5,13, 4 ` 102) "Athen. 15 
p- 675 a, 103) Aristoph. Pac. 848; / Vu 
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auf die chthoniſchen Götter überhaupt 10%), auf die Myften 105) 
und die Myrte auf die Demeter, aber auch auf die Gräber 
übergeht und zu Tobtenfrängen dient 10671. Nicht zu verwun- 
bern ift ed daß Zweige die Dé ihrer Natur nad im Allge⸗ 
meinen zur Belränzung und Ausfhmüdung vor allen andern 
Baumarten empfehlen, dazu auch in manigfaltiger Weife ver 
wandt worden find. So erhielten die Sieger in Schönheits- 
wettfämpfen in Elis auffer Waffen ald Preis Tänien und 
einen Myrtenkranz 1073 und dieſen auch der Sieger in Agonen, 
wie in dem Scilofampf der Heräen zu Argos !08), in Mer 
gara und Epidauros, nad der Folgerung Böckhs aus einer 
Stelle Pindars (J. 7, 67), fo wie aud die der Jolaeen in 
Theben nad demfelben (3, 87), wo wir der Vermuthung des 
Scholiaften (117), der dieß von dem Gebraud der Myrte 
zum Todtenkranz berleitet, entbehren fönnen. Auch Harmodios 
und Ariftogiton trugen nah dem Sieg ihr Schwerb in Myr⸗ 
tenzweigen und die Strategen trugen in Athen einen, Mprten- 
franz 1791. Rofe und Mohn gab Kanachos feiner thronenden 
Aphrodite zu Sikyon in die Hände 1101. Die Rofe, als die 
Königin der Blumen, mir auch Philoftratos fie nennt, hat 
Aphrodite mit dem Dionyfos des Frühlings und der Hore ger 
mein. Der Apfel als Zeichen ber Wahl und ver. Liebe ift 
fhon in die Parisfage aufgenommen und das Apfelwerfen 
(unloßoisiv) im gemeinen Leben 11711 hält die alte Aphrodiſi— 
ſche Bedeutung fe. Auch monde andere Bäume und Pflan- 
zen, fo wie auch Thiere, namentlid Fiſche, werden auf dieſe 
Göttin bezogen, ihr geheiligt wie man oft fagt, indem der 
alte Gebraud der Sinnbilder in ihrer Vervielfältigung, ba 
Gewohnheiten und der Wig der Vergleihungen oft maßlos 





104) Schol, Arist. Ran. 330. 105) Schol. Soph. Oed. 
Col. 715. 106) Eurip. El. 324. 509. Alc. 177. Virg. Aen. 
3, 23. 107) Athen. 13 p.609s. 108) Schol. Pind. Ol. 7, 152. 

109) Schol. Aristoph. Equ. 59. 110) Baus, 2, 10, 4. 


111) Aristoph. Nub. 997. 
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und bis in das Rleinliche fortgeübt werben, wohl ‘in feinem 
der. Götter fo viel Stoff gefunden hat als in ihr; meiſtentheils 
natürlich nur örtlich oder bei einzelnen Autoren und Künftlern 
und. häufig in. obfeönem Sinn. 


30. Eros (348—352.) 


Der kosmiſche Eros !), der in Thespiä und Zorten einft 
verehrt wurde, ift übergegangen in den menfchlicyen Eros. und 
dieß mag fehr früh gefchehen feyn, wie in Orchomenos die Cha- 
riten D früh umgewandelt hatten, da ſchon die Theogonie 
in ihrem Anfang, indem fie den kosmiſchen Eros anführt 
den finnlichen ſchildert. Er aber gleicht der Aphrodite als ihr 
begleitender Dämon und bereichert infofern fie Liebe, Seite: 
haft, Woluft ift, den allegorifchen Ausdruck nur mit mans 
den Zügen, die. er von feiner Perfon als Yüngling, Knabe, 
Kind entlehnt.. Diefen Eros, welchen Lucian dem fosmifchen 
gegenüberftellt ?), bielt man ‚allgemein, wie Paufanias jagt, 
für ven jüngften ver. Götter und ven Sohn der Aphrodite 
(9, 27, 1.3 Simonides der Keer läßt fie, ihn dem Ares gor: 
bären 5), Andre dem Vulcan 31. wie Genera, Bei Euripides 
aber heißt er des Zeus Sohn 5) und birgt Kypris das ein⸗ 
fpännige Fohlen (die Frucht ihrer Verbindung mit Zeus) im 
Aether 9. ` Im. Pervigilium Beneris.ift unter Dione als Mut- 
ter des Amor (76) Venus verftanden, wie. bei Zone bemerkt 
worben ift. Doch heißt. er in vemfelben ſpäten, aber begeifter- 
ten Gedicht. auch auf dem Felde 'geboren, wie. Alkäos den ges 
waltigften der Götter von der fchönbefchuhten Iris. und dem 
goldhaarigen Zephyros, ‚aus dem feuchten, belebenden Früh— 


1) Eewg, bei Ibykos und Anakreon "Epos. 2) ër € newro- 
endoos rgrrggrr agyy Amor. 32. 3) Fr. 72 Schneiden, 

4) Serv. Aen. 1,664. Auch Meleager in einem Epigramm denkt an 
die mit Hephäftos vermälte Aphrodite. 5) Hippol. 533. Valckenaers 
doe fur d Ae iſt grundfalſch, auch iſt das letztere von drei Nömifchen 
Schriftſtellern, die Musgrave anführt, ausgedrüdt. 6) Phaecih. fr. 2, 19. 

I. 46 
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lingshauch entftehen läßt. Im Schluß der Vögel des Ariftophanes, 
wo die Hochzeit gefeiert und an die des Zeus und der Hera 
erinnert wird, deren Brautführer Eros gewefen, wird Feler 
augyıdains genannt (1737.) Aus Pindar und Aefhylus ift 
er als Perfon nicht befannt. 

Die Poefie vermifcht zuweilen den fosmifhen Eros mit 
dem pathologifchen des Blutd und der Herzen, der liebenden 
oder verliebten Begeifterung, ven fie eigentlich feiert, ober mit 
dem fehönen Knappen der Aphrodite wie Sappho fagt. Pla— 
ton giebt dem gemeinen Eros die Mufe Polymnia, die der vie 
len Xiebesliever, dem andern die Mufe Urania, wofür ihm 
aud Aphrodite Urania zu Gebot ftand, zur Mutter (Symp. 
p- 187.) Aud der Eros der Pfeil und Bogen wegwirft und 
die Laute ergreift, melden Paufiad malte, ift nicht zu verach⸗ 
ten, ein Eros ege, Auch bemerft Platon, insgemein zäh⸗ 
len vie beften der Dichter den Eros unter die Götter und 
häufige Stimmen von Gefepgebern und Philofophen preifen 
ihn body, und daß meiftentheild die Dichter mit diefem Gott 
zu fpielen und mir Ständen bringend von ihm zu fingen 
feinen, Einiges aber auch mit Ernft von ihnen geiagt werbe, 
indem fie ihn entweder finnig und mit Nachbenfen oder mit 
dem Gotte der Wahrheit berührten, wozu Das von feiner Ges 
burt von Alkäos Geſagte gehöre. Im Gaftmal fagt Platon 
ferner: e8 haben ven Liebesgott die Dichter noch nicht würdig 
befungen Cp, 177 c), ihm feine Tempel und Altäre errichtet, 
noch Opfer dargebracht Cp. 189 c) und eben fo Euripides im 
Hippolyt: den Eros, den Tyrannen der Menfchen — verehren 
wir nicht (538.) Der Thespifche Eros war eine Ausnahme 
weil urfprünglidy ein andrer, deſſen Stelle jener nachher ein⸗ 
nahm, den vermuthlic allein die Erotidien fpäter angiengen. 
Doch fah in Leuftra Paufanias einen Tempel und Hain des 
Eros (3, 26, 3.) In Elis ftand er neben den Chariten in 
deren Tempel (6, 24, 5), in Aegina in einem oöxmue neben 
Tyche, weil es auch in der Liebe auf Glück anfomme (7, 26, 3.) 
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Als Paredros der Aphrodite, die er in Kunftwerfen fo oft 
begleitet, fommt er in Tempeln nicht vor. 

Die Poefie des Eros war ein großer Beftanbtheil ber 
Bildung der Hellenen feitvem fie ihn Sohn der Aphrodite 
nannten, der fruchtbarfte Stoff gefühlvoller und wißiger Alles 
gorie und glühender Leivenfchaft, Naferei, wie fie fagten. Zo: 
ber ihm auch Bildhauer und Maler eine Fackel gaben, wovon 
er nugpogog heißt, wohl nicht, wie Plutarch meint”), weil 
Wärme wohlthut, Brand aber fchmerzlih ift, fondern allein 
ald Zeichen des Brandes. Zenophon fagt, ein großer Dämon 
fey Eros, der Seele des Menfchen gleichfommend 8), im menfch- 
lichen Herzen ein Gott, Propertius (2, 12, 6.) Hauptabſtu⸗ 
fungen in der Darftellung find der Eros des Ibykos, der wie 
Thrakerhauch vor Kypris herftürmt, und des Anafreon, ein 
golvgeflügelter Jüngling, zart von Bändern um das Haupt 
ſchwellend, aber auch mild und gewaltfam, der den Sänger 
durch den Gießbach fchleift, ihn hämmert wie der Schmied, 
deffen Aftragalen Raferei und Kampfgetöje find; dann ber ernft 
finnende Knabe des Prariteles, weil Jugend reizend und die 
Liebe Jugend ift, das naive, bald ſchalkhafte, bald tüdifche 
Knäbchen der Aleranpriner, mit Badel und Bogen 9), das 
tändelnde Kind der Anafreonteen. Als ſchön aufgefproßter 
Knabe ift er vollt genannt 101. Reizend find die manigfalti- 
gen Erfindungen der Künftler, zum Theil wunderbar ſchön in 
Aphrodifiihen und Dionyfiihen, überhaupt in den manigfaltig- 
Ben mythologifchen Darftellungen !'). 

Den Eros nach dem Vorbilde der Chariten und andrer 
Böttinnen zu fpalten in Eros, Himeros, Pothos, ſcheint 


7) n. Eowzog fr. 25, 2, 8} Zoouuevog Symp. 8, 1. 
9) Mosch. 8. 10) Hesych. zulıs $ ellöyauos, sudains. 
14) Biel 18 zufammengeftellt von Manſo Verſuche über Gegenftände 
aus ber Mythol. S. 318—345, viel und zum Theil Schöneres bieten 
fpäter entdedte Kunftgebilde dar. 
46 * 
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Erfindung des Skopas, der diefe drei für einen Tempel in 
Megara, worin aud drei verſchiedne Aphroditen aufgeftellt 
waren, gemacht hatte 1). Mit den Chariten verbindet diefe 
drei Lucian OD. D 20, 15. 16.) Durd die verfchiedenen 
Eroten eröffnete fih den Künftlern eine reihe Duelle neuer 
leichter Erfindungen. Ein Erotengefpann z. B. zieht die Aphro- 
bite 13). Zwei Eroten find der Aphrodite auch beigegeben auf 
Münzen von Aphrodifias 1%), und zumeilen fcheinen Die zwei 
einen Gegenfa im Schickſal der Liebe anzudeuten. 

In feinem Bezug auf das männliche Geſchlecht ift Eros 
natürlih nicht mehr als in dem naturgemäßen in den Cult 
eingegangen, es fey Fenn in Thespiä, da in Böotien und 
Elis das Unnatürliche gefegli erlaubt war, wie Platon be: 
zeugt 19. Die Sage vom Narfiffos, ver kalt und ftolz gegen 
die Liebhaber zur Strafe Dé in ſich felbft verliebt und fo ver⸗ 
zehrt, gehört Thespiä an 16). Die Gefege wovon man fpridht, 
find nicht eigentlich, fondern ole Bolfsgebrauh (vorıur) zu 
verftehn, wiewohl Plutarch in der angeführten Stelle zuſam— 
menfaßt daß Philofophen und Gefeggeber ven Eros hochpreifen. 
Die heilige Schaar in Theben beftand aus Eraften und Ero— 
menen, die mit und für einander ftarben. Bei ben Lakedämo— 
niern und den Athenern und Joniern war, mas dort erlaubt, 
zo xapilsodaı Zgaoreis, ſchimpflich. Wenn die Lafevämonier 
in den Schlachtreihen dem Eros opferten, fo mag dieß den 
Sinn gehabt haben daß in der Liebe der Aufgeftellten zu ein- 
ander Heil und Sieg beftehe, wie der fophiftifche Apologet bei 
Athenäus verftebt: (13 p. 561 ei: wiewohl wenn er hinzufet, 
daß die Kreter dafjelbe Opfer durch die Schönften in vollem 
Schmud darbringen ließen, nur an Liebespaare wie in Theben 
zu denken ift, wie aus Aelian hervorgeht 17). Bon den Kre— 





12) Dans, 1, 43, 6. 13) Millingen Uned. Mon. 1, 13. 

14) Ham Tesoro Brit. 2, 11, 6 p. 112 15) Syınpos. 
p. 182 b. 16) Erklärt iſt fie zu Ternites Pompej. Wandgem. Taf. 28. 

17) H. A. 4, 1 cf. V. H. 3, 9. 
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tern war nad) Timäus die Rnabenliebe zu den Griechen aus— 
gegangen, wie Athenäus meldet. In Athen giebt fich die 
Epoche einer veränderten Anficht zu erfennen durch die Gefchichte 
von Harmodiog und Ariftogeiton und Hippias 18) und durch 
den von (oder im Namen des) Charmos als Eraften des Hip- 
pias zuerft von ben Athenern gefegten Altar 1%. Der Altar 
war in der baumreichen Niederung ber Afademie am Gymna= 
fion. Vermuthlich war dem Gymnaſion zu gefallen der Char⸗ 
mos in viel fpäterer Zeit. zum. Aushängeſchild genommen wor⸗ 
ben: ber gedachte Apologet aber erlaubt ſich aus. der Nähe der 
Afademie, da dieſe der Athena geheiligt gewefen fey, zu ſchlie— 
fen daß bei diefem Eros die Athener nur das Unfchulvigfte 
dachten 2%). . Man muß fi erinnern daß Hipparchos ben 


18) Thucyd. 6,54. Plat. Sympos. p. 1820. Aristot. Polit. 5, 10,8, 
Athen. p. 562 a, Ael. V. H. 8, 2. 19) Athen. 13 p. 609 d. 
Paus. 1, 30, 1, mißverftändli Clem. Protr. 3 p. 13. 20) Noch 
über den Charmos hinaus, deffen Name aus yapil:cdas erdichtet ift, per: 
Deg Bé die Sage. Pififtratos ſey deſſen Erafi gemefen und habe die 
Statue des Eros in der Akademie gefekt, moran die melde die heilige 
Fackel abliefern,, fie anzündeten, Plut. Sol, 1, Hermias bei Baldenaer 
Diatr. p. 157, --Plutorh fagt im Grotitos 18: guir A Goeglsde zi 
deywv ai &pmoarhs 6 "Rea Zar “Howidov soi Hicruvog sei Zölwwog 
ano ron "Klsxüvos ze ën 'Aradnuiay koreyuvmpevos zarayeraı, denkt 
aber dabei keineswegs an den Altar des Eros bei dem Gymnafion, wie 
A. W. Windelmann in feiner Ausg. S. 208 will, fondern an die phis 
Lofophifhe Akademie, inden er, wie das Folgende zeigt, ben Eros von 
der idealen Seite auffaßt. Darin darf uns die Einmifhung des Solon 
nit irre machen, da auch Hrefiodus und der Heliton nur burg eine Tat 
ſche Rhetorik in diefem Zuſammenhang genannt werden; denn fie geht nur 
der fosmifhe Eros an. Der des Solon mar freilih nicht der Uranios, 
Über wenn auch Solon ſchon Urfahe hatte die Unzucht zu befchränten, 
tie doslor un nasdegaareiv (Plut. Sol. I. Erot. 4), fo zeigen die Ges 
fege in Bezug auf Schulhäufer und Gymnafien, die ihm zugefihrieben wer— 
den (Aeschin. e, Tim. p. 262; Petit Legg. Au. 3, 7, meine Kl. Schr. 
2, 94), gerade den Unterſchied zwiſchen eingeriffener ſchleichender Sitte und 
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Anafreon auf glänzende Art nad Athen gezogen hatte und bie 
Macht ver neuen Poefie fich denfen. Ein Eraft des Hippars 
chos wird Profleives genannt SI. Die Samier, bei denen 
fhon zur Zeit des Polyfrates viel Afiatifched eingedrungen 
war, weihten dem Eros das Gymnaſium und nannten fein 
Feſt Eleutberia 22), wohl nicht weil fie durch Gielen Eros bie 
Freiheit erworben hatten, fondern weil fie den üblen Ruf, in 
welchem durch die Tyrannen diefe Liebe noch font 25), nieder⸗ 
fhlagen wollten. Daß in den Gymnaſien Eros aufgeftellt 
war, fonnte durch Hermes und durch Herafles felbft Die auch 


einem Altar wie der des Charmos. Auch Solons eigne Pocſie hindert 
nicht diefen als eine beträchtliche und fhlimme Neuerung anzufehn. Plus 
tarh nennt bert ungefhidt den Solon: viel unſchicklicher ift der Altar des 
Eros in folgender Dichtung. In einer Vita Platonis nemlih wird re 
zählt, Sokrates träumte den Zog zuvor als Platon zu ihm kam, daß ein 
junger Schwan vom Altar des Eros in ber Akademie noch unbeflügelt in 
feinen Schoos flatterte und wohl befhmwingt mit tönendem Gefang zum 
Himmel emporflog. — Mit Unrecht Hält Böttiger Kl. Schr. 1, 42 bie 
Sage vom Lajos für eine Attifche Derläumdung und die Hohe Tapferkeit 
des leoöc Aoyog für einen Beweis, daß derfelbe dem Böotifchen Braud 
mwibderftanden habe nah Plutarh im Pelopidas 19. Diefer fagt nur bet 
7 nepi mër Zoegrge oyyidese nicht, wie die Dichter fagen, von Lajos 
abftamme, daß vielmehr die Gefeßgeber fie durch Erziehung, Muſik, Ber: 
weiſung auf Ares und Aphrodite und durch die SPaläftra gepflegt, zum 
Guten gewandt Hätten. Er preift alfo die heilige Schaar und ihre Bil⸗ 
dung, erflärt Dë aber nicht über das gemeine Bdotiſche Recht, oder fehr 
fein in einem der Böttigerfchen Anfiht entgegengefegten Sinn, Neben 
Hermes und Herafles Pont im Gyınnafium mohl auch Aphrodite, was 
Euftathius zu Odyss. 8, 267 ben fo ins Unſchuldige deutet, mir Ather 
näus 1 p. 14 c die muthmwillige Erzählung des Demodotos ſelbſt. — 
Ueber die Ausbreitung der Päderaftie und das ihr bei ben Hellenen Ei— 
genthümlihe ift ſehr reihhaltig Döllinger Judentyum und Heidentyum 
©. 684—690. 24) Harpocr. v.sgszegelos. 22) Athen. 13-p. 56h f. 

23) Sympos. p. 182 b. Was Athen. 13 p. 602 d von Polykras 
tes erzählt wird, Klingt wie rhetorifhe Erfindung zur Ehre ber Liebenden 
als Helden und Tyrannenhaffer, 
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da ftanden, nicht gut gemacht werden und bat unfehlbar bie 
fcheuslichfte Entartung begünftigt. Denn lächerlich ift die Deu— 
tung bei Athenäus daß, wenn Verftand und Stärfe ſich int: 
gen, Freundſchaft und Eintracht entftehen, durch welde bie 
ſchönſte Freiheit ven Theilnehmenven erwächſt. Wenn in Eis 
cerod Worten: mihi quidem haec in Graecorum gymnasiis 
nata consuetudo videtur, in quibus isti liberi sunt et con- 
cessi amores. Bene ergo Ennius: flagitii principium est 
nudare inter cives corpora (Tusc. 4, 33), dad Wort nata 
nicht genau zu nehmen ift, fo haben doch ficher die Gymnaſien 
zur Verbreitung des Brauchs über die Gränzen von Eli, 
Böotien, Lesbos hinaus die größte Schuld getragen. Wie 
diefer Eros nach der Entfleivung der Jünglinge in die Gym⸗ 
nafien einfchleicht, almälig in den Paläftren fo unbändig wird 
daß er den ehlichen ſchmäht, fchildert Plutarch fehr lebhaft im 
Erotikos (5 p. 751 5.) Im Elis freilich durfte nad) alterthüms 
lihem Recht Anteros dem Eros, Gegenliebe der Liebe die 
Palme zu entwinden fuchen, wie man auf einem Relief im 
Gymnaſium dargeftellt jah ?*), worin biefen beiden und dem 


24) Dieß fett ein Relief aus Frankreich bei Montfaucon LL 1, nad 
pl. 122 auf einer fpäteren Zafel dar, fo wie geſchnittne Steine, f. Böltie 
ger Kl. Schr. I, 162, welcher die Bedeutung ber belobten, wetteifernden 
Gegenliebe vertennt, die von dem rächenden Anteros nur zu unterfcheiden 
war. Deſſen Race ift nicht immer tragifh, fondern wird auch durd uns 
glüdtiche Liebe des vorher felbft VBerfhmäbenden geübt, wie in dem Epi— 
gramm Anal. «dien. n. 267 (nuwo nıevör.) in gleiches Relief im 
Neapel und eines im Palaft Colonna in Rom mit beiden Eroten br 
Badelmettlauf, wo Anteros einholt und ole ebenfalls beet, giebt Emil 
Braun Ant. Marmorwerte I Taf. 5a. 5b. Die Flügel deö Anteros 
find umgebogen, nicht nad irgend einem Vogel, fondern um auf bag 
dn zu deuten. Das Neapler Relief ift auch) im Mus. Borbon. 14, 34. 
Gefhnittne Steine fielen die beiden Eroten dar ringend bei Tölten S.159 
N. 671 77 ‚oder beſchäftigt N. 670. 679. ©. aud DO. Müllers Handb. 
$. 391, 8. Die Gymnafien mollten gewiß nur die wetteifernde Gegenz 
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Idäiſchen Herakles Altäre errichtet waren 25). Aber in Athen 
ift Anteros als Liebesrächer des Metöfen, weldyen ber Bürger 
verſchmäht 26), nur ein Fortfchritt in ber durch Charmos bes 
zeichneten Richtung der. Sitten. 

Der Eros Uranios melden Platon dem Pandemos nt 
gegenftellt, wird dem Norbländer,. auch wenn er aus tiefer 
Kenntniß der alten Kunft die unvergleichbare Kraft des Schön- 
beitöfinnes bei jenem Volk erfannt bat, immer ſchwerfaßlich 
bleiben, wenn nicht anſchauliche, erfahrungsmäßige Kenntniß 
von Süpländern ihm den Schlüffel. zum volleren Berftänpniß 
feiner Aeuſſerungen in allerlei Schriften über die lelendige 
Schönheit giebt und eine Borftelung davon, wie es jenem 
fo wonnevoll war die Schönen zu fihauen: zodg zalang det 
dmuisontorevov. 


3. Ares cl, 43— 424.) 


Dem was im erften Theil über Herfunft und Wefen des 
Ares bemerkt worden, ift nur wenig hinzuzufügen. Denn nur 
ald Krieger oder Krieg fommt er noch vor und fteht daher im 
Eultus jehr zurück: Altäre waren auch fo manchen andern blos 
Ben Eigenfchaften oder Verhältniffen gewidmet. Auch wird für 
Ares gewöhnlih Enyalios gefagt, wie um ihn won der älteren 
weiteren Bedeutung beftimmter zu unterfcheiden. Ein Tempel 
des Enyalios war auf Salamis D. dem tapferen Ajas zu 
Ehren, einer dem Ares in Athen mit feiner Statue von Alka— 
menes, mit der der Enyo und mehreren andern 2), einer aud 


liebe empfehlen, fo mie aud ſolche Ningfleine ed tun. Ein Zeichen von 
der Berderbniß der Paläftra find in vielen Italifchen Bafengemälden die 
Hermen, die, ohne ſich auf die Paläftra zu beziehn, von ihr nur als 
Symbote der Freiheiten, welche fie dort beſchützten, entiehnt und oft mit 
Bädern und Bachifchen Figuren verbunden find. Gerhard über Hermen: 
bilder auf Gr. Bafen 1855. 25) Paus. 6, 23, 4. 26) Baus, 
1, 30, 1. Suid. Mölsrog. 1) Plut. Sol. 9. 2) Baus, 1, 8,5. 
Aus diefem Tempel wurden nah Kodinos w. wir nerpiww "ër Kovorer- 
zwonökews p. 26 Paris, Elephanten nach Konftantinopel verfegt, 
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in Acharnä nad einer Infchrift in den Demen von 8. Roß. 
Bei Therapne opferten dem Enpalios vor der Schlacht die 
Epheben nach den Moren im Phöbäon in der Nacht einen 
jungen Hund, ihm dem gewaltigften.Gott das gewaltigfte Thier 
von den zahmen, nad Paufanias (3, 14, 9), urſprünglich 
aber Ber in anderm Sinne, Ein altes‘ Xoanon von ihm in 
Sparta war: angefeffelt um den Sieg feftzuhalten (3, 15, 5.) 
Tempel: und Hain hatte-er auch in Geronthrä, wo am Jahres⸗ 
feft. feine Weiber ven ‚Hain betreten durften (3, 22, 5), wäh 
rend zu Argos: ber Telefilla zu Ehren dem Enyalios ein Stand 
bild errichtet wurbe-5), der infofern Gott ver Weiber war 21. 
So wurbe in Tegea Ares . Weiberfpeifer, Tuvarzodoivez ges 
nannt, weil angeblich einft die Weiber gegen die Sparter ſich 
in Hinterhalt gelegt, den Kampf entſchieden und daher Epini— 
kia für ſich gefeiert und die Männer vom Opfermal ausge— 
ſchloſſen hatten 9), Sonſt nennt. mit Recht Epicharmos ven 
Ares einen Spartiaten. In Olympia waren zwei Altäre, Fer 
Athene, und des Ares, ver als bier zu ihr gehörig ihren Bei- 
namen Hippia theilte, fo wie bei zwei andern. Altären denfel- 
ben, mit Hera "1. » Dagegen war in Athen ein Altar der Athena 
Areia 7), Pie aud: in Platäa einen oug der Marathonifcyen 
Deute erbauten Tempel hatte 9). "Selbft ein Orphiſcher Hym⸗ 
nus malt nur den Kriegsgott (64); während ein andrer zwar, 
ber unter den Homerifchen Debt. doch von G. Hermann unter 
die Orphiſchen aufgenommen wurde Cp. 353), beſonders über: 
ſchwenglich ift. 

Alle Beinamen des Ares laufen auf den Krieg hinaus. 
Der den ibm ſchon die Ilias giebt (2, 671.17, 211. 18,309), 
Enyalios, wird fogar zum Namen, wie bei Homer, in The- 
rapne/ Megara 9), bei Archilochos, der Dé Diener des Enyalios 


3) Plut. wirt. mul. p. 243 0. ' 4) Lucian, Amor. 30. 
5) Paus, 8, 48, 3. 6) Paus. 5, 15, 4. 7) Paus. 1, 
28, 5. Fum Mp 139. ` 8) Paus. 9, 4,1. 9) Thucyd. 4,67. 
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nennt, am Kaften des Kypfelos, mo über Ares biefer Name 
gefchrieben war, in ber zu Bari gefundnen, von Mazocchi ber- 
ausgegebenen Infchrift (evevalımı avdgesyorem , nady Homer), 
auch bei Heſychius. Ein befondrer Dämon Enyalios Debt nicht 
nachweislich feſt, fondern in dem Attiſchen Ephebeneid ift das 
Komma zwifchen ’Ervadsos und "Aens mit Recht geftrichen von 
Meier und Guftav Wolff 10). In einer. Athenifchen Inſchrift 
bat fi auch ein Priefter ded Ares, Enyalios und Fer Enge 
gefunden, und dieſer Enyaliod war es weldem: ber) Polemard) 
opferte 11), der Ares, welcher mit Zeus Ather: behütete und 
Theben 12). Andre Beimwörter find dußıcwogy:Gemwältiger 13), 
d&worns, Außfeger '*), Omgelsas, wie ber Ares des alten 
Tempels auf dem Wege von Sparta nach Therapne hieß 15), 


10) Gerhards Arhäol. Zeit. 1857 ©. 103 f. Bei Sophokles Aj. 178 
hat Lobeck 7 zu" berichtigt durch Srns" und bei Ariftophanes Pac. 456 
18 Ares und Enyalios als einer zu verftehn. Daß Grammatiter hierüber 
nit im Klaren waren, deren einige beide fheiden (f. Lobeck p. 146—148 
der 2, Ausg.), fheint ber einzige Grund für einen Enyalios ber Klaffe 
des Aegaon, Dären u.f.m. Ob fie in Bezug auf Alkman (Schol. Arist. 
Pac.) eben fo irrten, tie wir in drei andern Stellen vor Augen fehn, 
ift freilich nicht ſicher. Buttmanns Ableitung von "Eve als Getümmel 
Bei, 1, 271 18 ſehr wahrſcheinlich. 11) Poll. 8, 91. 12). Aesch. 
Eum. 906. Sept. 45. 102. 13) Hesych. 14) Eurip. Rhes. 
318, was vom Wind gebraucht wird. 15) Paus. 3, 19,8. Hesych. 
Gnoims A Erde napa Adzwow. Bon Inpaw leitet Schwend Rhein- 
Muf. 1833 2, 201 und in feiner Mythol. S. 227 richtig ab, und die 
Ableitung bei Paufanias von einer Amme des Ares Bngw mollte daffelbe 
andeuten, was Paufanias nicht rinfah indem er ſich einer andern zumandte. 
Die Erklärung Schnitter, Aeoirac iſt nach der Form unrichtig, fo allges 
mein auch die Vergleihung der Krieger mit Mähern ift, fo daß die Ilias 
die Schlachtreihen Halmen nennt (19, 222) und nichts häufiger als Hegi- 
Lew, anospilsw, metere, demetere im Sinn des Kriege. Der fperbers 
Eöpfige Ammon bot die Sichel des Kriegs als Ueberwinder der Völker. 
Der Bermuthung des Paufaniad dag Thereitas ein Kolchiſcher Name feyn 
möge, da die Diosturen das Bild aus Koldi gebracht haben follten, geht 
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bedeutet Wildjäger, natürlich mit Bezug auf bie Menfchen. 
wie ja auch Habespionyfos Zagreus genannt wurbe und Athene, 
die Areifche, in Sparta, wenn ich nicht irre, Orga, Jagd, 
Jägerin, während die Perfephone Orox bei Paufanias (9, 
39, 4) in Hox zu verwandeln if. Die Geiſſel des Ares, 
nur auf einigen Kaifermünzen 181. beveutet die blutigen Uebel 
des Kriegs, wie bei Aeſchylus (Agam. 620.) Birgil giebt 
fie der Bellona (Aen. 2, 703), vie Ilias dem heerbändigen- 
ben Zeus (12, 37. 13, 812), Horaz der Venus (3, 26, 17), 
die Negyptifche Bionerei dem Typhon 17). Auch die Erinnyen 
führen fie Stadler, wuumog, wird Ares bet Cornutus ges 
nannt (21.) Genealogiſch fallen dem Ares Unholde zu, wie 
Kyfnos, der Kopfabfchneider, 

Tropifch bedeutet Ares Krieg, 3. B. du "Laos bei Pindar 
und Aeſchylus (wie Hephäftos Feuer, Hades Grab), oder Mord 
und Tod, wie in der Schlacht 6), auch Kriegsgeift (91. Auch 
Alles was feindlich und wie wüthend anfällt, wie vie Fallfucht 
von Hippofrates von Ares hergeleitet wird, wie bei Sophofles 
im Oedipus die Hige der Det (191), wahnfinnige Wuth im 
Ajas (706) 29), 

Unermwartet ift nach der Schalfheit des Homeriven ver den 
Ares zum Buhlen der Aphrodite machte, was den Dichtern 
auch im Andenken bleibt, die ernfthafte Zufammenftellung bei⸗ 
der Götter, die bei der legteren bemerft wurde. 
die noch charakteriftifchere Regende voraus daß Asklepios Korvlsdg diefen 
Namen von Herakles erhalten habbe, dem er eine Wunde Ze rr xoruin» 
beilte und der ihm dafür den Tempel baute. Vermuthlich hatte das Bolt 
das Bild nad den Tränkchen die er eingebe, und vielleicht. hielt: das Bild 
eine xoruln in der Hand, Kopie genannt. 16) Windelmann 
Werte 2, 503. 17) Deser. de l’Egypte pl. 95, 1. 18) Il. 
13,56 oder durch Steinigung, AsFoAsvaros "Aons bei Sophofles im Ajas 252, 

19) Aesch. Ag. 78 cf. Blomfield. 20) Richtiger als Näke 
Opuse. 1, 82 Schneidewin in feinem Philologus 5, 547 f. der dagegen 
in feiner dritten Ausg. des Ajas 706 wunderbar misverficht. } 
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Für die Römer hatte vie Verbindung ihres Mars mit ber 
Ahnmutter der: Aeneaden und Julier befondern Reiz und durch 
fie, welche beide Götter in ven Lectifternien- und-in der Pompa 
bes Circus ‚vereinten, ift wahrfcheinlich deren gemeinfamer Cult 
auch in Griechenland gehoben worben, 


32. Asklepios. Hygiea. 


Wie Heftia haben feit den mittleyen Zeiten fi zu dem 
Anfehn der alten. Götter. auch Asklepios und un und 
Tyche erhoben. 

In dem Katalogod per Ilias find: die. Söhne de Aslle⸗ 
pios die guten Aerzte Podalirios und Machaon, Anführer derer 
von Trikke, am Peneios, von Ithome und Oechalie (2, 729.) 
Vo Machaon ven Menelaos. verbindet, hören wir daß fein 
Bater der untadliche Arzt, die linden Mittel von Chiron em⸗ 
pfangen. ‚habe (4, 194. 219. 11, 318.) Als Heros und Zög- 
ling ‘des. Chiron, manigfaltiger Krankheiten Heiler, führt auch 
Pindar ben Asklepios: out CP. 3, 6), aber ald Sohn des 
Apollon und ver Koronis, der Tochter des Phlegyas, nad 
einer eigenthümlichen Wunderſage (31—46), bie er aus ben 
Heſiodiſchen Eden ‚entlehnte und auf, Die. auch der Hpmnus auf 
den Pythiſchen Apollon hinbeutet (33.) Des Phlegyas Ger 
ſchlecht blühte nah Plutard in Ruhm und Thaten. großer 
Könige (S. N. V. 7.) Uebrigens wird auch Lapithas als Sohn 
des Apollon und der Stilbe in die Genealogie gezogen; Phle- 
gyer und Lapithen waren Nachbarn, doch mag fo wenig Phle= 
gyas ein Lapithenfürft als Lapithas ein Phleayerfürft genannt 
werben. 

Daß Asklepios von Anfang an als Gott geglaubt worden 
fey und nicht erft mit der Zeit feinen Ruf erlangt habe, er— 
kannte ſchon Paufanias aus Merkmalen die er verfchweigt, in- 
dem er dafür aus den Homerifchen Worten Agamemnong von 
Machaon ein. Zeugniß bernimmt, weldes er falſch verfteht 
(2, 26, 7.) Galen dagegen fagt: „Asklepios und Dionyſos, 


ob fie nun früher Menfchen waren oder Götter von Anfang 
an.” Daß Homer, welchem Päeon der Heilgott ift, pen Ad- 
klepios nicht ald Dämon faßt, Täßt ſchließen daß deſſen örtlich 
beſchränkter Eult damals menigftens dunkel und unanfehnlid, 
mar. Paufanias Debt mit Unrecht Epidauros für die Geburts⸗ 
ftätte des - Gottes an: denn Triffe muß uns als Urſitz feines 
Eultus gelten, nad der Andeutung Homers und nad Stra⸗ 


. bon, welder den Tempel in Triffa den älteften und angefehen- 
Ben nennt (9 p. 437.) Mit aller Sicherheit dürfen wir an- 


nehmen daß Asklepios in einer Periode, worin auch Dionyfog, 
Helena, die Diosfuren halb entgöttert worden. find, durch die 


‚Sage feine Verwandlung erfahren hat. Er war ein Gott der 


Phlegyer; denn Koronis, die ihn in der. Dotifhen Au, am 
Böbeifchen See gebar, beißt, wie bemerft, Tochter: des Könige 
Phlegyas bei Hefiodus ) und Pindar, wie in einem Heinen Home⸗ 
rifhen Homnus (16) und Nifander nennt‘ das Kraut Panate 
Phlegyeifch (Ther. 685.) Aud in ter Epivaurifchen Legende 


‚bei Paufanias ift des Friegerifchen und‘ beutefüchtigen Phlegyas 


Tochter Schwanger von Apollon in’ den Peloponnes gefommen, 
wo fie den Asklepios in Epidauros gebar, wofür oug ein 
Drafelfpruch zeugt. Daß die Meffenier, die in Gerenia den 
Trikkiſchen Asklepios verehrten, eine Meſſenierin, Arfinoe, als 
Mutter des Gottes ausgaben , bat für uns kein Gewicht. 
Phlegyas wird auch unter den Anführern ver Herakliden ges 
nannt. Dem Apollon ald dem nationalen’ VBorftande ter Hei- 
lung mußte der Heildämon der Phlegyer, als er fich behauptete 
und verbreitete, zum Sohn gegeben, er fonnte nicht anders in 
den nationalen Götterfreis adoptirt werden. Apollodors Chro- 
nologie der Berfegung des’ Asklepios unter die Götter, 53 
Jahre vor der Belagerung Trojas, ſteht neben ber von ber 
DVergötterung des Dionyſos und ver Dioskuren. 


"11 Sdräg flatt Koronis bei Schol. JL 4, 1955 als eh war 
vlelleicht nut ale Beiname gebraudt. X TI 
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Das Hauptmerkmal im Aesculapsdienſt ift die Schlange. 
Dn Geftalt einer Schlange wird der Gott von Epidauros auf 
einem Maulibierwagen nah Sifyon von einer Sikyonerin ein- 
geführt 7, und in Epidauros Limera waren bie Altäre des 
Asklepios da wohin die Schlange den von Epidauros nad 
Kos ſchifſenden Vorfahren vom Schiff entfchlüpft war und fie 
zu verbleiben befchloffen hatten 9, Auch nah Rom wurde von 
Epidauros um 300 vor Ehr. der Gott felbft in Geftalt einer ` 
großen Schlange eingeholt, wie es von Livius (10, 47, 6. 7. 
Epit. 11) und Ovid (Met. 15, 622— 744) bis auf Augufti- 
nus (O. D. 3, 17) und Arnobius (7, 41) im Wefentlichen 
übereinftimmend berichtet wird. Daß eigentlich eine ber großen 
zahmen Schlangen die nah Paufaniad nur dem Gebiet von 
Epidaurod eigen und dort als heilig gehalten waren, nad 
Sifyon wie nah Rom geführt wurden 23. macht feinen Unter, 
ſchied: im Glauben war fie der Gott, eben fo wie er in man⸗ 
chem feiner Tempel in biefer Geftalt erſchien und wirkte, je 
nach dem die Priefter ven Glauben ftärften und mißbrauchten, 
oder wo es würdiger zugieng unter ber zuftrömenben anfehn- 
liheren Gefelfchaft einfchlafen ließen oder fchonend behandelten. 
Daf die Schlange von dem Bilde des Asklepios unzertrenn- 
li geblieben und in allen feinen Bildern, beſonders aud nad 
den Münzen zu urtheilen, mit fo großer Wichtigfeit und Ma— 
nigfaltigfeit behandelt worden ift, mag der Gott ſitzend ober 
ſtehend dargeſtellt ſeyn, deutet nur in minder beftimmter Art 
auf den Urfprung des Asflepiospienfts aus der Orakelſchlange 
bin: e8 Tonn unmöglich ausgehn von einem lügnerifchen Aleran- 
ber von Abonoteichos, der nemlich den Asklepios in Epidauros 
in Sclangengeftalt erfcheinen ließ. Eine fo zähe und gewal- 
tige Fortwirfung eines Symbol3 geht nur von einem uralten 
Impuls aus. Der einfache Aufſchluß ‚liegt darin daß je höher 
hinauf um fo mehr alle Mediein Wahrfagung ift +) und rof 


2) Paus. 2, 10, 3. 3) Dann, 3, 23, A. 4) Baus, 2, 38, 1. 
4a) Deine kleine Schr. 3, 92—94. Eustath. ad Jl. 1, 63 p. 48,36. 
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die Schlange, wie namentlich aud in Pytho, ber Wahrfagurig 
diente. In fo fern bot Apollovor (von den Göttern) nicht 
Unrecht, daß Asklepios den Wahrfagungen und Wahrzeichen 
vorftehe. Eben fo werden von der Schlange den Wahrſagern 
die Ohren geledt. Die Schlange als Sinnbild der Berjün- 
gung wegen ihrer oftmaligen Häutung ift bei den Alten kaum 
befannt, die Bergleihung der Flüffe mit ihr felten und an 
fi) unbedeutend. Das Thier durch welches gemweiffagt wird, 
nimmt von felbft und nothwendig Heiligkeit und Göttlichkeit an, 
und wenn in Griechenland irgend von ſymboliſchem Thierdienft 
die Rede feyn fann, fo ift aus ihm der des Asklepios ob, 
zuleiten. 

Der Name des Gottes iſt von jeher als zuſammengeſetzt 
aufgefaßt worden. Die Ilias ſpielt auf ihn an durch Zoe 
Yaguaxa und duet zaermnwwro (4, 218. 5, 417); ale 
des Asklepios Weib wurde Aruovn neben ihm und auch unter 
andern, Göttinnen verehrt in Epidauros 5) und Pergamos 6), 
oder ald feine Mutter. Philoktet ruft bei Sophofles die 
Götter an owrjgas adrods Zioug A Znfy wolsiv. Vote: 
phron pennt den Gott felbft Epios (1054.) "af mon Anxdr- 
zuös ausſprach, wie man noch fehreibt ‚muß feinen, Grund 
darin gehabt haben daß Homer im Genitiv die vorlegte Sylbe 
lang gebraucht, wie aud in dvewıod. Wenn aber dieß aus 
einer metrifchen Licenz gefchieht, wie höchſt wahrfcheinlich ift 9), 
fo hatte Demofthenes eigentlich Recht zu neuern "Aoxinzuog, 
weil der Gott Zonge Tom, wodurd er den Athenern großen 
Anftop gab 9. Da aber. Namen oft eine Umbeugung um des 
Sinnes willen erfahren und da der von den Phlegyern ihrem 


gas xal om xown nos Aen regen Zetpueë Sei Ampnzg, ` Mekaunovs 
afp xai Hokvsdos dugdngen In’ dupoiv kvdokos Lyivarıo. 
5) Paus. 2,.29, 1. 27, 6, 6) Aristid. 1.p. 46 Jebb. 
7), Schol, JL 4, 195. 8) Paffow Au Don, Perieg. p. 95. 
9) Plut. Vit, decem orat, p. 845 bh, Spotten wird yruöyerg genannt. 
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Heilgott gegebene Name für. den guten Arzt von Triffa, wenn 
er doxdlaßos war, die Bebeutung zu vwerfteden ſtark auffor- 
derte, fo ift fehr wahrfcheinlich daß dieß ver wirkliche urſprüng⸗ 
liche. Name gelen if. Denn doxdiapos, Eidechſe, kann 
leicht. auch eine allgemeinere Bedeutung gehabt und auch Schlange 
bedeutet haben 103. Auch Asfalaphos ald Name eines Mi- 
nyers, Sohnes des Ares, und eined Sohnes des Acheron, 
fpriht für eine über die Eivechfe hinausgehende Bedeutung 
bed Worte. 

Die Abwefenheit jeder andern als ärztlihen Beziehung in 
ber Perfon des Asklepios vereinigt fi ‚mit den ‚andern Um- 
fländen, Symbol und Name, um und in dem Gott von Triffa 
eine dämonifche Heilfchlange erfennen zu lafien. Wenn die 
Helden von Triffa Pobalirios und Machaon vor andern ale 
Schüler des Chiron ‚berühmt waren, fo wurden fie Söhne des 
Gottes, durch welchen Triffa berühmt war; ba aber ber alte 
Heildämon der noch barbarifhen Phlegyer in die Sage ber 
edlen Aöden nicht paßte, fo gieng er in einen berühmten Arzt 
über. Wenn bann diefem Apollon zum Vater gegeben oder 
eine Apotheofe angenommen wurde, fo war nur ber alte Gott 
in zeitgemäßer Form wieberhergeftellt. 

Don Triffa aus verpflanzte ſich der Dienſt des Asklepios 
nach Gerenia in Mefjenien 111. mo man feine, Mutter Arſinoe 








10) Die Modelung ber Endigung in zog hat ſchon Schwend vers 
muthet, Homerifche Hymnen 1825 ©. 322. 335, wobei er alfo ymos in 
der bloffen Endigung agos untergehn läßt, von welcher Lobeck Pathol. 
serm. Gr, p. 292 s. fo mie von der In doc viele Beifpiele zufammene 
Bett. (Dabei läßt er mit Recht in einzelnen Namen auch Compoſition zu, 
wie Trlepos, Tileuos von yaw, Adel Diefe Endigung aber fheint 
Anlaß gegeben zu haben zog aufzunehmen, um dem ärztlihen Namen 
des Vaters des Machaon die rechte Bedeutung zu geben, Spalding 'vet= 
ſtand aoxd-zmrog, zahme, fanfte Schlange, Berl. Atad. 1815 ©. 16; 
Döderlein dagegen Aoxkymög als Contracttion von. daxakaypog in’ einem 
Programm 1848 p. 6 n. 13, nachher, wie es ſcheint, wieder verworfen. 

11) Strab. gp. 360.. 
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nannte, einen einfamen Ort aber Triffa, nemlich ald Geburtd- 
flätte des Gottes 2), wie auch eine andre in Afien Triffa 
bie 5); von Epidauros weiter nah Kos, nach Athen, wie 
Paufanias angiebt und durch einen dort geheilten Archias nad) 
Pergamog, von wo er zu den Smyrnäern, nad dem Kyreni- 
Iden Balanagrä, von wo er nad Kreta übergieng. Durch 
Kolonieen von Epidauros fam er auch no Aegina, nach Get 
dauros Limera. In Athen wurde ein Tag der Eleufinien von 
feiner Einweihung Epidauria genannt 91. Die Sagen zu 
Zitane, daß ein Sohn Machaons, zu Argos daß ein andrer 
den Tempel des Asklepios geftiftet habe, während ein dritter 
in Arfadien am Berg Parnon verehrt wurde, find natürlich in 
Bezug auf Zeitbeftimmung ohne allen- Werth. Doch die weite 
Verbreitung und die Anfehnlichfeit der Asklepieen zu erörtern 
ift nicht Diefes Orts: es würde dieß zugleich die Geſchichte der 
Heilanftalten und Eurorte, ver Schlafmahrfagung, die vornehme 
lich in ihnen ihre durd Art, Anfehn und Dauer merfwürdige 
Anwendung erhalten hat und wovon ich ohnehin ſchon anders 
wärtd handelte, die Gedichte der Heilfunft feyn. Die Erwei— 
terung der Wiffenfchaft und die Erhebung des Gottes und 
feines Eultus gehen Hand in Hand und geben ein großes 
Merkmal ab von der fteigenvden Civilifation, mit der ou die 
Krankheiten und das Bevürfnig und Verlangen den taufend 
großen und Heinen Schäven entgegenzumwirfen und die Gefund- 
heit zu pflegen und herzuftellen ſich fteiger. Schon Schulze 
in feiner Historia medicinae ftellte 63 Asklepieen zufammen; 
Panoffa hat deren 90 aufgezählt, worunter 12 an welche Vë 
die Sage feiner Geburt anſchloß 25). 


12) Paus. 4, 3, 2. 13) Strab. 14 p. 647. 14) Philostr. 
V.A. 4, 18. Jacobs. App. epigr. n. 234, 5. 15) In den Schrif⸗ 
ten der Berliner Akad. 1846 ©. 52. Daß Aoklepios auch in Krannon 
und in Pherä verchrt wurde, gieng neuerlich aus Infchriften hervor, C. 
Keil Inscrr. Thessak (es 1857 p. 9. Die Asklepieen in Nitomedien 

u. 47 
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Es giebt andre mehr innerlihe Zeihen von dem fleigen- 
den Rang des Sohnes des Apollon Päan unter den Göttern. 
Zuvörderſt mythologifhe Der Mythus von feiner Geburt 
erinnert an die bes Dionyfos: denn getödet hat Artemis bie 
Geliebte des beleivigten Gottes; aber das Kind das fie von 
ihm trug, wollte er nicht mit ihr untergehn laffen, fondern riß 
es aus ihrem Leibe mitten in den auseinander bligenden Flam⸗ 
men bes Sceiterhaufens 181. Nicht minder wird Asklepios 
verberrlicht durch den Bli des Zeus der ihn tödet. Dieß be 
deuten die vielen Mythen feit dem Dichter der Naupaftifa und 
Stefihoros, bei Pherekydes, Panyafis u. A. von durd ihn 
auferwedten Todten, wie Hippolyt, Lyfurgos und Kapaneus, 
Tyndareos, Glaukos ver Androgeon, Söhne des Minog, 
Drion 17). Wie die Blendung des Sängers Thampris durd 
die Mufen die Bedeutung hat daß er den Gipfel feiner Kunft 
einnahm, fo ift auch das Leiden des Asklepios nur aus ber 
Vorftellung entfprungen daß die Kunft des Heros ind Uebere 
beroifche gegangen jey. Das Motiv bei Pindar 18". Asklepios 
babe ſich durch Gold verleiten laſſen einen Todten zu erwecken 
und Zeus darauf beide niedergeblitzt, iſt ein Zuſatz einer frem⸗ 
den Nutzanwendung zu Gefallen. 

Auch die Söhne des untadlichen Arztes von Trikka wur: 
den verehrt, vormals Sterblide zwar, doch nun der Götter 
Genoſſen, mir Ariftoteles im Peplos fagt, Machaon nament- 


find erwähnt in der Ehreninfgrift eines Muſikers aus Antonins Seit in 
Neapel, welche dort Minervini 1859 8. zuerft herausgegeben und erklärt 
bat: Frammento della storia musicale Napolitana. Dreijehn Zeugniffe 
für den Aes culapsdienſt in Nitomedıen find p. 13 zufammengeflellt. 

16) Koronis Mutter des Asklepios von Schwenck im Rhein. Muſ. 
11, 492—97. Kogwrig bei Hefiodus hergeftellt, 1. Ofanns Programm 
1858 p. 9. 17) Apollod. 3, 10, 3. Sext. Empir, adv. Gramm, 
1, 12, 261 s, Schal. Bund, P. 3 p. 96. Empedotles drüdt die Hyperbel 
bes Mythus aus: dZbuc d' (E aldeo xaragudvov Airgr avdgos. 

18) P. 3, 55. Diet, de rep, 3 p. 408 b. 
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lic) in Gerenia, deffen zwei Söhne in Pharä, und Aelius 
Ariſtides hat ganz Recht, es war ohne Beifpiel daß die gött⸗ 
liche Verehrung auf fo fpäte Nachkommen übergegangen wäre 
ald auf. die des Gefundheitgeber CO p. 75.) Aber aud die 
dem Gott Asklepios gegebene allegorifhe Tochter Gefund- 
beit und ihre Schweftern, die Heilung, Jaſo und Panas 
feia, erhielten fpät noch den Charakter pämonifcher Perfonen, 
fubftantieller Wefen, gleid denen der Vorzeit, und Hygien 
insbeſondre ward in unzähligen Tempeln und Statuen verehrt. 
In Athen ftand fie nah Paufanias auf der Afropolis neben 
Athena Hygiea (1, 23, 5), gewöhnli neben ihrem Water, 
wie in Korinth (2, 4, 6), Argos (2, 23, 4), Sifyon (2, 11,6.) 
Die drei Schweftern, ald Nachahmung der alten Drillings- 
göttinnen, bedeuten weniger: doc finden wir fie im Atheni- 
ſchen Asflepieion bei Ariftophanes (Plut. 701), in Oropos 
an einem Altar abgebildet 191 und fonft, und zuweilen wird 
im Namen gewechſelt, Jaſo ftatt Hpgiea gefest. 

So lichen auch männliche Dämonen um zu wirfen im 
Dienfte des hohen Gottes. Euamerion drüdt aus daß die 
fer felbft Zuegos ift, ähnlich wie Zoe, mitis. Pindar nennt 
ihn zexmvu vordvvi@v @usgov CP. 3, 6) 201. Durd das zur 
gefegte sd nimmt der Name den Charakter der frommen Aus- 
drücke wie edisgog, moAunoria, Telosuvog, dgıayvn an 211. 
indem er zugleich durd die patronpmifche Endigung gehoben 
wurde, ähnlich wie. auch Telsayogiwv. Er’rusgos ift fonft bes 
fannt als Name, wie Ayadzusgog, gute Tage lebend: davon 
aber ift der Euamerion unabhängig. Diefem wurde in Titane 
als Gott geopfert und Paufanias hält ihn für denfelben wel⸗ 
hen fie in Pergamos Telesphorog, in Epivauros Akeſios 
nannten (2, 14,7.) Der erfte follte fcheinen etwas mehr als 


19) Paus. 1, 34, 2. 20) Der Zapfen der zahmen Fichte (Austen) 
war Eymbol der Epione in Epidauros, wo aud die Artemis nusgn als 
Epione gedeutet wurde, 21) Meine H. Schr. 3, 239. 
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der andre, die Vollendung, Volftändigfeit der Heilung auszu⸗ 
drüden, wie das Wort von dem Guten das ein Gott geben 
fol, von der Gunft, dem Fluch, der Dife, dem Traum von 
Aeihylus und Sophofles gebraucht wird 22). Allein der Kleine 
vermummte Dämon ben wir ert feit dem zweiten Jahrhundert 
auf Münzen von Pergamos und andern Bithynifchen und My- 
ſiſchen Städten wie Apamea, Nikea mit Asflepiad oder mit 
ihm und Hygiea verbunden fehn, Tonn eben fo wenig auf 
jenen ſchönen Begriff bezogen werden als auf den Zufland der 
Eonvalescenz als einer Wiedererneuerung des Lebens unter 
dem Bild eines Kindes, wie Buonarroti 23), oder als die ver- 
borgene Lebenskraft, durch die forgfame Verhüllung, wie 5. 
O. Müller glaubte 2*); er bedeutet wahrfcheinlih, wie Bödh 
erflärt hat 25), die Einweihung (zeisopoglaw) oder die Cäre- 
monien (zeisrag) die in Pergamos Léon zur Zeit des Paus 
ſanias, wie wir ſehen, beſonders zu der des Ariſtides als ein 
Hauptmittel für die Franken Gläubigen im Schwung waren, 
und von den Weihejcenen mag das widerwärtige Coftüm ent- 
lehnt feyn. Auch einen Janiskos und einen Alerenor hat 
man erfunden 26). 

Ein auffalendes Zeichen der fteigenden Bedeutung des 
Asklepios unter den Göttern bietet uns die bildende Kunft dar. 
Bon Anfang war er ald junger Mann, bartlos gebildet, wie 
nod von Kalamid aus Gold und Elfenbein in Korinth, was 
auch nachher bier und da beibehalten worden ift, wie von 
Stopas in Gortys in Arfadien, in einer Kolonie von Tegen, 


22) Solon 12, 57: 
Zille, Hosövos nolvugapuadxov dpyov Drone 
inrgos, soi zoig oudiv freen Tekog. 
Aretaeus morb. diut. 1, 16 extr, Zap di ds xogugiv ulsopogsi. He- 
sych. Telsogögos A log opt xa9' wga» ré xaprıoug 4 A melsioug 
avroig d for, 23) Medagl. p. 84. 24) Archäol. $. 394, 3. 
25) C. J. 1 p. 479. %6) Schul. Aristoph. Piot, 701. 
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Gortyna in Kreta 2771. in Phlius, nah Panofla zufammen 
an zehn Drten, und mit glattem Untergeſicht erfcheint er auch 
in einigen Marmorftatuen, vom Mantel umhüllt und auf ben 
fhlangenummundenen Stab geftüpt. Aber wie im Päan des 
Ariphron von Sikyon die felige Hygiea als die Ehrwürdigſte 
ber Seligen gefeiert wird, und ähnlich von Likymnios, fo hebt 
Dé nun auch Asklepios über die Zünglingsgeftalt feines Bas 
ters Päan empor, ver Fünftlerifchen Darftelung nah an bie 
Seite ded Zeus. Daher ift e8 weniger zu verwundern wenn 
nach Jahrhunderten Lucian ihn an die Olympiſche Göttertafel 
feßt, an der er lange vor Herakles Theil genommen habe 
(D. D. 13), und ver gläubig begeifterte Ariftives ihm den 
Namen Zeus felbft beilegt. Von einem Philofophenmantel des 
Asklepios folte nicht die Rede feyn. Seinen Zügen war das 
Freundliche und Sanfte eigen 29). Bon Alfamened war das 
Agalma im Tempel zu Mantinea, Paufaniad giebt nicht an 
in welcher Geftalt, aber von einem andern Schüler des Phi- 
bias führt Strabon einen Asklepios zu Kyllene in Elis als 
ein bewundernswerthes Werf an, aus Elfenbein (und Gold), 
und fo war auch ber thronende Koloß in Sikyon von Thra⸗ 
ſpmedes nad Paufaniad, melden Athenagoras dem Phidias 
felbft zuſchreibt; diefe Werfe vermuthlich alle ſchon in ber zeus- 
artigen Geftalt. Thronend und bärtig zeigen ihn aud bie 
Münzen von Triffa und Epidaurog, die aufgerichtete Schlange 
fpeifend oder tränfend. Diele ver erften Künftler machten in 
fchneller Aufeinanderfolge feine Statuen, die meiften mit feiner 
Tochter, Damophon der Meffenier in Aegion, diefer nah DI. 
100, Skopas, Kephiſſodoros, Bryaris, Niferatos, Phyromas 
08. In Argos waren Asklepios und Hygien aus Marmor 
von Straton und Xenophilos. Die Geftalt ber Tempelbilvder 
war bem gemeinen Glauben die wirkliche des Gotted. ‘Dem 


27) Gerhard Arhäol. Zeit. 1852 Taf. 38, 1 ©. 417. 
28) zo usilsyov sei ngüov Hippoer. Epist. p. 818 Kühn, 
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Ariftives erfcheint Asflepios „in feiner eignen Geftalt wie er 
aufgeftellt (au Cp, 333), er und Gerapid „wunderbar von 
Geftalt und Größe, Athena ganz wie die des Phidias in Athen“ 
Cp. 300.) Hygiea Debt zu dem zeusähnliden Asklepios un= 
gefähr wie Nike oder mir Hebe zu Zeus. Seine aud ber 
Geftalt nach fteigende Würde zeigt daher, wie allgemein bie 
Geſundheit ald das erfte der Lebensgüter gefühlt ward. Wurde 
bob aud in Karthago in dem auf fechzig Stufen ruhenden 
Tempel des fteilen Burgfelfens der Heilgott angebetet. In 
Dafenbildern fommt Asflepios noch nicht vor, was mit bon 
dient um die Epoche des höheren Auffchwungs feines Cultus 
wahrzunehmen. Die immer größere Ausdehnung befjelben feit 
den Königen und unter den Kaifern muß mit dem finfenden 
Anfehn der andern Götter zufammengehalten werden. Mit wie 
frommem Sinn in den Tagen des Sophofles des Asklepios 
göttliche Perfon aufgefaßt wurde, zeigt die vielerzählte Sage, 
daß er den Sophofles, wie die Divsfuren den Laphanes nad 
Herodot (6, 127), mit feinem Beſuch begnadigt habe, wovon 
der Tragifer ven Ehrennamen Derion erhielt, wie ein König 
von Dienos vom Gaftbefuch des Herafles Deramenos genannt 
wurbe. Auch von der Athena Hygiea fommen ſolche Theores 
nien vor 2971. Bekannt ift au der Päan des Sophofles auf 
Asklepios 30), 

Ein Beiname des Aöflepios, (8 AyAadrıns, welden Dr: 
ſychius Lafonifch nennt, und Alydarg, ebenfalls Doriſch, auch 
im Abftractum Aiydn 3’), womit zufammenhängt rap Aegle 
feinen die Gefundheit und Heilung angehenden Töchtern als 
vierte Schwefter, oder ihm zum Weibe gegeben wurde. ` Der- 
mippos, von der alten Komödie, nannte in feinen Jamben 
die Mutter des Machaon und Potalirios, fo wie der Jaſo, 
Panafea und Aegle eine Heliade Rampetia 32), und ein’ Sofra- 


29) C. J. Gr. 1 p. 467. 30) Philostr. Im, ed; Jacobs, 
p- 658 8. 31) Suid, Bekk.Anecd, 1,354. 32) Schol, Plat, 701. 
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tes, um bie Zeit des Apelles, malte die Aegle mit den brei 
andern Töchtern um den Aöflepios her. So erzeugt au 
Stilbe, Glanz, mit Apollon den Vater des Asflepios Lapi- 
thas 35). Man hat den Beinamen des Gottes auf die Feuer- 
geburt und ben Bligtod bezogen, und wie von Bligglanz ums 
floffen fhien auch in ber Legende von Epidauros das Kind 
den Hirten, bie es auffanden. Es iſt mir wahrfcheinlicher daß 
Asklepios der Schimmernde, Leuchtende hieß wegen des Fackel⸗ 
glanzes feiner Tempel, unter welchem er ſich gleichfam verfün- 
digte, wie Ariftided von dem dem Geier gebeiligten Theil ver 
Stadt Pergamos, dem ren Sige des Gottes in Alien, fagt: 
„da find freundliche Fadelzeihen allen Menfchen erhoben von 
dem Gotte ver fie zu fi) ruft und das recht wahrhaftige Licht 
emporhält“ Cp. 520), und von dem Tempelweg „unter ber 
heiligen Badel des Gottes ſelbſt/ Cp. 309), unter deſſen erften 
Würdenträgern die Daduchen waren, fo wie Badelträger (vg- 
Y6g0:) unter feinen Dienftleuten 33%). Die große Marmorvafe 
aus Pergamos mit einem Fackelrennen zu Pferd, jegt in Paris, 
hat hierin ihre Bevdeutung. Jamblichus aber fpricht auch von 
der Erfahrung daß unter dem Schlaf den Orakel Träumenden 
ein fanfter Schimmer leuchte 3), den man vermuthlic für heils 
bringend hielt und ben die Wirfung der Badeln im vorher⸗ 
gehenden wachen Zuftande nicht felten hervorrufen mochte. Auch 
unter den Sneubationen der Iſis fommt viefes Licht vor bei 
Ariſtides Cp. 319), welder aud) von Pergamon erzählt daß 
Nachts Telesphoros einem Kranken um den Hals tanzte und 
auf der Wand gegenüber ein Licht wie aus der Sonne wie- 
derſtrahlte (p. 315.) So ift ver „menfchenfreundliche«, „volk⸗ 
liebende» Gott auch an fi ein heiterblidender "AyAaorıns. 
Auch von den vier Heilnymphen Toyldec unweit Olympia wird 
die erfte nach Paufanias Kalkıpasıe genannt (6, 20, 4) wie 


33) Eustath. ad Hom. p. 330,24. 33a) Syll. Ener. Gr, n, 149, 
34; De myster. 3, 2 p. 60, 
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eine Gattin des Asklepios Aaurescin. Daß die Zurüdführung 
des mythiſchen Apollon auf die Sonne, die zur Zeit des Her- 
mippos nicht ungewöhnlidy war, auf Asklepios (dem er dann 
aud nicht eine Tochter des Helios zur Mutter gegeben hätte) 
Einfluß gehabt habe, glaube ich nit. Hätte ſich der Begriff 
von dieſem fo mwefentlich verändert, fo mußte dieß Dé auf aller- 
lei Art zu erfennen geben. Umgefehrt aber findet fi feine 
Spur von einer Sonnennatur des Asklepios, auch nicht bei 
Ariftives in feiner Lalie an Asflepios und in allen feinen 
Nachrichten aus den Heiltempeln die er befuchte 55). Im Sins 
nern von biefen, durch die Mittel die der Gott eingiebt, durch 
Wunder und Gnade ift er der menfchenfreundliche Heiland. 
Mit ihm theilen alle feine und der Epione Kinder, die feligen 
Stammväter der Asflepiaden Machaon und Podalirios und 
ihre Schweftern Jafo und Panafeia und Aegle und Hygiea 
Tempel, Opfer, Päane, Proceffionen: wohin fie ſich bewegen 
folgt (nen Licht, wie der Schatten dem Menfchen und viele 
und glänzende Fadeln (ouinvor;, welche Stilbe andeuter) 
haben fie auf den Inſeln und dem Feſtland angezündet 56), 
Wie bier die Aegle Häerd ohne Bezug auf Helios ift, fo 
trifft auch Asklepiog Aldylang mit Apollon Alykrjıns nur zus 
fälig zufammen. Sonft ift aud alles Erfreuliche heil, ſchim— 
mernd; aud bat man eine der Chariten Aglaja und alle drei 
Töchter der Aegle und des Helios genannt, und Buonarotti 
erklärte die Aegle vielleicht richtig von der gefunden SEH bes 
Fleiſches. 

Als Sohn des Apollon finden wir den Aollepioo nur in 
Megalopolis, der jüngſten der Städte, in ſeinem Tempel als 


35) Ueber bag enge Verhältniß des Ariſtides zum Asklepios, über deſſen 
Anfehn zur Zeit und die &yxosunoss hat Guſtav Krüger in feiner gründ- 
lihen und fhägbaren Abhandlung Theologumena Pausaniae Bonnae 
1860 p. 43—47 kurz zufamm engeftellt was aus den Quellen fi ſchöpfen 
laßt. 36) Or. 7 exir. 
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Kind neben dem fehs Fur hohen Sigbilde des Apollon bei 
Paufaniad (8, 32, 3), auch in Thelpufa, als Kind, aber in 
Bezug auf die Epidaurifche Legende feiner Ausfegung (8, 25, 3. 6), 
die auch auf Münzen von Epivaurog erfcheint 37). In Mans 
tinea war zwifchen ihm und Apollon der Tempel getheilt, die 
Statuen von Praxiteles (8, 9, 1), und ähnlich in Meſſene, 
wo nad ihm der Tempel hieß (4, 31, 8.) Im Tempel ver 
Athena Alena ftellte Skopas dieſer Göttin den Asklepios und 
Hygien zu beiden Seiten auf (8, 47,1.) In dem des Aäfle- 
pios in Akragas war Apollon aufgeftellt 38), der vermuthlicy 
auch in dem zu Syrafug unter dem „heilig verehrten und von 
allen geſuchten/ Päan, anftatt bes befondern Dämons Päan, 
zu verftehn ift 39).  Denfelben Det eine fehr alterthümliche 
Votivfigur vor, die nach den Infchriften an den Schenfeln ein 
Kaphiſodoros dem Aischlapios weiht *%. Auch die Votivin⸗ 
ſchriften, die gewöhnlich auf Asklepios und Hygiea allein lau= 
ten, zumeilen auf Apollon allein, 3. B. für die Geſundheit 
einer Tochter *'), verbinden mit jenen beiden auch den Apol- 
Ion #2), eine aus einer unbefannten Stadt Siciliend den Fluß 
Himeras +3). In den Heiligthümern in Triffa, Epivauros, Leba- 
bro, Kos und im Allgemeinen wurde dagegen Apollon nicht bes 
merflidy neben Asklepios verehrt, natürlid damit nicht diefem 
Abtrag gethan würde. Häufig mirp wie dem Apollon aud 
dem Asflepios der Beiname Päan, Päon gegeben +). Daß 
Sofrated nad) Platon dem Asklepios am Tage feines Todes 
einen Hahn opfert, Tonn. wenn ed nad Gebrauch geſchah, 
auf die Abftammung dieſes Gotte8 von Apollon= Helios, im 
Sinn des Sofrated aber auf die Gefundheit gedeutet werben, 
die der Weife von dem Aufgehn eines andern Lebens hoffte, 


37) Avellino mito di Ciparisso p. 20. 38) Cic. Verr. 4, 
2, 43. 39) Ib. 57. 40) 2etronne, Annali 6, 222 tar. E. 

41) Revue archöol. 1846 p. 93. 42) Wie C. La 2864. 

43) owzngow C. J. n. 5747. 44) Syll. Epigr. Gr. n. 183, 6, 
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wenn er Cim Vergleich mit diefem) „von ber Noth des jegigen 
befreit wäre» ($. 33.) 

Dem Paufanias fagte im Asklepieion zu Aegion ein Gi 
bonier, die Phönikier, die überhaupt mehr von ver Gottheit 
verftänden als die Hellenen, erfennten ven Apollon auch als 
den Vater des Asklepios an, aber nicht ein ſterbliches Weib 
als feine Mutter; denn Nöflepios ſey die für Menfchen und 
Thiere zur Geſundheit heilfame Luft. Apollon aber als vie 
Sonne werde ganz richtig fein Vater genannt, weil er feinen 
ben Jahreszeiten angepaßten Lauf volbringend ber Luft Ger 
ſundheit mittheile. ` ener gab dieß zu, behauptete aber daß 
die Lehre nicht mehr den Phönikiern ald den Deenen gehöre, 
indem auch in Titane daſſelbe Bild Hygiea genannt werde, 
und daß der Sonnenlauf den Menſchen auf Erven Gefunpheit 
fchaffe, fey auch einem Kinde for (7, 23, 6.) In Titane 
nemlich hatte er gefehen daß die Hülfefuchenden (ixdras) das 
geheimnigvolle Agalma des Asklepios oder das vor dargebradı= 
ten abgefchnitinen Haaren und Babyloniſchen Stoffen ebenfalls 
faum fihtbare der Hygiea nah Willtür verföhnten und gewiß 
fegen eben das zu verehren was fie Gefundheit nennen #5), 
Daß nicht bloß der Sivonier, fondern auch Paufanias, den 
Apollon, mweldyer in alter Zeit zum Vater des Asklepios ges 
macht worden war, für die Sonne hielt, obgleich daran in ven 
Asklerieen nicht gedacht worden zu ſeyn fcheint, wiewohl er ſich 
noch ſcheut den Asflepios für die ermärmte Luft zu erklären, 
wie Porphyrius +6), begreift man nad ben Ideen feiner Zeit: 
erftaunen aber muß man über feine theologifche Argumentation. 
Indeſſen von dem Belieben ven Aöflepios der Phlegyer und 


45) 2, 11, 6. Im ber erften Stelle find die Worte: ned soi iv 
Tıravn Tns Zixvoviwv zé avro ayalua ‘Yyıeing Te, nit ungrammati— 
fher als wenn man ‘Yyissav ſchreibt, wiewohl man den Sinn erräth. 
Uebrigens ift nicht einmal gefagt, daß man in Titane den Asklepios, von 
dem man fo gut mie von ber Hygiea Gefundpeit erflehte, auch Gefundheit 
nannte, 46) Sprengel Gef. der Arzneik. 1, 203 f. 
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von Triffa in Phönififchen Göttern wieberzufinden hat unfere 
neuere -Gelehrfamfeit viel ftärfere und nicht gerade erfreuliche 
Beifpiele aufgeftellt. 

Das höchſt merkwürdige Geſchlecht ber Asflepiaden, das 
wie in einem erblichen Orden die Heilfunde gepflegt und erjo= 
gen und unter dem Beiftande des Glaubend und der Schlaf- 
wahrfagung der wiffenichaftlihen Selbftändigfeit entgegengeführt 
bat, mag mohl, wie aud das der Herafliven, felten gefragt 
haben , ob fein Stammvater ein Gott oder nur Heros omg: 
fen fey. Daß Hippofrates als der neunzehnte oder zwanzigſte 
gezählt wurde, läßt ungefähr auf die Zeiten des beginnenden 
Zempelvienfts des Asklepios fchliefen. Auch der Vater bes 
Ariftoteles führte fein Gefchleht auf Machaon zurüd +). Schon 
Theognis gebraucht Asklepiaden für Aerzte überhaupt. 

Wie häufig übrigens die Asflepieen waren, fo erflehte vie 
leidende Menfchbeit Heilung ihrer Uebel aud von andern Göt⸗ 
tern, die fein ärztliches Gefchlecht in ihrem Dienfte hatten und 
zum Theil auch von ber Incubation feinen Gebrauch machten, 
bie übrigens auch nicht in allen Aöflepieen auf gleihe Art 
vorauszufegen ift, in Titane 3. B. nad Paufanias nicht ftatt 
fand. Befonderd von Apollon Päan und von Athena 
Hygiea oder Päonia, wie bei Gielen bemerft wurde. Denn 
alles Größere heilen nur die Götter, wie Aretäus fagt. ne 
eubation fand im Dain des Pluton und der Perfephone bei 
Nyſa Dot 2871: beſonders bei Amphiaraos in Dropos. Auch 
bei andern Göttern und Dämonen, zulegt auch Heroen, wurde 
bier oder dort Heilung geſucht, von fo verfchiedenen wie viel 
leicht nur noch Orakel. Dem hödften Zeus gelöfte Gelübde 
für geheilte Gliedmaßen enthalten Infchriften aus der Zeit ber 
Römischen Herrſchaft, die in Athen und in Melos gefunden 
wurden, und Ton bei Demofthenes befiehlt das Delphiiche 
Orakel dem Zeus Hypatos für Geſundheit zu opfern mit Ges 


47) Dionys. ad Amm, 5. 48) Strab. 14 p. 694. 
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bet Ce, Mid. pn 531 Ri Da in Athen dieſe Inſchriften an 
einer Felfenwand fidy befanden, die zu der hodalten, nad ben 
Atheniſchen Eultverhältniffen ohne Willfür feinem andern Gott 
als dem höchſten Zeus felbft zuzumeifenden Altarftätte gehört, 
fo fcheint e8 daß das Delphifche Drafel, in einer Zeit wo bie 
religiöfe Politif durch das große Bedürfniß der Gefunpheit die 
Gottesverehrung zu befördern rathfam magie, das Anfehn 
eines an Wéi und durch fein Altertum fo fehr hervorſtechenden 
Heiligthums in dad Spiel ziehen wollte. Einen Zeus Päan 
in Rhodos nennt Heſychius, melden Movers freilich nicht ums 
bin fann für Phönifiih auszugeben (1, 26.) Den Bewohnern 
von Antiflea in Pholis, wo Dionyfos verehrt wurde, und 
den Ummohnern propbezeite der Prieſter des Gong den Frans 
fen was biefer ihm eingab #9). So fehrieb man in Trözen 
dem Pan zu daß er den Regierenden die Heilung Coder Ab» 
wehr) der großen Athen verwüftenden Peſt durch Träume ges 
zeigt habe, den man daher Avmgsos, Befreier nannte 50) und 
vermuthlid fo oft es Noth that befragte. In Tenos wurde 
nach Philohoros Pofeidon Arzt (dezpös) geehrt, ohne Zweis 
fel weil man die Seeluft mwohlthätig für die Gefundheit hielt. 
So ift auch Dionyfos vermittelft des Weins "Ieergde und 
Yyıaens, als folder von der Pythia empfohlen 5’), oder Päo⸗ 
nios 52), Es wurde „Aesculaps Weinlefe gefeiert, wie Ar- 
nobius meldet (7, 32), der vermuthlihd an Epidauros denkt, 
wo guter Wein wuchs und auch das ſchöne große Theater von 
Polyklet war. Doc ruft den Dionyfos aud im König Dedi- 
pus der Chor an ald Retter mit brennender Fackel der Peſt 
entgegenzugehn (210.) Die Priefter des Hephäftos in Lemnos 
beilten den Schlangenbiß 539). Pindar ruft feine Kybele an 
für die Gefunpheit des Dieren (CP. 3, 77.) Ganz befonvers 


49) Paus. 10, 33, 5. 50) Paus. 2, 32, 5. 51) Athen. 
1 p- 22 e. Plut. Sympos. 2 p.647a. 52) Hesych. 53) Schol, 
JL 2, 722, 
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femmt bier in Betracht ver Sarapis der Ptolemäer, beten zum 
Theil dem des Asklepios (nur wenig wohl dem des Phthas 
bei Memphis)‘ nachgebildeter Dienft Dé zu den Griechen vers 
breitete und wegen der Verwandtfchaft und des neuen Anſehns 
nicht ohne Einfluß auf bieten bleiben fonnte, Bon folder Ein- 
mifhung find 3. B. Spuren in Pergamon, in Hermione, wo 
in Folge diefer BVerfchmelzung Asklepios nach einer Infchrift 
in Verbindung mit chthonifchen Göttern kommt 5%), wie auch 
an andern Orten gefchehn if. 


33. Herafles, 


Aus Homer blidt die Sage von Herafles entfchieden ale 
der größte, und zwar ſchon beftimmt ald nad verfchiedenen 
Generationen verfchiedene Gegenfland der älteften Lieder hervor. 
Er ift bei ihm ein Sohn des Zeus wie andre der früheren 
Menfchen, denen Tlepolemos den Sarpevon als nicht fraft 
vol genug, um wie fie ein Sohn des Zeus zu heißen, entges 
genftellt, der Fräftige Sohn des Amphitryon und Sohn des 
Zeus), Er wird in der Odyſſee Menfh (ewe) genannt 
(21, 25), und dieß wird fort hervorgehoben wenn Achilleus 
fih feiner Sterblichkeit bewußt ift da die Möra und Heres 
Zorn aud den Herafles bezwungen habe "3. fo wie durch feine 
Erfpeinung unter ven Bewohnern des Aives in der Oppfiee, 
Er ift nicht aus einem Dämon hervorgegangen wie Perfeus 
und Bellerophon, die daher au in der Ausbildung als Hel- 
den nicht entfernt mit ihm zu vergleichen find, fondern vom 
Früheften an der eigentliche Held und Liebling der Nation ges 
weſen und ift unter allen das größte Beifpiel von dem Gedeis 
ben einer ſtets fortwuchernden Sage. Indeſſen obgleih ihn 
erft das almälige Anwachſen ver Heldenfage fo body erhoben 
bat, erfcheint er feit ziemlich früher Zeit fo vielfach und zulegt 


64) Meine H. Schr. 3, 97 ff. Preller in den Ber. ber 8. Sädf. 
Gef. 1854 ©. 196 fe. 1) II. 5, 392. 396. 2) IL 18, 117. 
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fo allgemein unter ben Göttern daß er aud im biefer Reihe 
enzuführen if. Nur im Zufammenhang feiner Entwidlung 
zum Gott Tonn das darafteriftifch Helenifche berfelben recht 
wahrgenommen werben und wir müffen baber durch Voran⸗ 
ſchiebung des Herafled als Heros der Ordnung bier vorgreifen. 
Die andern in Nahahmung des Asklepios und des Herafles 
erfolgten Standeserhöhungen diefer Art find nur örtlid und 
unbedeutend geblieben, meter allgemein noch tief eingreifend 
gewefen, weßhalb davon erft bei ven Heroen Erwähnung gelcher 
ben mag. In wie fern Bergötterungen dem Deutfchen, Gries 
chiſchen und Indifchen Alterthum. gemein feyen, mir Jakob 
Grimm behauptet hat 3), Tonn bier unerörtert bleiben. 

Nicht in Gem Maß wie der Menſch durch die Vermenſch— 
lihung der Götter, wird er durd die Vergötterung des Hera⸗ 
fles erhoben. Durd das Ethiſche in den Göttern tritt der 
Adel der Menfcennatur ganz anders hervor ald durch die Ers 
bebung des fräftigften oder vollfommenften,, des liebften fterb- 
lichen Sohnes des Zeus, ber in feinem ganzen Volksſtamm 
gewifferanaßen die Menfchheit vertritt, zu göttlihem Dafeyn. 
Derfelbe Zug Hellenifher Natur woraus die menfchenartigen 
Götter hervorgegangen find, erflärt auch das von früh an uns 
bewußt wirkende fortgefegte Treiben des Nationalhelden in 
das Uebermenſchliche bis zulegt in den Olymp binauf. Der 
Schein menſchlicher Selbftüberhebung wird dabei dadurch pt 
fernt gehalten daß die Erhöhung des Herafles ausgeht von 
unverbienter Erniedrigung, dem Duldenden, dem Gehorfam 
feiner anfänglichen Laufbahn und dem beftändigen von aller 
Selbfifucht entfernten Arbeiten für ver Anvdern Wohl, Bon 
Anfang gieng der Mythus der Apotheofe gewiß nidt von 


3) Deutfhe Mythol. ©. (XXV) 1.%. AF Neve Essai ser le 
mythe de Ribhavas, premier vestige de l’apotheose dans le Veda 
avec le texte Sanscrit et la Iraduction des bymnes adresses A ces 
divinites. Paris 1848. 
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oberflächlicher Auffaffung aus, fondern an Enthufiasmus ber 
Verehrung ift nah dem Geifte der Zeiten zu glauben. Aud 
beweift das Einfchiebfel pré Dnomafritos, wenn man will, 
zur Odpffee (11, 101—3), fo mie die im Wetteifer entftehen- 
den Tempel des Menfchgotted Om Gegenfag der Gottmen⸗ 
ſchen, Heavy Igwnoı) den Ernft des Glaubens, und die Hefio- 
diſche Theogonie, obgleich ein mythologiſches Werk, ſcheint 
dod in diefer Hinficht nicht minder Einfluß gewonnen zu has 
ben mie etwa burd ihren Mythus von ber Flucht der Rhea 
und der Geburt des Zeus in Kreta. Der Eintritt der Apo⸗ 
theofe war höchſt folgenreih. Wie fehr diefer Cult ſich mehr 
und mehr die Neigung der Menfchen gewann, fo fehr wie der 
der Demeter und des Dionyfos, liegt vor Augen, viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch, in fo vielen Theilen ber alten Welt und 
immer zunehmend, fo daß z. B. in Pompeji von feinen an⸗ 
dern Göttern mehr Bilder vorfommen als von Herafles und 
Dionyfos und von jenem überhaupt mehr als von allen. Wie 
gern Dë das menfhlihe Herz an den verflärten Menſchen 
hängt, ift alfo nicht bloß in den Zeiten höheren Eifers fichte 
bar. Dabei ift als eine Hauptfache zu beachten daf das We- 
fen des Herafled von ver phyfifchen Kraft ausgeht und über 
das Praftifhe und Sinnlihe auch in der vollen Entfaltung 
eined gutmeinenden edlen Willens nicht hinausgeht, während 
für die andre Seite der menfchlichen Beftimmung, die wenn auch 
nicht metaphyfifche oder myſtiſche, doch mehr intellectuelle, phi: 
lofophifche und fpiritualiftifche, über melde längft andre (Gët 
ter gewaltet hatten, jegt gerade die Zeit, aber nicht zugleich 
auch alle Welt mehr gereift war. Asklepios erhielt wenigfteng 
in der Gefundheit feine große weite Domäne, wie andre Göt- 
ter mit irgend einem Berürfniß oder einer großen kosmiſchen 
Kraft verbunden find, Durd die neue Gottheit des Herafles 
wurde umgefehrt eher dem bloß perfönlidhen und ftaatlihen Ma— 
terialismus Vorſchub gethan, andrerfeitS aber auch herzhafte 
Thätigfeit, unfelbftifche, gerade, truglofe, hülfreiche, gutmüthige 
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Gefinnung geförbert. Wie die Deroen zu den Heiligen, fo 
verhält fi jener Griechiſche Gottmenſch zu dem criftlichen. 


Herakles als flerbliher Hero. 


Herafled heißt der Sohn ber Stärfe, der Kraft, in Pers 
fon Alfmene, eines weiblihen Altmaon, Alfman +), worauf 
` die Theogonie Do beruft: "AAxunvns dixımog viog (526), 
indem daneben aud ’AAxalov vide gefagt wurde, wie im Dr: 
ſiodiſchen Schild (26), Altives, bei Pindar osurov Yalog 
Aisetdëy (Ol. 6, 68), und fpäter gab man den Namen 
Alfäos für einen älteren des Herafles felbft aus 5), auf wel- 
den er aud bei Sophofles als auf feinen Ruhmestitel neben 
der Abftammung von Zeus anfpielt E). Alfäos erinnert an 
bie Gewalt des Herafles, die in der Ilias achtmal anflingt: 
eine Periphrafis die erf von ihm aud auf andre Helden über: 
gegangen zu feyn fcheint. Ihrem Grundzug nad erinnert alle 
die Sage an Starfoddur, Storwerfd Sohn, weldhen man ben 
Hercules des Nordens genannt hat frei. an Samfon, der for 
gar für Herafled erklärt worden if. Zu Alfmene paßt ver 
ihrem Gatten gegebene Name "Aupızevov, der Aderdmann 7), 
der fchwer arbeitende, wie Sophokles von dem Vermögen des 
Menfchen unter andern rühmt zët demm dxaudrav ano- 
severas (Antig. 338), wie dad Meer argv-y-erov ift, Pflug- 
ftiere triones heißen. Die vorgejegte Präpofition verftärkt nur, 


4) Antipater fhreibt fie 'Alxuuevn epigr. 105. 5) Apollod. 
2,4, 12, wo es von einem Pythiſchen Orakel abgeleitet if, Best, Empir. 
9, 36, Im der Genealogie ber Lydiſchen Könige bei Herodot und in der 
Infhrift des bekannten Albanifhen Basrelieſs ift Herakles Alkäos genannt. 
Seine Nachkömmlinge nennt Pindar alxarıms. 6) Tr. 1103 A ve 
agiorms ungös wvouaouevos. Epitheta ber Heroen giengen in einer ges 
wiffen Zeit, auf melde mande Bafengemälde hinweiſen, gleich denen der 
Götter, gern in den Gebraub als Eigennamen über. Bal Voigt 
Gefhichte von Preuffen 1,189. T) Bon roVew, Ipavew, Bed Tra, 
brechen, aufreiben, wie in 4rgvravn und zaxav droumonsg. 
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wie in vielen Namen 9%. Die Eltern wurden natürlich, fpäter 
Herven wie Göttern zum Ausdruck der Haupteigenichaften er 
funden, der Alfmene aber Miven, eine Stadt des Perfeus, an- 
gewiefen 9). 


Der Nerv des Mythus von Herafles ift daß deffen Muth, 
Kraft und Erdulven fich fteigern und bewähren unter dem Daf 
der Hera felbft, ver Göttin des Stamms oder der Stämme, 
welchen dieſer Held demnach, wenn nicht überhaupt zuerft eis 
gen war, doc durch diefe Geftaltung der Sage von ihm und 
durd ein Geſchlecht ber Herafliven befonders zu eigen wurde, 
Die Verfolgung ver Hera ift motivirt durd ihre Eiferfucht, 
Der alte Mythus ift befannt aus der Ilias (19, 90—138. 
Götterl. 1, 710) und es läßt fi denfen daß dazu alte Sagen 
von Fehde und Feindfchaft zwifchen zwei Häufern die Perfon 
des Eurpftheus bergegeben haben. So wie hier die Feind- 
fchaft und der Wiverftand der Hera, diente in der Argofage 
die des Poſeidon, ald des Schupgottes des Pelias (Götterl. 
1, 634), und in der Odyſſee die deſſelben und der Athene, 
welche von feinen Genofjen beleidigt war (JL 5, 109. 182), 
zum Hebel um die Standhaftigfeit und das rettende Glüd ver 
Helden zu erheben. Menſchlicher Kraft und Feindſchaft gegen- 
über fönnte ihre Stärfe nicht fo übermenſchlich erfcheinen 9). 
Die Odyſſee leitet fogar den Namen des Odyſſeus, des Viel⸗ 
aushaltenden, vom Zürnen des Pofeidon oder des Zeus her 
(5, 340. 423. 1, 62, 19, 275. 407.) Höcft charakteriſtiſch 
it ed und davon nothmwendig auszugehn daß der Held von ver 
Teinpfchaft der Hera, woraus fein Ruhm entfprang, den Nas 


8) Augiuayos, Augudëneg (Koyme), Augidixog, Augivouog, Au 
98a, Amphithraso v. a. Irrig erklärt OG. Hermann in dem Br. an 
Greuzer Umtreifer, amtruus, amiruere, redantruare. Im Streit wegen 
eines Ochſen erfhlägt Amphitryon den Elektryon u. f. m. 9) Theocr, 
13, 20. 24, 1. 9a) Buttinann erinnert, „Here wirkte auf Herakles 
wie der Widerftand auf die Tugend, Mythol. 1, 256 f. 

ll. 48 
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men trug, wie fchon im Altertyum Viele ` erfonnt haben 9), 
Und diefer Name bat vermuthlid Anlaß gegeben zu andern 
ähnlich gebildeten, aber fpäten ohne mythiſche Bedeutung , mir 
Aoxdñc, was häufig ift in ven Geſchlechtsregiſtern ver bett: 
gen Samilien 11), Zmvoxijs, Osoxins, ’Admvoxiäs, Jıovv- 
ooxAäs, "Eguoxins, indem nichts häufiger ald xAjs in zufame 
mengefegten Namen vorfommt. 

Dn dem Namen Herafles liegt demnach ausgedrüdt was 
den Hauptinhalt der älteften Sagen von ihm und den Grund 
ihrer Verfnüpfung in einen Kranz ausmadt, in den zu. ihm 
gehörigen gemealogiihen Namen aber ver Grundzug feines 
Charakters. Es ift die ungeheure Körperftärfe, verbunden mit 
der zäbeiten Ausdauer und Ertragung aller Pein und Ber 
ſchwerde, alfo mit dem fefteften Willen, wie im Atlas, wie fie 
im Oppffeus mit der Lift Dé paaren, und mit dem Allem 


10) on di’ "Hoen Zoys xitos. Apollod. 2, 4, 12. Diod. 1, 24. 
4, 10. Schol, Pind. Ol. 6, 115. Prob. ad Virg. Eel. 7, 61, fo die 
Meiften nad Eiym. M. et God &o auch Io. Camerarius — cin for— 
ſchender Geift im Großen und im Kleinen — Probl. p. 310 u. ©. Eur: 
tius Zeitfhr. TL d. Oeſtr. Gymn. 1851 S. 44 (nit hintanfegend die 
Mpthologie: wie Pott Etym, Forſch. 2, 224): „Hoaxins heißt auf gut 
Griedifh gewiß nidts anders als Heraberühmt.4 Nicht Ze Gperg xAdog, 
aipöusvog xıEos, (8. Hermann Br. an Creuzer S. %0, de hist. Gr. an- 
tiqu. p. KNIL Nitzſch in der Hall. Monatöfhr. 1852 ©. 51, Döbderlein 
Hom. Gloff. I, 24, mie fhon Hefiodus Scut. 107 Ten Sie Zeälär 
&oncı, mg auch B. 29 die andre Erklärung aAxıng dote, wie Theogon. 
656 ef. JL 18, 100 Zeus heißt. Cine andre willkürliche Erflärung giebt 
ein Drafel bei Aelian V. H. 2, 32, Eustath. Jl. 5, 395 p. 561, 31. 40 
Zpn yap drägudagergn yipwv xAos dg äugo Efsis, welches Zningw ai- 
Tod soi sörkeis dem Euſtäthtus einleuditete. Andre Deutungen der Griech— 
lein, wie die bei Creuzer Dionys. p. 142, find nicht mehr der Rede werth 
als die aus andern Sprachen, dem Ebräifchen und Phönikifchen (Clericus, 
Hug), Karthagiſchen (Münter), Keltiſchen (Fulda in Meuſels Geſchichts— 
forſcher S. 110). Dem Herodot iſt der Name Aegyptiſch 2, 43. 

1i) Bossler de gent, Atticis p. 7. 23. C. J. pn 355. 
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gewachfenen fühnen Muth. An vieß Prototyp wird man noch 
in ven Liedern der Klephten häufig erinnert. Die Wurzel 
der Sage mag aus ten herüber verpflanzt gemefen Teen, 
woher venn der nach Nemea verlegte Löwe, wie auch Kerberog 
bereitd aus der Arifchen Ueberlieferung abgeleitet worden ift 191. 
Die Beiwörter der alten Dichter ſtimmen vollfommen zufams 
men !5). Dieter nennt den Herafles mit Recht überwiegend 
in der Größe des Ausgerichteten alle von Anbeginn dem Ges 
dächtniß Neberlieferten eingeftandenermaßen (4,8). In einzelnen 
Romanzen ‚hatten. die Kraftproben ſich angefammelt bis ihnen 
Zufammenhang gegeben wurde indem fie Euryſtheus dem von 
ihm Abhängigen wuferlegte, wie Jobates Gem Bellerophontes, 
um ihn zu vernichten, Aufträge gab, deren die Ilias drei ers 
wähnt, dem Perfeus aber Polyvefted. Biele der nachmals 
fhon von Pifanver aus Rhodos um die 33. Olympiade zus 
erft zufammengeftellten Zwölfkämpfe!“) waren ohne Zweifel 
ſchon unter denen die Homer kannte, namentlich die welche fich 
auf Thierungeheuer bezogen und nicht über das Land Argos, 
als den für ung älteften Sig ber Sage, hinausreichten, wie 
der Löwe von Nemea, allgemein ald ver erſte genannt, ber 
Eber vom Berg Erpmanthos bei Pfophis — und eine Eber- 
jagd durd einen Heldenverein hat ſchon die Ilias (9, 535), 
wie wir eine andre vieler Helden auf Eine Sau, die ber ur 
alten Dodwellſchen Korinthifchen, eine andre auf einer Vaſe bei 


12) Bunfen Gott in ber Weltgefhichte 2, 120. 13) Bei Homer 
Iorovusuvov, Yvuoliwv, oyerksog, unigduuos Arös vios, ueyakor 
dnstorwp Feywr, im Hefiodifhen Schild novngöraros soi agsorog, bei Sie 
monides und Andern osdageov ’Alzunvas foire oder rexog, bei Theo⸗ 
TO yalxsoxapdiog, rakaspyos. Weihylus: Sohn, Mé hat ja führwar 
den niedrigften fo mie den höchften Zeus der Vater gezeugt (Navlorarov set 
Zorten, Sud Euripides: yadkov, dxouyor, soi ulyıor' ayasor.) 

14) Meine Kl. Schr. 1, 83-88. Zwölf an den Metopen des Zem: 
pels von Olympia (DI 86), zehn an dem Thefeion (DI. 77.) Zwölf 
heißt Hera ihm auferlegen Eurip. Herc. fur. 127. Apollon. 1, 1317. 

45 * 
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Dubois Maifonneuve und den verwüftenden Myſiſchen Eber 
aus Herodot kennen (1, 36. 42)15) — mit der Spibe in 
dem Hunde des Hades, fo daß der Name Aogosrdygc Ber: 
nichter wilder Thiere, in einer Infchrift von Tegea ven frühes 
Den Herafled ausdrüdt. Selbſt ein Thivref in der Wilki— 
nafage fegt befondere Ehre darin große Thiere zu jagen, welde 
Andre nicht antaften dürfen. Die Thiere der Sagen find 
wunderbar groß oder furchtbar: Finnboge ift berühmt durch 
den Kampf mit einem Bären. Die Kräftigfeit und Lebendigfeit 
der Heraflegliever dieſes Inhalt ift zu ermeffen nod ihrer Uns 
vergänglichfeit und ihrer Verbreitung. Oder laffe man das 
nad den Urlievern aufgefaßte Bild des Herafled in ver Do: 
merifchen Unterwelt auf Dé wirfen, um zu fühlen melden 
Geiſtes e gemefen feyn müfjen. Der Starfe der das Land 
von Ungeheuern befreit hatte, erwuchs nad und nad) zu einem 
Befreier von ſchädlichen Thieren und auch Menfchen überhaupt 
heran, Herakles rühmt bei Sophofles auf vem Scheiterhaufen, 
wie viel des Landes er gereinigt habe !6). Pindar nüpft an 
die Bekämpfung der Thiere zu Land und zur See, verberblis 
der Menſchen und der Giganten die Vermälung mit Hebe 
ON. 1, 61.) Mit der Entwilderung des Landes wurde aud) 
die Bewohnbarmadung verbunden, ‚die Errihtung von Werfen 
wie Dämme, Weg- und Wafferbauten u. ſ. w. wovon Diodor, 
Paufanias u. A. viel erzählen. Sn älteren Zeiten wurde Per 
gleichen, um die gewohnte Form von erlegten Thieren beizu- 
behalten, fymbolifh als Bezwingung der vom Boden ausge—⸗ 
benden Schreden und Gefahren aufgefaßt. Zu dieſen allego- 
rifchen Thierfämpfen, wovon aud die Sage von Dſchemſchid 


15) Daß dem Phönitifhen Herakles ber Eber geopfert wurde und 
Münzen von Bätika den Eultus deffelben anzeigen follen, ift ein zufälliges 
Bufammentreffen. 16) Trachin. 1060, die ganze Erde fagt ein Ors 
phifher Vers, Libyen Diodor (4, 17.) In Kreta rottete er Wölfe, Bären 
und Schlangen dem Zeus zu Ehren aus. 
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Beifpiele enthält, gehört die Hydra von Lerna in der Nähe 
von Argos (in der Theogonie 316), bie daher in der Reihe 
der Ahlen durchgängig die zweite Stelle einnimmt. Der Fluß 
Erafinod, der nad der Meinung der Alten das Waffer des 
Sees von Stymphalos unter der Erde abführte, bricht in vol- 
lem Strom aus einem Felsberg hervor, an dem unmittelbar 
er jegt überbrüdt ift, und verwandelt bie weite Niederung in 
einen Sumpf. Das Wort Adova bedeutet Abgrund, Ger und 
xepain, Flußhaupt, ift Duelle 17), nod im heutigen xepakagı ; 
der Name Ödon deutet noch ausvrüflih auf die aus dem 
übermwäfferten Boden in vielen nach und nah und in ausrei— 
chenden Canälen abgeleiteten Gemwäffer 181. Weniger fprechend 
it das Symbol der erlegten oder verfcheuchten Waffernögel 
für die Entwäfferung des Sees von Stymphalos, der auch 
jegt wiever fehr ausgedehnt ift, und doch das naheliegendfte 
und das für die Sache vielleiht einzig zu findende Symbol, 
indem die Vertreibung der das Waffer bevedenden Vögel für 
das Ueberwinden des Wafferd gefegt wurde 191. In Pheneos 


17) Birgit Georg. 4, 319, sacrum caput amnis. 18) 2. Roß 
fagt in feinen Reiſen in Griechenland 1, 100: „In neueren Zeiten bat 
man wieder, mir vor Witers, der Hydra die Köpfe abgefhnitten: der See 
ift mit Dämmen und Mauern eingefaßt und fo das Waffer genöthigt 
worden durch einen einzigen Ganal (nah Argos) abzufliegen.” Als ich 
bie Gegend überbliden konnte, ſchien hinter dem Abzugsgraben für einen 
neuen Hercules noch Arbeit genug übrig zu feyn. 19) Nah Phere: 
tydes, Hellanikos, Strabon verjagte die Vögel Herafles burg die Klapper 
oder Bedenlärm. Das Mährchen heftete Dä unvermeidlih an das Sym— 
dot. Pifander nannte die Vögel menfhenfreffend Paus. 8, 22, A. Spä- 
teren find fie IJungfrauen mit Bogelbeinm. Dahin mag aud gehören 
was befonders oft hervorgehoben wird, daß diefe Vögel dur ihr aus ber 
Luft auf Menfhen und Vieh herabfallendes Gefieder Verheerung anrichtes 
ten, weßhalb E. Eurtius die Stymphaliden überhaupt auf peftilentialifche 
Luft und deren verheerende Werke deutet Zeep 1, 203. So fhrediid 
möchten die Wafferdünfte in diefer weit offenen Gegend zu keiner Zeit gr: 
wirkt haben, daß die Berbefferung der Luft, und nicht die Gewinnung 
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machte Herafles große Werfe zur Befchränfung des Sees ?0), 
worüber E. Curtius in feinem vortreffliben Werf über ven 
Peloponnes, fo wie über andre die Landescultur durch venfel- 
ben betreffende Mythen viel Beachtenswerthbes bemerft?'). 
Wie auf manden Punkten die Sagen die Richtung genommen 
haben alle wichtigſten Einrichtungen eines Staats auf einen 
einzigen Gründer, einen Theſeus, Lyfurgos zurüdzuführen, fo 
ſehn wir fie in Herafles, in Ruftem, mit dem jener mehr Aehn⸗ 
lichfeit hat ald ein andrer der Herven, hinter die Anfänge eis 
ned befondern Staats zurüdgehen und einen erften Entwilver 
rer und Urbarmader des Landes, einen Begründer aller Civis 
lifation dichten, deffen Name dann auf den verfchiedenen Stu- 
fen der Cultur auch mit alem Wohlthätigen verfnüpft wird. 
Auch Ruftem führt die Streitfeule, wie ou in den Numäni- 
fchen Liedern die Walachen und wie in ver Ilias Neftor von 
einem Keulenmann, xogvrguns, ſpricht, und die in Segeftan 
das Land in langen Reihen bedeckenden Steinblöde tragen den 
Namen Damm des Ruftem 291. Das Steinfeld um die Mün- 
dung des Rhodanus, Nerolithen wie auch Al. Humboldt im 
Kosmos bemerft, ift durd einen Kampf des Herafles gegen 
die Ligyer entftanden, mas Ten Pofidonius befpöttelte, Aefchy« 
lus aber nicht verfhmähte. Es liegt in der Natur daß ein 


des Bodens der Beweggrund zu diefer Großthat geweſen feyn follte, Die 
Tragiker und die Künftler übergehn meiſtentheils diefen Athlos. Gin Bar 
fenbild bei Gerhard 4, 34 S. 98 enthält Herakles ſchießend in einen 
Schwarm von fünfzehn Bögeln. 20) Catull. in Manil. 109. Paus. 
8, 14, 2, daher Lykophron 652 ihn oxanavedg nennt. 21) Nicht Alles 
tönnte ich unterſchreiben. So ſcheint mir der Ergmanthifhe Eber fo wenig 
ein Fluß (1, 188), wie ih mit Dodwell Alcuni Bassir. 1812 os, 1 
den Löwen für ein Symbol abgelenkter Ueberſchwemmung halte. Plutarch 
läßt fogar im Auffuhen und Zufammenführen der Waffer den Herakles 
und Viele der Alten Dart feyn, Philosoph. o, princip. 1. 

22) &. über Nuftem Ouseley Travels 2, 504. Ferduſis Heldenfage 
von Chad ©. 88. 106, Guignaut Rel. de l’antiqu. 1, 380, 
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ſolcher Wunderheld allein ſteht, da der Begriff eines Anfängers 
and der Eifer einen folchen zu verehren die Mehrheit und ben 
Bergleih ausſchließt. Etwas ganz Andres ift ein nationaler 
Leblingsheld wie der Serbiſche Marco, vielleicht auch der Nas 
tionalhelod der Efthen Kalewipoeg, Kalews Sohn, deſſen Sage 
von Carl Reinthal bearbeitet worden 0. 

Eine zweite Phaſe bildet Herafles der Kriegsheld mit 
dem Bogen Bot der Keule, und dieſe ſcheint nicht von Argog, 
fondern von Theben auszugehn, von Theben das, befiegt von 
Argos, von diefem das Kleinod feiner glängenpften Sage an 
ſich riß?s). Die Thebifchen Heraklesmythen ftehn mit. den 
Kadmeifchen in feiner Verbindung, weder durch Genenlogieen 
nod fonft, ſondern bilden einen in. Wéi abgefhloffenen Kreis. 
Herodot fegt den Sieg des Amphitryon über die Teleboer in 
die Zeit des Lajos (5, 59). Die Art wie Theben Dë in 
Befig des Herafleg fegte, ift erzählt im Heſiodiſchen Schild (51). 
Ampbhitryon ift von Tiryns, der Stadt der Hera?*), weil er 
den Eleftryon wegen Ochſen erfchlagen hat, zu dem Kabmeer 
Kreon ausgewandert?5), und der Sohn felbft von deſſen von 
ihm begünftigten Bruder Iphikles, Jolaos hat fih ihm anges 
fchloffen (89. 103. 1 ff.). Die erfchlagenen Brüder ver Alf- 
mene rädt er an ben Taphiern und Teleboern mit Heereszug 
ehe er das Lager feiner Berlobten befteigt und indem erft in 
feiner Abweſenheit Zeus die Alkmene befucht (was ou Pin- 
dar N. 10, 13 wiederholt), fchließt Diefe jüngere Sage Hä 
fühbn ab und fpricht dem Tirynthiichen Heros ab des Zeus 
Sohn zu ſeyn. Sp tritt Herakles in Theben gleich als Kriegs- 
fürft auf, von Thierfämpfen ift dort feine Rede, auffer daß 
die Bezwingung des Löwen auf den Kithäron verfegt wird, 
und wenig von der Feindſchaft der Hera, während die Attifche 


23) So wurden ou Atalanta und Milanion böptifirt, 

24) Mosch. 3, 38. 25) Eine Bafe im Bullett. d. J. a. 1836 
p. 120 ftellt wohl dar die Einführung des Herakled in Theben durch den 
greifen König Kreon, in Gegenwart von Antigone, Ismene, Hämon. 


760 


Sage, die den alten Kraftmann von Argos felbft nicht an ſich 
riß, fondern ihn zum Vorbild ihres Thefeus machte, jene ges 
rade mit befondrer Vorliebe nadgeahmt hat. Das Größte des 
Thebiſchen Herafles, der daher nicht mit der Yeolifhen Wan 
derung zufammenhängt, war die Befiegung des Erginos, Kö— 
nigd der mächtigen Minyerftadt Orchomenos, welchem Theben 
zinsbar gewefen war, die Befreiung Thebens von den Minyern, 
wie Euripived fagt CHerc. fur. 219), womit auch die Eine 
Dämmung des Kephifos verbunden wird. Gegen Kyknos rüs 
ftet Herafled den Kriegswagen, den Bogenihügen Eurytos von 
Oechalia überwand er im Bogenfchießen, das Epos Aegimios, 
worin er dieſem König gegen die Lapitben beiftand, mwurbe 
dem Heſiodos oder dem Kerfops beigelegt. Wie hoch hinauf 
diefe Schichte der Sagen reiche, fieht man aus ber Ilias, die 
zwar Zufäge aus verfchiedenen Zeiten und Standpunften ein- 
fchließt, indem fie die Geburt des Herafles in Theben ermähnt 
(14, 323. 19, 99), über welche die welche ber Peloponnefifchen 
Sage nicht fehlen fonnte, untergegangen ift, und indem fie neben 
den Thierfämpfen auch ſchon Kriegszüge von ihm anführt. In 
ihr nimmt er das Thesprotifche Ephyra ein, fammt vielen andern 
Städten und führt Aftyoche in feinen mwohlgebauten Palaft 
(2, 659), befehdet mit den Epeiern die Pylier, wobei Neftord 
elf Brüder zu Grund gehn CIi, 690), erobert Troja, womit 
als vorausgängig die Befreiung der Hefione (20, 145 — 48), 
die einen ganz andern Charakter hat, verknüpft wird, mit bloß 
ſechs Schiffen, um dem Laomedon die Roffe zu nehmen (5, 640), 
worauf dem Rückkehrenden Here Sturm fendet und ihn ges 
trennt von den Freunden nach Kos verfchlägt (mo Herafliven 
Befig ergriffen hatten), dann aber Zeus ihn nach Argos zurüd- 
führt (14, 250. 266. 15, 24—30.) Als der Kreis der Sa 
gen von Ilion durd die Amazonen ermeitert worben war, 
wurde der alte Hauptheld auch gegen diefe mit einem Heer an 
den Thermodon verfegt?%). Dem lag zu Grunde das Gebot 


26) Soph. Tr. 246. 268. Apollod. 2, 62. Ban, 3, 15, 3, 
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des Eursftbeus ihm den Gürtel ber Amazone zu bringen, wie 
denn der Held in Metopen des Thefeion und des Tempels von 
Dlympia fie zu Boden geworfen bat, So ift aud aus dem 
Todſchlag der Söhne des Hippofoon die Metamorphofe eines 
Feldzugs entftanden, wie auch gegen Augiad, den Thrafer 
Diomedes, Chryfaor bei Apollovor und Späteren überhaupt. 
Ya es möchte fchon in ver Ilias die Fehde gegen die Pylier 
entfprungen feyn aus dem Kampf mit Hades, melden Hera⸗ 
fle8 verwundet am Thor der Todten, dv ie dv vevieggn 
(5, 395); denn wie ein Zauber wirkten oft Worte. Wenn 
es und Beruf ift zu ſcheiden nach Zeit, Urfprung und Art, fo 
ift es eine Schönheit mehr wenn in dem fruchtbaren Garten 
der alten Poefie die verſchiednen Gewächſe fih in reizender 
Buntheit verfohlingen. Auf die Einnahme Oechalias, ald ein 
fehr altes Lied, fcheint in der Ilias ver Beſuch des Thamyris 
in Dedalia, doch wohl als eines die Königshäufer befuchen- 
den Aöden anzufpielen und die Odyſſee erwähnt eine Rache 
des Herafled an Iphitos, dem Sohne des Eurytos (21, 26), 
wegen ber ihn Spätere in verſchiedner Weife einer Reinigung 
unterwerfen ?7). Natürlich mußte der faum je wieder erreichte 
Schwung, in melden die altthebifhe und die Achäiſche Kriegs— 
fage durch die Aöden und die Homere feit Jahrhunderten vor 
der Ilias gefommen waren, darauf führen aud ven alten De- 
rafles ſich in ähnlicher Weife hervorthun zu laffen, und es 
zeugt für die Kernhaftigfeit der poetifchen Thierfämpfe daß die 
Achäiſche Poefie diefe noch hervorragen läßt in dem gewaltigen 
Hintergründe, ben fie ihren eignen Werfen in dem Andenken 
an die Kraft des Herafled gegeben hat. Im der That hat 
die epifche Poefie von Herafles dem Städteeroberer und Kampf— 


27) Keine namhafte Sage, mit der er nicht in Berbindung geſetzt 
wird. Unter den Argonauten ift er bei Herodot, bei den Aeakiden als 
Gaſt nah den Eden und Pindar, den Arion reitet er gegen die Gier 
Paus, 8, 25, 5. Hylas ift fein Liebling u. f. m. 
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helden, welden das Böotifche, an ben, eigentlich ‚Homerifchen 
Helden unbetheiligte Epos faft allein zum Gegenftand hat, eine 
große Bedeutung vergleihungsmweife nicht erlangt. ` Pifander 
und Stefihoros haben den Herafles daher nicht gleich dem des 
Hefiopifchen Epos und den Homerifchen Helden mit Waffenrü— 
ftung, fondern nach glüdlihem Gefühl mit Löwenhaut?8) und 
Keule, die in unfern älteren Bildwerken nicht vorfommen, oug- 
gerüftet: diefe vertrugen Wé auch mit ben neueren, nur von 
ihm auffommenvden Wunderthaten. Will man ihn demnach den 
Prototyp der epifhen Sage nennen, fo ift dieß wenigſtens 
nicht von dem Epos nad dem gemöhnliden Gebraudh des 
Worts, fondern nur als Wurzel alles epiſchen Volksgeſangs 
zu verfteben. Noch viel weniger ift Herafled und „das große 
Dorifche Volksepos“, von dem überhaupt nicht viel zu fagen 
ift, eind. Erft nach der großen Wendung ber Gefchichte, da 
das hochpoetiſche Epos ſank, erhob Herakles fi wieder ganz 
im Verhältniß zu feinem urfprüngliden Hervorragen, aber nun 
in ganz anderer Weife. Doch ift vorher ein Blick zu werfen 
auf feine Thaten gegen bösartige Gewalthaber. Diefe erfol- 
gen im Allgemeinen ohne Zwang durch Euryftheus, wenn aud 
eine oder bie andere ſolche That unter Felten Aufgaben gera— 
then ift, oder Beranlaffung durch irgend einen Anvern, - Den 
gerechteften Mörder nannte Pifander ven Herakles. Er. un- 
terdrückte die Tyrannen, jagt Lyſias (Olymp. p. 395 Bekk.) 
Gefeglofe und thierifche Tyrannen zu ftrafen, welche die Frem⸗ 
den ermorbeten, durchzog er die Welt, fagt Plutarch 29), ent 
wilderte das Land aus freiem Antrieb von menfchlichen Unge— 
beuern nach Euripides (Herael. 20.) So räumt er aug dem 
Wege den Antäus, wie Pindar erzählt (I. 3,87 ff), den recht⸗ 
lofen und übermüthigen Salmoneus, wie bieden Heſiodus nennt, 


233) Thierfelle mit dem Nahen auf dem Kopf trugen au die Ger: 
manen, Diod., 5, 30, die. Kimbrifhen Reuter, Plut. Mar, 25. 
29) Lycurg. 30. Qu. Rom. p. 202. . 


763 


in Elis, den Kyknos, ber die mit Opfern nah Potho Ziehen- 
den anfiel 30), den Sauros, der den Pilgern nad Olympia 
auflauerte und ein Grab im Tempel des Herafles hatte"), 
den Frevler Laogoras 32), den Soloeis in Siciliend). Eur 
ripides Belt drei folcher Miffethäter zufammen, Lykaon, Kyknos 
und Diomedes, in ver Alkeſtis (501 — 518), Plutarch vier, 
Antäos, Mermeros, Kyfnos, Bufiris (Thes. 6. 11), mehr 
andre, zum Theil fonft nicht vorkommende jener Antipater, 
welchen id) einen Brief an Philipp unter ben fogenannten 
Sokratiſchen zufchreibe Co. 30 p. 36 Orell.) 

Eigenthümlidy Thebiſche Mythen und aufjerhalb des Kriegs- 
theaters find die Beziehung des Herafles zu dem unter biefen 
Aeolern erhaltnen Prometheus und zu Petten Bruder Atlas, 
der am Kaften des Kypfelos vorfam zu Anfang des an phan⸗ 
tafievollen Dichtungen reichen fiebenten Jahrhunderts, dann vie 
zweite Heirath der Alfmene mit Rhadamanth, vermuthlich um 
diefen ftrengen und gerechten Richter dem zum Erzieher zu gr: 
ben der auf Erben fo viele Frevler gezüchtigt hatte5*), und 
feine Bermälung mit Megara, der in die Homeriſche Nekyia 
aufgenommenen Tochter des Kreon (11, 268), deren Söhne von 
ihm zu mehrdeutigen dunfeln Sagen-und naturmpthifchen Feiern 
Stoff und Namen hergegeben haben, Thelen nahm natürlicy, wie 
e8 bei verpflanzten Sagen und Namen gebt, den Herafles 
eifrig al8 den Seinigen in Anſpruch, man zeigte das Haus 
um das Eleftrifche Thor, wo er mit feinem Vater Amphitryon 
gewohnt, und in der Nähe einen Drt wo er an der Mutter- 
bruft gelegen habe 35); opferte an feinem Feſte der Galintbiag, 
die feine Geburt befördert hatte, nad Antoninus Lib. (29), 


) 30). Hesiod. Seut. 69. 480. Eurip. Here, fur. 391. 
31) Pausan. 6, 21, 3. 32) Apollod. 2, 7, 7. 
33) Steph. B. s. v. 34) An dem Tempel zu Kyzikos führt 


Heratles feine Mutter dem Rhadamanth als Ehegenoffin zu, epigr. 20. 
35) Bang, 9, 11, 1.25, 2. 
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welche die von ber Hera dazu abgefandten Pharmafiven out: 
hielten, nach Paufanias (9, 11, 2.) Dirfe hatte das Kind ge: 
nährt 36). Eine feltne Münze von Theben, welche Bröndſted 
befaß, zeigt den Neugebornen, der mit Ieper Hand eine lange 
vielgewundne Schlange von Dé abmwehrt3”). Der Alfmene 
wurden Ampbiaraos und Eriphyle zu Eltern gegeben nad) Afios 
bei Paufanias (5, 17, 8.) In Theben hat ver Knabe ale 
Daphnephoros dem Apollon Ismenios gedient, Tireſias hat 
ihm und der Alfmene prophezeit bei Pindar und Theofrit. 
Die Böotifche Theogonie nennt ihn den Thebägebornen, wo 
fie fagt daß Zeus feinen lieben Sohn noch mehr ehren wollte 
als zuvor über die vielnährende Erde bin, und wieder mo Pie 
fer in den Olymp eingeht (526 — 31. 39), und Sophofles 
Kadmosgeboren 38), 

Dem Krieger und Mann der Kraft famen natürlich auch 
die Wettkämpfe der Stärfe zu. Schon das dem Archilochos 
zugefchriebene Feine Siegslied in Olympia preift den Stifter 
biefes Kampfſpiels und den erften Sieger, ihn den Herren 
(dvak, wie Apollon) und den Giegreihen (xaAAtvıxos) mit 
feinem Jolaos, zween Lanzner: er ift als Heros Enagonios 
der Vorſteher aller Paläftren und Gymnafien, befonders in 
Bbotien, Elis, Athen, wo dad Kynosarges berühmt ift, und 
der warmen Bäder, die ihm Athena ſchaffte nach Pifanvder oder 
Hephäftos nach Ibykos oder die Nymphen, und häufig waren 
ihm bei warmen Duellen Altäre gefegt. Als Ringer faßt ihn 
der Mythus von Antäos mit deffen Tochter er auch den Pa— 
lämon erzeugt 38). Nad der Tüchtigfeit zum Athleten wird 
auch die Geftalt des Herafles beftimmt, wie etwa Reinold 
in den Heimonsfindern, die Bruft breit gemölbt, der Kör- 


36) Pind. P. 9, 88. 37) Dabei 18 ein gefrümmter Skythiſcher 
Bogen. Theocr. 13, 56 Muwnori Aaßov sixaunde röfe. Strab. 2 
p- 125. 38) Tr. 116. Dem Herafles in Theben weiht der Arkader 
Ehembrotos Ol. 48, 3 einen Siegsdreifuß Paus. 10, 7. A. 

38a) A. Vogel Hercules Hal. 4. 1830 p. 47. 
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per feſt und musfelftarf, per Kopf Hein, die Stirne niebrig, 
die Miene fed und ficher, der Ausdruck gutmüthig, bieder, ver 
Geift nicht weit und rege 39. 

Aus dem Gymnafium ift wohl aud die Verbindung des 
Herafles mit den Mufen bherzuleiten, zu denen er unmittelbar 
feiner Natur nad feine Beziehung hatte. Denn in dieſem 
hatten auffer ihm auch die Mufen und Hermes’ und Athene 
Altäre, wie z. B. in der Akademie zu Athen 1%). Nachdem die 
Theilung aller Erziehung und Bildung in Gymnaftif und 
Mufif immer mehr durcdgedrungen war, fpendete man in den 
Gymnaſien dem Herafles und den Mufen, wie 3. B. nad) ge 
ner Inſchrift in dem zu Chiog, ftellte die Statue des Herakles 
zufammen mit Apollon und den Mufen, wie in Meffenien 
nad Paufanias (4, 31, 8.) Anftatt einen Gegenfag wie zwis 
fehen Zethos und Amphion feftzuhalten, ließ man den Heros 
oder Gott der firengen dgsey auch felbft fich verftehn mit den 
Mufen, und daß feine Verehrer ihn dann zuweilen obenan fegten 
ale Mufagetes, brachte nicht bloß feine Hoheit als Gott, Top: 
dern auch ſchon feine Figur mit fih. Die Vaſenmaler beuten 
dieß fehr aus, und gefellen ihn auch gern ale Mufifer zu 
Dionyſiſchen Geftalten*'). Hiernach fonnte denn das Satyr⸗ 
fpiel dichten, wie der Knabe Herafles in Theben gegen den 





39) Pindar J. 3, TI nogya» Boayus, yuyav d’axanarog. Ditäarhos 
b. Clemens Protr. 2 p. 19c. Acchilochos liebt micht einen großen und 
pruntenden Feldheren: dii wos owıxpüs pe ein sei asp zunuas br 
bosxös, aayaltwg Beßnxwgs noooi, zepdige alëoe, Ueber den dvayunıog 
L Heffter Götterdienfte auf Rhodos 1, 15 — 21. 40) Baus, 1,30, 2, 

41) Herakles fpielt die Laute zwifhen Athena, die ihm die Keule ab 
nimmt, und Hermes, oder bläft zwiſchen zwei Silenen die Doppelflöte, 
Laborde Vases 2, 7. 1%. Mit Dionyfos und Athene, der er das Plek⸗ 
Iren anbietet, ift er gefelit als Kitharodos Mus. Gregor. 2, 40, 1. Amis 
fhen Pallas und Aphrodite, die eine Blume hält, fpielt er die Laute an 
einer archaiſtiſchen Vaſe im Mufeum zu Wien; vor Athene aber, mit Her— 
mes hinter ihm, in den Vases Pancoucke n. 78. 58; mit Hermes wette 
eifert er Bullett, d. J. 1840 p. 124. O. Müllers Erklärung des Bithars 
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hochehrwürdigen Linos, deffen Grab man in Theben hatte +2), 
als feinen Lehrer früh genug feine rohe Kraft ausließ 8). 
Eine dritte Seite bietet und der Alfive dar ald das 
ideelle Stammhaupt eines Gefchlechts, welches feit der älteften 
Zeit das fräftigfte und fruchtbarfte der Nation geweſen zu Teen 
ſcheint. Einen gefchichtlihen Schein zwar gewinnen dieſe Hera- 
fliven, die, verdrängt aus dem Land Argos durd die Achäer, 
ſich nady deſſen alter Nebenbublerin, ver Kadmeerſtadt, binges 
mwandt zu haben fcheinen und geraume Zeit hinter Aeakiden 
und Atriven, während in der Sage doch auch der alte Hera— 
fles fortwuchs, im Dunfel zurüdgeftanden zu haben fcheinen 
und ſich rt wieder erhoben feit ihrer Verbindung mit den 
Dorern, denen Herafles, da fie die Hera nicht urfprünglich 
verehrten, nicht zuerft angehört haben Tonn, In den Trade 
nierinnen fommt Herafles von Theben ald er Deianira freit 
(510), wohnt dann in Trachis in der Nähe, wo Hyllos noch 
zurüd tft während Alfmene einen Theil der Söhne nad Ti- 
runs zurücdbringt (1152 ff.) Daß Herafles mit Alfmene nad 
Tiryns fi wieder zurüdzieht, hat wohl zum Motiv daß den 
Dorern zu Gefallen Hyllos dort, nicht in Böotien, geboren 
feyn follte. Pherefydes leitet ven Zorm des Herafles gegen 
Eurytos davon her, daß dieſer ihm die Sole für den Hyllos 
abſchlug +). Die Trachinier waren als ein Theil der Malier 
mit den Dorern in Berbindung, fo daß Diodor Trachis Mes 
tropole von Lafonien nennt (12, 59). Die Sagen von Tra- 
his und von Keyr, dem Malierfürften und Freund des Herafleg, 
find gewiß nicht ohne hiftorifchen Kern und befonders wichtig 
durd des Herafled Unterbrüdung der Dryoper, deren Göttin 
bie ihm feindliche Hera war. ALS die erfte und vornehmfte 


fpielenden Herakles Archäol. $. 410, 9 ift mir fehr unwahrſcheinlich. 

Heyne de Here Musagete Opuse, 2, 247. 42) Baus, 10,29, 3. 
43) VBafenbild in den Sächſiſchen Berichten zu Leipzig 1854 ©. 145. 
44) Schol. Soph. Tr. 354. 
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der drei Dorifchen Phylen find die Hylleer von einem Sohn 
des Herafles abgeleitet und dem Aegimiod, deffen Sagungen 
Pindar die Dorifche Verfaſſung nennt, hatte Herafles beiger 
ftanden. Bieles in den neuen Ordnungen in-Sparta wird auf 
den Rächer des Freveld und DBefeitiger der Ungebühr zurüd- 
geführt; ou Manches in ven Sitten, 3. B. daß die Lakedä— 
monier Gold und Silber nicht ehrten, hat er ihnen vermittelft 
eines Traums des Pherefydes vorgeichrieben +5). Die Berbin- 
dung von Herafliven mit dem Dorifchen König Aegimios ift 
als ein verhältnißmäßig fefter Punkt gegeben. Im einem Vers 
aus. dem Epos diefes Namens fpricht Herafles mit dem König 
über feine Fünftige Stellung im Volk +6). Tyrtäos nennt ihn 
und den Zeus (feinen Vater) Stammvater der Sparter, eine 
Fourmontiſche Infchrift yeraoxas des Dorifchhen Stamms. Die 
Dorifchen Städte oder ihre wornehmften Gefchlechter waren da— 
ber mehr oder weniger Heraflivifch, wie nad einem Trimeter 
die Korinther alle find von Herafles 371. Auch in Böotien, 
wie in Thespiä, wo aus fieben dieſer Gefchlechter die Zem: 
chen hervorgiengen, in Epirus, Theffalien (mo Buttmann über 
die Aleuaden fie nachweiſt und wo fogar Theffalos zum Sohn 
des Derafles gemacht wurde), in Rhodos Geen Tlepolemos 
von Herafles mit der in Ephyre erbeuteten Aſtyocheia erzeugt 
war nad) ber Slias (2, 653—60), in Sicilien. Bei-Menan- 
der fommt der Ausruf der VBerwunderung vor: dAA’ “Hogaxler- 
das soi Seo. Da die Sage gern Herafles ſtatt Herakliden 


45) Theopomp. ?» rois Sauuaaioıs b. Diogenes 2, 1, 117. 

46) Athen. 11 p. 503 d &v$a nor’ Zora Aur Vuerigge opyans- 
Aen, Herallesfagen im Lande der Detdiſchen Doter fett O. Müller in 
feinem Wert über diefe zufammen, indem er dort ein „nationales Sagen 
epos“, einen „eigenen Cyclus,“ wovon die Böotifhen Mythen ein Abbild 
feyen, annimmt (1,426 ff.) und daß die Doriſche Mythologie Bé ganz um 
den Herakles drehe (409.) 47) Anton. Lib. 4, unter denen die 
Bacchiaden von ihm abſtammten nach Diodor und Pauſanias und Thuty— 
dides namentlich einen Heratlipen Phalios nennt, 
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fest, fo wird das Bild von der Rüdfehr der Herakliden auch 
als ein Sieg über Euryftheus gefaßt und indem die Atbener 
früh an der Gefhichte und DVerehrung des Herafles fich be: 
theiligten, fo wie fie in geringerem Maß ihre Ahnen auch in 
den Troifchen Krieg einmifchten, fo wurden die Herafliven in 
der Attifchen Tetrapolis aufgenommen und Eurpftheus durch 
Thefeus oder feinen Sohn befiegt. Daher fcheut fi) Kenophon 
nicht den Herakles einen Athenifchen Archegeten zu nennen 
(Hellen. 6, 3, 6.) Da ver Heraflcödienft, deffen Stätten in 
Artifa Müller in den Dorern zufammenftellt (1, 438), vors 
züglidy in ten nörblidh gelegenen Demen bervortritt, fo ſcheint 
er, fo wie der de8 Dionyfos, von Böotien ber eingedrungen 
zu feyn. Drei weitere Generationen Belt dann die Geſchichts— 
fage die Vertheilung des größten Theil des Peloponnes in 
drei Dorifhe Staaten unter Heraflivifche Fürften, im Kampf 
mit den Achäern, immer unter Leitung des Delphiſchen Oras 
kels, auf. Die Menge der Städte die den Namen des Heras 
kles tragen, beren man wenigflens vierzig zählen fann, wovon 
nur Herafleia am Oeta und Herafleia in Afarnanien dem eis 
gentlihen Hellas angehören, und der andern tie von ihm ges 
gründet zu ſeyn rühmten, wie Phäftos in Kreta, trägt bei die 
Vorſtellung von der Verzweigung diefer Geſchlechter zu vers 
größern. Viele Privatperfonen,, wie Lyfis in Athen nad dem 
Platonifhen Dialog diefes Namens Cp. 205 c), wie die Mut⸗ 
ter des Hippofrates, ein Beamter Bafjos in Epidauros nod 
unter Marc Aurel #8) kommen vor, die auf Herafles zurüds 
giengen; von ihm entlehnten die vornehmften Königsfamilien 
ihren Glanz. Weiter ausfchweifend fnüpfte man an ihn, au 
die Stythen und die Kelten an. Ale Berbindungsfäden in 
ben überlieferten Sagen bezüglich diefes mächtigen, immer zus 
nehmenden Gewächſes zu verfolgen und von einem Mittelpunft 
aus ordnen zu wollen, würde eine zu große, übel angewandte 
Mühe Teen. 


48) Syll. Epigr. Gr. n. 159. 
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Auffallend ift an dem politifchen Herafles befonders wie 
er den Menfchenopfern entgegentritt #9), die zu argem 
hierarchiſchen Mifbraub Anlaß gegeben haben mögen. Er 
dient dadurch gemiffermafen das Pelasgifhe Alterthum von 
dem Hellenifchen abzugrenzen. So war das Ton angeführte 
von ihm zerftörte Ephyra Pelasgifh, und was Antoninus Fir 
beralis fagt, Herafles habe die Sellen überwunven 5%), die 
Chaoner, Thesproten und alle Epiroten (4), erhält Bedeutung 
durd die Römische Gefhichtsfage daß der Pelasgiihe Men- 
fhenzehnten Dodonas bei dem Uebergang der Pelasger nad 
Italien fpmbolifh abgelöft worden Top. Daß Dionyfius in 
einer andern Stelle anführt, die Pelasger von Dodona habe 
als heilig Niemand zu befriegen gewagt (A. R. 1, 17), vers 
mag den Verdacht daß zu einer gewiſſen Zeit die dortigen Sels 
len priefterli unbeilig genug waren, wie andre Pelasger, nicht 
ausıulöfchen. Freilich fönnte man der in der Ilias berührten 
Zerftörung von Ephyra durch Herafles nicht einmal vermu- 
thungsweiſe eine fo große Bedeutung beilegen wenn nicht die 
Idee des Herakles ald Verfolgers hierarchiſch blutiger Priefter 
eben fo fehr als ver Tyrannen fi fo vielfach und immer aus⸗ 
drüdlidyer zu erkennen gäbe. Die Abſchaffung des Opfers ver 
Artemis Triflaria in Paträ, weldes Opfer das Delphifche 
Orakel ein fremdes (unhelleniſches) nennt, mit Einführung 
eines von Herafles angegebenen neuen unblutigen Cultes an 
der Stelle wird von der Legende einem Begleiter des Herafles 
gegen Troja, Eurytos, zugeſchrieben 211. In Sparta befiegte 
Herakles den Hippofoon und feine Söhne 5°). Hippofoon be- 


49) Auch dieß ahmt die Thefeide nad. Plut. Thes. 18. 

50) Hemſterhuys einendirt bier Däer mit Unreht Kelrovs. 

51) Paus. 7, 19. 52) Was in einem unedirten Fragment, das 
ich notirt habe, Altman berührt hatte, Herod. 5, 60. Apollod. 3, 10, 5. 
Diod, 4, 33. Dans, 2, 18, 6, bei dem eine politifche Bedeutung unter 
gelegt A8, die Wiedereinfegung ded Tyndareos, nah Einigen mit der Weis 
fung die Herrfhaft den Nachkommen des Herakles aufjubemahren, 

IL 49 
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deutet Erz oder Großpriefter 55), als Grund der Ermordung 
aber giebt Apollodor an, daß die Hippofoontiven den Knaben 
Likymnios (die Legende fagt, weil er ihren Hund geworfen) 
mit Riemen (oxvrakoss) todt geſchlagen hätten (2, 7, 3.).5*) 
Nach dem Grammatifer Sofibios. aus Sparta war Herakles 
felbft von den Hippofoontiven gegeiffelt worden 35). Hierin ift 
nun das in Pie blutige Geiffelung der Bomonifen gemilberte 
Knabenopfer der Artemis zu erfennen. Eine Priefterin hält 
das Feine Bild der biutvürftigen Göttin bei Pauſanias (3, 
16, 6.) 56) Herakles felbft aber wird gegeiffelt wie er von 
dem Menfcenopfrer Bufiris felbft geopfert werben follte. Den 
Athamas rettet Herafles als Geier zum Altar reg Zeus ger 
Ichleppt wird nad) Sophofled im zweiten Aıhamas 57). Daß 
er den Lyfaon, AYKAON, wie nad) Euripides (Ale.. 518), 
tödet an einer der hundert ausgewählten Vaſen Lucian Bonas 
partes, wird fi) auf die befannten Lyfaonifchen Opfer beziehen, 
obgleich Giele Héi dennoch big in fpäte Zeiten, wohl im Dune 
keln, forterhalten haben, auch in Arkadien die Urbewohner nicht 
von den Herafliven verdrängt worden find 59. Den Biftoni- 
Iden Diomedes züchtigend war Herakles dargeftellt om Amy— 
Häifchen Thron 59). Deffen menſchenfreſſende Pferde brachte 


53) Kowv ift Opferer wie xoins, xosöÄns, das vorgefeßte Mno vers 
flärkt in manden Verbindungen die Bedeutung wie Joe, dgs, nur unter 
der Farbe eined Kraftausdruds, wie in inmonopvos, Innonaonos. 

54) Paufanias 3, 15, 3, nur an Gefdhichtliches denkend, ſchreibt mit 
Keulen (donwioss), wofür fonft auch geeroig gebraudt wird + Diodot 
übergeht das Werkzeug ber Tödung. Paufanias berichtet auch eine andre 
Urſache des Zong des Herakles gegen: Hippokoon 3, 15, 3, die aud in 


Bezug auf Neleus erzäglt wird, 55) Clem. Al: Protr. 2, 36. Ar- 
nob. 4, 25. 56) Eine Bafe mit den. Hippokoontiden im Bulle, 
d. J. a. 1834 p. 78. 1832 p. 27. 57) Grieg. Trag. 1, 321 f. 


58) Herod. 2, 171. Diod. fragm. 6. et, Paus. 8,5,1. 59) Bau, 
3, 18, 7. Der Jüngling in der Mitte von zwei ihn wüthend anfallen: 
den Pferden ift dargeftelt an einer Heinen Kylir von Buld, S. Seuil, 
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er dem Euryſtheus nach Diodor (4, 65), die er nach Andern 
tödete: fie hatten ihm, wie Hellanifos erzählt, feinen Liebling 
Abderos zerriffen 60), wie Hippofoon ihm den Likymnios miß- 
handelte. Das. Sprichwort Aoundeos dvayır wird auf bie 
Stuten des Divmedes bezogen, Die Deutung auf abgefchaffte 
Menfchenopfer haben mir fhon Diffen im Böckhſchen Pindar 
(3, 2 p. 463) und Klaufen (Aeneas 2, 1172) nachgegeben. 
Die Hinrichtung aber durch wüthende Pferde ift ein nicht fel- 
tener Zug barbarifcher Sitte 6). Im einige der Athlen mag 


Melanges Dose, 4 n. 4 (Acad. R. de Bruxelles T. 9 n. 3 des Bul- 
letins.) 60) Steph. B. “4#dygos. Philostr. Jm. 2, 25. 61) Glaukos 
der ſeine Roſſe mit Menfchenfleifch ‚gefüttert haben foll, mas auch burg 
eine DOpferfage veranlaßt zu feyn Tënt, wird yon ihnen zerriffen. Prob. 
ad Virg. Georg. 3, 266. G. Hermann de Aeschyli Glaucis p. 5 s. 
Roffe zerriffen aud ben Knaben Anthos, Anton. Lib. 7, wo Baſt Ep. 
erit. p, 120 aörou in 4vFov emendirte, wie vor ihm Kuhn zu Paufanias 
p. 108. Ein gefhnittner Stein enthält vor einem Altar vier Pferde, 
wild und gierig, und einen Jüngling wie flehend. Millin Mon. ined, 
1,1. ES. Zorga Abhdl. S. 16. Für Lykurgos, felbft Menfchenopfter, der 
burg Umkehrung in der Sage von Pferden zerriffen wird nah Apollodor 
3,5, 1, ſcheint die Figur zu jugendlih. Hippomenes, Archon von Athen, 
läßt feine gefhändete Tochter von einem Pferd, mit dem er fie zuſammen— 
fperrte, auffreffen. Nicol. p. 42 Orellt, Wie das Freffen durch dae 
Adjectiv anoßootos, fo ift das Zerreiffen burg den Namen “Innokvrog 
verewigt: in Aricia wurde Hippolytus in dem blutig graufen Hain Ar: 
tiffen. Ovid. Fast. 3, 235. In einer egpptifhen Fabel kommt vor 
daß das Roß den flichenden. Feind yerzeiffe und zu Grunde richte. Plut. 
de hs. p 412, wo mit Zorga.Obel, p. 308 dreimal Pferd in Wolf zu 
eneendiren nicht angeht, Ermanrich ließ das Weib eines von ihm abge= 
fallenen Rorolanen aus Rache von Pferden zerriffen, Jormand. de reb. 
Get, e, 24, und nod find in Paris auf dem Greveplag Königämdrder 
von Pferden zerriſſen worden. Das Roß Bayart zerriß Menfchen che es 
von Neynald gezuhmt warn Die vornehmen Isländer ließen zu ihrer Be— 
luftigung Hengfte Dé einander beiſſen. P. E. Müller Sagenbibl. ©. 53, 
Standin, Litt. Gef. 1814 Heft 1.. Nah: einem Epigramm in Brunck. 
Anal. 2, 126, 38 machte ein menfchenfreffendes Pferd ganz Afien von Dé 
49* 
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die bisher verfolgte Bedeutung erf im Lauf der Zeit hinein- 
gelegt worden fepn: denn die Mythen waren biegſam wie 
Wachs. Umgefehrt ift wahrfcheinlich des Herafles Tödung des 
Kretifhen Stiers, die zuerft von Afufilaos erwähnt wird, ur« 
fprünglich fombolifch wie die Hydra und die Stymphaliden, ale 
Abichaffung der Phöniziſchen Molohsopfer gedacht worden in 
der beliebten Form der Thierfämpfe 6%). Die Athener wenden 
die Sache fo daß Thefeus mit Herafles dem Stiertöder 63) dag 
Verdienft theilt, indem dieſer den Stier lebenvig von Knoſſos 
auf feinen Schultern in den Peloponnes trägt, wie auch faft 
alle Bildwerke darftellen, was er aber zuerft wohl that um ihn 
dem Euryſtheus zu bringen, mir aud die Thrafifchen Roſſe, 
dann aber Thefeug, da der Stier von Argos entfommen war, 
ihn opferte 6%. Auch dem Phönizifhen Weichling Adonis 
wird Herafled entgegengefegt, ihn will er nicht anerfennen in 
Dion 65) und den Kinyras fchlägt er (opt 66), Wie das Phö- 
nizifche, fo laffen die Griechen ihren Herafled aud) das Aegyp⸗ 
tiſche Menfchenopfer unterbrüden, dieß unter der Form daß er 
in Memphis den König Bufiris nebft Sohn, Herold und Dies 
nern am Altar des Zeugs, wo fie Menfchen opfern, tödet. Schon 
Pherekydes und Panyafis erzählen dieß und die That ift bes 
fonders berühmt geworden 6°). Bon Epicharmos und Fratis 
nos, von Antiphanes, Ephippos und Mneſimachos waren Ko— 
mödien, von Euripides ein Satyripiel Bufiris, mehrere Va— 


reden, wobei Jacobs einen ähnlichen Fall aus London vom Jahr 1771 
nachweiſt. Die Zeitungen erzählten May 1841 daß man in einem Zort 
bet Schwerin das Gerippe eines don einem Pferd aufgefreffenn Stall 
nchts gefunden habe. Biel hat Bryant im 2. Band von menfhenfrefs 
fenden Pferden zufammengeftelt. 62) Schwenck Semitifhe Mythol. 
S. 278 f. 385. 63) Theoer. 17, 20 zavpoxzövos, Taupugovog. 
64) Piot, Thes. 16. Apollod, 2, 5, 7. Paus. 1, 27, 9: 5, 10, 3. 
65) Hesych. Suid. oödi» Leeds, Schol. Theoer. 21. 66) Meine 


H Schr. 1, 39 Not. 82. 67) Quis nescit Busiridis aras? Virgil 
Georg. 3, 5. 
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fengemälve ftellen die Ermordung oder einfchlägige Scenen 
bar 68), Das Geficht hat einen ftarfen Auspruf des Barbas 
riſchen und Grimmigen, wie die Menfchenopfrer Lycurgus und 
Carus bei Dvid (Fast. 1, 543.) Herodot der biefe Opfer 
bed Tyrannen Bufiris in Abrede flellt (2, 45), worin ihm 
Sokrates in ‚feinem Enfomion des Buflris beiſtimmt, muß 
feinen Aegyptiſchen Bekannten, wie in andern Dingen, zu will- 
fährig gefolgt ſeyn: denn wenn ed audy feinen König Bufiris 
gegeben hat, wie Eratofthenes bei Strabon bemerft, fo oer: 
tritt diefer die Opfer am Grabe bes Dfiris, wie Zoega an- 
nimmt (Obel. p. 288), und nad Champollion ift Bufiris 
Dfiris mit dem Artikel. Daß in Aegypten Menfchenopfer be— 
ftanden haben, ift gewiß 91. Auch in Stalien, wo Herafles, 
wie Niebuhr will, nicht Alter war als das fechfte Jahrhundert 
Roms, ift er es der den von Dodona nad Latium überges 
gangnen Pelasgern lehrt, Hatt der wirklichen menſchlichen bild- 
lie Opfer dem Dis zu bringen 7%. Wie er auch das Opfer 
eines Sechzigjährigen , weldyes die Aboriginer dem Vater Die 
braten, abftellte nad Manilius bei Feſtus und auf dem 


68) R.Rochette Mon. indd. pl.25. Millingen Peint.d. Vases pl. 
28. Vasi del Principe di Canino n. 538. Micali Mon. per servire 
alla storia degli ant. popoli d’ Italia tar. 90, Gerhard Trinkſch. u, 
Gefäße 1, 3. Panofka in Gerhards Studien f. Archäol. 1, 297 ff. bes 
fpricht zwei damals unedirte Bafenbilder. 69) Bunfens Aegypten 1, 
43. 98, die in den Königsgräbern von Thebä gefundnen Gemälde fegen 
e8 auffer Zweifel. Vor, de Denon p. 298, pl. 124 n. 2. Decade 
Egyptienne B. M. p. 110. Dem Zoppen wurden in der Stadt Eilei- 
thyia ehmals Menfhen lebendig verbrannt, Plut. de Is. p. 566. Dem 
Nil wurden nah Diodor Kinder geopfert. Amaſis ber Griedhenfreund 
ſchaffte die Menſchenopfer ab in Heliupolis Philostr. V. A. 5, 42. Por- 
pbyr. Abst. 2, 55. Uebrigens fagt Theon Progymn. co. 6 p.217 Walz. 
dag nah Hefiodos Bufiris elf Generationen vor Herakles lebte, morin 
“Hoiodos verbädtig 19. 70) Barro bei Macrob. 1, 7. Birger 
Thorlacius Opusc. Vol. 3 de sacrificiorum hum. apud Romanos in- 
stituto, Götting. gel. Anz. 1818 1, 434 f. 
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Saturnifchen Hügel an ber Tiber die Menfchenopfer aufhebt 
nach Dionyfius (1, 39.) Auch in Gallien ſchafft er das 
Dpfern der Fremden ab nod Diodor (4, 19) Aus allem 
Bisherigen ift der befonver& .gute ‚Name des Herakles klar. 
Euripides nennt ihn Wohlthäter der Sterblihen und großen 
Freund, und rechtlich gegen die Rechtichaffnen, der Böfen aber 
von Allen größten Feind ‚auf Erben CHerc. fur. 152.) 

Nicht in gleihem Maße wie. die Abſchaffung religiöfer 
Mißbräuche fommt dem Herafles die Stiftung frommer Ord- 
nungen und Gebräuce, ober dieſe fommt ihm eigentlich gar 
nicht zu. Seine Natur ift Thun und Wirken, nicht Erhebung 
der Gedanfen und Betrachtung. Er .opfert wie ſich gebührt 
dem Zeus z. B; in den Trachinierinnen in Eubba (243. 763. 
995), gründet den Altar ded Zeus Kenäos und. einen im 
Didymäon 7"), fühnt die aus Ueberfraft und. Mebereilung be 
gangne Gewaltthat gegen Iphitos, läßt. fi für das Löfegelv 
verkaufen 72), wird audh von dem Morde der Stentauren ges 
reinigt. Aber wenn er die Pflicht des braven Mannes erfüllt, 
fo ift befondre Frömmigkeit nicht feine Sade und nicht aus 
feiner Natur heraus gedichtet was dahin zählen könnte, fondern 
ihm von ben Frommen angehängt. ` Zenn Giele wollten ihn 
in ihren verfchiedenen Kreifen, da er fo allgemein gäng und 
gäbe und fo fehr ver Mann alles Volks war, auch nicht ent: 
behren. So fam es daß er in die Mofterien eingeweiht war 
in Samothrafe 73) und in Eleufis, befonders in die von Agrä, 
bie für die Fremden, fagte man, geftiftet waren. So ſchmück— 
ten fi Die Myſten auch mit ber Gemeinfchaft der. Dioskuren. 
Mit den Mipfterientypen des Dionyfos auf den Ciſtophoren 
oder den Münzen der Centralftädte der Provinz Mia war Hes 
rafled verbunden 7%, auch ald eis woe tritt er auf 75), 





71) Apollod. 2, 7,2. Paus. 5, 15,6. 72) Baus, 3, 15,3. 
Plut. Thes. 6. Diod. 4, 31, wie die Germanen baten, Tac. Germ. 21. 
73) Apollon. 1, 915. Diod. 5, 49 extr. Orph. Arg. 465. 

74) Pinder in den Monatsber, der Berl. Akad. 1852 ©! 609. 
75) Dio Or. 31 p. 338, 
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Dn Theben folte er ald Daphnephoros und Tripodephoros 
dem Dienft Ehre machen 76). Auch das Opfer der Galinthiag 
fiftet er dort 77), Pir ihn zunäcft angieng, und wenn er in 
Olympia den zwölf Göttern Altäre fegt 78), fo fragt man was 
dort nicht auf ihn zurüdgeführt wurde. Den Tempel der My⸗ 
kaleſſiſchen Demeter fchloß er jede Nacht und öffnete ihn wie- 
der 79), der freilich feinem befjern Wächter anvertraut werben 
fonnte, Bei Ephefos rief er die Geburt der Artemis aus 89), 
Daß gemwiffe Perfonen von (bm nach Vollbringung ver Arbeis 
ten priefterliche Dinge (sacra) gelernt haben, was Cicero be 
rührt (pro domo 52), fann nur fpäte priefterliche Sage feyn. 
Zumeilen bradte er, ber überall Wohlthätige, verborgned Bö— 
fe8 zur Anzeige, Mavvras. Geiftlihe Blendwerke vernichtet 
feine gefunde DVolföfraft. Den Seher Mopfos erſchlägt er in 
Erineos 81), Auch die Söhne des Proteus, die fih aud ver: 
wandeln (uarmsouayos), erichlägt er Bn. Mit Epoden und 
Amuleten (negsenzois) ihn in Verbindung zu bringen 85), fo 
wie feine Stellung unter die Idaͤiſchen Daftylen in Olympia 
feit Onomafritos, war pfäffiſche Weisheit Coben S. 240.) 
Während die, Sage nach ihren politifchen Beziehungen ſich 
immer verbreitete und verzweigte, trieb fie viertens einen 
neuen Wipfel, der frifches Leben der Phantafie und religiöfer 
Begeifterung in veränderten Zeiten bekundet. Zunehmende Nei— 
gung zum Wunderbaren fehn wir aud in dem mit dem Gott: 
fluß Kanthos und Hephäſtos Fämpfenden Achilleus, gewiß nicht 
nad) ſehr alten Liedern, in der Aufnahme des Amphiaraog in die 
Erde, in Adraſtos fliehenn auf dem Roß Arion. Aber befon- 
ders eigenthümlih und. gehäuft find Die neuen Wunderthaten 
des Herafles, weldhe Begeifterung für Menfchenfraft und Größe 


‚ 76) Baus, 9, 10, A. 77) Anton, Lib. 29. 78) Apollod. 
2,7,2%. 79), Dam, 3,49,4 80) Em, M. p.5ll. 81) Meine 
Syll. Epigr. zu n. 104, 82) Ronn, ad Gregor. as, c. Julian, 
In. 4. 53) Diod. 5, 64. 
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verratben. Aus der Heraufholung des Kerberos, wobei ſchon 
bei Homer Herafles den Hades verwundet 8%), während Thar 
myris und Asklepios büßen müffen daß fie fi über Götter 
erheben wollten, wird jegt ein Kampf des Herafles gegen brei 
Götter nach den Eden, bei Pindar (Ol 9, 48): 
Denn mir hätte wohl 

Herafles entgegen fonft mit den Armen den Dreisad erhoben 

Als bei Pylos geftellt auf ihn einftürmte Pofeidon, 

Einftürmt auf ihn zugleid mit dem Silberbogen Apollon 

Streitend, Aides felbft den Stab nicht ließ unerhoben, 

Wo er zur hohlen Gaffe mit treibt 

Todesbeute 3%), 


Daß Herafles die Kühe des Geryoneus, Sohnes des 
Ehryfaor und der Kallirrhoe in der Theogonie (978), von 
Erythia, der Inſel der Morgenröthe, dem Euryſtheus zuführte 86), 
war früher unter den Athlen ſymboliſch, wie andre, gedacht, 
und zwar ungefähr als ein Seitenftüd zu dem Kerberos, wo⸗ 
durd der Hund Orthros ole Morgenfrühe gefaßt noch größere 
Wahrſcheinlichkeit erhält. Hekatäos, der die Symbolif abwies 
und das Moythifche, wie die Alten von einer gewiffen Zeit 
an überhaupt, gern gefchichtlih und geographifch beftimmte, 


84) JIL V, 395. Schon Buttmann über den Mythos bed Herafles 
"1810 ©. 29 verbindet diefe Stelle mit Kerberos, „eine Kombination die 
nun auf einem Skyphos aus Argos älteften Styls zum Vorſchein kommt.“ 
D. Eonze in Gerhards Arhäol, Zeitung 1859 Taf. 135 S. 36 f. Sri: 
Borg verftand JL 5, 397 richtig dv Tilo dv vexiscow unten am Thor 
der Todten. got, Schol. 8, 368. Die Pylier felbft betrachteten noch in 
der umgemandelten Geſchichte Apollod. 2, 73. Baus, 6, 25, 3 den Habes 
als ihren Bundesgenoffen. In ſchwülſtiger Porfie, im Hefiodifhen Schild 
359—68 ift Herafles auch mit Ares im Kampf nie Déion, 85) Eine 
künftlerifhe Darftellung dagegen bringt eine große Miilderung in Me 
Scene. Mus. Gregor. 2, 52, 2, Im Palaſt des Haded Kore auf dem 
Thron figend, er fie beruhigend, Herakles, nicht ohne Pallas, hält den 
Kerberos mit Drohung und Zufprud Du. 86) Er trieb fie am 
Amyfläifhen Thron. Paus. 3, 18, 7. 
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feste Erytheia nach Epirus, was I. H. Voß 87) wieder gels 
tend machen wollte und Heyne im Wefentlichen nicht beriche 
tigte 8%). Wie die Entführung des Höllenhundes, fo wurde 
auch die ber Morgenfühe nunmehr fortgedichtet. Aus der Ti⸗ 
tanomachie des Arktinos oder Eumelos wird das von den Afia- 
ten entlehnte Sonnenfhifi von Athenäus angeführt (11 p. 
470 el, Nach Piſander leiht Dfcanos oder Nereus dem He⸗ 
rakles die golpne von Hephäftos gemachte Schale oder Kahn 89), 
worin diefer Nachts, wie bei Tag auf dem Wagen, nad ver 
Inſel Erytheia im Okeanos, der Morgenröthe, fhiffen will; 
na Steſichoros u. A. zwingt Herafles dem Helios felbft die 
Scale ab indem er Bogen oder Keule gegen ihn fehrt. Mit 
derfelben dämonifhen Stärfe wirft ſich Herafles auch in bie 
See und ringt mit Triton, wie die meiften, oder mit dem Mee⸗ 
resalten Nereus felbft, wie einige Vaſen beigefchrieben haben 90), 
und dieß fommt als einer der zwölf Athlen fchon bei Euripideg 
vorꝰi). Ein des Herafled würdiger Gegner ift auch Acheloos, 
ber Fluß der Flüſſe, und daß jener, wie er mit dem natürli- 
chen Löwen rang, dem fpmbolifchen Stier (bei Archilochos) im 
Ringen das Horn ausbricht, fcheint, da man in den Hörnern 
gerade ben Ausorud ber Stärke diefes Thiers Debt. nur eins 
fach athletifch genommen zu feyn, ohne Gedanken gerade an 
die fchweren Arbeiten ber Correction des Flußbettes 9%). Da 


87) A. Welttunde S. XXXI. 88) Ad Apollod. p. 165 s. 

89) Zoega Bassir. (oe, 63 not. 4. denas, grdis, Aßns ift in meh⸗ 
teren Sprachen zugleih Gefäß und Schiff, 5.2. aud ask, aschi. 

90) Stadelberg Gräber der Hellenen Taf. 15. Eine Athenifche Les 
kythos der Leatefhen Sammlung in Gerhards Ar. Zeit. 4, 207. Hera⸗ 
Med auf dem Sonnenſchiff fahrend Plut. de Is. p. 367. Diefer Eonnens 
becher, dem Erzvater Iofeph bekannt, ift auch im Aegyptiſchen, im Perfi- 
fhen. Gödrres Ferduſi S. XXXII u. f. w. 9) Meine Kl. Schr. 
1, 84 f. 92) Dem etwa die Hörner abgeftochen worden, denen feine 
Bindungen glihen, mie ein Englifher Gelehrter durch Zeichnungen bor: 
legen wollte. 
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die prächtigen, oft übergroßen Stierhörner im Süben zu Ge 
fäßen dienen, fo erinnern fie in Verbindung mit der Fülle der 
Früchte und ded Weins, vie fie aufnehmen, an die von dem 
Stierfluß ausgehende Fruchtbarkeit. Das Gehaltvolifte (8 daß 
Herakles auch ven Vertretern des Titanifchen Menſchengeſchlechts 
beifteht, dem Prometheus nad Heſiodos und dem Atlas. 

Am deutlichften drüden das zunchmende Anfehn ber däs 
monifchen Natur des Herafled feine Beziehungen zu ben zwei 
gemwaltigften Göttern unter Zeus, zu Apollon und Athene aus. 
Gegen den Gott Fonnte er fi nur durch Widerſtreit, der jung⸗ 
fräufihen Göttin gegenüber beier vurd ihre beſondre Gunft 
und Zuneigung bewähren. Apollons größte Wirkfamfeit war 
durch den Dreifuß. Diefen ihm zu entreiffen war für bie Kraft 
des Herafles das Fühnfte Unterfangen, ber im Allgemeinen 
das Drafel felbft gebührend fragte?3), und feiner Natur nad 
auf diefe Gabe am mwenigften Anſpruch boat 203. Doch ift der 
Gedanfe- daran felbft für ihn, obgleich Apollon unter den ihm 
bei Pylos entgegentretenden Göttern ift, zu ungeheuer obne 
daß eine Veranlaffung binzufäme, die aber gegeben ift in der 
Erzählung des Apollovor (2, 6, 1—3, Plutarch mißdeutet de 
e Delph. 6 p. 387 d), wonach Herakles aus Zorn weil bie 
Pythia ihm das Drafel verfagt, den Dreifuß/nimmt und nad 
dem Zeus durch den Blitz die Streitenden getrennt bat, pen 
Sprud erhält. Ein Grund warum die Pythia nicht antwor= 
ten wollte, war leicht gefunden und Pir Legende dehnt Pé noch 
durch gelehrte Einmifchung des Kanobifhen Herakles aus 95). 
Für vie Verehrer des Herafles muß diefer Strauß, den wir 
zwar von feinem Dichter erwähnt finden, feit einer gewiffen 


93) Dans, 2, 4, 12. ` OAI Sein Würfelorafel in Bura, Dans, 
7, 25, 6, und wohl etwas Aehnliches an einem Dit in. Meffenien, wo ır 
Mavrexlog genannt wird, Dans. 4, 24, 5; ift untergeordnet. 

95) Paus. 10, 13,4. Cie. ND 3, 16. Zoega Bassir. (ns, 66 
not, 10. R 
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Zeit. große Bedeutung gehabt haben, wie die mehrmals wieder⸗ 
holte Darftellung in Reliefen bieratiihen Styls, vermuthlich 
nad einer von den Phofiern :in Delphi geftifteten Statuen- 
gruppe von Frei Korinthiſchen Künftlern 96), nebſt einer fehr 
großen Anzahl: von Bajenbilvern und Münzen verrathen 9), 
Die Pheneaten in Arkadien giengen Io melt zu fagen, Herakles 
babe ben Dreifuß zu ihnen entführt und fie hätten bei Vë 
fein Orakelꝰs)y. Cine Nachahmung und faſt Wiederholung 
des Mpthus vom verfuchten Dreifußraub ift der daß Herakles 
der Artemis ihre Hirſchkuh Arge gebunden mwegichleppen will, 
was verfchievene Vaſengemälde barftellen 99). Das Motiv 
bierbei war nur daß man Artemis fo viel als möglich mit 
dem Zwillingsbruder, daher auch den Angriff des Herafles 
mit ihm theilen ließ. 

Nicht weniger ald durd den Angriff des beleivigten Alfis 


96) Paus. 10, 13, 4. HT) Meine A. D. 3, 268. 

93) Plut. de a N. V. 12. Wyttenb. p. 65. Auch ließen fie den 
Herakles mütterlierfeits von Pä abftammen und ihn ben Tempel des 
Apollon und der Artemis ſtiften, Paus, 8, 14, 2. 15, 2. Eine ardais 
ſtiſche ſehr phantaftifche Lekyihos in Stadelbergs Gräbern Taf. 18. 7 ſtellt 
dar, was fonft nicht vorkommt wie Athene den Dreifuß auf ihrem Bier: 
gefpann davon führt‘ während: Herafled, der Sieger, voraneilt. — Es wird 
erzählt daß Herakles im Zorn Über die unerträgliche Hige in Libyen einen 
Pfeil nah ihr abſchoß. Vielleicht ein Scherz über bie Phantaficen ber 
Dichter, von dem aber ein Gegenftüd in Wirklichkeit abgiebt was von 
einem andern Ucberfräftigen, von Napoleon berichtet worden ift, daß er 
auf dem Rückzuge von Moskau mitten in ben fürdterlihen Verherrungen 
der Kälte im verzweifelten Antillen. mit verzerrten Geberden in Blasphe— 
mieen gegen den Himmel ausgebrochen fey. 99) Eine Vaſe des 
Prinzen von Camino im Mufeum vu Leiden, die ih mit: andern jeichnen 
Heß: eine andre f. in:Roulez Mélanges Tase, A n. 2 Gerhards Vafen 
Bd. 2 © bin D. Iahn Telephos und Troilos e pt Meine A. 
Dentm. 3, Not. 3 ©, 101 Not. 11. An einem Helm aus Vulci in 
fhönem altetruskiſchem Styl wirft Herakles die Hindin nieder: und Apol— 
ton legt den Bogen auf ihn on, ` Duc de Suynes in den. Nope, Ann, 
de V’Institut archeol. 1, 51. - Si. Sé ) 
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den auf Apollon felbft wird jener über alle andern Heroen ers 
böht durch die befondre Gunft der Athene. gegen ihn. Dieſe 
fehn wir nicht nur überhaupt gewöhnlich zu feiner Seite, oft 
in Begleitung zugleich des Hermes, als des allgemeinen Weg⸗ 
führer und Beiftandes (ödıog, nyeuwv), fondern fie erfcheint 
aud auf mehreren Vaſengemälden die in neueren Zeiten zum 
Vorſchein gefommen find, eher wie feines Gleichen, wie fein 
trauter Waffengefährte, gleich dem Jolaos. Ja der Ausprud 
großer Vorliebe ift fo naiv der einer jungfräulichen Zuneigung 
dag man in ber erften Ueberraſchung — und ich darf nicht 
verhehlen felbft ven Anftoß dazu gegeben zu haben — !00) an 
ein erotifches Verhältniß oder an eine vorher unbekannte Zog: 
rung der Göttin und des Herafled, ver doc offenbar bier in 
feinem Erdewallen ald Heros aufzufaffen ift, gedacht hat, als 
lerdings als an eine Ehe eigner hieratifcher myftifcher Art 911. 
Diefe fchwer zu faffende Ehe wird man jedoch nicht fefthalten 
wollen, da von feiner andern Seite dazu Anlaß gegeben wird. 
Da wir in einer gewiſſen Periode die Maler in Verherrlichung 
des Herafles durch Erfindung immer neuer Beziehungen wett 
eifern fehen, fo läßt Dé venfen daß man auch barauf verfiel 
felbft die mannhaftefte Göttin durch feine Thatfraft und feinen 
allem Ungeheuren trogenden Muth fich entzüden zu laffen und 
darum weibliche Freundlichkeit und liebreizende Geberven, nach 
einer feinen Aufgabe, mit dem übrigens ſcharf ausgeprägten 
Charakterbilde der Athene zu verbinden. Hier hat fie ihm, 
der feinen Jolaos hinter ſich hat, huldreich eine Blume gereicht 
die er mit Stolz emporhält 102), oder einen Blüthenzweig, eine 


100) ©. A. Dentm. 3, 38—47. 101) Gerhards Auserl. Bafen 
Le 140. Taf. 142. 144—47 S. 176-182. CD Jahn Arhäol. Aufſ. 
S. 83— 128. Rapporti nuziali tra Ercole e Minerva in den Mon. 
ed Annali del Inst. archeol. 1854 tav. 5. 6 p. 45—48. Roulez Va- 
ses du Musée de Leide pl. 7 p.25 l’anion mysierieuse de Minerre 
et d’Hercule. Meine 4. Dentm. 3, 38 Taf. 5. 102) Gerhards 
Gr. u. Gr, Trintfhalen Taf. C N. 19, 
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Granatblüthe auf zwei Campanifchen Bafen, movon Emil 
Braun Zeichnungen hatte, over fie hält einen Kranz für ihn 105), 
oder fie reicht ihm, der wieder von Jolaos begleitet ift, leib⸗ 
haft und nicht etwa zum Lebewohl die Hand, während bie 
Götter ſonſt unfichtbar beiftehn, an einer prächtigen Vaſe des 
Mufeo Gregoriano. Aus Sieten Vorftellungen ift gefolgt, daß 
der Athene in der Albanifchen Statue die Löwenhaut, nicht 
Hundshaut, wie Emil Braun bemerft hat, zur Hauptbedeckung 
gegeben ift, wodurch fie wie als Seitenftüd einer Omphale, 
nicht ohne einige Ironie über die Innigfeit zwifchen beiden, 
erfcheint. Zu verwundern ift vemnad nicht daß mir Herakles 
mit Athene verbunden fehn auf Münzen von Tarent !04) oder 
auch in Statuen, wie auf der Afropolis zu Athen Athena aus 
dem Haupte des Zeus hervorgehend und Herafled die Drachen 
würgend 105), 


Herafles unter den Göttern. 


Endlich wurde die Schranfe zwifchen dem Erbenfohn und 
dem Olymp, die fo viele Erfindungen der Dichter zweifelhaft 
gemadt hatten, wirklich aufgehoben. Dieß ift am Fuße des 
Helifon gefchehen. In Theben war man längft gewohnt den 
Gott Dionyfos, wie in Sparta die Diosfuren, in Folge der 
Mythen, ohne Herabfegung im Cultus, als Herven zu nehmen: 
fo nahe ftanden ſchon gewifje Götter halbmenſchlichen Urfprungs 
durch die Sage denen von rein göttlibem Geflecht. Indem aber 
die Apotheofe Des. Derafles aus ben poetifchen ÖSteigerungen 
als die Spige hervorgeht, haben wohl nicht bloß die Kräfte 
der bildenden Phantafie gewirkt, fondern fort und fort auch 
das früh gewonnene Bewußtſeyn von dem Göttlihen in der 
Menfchennatur ift neu rege geworden, Oper und Phantafie 
haben von neuem fräftig zufammengemwirft. Ich habe vermus 


103) Gerhards Bafen Taf. 136, 104) Bullett. 1843 p. 98 s. 
105) Paus, 1, 24, 2. Seneca fagt im Here, Oet. 1314 Pallas Al- 
eidae soror, 
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thet im Epiſchen Cyelus daß Kreophylos in Dechalias Eins 
nahme nad Vorgang andrer Homerifcher Poefien den Helden 
fchlieglich in eine höhere Sphäre verfegt habe (1, 233 f.) Da 
dem Samifchen Dichter das Lydiſche Symbol des Scheiterhaus 
fens leicht befannt feyn konnte und Herakles bei allen fpäteren 
Erzählern nach Trachin zurüdfehrt, fo (8 möglich daß das 
Auffteigen des Herafles zum Olymp diefe Porfie, nur in einem 
mehr poetifchen als religiöfen Sinne, zur erften Duelle gehabt 
hat. In ver Hefiodifchen Theogonie (8 Herafles dem Hermes 
und Dionyfos an die Seite gefegt indem Mäa, Semele und 
Alfınene zufimmenftehn. (939 —44) und macht „Alfmenes ges 
waltiger Sohn, die Kraft des Herafles, nach vollbrachten feufs 
zervollen Kämpfen die Tochter des großen Zeus und der gold⸗ 
beſchuheten Here zur züchtigen Gattin im fchneeigen Olympos: 
felig wer ein groß Werf unter den Unfterblihen vollbracht hat 
und unverleglid und alterlos lebt alle Tage“ (950), womit 
das Gedicht ſchließt. Das große Werk unter den Unfterblihen 
fann nur den Auffchwung unter die Götter beveuten, welchen 
der Dichter nach feiner Ausführung zu beftimmen: oder zu bes 
zeichnen nicht fühn genug war. Lyſias fagt Herafles verſchwand 
aus den Menfchen 206), Am Ampfläifchen Thron führte ihn 
Pallad den Göttern zu 1071. Die Maler hatten die Duadriga 
bereit, unter Begleitung von Pallas, Dionyfos, Hermes, over 
Pallas und Apollon mit Saitenfpiel 108). Das Himmlifche 
von Zeus gebt zu ihm ein, fagt Theofrit (24, 81.) Auch in 
der Ilias Tënt einmal “Hoaxifog Feroso in weiterer Bedeu⸗ 
tung genommen (20, 145.) Im ihr ift Hebe Mundſchenkin 
(4, 2), alfo Jungfrau, und in einem der Hymnen vor ber 
Theogonie felbft ift fie noch für fi unter den Göttern (17.) 
Dichter und Künftler erhalten in ver Hochzeit einen neuen ges 


106) Epitaph. p. 66, wo Reiske viele ähnliche Stellen anführt. 
107) Paus, 3, 18, 7. 108) Mos, Gregor. 2, 51, 1. 2. Ca- 
taloghi del Museo Campana, Vasellame dipinto 4, 162. 
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fähigen Gegenſtand. Sappho hat Be vermuthlich (wie Ahrens 
bemerkte) gefeiert. nad) dem Fragment Fab, alle Götter ihre 
Becher hinreichend ſich von. Hermes einſchenken laffen, und 
Maler ftellten Gen Brautzug dar: oder wie Hebe bei der Eins 
führung des Herafles durch Pallas in den Olymp, wobei Ré 
Verwunderung ver Götter ausprüdt, ihm mit, befonderer Spans 
nung nachſieht, anzubeuten daß fie die, Braut feyn, Zeus fie 
ihm. zufprechen. wird 109), 

Der Mythus ded Olympiſchen Herakles fcheint béi bald 
befeftigt und ‚verbreitet zu haben; dieß zeigt fih an dem Zujag 
oder dem Einfchiebfel in ber Homerifchen: Nelyia. Schon Py— 
thagoras, wie fehr er auch den Herafles verehrte, lehrte dage⸗ 
gen, Heroen und Götter feyen nicht gleich zu verehren "295, 
Pindar bleibt fi nicht gleih, wie ja ou hier und da dem 
Herafles zugleich beroifche und göttliche ‚Ehren erwiefen mur 
den: denn wenn er bier eifert, Herafles fen nicht Gott, Ion: 
dern Heros (Ol. 2, 6), melden bei ihm. die Beiwörter Hoa- 
Ovuayavog, dgsorönaxos und ‚navsoluov oäëtrge “Houxijog 
bezeichnen, jo läßt er ihn in andern Stellen in den Olpmp 
gebend den Diosfuren die Dlympifchen Spiele übergebey 
(Ol. 3, 36), fidy mit Hebe verbinden (N. 1, 71. 3, 77) und 
als Bermittler bei den großen Göttern fichn (N. 7, 96.) Er 
ift ihm Heros und Gott zugleich, Zews Aege (N. 3, 22.) So 
find bei ihm auch Altmene, Semele, Ino Göttinnen und He— 
roinen. Herakles wird unter den Dorifchen zargwoıg ges 
nonnt 1111. Dem Kallimadyos ift er dem Leibe nad Gott 
(in Dian. 159.). Der Delphifche Gott ertheilt ihm göttliche 
Ehren nad Arrian (Alex. 4, 11, 12.) Im Philoftet und 
vermuthlih am Schluß der Aleaden des Sophokles erſchien er 


109) Roulez Melanges IV n. (3 (Bulletin de l'Acad. R. de Bru- 
xelles T. 10 n. Al Gerhard Auserl. Vaſengem. Taf. I46f. e 182, 
wo noch an VBermälung des Herakles mit Athene gedacht (D: vgl. Taf. 36 
©. 142 fü. 110) Diog. L. 9, 32. 111) Paus. 4, 8, 1. 
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als Gott. Dieß ift er dem Paufanias (9, 11, 4, 4, 24, 1.) 
Dody wird man cé nicht ald allgemeine, durchgängige Annahme 
der Menſchen, fofern fie überhaupt eine Meinung hatten, gels 
ten laffen dürfen. Bon görtlicher Verehrung iſt auch bei Phes 
rekydes Spur 191. 

Don den mythiſchen Aeufferungen ift invefjen der Cult 
zu unterfceiden. Darin die erften gewefen zu feyn Briten 
verichiedene Städte. Opus und Theben bradten die erften 
Opfer dar nad Diodor (4, 39.) Theben hatte das Herafleion 
auffer der Stadt und brachte dem Heros jährlich Inferien '13). 
Das Arbeitös oder Arbeiterfeft, die derdog der Lafonen !!*) 
giengen vermuthlid ihn an, den Bovyasadag, BovLüyns. 

Einen Tempel oder Felt in Sparta erwähnt Paufanias 
nit. Sikyon rühmte Dë daß dort Phaftos dem Herafled ale 
Gott zu opfern angefangen habe, wobei man ihm zugleicy die 
Hervenehren erwieg 1!5) und gerade für Sifyon haben Dipö— 
nos und Skyllis um die 50, Olymp. auf Geheiß des Ppthi—⸗ 
ſchen Apollon die vier Statuen Apollon, Artemis, Athene und 
Herafles geweiht 17), wovon ein ſchönes Basrelief mit Hermes, 
Athene, Apollon, Artemis und eine Vorftellung giebt 117), 
Die Eleer follte Iphitos dem Herakles zu opfern bewogen has 
ben, und fehr naiv prahlten die Agyräer daß fie fhon nad 
den erften zehn Athlen ven Gott verehrt hätten 1191. Sonft 
wurde als Zeit ber Apotheofe, wie man auch die des Dionys 
fo8 und des Pan beftimmte, nad Hellanifos das 58. Jahr 
der Herapriefterin Admeta gefegt (181. In Theben wurde im 


112) Anton. Lib. 33. und oft genug Diod. 4, 58. Enter, Cyzic- 








13. Marcell. ad Regill. 47. 59. 113) Schol, Pind. 3. 3, 104; 
114) Hesych. 115) Paus. 2, 10, L 116, Plin. 36, 
4,1: 117) Zoega Basste. tav. 100. Eben fo find diefe verbuns 


den an einer Bafe, wo ein Tempelchen neben Herafled bedeutet, daß der 

Gott gemeint fey. Millin Vases 4, 25. Gal, mythol. pl. 136, 499. 
118) Paus, 5, 4, A Diod. 4, 25. 119) Zoega Bassir. 70. 

Als fein Geburtstag werde die Teroads mit Schmäufen gefeiert. Tib. 
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Gymnaſium und im Stadium dem Namen des Herafles bei- 
gefügt der Gott, nach Paufanias (9, 11, 4): eben fo in Meſ— 
fene (4, 23, 5.) Auch Rom bewahrte Sagen über die Prios 
rität feiner göttlichen Verehrung 1901. Die Athener, die überall 
voran ſeyn wollten, behaupteten daß fie das Beifpiel gegeben 
hätten den Herafles als Gott zu verehren 1711. namentlich vie 
von Marathon 122), mo ein Temenos von Herodot erwähnt 
wird (6, 108) und ein Feft von Pindar (O. 9, 95 ff.) Die 
Telete und Proceffion, die Opfer und die Speifetafel mit Aus—⸗ 
fhmüdung bei einem gemeinfchaftlihen Tempel für die Mefos 
geer (ed xoviw) betrifft eine Infchrift aus Ol. 122, 1 125), 
Dn dem Herafleion im Kynofarges waren Altäre des Herafteg, 
der Hebe, des Jolaos und ber Alfmene !?*), Om Demos der 
Hephäftiaden war ein Tempel des Herafles und des Hephäftos 125), 
Thefeus weihte dem Herafles alle ihm gehörigen Bezirke auffer 
vier !26), unter dem auch die vertriebenen Herafliven aufgenommen 
wurden, was auf Pherefydes zurüdgeht. Unter den Eponpmen 
der Phylen heißt Antiochos ein Sohn des Herafled. Großen Ruf 
unter einer gewiffen Klaffe des Volks hatten die Diomeia 
im Demos Diomos, der feinen Eponymen für einen Luftfna= 
ben des Herafles ausgab 1971. Das Ueberfräftige (Unrdoßıov) 
ift ein Charafterzug des Herafled, der vielfach hervortritt, mie 
A B. in dem Nafenzerqueticher, diwoxodovams, in Scheren 
wie daß er ald Knabe ven LTehrmeifter Linos todiſchlägt, daß 
er den Weinfchenten des Dencus, der bm Badewaſſer über 
die Hand gegoffen, durd eine Maulfchelle tövete. ‘Dem uns 
geheuren Kraftaufwand entipriht es daß er als ein ftarfer 


Hemsterh. ad Plut. p.425. Meineke ad Menandr. p. 110. 120) Liv. 
1, 7. Dionys. Hal. 1, 40. 121) Diod. 4, 39. Aristid. Pansthen. 
p- 105. 109 Jebb, 122) Paus. 1, 15, 4. 32, A 

123) €. Eurtius Inscript. Att, duodecim 1844 n. 1. 

124) Paus. 1, 19, 3. 125) Pausan. 

126) Apollod. 2, 5, 13. Piot, The, 35. 127) Rhianos b. 
Schol. Aristoph. Ran. 664. 
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Eſſer galt, ald adyyayos, was nad Athenäus faft bei allen 
Dichtern und Profaifern vorfam (10 p. 411 a) und freilich 
zunächſt das Ideal der Athletik angeht, an verbe Koft von 
Jugend auf gewöhnt, wie Theofrit fagt (24, 135) und in als 
ten Mothen einen ganzen Ochs verzehrend, bei dem Lapithen 
Koronos, bei Thiodamas 1781. Bovdoivas, Stierfhmaufer, de- 
mainpayog. Die eroynrad im Tempel ded Herafles bildeten 
den Chor in des Ariitopbanes ungefähr gleihnamigen Schmaus- 
fern, Aastalsis. Es iſt demnach eben nicht zu verwunvern 
wenn in Attifa an ben Diomeen zu Ehren des Herafles ein: 
mal im Jahr die Tafeln Dorf befegt wurden, wobei man Cä- 
remoniel und Ausfchweifung auf das Ungezwungenfte verband. 
Wie dem Dionvfos an vielen Orten, fo ſcheint bier mehr aus— 
nabmsweife dem Herafles ein Carneval gefeiert worden zu 
feyn. Eine fehzig Mann zahlreihe Genoffenfchaft dabei von 
Luſtigmachern wird von Athenäug bezeugt (6, 260, 14, 614d.) 
In einem langen Fragment aus der Heraflee des Panyafis 
bei demfelben ift das Lob des Effens und Trinkens ohne Un: 
mäßigfeit in der feinften Uebereinftimmung mit dem zur Zeit 
geltenden Charafter des edlen Heros Herakles. In diefem 
Sinn ift der Herafles Zmurganeliog des Lyfippos als Tafel- 
auffag zu verftehen. Es ift nicht unmahrfcheinlich daß nur in 
Folge des Anfehne, das durch das Feft der Diomeia der fpeis 
fenve und zechende Gott bei der Menge behauptete, Euripides 
wagen mochte in feiner Alfefti8 ben Helden fo lärmend zechen 
zu laffen, wohl nicht ohne Ironie im Stillen über die Volks— 
religion, zumal wenn man auf die Lebensphilofophie fteht 
welche fein Herafles, zum Theil in geradem Gegenfag mit dem 
welchen ung Prodifos und Antiftbenes denken laffen, auseinans 
berfegt (790 — 812.) Unermeßlich ift wad Komödie und Go: 
tyifpiel in ihrer überfruchtbaren Periode, überfpringend bie 
Grenze des mit dem Cult noch gewiffermaßen Verträglichen, 


128) Beckh zu Pindars Fragm. 150 p. 638— 40, 
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durch Spott und Wig aus dem audruhenden und genieffenden 
oder auch hungrigen Herafles gemacht und die Künftler in eis 
nem gewiffen Grad nachgeahmt haben. Der trunfne Herafled 
in Statuen, deren Michael Lopez zu einer im Mufeum zu 
Parma befindlichen mehrere anführt in den Annalen des Rö— 
mifchen Inftituts (4, 71), verglichen mit andern des Dionyfos, 
fann den Blick fchärfen für die unübertroffen feine Charafteri- 
DI der alten Kunſt. Der Herafleifhe Becher (oxupos) ift 
eines feiner häufigften Attribute. 

Das gewöhnliche DOpferthier des Herafled war, wie das 
der Demeter, das leiht und allgemein zu befcaffende, das 
Schwein. Dieß ficht man neben ihm abgebildet 1791. Aus— 
nahmsweiſe erfcheint er au, wie Dionyſos, als Stierfpeifer, 
Tavpoyayog, was er vermuthlid auch am Feſte zu Diomos 
war. Als Gott ift er auch bezeichnet durd den Stier neben 
fi (wie ein andermal durd ein kleines Tempelchen) an einer 
Bafe mit Athena, der er die Hand reicht, Hermes und Diony— 
fos 150%), Auch einen Schafbock opferte man ihm, wie in Si— 
fyon nah Paufanias (2, 10,1 eve), den man aber in Me- 
lite in Attika nach Apolodor 131) und nah Jul. Polur (1, 


129) An dem Tympanon eined Meinen Tempelö im Mus. Piocl. 4, 47, 
an einer Ara des Hercules Victor u. f. m. Mus. Capit. 4, 41, in Zoegas 
Bassir. (oe, 68. E aud Gerhards Vaſen Taf. 135. Z30ega nennt hier 
p- 109 das gemöhnlichfte Opfer des Heratles majale, meint aber vermuthlich 
nicht das Wildſchwein, worauf oug unter Wort Eber nicht befchräntt iftz 
denn p. 115 führt er aus Sertus Empir. 3, 24 das Schwein, yospor, 
porco, als Opfer des Herakles und Asklepios an umd erinnert daran. daß 
Heratled vorzüglib auf dem Lande und mit andern ländliden Göttern 
verehrt wurde. Uebrigens vgl. O. Müllers Handbuch zu $. 411, 5, wo 
der Eber angegeben ift. 130) Mus. Gregor. 2, 37, 1. 131; m. 
seöv bei Zenob. 5, 22. Hesych. e, Mylwr, ‘Hoazxkious Ivoia und 
Beädueller, auch Moie or "Hgaxiy, welches Mal mit Mylwr eins 
und nit Melech if. Daher fprihwörtlid von dem mas wenig koſtet 
unkeos ‘Hoaxize, Suid. Geltfamer ift die Verwandlung der Heöperidene 
äpfel an dem großen Wlbanifhen Marmorgefäß in Böcke 
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30, 31) in Theben oder Böotien überhaupt, in einen Apfel 
dem man vier Beinen und zwei Hörner anſetzte, als wohl⸗ 
feileres Opfer, nad der Doppeldeutung von vëior umwan⸗ 
belte, wie in andern ähnlichen Fällen. Die Legende Delt, wie 
immer, einen andern Grund auf, zufälliges Fehlen des Opfer- 
thiers. Ariftophanes in ven Vögeln vergißt den Herafles nicht 
indem er nah den Göttern Opferthiere angiebt (567.) Die 
fpäteren Philofophen die faft alle Götter auf die Sonne bezo— 
gen, nahmen auch den Herafles in dieſe Theologie auf, mie 
Zoega nachweiſt (Bassir. 2, 46 not. 10.) 

Bekannt find die zwölf Götter in ardaiftifchem Relief, 
unter melden Herafled erfcheint während einer oder der andre 
der alten großen Götter nicht Plag findet. Wenn diefer Do— 
defatheog, wie wir angenommen haben, von dem durch Pifi- 
ftratus auf der Agora von Athen errichteten Altar herftammt, 
fo muß dod im Zweifel bleiben, ob von Anfang Herakles 
unter diefen Zwölfen gemwefen war, was zwar nicht unmwahrs 
ſcheinlich iſ. Keule und Löwenhaut ftehn ihm auch bier wohl 
an. Seiner fhönen Erzftatue in Agrigent waren nad Cicero 
Kinn und Mund glatt gefüßt, wie der des heiligen Petrus in 
der Peteröfirche zu Rom vie Fußzehn. in angeblich Däda- 
liches Zoanon von ihm war im Tempel der Athene Chalinitis 
in Korinth, ein andres in Theben (921. Die Künftler haben 
ihn oft noch mehr ale durd die Aufnahme unter die Zwölf— 
götter ausgezeichnet, bejonders in Vaſengemälden. So ift er 
bei ver Geburt der Pallas zugegen 1335), fo wie bei der ber 
Aphrodite aus dem Meer am Fußgeftell des Throns zu Olym⸗ 
pia 180 und an dem Korinthifchen Puteal bei ihrer Einfüh- 
tung unter die Götter. An dem Altar des Amphiaraos war 
er neben Zeus und Apollon 188). Zeus fteht neben ihm melden 


132) Paus. 2, 4, 5. 9, 11, 2. 133; Mon. d J. a. 3, 44. 
Gerbards Bafengem. 1, 5. 134) Paus. 5, 11, 3. 185) Paus, 
7,34 1. 
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Nife am Ziel befrängt 156), und in einer Parifchen Infchrift 
ift ein Priefter „Zeus des Königs und des Herafles Kallini— 
fog« 137), wo anders Herafles ‚und Dionyſos zu beiden Seiten 
ded Zeus 19381. Bon Myron waren in Samos Zeug, Pallas 
und Herafles koloſſal auf derfelben Bafis 139); und auf Mün— 
zen der Samier find Apollon und Herafles verbunden, Zeus 
und Athene, Herafles und Pofeidon aus Erz wurden von ben 
Argeiern zur Aufbewahrung gegeben 19091. Auf einer Bafe 
fehn wir ihm gefellt zu Hermes, Athene, Apollon und zwei 
Göttinnen 1%"), neben Athene erfcheint er im Götterzug *2). 
Befonders ehrenvoll ift fein Antheil an der Gigantomadie in 
Phlegra bei Pindar CN. 1, 67. J. 5, 32. u. WU.) In den 
häufigen Darftellungen dieſer Schladt an den großen Trink 
fchalen fämpft er neben Zeus. In feinem Kampf mit Alfyos 
neng ftehn ihm Hermes und Apollon bei "931. Dem Ephialtes 
fchießt er Das rechte, Apollon das linfe Auge aus "0. Mit 
Pallas ift er out dem Kriegswagen gegen die Giganten oder 
mit Zeus !*5), Wie das Volk fi ihn vorftellte, Hecht man - 
auch an der Liebe, mit der von der Mutter. Alfmene gefpros 
hen wird. Viele Achäerinnen, fagt Theofrit, fingen fie, die 
Gottgebärerin (24, 76—85.) Bon dem Sohn wird ou fie, 
nachdem eine frühere Sage des Pherefydes fie aus dem Grab 
durch Hermes auf die Infeln der Seligen hatte verfegen lafs 
fen, dem Rhadamanthys zur Gattin, mit dem fie nad) einer 
andern bei Apollsdor (2, 4, 11) ſchon in Dfalen in Böotien 
nad Amphitryons Tod vermält gelebt hatte, in den Olymp 


136) Roulez Mölanges Fascicle 4 (aus den Bulletins ber Brüßler 


Akademie) n. 7. 137) C. J. n. 2358. 138) Ant. (juattani 
sopra i fanti seritti di Garrara in den Au d, Accad, Rom. di archeo- 
logia 1, 321, 139) Strab. 14 p. 697, 140) Paus. 7, 23,7. 

141) Dubois Maisonneure n. 79. 142) Gerhards Bafengem. 
Taf. 136. 143) Tifhbein Vaſen 2, 20. Musée de Lucien Bona- 
partie n. 1533 p. 131. 144) Apollod. 1, 6, 2. 145) Mus. 


Gregor. 2, 4, 1. 7, 1. 50, 1, 14, 
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nachgezogen und wir fehn ihre Himmelfahrt gemalt, anders als 
die der Jungfrau Maria ap). Mit Semele verbinden fie 
Herodes Atticus (57—59) u. 4. In Athen erwähnt Paufa- 
niad neben dem Altar des Herafle8 und ber Hebe einen ver 
Alfmene und des Jolaos (1, 19, 3.) 

Die ganz veränderte Stellung des Herafled veranlaßte 
neue Mythen, die Dë ben alten theild znr Vermittlung ans 
ſchloſſen, theild, wenn dieſe feinen neuen Verhältniſſen ganz 
widerftritten, ihnen in fcharfem Widerfprud entgegentraten. 
Mit Hera erfolgte Aufföhnung, vermittelt durch die Priefterin 
Admeta 147), oder durch Zeus 1981. Hera, ftatt ihn zu verfol- 
gen, reiht ihm die Bruft an einer Vaſe aus Bafllicata (91 
und vielleiht auch in ber Statue worin der Säugling für 
Mars gehalten wurde 150) und ihrer heiligen Milch dankt er 
in der breiten Erflärung des Nonnus und des Martianus Go: 
pella die göttliche Unfterblicyfeit. In einem Römifchen Wanb- 
gemälve hält ihn Juno an, der Bruft und Jupiter blidt ihn, 
indem über fie der Schlafgott einen Schleier hält, mit Ber: 
wunderung an 1811. Dover nimmt ihn Here gemwiffermaßen an 
Kindes Datt an 15%), Jetzt mochte feine und Hebes Heirath 
im Tempel ver Hera zu Myfenä an einem filbernen Altar bor: 
geftellt werben 15%). Auch mit Apollon föhnt Herafles ſich aus 
in einem Baßrelief 15%), und an einer Vaſe 155), Jetzt durf⸗ 


146) Rous. Annales de !’Inst, a. 1 pl. 10 p. 487—496. Epigr. 
Cyzic. Anthol. Pal. 1, 96. 147) Ein Basrelief Albani, Zoega 
tav. 70. 143) Auf einem Etrurifhen Spiegel Lang Saggio di 1. 
Er, 2, 6, 3. Millin Gal. mythol. pl. 119, 463. 149) Ann. d. 
Inst. a. 3, 202. 254. 150) Windelm. Mon. ined. (oe, 14. M. 
Pioclem. 1, 4. 151) Mirri Pitture delle camere Esquiline. 

152) Lycophr. 39. Diod. 4, 39. 153) Paus, 2, 17, 6. 

154) Bon Zoega Bassir. (oe, 66 not. 12 erwähnt und geftohen in 
Dodwells Alcuni Bassiril. della Grecia tar. 2, 4. 155) Millingen 
Vasen de Sir Coghil pl. 11 (ehmais de Rossi) Marini Discorso 
sopra Ire candelabri im Giorn. di Pisa 3, 177. S. aud meine A. D. 
2, 299 Not. 4. - 
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ten ihnen auch die Gptheaten nah der erfolgten Verſöhnung 
ald gemeinfamen Gründern auf ihrer Agora Statuen fegen 256), 
die um den Befig von Ambrafia ftreiten 137). 

Wie feſt Herafles als Gott gleich den alten &öttern ftand, 
zeigen befonders die von einigen der ausdrucksvollſten auch auf 
ihn übergegangenen heiligen Beinamen, gare 17971 und dieët- 
xaxos, wovon Hellanikos bei Gelegenheit eined Altars deſſel— 
ben eine hiſtoriſche Legende anführt (fr. 138), und woran im 
Hefiodifhen Schild bei der falfchen Namengerflärung aejs 
arrıng (31) gedacht if. So heißen ihn die Menichen, fagt 
Ariftives. Clemens von Nlerandria Dellt rem Herafles iert 
fafos, ven Dioöfuren ald owrjges und dem Asklepios den 
einigen Gott von dem alles Wohl ausgehe, gegenüber (Protr. 
2, 23.) Alexilakos, Abwehrer alles Uebels ift beſonders auch 
Apollon : aber jeder Gott fann es feyn; bei etwas Scheus⸗ 
lihem wird ausgerufen JAskixaxs 159), aus dem Beinamen 
mehrerer Götter ein befonprer Dämon. Dem Herafles opfer- 
ten fie ald Alerifafos in Athen nah Apollovor von den Göt- 
tern Cp. 395) und der Demos Melite weihte ihm angeb— 
lih vor der Peft einen Tempel. Die Detier und Erythräer 
verehrten nah Strabon einen Herafles Kornopion und 
Ipoktonos, der die Landplage der Heufchreden und ver ven 
Weinreben ververblihen Würmer abmwehrte (13 p.513.) Auch 
in Rhegion und Lokri vertrieb er die Heufchrefen. Als ein 
Helfer in aller Noth gilt er hier ven Kranken, die ſich an ihn 
wenden, dort hungernden Sklaven, in Athen wurden bei ſei— 

156) Dans. 3, 21, 7. 157) Anton. Lib. A. fo wie um Kroton. 

158) Er ift dieß durch fich felbft, wird aber auch Fürbitter für die 
Menfchen genannt von Pindar N. 7, 95. 159) Nub. 1372, wo der 
Scholiaſt irrig bemerkt, der Beiname fey dem Herakles eigenthümlich, fott 
befonders eigen. Im Frieden 422 wird Hermes aufgefordert es zu feyn. 
Nah Schol, Apollon. 1, 1209 ift Heratles Alrritatos indem er den 
räuberifhen Dryopern am Sperheios Acht, fo wie Dion Ehryfoft. Or. 
1 fin. p. 17 d auf die Sagen von ben befiegten Unholden org bezieht, 
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nem Hain in Kynosarges die Kinder ausgefegt, feinem Schuß 
befohlen, Die Gutmütbigfeit des Heros, der z. B. bei Gurt: 
pides, wie Nelian erzählt, mit Kindern fpielte und fie wohl 
auf den Arm nahm CH. A. 2, 15), ftärft dad Bertrauen zu 
dem in allen Vorkommniſſen beiftehenven göttlichen Alerifafos. 
Aehnlih mie dieſer (8 auch drrozednasog, unter welchem Na- 
men Herafles im Theater zu Smyrna fland, mit einem Mo- 
lofferbunde neben Dé 26%), Auch fegte man über die Thüren 
die Inſchrift: Herafles Kalinifos mwohnet bier, nichts Böſes 
geb herein 16°), was man aud in einer zu Kyzifos gefundenen 
lieft: und fo ift er überhaupt Gott des Schutzes, des Heerdes, 
des Wegs, „der gemeinfame Borftand aller Dinge 162). Tem- 
pel von ihm findet man in allen Theilen Griechenlands, z. B. 
im Afarnanerland !65), in Thespiä "pen, in Parium, wo bie 
von Plinius erwähnte Statue von Iſidorus doch wohl in einem 
Tempel ftand, in Abia, dem alten Ira in Meffenien, einen 
der berühmteften, mie auch die nah Meffana geflüchteten Mef- 
fenier ihm fogleih dort einen Tempel errichteten 65). Auch 
daß der Tempel zwifchen (hm und Hebe getheilt war, wie Amt: 
fhen Demeter und Kore, wie in Rom zwifhen Mars und 
Venus, ſcheint vorzufommen, indem in ber einen Abtheilung 
Hahnen, in der andern Dennen gehalten wurden !66), Nach 
Vitruv wurde in Städten melden Gymnafien und Amphithea— 
ter fehlten, gern mwenigftens ein Herafleion erbaut (1, 7.) 
Zulegt haben wir noch den Herafles der Philofophen zu 
betrachten. Mit dem Keim und Grundzug der Natur des 
Alfiven, der Kraft, verbinden fih, wenn fie gefunder und 
Tréier Art if, Muth, Ausdauer, Standhaftigfeit, Mannhaftig- 
feit, fefter und thatfräftiger, auch guter, hülfreicher Wille und 


160) Philostr. V, A. 4, 10. 8, 7, 9. 161) Diog. L 6, 50. 
162) Ariftides Platon, 2, 2, 201 Jebb. 163) Dicasarch. 
Avayo. vos EM. 14. 164) Faus. 9, 27, 5. 165) Dans, 4, 


30, 1. 26, A 166) Aelian. H. A. 17, 46. 
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Wahrheitsliebe, Alles worin die Griechifche dose gegründet 
iſt. So ift denn auch Herafles “Aoyros genannt worden '67), 
mit Bezug auf die Gattin des Alfinoos LAogeg, Den Gegen- 
fag giebt die Hedone ab, Luft, Vergnügen, Genußfucht,  Weich- 
licpfeit,, Feigheit. In diefem Sinn ward des. Herakles Eha- 
rafter und Lebenslauf, entwidelt, mit der Confequenz ` und 
Schärfe womit überhaupt die Griechen Anfchauungen von 
Natur und Wirklichkeit im Menfchen, ideelle Individualität alle 
Zeit hindurd mit gleicher Feſtigkeit und Richtigfeit wie die von 
Thieren und andern im die Augen fpringenden ‚Erfcheinungen 
feftzubalten verftanden. ` Ein ideales Bild ward fort und. fort 
ausgemalt, den. verichievenen Situationen angepaßt, Grundzüge 
blieben bei aller Verſchiedenheit der Bildungsftufen und der 
Stimmungen und des Geihmads. Als einem ethifchen. Ideal 
oder Vorbild männlicher Tugend ließen mit Recht die Sparter 
die Epheben bei dem Uebergang unter die Männer einem alten 
Heraflesbild opfern 68), und auch die Athener die ihrigen ihm 
ein Opfer bringen 169); mit Recht ftellte Prodikos nach der 
Dichterin Telefilla den Knaben der beim Eintritt in Das Leben 
zwifchen Tüchtigfeit und Genuß ſich für immer: enticheiven fol, 
als Herakles dar, eine, Allegorie die nicht bloß durch den ganz 
neuen Glanz des Auspruds, fondern aud die einfach glüdliche 
Erfindung felbft die manigfaltigften Nachbildungen hervorgerufen 
hat. Der allgemeine Irrthum in Buttmanns berühmter Ab- 
bandlung über ven Mythus des Herafles liegt nur darin daß 
er ben Begriff ver männlichen Tugend als das Frühere und 
gegeben im Bewußtſeyn, alle Gefchichten aber. ald nach Anlei- 
tung deſſelben, zur Ausführung. die ſes Ideals hinzugedichtet 
dachte: während umgekehrt die Thierfämpfe für fi im Sinne 
bes älteften Ethos von der Sage hingeſtellt und. rer Kämpfer 
aus Wohlgefallen an feiner guten Natur, und ihr immer gemäß 


167) Hesych, 168) Paus. 3, 14, 6. 169) An den Ephe⸗ 
bien Baus, 1, 30, 3. Meine kl. Schr. 2, 404. ATI. 
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nad Erfahrung und Anfhauung von ber Folgezeit mythiſch 
fortgebilvet, durch alle Verhältniffe fortgeleitet worden (8. Den 
abftracten ethifchen Inhalt aus allen diefen naiven genialifchen 
Erfindungen, auf welche befonder8 auch der Doriſche Geift viel 
eingewirft hatte, zu gewinnen, banad das Wefen ber dgem 
fefter zu beftimmen, war die Sache der Zenter, Darum ver- 
ehrte der archaifirende Pythagoras den Herafles 17%), Darum 
leiteten die Stoifer und die Kynifer das Ideal des Weifen und 
der Sittlichfeit von dem Sohn ver Alkmene ab, Bon ven 
Kynikern, die von dem Gemnafium Kynoſarges ausgegangen 
waren, zeichnete fi Antiſthenes durch feinen Herafles aus. 
Auch Plutarh verfaßte ein Leben veffelben 17%. Und auch in 
den folgenden Jahrhunderten ward diefes Mufterbild vielfach 
der audgearteten Gefellfchaft entgegengehalten, beſonders freilich 
wo befferer Geift dem Sittenverfall Fräftiger zu wiberftehn ver⸗ 
fuchte, wie im Zeitalter der Antonine, 

Der Lebenslauf des Tirynthifhen Heros bis zur Erbes 
bung unter die Götter ift befannlich ftreitig geworben, indem 
man vielmehr die göttliche Natur als die eigentliche und Phö— 
nien als die Heimath anfah, defjen Sonnengott Melfart in 
Thaſos Herafles genannt und von da aus in den Griechifchen 
Heros umgebildet worden fey. Herodot unterfchied, mir auch 
andre Griehifhe Schrififteller "hun. den Gott Herafles ale 
den Tyrifchen und den Heros als den Hellenifchen, und dich 
nad) einer fo ernfthaften Unterfuchung daß dagegen die Bes 
handlung dieſer Sade von Seiten vieler Neueren fehr im 
Nachtheil erſcheint (2, 43. 44.) Er hatte nemlich in Aegypten 
von einem Herafles unter den zwölf Aegyptiſchen Göttern oe: 
hört, von dem der Griechifche feinen Namen haben müffe, nad 
vielen Gründen und auch nod dem daß Amphitryon und Alk⸗ 
mene nad ihren Vorfahren beide aus Aegypten ftammten, 


170) Er feßte fein Opfer auf den achten des Monats. Jaiabl. V. P. 
e %8 p. 320. 171) S. deffen fragm. 33 a. 
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während von dem Sohn die Negypter nichts müßten Ce daß 
alfo der Griechifche Herafles nod ihnen fein anderer als ver 
Aegyptiſche wäre, wie verfchieven er auch von diefem bis auf 
den Namen ſeyn möchte.) Um Aufklärung zu erhalten reifte 
er nod Tyrus, da er erfahren hatte daß dort ein heiliger 
Tempel des Herafled Ten. den er befchreibt, und erfuhr daß 
auch die dortigen Priefter nicht mit den Hellenen übereinftimm: 
ten und daß der Gott nebft der Stadt Tyrus 2300 Jahre alt 
fey. Er fah dort aber auch einen Tempel des Thaſiſchen He- 
rafle8 und fand nachher in Thafos einen von den Phöniziern 
bei der DBerfolgung der Europa fünf Menfchenalter vor ver 
Geburt des Sohnes des Amphitryon gegründeten Tempel. Aus 
dem Erzählten nun, fagt er, gehe hervor rof Herafles ein 
alter Gott Ten, (Was die Hellenen von Herafles und Bufiris 
erzählten, fey einfältig 45.) Es ſcheinen ihm daher die ver 
Hellenen am beften zu (hun. melde doppelte Herafleen errich— 
ten und dem einen ald einem Unfterblichen und Dlympier (dem 
Phönizifhen) opfern, dem andern aber ald Heros fpenven 
(dvaylikovos.) Alfo ift (bm dem Namen und Urfprung, wenn 
gud nicht der Mythologie nah der Sohn des Amphitryon 
Aegyptiſch, feine Eltern Aegyptiſcher Abfunft, was eben fo 
harakteriftifh für die Erfindfamfeit feiner Aegypter ift als 
für feine Treuberzigfeit, ihnen die aus patriotifcher Prah— 
lerei erdichteten hiftorifchen Umftände zu glauben, der Olympi- 
ſche Herafles aber ein alter Gott, der Aegpptifche oder ver 
ZTyrifche oder, am erften wohl, ver Thaſiſche. Doc fann man 
nicht fagen daß er die Gottheit des Herafles aus‘ Vermiſchung 
des Phönififchen Gottes und des Thebifchen Heros herleite. 
Der Auskunft des Vaters der Gefhichte, auf deſſen Zeugniß 
noch heute monde Kinder in der Kritif auch in Dingen die 
für ihn ‚gründlicher zu entfcheiden nad den Mitteln feiner Zeit 
unmöglich war, die gröbften und durchſchaulichſten Aegyptiſchen 
Erdichtungen mit Glaubensſtolz hinnehmen, widerfpricht ber 
ehrliche Plutarch mit diefen gewichtvollen Worten. (de Herod. 
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malen, p. 837): „Bon den alten und fundigen Männern neh- 
men nicht Homer, nicht Heſiodus, nit Archilochus, nicht Pi- 
fanver, nicht Stefihorus, nicht Alkman noch Pindar Rüdjicht 
auf einen Aegyptifhen oder Phönizifchen Herakles, fondern alle 
fennen biefen. einen Herafled, unfern Böotifchen und Argivi- 
Iden. u Dem Xenophon ift Herafles ver erſte der Hellenen 
(de venat. 1,9.) Auch Dionyfins nennt ihn nebft Agflepiog, 
den Diosfuren, Helena, Pan und „taufend Andern“ unter ven 
Hellenifpen Halbgöttern (A. R. 7, 72.) Strabon und bie im 
Allgemeinen berrfchende Anſicht weiß nur von Einem Herafles, 
wogegen es alö eine Pedanterei fpäter Zeit Wë in nichts vers 
liert daß nach einer Legende in Betracht des Dreifußraubs in 
Delphi ein Tirynthiſcher und ein Aegpptifcher Herafles unters 
ichieden werden, indem die Pythia den Herafles, um ihn zu 
befänftigen, ald den Aegyptifchen Gott anerkennt "771. Dem 
Plutarch läßt ſich eine. weit größere Reihe als er aufftellt, zum 
Theil fehr achtbarer Gelehrten entgegenftellen, die noch in un: 
fern Tagen behaupten daß der Griechiſche Herafles aus einem 
Aſiatiſchen Sonnengott entfprungen oder „urſprünglich ein Phöniz 
zifher Sonnenherog, der. Tyriſche Melfart Sandon“ gewefen 
fey '75), faft alle ohne die Aufgabe, zu zeigen wie alsdann die 


172) Paus. 10, 13, mas 3orga Bassir. ?, 100 richtig erflärt. 

173) Um nur einen Theil zu nennen, nad Court de Gebelin und 
Dupuis, Bisconti, Greuger, K. Sprengel, Movers, Ewald, Rothe, Merck⸗ 
lin, Start. Ereuzer fcheint am meiften durch Herodot und dur das Zus 
fammentreffen der Imdlfjahl der Athlen und der Zeichen des Thierkreifes 
und einzelner Zeichen in diefem mit Athlen verleitet worden zu feyn. Daß 
die Zwolfzahl mehr ald einen Grund und Beitpunft der Heiligung gehabt 
haben könne, daß fie für die Athlen micht urfprünglich feftgefegt worden 
feyn müffe, daß das Zufammentreffen der Kämpfe nicht fo groß ift als die 
Verſchiedenheit, fiel ihm nicht ein, nur für Uebereinftimmungen hatte er 
einen Blid und mie falfh oft, zeigt Dë auf ziemlih fomifhe Weife darin 
daß er den Herakles Melamphgos auf die ſchwarze Kehrfeite des Winter: 
ſolſtittums deutet, den wir doch aus dem berb ſcherzhaften Homerifihen 
Gedicht ber Kertopen, aus dem er bei Archilochos vorkommt, gar anders 
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ganze Reihe der Heraflesmythen und mie diefer Charakter fi 
natürlicher und volfsmäßiger Weiſe habe entwideln fönnen, ſich 
fören zu laffen. Da wir von den Griechen den Delifch- Del- 
phifhen Apollon auf den Hyperboreifchen Sonnengott zurück⸗ 
geführt ſehen, und da der Uebergang des Maß- und Gewicht— 
ſyſtems nach Argos und Aegina ftarfen Verkehr verräth, fo 
würde ed nicht überraſchen mit dem Aſiatiſchen Gott einen Gott 
Herafles verfhmolgen zu finden, wenn nur diefer etwas Apol- 
liniſches an ſich hätte. Da er aber davon gänzlich entfernt 
it, fo mag wohl nur das hohe Anfehn zu dem er fpäterhin 
unter den Griechiſchen Göttern felbft aufgeftiegen war, nebft 
dem Zufammentreffen in einem oder dem andern mythologifchen 
Punft, als fiegreihe Kämpfe, Bogen u. f. m. bewirft haben 
daß man dem Aſſyriſch-Lydiſchen und dem Phöniziſch-Thaſiſchen 
Gott den Namen Herafles gab, die Afforifhen und Lypifchen 
Könige Herafliven nannte. Daß bei der angenommenen Iden⸗ 
tität von dem fremden Gott auch Manches auf den Griedhi- 
chen Herafleg übergieng, ift die gewöhnliche Erſcheinung. So 
ift die Selbftverbrennung des Aſſyriſch-Lydiſchen und Rilififchen 
Sandon in dem Detäifchen Flammentode des Herafles nachge⸗ 
ahmt, nicht der phofiihen Bedeutung, fondern der Form nad, 
indem der Geift veffelben zu den Dlympifchen Göttern über— 
geht , während der Leib in Side zerfällt. Im den Trachinie— 
rinnen bat biefer entlehnte Mythus deutlich genug nicht den 
pbönirartigen Charafter der Verbrennung einer Zeilperiode, 
Münzen von Tarjos hingegen, wo man jährlid die. fymbolis 
ſche Cäremonie wiederholte 17%), enthalten ven Aſſyriſchen Ro— 


erflären müffen (Ep. Gociug über die Homerifhen Kerkopen 1,409 Note). 
Schon 1820 zeigte Übrigens Duvaroff, ein Verehret von Greter, daß dir 
zwölf Arbeiten des Herakles nichts mit dem Zodiacus gemein haben. Exa- 
men critique de la fable d’Hercule, Extraits des Moin, de l'Acad. 
de SL Petersb. und in feinen Etudes de philol. et de crit. 1843. 

174) Dion Tars. 33 p. 24 nupäas odons, dv nüvo zpläën au 


nossire, 
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gus nach feiner fosmifchen Bedeutung 75). Einen beveutfamen 
von Melfart entlehnten, auch dem Lydiſchen Sandon eigenen 
Gebraud finden wir in Kos, wo Herakles ald Weib verfleivet 
und feine Priefter weiblich gefleivet waren, mit einer auf den 
Griechiſchen Herafled bezüglicyen Legende 176). Nichts Fönnte 
beftimmter zeigen, wie fcharf die Griechen ſich und ihren Hera- 
kles von dem orientalifcyen mit feinem Namen beehrten Gott 
unterfchieden, indem fie dem Lydiſchen Gott der Herafled ges 
nannt wurde, ben wirklichen Herakles unterfhoben, ber bie 
Bluiſchuld an Iphitos abbüßt, indem er, der mannhaftefte, 
der allen andern Angriffen getrogt hatte, zulegt durch die Reize 
und die Kunft eines Weibes umftridt und befiegt wird. Es 
bleibt ohne alle Störung durch fremde Cäremonieen oder Alles 
gorieen bei dem Ebarakterbild, felbft wenn die Sache in faty- 
riſchen Scherz umgewandelt wird und der Heros, wie bei Epho⸗ 
ros, der Omphale freiwillig dient. 

Wie in einem Aegyptifchen und einem Afiatifhen Gott ift 
Herafled auch gefucht worden in dem Sabinifhen und in Süd— 
italien weit und breit verehrten Semo Gong, Wie der 
Dienft diefes Gottes auf den Sohn der Allmene übergegangen 
fey, erklärt Bé Niebuhr weit entfernt erforfchen zu wollen 
(Röm. Geſch. S. 87 2.9.) und freilich find alle folde Her⸗ 
gänge nicht im Ginzelnen zu erforfhen. Im Etrurifchen und 
Oskiſchen Infhriften Debt die Form des Namens nicht feft, 


175) Movers hat die Identität ded Sandon mit dem Phönizifhen 
und ſelbſt dem Imdifcyen Herakles zu zeigen gefucht 1, 385— 498. 2, 2, 
109 — 125. R. Rochette Mém. de l’Institut 17, 2, I sur D Hercule 
Assyrien et Phenicien consider& dans ses rapporis avec |' Hercule 
Grec, principalement A l'aide des mon. figures 1848. In Erpthrä 
in Jonien war ein altes Phönizifhes Bild des Sonnengottes fhwimmend 
auf einem Floß Baus, 7, 5, 3. R. Boch, p. 173 ss. Bafengemälde die 
Apotheofe enthaltend f. Roulez in den Annali d J. a. !9, 263—278. 

176) Plut. Quaest. Gr, 58. R. Rochette l. c. p. 92 ss. Auer 
bei Pherekydes, Hellanitos, Heredot, 
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auch als Siciliſch wird von Heſychius Aguxalog angegeben. 
Strabon fagt daß die Griechen überall den Herafles finden 
wollten, vermuthlich befonders da wo auffallende Erſcheinungen 
durch Menfchenhand oder von Natur fie dazu veranlaßten. 
Varro zählte vier und vierzig Herculeffe 177), Cicero nur ſechs 
(N. D. 3, 16), Joh. Lydus fieben 178), 


34. Tyche. 


Tpche erfcheint als Perfon wer in der Theogonie in ber 
Reihe der Okeaniden (360) neben der Eudore, in der Bedeu 
tung Glück, Reichthum, wie auch ihre Schweftern Doris und 
Melobofid den Reichthum durch den Boden vermittelft des Waf- 
fers, ausdrüden. Diefe Okeanide Tyche giebt der Homerifche 
Hymnus auf Demeter der Perfephone zur Gefpielin in der 
Blumentrift mit andern ihrer Schweftern, unter denen aud 
eine Pluto ift, zunächſt neben der Melobofis (420), und Pau— 
fanias führt diefe Stelle an um zu bemerken daß früher Tyche 
nicht vorfomme (4, 30, 3.) Insgemein aber ift Tyche Glüd 
überhaupt, wie es das Eintreffen oder Zufammentreffen unvors 
gefehener, unberechenbarer Dinge herbeiführt. Da dem Ge— 
biete defjelben im Leben der Menſchen leicht eine zu große 
Ausdehnung gegeben wird, fo nannte Alfman Tyche die Toch— 
ter des Prometheus, des Berftandes, und Schwefter ver Gu: 
nomia und der Peitho, d. i. indem er die Tyche des Staat 
im Auge bat, ber guten Verfaſſung und der milden Lenkung: 


177) Serv. ad Aen, 8, 564, 178) De mens. Apr. 4. Der 
Germanifhe Hercules bei Zacitus, German. 9, wovon der Hercules 
Saxsanus, den 1 B. Infhriften aus den Tufſteinbrüchen bei Brohl bes 
zeugen, zu unterfheiden ift, ber Gulifhe Ilunnos (Cayl. Rec. 3 pl. 88 
Million Mon. ined. 1 p. 97—104 pl. 12), Ogmios nad) @ucian Hercul. 1. 
der Pırfifhe (Tac. Ann, 12, 13), nad Greuzer Dſchemſchid, der Indifche 
(Cie. N. D. 3, 16. Megaftpenes bei Arrian, Laſſen Ind. Alterth. 1, 
647. 2, 1107), der Skythiſcht (Herod. 4,8, 9), der Afritaniſche Materie 
(Paus, 10, 17, 2), einer in Taprobane bet Plinius u. f. m. 


800 


eine Betrachtung die auch die Weifen Demokritos und Anari- 
menes bei dem Götterbilve der Tyche und gewiß gar Mancher 
bei den Erfahrungen des Lebens anftellte 11. Bemerfendwerth 
genug als Zeichen veränderter Denkart ift das Hervortreten und 
die große Verbreitung des entwidelteren Begriffs der Tyche. 
Zwar bedeutet fie früherhin nicht das blinde Glüd, den reinen 
Zufall, fondern ein göttliches Wefen aub im Zufälligen, ein 
Organ göttlicher Ordnung, aber ein unbegreiflihes, dunkles, 
wie fie in einem Epigramm aidnAog genannt wird, fo wie von 
Sophofleds Haded. Sie fcheint mehr nad Gunft und Laune, 
durd das anfceinend Zufällige, als nad erkennbaren oder 
vorausgefegten Geboten göttliher Nothwendigkeit (Möra), Ges 
rechtigfeit und Nemefis, nad einem inneren Zufammenhang 
in der Austheilung der Güter zu walten. Simplicius bes 
merft ?), daß ſchon vor Ariftoteles die Meinung von dem Glüd 
Coieg) als etwas Göttlihem bei den Hellenen gemwefen und 
nicht rt von den Stoifern angenommen worden fey, mie 
Manche glauben: denn Platon fage in ven Grfegen daß Gott 
und mit Gott Glüd und Gelegenheit alle menſchlichen Dinge 
beherrfchen ; wobei er für fpäter hält als es wirflid war, daß 
monde Städte Tyche ehrten und ihr Tempel bauten. In der 
Ariftotelifhen großen Ethif zwar find Gott und das Glüd gar 
wohl unterſchieden (2, 8.) Ein großer Abftand ift zwifchen 
dem Walten des Zeus und ber andern Götter bei Homer, die 
das Handeln und Ergehen und die Gedanfen der Menfchen bie 
ins Einzelnfte lenfen und beftimmen, zwiſchen den Lehren des 
Archilochos und Simonides von Amorgos, ja nod den Sprüs 
Gen des Theognid und anderer älterer Dichter über. die Ab- 
bängigfeit des Menfhen vom Willen Gottes und ven Aus: 
ſprüchen über Tyche, die wir in den nachfolgenden Zeiten berr- 
fiyend finden. Macrobius bemerft daß ftatt der Tyche Homer 


1) Stob. Bel, eth. 2, 8, 16. 17 p. 344. Aeſchylus: xomor röyn, 
yyaum 10» xexrquivun, 2) In auscult. I. 2 p. 74 b. 
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die Möra die menſchlichen Dinge beherrfchen laſſe (Sat. 5,16.) 
Der Geift der Frömmigfeit und der Gottergebung ift almälig 
dem leiten Weltfinn gewihen. Schon eine ver Mören hat 
den Namen Lacefis erhalten, ähnlich der Bedeutung der Tyche, 
nicht im Gegenfag zum oberften Zenter, cher ald eine ber Na— 
turgewalten, die zu verehren Ten. In dem Maße wie die na— 
türlihen Urfachen und Wirfungen mehr erfannt und durchdacht, 
vielleicht auch auf das unerflärlihe Spiel des Zufalls, welches 
fih an einzelne Menſchen in den verfchiebenften Arten des 
Thuns, im Spiel fogar, ald Glück zu heften fcheint, mehr 
geachtet wurde, riß man Dé von dem Glauben an die Macht 
frommer Gebräude oder der Gnade und des Zorns dieſes 
oder jenes Gottes lo8_ und mit der Hingebung an das Zu— 
fällige im Irdiſchen nahm die Scheu vor ben Ueberirdiſchen 
ab, wurde Tyche ungöttlih und beförderte eine leichtfinnigere 
Denfart, jemehr ihr Anfehn fich verbreitete, und die Vorſehung 
(Pronda) vergeffen wurde. 

Wie Paufaniad weiter bemerft, machte zuerft Bupalog, 
fo viel man mwiffe, ein Zempelbild der Tyche, und zwar für 
Smyrna (die reiche Handelsftant), und nachher fang Pindar 
Berjchiedened auf fie und nannte fie gepënoiu. Bupalos, um 
die 60. Olympiade, drückte das Wefen der Göttin aus durch 
den Polos auf ihrem Haupt und das Horn der Amalthea in 
der einen Hand. Der Polos beveutet das Allumfaffende, All- 
gemeine 3), das Horn der Amalthea +) vafjelbe mas Plutos, 
als Kind oder Pflegling ver Tyche auf ihrem Arm in fpäteren 
Bildwerfen 5). Auf feiner der älteften Münzen, noch in Bafen- 


3) Borgas Abhandl. ©. 37. 4) Dio or. 65 extr. xegas zi. 
085 zi Botor Taig dëeg, 5) In Theben Paus. 9, 16, 1, in Dies 
Log Mionnet 2, 319 TYXH mit einem Kind auf dem Arm. Auch Eiren 
18 Mutter des Plutos, der neben Athena Ergane aufgeftellt wird Paus- 
9, 26, 3. Das Gemälde des Philoftratos 2, 27 feht ihr, auf die Akro— 
polis der Rhodier, nicht blind mie bei Ariſtophanes, fondern jehend da 
ihn Athena mitgebradt hatte, 

ll. 51 
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gemälden finden wir Tyche; aber alte Tempelftatuen von ihr 
werben mehrere erwähnt. Stadtgöttin war ohne Zweifel bie 
Tyche des Bupalos 6), eine Tyche der Götter, und auch die des 
Pindar im Hymnus an Tyche, nach Böckhs Bemerkung, von welr 
cher wenigftens aud) eine fpätere Statue in Theben Paufaniad 
anführt (9, 16,1.) Eine alte job verfelde audy in ihrem Zem: 
pel zu Pharä CA. 30, 2), eine in Aegira mit dem Horn ber 
Amalthea und dem geflügelten Eros neben ihr, indem auch in 
ber Liebe (es berrfchte dort der Dienft der Sprifchen Göttin 
vor) mehr vom Glück (dem Reichthum) als von der Schön- 
bett abhänge (7, 26, 3) (worin er vielleicht irrt da aud Plus 
t08 geflügelt vorfommt, wie aud Tyche felbft, in einem dem 
Aeſchylus mit Unrecht beigelegten ſchönen Loblied auf fie) 7); 
fodann in Eli8 ein Hieron der Tyche mit einem übergroßen 
vergolveten Xoanon, und Inte davon in einem Heinen Gebäude 
den Gott Sofipolis, Erhalteftadt, ald Knabe mit Füllhorn 
(6, 25, 4), wie auf einer Münze von Gela ver Flußgott die 
Inſchrift Sofipolis neben fih hat. In Sifyon war der Tem⸗ 
pel der Tyche Akräa auf der Akropolis mit einem Xoanon 
(2,7, 5), der in Argos „feit ältefter Zeit“ bewahrte die Wür⸗ 
fel des Palamedes (2, 20, 3.) Die Hermioneer nannten den 
Tempel der Tyche den jüngften von ihren Zempeln und es 
ftand darin ein Koloß von Parifhem Marmor 8); in Athen 
war ein Tempel der Tyche auf dem Hügel Arbettos; in Kor 
rinth einer mit einem Marmorbild neben einem SHeiligthum 
aller Götter, in Megara in ihrem Tempel die Statue von 
Prariteles9). In Syrafus hieß ein ganzes Stadtviertel Tycha 
vom Tempel diefer Göttin !9), 


6) Auch in einer Inſchrift, Marm. Oxon. n. 28 ed. Prideauz. 

7) Bei Stobäus Bel, 1, ?, 13. S. ©. Thudihum im Rhein. Muf. 
12, 301. Bunfen Gott in ber Gefdhichte 2, 460, Tyche bat bier eine 
Wage. 8) Paus. 2, 35, 2. 9) Paus. 2, 2, 7. 1, 43, 6. 

10) Steph. B. Auch Gicero bemerkt die. 
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Pindar hatte die Tyche eine der Mören und die mächtigfte 
der Schweftern genannt, fo wie Aphrodite Urania bie mäch— 
tigfte der Mören genannt worden if. Als ein Hymnus an 
fie fann auch die furze zwölfte Olympiſche Ode gelten, wrrin 
der Dichter fie für Himera ald Tochter des Zeus Eleutherios 
anruft, die Soteira Tycha. Sie regiere im Meere die Schiffe, 
auf dem Lande Krieg und Bolfsverfammlung. Er vrüdt Vë 
aus og daluovos, og Ysoü, dir Cie Isov (N. 6, 25), 
nie Aert, Xaplıwv zo, dbnlidh wie unfer Gottd Glüd, 
daneben aud) zdyg nozuov. Ein Zoanon der Aen Tuxn ftand 
in Sifyon nebft denen des Dionyfos und der Hefate, der 
Aphrodite und der Demeter in der Halle des Aöflepiosten- 
pels 1. Was Unbeftimmtes in der Vorftellung lag, drückt 
Livius in den Worten aus forte quadam divinitus (1, 4.) 
Sp wenig wie Pindar fohreitet Aeſchyſus aus dem Kreiſe der 
alten religiöfen Vorftellungen, wenn er z. B. in ven Choe— 
phoren das Glück mächtig wie die Gottheit, zugleid aber den 
Sturz von der Höhe in den Abgrund den fchnellen Umſchwung 
der Dife nennt (51) oder den Zeus anrufen läßt Glück zu 
verleihen (771.) Ziemlich oft nennt er Tyche; fo auch So— 
phokles, der auch einen Hymnus an Tyche gefchrieben hatte, 
z. B. Sohn ber Tode (Oed. R. 1080, fagt aber auch Ze 
Helag oder Ex Aen oirge, Ice drg, wie auch Euripides 
mehrmals, Platon u. U. Zenophon öfter Acte molge. Bei 
Solon ift ed Zeus der den Gejegen gutes Glück und Anfehn, 
Gott der dem Unglüdlichen gutes Glück Covvewyinv) und Bes 
freiung von der Thorheit verleiht. Sophofles fagt: den Men- 
fchen ift e8 nothwendig vie aus Gott gegebenen Glückswechſel 
(rüg dx Isod dodsloag zuyag) zu tragen. Eine ber älteften 
Urkunden, die von Petilia, die zwiſchen DI. 40 und 60 gefegt 
wird 12), hat zur Ueberfchrift OEOS. TYXA, in tem Sinn 
wie andre eds got, iren dyayav, Heög ayados, ſo wie 


11) Dans, 2, 11, 8. 12) C. J. Gr. n. 4 
51* 
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man auch fagte ig Meer, Isla eg, ig daluovos. Die 
Melier vertrauen bei Thukydides der erg dx ot Yelov, die 
ihre Freiheit fo lang erhalten habe (5, 112); was Bä erflärt 
durch Herodots Worte soi outen Yeoü nowürrog '3). 
Grell erfheint der Umſchwung der BVorftellungen wenn 
man mit Herodot den Thukydides vergleicht, welchem ein Ni- 
kias abergläubifh, der Glaube an das Walten der Götter 
unbegründet erfchien. Die Kunft fonnte in Vielem noch fleigen; 
aber die unter gut und bös unterfcheidenden Götter verloren 
immer mehr im allgemeinen Anfehn gegen bie Tyche, auf 
welche, auf sreute fi das Verlangen richtete. Das Dämo- 
nifhe, e dasuovie, in welches der Menfch fih fügen müffe, 
bei Thufydides (2, 64), find nicht Dinge die von oben fom- 
men, fondern vom Schidfal außerordentlich beftimmt, etwa wie 
wir einen wunderbaren, unbegreiflihden Menſchen dämoniſch 
nennen. Bei Euripides richtet die harte und ungläubige Al- 
tbäa, im Begriff Dë den Tod zu geben, ihre Rede an Tyche 191. 
Anders Agamemnon in der Iphigenia in Aulis (1137): o hehre 
Möra und Tyche und mein Dämon. Im Kyklopen betet Odyſ⸗ 
feus um Rettung, widrigenfalls man bag Glück als eine Gott: 
heit anerfennen und die Götter als ihm untergeorbnet glauben 
müffe (601.) Aud Ariftophanes fellt Gott und das Glüd, 
Dämon und Glüdsfall (ovvergix) neben einander (Pac. 939. 
Av. 544), wie Euripides 16), Platon 16), Demofthenes und 
andre Redner. Natürlid wird nicht felten aud) das Glüd allein 
genannt. Im der neuen Komödie herrſcht Tyche fehr vor, bei 
Menander nennt ber Eine fie die Herrfcherin über alle Götter, 
Beherrſcherin der Welt, die einzige „WVorfehung der Götter“, 
ein Andrer etwas Blinbes und Unglückliches. Die Götter wür- 
ben ein mühevolles Leben haben, fagt ein Andrer, wenn fie 


13) 9, 90. Valcken. ad 3, 153. 14) Meleag. fr. 16 Matth. 
15) Phoen. 1209 xalws ra zën ärgir sei rd ër ruyns Eye. 
16) In den Geſetzen: wg Heög uiv navra zai were Brot "rg zi 


xugös Ta dvdgwWnıra xußegvüc ouunerte. 
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den Menfchen fort und fort Gutes und Böſes auszutheilen 
hätten. Tyche aber giebt ihre Gaben ven Menschen im Schlaf 17), 
nach principlofer Laune, durchaus verfchieden von der ſchützen⸗ 
ben Tochter des Zeus, Feine fittlihe Macht mehr. Dem Ze 
metriod Poliorfetes, der felbft auch einen Hymnus auf die 
Tyche gemacht hatte, fangen die Athener in einem Päan mit 
unverfchämter Schmeidelei, er allein fey ein wirklicher Gott; 
bie andern Götter feyen weit entfernt oder hätten feine Obren 
oder feyen nicht oder fümmerten ſich nicht um und. Menan—⸗ 
derd Freund Epikur flärkte die Vorftellungen der leichtfinnigen 
Menge durch fein Zurüdorängen der nationalen Götter und 
fein Syſtem über die Entftehung der Welt und das Schidfal 
der Menſchen, wenn er auch die Unabhängigfeit des Weifen 
von ber Tyche nicht verfannte. Don Timoleon erzählt Plutardy 
daß er der Tyche alles Gelungene zufchrieb und ihr unter vem 
Namen Automatia und heiliger Dämon in einer Hausfapelle 
opferte Ce, 9, d adziuarov jagen Andre.) Philo bemerkt daß 
die Menge den im Weltall wirfenden göttlihen Geift org 
nenne !3). Plinius aber fpricht von der Idee Fiedler Gottheit 
als einer Aushülfe, die der menſchliche Geift zwifchen der er: 
kannten Götterfabel und abergläubifcher Religion ſich gefunden 
babe (2, 7, 5): „denn in der ganzen Welt und aller Drten 
und zu allen Stunden mit ber Stimmen aller Menſchen wird 
Fortuna allein angerufen, allein genannt, allein angeklagt, 
allein gedacht, allein gelobt, allein beſchuldigt und mit Schmäb- 
worten verehrt”. Jedermann hatte ein Bild der Tyche im 


17) Bon Menander find höhft wahrſcheinlich bie zwei Verſe auf einer 
im Mufeum Abbot zu New-NYork befindlihen in Alerandria gefundnen 
bölgernen Schreibtafel, die zur Nachſchrift für Schüler in andern Tafeln 
dienten: 
© un didwxev d Tiyn xouwuivo, 
uarnr doausites ër ünig Addavy dodug, 
18) Quod deus immut. 1 p. 298. 
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Haufe; die Verehrer der Iſis machten dieſe auch zur Tyche 191. 
Juvenal fagt am Schluffe der zehnten Satire: wir, wir machen 
dich, Fortuna, zur Göttin und fegen did in den Himmel. 
Die geläufig und herrfchend die Vorſtellung des Glücks 
in den menfchlihen Dingen geworden war, zeigt auch die For⸗ 
mel zum Eingang von Urfunden aller Art, Denfmälern, Weihun⸗ 
gen u, ſ. w. omg og droit, drei ig 01, in Folge der 
Formel im gemeinen Leben bei dem Anfang einer Sache, mie 
1 B. als Phädros feine Rede beginnt: nun mit gutem Glüd, 
im Sympofion des Platon, der auch den Sofrates bei ber 
Nachricht daß er fterben fol, fagen läßt: nun mit gutem Glüd 
wenn ed fo den Göttern lieb if. Wenn das Wort Dämon 
Gottheit überhaupt bedeutet, fo entfernt Héi die Formel so 
ziynv soi Öuluova nicht fehr von oizg Iewv, wie 5. DB. bei 
Drmofthenes (ec. Olympiod. p. 652) und Aeſchines (Ce. Ti- 
march. p. 453.) Demofthenes fagt zu feiner Bertheidigung 
gegen Aeſchines: ich war nicht Herr über die Tyche, die Herrin 
über Alled, und: der Ausgang font bei dem Dämon und 
nicht bei mir. Da aber Dämon ſchon früh auch mit befondrer 
Beziehung auf den Einzelnen gebraucht und ber Begriff gött- 
licher Leitung dann mehr oder weniger in den einer perfönlichen 
Beftimmung, eines durch Nothmwendigfeit beftimmten Lebeng- 
weges übergegangen war, fo mochte es auch im Allgemeinen 





19) Apul. Metam. 11 p. 362s. Joh. Lyd. de mens. Mart 3, 
der ungefhict genug fagt, die Hellenen bildeten die Tyche kuhköpfig, in— 
dem fie die Ifis, welche dieß angeht, ald Tyche verehrten. C.J. Gr. on. 6025 
He Innedo "Te Töyn, die auch Dikäoſyne ift n. 2295, und in der Hora 
mitwirtt, n. 6731 Men sei Térp, Mertwürdig für den Redner Dion 
ift es wie er diefer Neiaung des Volks, das feine Götter unylüdlichermeife 
überlebt hatte, fie unter den Begriff der jegt fo hoch gebenedeiten Tyche zu 
ſtellen, nachzugeben ſcheint or. 64 p. 330. Hängt damit zufammen das 
fonderbare daeäg Tüyn Andree Iıdvutos, Jonian Antiqu. 1 p.27? 
Oder ift des Gottes Tempel zu verſtehn? 201 Eine Phiale ber Agathe 
Tyche kommt in einer Schenkung des Seleukos Kallinikos und Antiohos 
vor bei Chishull p. 67. 
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von Bielen für Schidfal genommen werden, mir 3. B. wenn 
Diagoras von Melos einen Dithyramb damit anfieng daß 
Alled son? daluove soi zugnv vollbracht werde 21). Dagegen 
fehlte gewiß in Lebadea ver religidfe Gebanfe nicht wenn in 
einem dem guten Dämon und der Tyche heiligen Gebäude bie 
Fragenden vor dem Herablafjen in die Höhle des Trophoniog 
fi) Tage lang vorbereiteten 22). 

Die Verbindung diefer beiden Weſen brachte es, mir es 
fheint, mit Ié daß man feit ber Diabochenzeit, wie den guten 
Dämon, in Nahahmung des alle Welt anfprechenden Römis 
fhen Genius, auch die Tyche vervielfältigte und einzelnen Per⸗ 
fonen und Gemeinheiten je ihre eigne Tyche gab, Den An— 
fang machte man wohl mit den Königen, wie in einer Infchrift 
bei andern Göttern und bei der Tyche des Seleukos geſchworen 
wird 25), und den Kaifern — bie Fortuna Augusta — und 
mit den Städten. „Endlich gelangte man dahin, fagt Zoega, 
jeglihem Ort, jedem Haus und jeder Bamilie, jeder Handlung 
des menfchlichen Lebens, jevem Tag des Jahres eine Tyche zu 
geben“ 201. Die Tyche der Städte und ihre Feſte CTurete? 
find feit ver Zeit der Römifchen Herrfchaft fehr hervorſtechend 25), 
Ammian nennt die Tyche von Antiochien Genius Antiochenus 
(23, 1, 6) und 8. O. Müller betrachtet die durch die Vatica— 
nifche Statue befannte Tyche des Eutychidas, eines Schülers 


21) Sext. Emp. 9, 2, 52. 22) Pausan. 9, 39,4. Viele Stel- 
fen, moraus die Verbindung, Austaufhung, Correlation der Begriffe 
ruyn und daiuo» zu erfehen, find im H. Stephanſchen Thefaurus 2, 861 f. 
der neuften Ausgabe zufammengeftellt. 23) Marm. Oxon. n. 1 (1670.) 

24) Abhandlungen 1817 ©. 33. C. J. Gr. n. 6157 Töyn olxov 
Honkiov. Die zuyn &xdorov bei Herodian und Plutarch. 25) Simplic. 
in Aristot. Ausc. 2 p.74b. Oé yap Eyouer apa rois nekmois Turn 
nolswr isp& Lerogodugre 7 lopras dvaysygauuivag. Ueber die rg 
nolswg |. Bölkel Befhreibung einer feltnen Münze Eonftantins S. 20 ff. 
über die Toyesa der Kaiferzeiten Ducange und Edhel D. N. 8, 142 Lo- 
beck Aglaoph. p. 595 s. 
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bes Lyſippos, als Genius publicus 261. Doch fteht fehr dahin 
ob fo früh die Tyche einer Griedifchen Stadt ald Genius 
publicus aufgefaßt worben ift, dem fein Geburtöfet gefeiert 
worden wäre, wie nachmald allerdings dort wie in andern 
Städten gefhah, und nicht ald die allgemeine Göttin Tyche 
welche Smyrna feit Bupalos und Ip monde andre Griechifche 
Stadt als ihre Poliuchos an der Stelle einer Athene ober op: 
dern Gottheit verehrte. Der Künftler konnte die Idee haben, 
der Tyche glüdverheigend und fchmeichelnd das Bild ber Stadt 
felbft und ihrer Lage, durch Mauerfrone, den Fluß Orontes, 
und Aehren in der Hand auszuprägen um anzubeuten daß in 
biefer neugegrünbeten Stadt Tyche felbft fi ofienbaren möge 
oder in ihr erfchienen und verbürgt fey. D. Brunn erinnert 
fehr wohl daß die ganze in ihrer Art äufferft gefällige Compo= 
fition den ernften und frommen Geift und Charakter ber älte 
ren Griechiſchen Götterftatuen gänzlich verläugne 273. Nach— 
mals aber wurde fie gerade als Tyche der Stadt aufgefaßt und 
als ſolche vielfältig nachgeahmt. Denn allerdings ftellen die 
Münzen vieler Hleinafiatifchen Städte eine ähnliche Figur als 
bie Tuyn nölswg Pot, So welde von Smyrna, verſchieden 
von ber Tyche des Bupalos, Epheſos, Nikäa, Germe in 
Mpyfien, Tarfos, Gabala. Diefelden Typen find auf Münzen 
von Capua, wo Livius einen Tempel der Fortuna nennt 
(27, 23), nachgemiefen worden 28). Sollte diefe Vorausfegung 
zu fühn, die Unterfcheidung zu fein feyn, fo würde die Vati— 
canifhe Statue nicht Nachbildung der Statue des Eutychidas 


26) Paus, 6, 2, 4. Müller Antiqu. Antioch. 1 p. 35. Ipsius 
Antiochiae sortem divinitus constitutam sive quod ipsi civitati nu- 
men inesset, 27) Grieh. Künftler 1, 412 f. 28) Journal des 
Savans 1853 p. 685. Ein Tychäon in Neapolis ift C. J. Gr. 0.5792, 
eines in Lampſakos ib. n. 4554 (aud das Fell Touysior o. 3644), in 
Alerandria, Liban. T. Ap 1113, in Wirt, Grande Richteriſche Infhrif 
ten ©. 526, in Perinthos C. J. n. 2024 (Toyaios) u. f. w. 
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feyn fönnen, fondern nur die eined andern und wohl weit 
fpäteren Meiſterwerks, welches zuerſt den Römifchen Gedanken 
einer ftädtifchen Fortuna verförperte. Die Beziehung auf An- 
tiochia wird dann zweifelhaft indem auch andre Städte ihre 
Tyche mit dem Fluß neben fih haben und Aehren auf nod 
mehrere paffen. Dem Tycheion in Byzanz 29) gab Eonftantin 
den Namen Anthufa, die Blühende Cwie die Tyche von Iko— 
nion angeblich von Perfens Perſis genannt wurde.) Er baute 
neben den chriftlichen Kirchen auch den Dioskuren, ber Rhea 
Tempel. Das Bild ver Tyche der Stadt ließ er in ber Mitte 
des Kreuzes anfchliegen. Auch beftimmte er daß alljährlich 
eine Statue von ihm mit ber Tyche der Stadt auf der aus— 
geſtreckten Rechten dur den Circus gefahren würbe, und eine 
Heine Tyche neben dem Wagen des Helios auf dem Millia- 
vum trug das Kreuz auf dem Haupt 30). 

Den herrſchenden flachen und lodern Vorſtellungen über 
das Glüd wirften in weiten Kreifen die verfchiedenen Sofrati- 
Iden Schulen entgegen. Beſonders gewann die Predigt der 
Stoifer über das Verhältniß der äuſſeren Güter zu Tugend 
und Verdienſt und dem wahren Glüd im Inneren, in höherer 
Bildung und im Bewußtſeyn nicht geringen Einfluß. Bon 
dem Streite der Philofophen über das Glück fpricht Pacuvius 
in der Hermione. Plutarch beleuchtet die gemeinen Mißver- 
ftändniffe über diefen Begriff in der Heinen Abhandlung über 
das Glück. Auch Polybius, im zweiten Jahrhundert vor Ehri- 
ſtus, eifert entgegen die berrichenden Vorftellungen gegen das 
Glück, in denen die Griechen auch zur Entfhuldigung ihrer 
Ohnmacht gegen die Römer fi gefallen mochten. Er wird 
eben fo wie die chriftliche Anficht mit ihnen in Gegenfaß ges 
fett 5). Damit verträgt fi vollfommen daß Polybius, in- 


29) Bei Hesych. Miles. de orig. Constantin. p. 46. 

30) v. Laſaulx der Untergang des Hellenismus und das Einziehen 
feiner Tempelgüter ©. 44. 48. 31) Suid. Tuyn zeg" "Kllnos 
Angovonros zdéueg dioixnas, 3 Pop ZE dédälar ie Adnkov xai auto 
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dem er es fchlecht nennt, das Glüd oder ben Zufall als Ur- 
fache alles Eintretenden anzuflagen, fagt, das Glüd ſey nichts, 
Geift, Verftand, Tugend und Thatfraft Alles. Die melde 
feinen Gedanfen über eine göttliche Weltorbnung mißtrauten, 
bat Eafaubon in den Anmerkungen oft widerlegt 3°); body 
waren fie weit mehr auf den natürliden Zufammenhang ber 
Dinge und das Eingreifen der Menfhen und der Ereigniffe, 
die fich erforfchen laffen, al8 auf das Walten ver Götter, wie 
im alten Griechenland, gerichtet. 


narov ob d Xosomavoi Ysöv Önoloyobusv diosxeiv Ta "dg, xciè 
Hokußsög gas. zuynv d Ayers 6 Bovxudidng 1öv noleuor. Die Stelle 
des Polybius, die nur gleichbedeutend mit den vorher ausgebrüdten chriſt— 
lichen Anfihten feyn konnte (micht die vorhergehende andre, auch mahre 
Sentenz des Polybius wiederholt), ift ausgelaffen. So oug Schweighäufer 
zu fr. 131 T. 5 p. 9. 32) Bl. deffen fhöne Vorrede p. AXXI 
im Irgten Bande der Schweighäuferfhen Ausgabe. 


Berichtigung. 


Der Delphifhe Schlangendreifuß in Konftantinopel. 


©. 12 ift in der Note mit dem von Eonftantin nach By⸗ 
zanz gebrachten Dreifuß der Pythia auch der Platäifche eben— 
falls von Delphi dahin verfegte befprochen; es ift darin aber 
zu ftreichen 3. 10 („ver Gott fand“) bis zu Ende der Note 
und eben fo 1, 508 3. 10— 5». u Es iſt feitvem. da das 
wie eine Säule bildende Schlangengeringel auf Anregung des 
eifrigen Englifhen Archäologen C. Newton durch den Englis 
fchen Gefandten Lord Stratford Rebeliffe zu ven bis dahin 
fihtbaren ſechs Fuß bis ungefähr eben fo viel Höhe aufgegra- 
ben worden war, bie beſonders danfenswerthe Abhandlung von 
D. Dtto Frid mit Abbildungen von D. Dethier, Director 
der Defterreihifchen Schule in Pera, erfchienen, als befonprer 
Abdruck aus dem 3. Supplementbande der Jahrbücher für 
elaffifche Philologie 1859. Der Verfaſſer fchließt darin feine 
und einiger Andern Wahrnehmungen und Erflärungen vereinigt 
und berichtiat ab, durchaus fleißig und forgfältig fomohl nad 
der fünftlerifhen Seite und der der langen Gefchichte des höchft 
wichtigen Monuments, alö nad der paläographifchen und poli— 
tifchegefhichtlichen hin. Widerfprechen muß ich ihm aber wenn 
er (S. 516) die Nachricht des Zofimos (2, 31), daß Conftan- 
tin den Apollinifchen Dreifuß felbft von ‘Delphi entführt habe, 
„obgleich man geneigt Ten an diefen zu denken“, aus dem Grunde 
bezweifelt, weil diefer nicht wohl habe entfernt werden können 
ehe nicht das Drafel überhaupt eingegangen war , ‚welches noch 
der Kaifer Julian befragte. Konnte nicht entfernt werden — 
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von Conftantin? Und fonnte nicht das feit Jahrhunderten ge⸗ 
funfne Drafel ſich nody fortfchleppen auch ohne den Dreifuß, 
durch deſſen Entführung der Kaifer Gë wohl gerade ven Schein 
geben wollte dem Heidenthum gänzlich ein Ende zu machen ? 
Das Scholion zu Thukydides 1,132 geht die Frage gar nicht 
an. Zoſimos aber ift misverftanden von einer auf dem Drei- 
fuß befindlichen, von ihm getragenen, vielleicht (noch) in By- 
zantinifcher Zeit ihm verbunden gemwefenen Statue (©. 518. 
529.) Er, der in Gonftantinopel lebte und nur von biefem 
einen Dreifuß fpriht, fagt episode — rouen dv davım ri 
méi ’Anihlwvog dGireine, und daß man ben Dreifüßen auch 
wohl felbftändige Figuren unterftellte, war dem Berf. felbft 
nicht unbefannt (S. 527) *). Aber er nimmt den von Zoſi⸗ 
mos erwähnten und den andern für denfelben Dreifuß ©. 518, 
Daß der ber Ppthia mit dem durch den Platäifchen Sieg ver: 
anlapten in Konftantinopel war, bezeugen aber auch ausprüd- 
Héi die Worte des Nifephoros: A grpude &x Zeien zeinovg 
soi d drofdgege, Denn nur jener fann unter osuwög verſtan- 
den werden, und dıaßorzog, auch erflärt von Sozomenos als 
rraußowusvog (wie für ö Dän d Bowmsvog, woraus auch d 
dreßonsos Iav entftanden ift, gefchrieben werben muß, wie 
raußaodsdg), ift ein Beiname ven allein von allen Werfen 
Griechiſcher Kunft der Platäifche Dreifuß von einer Statue bes 
Prariteles geerbt hat. Diefe hatte ihn von ihrer vollendeten 
Anmuth erhalten, der Dreifuß von feiner wunderbaren Geftalt 
und Künftlichfeit. Auf diefe beiden Dreifüße ohne Zweifel 
bezieht fich der Plural o dv Aeiporg zpinodes bei Sozomenog, 
bei Eufebius und Sofrates zodg AeApıxorg relnodag dv “In- 
nodgöuw, tripodas Delphicos in circo ad spectaculum de- 
dit (Conftantin) bei Paulus Diaconus. 





*) Was Pfeudo - Budon de astrologia 233 fagt: sei dodzuw Zoé 
véi rpinods yIlyyeraı bu xal iv wi Zergorat doaxwv yaivıraz, Mag 
veranlaßt feyn burg Darftellungen eines Drachen unter dem Pythiſchen 
Dreifuß, wie er auch mit dem Lorbeer verbunden wird. 
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Bedenfliher wird es Manchen fcheinen wenn ih aud 
dem Herodot widerfpreche und zeige daß er ein Wort falſch 
gebraucht hat. in Ercurs hierüber wird bei biefer Gelegen- 
beit erlaubt feyn: er fann fun ausfallen da in der Abhand- 
lung alle einfeplägigen Stellen ganz ausgefchrieben find. Daß 
Herodot von einem zgsxagmvos Ze Tpricht, ift ein nachläſſi⸗ 
ger und ungenauer Ausdrud und er mußte wiffen, mochte er 
nun nad Selbfificht oder nach Beſchreibung erzählen, daß es 
drei durch einander geringelte Schlangen find, die oben ihre 
Hälfe herausftreden: denn es iſt augenfceinlih und hand» 
greiflih; natürlich find fie nur nach auffen ausgeführt, in- 
wendig eine Höhlung. Auch Gyllius fchreibt: caput triceps 
trium serpentum — momit ich gleidy verbinde: quarum ca- 
pita in triquetram formam disposita longe eminent supra 
columnam — und ber von C. Bod hervorgezogene alte Spa- 
nier ſah ebenfalld las tres sierpes de bronce, Chriftoph 
Bondelmonte tres serpentes in unum oribus apertis. Weit 
fchlimmer ift e8 daß Herodot auch fagt, „der goldne Dreifuß 
auf der breiföpfigen ehernen Schlange nächſt am Altare». Ein 
goloner Dreifuß fonnte das Ganze aus Gold und Erz ger 
nannt werden, wie auch von Diodor und Cornelius gefchicht 
(tripodem aureum); denn a potiore fit denominatio, und 
biefer als der übliche, gemeine Name des ganzen Werks fcheint 
dem Herodot in den Griffel gefloffen und ftehn geblieben zu 
feyn auch nachdem er durch die nachfolgenden Worte bier uns 
zuläffig geworben war und hätte geändert werben folen. Die 
eigentliche Bedeutung eines Ausdruds in allen Fällen unbe- 
dingt feftzuhalten und dagegen Sade und Sinn im Ganzen 
für nichts zu achten, wäre eine Regel der Interpretation bie 
etwas wie Bettelſtolz verrathen würde. Eben fo fonnte auch 
bet andre Theil für fih alein Dreifuß genannt werben, ver 
eherne oder der ber Schlangen, moran auf der einen Seite 
die an ben Siegen zu Platäa und Salamis betheiligten Städte 
gefchrieben waren, mir auch von Herodot felbft an einer op: 
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dern Stelle, und von Thukydides, Demofthenes, Ariftived und 
den Byzantinern geichieht. Auch Suidas (v. Zavaaniag) nennt 
nur den Dreifuß. Ganz anders ald mit dem zguxagmvog 
ogıs verhält es fi alfo mit der Willkür oder Uneigentlichfeit 
des vorhergehenden Herodotifchen Ausdrucks. Zu dem Griechi—⸗ 
Iden hohen Dreifuß gehört im Allgemeinen ein darauf ober 
darin fiehendes Gefäß. Diefe beiden bilden eine Einheit, die 
z. B. ohne Zweifel auch Alkman verfteht wenn er feiner (Ge: 
liebten fchenfen will zeimodog singe, und Aeſchylus fagt Adßns 
zoinovg. Aber nicht fonnte man den einen Theil als Dreifuß 
von dem andern trennen und ihm gleichſam entgegenftellen, wie 
Herodot but (9, 81): d zeimoug d xouoog dveridn d dort 
TOD Tgıxagmvov Öyıog tod yalxeov Ensorewg. Sonderbar genug 
(ee daß Paufanias (10, 13, 5) Dé an die Worte des Heros 
dot bindet: xgvooov zginod« dgaxovn Zruxelusvov "eis, 
indem er jedoch beifügt daß die Phofier das Gold (edy xevoov) 
weggenommen und nur das Erz übrig gelafjen hätten, wodurch 
bag vorhergehende gevoodv zeimode von der gemeinen Benennung 
des Ganzen für den Kundigen auf den golonen Theil wieder eins 
geichränft wird. Geziert ift der Ausdrud des Anonymus bei 
Kodinos de signis Constantinopolitanis, indem er ben von 
Eonftantin in den Hippodrom verfegten Statuen binzufügt: 
ünolws dé sei oi riede ët delyıxuv sven fin sei ai 
iyınaoı *) orëier rëdteug, di’ fr aldav Zenger xai d 
onnaivovor, der Dreifuß des Delphiſchen Gefäßes und die Giele 
(wie Sclangenfäule, PBoftament) obenein Beides im Plural 
ftatt Singulard. Er nennt nur den Platäifchen, wie Zofimus, 
bei ganz verſchiedner Abfiht, nur den heiligen Dreifuß, der 
wohl zu des. Anonymus Zeit aud nicht mehr da war, Wenn 
das Wort xaxxzaßn, das nach Photius ein Kochgeſchirr, einen 
Tiegel mit drei Füßen beveutet, eigentlich genommen und nicht 





) Das dem verfchriebenen Zero zu Grund liegende, vermuthlich 
nit claffifche Beimort möchte auf sin, Hie zurüdgegangen ſeyn. 
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etwa ſcherzhaft oder verächtlich gebraucht ift, fo würben bie brei 
Füße nothwendig auf den drei Köpfen der Schlangen aufge 
ftanden haben und daß Giele eine horizontale Fläche dazu dar⸗ 
geboten hätten, ift aus dem erhaltnen Fragment zu vermutben. 
Doc ift dieß nicht eben wahrſcheinlich: e8 würde eher Fünftlich 
und gefucht, als Fünftlerifch zu nennen feyn. Vielmehr möchte 
der goldne Keſſel oder Topf over wie fonft dieß Gefäß zu bes 
nennen gewefen ſeyn mochte, zwifchen den drei herausgeftredten 
Sclangenhälfen, wie wir fie aus dem Basrelief an der Baſis 
des Theodoſiſchen Obelisks und den rohen Zeichnungen fpäter 
Zeit fennen, recht eigentlich eingelaffen, das Gold von dieſen 
ſchön umfaßt gewefen feyn und die Rachen oben abgeftanden 
haben. Gewiß aber ift unter Herodots zormovug d xgdaros nicht 
etwa eine breibeinige xcxxcisn zu verftehn, wie aud aus Dot: 
fanias zu erfehn ift; dazu ift die eine alte Bedeutung von eet. 
zoue viel zu allgemein und ausfchliegenn im Gebrauch. Der 
Dreifuß ift ein hohes Geftell, und ein foldes aus Gold auf 
dem von Erz aufgeftellt, wenn auch in fleinerem Maßftab, ift 
nicht zu denken. In der im Allgemeinen trefflihen Abhand⸗ 
lung aber Iefen wir ©. 493 von dem Brucftüd eines Kopfs, 
die Fläche Ten breit genug um einen Dreifuß zu tragen, ©. 505 
daß der Träger des Dreifußes von Herodot de«xww, von Pau⸗ 
faniad öyıg genannt werde, ©. 506 und 513 daß die Phofier 
den golpnen Dreifuß raubten, ©. 518 daß Herodot und ous 
fanias den Dreifuß für das Ganze nahmen wie Andre ben 
Unterfag, Aber wie ©. 527 f. diefer Dreifuß mit dem Beden 
oder Keffel (wie DO, Müller in der Amalthea (1, 123) nod ber 
Natur der Sache erfannte), welcher wahrſcheinlich ohne weitere 
Verbindung unmittelbar auf den drei Köpfen aufgelegen habe, 
vertaufeht und der Ausdruck des Herodot und Paufanias ge- 
rechtfertigt werben fol, ift völlig unflar. Es geht daraus auch 
der unhaltbare Schluß hervor, daß das durch Befchluß ber Am—⸗ 
phiftyonen ausgemerzte Epigramm des Paufanias an dem Gold- 
gefäß geftanden habe, aus dem Grunde weil unier dem Dreifuß, 
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an welchem: e8 nad dem Zeugniß des Thukydides und andrer 
Autoren übereinftimmend ftand, der Keffel verſtanden gewefen 
fey. Mag das erfte Epigramm wirflid in das Gold einge- 
graben gemwefen ſeyn, was zwar an fih ganz unmwahrfcheinlidy 
ift, obgleih an den Schlangen feine Spur der Auslöfhung 
deffelben gefunden wird, fo wurde Dreifuß gefagt weil bieß 
für das Ganze galt, eben fo wie wenn nachher Dreifuß alls 
gemein von den Schlangen gebraucht wird. 

Eine Reliqguie aus ver Periode der Anaragoras und 
Onatas von Aegina, der Sollen und Kanachos mir die Schlan- 
genfäule im Almeidan hat hohe Wichtigkeit. Von dem 1848 
ausgegrabenen und in Konftantinopel aufbewahrten Oberfiefer 
des einen Schlangenfopfs mit geöffnetem Rachen werben fich 
wohl fünftig die funftgefchichtlichen Mufeen Abgüffe nicht feh- 
fen laffen. Der Kunftharafter der zwar fehr befchäpigten 
Schlangentrias, wie er ©. 492. 525 f. 538 gefchildert wird, 
bat große Wahrfcheinlichfeit. Die originelle Compofition aber 
ift wahrhaft genialifh. Einem Weihegefäß drei Figuren zu 
Trägern zu geben ift als älterer Griechiſcher Kunftgebraud 
befannt. Im Heräon zu Samos hielten drei fnieende Koloffe 
den von Koläos gemweihten Krater, drei Stiere hielten einen 
andern Krater, auch in die erhaltnen Monumente hinein ift die 
Idee zu verfolgen. Für Delphi war die Schlange das ſchick⸗ 


liche Thier: mo Apollon den großen Drachen befiegt hatte, da ` 


find nun die Schlangen feine unterworfenen Diener, ein Ges 
danfe ber auch darin fpielt daß in fo vielen Weihedreifüffen, 
befonder8 auf Münzen, Schlangen Dé manigfaltig hindurch⸗ 
winden. Der Natur entnommen ift daß die Schlange ſich ger 
rab emporrichtet, und benfbar ift es daß ed drei Schlangen 
neben einander (un, Aud fo würden fie nicht fefte Haltung 
genug haben um mit Wahrfceinlicyfeit etwas zu tragen: da 
es aber ouë in der Natur dieſes Gefchledhts liegt in den 
manigfaltigften Bindungen Té in fi und durch einander zu 
ringeln, fo legte ihnen der Künftler Giele regelmäßige Durd- 
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einanderflechtung in dem Emporrichten zum Dienfle des Gottes 
bei, wodurch fie fich gegenfeitig halten und ven Anſchein ber 
Stätigfeit und Feftigfeit einer Säule oder eined Schaft, der 
auc für die Darftellung eines Wunders zu Ehren des Gottes 
nothwendig oder vortheilhaft war, gewinnen. Die Kühnheit 
biefer finnreichen Erfindung giebt dad Maß des Anfehns und 
des Anfprechenden des alten Dradenfymbols in Delphi zu 
erfennen. Aus der Natur der Schlange entfpringt zufällig 
der Vortheil daß bie Thiere auf ihren Köpfen unmittelbar 
oder zwifchen ihren Hälfen das geheiligte Goldgefäß halten, die 
naive Umkehrung von Kopf und Fuß: denn die drei Schlan- 
gen liefen mit ihren Enden in Eind zufammen oder doch ganz 
unbedeutend auseinander und waren vermuthlic in der Baſis 
felbft, wie nod unter der Erbe mit diefer Spige ftedend, br: 
feftigt und unfichtbar. Auch jegt ift ein granitener Würfel 
untergelegt. 


Drudfepler. 


©. 14 3. 5 I. Ismenios, — 35, 14 politifhe f. priefterlihe — 
54, 9 ift als zu tilgen. — 58, 9 1. oder f. aber. — 61, 16 ſelbſtſüch— 
tig. — 100, 11 v. u. das Komma nah Leihtfinnigen zu tilgen. — 
113, 7 v. u. L ſtaunenswerth. — 128, 2 muß das Komma nicht nad 
Megafpilion, fondern nah Panagia fiehn. — 149, 16 L jener 
fi diefer. — 154, 15 nad o b zu fegen es nicht. — 156, 18 1. Ekſtaſe. 
— 164, 15 l. und esf. dod. — 180, 21. bei f. nad. — A 15 
feyen f. find. — 247 legte 3. I. die andre Sage aber. — 251, 2 ift 
die zu fireichen. — 307, 18 1. der Gott nad Apollon. — 392, 8 1. 
und einem. — 400,7 410 4,.— 405,19 zu lilgen mo. — 409 Note 27 
L was Dé auf — bezieht. — 429, 19 1. Lemnifhen. — 431, 9 1. Kb 
ter. — 444, 4 zu ftreichen bezieht. 11 I. 'Aoyssporms. — 458, 3 ber 
L die. — 485, 6 v. u. L vo. — 524, 13 L Tagmiften. — 545, 3 
v. u. 1. denen f. der. — 606, 10 L Lenden f. Anthefterien. — 648, 7 
v. u. 1. Diefe Scheidung. — 663, 1 1. elscooos. — 678,18 I. Briareus. 
— 707, 3 1. Bruttifhen. — 708, 10 1. So auch. — 714,6 v. u. l. 
Häfen f. Namen. — 716, 13 ftreihe nebſt. — 717 Note 3.11. Daphni. 
— 722, vorlegte 3. 1. Aegira. — 734, 15 L werde f. wurden. e * 
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